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Vorwort. 

Ein  glänzenderes  Lob,  als  wider  Willen  Hr.  G.  Meyer  in 
seiner  Beurtheilung  von  Lexilogus  I  diesem  Buche  gespendet, 
hätte  sich  der  Unterzeichnete  kaum  wünschen  können.  In  der 
östr.  Gymnasial-Zeitschrift  1878  S.  509  findet  nämlich  Hr.  M., 
dass  die  Ansicht  des  Unterzeichneten  über  den  Ursprung  der 
menschlichen  Vernunft  und  Sprache  mit  der  Darstellung 
der  Bibel  so  auffallend  übereinstimmt,  dass  lieber  gleich 
Genesis  2,  7  hätte  citirt  werden  sollen.  Ob  Hr.  Meyer  mit  seinem 
alten  Testamente  zerfallen  ist  oder  nicht,  dem  Unterz.  steht 
Gottes  Wort  unendlich  höher,  als  alle  modernen  Theorien  über 
die  Abstammung  des  Menschen  vom  Affen  und  über  die  Ent- 
stehung der  Sprache  aus  der  Nachäffung  „der  Stimmen  anderer 
Thiere"  und  aus  „den  eigenen  instinctiven  Ausrufen  des  Men- 
schen" (Darwin).  Darum  hat  der  Unterz.  auch  nur  ein  mit- 
leidiges Lächeln  über  die  wohlfeilen  Spöttereien  des  Hrn.  ößj 
(Rhein.  Mus.  1878  S.  491  f.)  über  die  „Hauch -Etymologie". 
Dadurch,  dass  Hr.  6j:j  auf  ebenderselben  Seite  Horaz  zum  Nach- 
ahmer von  Virgil  und  hinwiederum  Virgil  zum  Nachahmer  des 
Horaz  macht,  kennzeichnet  er  sich  selber  in  einer  Weise,  dass 
man  von  ihm  nicht  erwarten  kann,  er  habe  jemals  über  das 
Wesen  der  Sprache  anders  als  nur  flüchtig  und  oberflächlich 
nachgedacht.  Kann  Hr.  ö/^*)  läugnen,  dass  das  Sprechen  durch 
Hauchen  erfolgt,  dass  jede  Urwurzel  etwas  Hervorgehauch- 
tes ist?  Er  mache  uns  eine  einzige  Urwurzel  namhaft,  die  nicht 
noch  nachweisbar  einen  der  beiden  Grundbegriffe  darstellte,  in  die 
sich  spaltet  z.  B.  böhm.  wä-ti  (W.  wa,  /«)  =  1.  hauchen,  wehen, 
2.  schwingen  (d.  i.  fachen).  Er  möge  sich  doch  nur  einmal  die 
zu  den  WW.  d,  aö,  «^^  dX,  dv,  dö,  dj:  . . . .,  6Xa,  ö^ia,  öva,  öjia, 

'■''■)  Cf.  böhmisches  swejka  „Windwehe". 


IV 

öra,  öxa gehörigen  Wörter  überlegen  und  eingedenk  sein 

der  Begriffsentwickelung,  die  z.  B.  im  lat.  spirare  sammt  Sippe 
vorliegt:  „haucJien,  Bemühung  bzw.  Anstrengung  (spiritus),  duften, 
JiervorUasen ,  Aufgeblasenheit  (spiritus),  tönen,  holdsein,  sehnen 
(adspirare),  Ruhe  (spiramentum  Pause),  Oeffnung  (spiraculum, 
spiramentum)"  etc.;  s.  Lex.  I  322  —  329.  —  Die  berührten 
Spöttereien  der  Herren  M.  und  ö/j  betreffen  nun  zwar  nur  eine 
in  der  Vorrede  zu  Lex.  I  vorgetragene  Ansicht  des  Unterzeich- 
neten; aber  mehr  oder  weniger  durchzieht  diese  Ansicht  alle 
vom  Vf.  gelegentlich  angebrachten  Wurzel-Behandlungen,  wie 
beispielshalber  auch  die  Behandlung  der  W.  dv  in  vorliegendem 
Bande. 

Der  Verfasser  des  hochgelehrten  Werkes  „Analogisch -ver- 
gleichendes Wörterbuch  über  das  Gesammtgebiet  der  indogerm. 
Sprachen"  (Leipzig  1879),  Herr  Prof.  Zehetmayr,  urtheilt  in 
der  bayr.  Gymn.  Ztschr.  1878  S.  265  über  den  ersten  Band 
des  Lexilogus  wörtlich  wie  folgt:  „Der  Verfasser  hat  sich  durch 
dieses  überraschende  Werk  .sicher  ein  besonderes  Verdienst  um 
die  Erweiterung  der  Sprachwissenschaft  erworben",  und  weiter- 
hin: „Gelang  ihm  der  kühne  Wurf,  so  ist  er  tief  in  das  Innere 
des  Organismus  der  Sprachen  gedrungen."  Die  im  Lex.  I  auf- 
gestellten organischen  Lautgesetze  sofort  anwendend,  bringt 
Hr.  Z.  selbst  mehrere  höchst  interessante  und  zutreffende  eigene 
Etymologien  vor.  Ein  noch  glänzenderes  Zeugniss  stellt  der- 
selbe Gelehrte  dem  Lexilogus  in  seinem  vergleichenden  Wörter- 
buche selbst  aus.  Von  Bogen  31  an,  bei  dessen  Abfassung 
Lexilogus  I  dem  Hrn.  Z.  zuging,  zieht  er  so  ziemlich  alle  wich- 
tigeren Etymologien  des  Unterz.  in  beistimmender  Weise  zur 
vergleichenden  Verwendung  heran. 

Eine  ganze  Reihe  von  Programm-Abhandlungen  über  home- 
rische Sprache  etc.  thut  dem  Lexilogus  I  ähnliche  Ehre  an,  zu 
geschweigen  der  vielen  persönlichen  Zuschriften  von  hervor- 
ragenden Homer-Kennern. 

Dem  gegenüber  stehen  freilich  die  zünftigen  Kritiken  eini- 
ger jugendlicher  Docenten:  „schnell  fertig  ist  die  Jugend  mit 
dem  Wort."  Statt,  wie  sonst  üblich  ist,  ein  Buch  todtzuschwei- 
gen,  fühlten  sich  dieselben  gedrungen,  in  der  unten  S.  633  cha- 
racterisirten  Weise  vom  Katheder  herab  Warnrufe  zu  erlassen  an 


die  „Unerfahrenen"  (Bgm.).  Es  wäre  in  der  That  ersclirecklich, 
wenn  der  Glaube  an  die  wunderbaren  Lautvertretungen  und  Laut- 
verdrehungen ihrer  Zunft,  wonach  schliesslich  fast  jeder  Laut 
für  jeden  andern  soll  eintreten  können*),  bei  den  Unerfahrenen 
ernstlich  erschüttert  würde.  Darum  müssen  diese  Unerfahrenen 
„gewarnt  werden"  (Bgm.).  Die  erste  dieser  Kritiken,  die  von 
Hrn.  Dr.  Bgm.  (Litterar.  Centralbl.  1878  S,  706),  lässt  sich  in 
die  Worte  zusammenfassen:  „Unsere  Schule  lehrt  so,  G.  an- 
ders; folglich  ist  G.  ein  Ignorant."  Zum  Beweise  werden  aus 
dem  Zusammenhange  ein  paarWörter  herausgerissen,  deren 
Etymologie  bei  der  absichtlichen  Weglassung  des  massenhaften 
Beweismaterials  den  Bgm.schen  Unerfahrenen  allerdings  abson- 
derlich vorkommen  muss. 

Eine  ausführlichere  „Recension"  hat  1.  1.  der  oben  genannte 
Hr.  Meyer  geliefert.  Seinen  Beruf  zum  Kritiker  über  home- 
rische Etymologien  kund  zu  thun,  bot  sich  unten  S.  90  f.  und 
S.  464  f.  Gelegenheit  dar.  Die  ethische  Seite  seiner  ^,Re- 
cension"  mögen  folgende  Proben  characterisiren : 

Trotzdem  dass  im  Lex.  I  S.  9B.  218.  258.  265.  266.  336. 
584  ö.  ausdrücklichst  von  „Ersat^dehnu/ig"  die  Rede  ist; 
trotzdem  dass  im  Lautregehi-Verzeichnisse  S.  595  der  „Ersatz- 
dehnung" verschiedene  Nummern  mit  zahlreichen  Verweisungen 
auf  die  betreffenden  Wörter  {„m  Ersatzdehnung  für  aö  64.  100. 
218.  262  ff  268.  429  f.  433  f."  457.  468  ö.«  oder  „u  Ersatz- 
dehnung für  fcö  100.  183.  202.  218.  220.  348.  360  f.  364  ff. 
373  ö."  u.  s.  f.)  gewidmet  worden  sind,  bemerkt  Hr.  Meyer 
S.  513;  „Hr./ G.  hat  keine  Ahnung  von  Ersatzdehnung"  (!!). 

Trotzdem  dass  Lex.  I  218  ausdrücklichst  aufgestellt  wird, 
„in  öxorecvog,  (patLVoo,  ...  ist  et  Ersatzdehnung  für  £ö",  folgert 
Hr.  M.  aus  dem  Umstände,  dass  an  einer  andern  Stelle  der 
Kürze  halber  „6xor£iv6q  st.  öxorsö-vog,  (paetvog  st.  (paaö-vog" 
gesetzt  wird,  ö.  Ztsch.  513:  „Hr.  G.  fasst  den  Vorgang  bei  letz- 

*)  So  z.  B.  aiilaut.  ozi  =  cf  (sw),  on  =  ax,  an  =  ox  (vielmehr  giebt 
es  ganz  von  einander  verschiedene  UrWW.  swa,  spa,  ska,  sta)  \y  =  v 

(^)  II  ß  --=  y,  ß  =  ^  bzw.  rf  =  ^  II  5  =  ^  II  ^  =  y  =  ;C  II  r  ==  ^  M  =  ^  II 
Tt==x  u.  s.  w.,  anlautendes  lat.  b«=g,  b  =  k,  b==gh,  b==m,  b  =  v|| 
f=dh(^),f=dhv,  f  =  gh(;t)||g  =  /?,  g  =  ^,v||h  =  bhetc.;v  =  h  =  gh, 
g>  gv  II  j  =  (J,  x^  l  II  anl.  lat.  1  =  gr,  skr,  gl,  ghl,  kn,  str,  pl,  spl  u.  s.w.!! 
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tereii  (NB.  bei  öxorecvog,  (pa^tvoq  . . !)  als  Übergang  von  ö 
in  4."  (I!)  —  Wie  würde  hiernach  Hr.  M.  seinen  Lehrer  Curtius 
zu  kritisircn  haben,  welcher  Gr.  Et.  ^  S.  289  wörtlich  sagt: 
,iJta-6JcdX.rj  feines  Mehl,  mit  c  für  ö  (vgl.  slfic)  üiainaXr(''^.\ 

Trotzdem  dass  es  Lex.  I  346  wörtlich  heisst:  „Ja,  ratio- 
nelle Sprachforschung  wird  zu  dem  Ergebnisse  führen,  dass 
sämmtliche  Secundär -Wurzeln  ursprünglich  Denominative  sind, 

gebildet  von  Substantiven  auf  ör],  tyj,  Xt],  Qa ";  trotzdem 

dass  dieses  sodann  an  Beispielen  dargethan  wird,  macht  Hr. 
Meyer  S.  509  seinen  Lesern  weis:  „Für  ihn  (G.)  sind  diese 
Determinative  an  und  für  sich  bedeutungslose  Laute,  die  nur 
zum  Zwecke  der  Differenzierung  und  Modificierung  angetreten 
sind";  worauf  Hr.  Meyer  sofort  als  die  richtigere  Auffassung 
ganz  dieselbe  Lehre  (nur  mit  andern  Beispielen)  vorträgt, 
die  der  Unterzeichnete  a.  a.  0.  aufgestellt  hat. 

Trotzdem  dass  in  Lex.  I  490.  614  ö.  *6jtT(D  mit  einem 
Sternchen  gedruckt  wird,  zum  Zeichen,  dass  das  Präsens  selbst 
nicht  vorkommt*),  rückt  Hr.  M.  S.  512  dem  Unterz.  vor,  dass 
„im  ganzen  Bereich  der  Gräcität  ein  Verbum  ojtrm  nicht  exi- 
stire".  —  Daraus  »dass  Jtoöig  Herr  und  Jtoöcg  Trank,  jtcofia 
Deckel  und  jtcoiia  Trank  vomVf  auf  dieselbe  UrWurzel  zurück- 
geführt werden,  macht  Hr.  Meyer:  „jtoöig  Herr  und  Jtoötg 
Trank,  jtm^ia  Deckel  und  jtm{ia  Trank  sind  ihm  identisch"!! 

Daraus  dass  Vf.  die  Nominalsuffixa  der  Deutlichkeit**) 
wegen  gleich  mit  dem  Nominativzeichen  aufführt  (rtg,  öcg,  rog  . . . 
statt  der  abstossenden  Formen  ri,  öt,  ro),  folgert  Hr.  Meyer 
S.  514:  „G.  rechnet  also  das  Nominativzeichen  zum  Suffix"!! 
Mit  Verlaub!  Der  Unterz.  hat  nach  der  Grammatik  von  Curtius 
griechischen  Unterricht  ertheilt  bereits  zu  einer  Zeit,  wo  Hr. 
Meyer  allem  Anscheine  nach  noch  nicht  das  ABC  angefangen 
hatte.  Zu  wissen  freilich,  dass  der  Unterz.  bereits  vor  Decennien 
in  der  Berl.  Gymnasial-Zeitschrift  und  sonst  manche  Lanze  ge- 


*)  Diese  Bezeichnimgsweise  sieht  wenigstens  besser  aus,  als  die  Vor- 
setzung einer  kl.  Null  (")  oder  als  der  Druck  mit  Initialen,  wird  daher 
auch  im  vorliegenden  Bande  angewendet. 

**)  Die  Schreibweise  „Suff,  ra"  würde  z.  B.  ungewiss  lassen,  ob  die 
Nomina  auf  Nominativ  zrjq  oder  r??,  die  Schreibweise  „to",  ob  Mascula 
oder  Neutra  gemeint  sind,  u.  s.  f. 
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broclien  hat  für  Einführung  der  griech.  Grammatik  von 
Cur t ins  in  Ersatz  der  „Grammatiken  alten  Schlages",  das  kann 
von  dem  belesenen  Katheder -Kritiker  nicht  verlangt  werden, 
trotzdem  derselbe  Mitarbeiter  der  östr.  Gymnasial- Zeitschrift 
ist.  Warum  hat  Hr.  M.  aus  dem  Umstände,  dass  Vf.  mit  un- 
seren Lexiken  die  griech.  Verba  in  der  1.  Pers.  Praes.,  aber 
die  deutsche  Bedeutung  im  Infinitiv  aufführt,  seinen  Lesern 
nicht  lieber  aufgetrumpft,  G.  wisse  nicht,  dass  rvjtrco  nicht 
„schlagen",  sondern  „ich  schlage"  bedeute?! 

Wenn  Lex.  I  1  scyth.  av-oQ'  voig  H.  mit  an-i-mus  auf 
die  gemeinsame  indogerm.  W.  an,  ferner  S.  68  medisches 
öJtd'X-a  Hund  (Hdt.,  Hes.)  mit  griech.  öJtd-ö-ax-sg'  xvvsg  Hes. 
auf  gemeinsame  indogerm.  W.  spa  zurückgeführt  wird:  so 
lässt  Hr.  Meyer  zum  Grausen  der  zu  warnenden  Unerfahrenen 
S.  517  den  Vf.  „aus  griechischen  Mitteln"  scythische  und  me- 
dische  Wörter  deuten,  und  wirft  er  dem  Vf.  vor,  dass  er  ,,(jjtdxa 
unter  den  Belegen  für  ein  griechisches  Lautgesetz  (?I)  figuriren 
lasse".  Das  scythische  und  das  medische  Alphabet  sind  dem 
Vf.  so  gut  wie  Hrn.  M.  unbekannt,  und  scythische  und  medische 
Typen  existiren  eben  nicht;  die  Glossen  wurden  gedruckt,  wie 
sie  bei  Hesychius  stehen.  Es  handelte  sich  nur  um  die  resp. 
gemeinsame  indogerm.  Wurzel.  —  Gar  characteristisch  ist 
Hrn.  M.s  Frage:  „Hält  Hr.  G.  die  Meder  (Perser)  für  Griechen?" 
Und  für  Hrn.  Meyers  Schule  ist  ebenso  characteristisch  die  un- 
mittelbar folgende  Belehrung,  dass  aus  Curtius  *  S.  79  zu  er- 
fahren sei,  wie  öJtd-xa  mit  xvcov,  canis  lautlich  zusammen- 
hange! Am  Ende  fällt  auch  noch  öjtdöa^  lautlich  mit  xvcov, 
canis,  Hund  zusammen!  Doch  übergenug  der  Meyerschen  Muster- 
proben!*) 


*)  Auf  die  Gegen  -  Etymologien  des  Hrn.  M.  einzugehen,  ist  hier 
nicht  des  Ortes.  Die  Antwort  wird  im  Folgenden  (ohne  Nennung  seines 
Namens)  oft  genug  gegeben  werden.  Wenn  Hr.  M.  S.  512  z.  B.  lehrt, 
dass  s-ane-TF  „unmöglich"  für  oe-aTte-ze  stehen,  unmöglich  zuWf.  aTtf 
st.  ana  (die  doch  aus  d()i-a7t7jg-  ^vkaXoq  Hes.  u.  a.  W.  zu  erschlies^en 
ist)  gehören  könne,  weil  alsdann  der  Imperativ  hätte  ani-te  lauten 
müssen:  so  hätte  ein  bischen  Nachschlagen  im  Hesychius  ihm  ans-re- 
FLTiaTS  entgegengebracht;  vgl.  oTitg-  flnv  unten  S.  297.  Dass  l^sIIoj  (und 
öälXü))  nicht  lautlich  =  ßaXko),  dass  ^sQeO^Qov  (und  öt-^eS-Qov)  nicht 
lautlich  =  ßÜQab-Qov  ist,  wie  Hr.  M.  S.  511  meint,  und  manches  andere. 
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Ein  Hr.  Caiier,  Probe  -  Candidat  am  Wilhelms- Gymnasium 
zu  Berlin,  tritt  in  den  Jahresberichten  V  S.  254  unter  Be- 
rufung auf  die  beiden  vorgenannten  Recensionen  (Litterar. 
Centralbl.  und  östr.  Zeitschr.)  in  die  Fussstapfen  der  Herren 
Bgm.  und  G.  Meyer.  Seines  etymologischen  Standpunctes  wird 
unten  S.  503,  S.  568  gelegentlich  gedacht.  Characteristisch 
aber  ist  es,  dass  Hr.  Cauer  einem  als  Homeriker  und  Etymo- 
logen so  namhaften  Forscher,  wie  Autenrieth  ist,  in  der 
Recension  von  dessen  homer.  Wörterbuche  (Jahresber.  S.  251) 
den  Vorwurf  macht:  „Dabei  ist  der  etymologische  Standpunct 
des  Verfassers  nicht  einmal  ganz  unbedenklich,  sondern  hier 
und  da  sogar  (sie!)  durch  Goebel  beeinflusst,  z.  B.  in  der  Er- 
klärung von  sxdsQyog,  evpoölyaLog." 

Wenn  Hr.  C.  S.  260  den  Unterz.  spa  aus  spu  hervorgehen 
lässt,  so  kann  das  nur  zur  gröblichen  Beirrung  der  Unerfahrenen 
dienen.  Ein  wenig  näheres  Zusehen  (statt  blossen  Herumblät- 
terns)  hätte  Hrn.  C.  überzeugen  können,  dass  von  der  Wurzel- 
trias spa-spi-spUf  die  er  übrigens  auch  bei  Fick  hätte  finden 
können,  erstere  Form  dem  Vf.  als  die  ursprünglichere  gilt. 
Ebenso  unwahr  ist  es  (S.  260),  dass  der  Vf.  die  Wf.  Jtvi  aus 
jtvv  hervorgehen  lässt:  wie  Wf.  jtvv  zu  öJtv-v  (jtoLJcvvo)  st. 
jto-öJtvvco  mit  Ersatzdehnung),  so  wird  Wf.  jiih  zu  öJtt-v  ge- 
stellt Lex.  I  323  unter  W.  öJti.  —  Damit  scheidet  der  Vf.  von 
den  Herren  „Recensenten". 

Der  Unterz.  hat  im  L  Bande  leider  den  grossen  Fehler  be- 
gangen, dass  er  die  Macht  der  Gewohnheit  zu  gering  ange- 
schlagen hat.  Es  ist  freilich  weit  bequemer,  in  gewohntem 
Geleise  gehend,  z.  B.  Ivvoalyatoq  durch  „Erderschütterer"  kurz- 
weg zu  übersetzen  oder  Iqs^voc,  mit  sQsßsvvog  zu  identificiren, 
als  sich  klar  zu  machen,  dass  i-QEfivog  nun  und  nimmer  aus 
eQeßsvvog  gekappt,  dass  Ivvoöt-,  slvoöi-  nun  und  nimmer  aus 
8v-o-0Lg  „Getöse"  (nicht  aber  =  „Erschütterung")  hervorgehen 
,    kann,  und  dass  Poseidon  nirgends  „Erd- er  schütter  er"  ist. 

Als  der  Vf.  vor  vielen  Jahren  an  einem  Gymnasium,  wel- 


sowie  auch  was  der  griech.  Anlaut  ^  eigentlich  ist,  kann  Hr.  M.  weiter 
unten  S.  386  f.  finden.  Eine  eingehendere  Behandlung  dieses  Gegen- 
standes behält  sich  der  Vf.  vor. 
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chem  er  als  Director  vorstand,  die  Buttmanusche  Grammatik 
durch  die  von  Curtius  ersetzen  wollte,  bat  ihn  ein  College,  der 
eine  weitverbreitete  lat.  Grammatik  verfasst  hat,  doch  um  Him- 
mels-willen Buttmann  beizubehalten";  diesen  kenne  er  aus-  und 
inwendig,  und  er  köime  doch  nicht  die  griechische  Grammatik 
von  vorne  an  neu  lernen!  Aehnlich  ergeht  es  gar  Manchem 
mit  seiner  Stellung  zu  so  vielen  hom.  Wörtern  trotz  allem,  was 
wider  die  betr.  landläufigen  Auffassungen  seit  lange  vorgebracht 
worden  ist,  oft  schon  zur  Alexandriner-Zeit. 

Die  Unterschätzung  der  Macht  der  Gewohnheit  hat  für 
Lex.  I  auch  noch  die  Folge  gehabt,  dass  der  Yf.  manche  Laut- 
regel (z.  B.  über  vorschlagendes  a,  t,  6^  über  anlautendes  al 
und  7j  u.  s.  f.)  allzu  vertrauensvoll  als  sofort  einleuchtend  an- 
gesehen hat,  statt  durch  eine  Wolke  von  Belegen  diese  und  an- 
dere Lautvorgänge  zu  erweisen.  Im  vorliegenden  IL  Bande  ist 
deshalb  anders  verfahren  worden.  Daher  ist  demselben,  obwohl 
wesentlich  neues  Material  zur  Behandlung  gelangt,  indirect  zu- 
gleich die  Rolle  einer  Antikritik  der  gegnerischen  Vertheidi- 
gung  der  unerhörtesten  „anorganischen  Lautvertretungen"  zu- 
gefallen. 

Hat  schon  der  I.  Band  genug  Andeutungen  über  die  sog. 
Lautverschiebung  gebracht,  welche  Andeutungen  Prof.  Zehet- 
mayr  von  allen  Recensenten  ganz  allein  erkannt  hat,  so  bringt 
es  der  Stoff  des  IL  Bandes  mit  sich,  dass  diesem  Vorgange 
noch  näher  auf  den  Grund  gegangen  werden  muss. 

Nichts  ist  weniger  rationell  und  wissenschaftlich,  als  die  sog. 
Lautverschiebung  einfach  hinzunehmen,  statt  den  organischen 
Gründen  dieser  Erscheinung  nachzuforschen,  oder  als  zu  glau- 
ben, dass  die  Lautverschiebung  ein  Spiel  der  Sprachlauno  bzw. 
der  Willkür  sei.  Es  wird  sich  zeigen,  dass  die  „Lautverschiebung"^ 
keineswegs  bloss  das  Germanische  berührt,  sondern  auch  die 
verwandten  Sprachen,  und  besonders  innerhalb  des  Griechischen 
eine  grosse  Rolle  spielt.  Es  wird  sich  ferner  zeigen,  dass  die 
betreffenden  Lautveränderungen  nur  von  den  Anlauten  gelten; 
dass  in  den  Auslautsconsonanten  der  Secundär-Wurzeln  die 
verschiedenen  Gutturalen  (x,  %,  /)  unterschiedslos  auch  im  Grie- 
chischen unter  einander  wechseln,  wie  nicht  minder  die  drei 
Labialen  {px ,  cf ,  ß)  unter  einander  und   ebenso   die   drei  Den- 


taleii  (t,  ^9-,  6)*)  Eine  specielle  Behandlung  der  sog.  Laut- 
verschiebung muss  freilich  für  später  aufgespart  bleiben;  in 
vorliegendem  Bande  konnte  die  Sache  nur  bei  gegebener  Ge- 
legenheit berührt  werden,  da  nämlich,  wo  es  sich  darum  han- 
delte, unerkainit  gebliebene  liom.  Wörter  klar  zu  legen. 

Die  Einrichtung  des  vorliegenden  Bandes  anlangend,  so 
wird  man  darin  auffallend  wenig  Abschnitte  finden,  obwohl 
weit  mehr  Wörter  zur  Erklärung  gelangen  als  im  I.  Bande. 
Eine  Behandlung  der  zu  erklärenden  Wörter  in  alphabetischer 
Reihenfolge  würde  das  Zusammengehörige  auseinander  gerissen 
und  zahlreiche  Wiederholungen  nöthig  gemacht  haben.  Weit 
zweckmässiger  erschien  es,  das  unter  gleiche  Laut-  bzw.  Be- 
griffsverhältnisse Fallende  zusammenzulassen.  Dadurch  wird  auch 
einem  oft  nur  irreführenden  Herumblättern  (testes  G.  Meyer  et 
Cauer!)  am  besten  vorgebeugt.  Die  besprochene  Einrichtung 
brachte  es  anderseits  freilich  auch  mit  sich,  dass  der  Vf.  öfter, 
um  nicht  vorzugreifen  und  nicht  stete  Digressionen  zu  bringen, 
manches  Wort,  das  z.  B.  als  Beleg  für  suffixale  Regeln  u.  dgl. 
anzuführen  war,  vorläufig,  ehe  es  nämlich  zur  förmlichen 
Untersuchung  auf  Ursprung  und  Begriff  an  die  Reihe  kam, 
in  dem  seitherigen  Sinne  bzw.  nach  der  seitherigen  Ansicht 
über  seinen  Ursprung  noch  gelten  lassen  musste. 

In  den  griechischen  Index  hat  der  Vf.  diesmal  nicht 
bloss  die  behandelten  homerischen,  sondern  auch  anderweitige 
griechische  Wörter  aufgenommen. 

Innigster  Dank  sei  zum  Schlüsse  ausgesprochen  den  Gym- 
nasial-Directoren  Dr.  Ed.  Goebel  zu  Fulda  und  Rhode  zu 
Wittenberg  für  die  aufopfernde  Hingebung,  womit  sie  sich  der 
Mitcorrectur  der  Druckbogen  unterzogen  haben,  sowie  für  gar 
manche  lehrreiche  W^inke,  die  zur  Verbesserung  des  Textes  nach 
Inhalt  und  form  verwerthet  werden  konnten. 

Magdeburg,  im  December  1879. 

Dr.  A.  GroebeL 

*)  Vgl.  z.  B.  [%'/y]  S.  12ff.  15. 148.  194.  200.  218f  221.  2G3ff.  288 f.  323f. 
326.  333.  341  f.  382  f^  398  f.  459  f.  471  f.  483.  5G7.  581.  585  ö.  —  [n(pß']  12.  32. 
111  f.  115  f.  163. 168. 188. 198f.  203.  214.  229f.  333.  362.  366.  382.  398 ff.  503f. 
550  f.  567  f.  584.  595  f.  620.  627.  630  ö.  —  [t^J]  10  f.  190.  215  f.  217  f.  221  f. 
224.  311.  320  f.  388.  459.  482.  520  f.  591  f.  601  f.  607  ff.  619  f.  ö. 


Lexilogus  II 

zu  Homer. 

1.  jivrjQ.    W.  dv. 

kvTjQ  leiten  Benfey  (I,  xiii),  Schleicher  (K.Ztschr.  VIII  234) 
u.  a.  von  der  W.  dv  hauchen  ab,  in  dem  Sinne  von  animans  der 
Athmende  xar  £§ox>]v  =  der  Mensch,  gerade  wie  Horaz  II  Serm. 
1,  40  durch  animantem  den  Menschen  bezeichnet.  Es  ist  die- 
selbe Figur,  mittelst  welcher  d^vrjToi,  ßgorol,  Sterbliche,  mor- 
tales  etc.,  obwohl  auch  die  Thiere  sterblich  sind,  für  den  Bgr. 
„die  Menschen"  eintritt.  —  Bopp  und  nach  ihm  Curtius,  Fick 
etc.  läugnen  die  Herkunft  von  dv  und  bringen  dvi]Q  mit  Skr. 
nar  (nr),  Zend.  nar,  nara  „Mann",  sabin.  nero  „fortis",  altir. 
nert  „valor,  vis"  zusammen,  unter  Annahme  eines  vorgeschlage- 
nen d.  —  Umgekehrt  führt  Oppert,  Grammaire  Sanscrite  (Paris 
1864)  S.  52,  S.  215  auch  das  Skr.  nr  (nar,  nara-s)  unter  An- 
nahme eines  Abfalls  von  a  auf  W.  an  hauchen  zurück.  Für 
solchen  Abfall  des  Vocals  Hesse  sich  auch  noch  geltend  machen, 
dass  W.  dv  auch  anderweitig  Abfall  von  d  erfahren  hat:  vfjööa 
für  V7]Tia,  Ente,  lat.  an-as.  Skr.  äti,  lit.  an-ti-s,  an.  ön-d, 
ahd.  an-ut,  mhd.  an-t  etc.  leitet  Fick  II  16  gewiss  mit  Recht 
von  ig.  W.  an  in  der  naheliegenden  Bedeutungsentwicklung 
„schnappen"  (jappen)  ab.  —  Hat  Oppert  Recht  mit  seiner  Ety- 
mologie von  nr  Mensch,  dann  werden  wir  wohl  sab.  nero,  altir. 
nert  davon  zu  trennen  haben,  ohne  darum  in  die  Unmöglichkeit 
versetzt  zu  werden,  diese  Wörter  ohne  Verwandtschaft  zu  lassen: 
man  vergleiche  bei  Hesychius  vwq-sI'  tv^Qy6l\\  vLq-ov  fitya  \\ 
vaQ-TjQ  (oder  ist  vaQ?/  zu  lesen?)-  rj  ijßt]  \\  vtQ-rog'  i^ga^  \\ 
vaQ-ecv,    vaiQtLV   xviiv,  xvlöxeödai,  eigtl.  Begriff  tumere  || 
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VTjQ-Ltoq  und  prjQ-lrrjg,  Muschel  d.  i.  Gewölbtes,  Geblähtes; 
daneben  a-väQ-lrrjq,  doch  wohl  mit  d  =  ()a  (con)  ||  vrjQ-iöag' 
rag  xolXag  Ttirgag:  Bgr.  blähen,  bauschen  ||  vt/q-ltov  jioXv, 
—  vi]Qix6-(pvlXog'  jtoXv-^vXXog  H.  ||  hom.  sixoöL-v^'jQLrog 
2wanzig-stark,  zwanzigmal  gesteigert,  -gemehrt  X  349,  worüber 
später.  Wie  die  Begriffe  „stark.  Stärke,  Kraft"  aus  Bgr.  „schwel- 
len, blähen"  hervorgehen,  bedarf  keines  Nachweises;  man  denke 
bloss  an  Skr.  sphi-rä  stärk  (Oppert  S.  61)  aus  W.  sphi,  spi  {öm 
I  S.  324  ff.),  lett.  spe-ka-s  Macht,  Kraft,  Gewalt  Fick  I  251. 

Wenn  Curtius  meint,  die  Bedeutung  von  W.  av  passe  nicht 
zu  der  specifischen  Bedeutung  von  avrjQ  und  Sippe,  so  ist  das 
gera'de  Gegen theil  der  Fall:  alle  Wörter  des  Bgr.  „Muth, 
Kraft"  etc.  weisen  auf  WW.  des  Bgr.  hauchen.  Um  gleich  bei 
W.  dv  zu  bleiben,  so  ist  an-i-mus  auch  =  Muth;  und  O^vfiog 
von  W.  dv  hauchen  (cret.  Ix'^^^V  st.  sx-^vörj  =r  Ix-jivev6xi  H.) 
ist  ebenfalls  =  Muth;  lat.  vi-r,  vi-s,  vi-g-eo,  vi-g-or  .  .  .  gehen 
auf  Urwurzel  vi  =  W.  va  zurück  (vi-ola,  /l-ov  Duftiges;  auch 
jtvem  etc.  springt  über  in  Bgr.  duften);  ßia  Kraft  gehört  mit 
ßlog  Leben  zu  Wf.  ößt  (g)£Qe-ößi-og)  =  W.  öjci,  ö(pi.  Wenn 
übrigens  dvijQ  so  specifisch  auf  Mannhaftigkeit  hinwiese,  wie 
vorgegeben  wird,  so  wäre  nicht  zu  erklären,  wie  dvÖQsg  auch 
allgemein  „die  Menschen"  ohne  Unterschied  des  Geschlechts 
bezeichnen  könnte,  noch  wie  das  gleichwurzelige  dv^Qcojtog 
seine  Bedeutung  gewonnen  hätte.  Lat.  vir,  weil  von  vorne 
herein  den  Kräftigen,  den  Mann,  bezeichnend,  bedeutet  auch 
im  Plural  niemals  Menschen. 

Gegen  die  Bopp'sche  Herleitung  von  dv/jQ  spricht  aber 
auch  manches  andere: 

1.  Wie  wir  an  mehr  als  hundert  Wörtern  im  L  Bande 
glauben  nachgewiesen  zu  haben,  ist  die  s.  g.  Prothese  von  a, 
e,  o  nur  möglich,  wenn  Wurzel  oder  Stamm  ursprünglich  mit 
Digamma  oder  mit  Sigma  und  folgendem  Consonanten  anlauteten, 
worauf  dann  Sigma  so  gern  wich  (öxifißd^o),  6-xi{ißdC,m\  etat 
für  estat  =  Status) ;  nicht  aber  kann  sonst  beliebig  eine  „Pro- 
these" erfolgen. 

2.  Die  Pamphylier  sprachen  nach  des  Hesychius'  ausdrück- 
lichem Zeugnisse  dÖQi  für  dvÖQi.  Wie  solches  möglich,  wenn 
vaQ  der   eigentliche  Stamm,   ist  nicht   abzusehen,  wohingegen 


Unterdrückung  des  schliessenden  n  der  Wurzel  an  auch  sonst 
vorkommt:  man  vergleiche  vorhin  Skr.  ati  =  lat.  an-a(t)s.  Fick 
führt  I  12,  II  15  auch  Skr.  ätman  Hauch,  Seele,  äöd-fia,  axfioq, 
ahd.  ädum,  Athem,  auf  W.  an  zurück  (?);  desgl.,  wiewohl  zwei- 
felnd. Skr.  äs,  lat.  6s,  oris  Mund,  an.  6s-s,  Flussmündung. 

3.  Ebenso  wenig  ist  zu  verstehen,  wie  der  angebliche  Stamm 
vaQ  in  „d-vÖQ-6g^^  xrL  zu  vq  sollte  zusammengeschrumpft  sein, 
statt  der  Analogie  von  ipi]Q,  ipaq  (st.  ipaQ-g),  Gen.  ipr^Q-og, 
'ipaQ-og,  von  (pr^Q  G.  (prjQ-6q,  rj.xriQ   G.  xrjQ-og  xrX.  zu   folgen. 

4.  Umgekehrt  spricht  Alles  dafür,  dass  -t^q  in  dv-9]Q  suf- 
fixal ist,  wie  in  dß-riQ,  ai^-rjQ  xrX.  Denn  wir  haben  ursprüng- 
lich ganz  gleiche  Abwandlung,  wie  bei  dß-riQ,  ald-riQ  .  .  .:  dv- 
£Q-a,  dv-eQ-og,  und  die  Synkope  {dv-ö-Qog  .  .  .)  ist  die  gleiche, 
wie  in  jtar-Qog,  d^vyar-Qog  xrX.,  wo  auch  nur  das  suffixale  s 
ausgestossen  wird.  Auch  die  weitere  Behandlung  des  schlies- 
senden -TjQ  in  den  Ableitungen  von  dv7]Q  ist  eine  durchaus 
suffixale:  wie  z.  B.  von  jia-rriQ,  [li^-ttiq  ^^^  ^v-jidxmQ,  cpiXo- 
H7]TmQ  .  .  .  bildet,  so  von  dv-rjQ  die  Composita  dv-rjv-mQ,  bv- 
7]v-coQ  xrX.;  und  wie  von  ßo-rriQ  Comp.  jtovXv-ßo-reiQa  .  .  ., 
so  von  dv-7]Q  Compp.  Kaön-dv'eLQa,  KaXXi-dv-ecQa ,  xvöi-dvr 
eiQa  xrX. 

5.  Hinsichtlich  des  Anlauts  von  dv-rjQ  ist  nicht  zu  übersehen, 
dass  die  Weiterbildungen,  wie  rjVOQ^rj,  dy-rvmQ,  dv-7]vcoQ,  ev- 
rjvcoQ  xrX.  ganz  dieselbe  Anlautsveränderung  aufweisen,  wie  die 
Bildungen  aus  dvsfiog,  z.  B.  Tjvsfioeig,  jto6-7]V£f/og,  dv-7]V£{ila  xrX. 

Schon  nach  dem  Gesagten  werden  wir  gedrängt,  der  Ety- 
mologie so  bedeutender  Autoritäten,  wie  Benfey,  Schleicher, 
Oppert  etc.  beizupflichten.  Es  spricht  aber  dafür  auch  die 
Analogie  sonstiger  Bezeichnungen  für  „Mann,  Mensch",  die  sich 
alle  als  =  animans  herausstellen. 
Skr.  dhava  Mann  gehört  zu   der  bekaimten  Wurzel   dhu,  d^v 

hauchen.    Wie  Benfey  WL.  II  S.  273  das  Wort  als  „Opferer" 

glaubte  deuten  zu  müssen,  ist  nicht  zu  verstehen. 
Skr.  puns  Mann,  Sing.  N.  pü-män  (Oppert  39)  wird  doch  wohl 

von  W.  spu,  öjiv  wehen,  hauchen  nicht  zu  trennen  sein. 
Skr.  edh-atü   Mann   (Oppert   212)   gehört  mit  edh-atü  Feuer 

zu  W.  edh.     Vgl.  al^co:  ald-ovöa  luftige  Halle,  ai^'7]Q  Luft. 
^(6g  Mann,  nach  Curtius  für  ^oß-ar-g  stehend,  gehört  zur  Wf. 
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^v  =  W.  öjtv  hauchen,  blasen  (g)v-öa  xrX.).  Vgl.  Lex.  I 
134  ff. 
Aa-6g,  Xaß-og  (vgl.  goth.  jugga-lau-th-s  Jung-mensch,  Jüng- 
ling) fügt  sich  zu  Wf.  Xaß,  W.  Xa,  deren  Grundbedeutung 
in  die  Augen  springt  z.  B.  aus  Xd-TQig  =  Ji:oiJtvv6g  \\  Xr^-Qog 
Geschwätz  (hauchen  =  tönen)  ||  Xalecv  (pd-tY^eöd-aiH.  ||  Xam, 
Zt-ka-i-ofiat  adspirare  =  begehren,  wollen:  Xrj-fia,  Xrj-ciLg 
Wille,  animus  ||  Arj-iivog  (beraucht),  die  vulcanische  Dampf- 
insel II  Xa-fi6g,  Xacfiog,  Xav-x-av-irj  =  isiux,  Schlund  || 
Xav-QTj  urspr.  Schlund,  dann  wie  lat.  faux  =  Engpass,  Gasse  || 
Xav(D,  djto-Xavco,  urspr,  happen,  schnappen,  dann,  wie  xdjtrco 
=  schlucken,  weiterhin  geniessen  ||  lat.  lu-ra  Schlauch;  Bgr. 
wie  g)vöX7j  aus  W.  öJtv  \\  Xtj-ig,  Xela  Beute  =  das  Er- 
schnappte: Bgr.  wie  bei  rd  evaga  Lex.  I  355  ||  Xrj-vog  Trog: 
Bgr.  blähen,  bauchig-,  hohl-sein  ||  X^' -tov  Saat  =  9)t;-Toz^  von 
Wf.  ^)V,  W.  6JIV  I  137 ff.  Genug,  auch  Xa-o'i  Leute,  Menschen 
erklärt  sich  am  ungezwungensten  als  =  animantes;  der  Sing. 
Xaog  steht  collectiv. 
Xovg'  dv^QCQjtog  (Hes.)  steht  offenbar  für  x6]:-og  aus  W.  xv 
bzw.  Wf.  xaj:,  wozu  u.  a.  auch  x^^^-^og  aufgeblasen.  SkrW. 
hu  (ghu)  dampfen  ist  nicht  urverschieden  von  W.  x^  =  ^-  X^> 
woher  ho-mo.  Die  abgeleitete  Bedeutung  von  %£-cö^  X^ß~^  ist 
ganz  dieselbe  wie  von  (pvöäv,  ax^vöäv  hervorblasen  =  hervor- 
strömen lassen.     Vgl.  I  133  ff. 

Lat.  ho-mo,  altlat.  he-mo  (Stamm  ho-min,  he-min)  sucht 
man  vergeblich  aus  humus,  *%«,(/«^  trotz  gleicher  Urwurzel  laut- 
lich zurecht  zu  legen  als  „Erdensohn"  oder  „der  Irdische".  Es 
gehört  zur  lat.  W.  ha  (in  ha-la-re  von  *ha-la  =  engl.  ga-le. 
Hauch,  Wind)  =  W.  ;f«  in  ;(«-Tt§^  XV''^^^  ^'  ^'  ^^^^^/^^'«^  <^^^- 
VLg\\x(^-Qog'  dvsfiog  (Hes.)  Luft,  Raum  xrX.  Das  Suffix  -min 
(men)  ist  dasselbe  wie  in  fla-min-es,  jtoc-fiev-sg;  die  Abschlei- 
fung  im  Nom.  S.  wie  in  cardo,  G.  inis  etc. 

Unser  Mann,  Men -seh,  hängt  zusammen  mit  Wf.  fisv, 
W.  fia  =  spirare,  adspirare,  mit  (xsvog  (spiritus,  animus)  und 
ist  nicht  „der  Denkende",  sondern  =  animans. 

Dass  auch  ags.  fir-as  Menschen,  altnord.  fir-ar,  ahd.  *firih 
in  „mit  firahim"  unter  den  Menschen,  virho,  fireo  .  .  .  mit  ahd. 
fer-ah,  as.  fer-h  Seele,  Leben  zusammenhängen  und  mit  diesen 


und  anderen  Wörtern  (goth.  fra-st  animus,  fra-thi  Verstand  etc.) 
auf  eine  W.  spar  (spra)  des  Bgr.  hauchen  zurückgehen,  glauben 
wir  Lex.  I  587.  520  ff.  erwiesen  zu  haben;  man  denke  an  6-ö(pQa 
und  6-6^Q7]-öig==Jtvorj,  6~(jg)Qalvofiac  =  JtvtG)  xrX. 

Auch  lat.  vir,  Skr.  vi-ra-s,  goth.  vaira,  lit.  vyras  wird  man 
von  W.  vi  =  W.  va,  /«  nicht  trennen  dürfen. 

Noch  zwingendere  Gründe  aber,  av-r^Q  als  =  animans 
aufzufassen,  bieten  verschiedene  Zusammensetzungen  mit  av7]Q 
in  -TjVwQ  und  -dvuQa,  bei  denen  man  genöthigt  ist,  zu  dem 
ursprünglichen  Begriffe  „hauchend",  animans  zurückzugehen. 
Wir  wollen  hier  absehen  von  yeX-avÖQoq'  tpvxQog  (H.)*),  das 
sich  am  einfachsten  als  „Kühle  hauchend"  deuten  Hesse;  denn 
Hugo  Weber's  Herleitung  von  unerwiesenem  "^yeXaivco  kälten, 
woraus  zunächst  ysX-av-Qog  entstanden  sein  soll  (Etym.  Unters. 
42),  entbehrt  aller  Analogie  trotz  der  zahlreichen  wirklich  vor- 
kommenden Zeitw^örter  in  -aivm.  Wir  wollen  uns  vielmehr  bloss 
an  homerische  Composita  hier  halten,  die  u.  E.  seither  noch 
nicht  richtig  gedeutet  worden  sind.  Zuvor  jedoch  wollen  wir 
die  Wurzel,  zu  welcher  nach  dem  Gesagten  av-rjQ  gehört,  etwas 
näher  ins  Auge  fassen. 

n.  Wurzel  av  hat  ein  weit  ausgedehnteres  Gebiet  ein- 
genommen, als  gewöhnlich  geglaubt  wird,  wie  folgende,  auf 
nichts  weniger  als  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machende, 
Uebersicht  darthun  wird,  wobei  die  Guttural-  u.  Labial-Erwei- 
terungen zunächst  ausser  Betracht  bleiben  mögen. 

a.    W.  «i^  =  hauchen  (wehen,  blasen),  athmen,  leben. 

Skr.  an-i-mi  athme  ||  an-a-s  Hauch  ||  an-ila-s  Wind  || 
an-ika-s  Angesicht  (pars  pro  toto)  ||  äna  Mund  oder  Nase, 
Angesicht  (vgl.  anana-m  Mund)  ||  Zd.  ain-ika  Angesicht  ||  goth. 
uz-an-a  exspiro  ||  ahd.  un-st  procella  ||  an.  ön-d  anima,  vita|| 
ir.  an-äl  Athem  [So  G.  Curtius  N.  419].  —  Lat.  an-i-mu-s, 
an-i-ma.  —  Griech.  av-e-fio-g  Wind  ||  av-xar  avEfioi  Hes. 
[ebendaselbst  N.  419].  —  Man  füge  hinzu:  scyth.  av-OQ'  vovg 
H.  II  dv-^Q  und  Sippe  ||  ev-d-Q-ia.  ^möia  H.  d.  i.  animalia  || 
dv-6-ag'  ßoQsag  H.  ||  di-av-ö-t/g  (durch-lebend),  lange  wäh- 


*)  Vgl.  lat.  gclu,  siculisches  yeAa  bei  Lobeck.  Path.  El.  I  12^, 
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rend  H.;  vgl.  öia-^dco,  öta-ßioco  \\  ve-fjv-iq,  VE-t]V-i-r]g  xrX.  neu- 
athmend,  jung-athineiid,  -lebig  d.i.  jugendlich  ||  ^vv-rjv-sg  Plur. 
zusammen -lebend,  -seiend,  gemeinschaftlich.  Sollte  nicht  auch 
gleichbedeutiges  xocv-mv-og  Zusammensetzung  aus  W.  dv 
sein?  II  iv'd-o(iaL  ich  lebe:  Ivwvrai'  ^möiv  H.  ||  di-dv-cov 
xovla  (II.)  d.  i.  Zerwehtes  ||  i/v-o-O-^v  in  den  Zusammen- 
setzungen mit  dvd  und  tv:  dv-rivod^ev  (xvlörj)  wehte  empor 
Q  270;  —  lüi-tv-rivod^f:  „war  drüber  hingehaucht"  oder  „wehte 
drüber  hin"  (dünnes  Wollhaar  B  219);  —  xaT-tv-?]vod^8V  „wehte 
dran  hinab"  (die  Schultern  Hymn.  Cer.  280);  —  jtaQ-ev-rjVod'ev 
TCxX.  (s.  u.)  II  "^dv-r-g  Mund  =  Gesicht  mit  dv-xl,  dv-ra  (tg 
dma  iöilv  =  elg  cojia  16.)  \\  *dv-TTj  dsgl.  mit  dv-xrjv,  t^-dvrrjg, 
jTQOö-dvxrig,  hv-avxiog  (==  Iv-coütiog)  tcxX.  ||  lat.  an-tae  die 
Thürpfeiler:  *an-ta  ursprünglich  doch  wohl  Mund  =  Eingang; 
vgl.  ostium,  OS  II  lat.  an-t-iae  die  Stirnhaare,  die  ins  Gesicht 
reichenden  Haare  ||  ahd.  an-di,  en-di,  altn.  euni  Stirn  (urspr. 
doch  wohl  Angesicht,  os). 

b.    W.  dv  athmen  =  schnaufen,  jappen,  keuchen. 

Ahd.  an-do  Zorn  [Curtius  N.  419].  —  Lat.  on-us  Last: 
„wobei  man  schnauft,  ächzt"  [Vanicek].  —  'Ov-äg'  öovXog 
(Hes.),  zu  erklären  wie  jcoiüivvog'  d-SQdjtcov  H.  ||  dv-ia  Krän- 
kung, Kummer  (wobei  man  ächzt).  Vgl.  ahd.  an-to,  an-do, 
an-ado,  mhd.  an-de,  alts.  an-do,  ags.  an-da,  on-da  Kränkung, 
Kummer. 

C.   W.  dv  hauchen  =  riechen,  duften  (gut  oder  schlecht). 

Ksl.  v-on-ja  Geruch  [Gurt.  419].  —  Lat.  ä-lum  st.  an- 
lum  wilder  Knoblauch;  älium,  allium  dass.;  in-ula  Alant,  eine 
würzhafte  Pflanze  [Vanicek].  —  ^Ov-lxig  Origanon  (von  star- 
kem Dufte)  II  ov-mv-tg  und  ov-od-fia,  ein  wohlriechendes 
Kraut  II  dv-ß-Q-iöxtov,  dv-^Q-vöxov,  dv-rjd^ov,  dv-tjxov,  dv- 
7]6ov,  Anis  II  dv-xXog,  dv-xXov,  dv-xXla  Jauche,  sentina  (übel 
riechend)  ||  ov-d^-og  Koth  ||  ov-ig  dass.;  6v-i6ta'  xov  ijtjtov 
xo  dcpoöevfia  Hes.,  Suid.  ||  dv-i-rjQ'  ßoxdvtj  xtg  (Hes.),  ent- 
weder ein  duftiges  Kraut  oder  überhaupt  =  Kraut;  in  letzte- 
rem Falle  zu  W.  «^  e  gehörig  ||  dv-dv-ö-rjg  (Comp,  mit  dv 
neg.)  widerlich  ;  dvavöeg'  ovx  evdgsöxov  H.,  falls  nicht  dvavöe^ 


zu  corrigiren  ist.     Das  Proparoxytonon   ist  wohl  auf  Unkosten 
von  avavTsg  (Masc.  av-avrrjq)  eingeschlichen. 

d.  W.  dv  hauchen  =  dunsten,  dampfen,  nebeln. 
Skr.  an-dh-a  dunkel;  andhas  Dunkelheit;  Zd.  andao 
bhnd  (Fick  I  269).  Vgl.  rirjQ  Nebel,  ^sQosig  dunkel  von  W. 
dß  II  ov-ojt-?]'  d^ijieXov  lisXaivrjq  elöog  H.  ||  lat.  umbra  st. 
un-bra:  vgl.  lat-e-bra  etc.  ||  Sollte  dfi-ß-Xvg,  dumpf,  blind, 
stumpfsinnig,  nicht  für  dv-X-vg  stehen,  das  aus  dv-X6g  weiter 
gebildet  sein  könnte?  Auf  dfi-ß-Xog  st.  dv-Xog  weist  ja,  dfi- 
ßXoco:  6g)ü'aXfiol  dfißXovvraL  Theophr.;  desgl.  dfjßXlöxo),  dfi- 
ßXcoöxm,  gleichsam  blind- thun,  eine  Blindgeburt  d.  i.  eine  Fehl- 
geburt thun  II  ov-aQ  Nebelgebilde,  Luftgebilde  =  Traumerschei- 
nung, Traum;  dass.  cretisch  dv-aQ'  ovaQ  H.;  cret.  dv-aiQOV 
H.  st.  dv-aQ-iov;  hom.  6v-siqov  st.  6v-£Q-lov,  bei  späteren 
Dichtern  auch  ov-siaQ  Traum  ||  dv-scp  =  TSTvq)O){i£V0L  oder 
wie  unser  plattes  „bedümpelt"  =  betäubt  etc.  Dasselbe  dv-s-ol 
Hes.,  ev-eog'  (icoQog,  xaxpog  H.  Schon  durch  letztere  Form 
wird  die  Herleitung  aus  negat.  dv  und  W.  dß  (im  Sinne  von 
hauchen  =  tönen)  ausgeschlossen.  Vgl.  6v-äg-  dvorjrog  H.  || 
schwed.  im-ma  (st.  in-ma  doch  wohl).  Dampf. 

e.  W.  dv  blasen  =  hervorblasen,  -sprossen,  -quellen,  fpvöäv. 

"Av-d^-og  =  1)  flos:  fla-re;  2)  <pv-fia:  W.  öJtv  Ausschlag; 
dv-d-'lm  TCtX.  II  dv-^-e-fiov,  dvd'Sfilg  \\  dv-d-s^-ixog'  ßordvrjg 
tUogM.  Wdv'd-r^-Xri,  dv-^-SQ-emv  Bart  =  Gewächs,  Hervor- 
gesprossenes (s.  u.)  II  vjt-7]v-rj  Untergewächs  (Gegensatz  zum 
Kopfhaar),  mit  vjtrjV9]Trjg  \\  dv-i-rjQ'  ßotdvr}  rig  H.  d.  i.  (pvrov 
II  t-av-d^-ov  dvd-og  H.  ||  ßcori-dvscQa  Nahrung  hervor- 
hauchend, -sprossend  (s.  u.)  \\  iv-d-co,  lv-8-(D  =  tx(pvöäv,  in 
weiterer  Anwendung  =  leeren :  Iv-d-öar  xaxaxiai,  —  Iv-d- 
öaro'  xatix^sv,  —  iv-rj-d-slCa'  xsvatd'Slöa,  —  Ivcofisvog'  tx- 
xevoviievog,  rovreöri  jtQOtSfievog,  dq)'  ov  xal  vjtsQ-cvog  Xs- 
ysrai,  —  djt-£§-iv-7]öd{i7]V'  e^extvcoöa  Hes.  xrX.,  neben  es-^v-eco 
verlöschen;  s.  h  ||  Iv-Lg-  Jtalg  =  (pvr6g\  dass.  iv-v6g  1)  Jtalg 
(iv'vovg-  jtalöag  H.),  2)  jccoXog  \\  dazu  Fem.  iv-vrj'  xoqtj  H.  || 
Iv-i-ov  vlov  R.\\  ofi-ßQog  (im- her)  st.  ov-ßqog,  hervorströ- 
mend =  Regen  II  L-ov-ß^-og  Hervorsprossendes  =  Haar;  l-ovi^- 
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dg  haarig,  zottig  ||  dv-7]V-o0^ev  sprudelte  empor  {alfza)  A  266 
neben  xvlör]  dv-rvod^ev  q  270  zu  a. 

f.    W.  dv  blasen  =  blähen,  schwellen  (mehren,  füllen), 
bauschen,  wölben. 

"Av-d'-OQ  Muschel  H.  Vgl.  xar-av-jjö^'  av^rjd-xi  H.  || 
dv-siv  av^BLV  Hes.  unter  jtQoö-dv-cov  jtQoö-av^mv  \\  dv-r]' 
av§rjöig  ebend.,  dv-eöd-ar  av^dveö&at  H.,  dv-v-ovra'  dva- 
jcXrjQOVvra,  dv-v-m'  m^eXco  \\  rjv-ig  feist,  fett  ||  ov-a-öO-ai, 
ov-i]-{i£vog,  ov-iv-rj-fic  (blähen  =  mehren)  nützen;  ov-eiaQ' 
6g)6Xog;  ov-rj-öig  dass.  xtL  \\  iv  dv-d-roig  im  Wohlleben 
(cyprisch):  i-v  svjioQcaig  H.  Vgl.  oX-ßog:  W.  d2,  \\  dv-at7f 
TQog)6g,  quae  alit  (alere:  W.  al)  ||  dass.  dfifica  und  dfifila  für 
dv-fi-ia?  II  dv-6-7jQOV  Blähung  =  Böschung,  Wulst  (Garten- 
beet, Uferrand)  ||  Skr.  anda  st.  an-d-ra  Ei  etc.  —  sandra 
(aus  sa+andra)  dick,  dicht  Fick  I  13,  der  freilich  die  Ab- 
leitung aus  W.  ad  schwellen  angibt  jj  Skr.  än-tra  Eingeweide 
Fick  I  12;  vgl.  (pvöxri  aus  W.  djtv  bei  Curtius  N.  652  ||  Iv- 
TSQov  Eingeweide  (s.  u.)  ||  lat.  un-io  Perle  d.  i.  Blase,  Tropfen, 
wie  Jt£(ig)i§,  Hauch  auch  =  Blase  und  =  Tropfen.  Die  Deu- 
tung „Einheit",  „Eins'*  ist  mehr  als  komisch. 

g.  W.  dv  hauchen  ^  tönen  (aller  Art). 
Tarent.  dv-agog'  dyyeZog  H.  jj  tarentdör-dv-ö-rjg  Stadt- 
rufer, dyyBlog  H.  ||  düi-av-av  xakslv,  —  djc-av-ei'  xaXsl, 
—  lacou.  djt-dv-s-öov  xdXsöov  H.  ||  ov-ofiai  bzw.  ov-o-fiai 
schelten,  ov-o-öcg  Vorwurf,  ov-o-xog,  6v-o-'td^co  =  ov-oiiaL 
II  ov-o-^a  Ruf,  Name;  Nbf.  ovro^ia,  wie  ovv-sa^e  i2  241  zu 
ov-ofiai  II  ev-o-öig  Getöse  Hesiod,  Eur.  Vgl.  I  200  f.  ||  6v- 
vQ-LC,o(iac,  ev-vQ-ELV  jammern  {hv-vQ-rjOug'  d-QT^v/jöecg  H.), 
iv-vQ-ofiai  (Iv-vQ-sro  weinte  H.),  sämmtlich  zunächst  von 
Adjectiven  SiuivQog  abgeleitet  ||  iv-v-erac'  xXaiu,  oövQerac  H. 

h.    W.  dv  wehen  =  verwehen,  verschwinden,  verschwinden- 
machen. 
"Av'Böd-ar  (pd^lvBLV  H.  ||  ^  tv-r}  (seil.  iirivrj)  =  rj  (p^lvovöa, 
(pd-ivdg:  „der  30.  Tag  im  athen.  Monate,  wo   der  alte  Monat 
4es  Mondenjahres  mit  dem  neuen  zusammentrifft";  evrj  xal  vsc{ 
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Plutarch.  Sol.  25;  vgl.  Hesiod.  Op.  768  ||  ol  ev-or  ol  jteQvöi- 
vol  aQxoPTsg  H.,  gleichsam  die  „verwest  habenden";  dass.  al 
erat  ccqxccL  Also  Adj.  evoq  =  (pd^ivcov  \\  ev-sQOC  vsxqoL  = 
^d^lfievoi  II  sv-o)  tödten  Schol.  ||  evt-avtog  Jahr  (s.u.),  die  sich 
selbstvernichtende  Zeit  ||  Sollte  lat.  an-us,  die  Alte,  sich  nicht 
als  rj  (pd^lvovöa,  die  abnehmende,  verwelkende,  auffassen  lassen? 
Vgl.  Ahn,  Ahnherr  ||  e^-tv-to)  verlöschen;  e^-lvei'  Intößtvvvtv 
H.  II  vji8Q-LV-og  übermässig  ausgeleert  und  dadurch  entkräftet, 
mit  vji£Q-iv-s(X),  vjr£Q-Lv-7]'ötg  Medic.  (fügt  sich  übrigens  ebenso 
natürlich  auch  zu  Bgr.  e)  ||  lat.  inanis  leer  lässt  eine  dreifache 
Herleitung  aus  W.  an  zu:  1)  =  in-an-is  als  eigenthümliche  Re- 
duplication  der  Wurzel  (vgl.  6v-Iv-7]{il),  2)  als  Negirung  von 
einem  Adj.  '"^ kn-is  =  f)v'Cg  voll,  feist  (Bgr.  f),  3)  als  Bildung  in 
nis  (vgl.  om-nis)  von  einem  verloren  gegangenen  Vb.  *in-a-re 
=  iv-dm,  Iv-eco  leeren. 

i.  ^.  av  hauchen  =  wariii  hauchen,  glühen,  brennen,  schimmern. 

Skr.  an-ala-s  Feuer;  vgl.  Curtius  S.  106*)  ||  äv-tog'  ava- 
r^Jtüg  H.  =  warm  ||  av-d^Q-a^  Kohle,  zunächst  von  einem 
'^av-d^Qa  Hauch,  Glut  ||  i-aivco  (st.  i-av-im)  erwärmen  etc.  || 
goth.  in-il6  Vorwand  =  Schein  ||  goth.  an-s  divus  (heros)  \\aV' 
d-og  Glanz,  Farbenschimmer  Plato,  Simonid.,  Theogn.  ||  XQ^- 
avd-rjg'  evfpeyyrjg  H.,  farbenschimmernd  ||  macedon.  lv-6-sa 
Mittag  H.,  schwerlich  Zusammensetzung  von  einem  angebl.  öea 
=  dies  II  iV'ö-ovQog  Maulwurf  d.  i.  licht-scheu  (W.  var:  vgl. 
lat.  vereor)  ||  bedeutet  der  Name  "Iv-ö-oc  soviel  als  rploi?  \\ 
'Iv-m  =  Asvxo-^tri  Lex.  I  206  ||  Sollte  7v-vv-ta,  ein  Fest 
auf  der  vulcanischen  Insel  Lemnos  Hes.,  nicht  so  viel  sein,  als 
das  „Feuer-fest"?  ||  Vgl.  weiter  unten  Ev-7]v6g  schönschimmernd, 
XQVö-fjviog  goldenschimmernd,  ev-ijVcoQ'  XafijiQog,  örUßcov 
Hos.,  yeQ-rjpiog  ehrenstrahlend. 

k.    W.  dv  athmen  =  aufathmen,  ruhen,  enden. 

^v-stv  dvajtavuv  Hes.  ||  Skr.  an-ta  Ende  ||  goth.  an- 

d-is,  nhd.  En-de  ||  In  dv-rj  und  dv-v-dig,  dv-co  und  dv-v-co 

begegnen  sich  Bgr.  k  und  Bgr.  f. 

*)  Vgl.  Ovid's  „iguisanhelans"  und  die  weiteren  Begriffsnachweise 
l^ex.  I  170  ff.  u.  ö, 
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1,    W.  av  wehen  =  fächeln  (fegen),  flattern  etc. 

'Iv-v-eöd-at'  xoöfielv  H.,  oder  ist  vom  Bgr.  e  auszugehen? 
II  Iv-döaro'  axaO-aQev,  —  iv-rj-d'-slöa'  xad-agO^elOa  H.  Vgl. 
e  II  av-raQ  H.  =  1)  aerog  bei  den  Tyrrlienern,  2)  ölaOf/a  Ge- 
webe, Aufzug  des  Gewebes  (Bgr.  weben  =  hin  und  her  fachen). 

m.  W.  dv  wehen,  fachen  =  schwingen  (fuchteln),  hauen. 
"Hv-ag'  xoxpag  H.,  also  Präs.  ^aivco,  pello  ||  dazu  Comp. 
dv-alvofiac  (a  me)  repello,  abstossen,  abweisen,  verweigern: 
Aor.  Inf.  dv-TjV-aöd^ai  \\  lat.  en-sis  (vgl.  men-sis)  Schwert  || 
an-sa  (vgl.  men-sa  etc.  L.  Meyer  II  326)  Henkel  (Bügel)  d.  i. 
panda:  pand-us  geschwungen  =  gebogen  aus  Wf.  spand  schwin- 
gen Fick  I  831  II  an-nus  Jahr  =  Rundung  (Umschwung),  Kreis; 
Herleitung  aus  ambi  =  diKpi  ist  zum  wenigsten  umständlicher  | 
an-ulus,  annulus  kleiner  Kreis  =  Ring. 

n.  W.  dv  hauchen  =  gähnen,  klaffen,  öffnen,  to  breathe. 
Av-XQOV  spiraculum,  Höhle  ||  er  et.  ßo-mvla'  avXeiog 
^vQa  H.  (ßoß-covla)  d.  i.  die  grosse  Öffnung,  Haupt  -  Öffnung, 
Hauptthür;  Zusammensetzung  mit  dem  verstärkenden  ßov,  wie  in 
ßov'jtaig,  ßov-fiaöd-og  xrX.  \\  lat.  än-us,  urspr.  =  Öffnung,  Loch. 
Die  Deutung  „Gesäss"  aus  W.  as  (as-nus)  entspricht  nicht  der 
physischen  Wirklichkeit. 

0.    W.  dv  hauchen  =  adspirare,  jtvelv,  favere. 

Goth.  an-st-s,  mhd.  an-st,  nhd.  G-un-st  (favor,  aura);  ahd. 
äb-an-st,  äb-un-st  Miss-gunst,  ab-an-stic  missgünstig;  —  ahd. 
gi-unnan  (Praet.  ge-onda,  gi-onsta),  mhd.  g-unnen,  gönnen; 
alts.  gi-onsta  Gunst  im  Heliand  5106  ||  jtQoö-Tjv-7]g  adspirans 
=  favens;  das  Gegentheil  djt-i]v-rig. 

Es  dürfte  sich  verlohnen,  zum  Schlüsse  die  wichtigeren 
Repräsentanten  der  Dental -Erweiterungen  der  Wurzel  dv  zu- 
sammenzustellen : 

Wf.  ^v6  ist  gebildet  wie  Sec.W.  tand  (lat,  tend-o)  aus  Wf 
tan,  W.  ta,  Wf  vad  tönen  aus  W.  va  hauchen  ^  tönen  (neben 
Wff.  vap  und  vak),  Wf.  6jtv6  aus  W.  öjtv,  Wf.  dXö  in  dlS- 
alvco,  dXö-icDf  dXö-rj-öxw  etc.  (neben  aXd^-og,  dXd'-alvco  etc.) 
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aus  W.  dX  u.  V.  a.  Vgl.  Leo  Meyer  I  382  ff.  Sie  begegnete 
uns  in  avd-ag  Boreas  ||  6i-av6-?]g  lange  lebend,  lange  wäh- 
rcndj  unter  a  ||  dv-av6-^g  widerlich,  unter  c  ||  av6-riQov 
Wulst  etc.  f  II  döT-avö-rjq  Stadtrufer,  Bote  g  ||  ivö-ea 
Mittag,  Helle!  ||  ivö-ovQog  liclitsclieu  =  Maulwurf  i. 

Die  Wf.  dvd-  ist  gebildet  wie  Wf.  jisvd^  (in  jtev&og,  jce- 
jiovd^a  xxL)  aus  Wf.  Jtei^  (jtev-ofiai,  Jtov-og  xtX.),  Wf.  ald^ 
(cild-og,  ald-oiiac  etc.  neben  aXö-alvco,  *  dXö-ico,  dXö-?]6xco  etc.) 
aus  W.  dk  u.  V.  a.  Sie  erscheint  in  dvd'-og,  dvd-~rj,  dvd^-eco 
und  Sippe  ||  in  r/vod^ev  \\  dvd'-8-iiov  ||  dvd'-£Q-i§  \\  dvd'-EQ- 
eojv  II  ovd'-og  \\  l-ovd^-og,  i-ovd^-dg.  e  ||  l-avd^-ov  e  u.  s.  w. 
III.  Wie  Dental  -  Erweiterungen  der  einfachen  Wurzeln 
et^as  Gewöhnliches  sind,  so  auch  Weiterbildungen  mit  Guttu- 
ralen und  mit  Labialen.  Massenhafte  Beispiele  solcher  mag 
man  bei  L.  Meyer  Vgl.  Gramm.  II  356—395  nachsehen.  Natür- 
lich musste  schliessendes  v  der  W.  dv  vor  y,  x,  x  zu  y,  vor  ft 
üt,  (p  zw.  n  werden. 

Wf.  d^(p  {o^Kp)  erscheint  u.  a.  in  folg.  Wörtern:  diKp-i] 
luftiger  Ort  =  avlr  (:  W.  dß)  Hes.  ||  lacon.  6fig)-d  Duft  H.  || 
jtor-6(ig)£C'  JtQ0(j-6C,eL  H.  ||  ßai-cofig)ai'  al  aiyeg  Iv  leQari- 
xolg  H.  d.  i.  Klein-opfer;  vgl.  ofur-ac  d-vfiara  \\  o//^-?J* 
jtvo//  H.  1)  Hauch,  2)  Ton,  wie  jtvoog  auch  =  cpß-oyyog  H.  ||  ofig)- 
vvüLV  blähen,  anschwellen,  mehren,  vergrössern  ||  ^0(i<p-dX7], 
die  mächtige  Königin,  der  selbst  ein  Hercules  diente,  lässt  sich 
erklären  als  =  die  Grosse,  Mächtige  ||  6(i(p-aX6g  Wölbung 
Bgr.  f  =  Buckel,  Nabel  etc.,  lat.  umb-il-icus,  altir.  imb-liu. 
Die  nebenstehenden  Wörter  Skr.  nabh-i-s,  ahd.  naba,  nabulo, 
nhd.  Nabel  xtX.  erklären  sich  am  einfachsten  aus  Umstellung  jj 
o[i(p-a^  Knöpfchen,  Beere,  Knospe :  Bgr.  anschwellen  f  ||  dfiq^-r/g' 
olvov  dvdog  H.  Begriff  duften  jj  dfi^-l-ag'  ytvog  olvov  H.  || 
dfi^-r'i'  TQdxrjlog  H.,  doch  wohl  urspr.  =  faux. 

Zu  Wf.  dy.Ji  (tfijt,  ofiji;  vgl.  (isX-Jt-o(iac,  ßoX-jt-y  neben 
To  fitX-og  Gesang  etc.)  gehören  u.a.  6fijt-ai  Opfer  H.  ||  6fiJt-vr] 
Nahrung  etc.:  Bgr.  f,  —  of/jr-viog'  rjv^rjfievog,  (ieyag,  JioXvg, 
—  oiiJtPtO'X^f'Q}  :JtXov6i6-x£iQ ,  jiXovOcog  \\  6fiJt-d-o(iai  tumeo: 
ofijiäraf  vßQi^tL  H.  ||  'lifijt-v§,  Name  eines  Lapithen,  deckt 
sich  doch  wohl  begrifflich  mit  lat.  amp-lus,  das  sich  weit  ein- 
facher hieher  fügt,  als  zu  ambhi  =  dficpi  +  *pulus  Wf.  pel  jj 
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afijt-v^  hat  nach  L.  Meyer  II  411  Suff.  t;|  (^vx-g),  wie  xccX-v§, 
und  erklärt  sich  nach  Bgr.  in  (s.  ob.)  als  Schwingung  =  Run- 
dung, Rad,  Stirnband  ||  "EfiJt-ovöa,  ein  gespenstisches  Un- 
geheuer des  Erebus  Ar.  Ran.  293  ist  entweder  =  Schnaubende 
oder  =  Geist,  Gespenst  oder  auch  =  Ungeheuer  (Bgr.  schwel- 
len, blähen,  groszsein)  ||  hom.  efijc-a-tog,  schon  von  Düntzer 
K.  Ztschr.  XIV  S.  198  auf  ein  Thema  sfijc  zurückgeführt,  deckt 
sich  begrifflich  mit  jtsjtvvfitvog  klug,  kundig  ||  '!4fCJt-X-iog 
(auf  einer  milesischen  Münze)  =  lat.  amplus  ||  "A^jt-rj  Stadt- 
name II  £fiJt-lg  Mücke  (Bgr.  flattern),  wie  auch  tf^vx^  W.  OJtv 
ein  geflügeltes  Insect  bezeichnet;  —  ahd.  imb-i  Biene  (plattd. 
Imme). 

Wf.  dfiß  (vgl.  TQL-ß-mi  W.  rag,  tüqco,  tero  tri -vi)  ^- 
scheint  u.  a.  in  afiß-tj  Wulst  Bgr.  f  ||  afiß-L^  bauchiges  Gefäss 
=  Becher  ||  afiß-mv  wulstiger  Rand  etc.;  lat.  umb-o  jj  Sollte 
lat.  amb-ul-are  wirklich  mit  SkrW.  „ga  gehen"  (Vanicok  etc.) 
zusammenhängen  können  oder  aus  amb-ire  (mit  iimh  =  dfi<pi) 
Gott  weiss  wie  gebildet  sein?  Lat.  spatiari  von  gleicher  Be- 
deutung stammt  aus  spatium  Luftraum,  Raum:  könnte  nicht 
dem  griech.  dfig)-7]  luftiger  Raum,  Hof  ein  lat.  *amb-a,  Dimin. 
*amb-ula  gegenüber  gestanden  haben  (cf.  ambo:  af/cpoj,  umb-il- 
icus:  o^cp-aXog  xtX.)?  Dann  würden  sich  amb-ula-re  und  spa- 
tiari begrifflich  völlig  decken. 

Wie  man  sieht,  treten  die  Themen  dfijt,  dii<p,  d(iß  gegen- 
seitig für  einander  ein,  was  gerade  für  den  secundären  Cha- 
racter  derselben  resp.  für  die  accessorische  Natur  von  jt,  (p,  ß 
in  diesen  Themen  spricht.  Es  verhält  sich  damit  nicht  anders 
wie  mit  dem  Nebeneinanderbestehen  z.  B.  von  Wff.  xv^,  xvji, 
xvfi  in  (xvjtTco)  xvg)-6g,  xv(p-og,  xv^-mv  —  xvjt-rj,  xvjt-eXkov 
—  xvß-og,  xvß-ag,  cub-itus  etc.,  oder  z.  B.  von  Wff.  öXQaq), 
öXQajt,  ötgaß  in  öTQt^-co,  öxQatp-ug,  öTQog)-£vg  etc.  —  strup- 
pus,  stroppus  —  öTQsß-Xog,  örgoß-io),  örgaß-rj  xxX.  Vgl.  Lex. 
I  301. 

IV.  Noch  weit  ausgedehnter  ist  das  Gebiet  der  durch 
Guttural- Erweiterung  entstandenen  See. Wurzeln  (ig.  ang,  ank, 
angh)  dyy,  dyx,  dyx-  ^^  der  Wortbildung  erscheinen  sie 
ziemlich  unterschiedslos  verwendet.  Bei  der  grossen  Menge 
hieher  gehöriger  Wörter,    die  alle  aufzuführen   unmöglich    ist, 
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soll    deshalb    in    der   folgenden    Übersicht    die   Begriffscala 
maasgebend  sein. 

a.  hauchen,  wehen,  blasen:  "Oyx-oq-  q)V6rjiia,  Aufgeblasen- 
heit H.  —  ofTC-vXoq  und  oyx-Tj-Qog  aufgeblasen  ||  eyx-aTa 
=  8VTSQa  d.  i.  g)vöxai  (W.  öjtv  Curt.  N.  652)  ||  eyx-iXZog 
Weherchen,  Wedel  =  ov-qcc  (von  W.  aß)  Hes.  ||  ahd.  anch-a 
Genick,  doch  wohl  urspr.  Luftröhre,  Hals  ||  goth.  hals-agga 
(Halsröhre  =)  rgdxrjkog  \\  ahd.  anch-ä,  ench-ä,  eink-ä  = 
„tibia"  Ose.  Schade  20;  frz.  anch-e  Röhre.  Vgl.  lat.  fistula 
aus  W.  spi  II  ahd.  anc-wei^,  ang-wei:^  =  „pustula,  papula", 
Bläschen,  Blatter. 

b.  schnaufen,  jappen,  keuchen,  keuchen -machen:  ayx-ovog, 
*£yx-opog  (woher  tyxovstv)  =  jtoijtvvog,  arnrjv  \\  dass.  persisch 
ayy-fXQog'  tQydrrjg,  vjtrjQsrrjg,  d^d-oipoQog  H.  ||  lat.  (Lehnwort?) 
ang-ar-ia  Frohndienst,  angariari  angestrengt  arbeiten  ||  dass. 
lat.  anc-us,  anc-ulus,  anc-illa;  vgl.  anc-ula-re,  anclare 
etc.  II  dass.  ahd.  enc-o,  enke  Knecht,  jtoijtvvog  \\  dyy-Q-ig' 
Xvjcri  H.;  vgl.  ahd.  an-do  Kummer  etc.;  dyy-Q-iC^Eciy  \\  engl.  u. 
dänisch  ang-er  Zorn,  engl,  to  ang-er  ärgern  ||  lat.  ang-o, 
dyx'co  ursprüngl.  keuchen  -  machen ,  ersticken,  suffocare,  oder 
=  jtviycD,  ö(piyyco  (Lex.  I  323)  =  engl,  to  damp,  smother, 
smoor  etc.  —  Dazu  die  grosse  Sippe  wie  lat.  ang-or  (bezeich- 
nend Liv.  V  48, 3  vom  erstickenden  Qualm),  ang-us-tus  . . ., 
dyx-i^co,  dyX'OVTj'  Jtviysrog  H.  xxX.  nebst  den  gegenüber- 
stehenden german.  Wörtern.  Man  beachte  neben  dyx-ca  unter 
f  ayx-ovöa'  xdXv§,  unter  c  dy^-ovOa  und  syy-ovöa  eine  Pflanze 
u.  a.  Wo.,  bei  denen  mit  to  dxog  Leid  gar  nichts  anzufangen 
ist  II  neben  dyx-i,  von  W£  ang  tyy-vg,  neben  dyx-l^co  auch 
eyy-l^cQ  xrX.  Auch  hier  Ableitung  von  W.  dx  ?I?  jj  'Eyx-co' 
7j  ^efieXr]  H.  =  ßv-mvT]  (d-vco)'  rj  JSsfieZr]  Hes. 

c.  riechen,  duften:  Ksl.  ^-ch-a-ti  st.  anch-a-ti  odorari 
[Curt.  N.  419]  II  dyx-ovaa  und  syx-ovoa,  eine  Pflanze,  deren 
Wurzel  zum  Schminken  diente,  dürfte  doch  wohl  vom  starken 
Dufte  benannt  sein;  —  dyxovö-lC,cQ,  lyxova-i^o)  schminken, 
färben. 

d.  dampfen,  nebeln:  locr.  dyx-QCLV  {ivmüta  H.  (nebelig, 
dunkel,  blind  =  kurzsichtig)  ||  engl,  ink,  frz.  enc-re  Schwärze, 
Tinte, 
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e.  Tiervorhlasen,  quellen,  sprossen:  ahd.  ang-ar,  mlid.  nhd. 
Ang-er  =  Grasplatz  ||  engl,  ing,  ing-e  =  Anger,  Au  ||  Ist 
ahd.  ang-ari,  ang-ar,  mhd.  an-ger,  ahd.  eng-ir-ing,  mhd. 
eng-er-inc  und  eng-er-linc  „curculio"  =  Graser  (Nager)  oder 
=  (pd^ivcoiy,  Bgr.  verscliwinden  machen,  verderben  ?  ||  mhd.  en- 
enk-el,  ahd.  en-inch-il  (mit  RedupL),  nhd.  Enk-el  =  Spröss- 
ling;  vgl.  (pv-Toq,  filius,  (pl-rv  xrl. 

f.  blähen,  schwellen,  bauschen,  tvölben:  oyx-og  Schwulst, 
Masse,  Gewicht  etc.  ||  Adj.  oyx-og  aufgeschwellt,  gedehnt,  gross 
II  6yx-fj'  fityed^og  H.  ||  o/xoco  aufblasen,  oyxvlXoiiai  an- 
schwellen xtX.  II  ayx-aXog  Bündel  (Wulst)  ||  ayy-og  bauchiges 
Gefäss,  vas:  W.  va  ||  ayy-OQa  Traube:  Bgr.  schwellen,  runden  || 
^Oyy-a  und  ''Oyx-a,  theban.  Beiwort  der  Athene,  doch  wohl 
identisch  mit  Adj.  oyxog^ 6y-xvXog'  ösfivog,  yavQog  H.  ||  «/%- 
ovöa'  xdZ-v^:  Bgr.  blähen  ||  oyx-vri  Schwellfrucht  =  pi-rum : 
W.  6%i  II  Skr.  ank-ura  Anschwellung  ||  ital.  anc-a  Hüfte  = 
6-6^)vg\  W.  6ütv  (Anschwellung)  ||  ahd.  ang-o  Hülse  (Geblähtes, 
Hohles)  II  ahd.  anch-ala,  engl,  ank-le,  Knöchel  =:  öcpv-Qov. 
W.  Oüiv  (Rundes)  ||  lat.  anc-ile  Schild  =  d-öjtlg,  (pidZrj  urspr. 
Wölbung  II  Skr.  ang-ali  Hohlhand  ||  dsgl.  iyvvg  st.  lyy-vvg 
und  iy-vV'T]  st.  iyy-vv-rj  Kniekehle  (Hohles).  Vgl.  Pf.  P. 
£-ög)cy-fiai  st.  s-ö^iyy-ßaL. 

g.  hauchen  =  tönen:  oyx-d-ofiai  (von  einem  *6yx-7]  Ton) 
schreien,  brüllen  etc.  ||  6yx-7]-T7]g  der  Schreier  =  Esel  ||  lat. 
onc-a-re  und  uiic-Si-re  =  6yxäöß'ai  \\  nhd.  Unk-e,  vom  Tone 
benannt  II  t-t; 7 g  ein  Vogel  =  Töner;  —  ^I-vyy-l-rjg'  b  Atovv- 
Oog  H.  =  der  Jauchzende  ||  dyx-rjg'  dvrrjXV^  hallend  H.  ||  dyy- 
tQ-tog  H.  und  dyy-aXog  =  tarent.  dv-agog  Bote;  vom  Subst. 
dyy-sXog  erst  dyy-ilXco  st.  dyy-sX-co)  \\  engl,  ink-1-ing  Nach- 
richt ="  dyyeXia  \\  pers.  dyy-aQog  Reichspostbote  ||  ved.  aiig- 
iras  Engel  (?)  Fick  I  9. 

h.  warm  hauchen,  glühen,  brennen;  schimmern  etc.:  Skr. 
ang-ära  Kohle;  vgl.  dv-d-Q-a^,  xrX.  S.  9  ||  Dass.  lit.  ang-li-s 
II  Skr.  agni  Feuer  (von  ang  Fick  I  9)  ||  lat.  ignis,  lit.  ugni-s|| 
ksl.  ognl  dass.  (Fick)  ||  engl,  ing-le  Feuer,  Flamme." 

i.  fächeln,  hin-  und  her  wegen,  fegen  {streichen,  streicheln, 
ipalQHp):  engl,  to  ing-le,  streichehi,  schmeicheln  ||  lat.  ung-o 
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streichen,  salben;  ungu-en  Salbe  ||  abd.  anc-o,  mhd.  ank-e 
Scbmeer,  Butter  etc.  ||  Skr.  aiig  salben  etc.  bei  Fick  I  8. 

k.  fachen  =  schwingen  (winden,  biegen):  Skr.  aük-a  Bug, 
Seite,  Schosz,  Haken  (vgl.  lat.  pandus  aus  Wf.  spand  schwingen) 
neben  aiik-ura  Anschwellung  unter  f  ||  6yx-og  Bug,  Krüm- 
mung, Widerhaken,  Winkel  neben  oyxog'  ^vö7]fia  f\\  üyx-rj  Bie- 
gung =  Winkel  II  dyx-ojp  Bug,  Ellbogen  etc.  ||  Adv.  dyx-dg 
umschlungener  Weise  \\dyx-vXog  gebogen,  pandus,  krumm;  — 
dyx-iöTQOv  Angelhaken;  dyx-VQa  Anker;  dyx-dXrj  Ellbogen 
xtL  II  ayx-sv-lösg  (E.  M.),  tyx-acv-ldsg  (Suid.),  krumme 
Seiten balken  am  Schiffe  ||  hom.  tjt-rjyx-ev-löeg  dsgl.  ||  ovv^ 
Huf,  Kralle:  thematische  Grundform  ist  nach  Benfey  WL.  I  124, 
Walter  K.  Ztschr.  XI  435,  Curtius  etc.  o/x  («Vz)  i^i^  einge- 
schobenem v;  —  lat.  ungu-is  Haken,  Kralle  etc.,  auch  Muschel, 
ung-ula  Huf  (gebogen);  in  den  gegenüberstehenden  Wörtern 
Skr.  nakh-a-s,  ahd.  nag-al,  nhd.  Nag-el,  lit.  näg-a-s  etc.  Um- 
stellung wie  bei  den  dem  griech.  6fi(p-a),6g  gegenüberstehenden 
W^örtern  ||  altlat.  ung-ulus  =  annulus  Ring  (W.  an)  ||  lat.  ang- 
ulus  Bucht,  Golf,  Winkel,  Ecke  ||  ingu-en  Einbiegung  ==r  Weiche 
II  unc-us,  unc-inus  gebogen,  Subst.  unc-us  Haken  =:^  oyx-og 
II  angu-is,  das  sich  biegende,  windende,  schlingende  Thier  = 
Schlange;  —  angu-illa  desgl.  ==  Aal  ||  ty^-sX-vg  desgl.  =  Aal. 

1.  gähnen,  Maffen,  Maffen-machen,  öffnen  {=  stechen):  ahd. 
ang-o,  ang-ul  Stachel  ||  'iiyx-og  Speer,  Lanze  (Stecher)  ||  Steht 
lat.  incilis  Kanal  wirklich  für  in-cis-ilis,  oder  ist  es  aus  Wf. 
anc,  ine  nach  gleicher  Begriffsvermittlung  entstanden  (als  inc- 
ilis), wie  avXmv  {av-X6g  aus  W.  aß)  Graben,  Kanal?  ||  dyx-og 
Kluft,  Schlucht,  Bergschlund,  wie  faux,  (pdgay^:  es  durchdringen 
sich  hier,  wie  oft,  mehre  verwandte  Begriffe  (k,  1,  a). 

Man  beachte  in  der  voraufstehenden  Zusammenstellung  das 
gleichbedeutige  Nebeneinanderbestehen  der  ig.  Themen  ank, 
ankh,  angh,  ang,  namentlich  unter  litt,  a,  1),  f,  g,  k;  wenn 
irgend  etwas,  spricht  gerade  dieser  Umstand  für  den  Deter- 
minativ-Character  von  y,  x,  %  in  den  thematischen  Grundformen 
dyx,  dyx,  dyy. 

Über  manche  der  im  vorliegenden  Abschnitte  unter  H,  UI, 
IV  aufgeführten  Wörter  ist  übrigens  im  Folgenden  noch  näher 
zu  vorhandeln. 
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2.  Homerische  Composita  auf  -dveiga. 

Von  Appellativis  gehören  dahin  avri-aveLQa,  ßcott- avsiQa 
und  xvöi-dveiQa,  von  Eigennamen  'l-dvsiQa,  Kaön-dvuQa,  KalXi- 
dvEiQa.  In  diesen  allen  ist  -dvuQa  offenbar  Femininirung  von 
dt'rjQ.  jivTi-dveiQa,  gebildet  wie  dvrl-O^sog  göttergleich,  Epi- 
theton der  Amazonen  F  189,  Z  186,  ist  selbstverständlich  = 
männergleich.  Nicht  so  auf  der  Hand  liegend  aber  ist  Bildung 
und  Bedeutung  der  übrigen. 

KaöTc-dvsiQa 

heisst  eine  von  Priamus'  Frauen,  welche  als  besonders  schön 
geschildert  wird,  als  xaXrj,  ötfiag  uxvta  ^sf^öiv  &  305.  Aber 
das  Wort  kann  nicht  „Schön- männin,  Schönfrau"  sein.  Denn 
es  gibt  nirgends  ein  Simplex  dvsiQa  =  Männin  oder  Frau; 
noch  auch  in  irgend  einer  Zusammensetzung  bedeutet  -dveiga 
solches.  In  xaöri-  haben  wir  offenbar  ein  Femininal-Subst.  auf 
-tcg  zu  erkennen,  wie  jtlö-rig  st,  jtld^-rig  (Stamm  jttd^:  jtdd-m), 
jtvö-rig  vom  St.  JtvO^  (jtvvß-dvof/ai,  ütEvd-m),  Xrjö-ttg  von  Xi^ü^m 
xrX.  Auf  gleiche  Weise  ist  xdö-rig  vom  St.  xad  gebildet,  der 
z.  B.  in  x8-xa6-fi£Vog  Pind.,  xs-xaö-ftevog  Hom.,  xalvvfiac  st. 
xdö-vviiai  für  xad-vv^iaL,  glänzen,  lat.  cas-tus  st.  cad-tus  glän- 
zend, rein,  und  sonst  vorliegt,  wonach  xdö-ng  st.  xdd-rtg  = 
cand-or,  Glanz,  Schönheit.  Vergegenwärtigt  man  sich  nun  Aus- 
drucksweisen, wie  JteQL  r'  dficpl  te  xdXlog  drjTo  Hymn.  Cer. 
277  (cf.  Hesiod.  Sc.  8),  so  ergibt  sich  Kaört-dvsiQa  =  die 
Schönheit  hauchende,  die  Anrauth  athmende;  wörtlich 
„Schönheits-Haucherin".  Vgl.  io-xtaiQa,  Pfeil-schütterin,  Pfeil- 
senderin.  —  Auch 

KaXXi-dvsiQa, 

der  Name  einer  Nereide  2  44,  kann  nicht  füglich  „schön- 
männig,  einen  schönen  Mann  habend"  bedeuten;  denn  die 
Nymphe  hat  eben  keinen  Mann.  Desto  einfacher  und  zutref- 
fender wäre  der  Bgr.  xaXU-Jtvoog.  Denn  „die  Nereiden  ver- 
gegenwärtigen, wie  Preller  Griech.  Myth.  I  344  sehr  richtig 
bemerkt,  den  ganzen  Reich thum  der  Meereswelt  in  der  zier- 
lichsten Weise,  indem  auch  ihre  Namen  sinnbildlich  und  malerisch 
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sind."  Es  müsste  nun  höchlich  auffallen,  wenn  unter  den  Namen 
der  Nereiden  2  39  ff.  nicht  das  Meer  es  hauchen  sollte  ver- 
treten sein,  zumal  sich  diese  Eigenthümlichkeit  des  Meeres  ge- 
rade im  warmen  Süden  so  belebend,  erfrischend  und  wohlthätig 
bemerklich  macht.  Alle  möglichen  anderen  Eigenthümlichkeiten 
des  Elements  sind  in  den  Nereiden-Namen  2  39 — 49  vertreten; 
nur  des  Hauchens  wäre  nicht  gedacht,  wenn  man  KaXXt-dvsiQa 
(auch  falls  es  begrifflich  anginge,  was  eben  nicht  der  Fall  ist) 
anders  denn  als  =  KaXU-Jtvoog,  schön-hauchend,  fassen  wollte. 
Bei  dieser  Deutung  aber  läge  eine  Zusammensetzung  vor,  wie  in 
xaXXi-C^vyi^g  schön -bespannt  Eur.,  xaXXl-^vrog,  xakh-Xafijterrjg 
Anakr.,  xaXU-vaog  Eur.  =  xaXU-QQoog  B  752  ö.,  schönfliessend, 
KaXlL-(pdv7]g,  KaXXi-^dXrjg,  KaXXi-fieömv,  KaXXl-^uaxog  xrX. 
So  wenig  wie  in  KaXXi-dvBiQa,  ist  auch  in 

7-  dveLQa, 

einem  anderen  Nereiden-Namen  ^  47,  mit  „-männig"  das  Ge- 
ringste anzufangen.     Der  homerische  Vers 

lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  das  Wort  digammirt,  also 
zusammengesetzt  ist  mit  j:l-ov,  Veilchen.*)  Wie  nun  ßc-dvaaoa 
sich  als  Veilchen- gebieterin  erklärt,  so  fc-dvsiQa  als 
Veilchen-hauchende.  Hiermit  wäre  demi  auch  die  so  wunder- 
volle Erscheinung  der  tiefblauen  Meeresfärbung,  welche  alle 
Reisenden  am  Mittelmeere  so  sehr  zu  entzücken  pflegt,  unter 
den  Nereiden-Namen  malerisch  versinnbildlicht  und  personificirt, 
wie  solches  auch  mit  anderen  Farbenspielen  des  Meeres  der 
Fall  ist;  MalQCi  2J  48  (fiaQ-fiaiQco)  =  dXg  fiaQfiaQt?]  S  213, 
rXavxi]  ^  39  =  yXavxtj  B-dXaööa  IJ  34^  Ilav-ojirj  (W.  oji 
blicken)^  FaXdtLLa  2^  45  u.  a.  Ja,  es  müsste  befremden,  wenn 
derselbe  Dichter,  welchem  als  Epitheton  des  Meeres  lo-eiö/jg, 
veilchenfarbig,  so  geläufig  ist,  für  diese  Erscheinung  keine 
Personification  unter  den  Nereiden  gebracht  hätte.  Schon  das 
allein  muss  gegen  die  seitherigen  Deutungen  von  ^-dvetga  und 

*)  Bei  Hesiod  Tli.  356  freilich  erscheint  ^avsiQa  ohne  Digamma; 
aber  Hesiod  sagt  auch  toü  d'  bnt'  Th.  84  trotz  ßknoq,  talöwai  Th.  82 
j^^  w  —  w)  tj.Qt2  jrifS  u.  dgi.  m.,  und  im  Ilymn.  Cer.  6  steht  sogar  ?/d'  l'a 
xakd,  et  pulchrae  violae. 

2 
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^I'dvaCöa  einnehmen,  selbst  wenn  sie  lautlich  zu  halten  wären: 
beide  Wörter  können  nicht  mit  den  Scholiasten,  Lobeck, 
G.  Hermann  etc.  aus  laivo),  das  nirgends  digammirt  ist,  nicht 
mit  Wicseler  (Göttingen  Ind.  lect.  1860)  als  =  ßt^t-dv£iQa, 
j:Lq)L-dvaööa,  nicht  mit  anderen  als  =  ev-dvuQa,  sv-dvaöda 
gedeutet  werden;  ^I-dvuQa  kann  ebenso  wenig  mit  Christ  Gr. 
Lautl.  226  als  für  j:dvuQa  (als  ob  für  dvriQ  jemals  j:av7]Q  ge- 
sagt worden  wäre),  wie  mit  J.  H.  Voss  zum  Hymn.  Cer.  421 
für  ^Iav-dv£iQa  „Männer-erfreuerin"  (lalvco -\- (xv/jq)  stehend 
aufgefasst  werden,  und  was  dergleichen  Wunderlichkeiten  mehr 
sind.  In  diesen  etymol.  Deutungsversuchen  tritt  eben  nur  das 
verzweifelte  Bestreben  hervor,  um  jeden  Preis  den  Bgr.  „Mann" 
unterzubringen. 

Hat  Curtius  Et.  S.  561,  wie  bereits  Schömann  Op.  ac.  II 
147,  den  Namen  ^-dvd^rj  als  „Veilchenblüthe"  deuten  können 
(„Violi-flora"  Schöm.),  so  ist  unsere  Zurückführung  von  ßi-dveiga 
und  j=t-dvaööa  auf  ßlov  bezüglich  des  ersten  Worttheils  noch 
eher'  gerechtfertigt.  Denn  ^Idvd^rj  dürfte,  wie  sich  zeigen  wird, 
Angesichts  von  lavd^ov  xQ^t^d  ri  jtoQ(pvQoei6eq  (Hes.),  und 
weil  sich  Digammirung  nicht  erweisen  lässt,  anders  zu  erklären 
sein,  wogegen  für  die  homerischen  Nereiden -Namen  an  //oi^ 
nicht  vorbeizukommen  ist.  Aber  könnte  nicht  der  zweite  Wort- 
theil  von  ßi-dvuQa  „Männin,  Weib"  bedeuten?  „Veilchen-männin, 
Veilchen-weib"  wäre  mehr  als  unpoetisch,  und  -dvuqa  hat  nir- 
gends jene  Bedeutungen.  In  denjenigen  Zusammensetzungen 
auf  -dvuqa,  welche  vom  Bgr.  „Mann"  ausgehen,  wie  in  dvxt- 
dvuQa  „männergleich"  ist  der  Ausgang  einfache  Femininirung 
von  dvriQ,  Mann,  erscheint  aber  niemals  mit  dem  Bgr.  Frau.  So 
undenkbar  nun  ein  ßt-dvrjQ  „Veilchen-mann"  sein  würde,  ebenso 
albern  wäre  es,  eine  Nymphe  als  Frau  eines  „Veilchenmannes" 
ansehen  zu  wollen.  Wir  haben  daher  auch  für  ßi-dvuqa  von 
der  Grundbedeutung  von  dv-riQ  auszugehen  und  „Veilchen- 
Haucherin'*,  „Veichen-athmende,  Veilchen- hauch  ende"  zu 
erklären. 

Wie  nun  im  Göthe'schen  „wellen-athmend"  vom  Gesichte 
der  Sonne  und  des  Mondes  („Kehrt  wellenathmend  ihr  Gesicht 
nicht  doppelt  schöner  her?"),  wie  in  „Hauch  der  Anmuth" 
eine  Hinüberspielung   in   den  Bgr.  schimmern    statt   hat,   so 
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auch  in  „Veilchen- athm ende".  Ja,  wir  haben  gesehen  Lex.  I 
61  ö.,  insbes.  598  unter  „Glanz",  wie  der  Bgr.  Schimmer,  Glanz 
regelmässig  aus  Wurzeln  des  Bgr.  hauchen  hervorgeht,  wie  z.B. 
aura  auri  (Virg.)  =  Schimmer  des  Goldes,  wie  jtsficplg,  Hauch, 
auch  ==  Strahl;  und  so  steht  nichts  im  Wege,  die  „Veilchen- 
athmende"  in^  Sinne  von  „Veilchen- schimmernde"  zu  nehmen. 
Ohnehin  hat  auch  W.  dv  vielfach  den  Bgr.  schimmern,  glänzen 
entwickelt:  s.  oben  S.  9. 

Es  gibt  der  Erklärer  nicht  wenige,  die,  sei  es  weil  sie 
nur  unsere  trüben  nordischen  Meere  gesehen,  oder  weil  sie  kein 
Auge  für  das  wunderbare  Farbenspiel  des  Mittelmeeres  haben, 
noch  immer  das  homerische  io-etdrjg  als  „dunkel- farbig"  auf- 
fassen, daher  auch  schwerlich  obige  Deutungen  von  ßi-dvsiQa 
und  ßL-dva6öa  werden  würdigen  können.  Darum  einige  wenige 
Citate  aus  Reisebeschreibungen: 

Franz  Löher,  Sicilien  und  Neapel  (München  1864)  S.  3: 

„Ernst  und  einförmig  schaut  die  Nordsee,  wenn  sie  einmal  aus 
dunklen  Stürmen  zur  Rulie  kommen  will;  immer  bleibt  sie  gelblich 
grau  oder  schwärzlich  grün.  Dies  südliche  Meer  glänzte  in  mehren 
Farben  zugleich,  und  alle  waren  prachtvoll.  Nahe  am  Strande  flu- 
tete es  weiss  und  gelblich;  das  ging  dann  ins  Hellgrüne  und  weiter- 
hin ins  Dunkelgrüne;  die  offene  See  dahinter  aber  strahlte  in  kräf- 
tigem Stahlblau."  —  S.  8:  „das  blaue  Meer."  —  S.  21:  „die  See 
aber  blickt  claher  tiefblau  und  ruhig  gross."  —  S.  26:  „Welch'  ein 
Blick  da  hinunter  auf  das  Meer  mit  seinem  tiefblauen  Glänze!" 

—  S.  104:  „Jeder  Rückblick  zeigte  das  strahlend  blaue  Meer 
immer  grösser,  immer  herrlicher."  —  S.  107:  „ein  neidisches  Stück 
Horizont,  gleichwie  dunkelstes  Himmelsblau  ...,  es  musste  Meer 
sein  . . ,    Ein  paar  Segel  standen  unbeweglich  über  der  blauen  Tiefe." 

—  S.  140:  „lag  das  Meer  da  still  und  gross  in  tiefblauem  Glänze." 

—  S.  253:  „Meeres blau."  —  S.  276:  „über  den  blauen  Meerglanz."  — 
S.  293:  „Über  den  blauen  Glanz  des  breiten  Meeresstromes"  (Strasse 

von  Messina).  —  S.  297:   (Messina)  „Zu  Füssen der  blaue  tiefe 

Meeresglanz."  —  S.  303:  (Neapel)  „Blau  über  blauleuchtender 
Flut."  —  ibid.:  „An  anderen  Küsten  behält  das  grosse  Meer  immer 
etwas  Ernstes  und  Gewaltiges,  und  wenn  es  noch  so  prachtvoll 
blauet,  hier  bei  Neapel  ist  es  wie  lichter  wonniger  Widerschein 
des  Himmels." 

Die  Citate  Hessen  sich  leicht  verdoppeln  und  verdreifachen 
aus  Löher's  Reisebeschreibung.  Hören  wir  lieber  noch  andere 
Keisende. 

•2* 
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Gerh.  vom  Rath,  Ausflug  nach  Calabrien  (Bonn  1871)  S.  8: 

„Durch  die  seewärts  sich  öffnenden  Thorwege  erblickt  man  das 
blaue  Meer."  —  S.  73:  „Wir  genossen  hier  bei  sinkender  Sonne  eine 
prachtvoll  weite  Aussicht  auf  den  Golf  von  Squillace  und  auf  das 
Meer,  welches  dunkelblau  sich  hoch  gegen  den  Horizont  emporzuheben 
schien." —  S.77:  „Welch'  ein  unvergesslicherOstermorgen  am  ionischen 
Meere!  Je  mehr  der  Himmel  sich  röthete,  um  so  dunkler  stahlblau 
wurde  das  Meer." 

Wangemann,  Reise  durch  das  gelobte  Land  (1876)  S.  84: 

(Alexandria)  „Von  dem  grünen  Wasser  des  Hafens  hob  sich,  fast  durch 
eine  Linie  geschieden,  das  blaue  Wasser  des  Mittelmeeres  ab, 
welches  bald  milchblau,  bald  hellblau,  bald  himmelblau  in  allen 
Farben  prachtvoll  spielte." 

Geiz  er,  Wanderung  nach  Troja  (Basel  1873)  S.  4: 

„Seine  Wogen  (des  Hellespontus),  in  das  tiefste  Blau  getaucht, 
üben  einen  unbeschreiblichen  Zauber  auf  den  Beschauer  aus."  — 
S.  7:  „Vor  uns  öffnete  sich  —  ein  hinreissender  Anblick  —  die 
weite  Bläue  des  ägäischen  Meeres."  —  S.  18:  „Im  Westen  liegt 
der  tiefblaue  Spiegel  des  ägäischen  Meeres  vor  uns." 

Michelet,  La  Mer  (Paris  1869)  p.  362: 

„La  Mediterranee  est  belle  surtout  par  deux  caracteres:  son 
cadre  si  harmonique,  et  la  vivacite,  la  transparence  de  l'air  et  de  la 
lumiere;  c'est  une  mer  bleue,  tres-amere,  tres-salöe." 

Jules  de  Saint-Felix,  Voyage  de  Nice  a  Genes*: 

„La  couleur  bleuätre  de  la  mer  commen^ait  ä  peine  ä  pälir  au 
levant  . . . .;  une  petite  brise  sud-est  rayait  ä  peine  ce  beau  cristal 
indigo." 

Lamartine,  Voyage   en  Orient  (Par.  1869),  Vol.  I  p.  24: 

„Notre  brick  glissait  sur  une  mer  aplanie,  limpide  et  bleue, 
comme  l'eau  d'une  source  ä  l'ombre  dans  le  creux  d'un  rocher"  (an 
der  franz.  Mittelmeerküste).  —  p.  56:   „sous  les  flots  bleus"  (desgl.). 

—  p.  61:  „autour  de  nous  une  mer  large  et  bleue  sous  les  regards." 

—  p.  109:  „la  mer  bleue  d'figee  devant  les  yeux."  —  p.  137:  „La 
mer  y  est  de  la  teinte  la  plus  bleue."  —  p.  190:  „On  aper^oit 
la  mer  d'figypte,  teinte  d'un  bleu  plus  fonce  que  le  ciel."  — 
Vgl.  p.  39,  317  und  öfter. 

V.  Maltzan,  Sittenbilder  aus  Tunis  u.  Algerien  (1869)  S.  136: 

„Wenn  der  europäische  Tourist  sich  von  den  Ufern  der  kahlen 
Provence  über  das  schöne  dunkelblaue  Mittelmeer  tragen 
lässt  . . ." 
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Ad.  Stahr,  Ein  Winter  in  Rom  (1869)  S.  391: 

„Das  Meer,  das  von  Cap  Circello  bis  nach  Ostia  hin  den  Horizont 
begräuzt,  strahlte  in  entzückender  Bläue." 

Wattenbach,  Algier  (Berl.  1867)  S.  13: 

„Eine  prachtvolle  Gruppe,  wie  sie  sich  kühn  und  stolz  aus  dem 
blauen  Meere  erhebt ..."  —  S.  16:  „Blendend  weiss  liegt  sie  (die  Stadt 
Algier)  da  im  Sonnenschein  zwischen  dem  tiefblauen  Himmel  und 
dem  Meere,  das  seine  Farbe  spiegelt."    —    S.  38:    „Zur  Rechten 

hat  man  das  blaue  Meer "  —  „Das  glänzende  Meer  mit  seinem 

ewig  wechselnden,  immer  neuen  Farbenspiel  liegt  im  Sonnenglanze 
vor  uns." 

Carl  V.  Seebacli,  Der  Vulcan  von  Santorin  (Brl.  1867)  S.  3: 
.  .  .  „sieht  man  bald  vor  sich  einen  Schwärm  kleiner  Inseln  aus  den 
blauen  Fluthen  des  ägäischen  Meeres  auftauchen." 

Beule,  Nachgrabungen  in  Karthago.  Deutsch,  (Lpz.  1863.)  S.  25: 
„Im  Osten  schauen  die  Tempel  . . .  nach  dem  tiefen  Golf  mit  sei- 
nen Gewässern,  die  blauer  als  der  Himmel  sind,  nach  dem  san- 
digen Strande  . . ." 

V.  Kirch  mann,  Erinnerungen  aus  Italien  (Brl.  1865)  S.  85: 

„Das  weisse  Neapel  .  .  .  zieht  sich  wie  ein  heller  Gürtel  um  das 
blaue  Meer"  .  .  .  „Der  Golf  gleicht  einem  blauen  Spiegel,  der  am 
Horizont  in  das  Blau  des  Himmels  sich  verliert."*) 

Doch  genug  der  Belege!  Wenn  Reisende,  welche,  aus  ihren 
prosaischen  Beschäftigungen  und  Studien  sich  herausreissend 
und  das  Mittelmeer  durchfahrend,  so  mächtig  von  seiner  blauen 
Farbenpracht  ergriffen  wurden,  dann  sollte  ein  Homer,  der 
feinste  Naturbeobachter,  der  naturwahrste  aller  Dichter,  nicht 
Sinn  und  Auge  gehabt  haben  für  die  wirkliche  Beschaffenheit 
seines  Meeres?     Man  höre  doch  Göthe  (an  Schiller  IV  105): 

„In  welchem  Glänze  aber  dieses  Gedicht  (die  Odyssee)  vor  mir 
erschien,  als  ich  Gesänge  desselben  in  Neapel  und  Sicilien  las!  Es 
war,  als  wenn  man  ein  eingeschlagenes  Bild  mit  Firniss  überzieht, 
wodurch  das  Werk  zugleich  deutlich  und  in  Harmonie  erscheint.  Ich 
gestehe,  dass  es  mir  aufhörte  ein  Gedicht  zu  sein;  es  schien  die 
Natur  selbst:  das  auch  bei  jenen  Alten  um  so  nothwendiger  war, 
als  ihre  Werke  in  Gegenwart  der  Natur  vorgetragen  wurden." 


*)  Auf  seine  eigenen  Beobachtungen  der  wunderbaren  Bläue  des 
Mittelmeeres  (bei  Genua,  Spezzia,  Neapel,  Bajae,  Capri,  Messiua,  Catania, 
Taormina,  Syracus,  Girgenti,  Palermo  etc.)  hinzuweisen,  kann  hiernach 
Vf.  wohl  unterlassen, 
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Mit  zwingciulcr  Nothwendigkcit  erkennen  wir  daher  in  den 
Nereidennamen  ßc-dvaOöa  und  ßt-dvsLQa  malerische  Hinweise 
auf  die  vorherrschende  Färbung  des  Mittclmeeres,  auf  seinen 
„strahlenden  tiefblauen  Glanz". 

Sollte  es  hiernach  allzu  gewagt  sein,  auch 

xvdt-dvsiQa, 

wie  die  Schlacht  J  225  ö.  und  die  dyoQrj  A  490  zubenannt 
wird,  als  ruhm-athmend  bzw.  ruhm-strahlend  zu  deuten? 
Die  Erklärung  „männer- verherrlichend"  setzt  für  den  ersten 
Worttheil  einen  Begriff  voraus,  wie  er  sich  in  keiner  der  übri- 
gen Zusammensetzungen  findet.  Denn  Kv6i-(iaxog,  Kvöi-iictxrj 
heisst  doch  nicht  „die  Schlacht  verherrlichend",  noch  Kvö- 
tjtjtog  „die  Pferde  verherrlichend";  vielmehr  ist  auch  hier 
im  ersten  Worttheile  das  Subst.  to  xvöog  enthalten:  Ruhm  der 
Schlacht  habend,  Ruhm  von  (mit)  Pferden  habend.  Und  Kvö- 
a^fjvai  ist  nicht  =  Athen  verherrlichend,  sondern  =  Ruhmes-, 
Ehren- Athen;  und  Kvö-rjvmQ  (Inscr.  672)  ist  nicht  =  den 
Mann  verherrlichend,  sondern  =  Mann  des  Ruhmes. 

Ist  ArjL-dveLQa  =  die  Kampf  ((^atg) -athmende,  Kampf- 
schnaubende, wie  ArjL-ödfista  =  Kampf- bezwungene,  im  Kampfe 
bezwungene,  Arjc-ßOJt-ltTjg  (A  420)  =  der  Schlacht-rufende,  Atjl- 
(joog  =  der  Kampf-stürmende,  Arji-xQdT9]g  =  der  Kampf-kräftige, 
Arji-xocov  (E  534)=  der  Schlacht-schauende*),  A7jl-ixaxog  =  äGY 
Schlachten-kämpfer,  AriL-(p6vTi]g  ==  der  Schlachten-mörder  xtL? 

Auf  alle  Fälle  ist 

ßcoTL-dvetQa 

anders  zu  erklären,  als  mit  „männer -ernährend"  insgemein 
geschieht,  es  sei  denn,  dass  man  ein  Recht  hätte,  die  alten 
Dichter,  insbesondere  den  Vater  Homer,  zu  den  gedanken-  und 
geschmacklosesten  Menschen  zu  machen. 

Homer  hat  nämlich  ßcori-dvsiQa  nur  A  155,  und  zwar  als 
Epitheton  von  #i^/^.  Achill  führt  aus,  dass  ihm  persönlich 
die  Troer  niemals  Schaden  zugefügt  hätten: 


*)  In  dem  Sinne  der  Wf.  xo^  wie  in  Aao-x6ojv,  /Jfjßo-xocov,  ^Imto- 
xöoiv  bei  Gurt.  N.  64. 
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ov  yaQ  no)  not'  ifiag  ßovq  ißaaav,  ovös  (Av  'iTtnovg, 
0VÖ6  Ttor'  fV  4*d^uj  eQißiöXaxL  ßcoziavsiQy 
xaQTtbv  eöijhjoavz',  stisu)  /läla  noXla  fxexa^v 
ovQsa  re  axwsvzcc  S^cckaaoä  xe  ^x^eoaa. 

Das  Epitheton  ßcotidvsiQa  befindet  sich  hier  in  einer  Um- 
gebung so  ausschliesslich  ackermännischer  Art  (ßovg/i'jtjiovg, 
iQißcoXaxi,  xaQjt6v\  class  man  wahrlich  nicht  sieht,  wie  da 
hinein  „die  Helden- ernähr erin"  und  die  „Helden"  passen. 
Achill  denkt  so  wenig  an  die  „Helden"  von  Phthia,  dass  er 
den  Grund,  weshalb  er  niemals  von  den  Troern  behelligt  oder 
geplündert  worden  ist,  lediglich  in  den  Natur- Hindernissen 
sucht,  welche  Troja  von  Phthia  abhalten,  nämlich  in  der  wild- 
tosenden See  und  in  den  himmelhohen  Gebirgen.  Der  Reich- 
thum  Phthia's,  der  andernfalls  die  Troer  zu  Plünderungszügen 
hätte  reizen  können,  bestand  einerseits  in  Viehheerden  {ßovc,, 
ijtjcovg),  anderseits  in  Erzeugnissen  des  Ackers  (xaQjtov).  Mit 
Bezug  auf  letztere  hat  das  Land  hier  das  Beiwort  egißcoXa^, 
während  ein  Epitheton,  welches  den  Weiden-  oder  Heerden- 
reichthum  vorführt,  fehlen  würde,  dafern  die  gewöhnliche  Deu- 
tung von  ßcoTi-dvsiQcc  aufgestellt  wird.  Wollte  man  statt 
„Helden-ernährerin"  vielmehr  „Menschen- ernährerin"  deuten,  so 
hätte  man  damit,  im  Grunde  genommen,  nichts  als  eine  müssige 
Ausführung  von  eQißmXas. 

Wie  das  Epitheton  tQißc51a§,  dem  Gedankengänge  und 
Zusammenhange  der  Stelle  Rechnung  trägt,  so  wird  es  auch 
ß(DTi-dv8LQa.  Das  thut  aber  nicht  „Männer-ern  ährer  in,  Helden- 
ernährerin". Im  hom.  Hymnus  auf  Apollo  Vs  363  ruft  Apollo 
liach  Erlegung  des  Ungeheuers  Typhaon  aus: 

ivzavd^OL  vvv  itv^ev  tnl  /&ovl  ßajziavsiQy 
ovöh  av  ye  "C^cDOLai  xaxbv  di^Xrjßa  ß^ozoToiv 
eaaeai,  di  yalrjg  TtoXv^ogßov  xagnov  eöovzsq 
iv&dö'  dyivtjaovai  zslrieaaaq  bxazof^ßaq. 

Welch'  ein  Unverstand,  hier  den  Gott  ein  Erdreich,  welches 
damals  noch  keine  Menschen  überhaupt  (Vs  388 fi'.),  geschweige 
denn  Helden  trug,  „Helden-ernährerin"  benennen  zu  lassen! 

Im  hom.  Hymnus  auf  Aphrodite  Vs  264,  in  einer  Stelle,  wo 
Wesen  und  Ursprung  der  Nymphen  geschildert  wird,  heisst  es: 

z^ai  d'  ccfj.'  7]  eXdzai  i^h  ÖQvsg  vxpixaQtjvoi 
yeivofjitvf^jOiv  (-(pvaav  inl  x^ovl  ßcDztavsiQy, 
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Was  in  aller  Welt  sollen  hier  in  der  liebenden  Betrachtung 
der  Waldeseinsamkeit,  in  der  Schilderung  des  göttlichen  Still- 
lebens der  Oreaden  und  Dryaden,  ihrer  friedlichen  Reigentänze 
etc.  die  sterblichen  „Helden"  mit  ihrem  W äffen getöse?  Oder 
waren  die  antiken  Dichter  so  geistesarme  Geschöpfe,  dass  sie 
bloss  auf  Ausfüllung  des  Verses  mit  „formelhaften  Wendungen" 
ausgingen,  unbekümmert  darum,  ob  ein  Epitheton  auch  in  dem 
Zusammenhange  begründet  oder  passend  sei? 

Zum  Glücke  lässt  sich  ßcoxt-avuQa  auch  in  lautlicher  Hin- 
sicht zutreffender  erklären,  und  zwar  nach  Analogie  von  Kaöti- 
avHQa  xtL  Wie  von  W.  ßo  (ßo-dxco)  neben  ßo-rriQ  auch 
ßco-TcoQ  Hirt,  so  entstand  eben  davon  auch  neben  ßo-öig  st. 
ßo-Tig  noch  ein  ßm-rig:  vgl.  afi-Jtco-rig  Ebbe,  x^)-T«g  neben 
xd-rig.*)  Wie  nun  Ä'«c>r£-aj^£^()«  =  Schönheit-hauchende,  so  ist 
/3coTi-ar £«()«  =  Futter-hervorhauchende  d.  i. -sprossende,  ßcoriv 
ipvovöa,  ax^vöcoöa.  Denn  alles  Sprossen  und  Blühen  fasst  der 
Sprachgeist  als  ein  Hervorhauchen,  Hervorströmenlassen,  wie 
Lexil.  I  137 — 140,  324,  522  u.  ö.  sattsam  erwiesen  worden  ist. 
Man  denke  bloss  an  die  Zusammengehörigkeit  von  cpvm  in 
^V'öa,  (pv-öd-m,  (pvöl-yvad^og  xrX.  einerseits  und  qvöl-^oog, 
if)V'x6v,  l-(pvov  Pflanze  xrX.  anderseits.  Und  aus  W.  dv  geht 
u.  a.  hervor  dv-i-rjQ'  ßordvi]  rig  (Hes.),  dv-^-og  (dv-d-lm, 
s^-av^ecq)  xrL     S.  ob.  S.  7. 

So  wäre  für  x^^^  ßwtc-dveiQa  in  Hymn.  Ap.  363  und 
Hymn.  Yen.  265,  wo  an  „Helden"  oder  „Männer"  absolut 
nicht  zu  denken  ist,  der  Bgr.  „die  nahrung-sprossendo 
Erde"  gewonnen,  synonym  mit  dem  im  Hymn.  Ap.  365  damit 
abwechselnden  Ausdrucke  yalr]  jtoXv-(poQßog  „die  vielernährende 
Erde"  (vgl.  yalrj  jtoXv(poQßog  S  200.  301,  /.  jtoXvq)6Qßrj  I  568), 


*)  Auch  in  na^ji-ßüixLQ,  Epitheton  der  Erde  bei  Sophocles,  wird 
man  wohl  schwerlich  rj  ßcönq  die  Hirtin  (Theoer.)  als  „Ernährerin"  zu 
suchen,  vielmehr  Zusammensetzung  mit  ^ßairiQ  =  ßSaig  und  Bildung  wie 
in  Adj.  Tiafx-fiijrig  von  allerartiger  Klugheit,  Kunde  =  allkundig  Simo- 
nid.),  Adjj.  7td/x-7toXig,  ndfi-fiovoog,  nd/Ä-fioQcpog,  Ttafi-cpaQ/iiaxog,  7td(jL-(pvXog, 
7idu-(p(ovogj  ndfx-xpvxog,  nav-asXrjvog  etc.  aufzustellen  haben  =  „von  alier- 
artiger  Nahrung"  oder  „von  Nahrung  für  alle"  ==  all-ernährend.  Auch 
xi'/l?]-ßo)tig,  ein  Pflanzenname  (=  dvÖQccxvrj  H.),  erklärt  sich  besser 
als  Drossel-Nahrung,  Drossel-Futter,  denn  als  „Drossel-Weiderin,  Drosseln- 
fütternd, -nährend." 
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synonym  mit  ala  (yij)  tpvöi^oog  F  243,  ^63,  -^301,  mit  x^co^ 
jtovXv-ßoreiQa  „die  viel-ernährende  Erde"  F  89. 195.  265,  Z  213, 
O  73.  277  u.  ö.,  in  welclien  Ausdrücken  auch  nicht  der  „Helden" 
gedacht  wird. 

Will  man  zum  Schlüsse  Analogien  für  die  Art  der  Zu- 
sammensetzung, welche  nach  unseren  Deutungen  in  Kaöti- 
dvEiQa,  %dvEiQa,  ßmri-dvtiQa  . .  vorliegt,  so  bieten  solche  das 
eben  erwähnte  jtovXv-ßoxsiQa  und  Xfjc-ßoretQa  (övg  6  29). 
Wie  XrjL-ßoxeiQa  =  Saat-abweiderin,  die  saat-abweidende,  ütovXv- 
^or£^()a  =  Viel-Ernährerin,  viele  ernährende;  so  Kaöti-dvHQa 
=  Anmuth-Haucherin,  anmuthhauchende  etc.  Hüben  wie  drüben 
femininische  Adjectivirung  eines  Masculin-Substantivs  auf  7]q 
bzw.  Tf]Q;  hüben  wie  drüben  das  gleiche  syntactische  Ver- 
hältniss  der  beiden  Compositionstheile  zu  einander. 


3.  Homerische  Zusammensetzungen  auf  tjvwq. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Wörter,  gleichviel  ob 
Epitheta  oder  Eigennamen,  scheint  ihrer  Bedeutung  nach  klar 
zu  sein. 

liv-TqvcoQ  7C  301.  341  =  un-männlich,  feig.  —  Nom.  pr. 
yivr-7]va)Q  wird  sich,  nach  Maasgabe  von  dvrl-d^eog  götter- 
gleich, dvrt-dveiQa  männergleich,  der  Bedeutung  nach  decken 
mit  "lö-avÖQog  (Z  197.  203)  =  engl,  man-like  oder  =  einem 
Helden  ähnlich.  —  Aeix-rjvcoQ  (Batr.  205.  219),  der  komische 
Mäusename,  bedeutet  offenbar  „ein  leckender  Mann  seiend"  = 
Leckmann.*)  Oft  genug  steht  nämlich  bei  Zusammensetzungen 
aus  Verb  im  ersten  und  Substantiv  im  zweiten  Theile  der  letz- 
tere im  Subjects-Verhältniss:  Oidi-Jiovg  von  schwellenden 
Füssen  seiend,  Schwellfuss,  fiiöy-dyxeca  Mischschlucht  (nicht 
Schluchten  mischend)  u.  s. w.  (vgl.  Lex.  I  571).  —  kXey-rjvcoQ 
(cf.  liX£yrjvoQ-lörjg  S  503)  wird  hiernach  wohl  das  Gegentheil 
von  Ovx-aXtycov  „nicht  sorgend,  sich  nicht  kümmernd"  (Ohne- 


*)  Dass  alle  Wörter  auf  -?J^w(>,  auch  die  Eigennamen,  eigeutlicli 
Adjectiva  sind,  so  gut  wie  alle  auf  -ndtwQ,  -fiyzioQ,  bedarf  kaum  der 
Bemerkung. 
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sorgo,  Sorgenfrei)  sein  und  bedeuten  „ein  sorgender  Mann 
seiend",  Sorgemann.  —  Evx-rjVfOQ,  Sohn  eines  Priesters,  ist 
entweder  =  ein  betender  Mann  seiend,  „Betmann"  oder  auch 
=  ein  Mann  des  Gebetes  seiend  (fv)(/j).  —  ^EXüt-rjvmQ  ist 
entweder  =  ein  lioffonder  oder  =  ein  erhoffter  Mann  seiend, 
„Hoffmann".  —  ÜQod^o-rjvmQ,  ein  Vorläufer  d^r  nachhome- 
rischen Bildungen  wie  jiya^-rjvmQ,  jiQLör-avojQ ,  ^Ers-avc^Q  xrL, 
hat  im  ersten  Theile  ein  Adjectiv  *jr()o->9^oo^  vorstürmend  {d-tm, 
d-o6q)i  das  freilich  nur  noch  als  N.  propr.  lebt:  ÜQod^ooq  B  756. 
Darnach  ist  II()o{)-o-7]va)Q,  der  Sohn  von  yiQrjl-Xvxog,  =  ein 
vorstürmender  Mann  seiend  d.  i,  Vorstürmer.  —  Bi-7]vmQ 
„Kraftmann"  ist  gebildet  wie  nachhom.  Tifi-avcoQ,  F^q-tivojq 
Ehrenmann,  KXe-dvcoQ,  Kv6-dv(DQ  Ruhmesmann,  Nix-dvojQ 
Siegesmann  xtL  —  Jsiö-tjvcqq,  ein  tapferer  Heerführer  P217, 
ist  nicht  ein  fürchtender  Mann,  sondern  nach  Maasgabo  des 
Epithetons  dsLö-^vwQ  bei  Aesch.  Ag.  148  und  nach  Analogie 
von  öetöc-öalfiwv  (die  Götter  fürchtend,  ehrend)  =  die  Männer 
ehrend.  Im  zweiten  Theile  steckt  hier  das  Object;  des- 
gleichen in  q)^i(j-rjV(X)Q  (jtoXsfiog  B  833  ö.)  Männer  vertilgend, 
Qr}^-rjVojQ  die  Mannen  durchbrechend  (Achill  7/228  ö.),  IIslö- 
rjvcoQ  neben  IIuö-avÖQoq  =  die  Männer  überredend,  zum  Ge- 
horsam bringend,  wie  Aeschylus  in  gleichem  Sinne  jtstöl-fißQorog 
nachbildet:  Choeph.  357  Epitheton  zu  ßdxxQOV. 

Nicht  so  einfach,  wie  mit  den  aufgeführten,  sieht  es  mit 
den  übrig  bleibenden  homerischen  Wörtern  in  -rjVWQ  aus;  am 
allerwenigsten  mit 

eV-TjVCOQ. 

Das  Wort  ist  1)  Epitheton  von  olvog,  2)  von  jalxog,  und  zwar 
von  Erz  i^  19,  das  aus  dreifüssigen  Kesseln  und  aus  Becken 
bestand  {y  13). 

Bei  der  gewöhnlichen  Deutung  aus  dvriQ  „Mann"  könnte 
sich  auf  logischem  Wege  nur  ergeben:  1)  gut-männig  oder 
schön-männig  d.  i.  mit  guten  etc.  Männern  versehen;  2)  männer- 
reich, wie  z.  B.  Pindar  Ol.  I  37,  VI  136,  XI  119,  Nem.  X  67, 
II  26  mit  gutem  Fuge  das  Wort  gebraucht;  3)  gut-männig  = 
mannhaft. 

Keiner  dieser  Begriffe  passt  zu  Wein  und  Kesseln, 
Becken.     Um  zu  einem  brauchbaren  Epitheton   zu  gelangen. 
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nehmen  nun  einige  Erklärer  mit  dem  Bgr.  „mannhaft"  die 
wunderlichsten  Winkelzüge  vor,  indem  sie  daraus  „mannhaft- 
machend", „die  Mannhaftigkeit  stärkend,  erhöhend  oder  bekun- 
dend" machen.  Nach  welcher  Logik,  bleibt  freilich  ein  Ge- 
heimniss.  Aber  sicherlich  haben  die  Kessel  und  Becken 
(v  19.  13)  mit  der  „Mannhaftigkeit"  noch  weit  weniger  zu 
schaffen,  als  weiland  das  Barbier- Becken  des  Bitter s  von  der 
traurigen  Gestalt,  der  nach  seiner  ebenso  traurigen  Logik  darin 
ein  goldenes  Helmstück  sah.  Und  wurden  denn  die  Freier 
der  Penelope,  welche  d  622  svrjvoQa  oivov  tranken,  dadurch 
so  „mannhafte"  Helden?  —  Andere  Erklärer  gelangen  .auf  un- 
erfindliche Weise  zu  den  Deutungen  „gut  für  den  Mann  = 
dem  Manne  zuträglich,  den  Mann  kräftigend,  den  Mann  ehrend". 
Allein  wie  kann  ev-rjvmQ  bedeuten  „gut  für  den  Mann"?  Und 
wäre  Homer  ein  so  banausischer  Poet,  um  zu  sprechen  von 
Kesseln  und  Becken  „gut  für  den  Mann"?!  Der  „Fluch  der 
bösen  That"  zeigt  sich  auch  hier  in  ihren  Folgen.  Weil  man 
den  Ursprung  von  av-riQ  misskannte,  musste  man  auf  der 
abschüssigen  Bahn  immer  tiefer .  in  Unlogik  hereinfallen.  So- 
bald wir  aber  av-riQ  als  urspr.  =  „Haucher,  hauchend"  (an-i- 
mans)  fassen,  ist  mit  Einem  Male  geholfen.  Nach  Hesychius 
etc.  ist  tv-TjvmQ  =  XafijtQogj  xaXoq,  örlXßcov.  „Schön-hauchend 
=  schön-schimmernd,  glänzend"  kann  nicht  auffallen,  da 
ja  „Hauch",  aura,  jc6fig)lg,  halitus  etc.  auch  =  Schimmer,  Glanz, 
wie  denn  im  1.  Theile  des  Lexil.  zum  Überflüsse  erwiesen 
wurde,  dass  Bgr.  glänzen  regelmässig  aus  Bgr.  hauchen  hervor- 
geht (S.  598  Tabelle). 

Und  nun  beachte  man:  derselbige  Wein  (ö  622  sv-rjVOQa 
olvov),  an  welchem  sich  die  Freier  gütlich  thun,  heisst  ^  57 
ald^oip;  dasselbige  Erz,  welches  2^  19  hv-)ivmQ  benannt  wird, 
wird  V  211  durch  TQijtoöag  jtSQtxaZXsag  'i^dh  Xeßfjrag  be- 
zeichnet. Sonst  steht  vom  Erze  so  gern  das  Epitheton  aid-oxp 
A  495,  E  562.  681,  N  305  ö.  und  desgleichen  vom  W^eine: 
ausser  ß  57  noch  7  459,  rj  295,  t  360,  A  462,  A  259,  E  341  ö. 

Nach  Allem  haben  wir  ev-7jpo)Q  als  urspr.  schön-hauchend 
=  schön-schimmernd  =  öt/^/^cöi^  (Hes.)  zu  fassen.  —  Wäre 
8v-7]V(OQ  bloss  vom  Weine  ausgesagt,  so  Hesse  sich  „schön- 
duftend" deuten,  da  ja  hauchen  =  duften;  allein  es  empfiehlt 
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sich,   da  auch  X'dxog  dieses  Epitheton  hat,   einen  Begriff  auf- 
zustellen, der  für  das  eine  wie  für  das  andere  Nomen  passt. 
Nui'  beim  Zurückgehen  auf  die  Grundbedeutung  von  dv-rJQ 
=  animans  ist  auch 

dy-?'iva)Q 

laut-  und  sinn-richtig  zu  deuten,  nämlich  als  =  mirum  quam 
Spirans,  admodum  animatus,  im  guten  wie  im  bösen  Sinne, 
in  letzterem  nach  Analogie  von  Dem.  25, 57  cog  jtoXvq  jiüq' 
vfilv  sjtvec  xal  Xafijtgog  rjv  (von  gewaltigem  Stolze).  Au<3h 
animosus  ist  =  muthvoll,  aber  auch  übermüthig,  stolz. 

Es  geht  unter  keinen  Umständen  an,  das  Wort  von  tJvoqst] 
herzuleiten,  wie  so  vielfach  in  alter  wie  in  neuerer  Zeit  ge- 
schehen ist,  bald  als  =  „zu  sehr  die  Tapferkeit  anwendend" 
(dyav  -\-  rivoQtrj  Suid.,  Eustath.  zu  a  106),  bald  als  =  6  dya- 
öTog  T^v  rjvoQtijv  Eust.  H  41,  bald  als  =  ^aviid^mv  r/jv  '^vo- 
Qirjv  Eust.  O  394,  T  124.  Aus  ^voger]  hätte  sich  nur  der 
Ausgang  -rjvoQeog,  -T^vogeiog  gestalten  können. 

In  lautlicher  Hinsicht  wäre  nichts  zu  sagen  gegen  die 
Herleitung  aus  äyco  +  dvtjQ  (vgl.  qrjs-rivmQ,  cpd^tö-TjVWQ  xtA.), 
aber  in  begrifflicher  Hinsicht  ist  weder  mit  der  Deutung 
(XQXGiV  dvÖQÖv  (Eust.  a  106),  noch  mit  der  Deutung  dvÖQag 
Xrji^ofievog  (ebendas.),  noch  mit  nqodymv,  jiqod^imv  xmv  dv- 
ÖQÖJV  (Eust.  X  457)  irgend  etwas  anzufangen;  denn  dyrjVcoQ 
wird  auch  von  Thieren  ausgesagt,  wie  von  dem  Löwen  ilf  300, 
i2  42,  von  einem  Stiere  Y  406,  und  steht  am  häufigsten  bei 
O^vfiog,  und  was  wäre  ein  „mann  er -führender  Muth"?  Auch 
der  tadelnde  Begriff  „übermüthig",  auf  den  schon  der  Scholiast 
zu  I  699,  B  276  hinweist,  ist  nicht  aus  dyco  +  dvi]Q  zu  ge- 
winnen. 

Stände  das  Wort  nicht  auch  von  Thieren,  so  liesso  sich 
die  Deutung  aus  dya  (dyav)  +  dv7]Q  in  dem  abgeleiteten 
Sinne  von  homo,  vir  hören,  jedoch  wohl  nur  da,  wo  das 
Adjectiv  ein  lobendes  ist.  Aus  „erstaunlich -mannhaft"  ist 
nicht  ohne  Begriffsverdrehung  der  Bgr.  „übermüthig"  zu  ver- 
mitteln: man  mag  sich  hier  drehen  und  wenden,  wie  man  will, 
immer  geräth  man  auf  den  Bgr.  spirans  (animosus).  Lassen 
wir  djjher  alle  Winkelzüge  und  gehen  wix'  lieber  direct  von 
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dem  Begriffe  der  Wurzel  av  aus,  welcher  ja  auch  an-i-mus, 
oft  =  Muth,  oft  =  Ubermuth,  animosus  =  muthvoll,  aber  auch 
=  übermüthig,  stolz,  entstammen.  Auch  Spiritus  ist  bald  =  Muth, 
bald  =  Ubermuth;  nicht  anders  flatus  nach  Servius  zu  Virg. 
Aen.  XI  346.  Es  ist  überflüssig,  die  zahlreichen  Stellen  von 
ay-rivmq  durchzugehen;  die  häufige  Verbindung  ^v^iog  ap]vmQ 
lässt  sich  einfach  wiedergeben  durch  animus  admodum  spirans, 
bald  =  sehr  muthiger  Sinn,  bald  =  übermüthiger  Sinn,  von 
Menschen  wie  von  Thieren. 
Als  Eigenname  findet  sich 

ebenfalls  recht  häufig  bei  Homer;  doch  kennt  der  Dichter  nur 
Einen  dieses  Namens,  den  Sohn  des  Troers  Antenor.  Da  dieser 
Agenor  einer  der  tapfersten  Troerhelden  ist,  selbst  dem  Achilles 
sich  entgegenzustellen  wagt  ($  579.  595),  so  ist  sein  Name 
als  ein  bedeutungsvoller  anzusehen  =  valde  animatus,  ani- 
mosus. Buttmann  Myth.  I  233  f.  hat  den  geistreichen  Einfall 
gehabt,  den  Namen  von  Cadmus'  und  der  Europa  Vater,  der 
ebenfalls  l4yr]vcoQ  heisst,  als  aus  „Kanaan"  verderbt  hinzustellen. 
Trotz  der  Glosse  des  Choeroboscus  bei  Bekker  Anecd.  III  1181 
6  Xväq  rov  Xvä'  ovrco  6h  tXtysro  6  yiyrjVcoQ,  od-sv  xal  tj 
^OLViTcrj  ^O^vä  UystaL,  und  trotz  dem  Fragmente  von  Hecataeus 
(Müller  Fgm.  Hist.  gr.  I  p.  17)  Xvä'  ovrco  yccQ  jtQotSQOV  rj 
^OLvLxr/  IxaXtlro  werden  wir  mit  Movers  Phöniz.  II  1,  132  und 
Muys  Griechenland  u.  d.  Orient  I  3  jene  Aufstellung  zu  ver- 
werfen haben.  Aber  wie  kommt  ein  Semite  zu  dem  Namen 
'iy/jvcoQ?  Dieses  Räthsel  löst  Muys,  indem  er  zeigt,  dass 
jiyrjvmQ  einfach  die  griechische  Deutung  bzw.  Übersetzung 
des  semitischen  Gottesnamens  El  „der  Starke"  ist. 
Wie  dy-7jVcoQ,  so  erklärt  sich  auch 

l^Jt£Q  -  rivcoQ 

am  einfachsten  aus  der  Grundbedeutung  von  av-'/jQ,  animans, 
als  =  nimis  spirans,  übermüthig  oder,  wie  Hesychius  trefilich 
erklärt,  als  ev-'^v^og.  Die  Erklärer  machen  freilich  ohne  Um- 
stände „über-männlich"  zu  „über-müthig"!  Davon  entstammt 
dann  vjtsQ-ijvoQta),  animosus  sum,  bzw.  das  Partizip   vj[i(j- 
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7]voQ8a)t>,  stets  =  übermüthig  A  176,  6  769  ö.  Homer  hat 
jenes  Wort  nur  als  Eigennamen  S  516,  P  24,  aber  Hesiod  Th. 
995  als  Adjectiv:  ßaöU&vg  vjtsQ/jvojQ. 

Ebenso  wenig  wie  liier  haben  wir  des  misslichen  Umwegs 
über  die  abgeleitete  Bedeutung  vir  nöthig  bei 

welchen  Namen  bei  Homer  ein  Troer  ^76,  sowie  auch  ein 
Grieche  iV  411  führt.  Mit  hoch-männig  ist  nichts  Rechtes 
anzufangen,  weshalb  man  denn  (vgl.  Seiler  Lex.)  für  dvi]Q  den 
Begriff  muthig  einschmuggelt,  hiermit  aber,  ohne  es  zu  wollen, 
zu  Wurzel  dv  (animus,  animosus)  hintreibt.  Die  Deutung  „alte 
Spirans  hochgemuth"  führt  sofort  zum  Ziele. 

Auch  für  iieyaX-TjvcoQ  (Pind.)  kommt  man  mit  „gross- 
männig"  nicht  aus,  desto  weiter  mit  magnopere  spirans,  ani- 
mosus.    Appian  nennt  so  auch  den  Löwen. 

Gar  viel  Sorge  und  Noth  hat  den  Erklärern  von  jeher 

dyaji-7]vcoQ 

bereitet,  u.  E.  ohne  sonderlichen  Grund.  Zunächst  beachte  man, 
dass  auch  ein  Prinz  der  Phäaken,  denen  nur  Spiel  und  Tanz, 
Mahlzeit  und  Wohlleben,  aber  nicht  Kampf,  ja  nicht  einmal 
Gj^mnastik  am  Herzen  lag  (^  246 — 250),  als  dyaüi7]V(DQ  r]  110 
characterisirt  wird.  Falsch  ist  daher  die  Aufstellung,  unser 
Wort  sei  bloss  „Beiwort  tapferer  Helden".  Falsch  sind  daher 
schon  allein  aus  diesem  Grunde  die  Deutungen:  „die  Mann- 
haftigkeit liebend",  rjVOQtrjV  dyajtcov  (als  könnte  aus  tJpoq-stj, 
das  selbst  aus  t^pcoq  hervorgegangen,  wiederum  iipcqq  rückwärts 
hervorgehen),  —  „den  Kampf  mit  Männern  liebend"  (wo  steckt 
überdiess  Bgr.  „Kampf"?),  —  oder  gar  „von  der  Tapferkeit 
selbst  geliebt"  (Hes.)  u.  dgl.  Man  hat  auch  gedeutet  „Männer- 
liebend" in  dem  Sinne  von  „leutselig",  was  ein  herzlich  mattes 
Epitheton  abgeben  würde  für  Idomeneus,  der  T  113.  124, 
für  Polydamas,  der  N  756,  für  Eurymedon,  der  O  114,  für 
Eurypylus,  der  O  392  das  Epitheton  dyajtrjvwQ  hat.  Man 
denke  .nur  an  die  anderen  Epitheta  der  Genannten:  Idomeneus 
heisst  z.  B.  Z  436,  g  237  dyaxZvrog,  M  111  dyavoq,  B  645. 
650  ö.  dovQLxZvTog,  A  501  dgr^Log,  A  2b2  öcug)Qa)V  xtL,  Poly- 
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damas  A  57  ö.  c\uvficov,  S  449  syyjöjtalog ,  Eurypylus  yi  819 
7]Qcog  ötOTQsg)?jg. 

Doederlein  war  von  allen  seitherigen  Deutungsversuchen 
so  wenig  erbaut,  dass  er  sich  zu  der  verzweifelten  Aufstellung 
gedrängt  sah,  arfaüirivcoQ  sei  eine  durch  einen  „Fehlgriff  des 
Sprachgeistes  geschaffene"  Weiterbildung  aus  or{-r]vmQ\ 

Herlcitung  aus  dem  Ztw.  ayajiam  geht  so  wenig  an,  als 
die  von  Bt-iqvcDQ  aus  ßidco.  Aber  «/«jr^-co  ist  offenbares  De- 
nominativ aus  dem  Subst.  dydjt?],  mag  dasselbe  auch  erst  später 
wieder  nachweisbar  sein,  so  gut  wie  rtfidco  aus  rifi?]  xxL  Da 
nun  dyajtdco  lieben,  achten  bedeutet,  so  wird  aydüii]  Liebe, 
Achtung  bedeutet  haben.  Daraus  ist  dyaji'i]vcoQ  entweder  =  ein 
Mann  der  Liebe,  der  Achtung  seiend  (vgl.  Bi~7]V(X)q,  Niz-dvmQ, 
l\u-dva)Q  xtL)   oder  =  amorem  spirans,  Liebe  einflössend. 

Ja,  Homer  selbst  scheint  diese  Etymologie  nahe  gelegt  zu 
haben,  wenn  er  7]  171  sagt 

vlbv  dvaaxijaag  dyuTtrjvoQa  Aaoödßavza, 

oq  oi  nh'jaioq  <^f,  fidXiara  öe  fz  iv  (fiXteoxev. 

Bei  dieser  Auffassung  ergibt  sich  für  Laodamas  ein  Epitheton, 
welches  zu  seiner  Bezeichnung  ^130  dyad-og  jialg  passt,  für 
Idomeneus  eines,  das  mit  dyavog,  dyaTcZvrog  ziemlich  synonym 
ist;  und  wir  hätten  ein  Epitheton  gewonnen,  welches  sowohl 
von  Königen  und  Helden,  als  auch  von  unkriegerischen, 
aber  guten  und  liebenswürdigen  Menschen,  wie  Laodamas,  aus- 
gesagt werden  kann. 

Wer  Zusammensetzung  mit  dem  Ztw.  dyajtdco  glaubt  ver- 
treten zu  können,  kann  zu  demselben  Begriffe  gelangen,  wenn 
er  dem  ersten  Theile  passive  Bedeutung  unterlegt  (vgl.  S.  25): 
„von  den  Menschen  geliebt,  geachtet".  So  ist  z.  B.  Xsx^-^objg, 
Beiwort  von  Städten  und  Flüssen  A  383,  B  697,  Hymn.  Ap. 
224,  Hymn.  Merc.  88  =  von  (d.  i.  in)  Wiesen  bzw.  Gras  ge- 
bettet. 

Das  N.  propr. 

^Ele(p-7ivcoQ 

leitet  der  Scholiast  B  540  von  t?.s^alQ£6ß^ai,  Damm  von  eXjtm 
(NB.  ßtXjüoj)  ab;  beides  ist  unmöglich.  Aber  im  ersten  Wort- 
theile  steckt  ohne  Zweifel  dieselbe  thematische  Grundform,  wie 
in   l-Xtq)-ag,   t-X^-og   st.   i-Xtg^-og,   i-Xtcf-irlg,   t-Xag^-algeöd^ai, 
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a-Xtg^-aQ  (d~Xeg)-aT'i^o)),  d-X<p-6g,  lat.  a-lb-us,  d-X(DCf~6g(==  X&v- 
xog  Hes.)  xrX.,  worüber  ausfdhrliclier  Lexil.  I  350  gehandelt 
wurde.  Wie  in  JjQod^o-rivcoQ,  'AYci^-rivcoQ,  ^Ere-dvcoQ  (ein  wirk- 
licher Mann  seiend),  jigiat-dvwQ  ...  im  ersten  Worttheile  ein 
Adjectiv  erscheint,  so  wird  aucli  im  ersten  Theile  von  'EXecp- 
?]ra)Q  ein  Adj.  "^tXetpog  =  gleissend,  glatt,  glänzend  zu  suchen 
sein.  Der  Scholiast  ist  also  auf  ziemlich  richtiger  Fährte  ge- 
wesen, da  eX6g)alQ0{ica  (durch  Vorspiegelungen  täuschen)  urspr. 
=  weissmachen  oder  Blendwerk  machen,  blenden.*)  Der  Vater 
des  Elephenor  ist  XaXx-wöcov  Erzzahn.  Wer  daher  will,  mag 
den  Namen  des  Sohnes  auf  die  glänzenden  Zähne  beziehen. 
Wir  lassen  es  füglich  dahin  gestellt,  ob  der  Name  zu  deuten 
ist  als  „ein  glänzender  Mann  seiend"  (Glänzemann)  oder  als 
„Glatt-mann",  und  ob  in  letzterem  Falle  der  Bgr.  nicht  figürlich 
zu  nehmen  ist  als  =  Schlaumann. 


4.   XQvö-rjvtog. 

So  wird  d-  285  Ares,  Z  205  Artemis  und  bei  Sophocles 
OC.  694  Aphrodite  zubenannt.  Die  einzige  Stelle,  wo  Ares  so 
genannt  wird,  findet  sich  in  der  auf  dem  Olymp  zwischen  ihm 


*)  Lex.  I  348—51  (vgl.  308—320)  wurde  als  Urwurzel  auch  für  die 
Sec.Wurzeln  akan,  aXa(p,  aXaß  Urw.  ala  aufgestellt;  mit  welchem 
Rechte,  zeigt  auch  das  Slavische:  z.  B.  böhm.  slon,  poln.  slon  Elephant 
(gr.  e-X6(p-ag  st.  s-aXecp-ag  aus  einer  ^-Erweiterung)  1|  po^in.  slep-ie  die 
Augen;  vgl.  iksip-rjQsa'  ßkscpaQa  H.  ||  böhm.  sloniti  schimmern,  poln. 
sloni§  leuchten  ||  böhm.  slunce,  poln.  slonce  Sonne  ||  poln.  slepiad 
glotzen,  blenden;  vgl.  tlE(p-ai Qsa&ai  st.  k-aXe(p.,  blenden  ||  u.  a.  W. 
Da  hauchen  =  tönen,  so  ist  böhmisch  släwa,  poln.  slawa  (Wf.  slav) 
=  lat.  lau-s  st.  slau-d-s,  böhm.  slaw-ik,  poln.  slow-ik  =  Sängerin, 
Tönerin  d.  i.  Nachtigall,  wie  lat.  a-lau-d-a  st.  a-slau-d-a  =  Tönerin 
d.  i.  Lerche  etc.  Gewöhnlich  bringt  man  slawa  etc.  wie  laus  mit  xleoq 
"Wf.  xlv  zusammen,  als  ob  sonst  anlautendem  xl,  xq  nicht  slav,  kl,  kr 
gegenüberstände:  ksl.  klju-ci,  böhm.  klu-c  Schlüssel:  xlelq,  xlrj-lq,  lat. 
clav-is  Curtius  N.  59  ||  poln.  kru-k  Rabe:  xoQ-a^  Curt.  69  1|  böhm.  klon 
Ast:  xX(6v,  xXa-6-oq  ||  ksl.  krüvi  Blut:  lat,  cru-or  Curt.  74  ||  böhm.  kry 
pl.  f.  Eisschollen :  XQvoq  Frost,  Eis  ||  böhm.  kra-ti  schneiden:  xsIqü)  etc  etc. 
An  der  Herleitung  von  lat.  alauda  aus  breton.  al'  choueder  mögen  daher 
Andere  Geschmack  finden.  Den  griech.  Themen  xaX,  xla  etc.  tönen  steht 
gegenüber  böhm.  kle-ti  fluchen,  kleweta  Geschwätz,  Nachrede  u.  a.  W. 
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und  der  Aphrodite  abspielenden  Seene.  Letztere  wird  in 
eben  derselben  wiederholt  XQ^'^^^  genannt,  Vs  337.  342,  ihr 
Liebhaber  aber  Vs  285  xqvö-tivloq.  Dieses  Zusammentreffen 
wird  schwerlich  ein  absichtsloses  sein.  Denn  was  sollen  hier 
in  dieser  erotischen  Scene  goldene  „Zügel",  rivia'^  An  einen 
Wagen  ist  hier  nicht  im  Entferntesten  zu  denken,  noch  an 
Rosse  und  Pferdegeschirr!  Oder  ist  es  eine  dem  Homer  so 
geläufige  Gewohnheit,  den  Ares  „als  auf  einem  Wagen  dahin- 
fahrend"  aufzufassen  und  vorzuführen,  dass  er  diese  Vorstellung 
selbst  da  nicht  los  werden  kann,  wo  er  uns  den  Gott  im  olym- 
pischen Stillleben  vorführt?  —  So  oft  auch  der  Dichter  den 
Kriegsgott  in  den  Kampf  aufbrechen  oder  aus  dem  Kriegs- 
getümmel fortziehen  lässt,  nirgends  führt  er  ihn  uns  mit  Ross 
und  Wagen  vor.  Nur  E  356  ff.,  wo  es  galt,  die  verwundete 
Aphrodite  rasch  nach  dem  Olymp  zu  schaffen,  lässt  der  Dichter 
auf  einmal,  sogar  im  klaren  Widerspruche  mit  ^35,  den  Ares 
Rosse  und  Wagen  hergeben,  während  er  selber,  von  Diomedes 
verwundet,  Vs  867  in  eine  finstere  Wetterwolke  gehüllt,  sich 
gen  Himmel  emporhebt.  —  Im  Kampfe  selbst  erscheint  der 
Kriegsgott  niemals  zu  Wagen.  Um  so  weniger  haben  wir  uns 
^  285  denselben  Gott  als  „auf  einem  Wagen  dahinfahrend " 
oder  als  einen  „die  Rosse  mit  goldenen  Zügeln  lenkenden"  vor- 
zustellen. —  Von  Pferden  mag  „goldzügelig"  als  passendes 
Epitheton  gelten,  von  Göttern  kaum  da,  wo  sie  wirklich  auf 
Wagen  erscheinen,  geschweige  denn  d-  285. 

Der  gold schimmern  de  dagegen  würde  Ares  mit  allem 
Fug  und  Recht  heissen  können,  ohne  dass  eine  Abschwächung 
des  Begriffs  zu  TcaXoq,  wie  Vs  310  Ares  genannt  wird,  vor- 
genommen zu  werden  brauchte.  Um  die  „goldene  Aphrodite" 
zu  besuchen,  hatte  der  Gott  gewiss  seinen  strahlendsten 
Schmuck  angelegt:  goldene  Helme,  Harnische,  Beinschienen, 
goldene  Wehrgehenke,  goldene  Schwertgriffe  etc.  treffen  wir 
aber  auf  Schritt  und  Tritt  bei  unserem  Dichter.  Im  homer. 
Hymn.  VII  1  führt  Ares  denn  auch  das  Epitheton  XQ^<^^0'^^^V^' 
Von  Poseidon  aber  sagt  Homer  N  25  sogar  x(>^öor  6'  avrog 
£Övv£  jtSQl  XQot 

Ohne  die  zahlreichen  Belege  dafür,  dass  der  Bgr.  hauchen 
auch  in  den  Begriff  schimmern  übergeht,  hier  wiederholen  zu 
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wollen  (vgl.  ob.  S.  9.  14),  können  wir  doch  nicht  umhin,  auf 
das  merkwürdige  Zusammentreffen  mit  Virgils  aura  auri  hin- 
zuweisen; auch  ihm  gilt  des  Goldes  Schimmer  gleichsam  als 
Hauch,  aura. 

Angesichts  der  so  gewöhnlichen  Verbindung  XQvöir}  jiq)Qo- 
61x7]  r  64,  E  427,  /  389,  T  282,  X  470,  52  699,  c^  14,  ^  337. 
342,  Q  37,  T  54  etc.  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  auch 
Sophocles  a.  a.  0.  xQ^^^'^^^oq  ^cpQoölra,  den  Homer  nachahmend, 
in  keinem  anderen,  als  in  dem  angegebenen  Sinne  gebraucht  habe. 
Von  einem  Wagen,  von  Rossen  und  Pferdegeschirr  der  Aphro- 
dite weiss  Homer  nichts;  in  der  beregten  Stelle  E  356  ff.  lässt 
er  sie  sogar  auf  erborgtem  Wagen  zum  Olymp  fahren.  Desto 
häufiger  erscheint  die  Göttin  als  goldgeschmückt,  als  xQvötri 
oder  jiolvxQvöog  Hymn.  III  1.  9,  xQ^^o-oxbtpavog  Hymn.  V  1. 

Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  werden  wir  die  homerische 
Artemis  uns  nicht  als  eine  „goldzügelige"  vorzustellen  haben. 
Nirgends  legt  Homer  der  Artemis  Wagen  sammt  Zubehör  bei. 
Fassen  wir  aber  die  Stelle  Z  205 

näher  ins  Auge;  vergegenwärtigen  wir  uns,  dass  die  Göttin 
sonst  (ö  122,  77  183,  Y  70)  XQ^^-^I^^^'^^^'^^^  «^i®  ^i^  goldenen 
Pfeilen"  heisst,  dass  bei  dem  Wesen  der  Göttin  ihre  Pfeile 
symbolisch  ihre  Strahlen  bezeichnen:  so  werden  wir  auch  bei 
XQvo-TjVioq  '^AQttfiig  an  diese  ihre  Strahlen  zu  denken  nicht 
umhin  können;  mit  diesen  Strahlen  bzw.  goldenen  Pfeilen  fand 
das  sxra  statt,  nicht  aber  mit  „Zügeln";  mit  anderen  Worten, 
Artemis  ist  dem  Homer  Z  205  die  goldstrahlende  bzw.  die 
goldenstrahlige.  Wie  Here  und  Eos,  so  thront  auch  sie  auf 
goldenem  Throne  und  heisst  daher  auch  xQ^^o-dQOVog  I  533; 
aber  dieser  Thron  ist  kein  Wagen,  wenngleich  bereits  Pindar 
Ol.  III  19  eine  XQ^<^-f^Q.f^ci'^og  Mrjva  kennt. 


5.   reQ-riVLog. 

Dies  W^ort  kaim  nach  dem  Voraufgehenden  als  „in  Ehren 
strahlend"  aufgefasst  werden;  es  stände  dann  für  ylQa-r^v-iog 
von  yiqag  G.  ytQaog,  Acc.  Plur.  ysQa.  Vgl.  FtQ-avcoQ  Ehren- 
mann S.  26. 
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Homer  wechselt  in  einem  und  demselben  Gesänge  mit  den 
Versausgängen  yfQjpnog  Ijcjtora  NeözcoQ  (7417.474)  und  yeQoov 
ö"  Ljiji7]Xara  NtöTcoQ  (7  436.  444)  ab.  Ebenso  nennt  er  0  370 
und  378  den  Nestor  das  einemal  ysQijviog^  das  anderemal  ytQcov. 
Daraus  folgt,  dass  unserem  Dichter  ysQ7]vLoq  und  yagwv  nicht 
wesentlich  verschiedene  Begriffe  sind. 

Was  ist  nun  bei  Homer  yeQcov?  Bei  weitem  am  häufigsten 
soviel  als  aQcörsvg.  Zur  ßovXrj  ysQovrmv  B  53  ff.  gehören  auch 
die  jugendlichen  Heerführer,  wie  nicht  minder  in  Sparta 
auch  junge  Könige  zur  ysQovöia  gehörten.  Unter  den  yeQovxeg 
^  21,  J  344,  Z  113,  /  70.  422,  T  303  xrX.  sind  stets  auch 
die  jüngsten  Heerführer  mitbegriffen.  Selbst  wo  vsol  und  ys~ 
Qovxeg  einander  entgegengesetzt  erscheinen,  wie  B  789,  /  36. 
258  xrX.  sind  unter  letzteren  die  Heerführer,  unter  ersteren 
die  Kriegsmannen  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Alter  zu  ver- 
stehen: sind  doch  ohnehin  der  eigentlichen  „Greise"  nur  sehr 
wenige  unter  den  griech.  Führern  vor  Troja. 

Mit  Recht  erklären  daher  die  Scholien  ysQovtsg  durch  ol 
£prtfiot  (B  21  u.  ö.),  ebenso  Hesychius  u.  a.  Das  abgeleitete 
Adj.  ysQovöiog  hat  vollens  gar  nichts  mit  dem  „Alter"  zu 
schaffen :  yeQovöwg  olvog  z.  B.  ist  der  Ehrenwein  für  die  Führer, 
6  rolg  tVTifwtg  xcaa  ytQag  diöofisvog  (Hes.)  A  259,  v  S.  —  Das 
Stammwort  yt^ag  heisst  nur  Ehre,  Würde,  Ehrenamt,  Ehren- 
geschenk und  wird  scharf  von  yrJQag  Alter  geschieden.  Das 
abgeleitete  Ztw.  ysQaiQco  bedeutet  nur  „beehren",  und  ysQaQog 
nur  geehrt,  ehrwürdig.  Der  Dichter  giebt  F  170  selbst  die 
Erklärung  dazu; 

xaXov  J'  ovTO)  kywv  ov  nco  iSov  6(p&aXftOLaiv, 
ov6^  ovTw  ysQaQov  ßaaiXyi  yccQ  avÖQl  toixsv. 

Nehmen  wir  dieses  Alles  zusammen,  so  sind  wir  gezwungen, 
für  ytQcov  als  Grundbedeutung  nicht  senex,  sondern  hono- 
ratus,  venerabilis,  evtc^og  anzusetzen. 

Da  nun  Homer  nach  den  oben  beigebrachten  Stellen  für 
Nestor  die  Wörter  y£Q-rvLog  und  ytQcov  durch  einander  ge- 
braucht, so  ist  die  uralte  Erklärung  von  ytQi'iviog  =  tvTifiog, 
jiaQcc  t6  ytQag  (Schol.  zu  B  336,  Hesych.,  Suid.  etc.)  gewiss 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen. 

Aber  warum  wird  ysQ'/jVLog  ausschliesslich  dem  Nestor, 
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ytQcov  hingegen  auch  vielen  anderen  Helden  beigelegt?  Dies 
wäre  unerklärlich,  wenn  ysQ-7]viog  völlig  dasselbe  wie 
ysQov  bedeutete,  mit  anderen  Worten,  wenn  in  -rjvtog  weiter 
nichts  als  ein  adjectivisches  Suffix,  freilich  gedreifachter  Natur 
(7ji^-c-ol)f  stecken  sollte.  Führen  wir  dagegen  dieses  -7]viog  auf 
die  W.  dv  hauchen  =  schimmern,  strahlen  zurück,  so  schwindet 
nicht  bloss  alles  Auffällige,  sondern  ist  mit  Einem  male  ein 
gerade  dem  Nestor  zukommendes,  ihn  trefflich  characterisi- 
rendes  Beiwort  gewonnen.  Nestor  wurde  ja  am  meisten  von 
allen  Geronten  Seitens  des  Agamemnon  geehrt  B  21,  ist  der 
bevorzugteste  beim  fürstlichen  Mahle  ^405,  führt  allein  den 
Ehrennamen  ovQog  "Axaccov  6  80,  Ä  840,  0  370.  659,  /  411; 
sein  Rath  erscheint  immer  als  der  beste  und  geehrteste  /  94 
etc.;  er  wird  Unsterblichen  gleich  geachtet  von  Ansehn  /  246 
und  was  der  besonderen  Ausdrücke  höchster  Verehrung  für 
ihn,  der  drei  Menschenalter  sah,  der  mit  den  Heroen  der 
Vorzeit  gelebt,  gekämpft  hatte,  mehr  sind.  Kurz,  vor  allen 
übrigen  Geronten  ist  gerade  Nestor  der  ehren-strahlende, 
ysQ-i^vtog. 

Man  höre  daher  endlich  auf,  Nestor  noch  länger  als  „gera- 
nischen  Reisigen"  oder  „geranischen  Ritter"  über  die  Schulbänke 
galoppiren  zu  lassen,  weil  er  zufolge  einer  Notiz  des  Scholiasten 
zu  B  336  zur  Zeit,  wo  Pylos  von  Herakles  zerstört  wurde,  bei 
den  ritterlichen  Geraniern  erzogen  worden  sein  und  diesem 
Umstände  seine  Rettung  zu  verdanken  haben  soll. 

Schade  nur,  dass  Homer  selbst  gar  nichts  von  einem 
Aufenthalte  des  jungen  Nestor  in  Gerana  weiss;  dass  er  den 
redseligen  Alten  nirgends  auch  nur  mit  einer  Silbe  eines  der- 
artigen Jugenderlebnisses  Erwähnung  thun  lässt;  ja,  dass  er 
umgekehrt,  im  völligen  Widerspruche  mit  dem  Scholiasten, 
den  Nestor  klar  genug  andeuten  lässt,  wie  er  allerdings  zur 
Zeit  der  Kämpfe  des  Herakles  in  Pylos  zugegen  gewesen  sei. 
Denn  also  erzählt  ^690  Nestor: 

sXd-(jt)v  yccQ  ^'  ixaxüjae  ßirj  "^HQaxXrjeirj 

Tü)v  TiQOTSQCDV  ivEcov,  xazcc  rf'  extaSsv  ooaoi  ccQiazoi. 

öioöexa  yag  NtjX^oq  dfj.v/uovog  vUeg  TJfxsv 

tüiv  OLOQ  Xin6fj.t]v,   OL  d'  akXoL  ndvzeg  okovto. 

Damit  stimmt  genau  überein  A  250 
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TÖ)  6'  rjSt]  ovo  (J18V  ysveal  fisQOTtcDV  dvd^Qionojv 
S(p&iaS-\  Ol  OL  TiQoaS^FP  afia  ZQacpev  ?/rf'  iysvovro 
SV  IIvXm  i]yaS^Btj. 

Ja,  nicht  im  ganzen  Homer,  nicht  einmal  im  Katalog  kommt 
überhaupt  die  messenische  Stadt  Gerana  auch  nur  dem  Namen 
nach  vor.  Und  wo  im  Homer  findet  sich  ein  Beispiel,  dass 
Jemand  nach  seinem  Erziehungsorte,  vollens  nach  seinem 
zeitweiligen  Verstecke  zubenannt  worden  wäre,  und  zwar 
neben  einer  gangbaren  Benennung  nach  seinem  Geburtsorte, 
wie  Nestor  nvXoiyevrjq  heisst? 

Wenn  sich  die  Anwälte  des  „gerenischen  Reisigen"  auf 
Hesiod  berufen,  von  welchem  das  Fragment  erhalten  ist 

^FLVog  €(0P  srvxi]08  TtaQ^  LTiTtoöafwiai  FeQtivoiq 
(Catal.  fr.  31.  ed.  Lehrs  Paris.  1841):  so  ist  dem  entgegen- 
zuhalten, dass  hier,  wie  in  so  vielen  anderen  Fragen  der 
Mythologie,  Hesiod  von  Homer  eben  abweicht.  Seine  ganze 
Erzählung  scheint  eben  nur  dazu  ersonnen  worden  zu  sein,  um 
den  uralten  Beinamen  Nestors  yeQ7]viog  zu  genealogischen 
Zwecken  auszubeuten.  Übrigens  steht  auch  im  Fragmente 
Hesiods  nichts  von  einem  Knappenthume  oder  einer  Erziehung 
Nestors  bei  den  Gereniern  zu  lesen. 

Da  nun  aber  zufolge  Schol.  B  336  die  Kämpfe  mit  Hera- 
kles sehr  lange  Zeit  dauerten,  so  lässt  man  Nestor,  der 
nach  Hesiod  (^stvog  tmv  hrv^rjöe)  doch  wohl  nicht  mehr  als 
Kind  zu  denken  ist,  eine  sehr  unritterliche  Rolle  spielen, 
dass  er  seiner  Vaterstadt,  seinen  Brüdern  nicht  zu  Hülfe  eilte. 
Kurz,  die  ganze  Geschichte  leidet  an  inneren  und  äusseren 
Widersprüchen.  Auf  alle  Fälle  aber  widerstreitet  der  home- 
rische Gebrauch  des  Worts,  wie  dasjenige,  was  Homer  vom 
Leben  des  Nestor  erzählt,  der  fabulosen  Deutung  des  Scholiasten. 
ApoUonius  und "  Hesychius  kennen  nur  den  Bgr.  evrciiog  bzw. 
yiqcov  für  ytQriVLog. 

Um  schliesslich  noch  auf  die  Behauptung,  -rjv-i-oq  sei 
nichts  weiter  als  „Suffix",  einzugehen,  so  widerlegt  sich  dieselbe 
schon  durch  das  Eine  Wort  XQ^<^^^'^^og.  Ist  hier  -r^VLog  be- 
deutungsvoll, so  wird  es  der  gleiche  Ausgang  auch  in  ysQ-riVLog 
sein,  wie  es  in  Ev-rjVLoq,  övö-rjVLoq  (schwer  zu  zügeln)  sein 
muss,  um  für  ^v-,  ovo-  einen  durch  diese  Adverbial- Präfixe 
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zu  chanictcrisirendon  Gegenstand  zu  haben.  Und  was  sind 
„Suffixe"?  Doch  nicht  beliebige  Anfügungen  ohne  Sinn  und 
Bedeutung.  Jedes  Suffix  entstammt,  wenn  auch  nicht  für  unser 
Auge  oder  Vorurtheil  immer  noch  wahrnehmbar,  einer  be- 
stimmten Wurzel  mit  bestimmter  Bedeutung,  wie  sich  z.  B. 
noch  für  unser  deutsches  -thum,  -lieb  (engl,  like),  -heit  u.  s.  w., 
für  griech.  ~oip,  -regog,  -ojdrjg  (aus  -o-ßtiörjg)  tctX.  der  lautliche 
wie  begriffliche  Ursprung  klar  nachweisen  lässt.  Wenn  man 
daher  einen  Wortthoil,  unter  Abweisung  einer  Vollbodeutung, 
mit  der  Phrase  „ein  Suffix"  abzuthun  vermeint,  so  betrügt 
man  eigentlich  nur  sich  selbst  und  andere,  verzichtet  man  nur 
auf  die  gründlichere  Erforschung  der  Sache.  Karl  Penke  in 
seinem  Buche  „Die  Nominalflexion  der  indogerm.  Sprachen" 
(Wien  1878)  sucht  sogar  die  Casus-Endungen  auf  Wurzeln 
zurückzuführen. 

Das  erwähnte  Wort  Ev-7Jviog  ist  bei  Herodot  IX  92  Name 
eines  Sehers.  Gewiss  hatte  der  Seher  nicht  seinen  Namen 
davon,  dass  er  „leicht  zu  zügeln"  (rjvia)  gewesen  wäre.  Von 
W.  dp  direct  abgeleitet,  würde  ev-ZjVLog  wörtlich  bedeuten  „gut- 
athmend".  Der  Bgr.  „hauchen*-  springt  aber  so  gewöhnlich  in 
den  Bgr.  „sprechen,  rufen"  über,  und  so  könnte  das  Nom.  propr. 
auch  bedeuten  Ev-g)^Tr]g,  dyad-og  jtQocpT^zrjg:  man  denke  z.  B. 
an  djt-av-äv  xaXüv  ||  dn-av-tV  xaXu\^  djc-dv-t-öov  xd- 
Xeöov  II  tarent.  dv-a-gog'  dyysXog  u.  a.  W.  S.  8.  Hiernach 
werden  wir  den  Sehernamen  wohl  nicht  mit  tv-^jVLog  =  „gut 
zu  zügeln"  zusammenwerfen  dürfen.  Doch  will  man  ihn  so 
deuten,  immerhin!     In  dem  Nom.  propr. 

Ev-Tjvog 

dagegen  wird  man  weder  rjvla  suchen  können,  noch  an  ein 
ursprüngliches  „Participial- Suffix  'Tjvog  =  Skr.  ana"  denken 
dürfen.  So  lieisst  1)  ein  Fluss  bzw.  Flussgott  in  Aetolien  He- 
siod  Th.  345,  dessen  früherer  Name  Avx-oQ-firjg  d.  i.  Licht- 
reger war;  2)  der  Vater  der  MaQ-jfqööa  I  557.  Da  letz- 
teres Wort  auch  Name  eines  Marmorberges  auf  Paros  ist 
{MaQ-jirjööog  bei  Pausanias,  MaQ-jirjaöa  bei  Steph.  Byz.),  so 
kann  es  nicht  füglich  von  (laQjrroj  als  „Greifer in"  gedeutet 
werden,  wie  Curtius  N.  626  thut.    Denn  „Greiferin"  oder  „Grei- 
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fer",  was  für  ein  Name  für  einen  Marmor berg!  MaQ-jrrjööog 
und  MdQ-jiriööa  sind  Eines  Ursprungs  mit  (laQ-iiaQOV.  Der 
Marmor  hat  seinen  Namen  vom  weissen  Glänze  (fialgco,  fiaQ- 
lialQOj),  Und  der  Marmorberg  auf  Faros  bedeutet  „Glanzfeste", 
indem  im  2.  Theile  -Jtrjööa  st.  jttjyca  das  Ztw.  jifjy-vviii,  zu 
suchen  ist.  Also  unser  zweiter  Euenus  ist  Vater  der  „Glanz- 
feste", der  Gemahlin  des  "löag  (W.  ßiö,  videre).  3)  hat  den 
Namen  Euenus  der  Söhn  des  SsXrjütLoo,  B  693,  welches  letz- 
tere Wort  ohne  Zweifel  mit  öeXag,  öeXrjvrj  zusammenhängt. 
Also  auch  hier  Bezugnahme  auf  Glanz!  4)  Bei  Plato  begegnen 
uns  zwei  Elegiendichter  des  Namens  Ev-7]v6g  aus  Faros,  der 
glanzvollen  Marmorinsel. 

Dies  alles  erwogen,  wird  man  kaum  umhin  können,  Ev- 
rjvog  als  „ schön -athraend"  =  „schön-schimmernd"  aufzu- 
fassen; und  Ev-jjv-ivrj,  seine  Tochter,  ist  die  schönschimmernde 
Glanzfeste,  MaQ-jirjööa.  *) 

Seit  Benfey  im  J.  1862  (Ztschr.  Orient  u.  Occident)  ein 
Sanskrit- Wort  äna-s  Mund  entdeckt  hat,  ist  auch  die  Deutung 
„Schöngesicht"  aufgekommen.  Schade  nur,  dass  im  Griechischen 
nirgends  auch  nur  eine  Spur  von  einem  Subst.  rivog,  rjvov  oder 
7]V7j  aufzutreiben  ist.  Und  wäre  es,  so  will  sich  doch  die  Ac- 
centuation  des  Wortes,  welche  nach  Cram.  Anecd.  II  S.  67,  34 
Ev-rjv6g  lautet,  nicht  mit  dieser  Etymologie  vertragen. 

So  wird  denn  auch  der  spätere  Eigenname  KaXX-rjvog  nicht 
:=  „Schönmund,  Schöngesicht",  sondern  =  xaXXl-jcvoog  schön- 
hauchend  sein,  zumal  der  Name  in  Meeresgegenden  (Illyrien) 
gangbar  war. 

6.  Ne-Tjvig  und  rjvig. 

Ne-fjvig  (st.  vsß-fjvig)  und  ve-r^v-i-rjg  xrX.  können  ebenso 
wenig  wie  vt-oööog,  ve-oxi^og,  ve-coTcog,  VE-rjxrjg  xtX.  im  zwei- 
ten Theile  bloss  bedeutungslose  suffixale  Erweiterungen  ent- 
halten. Legen  wir  die  W.  dv  (athmen)  zu  Grunde,  so  ergibt 
sich  als  Bedeutung  jung-athmend,  jung-lebig,  ein  prägnan- 
teres vaog,  ähnlich  wie  vs-aX-^g  von  W.  dX,  die  ursprünglich 


')  Vgl.  des  Vfs  Abh.  im  Programm   18G1  ConiU.    S.  19  f. 
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auch  =  hauchen,  athmen,  duften,  weiterhin  wachsen  etc.  (ad- 
ol-e-scens),  verj-^aXi^g,  vso-ytXog,  vs-oQtog  u.  a.  Die  Feminin- 
form v6-rjvig  entspricht  einem  MascuUnum  *v6-rjv6g  (cf.  t^- 
Tjvog,  xaXX-7]i^6g),  gerade  wie  fem.  ev-cojiig  (yXavx-mjiig  xxl.) 
dem  Masc.  ev-a):ii6g.    Das  Simplex  dieses  Feminins  haben  wir  in 

r)v  -  Lg. 

Stammt  ve-fjvig  (jung-athmend)  von  W.  dp,  dann  auch  ganz  ge- 
wiss ^/j^-^e-  Aber  mit  welchem  Begriffe?  Die  homerischen 
Stellen  sind  K  292  =  y  382: 

aol  6'  av  6ya>  ^e^co  ßovv  t^viv  avQVfxhajTtov 
döfii^rrjv,  Tjv  ov  no)  vno  t,vyov  tjyayev  dvtjQ' 

und  Z  94  (=  275;  cf.  309): 

xal  ot  vTtoox^ad-aL  övoxaiöexa  ßovq  hl  V7]<v 
rvig  ijxearaq  le^evatfiev 

Jedesmal  handelt  es  sich  um  Opfer,  welche  der  Athene  gelobt 
werden. 

Die  alten  Erklärer  gehen  zumeist  von  einem  Subst.  svog 
oder  tvog  „Jahr"  aus  und  deuten  ,jjährig",  „einjährig",  unter 
Hinweis  auf  öl-evog,  XQi-evog,  zergd-evog  und  xetQa-svTjg,  lauter 
Wörter  späterer  Zeit:  svog  6  Ivtavtog  Schol.  zu  Z  94.  Gesetzt, 
dieses  Ivog  habe  als  Substantiv  im  Sinne  schlechtweg  von 
Jahr  zu  Homers  Zeit  schon  existirt,  so  muss  die  Form  r^vtg 
mit  ihrer  Längung  von  e  zu  r  auffallen,  wo  solche  nicht  ein- 
mal die  Zusammensetzungen  haben.  Oder  soll  etwa  rjvtg  aus 
«-  (eins),  welches  in  d-jta§,  d-jtX6og  steckt,  -\-  tvog  entstanden 
sein?  Dann  hätte  man  doch  eher  rjvig  mit  Spir.  asp.  erwarten 
dürfen.  Es  ist  nirgends  ein  schlechthiniges  Subst.  Ivog  „Jahr" 
erweisbar,  wohl  aber  ein  Adj.  tvog,  attisch  tvog  „alt,  vorig":  tvat 
dgxccl  bei  Demosthenes  sind  die  gewesenen  Obrigkeiten  (des 
Vorjahrs),  im  Gegensatze  zu  den  neuen;  tvrj  ist  =  rj  (pß-lvovöa 
(i^VTj,  und  tvog  seil.  XQovog  ==  6  q)^lva)v  xQovog,  worüber  unter 
sviavtog  (s.  u.)  das  Nähere  zu  vergleichen  ist. 

Gesetzt  aber  auch,  es  existirte  ein  schlechthiniges  Subst. 
svog  „Jahr",  so  könnten  wir  eine  Ableitung  hieraus  für  rjvcg  doch 
nicht  gebrauchen.  Wie  schal  wäre  der  Bgr.  „einjährig"  als 
Epitheton  neben  aöfir/TTjv,  tjv  ov  üico  vjto  C,vy6v  rffaytv  dvriQ\ 
Denn  seit  wann  hat  Jemand  daran  gedacht,  schon  einjährige 
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Rinder  oder  Kälber  unter  das  Joch  zu  spannen?  Bedeutete 
fiVLq  einjährig,  so  wäre  vorstehender  Vers  mehr  als  überflüssig 
und  thöricht.  Auch  evQv-fisxmjüov  will  nicht  zu  „einjährig" 
passen.  Und  dass  ein  einzelnes  einjähriges  weibliches  Kalb 
ßovg  sollte  genannt  sein,  muss  gleichfalls  fraglich  erscheinen; 
noch  mehr  aber,  dass,  wo  doch  sonst  eine  gewisse  Reife  der 
Opferthiere  erfordert  wurde,  der  Athene  so  unreife  Thiere 
sollten  geopfert  worden  sein.  Und  nun  gar  sollten  die  home- 
rischen Helden  Gelübde  gethan  haben  mit  dem  ausdrück- 
lichen Vermerke,  dass  sie  ein  einjähriges  Kalb  opfern  woll- 
ten! Einer  Gottheit  stattliche,  feiste  Thiere  zu  geloben, 
das  hätte  Sinn.  Überdies  wurden  nach  Corp.  Inscript.  3538 
der  Athene  insgemein  zwei-,  dem  Zeus  drei- jährige  Rinder 
geopfert.  Herm.  Gr.  Alterth.  II  §  26.  Bei  Homer  B  403  opfert 
Agamemnon  dem  Zeus  einen  fünfjährigen  Ochsen. 

Nun  beachte  man,  wie  so  häufig  der  Dichter  auf  die 
Fettigkeit  der  Opferstücke  hinweist  mit  ei  ötj  jiore  rot  xata 
üilova  iitjqC  Exrja  Ä  40  und  mit  ähnlichen  Wendungen  A  773, 
0  373,  6  65  (cf.  Vs  3),  Ö  764  {d  jtore  roi  ....  "Oövööevg  ?} 
ßoog   7]    oiog    xara   Jtiova   utiqC   exrjev    in  einem   Gebete    an 

Athene),  r  366  (ov  yccQ  jtco  r^g  roööa  ßQorwv  Ad üilova 

firjQi'  exTj'),  B  403,  m  66  etc.  Ja,  gerade  in  Gebeten  und 
Gelübden  findet  sich  zumeist  der  beregte  Hinweis  auf  die 
Fettigkeit  der  Opferthiere  bzw.  Opferstücke.  Schon  dieser 
Analogie  wegen  wäre  nichts  natürlicher,  als  wenn  in  den  für 
TjPig  angeführten  Stellen,  welche  sämmtlich  Gelübde  enthalten, 
derselbe  Hinweis  vorkäme. 

Die  Wurzeln  mit  dem  Bgr.  „hauchen,  blasen"  springen  in 
ihren  weiteren  Ausgestaltungen  regelmässig  in  den  Bgr.  blähen, 
schwellen,  über,  woraus  sich  dann  der  Bgr.  feist,  fett  mit 
Leichtigkeit  entwickelt.    Vgl.  oben  S.  8  und  Lex.  I  324  ö. 

Die  vorgetragene  Deutung  erscheint  einfacher  als  die  vom 
Vf  Progr.  V.  Conitz  1861  S.  20  gegebene  „7)v-ig  ^=  glänzend", 
wiewohl  die  ig.  Wurzel  an,  wie  wir  gesehen,  auch  Bgr.  schim- 
mern, glänzen  entwickelt  hat,  und  wiewohl  Bgr.  glänzend  (niti- 
dus) in  Anwendung  von  Thiercn  so  gern  den  Bgr.  des  Feisten 
einschliesst. 

In  neuester  Zeit  hat  man  rjvcg  auch  von  avco  mit  dem  Bgr. 
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T^Xhioq  (vgl.  cdyrov  rtXEiwv  A  Q^,  Q  34)  deuten  wollen.  Ob- 
wohl Vb.  ävcj  (ob.  S.  8)  derselben  Wurzel  ist,  so  ist  doch 
zu  beachten,  dass  das  homer.  avuv,  wie  wir  später  sehen  wer- 
den, sich  nirgends  mit  teXtm  deckt. 

7.  'Hv-otp  oder  vielmehr  ßfjv-otp. 

Irrthümlich  hat  man  ßfjvorp  mehrfach  als  aus  W.  dv  ent- 
standen aufgefasst,  theils  als  „glänzend",  theils  als  „vollkommen". 
Mit  W.  av  hat  dasselbe  ganz  und  gar  nichts  zu  schaffen, 
sondern  gehört,  wie  sich  zeigen  wird,  zu  Wf.  ßav,  W.  /«. 

Das  Wort  hat  eine  ganze  Litteratur  hinter  sich;  aber  alle 
die  unmöglichen  und  unpassenden  Deutungen  zu  beleuchten 
oder  auch  nur  zu  verzeichnen,  ist  —  wie  bald  einleuchten  wird 
—  ganz  überflüssig. 

An  sämmtlichen  homerischen  Stellen  erheischt  das  Wort 
digammatischen  Anlaut;  darum  kann  es  nichts  mit  W.  dv, 
nichts  mit  dv-eiv  zu  schaffen  haben.    11  406 

h'XxE  de  dovQog  eIojv  vnhQ  avrvyoq,  (bg  oxs  tig  (pojq 
nixQy  STti  TtQoßkrjri  xaS^r/fievog  Ieqov  l-/S-vv 
8X  TtOVTOlO  &VQat,8  klVÜ)  xot  ßrivoui  %a7.xö). 

Offenbar  dient  hier  rivoiti  laX-^m  zur  Umschreibung  von 
dyTclöTQCf)  „mit  dem  Angelhaken".  Dass  bei  einem  Angel- 
haken, welcher  einem  Fische  im  Rachen  sitzt,  die  Eigenschaft 
des  Glänzens  noch  ins  Auge  falle,  oder  überhaupt  sie  hervor- 
zuheben einem  Homer  hätte  beifallen  können,  muss  entschieden 
bestritten  werden;  ebenso  dass  der  Angelhaken  „vollkommenes 
Erz"  darstellt. 

Ebenso  wenig  fällt  die  Eigenschaft  des  Glänzens  ins  Auge 
bei  einem  Kessel,  in  welchem  das  Wasser  siedet  und  wallet 
^  348 

ydatQTjv  (xhv  XQiTCodog  tcvq  af/.(ps7ts,  S-eQfiero  rf'  v6(oq. 
avxaQ  ineiÖT]  "Qeaaev  vöcoq  evl  ßrivom  /«Apirw  .... 

Derselbe  Vers  steht  auch  tc  360.  Hier  also  dient  der  Aus- 
druck zur  Umschreibung  eines  Kessels.  Ausser  diesen  drei 
finden  sich  keine  weiteren  Stellen  bei  Homer. 

Bei  Suidas  dagegen  finden  sich  von  einem  ungenannten 
Dichter,    und   zwar,   wie   die   Vernachlässigung   des   Digamma 
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erschliessen  lässt,  von  einom  Diebtor  späterer  Zeit,  unter  svdiog 

folgende  Verse  citirt 

0(pQa  fisv  ovv  svdiog  £r]V  bzi,  &£Q/li£TO  6h  yßojv, 
xö(pQa  ö'  eT]v  vaXoio  (paävrsQog  ovQavoq  rjvoxp. 

Was  haben  nun  die  drei  Dinge,  welcben  das  Epitbeton  rjvoy) 
beigelegt  wird,  Angelhaken,  Kessel,  Himmelsgewölbe  mit 
einander  gemein?  Offenbar  weiter  nichts  als  den  Begriff  ge- 
bogen, wie  Doederlein  Gloss.  230  so  fein  herausgefühlt  hat. 
Wie  aber  ist  dieser  Begriff  zu  gewinnen?  Doederlein  sucht 
denselben  zu  vermitteln  aus  vdjtTj  Thal.  Dem  kann  man  un- 
möglich beitreten,  weil  es  nirgends  ein  „prothetisches  ?y'"  gibt, 
wo  aber  solches  scheinbar  vorhanden,  nur  eine  Wandelung 
von  d  und  ö,  d-ö  zw  ri  erfolgt  ist.     S.  Lex.  1  254 — 261.  337  ö. 

Da  man  nun  der  Ableitung  aus  vdütrj  nicht  beipflichten 
konnte,  so  wurde  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet,  und 
auch  der  Bgr.  „gebogen"  über  Bord  geworfen.  Und  doch  liegt 
es  auf  der  Hand,  dass  erst  gebogenes  Erz  zu  einem  Angel- 
haken wird  (ix^vdaöxop  yva^jirolo,  dyxloxQoiöiV  ö  369, 
cf.  li  332);  dass  der  Kessel  gebogener,  bauchiger  Form  ist 
(ydotQTjv  (ihv  TQijtodog  2J  348);  dass  das  Himmelsgewölbe  ge- 
bogen, gewölbt  ist  (cf.  cpeli  convexa  V.  Aen.  IV  451). 

Weil  rjV'Otp  digammirt  ist,  wie  auch  die  Eigennamen  'Hvotp, 
'lIvomÖTjq  S  445.  444,  H  401,  'P  634,  'llviojtsvg  &  120  zwin- 
gend beweisen,  so  sehen  wir  uns,  nach  Abschälung  von  -Oip  auf 
Wurzelform  van,  ßav  hingewiesen,  die  nur  eine  Weiterbildung 
aus  W.  va,  fa  sein  kann  (Wf.  (pat^  :  cpa  xxL).  Wir  begegnen 
derselben  in  den  verschiedensten  Bedeutungsabstufuiigen,  wie 
sie  z.  B.  auch  W.  dv  (a  bis  o)  durchgemacht  hat,  zum  Thoil 
mit  weiterbildenden  Elementen:  lat.  ven-ter  (Bgr.  blähen)  = 
Wan-st  ahd.  wan-ast,  von  Weigand  H  1051  richtig  mit 
vonter  verglichen;  die  gangbare  Zusammenbringung  mit  yaörr/Q, 
Skr.  gathara-s,  goth.  quithus  ist  unbedingt  abzuweisen  ||  ven- 
tus,  Win-d,  schwerlich  Participial- Bildung  ä  la  „d-feig,  PL 
d-ßtVTtg^^  II  d-dvd-a  (d-fdp-d--a)-  elöog  Ivcorlov  JcaQcc  liXxfiärc 
H.  =  Rundes,  Perle  etc.  oder  =  Glänzendes,  yXfjvog  \\  lat.  ven-ia 
Huld,  Gnade  (Bgr.  favere  =  spirare)  ||  Skr.  van  begehren,  wün- 
schen (Fick  I  768)  =  aspirare  ||  Skr.  vanas  (Begehr)  Reiz, 
Wonne;  lat.  Ven-us  (ebendaselbst  769)  ||  ahd.  wun-sk,  nhd. 
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Wun-sch  (nach  Fick  von  einem  ig.  Inchoativ  van-sk  zu  van: 
Bgr.  wie  in  aspirare  ||  goth.  vinnan,  as.  winnan  sich  plagen, 
leiden  (Bgr.  keuchen):  vgl.  aeöig'  jcovog  (H.)  von  arjiit  \\  lat. 
van-nus  =  ventilabruni  ||  Wan-ne,  bauchiges  Gefäss  ||  ahd. 
wam-p-a  (mit  Assimilation  von  n  zu  m),  wamba,  goth.  wamba, 
ags.  vamb,  vomb,  altn.  vömb  Bauch,  Leib  etc.  ||  Wamme  aus 
Wampe  ||  winden,  wenden.  Winde  u.  a.  W.  ||  böhm.  won-eti 
riechen,  wonawy  duftig,  woneni  Geruch,  wonny  wohlriechend 
etc.  II  poln.  won  Geruch,  woniac  duften,  riechen,  wonianka 
Wohlriechendes:  vgl.  jcveTv  riechen  ||  böhm.  wan-auti  wehen 
neben  wa-ti  (W.  va)  wehen  und  schwingen  etc.  etc. 

Wie  der  Bgr.  hauchen  in  den  Bgr.  blähen,  aufblähen, 
weiterhin  bauschen,  wölben  (schwingen,  runden,  biegen)  über- 
geht, haben  wir  oft  gesehen  und  auch  im  Vorstehenden  genug- 
sam bestätigt  gefunden:  venter,  Wanst,  wamba,  winden.  Winde 
(==  convolvolus  und  trochlea)  etc.  Und  damit  ist  der  für 
ßfjv-otp  förmlich  geheischte  Begriff  gefunden. 

Darnach  ist  ffjv-otp  =^  gebogen,  und  zwar  im  Sinne  von 
ventruosus  beim  Kessel,  im  Sinne  von  xolXog  „hohlrund"  oder 
gewölbt  beim  Himmel,  im  Sinne  von  gekrümmt  (pandus) 
beim  Angelhaken. 

Nunmehr  wird  sich  auch  des  Suidas'  Gitat  aus  unbekann- 
tem Dichter  rjvoüia  jtvgov  söovöc  angemessen  deuten  lassen. 
Die  Erklärung  durch  jcvqqov  ist  nach  dem  Eingangs  Gesagten 
ohne  Weiteres  zu  verwerfen;  es  sind  seh tv eilend- runde 
Weizenkörner  gemeint;  es  sei  denn,  dass  falsche  Lesart  (?)  vor- 
liegt: fjvojca  st.  fiTjXojta  (vgl.  tj  104),  oder  dass  der  unbekannte 
Dichter  derselben  schiefen  Auffassung  des  Wortes,  wie  die 
Scholiasten,  gefolgt  ist,  wonach  ^voip  soviel  wie  gTänzend  bzw. 
flavus  sein  soll.  Aber  warum  sollen  wir  solchen  Unverstand 
auch  dem  unbekannten  Dichter  unterschieben? 

Die  Anstrengungen  der  alten  Scholiasten,  unser  Wort 
etymologisch  und  begrifflich  ins  Klare  zu  bringen,  haben  förm- 
liche Thorheiten  zu  Tage  gefördert:  bald  erklären  sie  es  als 
„glänzend"  durch  die  Begriffsvermittelung  „worin  man  sich  spie- 
geln kann"  {ev-ojtTQLöaöd-aL),  als  wäre  r]V-oxp  entstanden  aus  Iv  -\- 
W.  oji  Schol.  2  349,  U  408,  bald  als  entstanden  aus  av  priv.  + 
W.  oji  „was  nicht  anzublicken  ist  wegen  allzu  grossen  Glanzes" 
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Apoll.  Lex.,  bald  aus  hv  -f-  o'tp  Stimme  als  sf/^ovog  tönend. 
Wie  bei  all  diesen  Ableitungen  die  Verlängerung  9J  heraus- 
kommen könne,  ist  unerfindlich,  nicht  minder,  wie  in  letzterem 
Falle  das  Digamma  von  ßoip  so  spurlos  verschwinden,  wie  im 
ersten  Falle  aus  IvojtxQov  jemals  rivo'ip  werden  könnte.  Und 
nun  erst  die  begriffliche  Verwerthung  dieser  lautlich  so  un- 
möglichen Etymologien!  Wer  spiegelt  sich  in  einer  Angel, 
die  im  Fischrachen  sitzt,  wer  in  einem  mit  brodelndem  Wasser 
gefüllten  Kessel,  wer  im  Himmelsgewölbe?  Oder  seit  wann 
tönt  die  Angel,  tönt  das  Firmament? 

Kaum  besser  ist  die  allerneueste  Entdeckung,  dass  ^j^-ot^ 
sammt  rjviq  von  aveiv  stamme  und  „tüchtig,  vollkommen"  be- 
deute. Wie  „vollkommenes  Erz"  zu  einem  Angelhaken  oder 
zu  einem  Kessel  werde,  was  ein  „vollkommenes  Himmels- 
gewölbe" sei,  hätte  der  Entdecker  dieser  Etymologie  doch  nicht~ 
unterlassen  sollen  darzuthun,  zumal  weder  Wortlaut  noch  Zu- 
sammenhang hierüber  Aufklärung  gibt.  Die  Verwässerung 
der  homerischen  Poesie  durch  so  vage  Epitheta  mag  als  Ge- 
schmacksache auf  sich  beruhen  bleiben;  aber  wie  konnte  man 
das  unläugbare  Digamma  von  rjvorp  sammt  Sippe  so  völlig 
übersehen? 

Aus  welchem  Grunde  ^  445  ein  Myser,  W  634  ein  Aetoler 
den  Namen  ^Hvoip  tragen,  ist  schwerlich  ins  Reine  zu  bringen; 
möglich  immerhhi,  dass  sie  z.  B.  wegen  auffällig  rund- 
licher Gestalt,  derentwegen  ein  Spartaner  FdoTQcov  von  yaCrriQ 
genannt  wurde,  also  hiessen.  Das  etymolog.  Verhältniss  aber 
von  'lIvLOJisvq  zu  ijvo'ip  ist  dasselbe  wie  von  Aid-iojievg  zu 

8.  'l4v(o,  dvvo),  ovlv7]fiL 

Hesychius  bringt  folgende  beachtenswerthe  Glossen:  jtQoö- 
dvcov  jiQOö-av^cov  dvstv  yccQ  ro  av^etv,  xal  dvrjv  r^v 
av^Tjöiv.  —  avvovra'  dvaJiXrjQOVvra.  —  dvvOig'  öjtsvöig, 
av^TjCLq.  *) 

*)  Analoga  für  die  Begriifsvermittelung  u.  a.  Skr,  sphi-ti  Wachs- 
thum,  Förderung:  W.  spi  blasen  Fick  Wb.  I  251  ||  äX-i^-og  Wachsthum, 
Förderung,  lll-ßoq  Wachsthum,  Segen,  dX-ö-alvo),  ad-ol-esco  etc.:  W.  al 
hauchen,  blähen  ||  otfv-ö-vö-oj,  öia-oipv-d-wGaL-  av^rjaai  H.  aus  W.o'^rf  u.s.w. 
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Der  homerischen  Stellen  für  av-uv  sind  nur  drei.  Ä'  251 
aAA'  i'o/uev  fiaka  yccQ  vv^  ävexai,  ty/vi^i  rf'  rjwq. 
Man  deutet  irrig  „denn  bald,  in  kurzer  Zeit,  endet  die  Nacht". 
Seit  wann  und  wo  bedeutet  ^dXa  „bald"?  Der  wirkliche  Begriff 
von  itaXa  „sehr,  gar  sehr"  passt  allein  zum  Begriffe  av^srat, 
und  äverai  steht  hier  von  der  Nacht  gerade  so,  wie  &  66, 
i  56  de §6X0  bei  r/fiaQ  steht. 

Der  Zusammenhang  der  zweiten  Stelle  2  473  ist  wörtlich 
folgender:  „Alsbald  begann  eine  Reihe  von  zwanzig  Blasebälgen 
in  die  Schmelzgruben  hineinzublasen  und  glutschürenden  Wind- 
hauch jeglicher  Art  aus  ihren  Bäuchen  zu  stossen,  um  dem 
eifrig  arbeitenden  (schnaubenden)  Hephästus  bald  so,  bald  so 
zu  Diensten  zu  sein,  bald  wiederum,  wie  er's  nur  wünschen, 
und  wie  seine  Arbeit  gefördert  werden,  gedeihen  könnte":  ojcoag 
tgyov  dvocro.  Hier  deckt  sich  der  btr.  Ausdruck  völlig  mit 
g  66  SQyov  de^srat  „die  Arbeit  wird  gefördert,  gedeiht".  So 
steht  das  Activ  dl^uv  „fördern,  gedeihen -machen"  gleichfalls 
mit  8Qyov  g  65,  o  372.  —  Die  dritte  Stelle  ist  y  496: 

fiaoTi^ev  d'  ikdav,  t(o  d'  ovx  axovxe  Tttzsad^rjv. 
i^ov  d'  8Q  neÖLOv  nvQtj^oQov,  evd-a  d'  snsixa 
TJvov  böov.     ToTov  yccQ  v7t8X(peQov  wxseq  7tC71ol. 

Düntzer  erklärt  die  Stelle  für  unächt,  indem  er  bemerkt:  „Die 
beiden  Verse,  denen  auf  der  Rückreise  o  183  nichts  entspricht, 
sind  ungeschickt  und  dazu  störend,  da  sie  bereits  die  Voll- 
endung der  Reise  vorwegnehmen,  die  erst  nach  Sonnen- 
untergang (497)  erfolgt."  Freilich,  wenn  dveu^  wirklich  „voll- 
enden" bedeutete,  so  hätte  der  Dichter,  gleichviel  ob  ein  frühe- 
rer oder  ein  späterer,  Unsinn  vorgetragen,  und  zwar  denselben 
Unsinn,  den  man  Homer  ohne  Anstand  s  243  in  seinem  d^ocog 
de  ol  iqvvTo  eQyov  mit  der  Übersetzung  „schnell  aber  wurde 
von  ihm  die  Arbeit  beendet"  begehen  lässt,  da  doch  erst  in 
neun  weiteren  Versen  die  Arbeit  bis  ins  Detail  ausgemalt  wird, 
worauf  Vs  262  passend  folgt  xal  rm  rsreXeöro  djtavra. 

Dass  bei  der  Rückreise  o  183  die  Stelle  y  496  ihre  Ent- 
sprechung haben  müsse,  ist  nicht  vonnöthen.  Die  Beanstan- 
dung wegen  rjvov  böov  beruht  lediglich  auf  der  falschen  Vor- 
aussetzung, dveiv  sei  =  reXelv.  Hesychius  belehrt  uns  eines 
Besseren;  nicht  minder  der  Zusammenhang  der  Stelle:  die  Rei- 
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senden  brachen  vom  sandigen  Pylos  auf,  kamen  dann  in  eine 
fruchtbare,  weizentragende  Ebene.  Im  Sande  kommt  natur- 
gemäss  ein  Gefähr  schlecht  fort;  erst,  als  man  festeren  Boden 
gewann  in  der  fruchtbaren  Ebene,  erst  da  förderten  die 
raschen  Rosse  ihren  Weg:  7]vov  böov  =  eöjtevöov  oöov. 
Vgl.  avvöcg'  öJtstöig  Hesych.,  Skr.  sphi-ti  Wachsthum,  Förde- 
rung (Fick  Wb.  I  251).  Nur  bei  dieser  Erklärung  erscheint 
auch  das  Imperfectum  der  Dauer  gerechtfertigt. 

'livvöig  deckt  sich  völlig  mit  cxpelog,  av^r/öig  Förderung, 
Nutzen  etc.;  ö  544: 

fj.i]X6Ti,    ^AzQsog  vU,   TtoXvv  xqÖvov  daxskhg  ovrcog 
xkaf,  STiel  ovx  avvalv  xiva  6/jOfÄev  aXXa  xäxLara 
TCi'iQa,  07t(og  X8V  örj  arjv  TCaxQlöa  yaXav  luriai' 

d.  h.  „Weine  nicht  länger,  da  wir  doch  keine  Förderung  da- 
von haben".  Die  gangbare  Deutung  „Ende",  „Vollendung"  ist 
widersinnig:  Menelaos  soll  das  Weinen  beendigen,  weil  doch 
kein  „Ende"  des  Weinens  zu  finden?!  Wie  kommt  es  doch, 
dass  xilog  nie  ebenso  gebraucht  werden  kann?  Der  Grund 
liegt  einfach  in  der  Grundbedeutung,  in  der  Abstammung 
beider  Wörter.     B  347 

xovö8e  rf'  ha  <p&ivvS^eiv,  ava  xal  ovo,  toi  X8V  lixccicüv 
v6a(piv  ßovXevwa^  —  ävvaig  6^  ovx  eaoezai  avxäiv  — 

d.  i.  „Förderung  werden  sie  doch  nicht  haben  von  ihrer 
Sonderstellung".  Auch  hier  ist  mit  „Ende",  „Vollendung"  gar 
nichts  anzufangen. 

An  beiden  homerischen  Stellen  könnte  man,  liesse  nur  das 
Metrum  es  zu,  oveiag,  ovijöig  einsetzen,  weil  eben  Grund- 
bedeutung und  Abstammung  die  gleiche  ist.  Vgl.  (p  402  ai 
yaQ  dtj  TOööovTov  ov/iöiog  dvrcdöeisv. 

jivvG).  Nachdem  e  234  ff.  beschrieben  worden  ist,  wie 
Kalypso  dem  Odysseus  Zimmermanns-Geräth  zum  Bauen  eines 
Fahrzeuges  gegeben  und  einen  Ort  auf  der  Insel  angewiesen  habe, 
wo  er  das  schönste  Bauholz  finden  könne,  wird  242  fortgefahren 

r/  (jlIv  aßtj  TtQog  öwfia  KaXvipiö,  öla  d^sdojv, 

avxccQ  b  xdfivsxo  öovQa.    d-ocHg  6t  ol  rjvvxo  8()yov, 

nach  welchen  Worten  sofort  die  Schiffsbauerarbeit  bis  ins 
kleinste  Detail  beschrieben  und  dann  Vs  2G2  mit  den  Worten 
geschlossen  wird 
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tetgatov  t^ixkq  €t]v,  xal  rw  tsr^Xeazo  anavxa. 
Düntzer  bemerkt  (nur  von  seinem  Standpunkte,  wonach  «2^«? 
=  r6Xta),  zutreffend):  „Auch  243  passt  nicht  recht,  da  xdfivEto 
öovQa  auf  das  Fällen  und  Behauen  gehen  muss,  nach  der  Be- 
merkung aber,  rasch  habe  er  dies  vollbracht,  die  Ausführung 
244  ff.  nicht  wohl  folgen  kann."  Vier  Verse  müssen,  der 
irrigen  Auffassung  von  tjvvto  zu  lieb,  getilgt  werden!! 

Allein  schon  das  Imperfect  tjvvto  tQyov  hätte  stutzig 
machen  sollen;  es  kann  unmöglich  mit  TtrtXeöro  anavTa  iden- 
tisch sein,  bedeutet  vielmehr  so  viel  als  «egero  EQyov  (vgl. 
g  QiQ.  65,  o  372):  „rasch  ging  ihm  die  Arbeit  von  Statten", 
„rasch  wurde  die  Arbeit  gefördert;  sie  gedieh  ihm  rasch"; 
weicherartig  die  rasch  von  Statten  gehende  Arbeit  war,  wird 
alsdann-  im  Einzelnen  beschrieben.  Das  Imperfect  also  ganz 
am  Platze! 

Dementsprechend  ist  auch  jt  372 

ov  yaQ  oio) 
rovTov  y8  t,(üovrog  avvaoead-ai  xade  8Qya 

nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  =  denn  nicht  glaube  ich, 
dass,  so  lange  Telemach  lebt,  dieses  gedeihen,  gelingen 
werde  (gefördert  werde).     A  55  sagt  Juno 

ei'  TteQ  yaQ  (pd^ovsco  xe  xal  ovx  uiä  öiaitiiQaaL, 
ovx  avvü)  (p&ov60vg\  irieirj  noXv  (psQxsQog  iaoi, 

d.  i.  ich  fördere  es  doch  nicht;  mein  Widerstreben  hätte  doch 
kein  Gedeihen;  ich  habe  doch  keinen  Erfolg  mit  meinem 
Widerstreben.  Vgl.  ags.  spovan  (W.  spu  hauchen,  blasen)  „Er- 
folg haben"  Fick  a.  a.  0.  251. 

Wie  leicht  sich  aus  der  Bedeutung  fördern  der  Bgr.  „zu 
glücklichem  Ende  führen",  also  weiterhin  der  Bgr.  „vollenden" 
habe  entwickeln  können,  ist  unnöthig  zu  erweisen.  Aber  nicht 
entwickeln  sich  umgekehrt  aus  dem  Bgr.  „beendigen"  die  Bgr. 
fördern,  mehren,  wachsen,  gedeihen,  Förderung,  Gewinn, 
Nutzen  u.  s.  w. 

Selbst  o  293 

ö<pQa  xaxiaxa 
vtjVQ  dvvöEis  i^sovaa  d^aXäaariq  akfJcvQhv  vövdq 

passt  die  Bedeutung  „vollenden"  nicht;  „des  Meeres  salzige 
Flut    vollenden,   zu  Stande   bringen"    wäre  offenbarer  Unsinn; 
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und  wie  kann  daraus  der  Bgr.  „zurücklegen"  abgeleitet  werden? 
Man  schiebt  ein  zweites  Object  oöov  (als  ausgelassen)  ein; 
einen  Weg  kann  man  allerdings  vollenden  d.  i.  zurücklegen; 
aber  aus  „das  Meer  vollenden"  kann  nimmer  „Meer  zurück- 
legen" werden,  weil  eben  jene  erste  Redensart  —  ein  jtqcotov 
\psv6og  —  an  und  für  sieb  rein  unmöglich  ist.  Vielmehr 
dürfte  auch  hier  der  Bgr.  „fördern"  bzw.  „glücklichen  Erfolg 
mit  etwas  haben"  zu  Grunde  gelegt  werden  müssen.  Vielleicht 
wäre  es  nicht  zu  kühn,  nach  Anleitung  der  bekannten  Dichter- 
stelle „Und  munter  fördert  er  die  Schritte"  zu  übersetzen: 
„damit  das  Schiff  aufs  Schnellste  seinen  Lauf  durch  des  Meeres 
salziges  Wasser  fördere".  Oder  „damit  das  Schiff  mit  seiner 
Meeresfahrt  raschen  glücklichen  Erfolg  habe". 

Einfacher  jedenfalls  macht  sich  die  Übersetzung  „fördern" 
6  356: 

—  —  oaaov  TS  TtavijßSQtrj  yXa<pvQTj  vijvg 
rjvvaev,  ^  kiyvg  ovQog  sTtinvelyoiv  oTtiaS-sv, 

„soviel,  als  in  einem  Tage  ein  hohles  Schiff  fördert"  d.  i.  vor 
sich  bringt.     Vgl.  öJtsvöco  von  W.  öJtvö,  öjtovödC,a). 
Die  letzte  homerische  Stelle  ist  o?  71: 

avrccQ  sneiöri  ae  (pXb^  tjvvöev  '^Hfaloxoio, 
rjcod^ev  ör'i  xoi  Xeyofisv  Xevx^  6öts\   lAxiX)^£v. 

Die  Flamme  „beendet,  vollendet"  weder  einen  Menschen,  noch 
einen  Leichnam;  selbst  aus  der  Umdeutelung  „ein  Ende  machen" 
dürfte  kaum  leichter  der  geheischte  Begriff  zu  gewinnen  sein, 
als  durch  die  Übersetzung:  „aber  als  dich  die  Flamme  geför- 
dert" d.  i.  fortgeschafft  hatte.  —  Merkwürdig  bleibt  übrigens 
bei  dieser  Verwendung  von  av-v-m  aus  W.  av  die  Analogie 
von  ab-ol-eo,  oI-Xvhl  in  seinem  Verhältnisse  zu  W.  dX,  6X,  von 
(fd^ico  zu  W.  (jJtL,  von  0l-g)da)  st.  öL-ötpa-o)  zu  W.  Ojüh  (=  öjtv), 
von  xvcpmöaL  im  Sinne  von  djtoXeöac  (Hes.)  xtX.,  so  dass  man 
sich  fast  versucht  fühlen  könnte,  für  dv-v-co  gleichen  Gang  der 
Begriffsentwicklung  anzunehmen. 

Die  homerischen  Zusammensetzungen  mit  dvvo:)  sind: 

1)  djc-avvxx).     Tj  326: 

kal  fihv  OL  svO-'  tjXd^ov,  xal  ät£Q  xafxdvoio  teXsaaav 
rfiati  TW  avTü),  xal  ccTtrjVvaav  ol'xaö^  oTtlaao). 

„Bei  TtXeööav  und   djt^vvöav  ist  hXO-slv  zu  denken",  bemerkt 

Goebel,  Lexiloo-iis  U.  4 
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Düntzer.  Statt  TtXsööav  und  aüzrjvvöav  in  völlig  gleichem 
Sinne  zu  fassen,  empfiehlt  sich  u.  E.  die  Übersetzung:  Und 
sie  fuhren  dorthin  und  vollendeten  ohne  Beschwerde  an  dem 
nämlichen  Tage  ihre  Fahrt  und  hatten  auch  vollständigen 
Erfolg  mit  ihrer  Rückfahrt;  es  gelang  ihnen  auch,  nach 
Hause  zurückzukommen. 

2)  ÖL-avvco.     ()  517: 

«AA'  Ol'  7ra>  xaxötrira  öii^vvasv  ^v  dyoQsvwv 
d.  i.  nicht  förderte  er  die  Erzählung    seiner  Leiden  zu  Ende 
(öia-),  was  allerdings  in  den  Bgr.  „zu  Ende  kommen  mit  etwas" 
übergeht. 

3)  hg-avv(D.     &  370: 

vvv  rf'  fc'jMe  (xbv  oTvytei,  Oetiöog  6^  e^j^wae  ßovXaq. 
Vollendet,  zu  Ende  geführt  sind  noch  keineswegs  die  Rath- 
schläge  der  Thetis;  aber  gefördert  hat  sie  Zeus  und  fördert 
sie,  sodass  sie  guten  Fortgang  haben.  —  Ä  365  und  Y  452 
7}  d^TjV  ö'  h^avvo)  d.  i.  „traun,  ich  helfe  dir  fort"  mit  Sar- 
kasmus  =  ich  schaffe  dich  aus  der  Welt. 

4)  dv-rivvöToq.     Jt  111: 

xal  aXxov  eöovraq 

fxdxp,  avtiog,  dzekeaTOV,  dvrjvvaxu)  tnl  sQyo). 

Der  letztere  Ausdruck  wird  doch  sicherlich  nicht  mit  dri- 
Xsörov  zusammenfallen,  sondern  einen  neuen  Begriff  hinzu- 
fügen sollen,  und  der  würde  sein  „in  unfördersamem  (un- 
nützem bzw.  unheilvollem)  Beginnen". 

Selbst  die  nachhomerische  Sprache  zwingt  zum  Öfteren, 
von  dem  für  die  spätere  Zeit  allerdings  gewöhnlichen  Begriffe 
„vollenden"  für  dvvo)  abzugehen  und  zu  dem  ursprünglicheren 
zurückzugreifen:  Soph.  Ant.  804  ^dXafiov  dvvuv  =  d^.  öjiev- 
6uv,  vgl.  dvvöLq'  öJtsvöig  H.  —  Soph.  Phil.  712  yaCrgl  (poQ- 
ßav  dvvELV.  —  Ar.  Vesp.  1168  avvöov  vjtoÖTjöd/ievog  =  öjtev- 
Cov  vjtoö.     Vgl.  öJtsvös  jtovfjödfisvog  ta  a  Igya  i  250. 

Einer  Wurzel  und  Eines  Grundbegriffs  mit  dvco,  dvvm  ist 
das  nach  Curtius  N.  448  „etymologisch  sehr  schwierige" 

OV-lv-Tj-flt. 

Dass  hier  eine  eigenthümliche  Reduplication  mit  Abschwächung 
des  a  (resp.  o)  zu  i  an  zweiter  Stelle,  wie  solche  in  f^v-ljt-ajt-ov 
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(Lex.  I  86)  an  erster  Stelle,  vielleicht  auch  bei  in-an-is  (oben 
S.  9),  vorliegt,  machen  die  dazu  gehörigen  anderweitigen  Formen 
und  Ableitungen  klar:  6v-?]-öa),  Sv-Tj-Ca,  ov-rj-fisvog,  ov-rj-öiq, 
6v-rj-T(X)Q,  ov-siaQ  st.  ov-s-c-aQ  aus  einer  £-Erweiterung  der  Wf. 
6v  (vgl.  yafi-s-G):  £77;//«  xrL)  neben  att.  (DV-dfi7]v^  ov-add-ai, 
6v-at^7]v.  Die  Grundbedeutung  ist  av^eiv  (blähen  =  mehren), 
weiterhin  fördern,  gedeihen-machen,  nützen,  und  6v?]öcg=  oXßog: 
W.  dL  Die  einzelnen  Anwendungen  von  ovlvTjfii  legen  sich 
ohne  weitere  Schwierigkeiten  zurecht,  nicht  minder  die  von 

ovscaQf 

womit  alles  das  bezeichnet  wird,  was  zur  Nahrung  und  För- 
derung dient,  sowohl  in  physischer  als  psychischer  Hinsicht; 
daher  Plur.  ovdara  in  dem  so  oft  wiederkehrenden  Verse 
a  149  ö. 

ol  rf'  8n    ovslad-^  kroT/ia  TtQoxsifJisva  xelQaq  l'aXXov 

geradezu  Nahrung,  Nahrungsmittel  bedeutet,  wie  denn  Bgr. 
nähren,  füttern  regelmässig  aus  Bgr.  blähen,  schwellen,  mehren 
hervorgeht:  so  gehört  sU-aQ,  böot.  lö-ag  „Nahrung,  aber  auch 
=  Wachsthum,  Nutzen  Hes."  zu  W.  iö  schwellen  Lex.  I  186; 
zu  Wurzel  öjii  blasen  (blähen,  schwellen)  gehört  u.  a.  ipl-Oai 
füttern  H.  (Hippon.  fr.  32  s-xpi-asv  =  etpcofiiösv);  lat.  al-ere  ge- 
hört zu  W.  al  hauchen  {vE-al-rjg  neu-lebig,  jung-lebig  xrL\ 
und  oi^£/«T«  =  alimenta.  Aber  ^  367  ist  6veiara  =  6XßLa  (W. 
dX)  Glücksgüter,  Reichthümer.  An  anderen  Stellen  ist  oveiaQ 
=  Hülfe,  Nutzen,  Segen,  oq)£Xoq. 

Für  die  Richtigkeit  unserer  Ableitung  von  ovlvrmi  und 
ovstaQ  spricht  nichts  so  sehr,  als  dass  in  späterer  Zeit  ovetaQ 
auch  für  ovag,  ovsiQog  gebraucht  wird,  welche  Wörter,  wie 
schon  die  Nebenformen  dv-ag,  dv-aiQov  zeigen,  zu  W.  dv  ge- 
hören. 

9.  "Ov-aQ,  ov-UQog,  ov-siQag. 

Die  ursprüngliche  und  ältere  Form  haben  die  Kreter  be- 
wahrt: dv-aQ'  ovaQ  H.,  daneben  dv-aiQOV  (st.  dv-aQ-LOv)- 
ovsiQOV  H.     Die    Bildung   von   dv-ag,    ov-ag    ist    die    gleiche 

wie  in   l-aQ   st.  ßta-aQ,    dXx-aQ,    f:lX-aQ,   vji-ccq   (st.  ößaji-aQ), 

4* 
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:rct-aQ  xrX.  Ursprüngliche  Bedeutung  ist  Gehauchtes,  Hauch 
bzw.  Luft-,  Dunst-,  Nebel-gebilde,  und  Pindars  Verbindung 
öxiäg  ovaQ  avd-QOJtoc,  (Pyth.  VIII  95)  dürfte  wohl  zu  über- 
setzen sein  „ein  luftig  (nichtig)  Schattenbild  ist  der  Mensch". 
Wie  in  der  pindarischen  Stelle,  so  verbindet  sich  der  Be- 
griff des  Nichtigen  auch  mit  dem  homerischen  ovaQ,  wo  es  als 
Gegensatz  von  vjtaq  steht,  r  547:  Penelope  lässt  sich  einen 
bedeutungsvollen  Traum  von  dem  noch  unerkannten  Odysseus 
auslegen  und  erhält  von  diesem  die  Aufforderung,  getrosten 
Muthes  zu  sein;  denn  ihr  Traum  sei  kein  nichtiges  Luft- 
gebilde, sondern  ein  bedeutungsvoller  Traum  gewesen:  ovx 
ovaQ,  aX)!  vütaQ   löd-Xov.     So  auch  v  90  (Penelope's  Worte) 

Wie  trefflich  sich  dieser  Gegensatz  gerade  bei  der  gegebenen 
Ableitung  und  Deutung  markirt,  bedarf  keiner  Darlegung:  vjt-aQ, 
desselben  Ursprungs  mit  vjt-vog  Schlaf,  bezeichnet  eine  wahr- 
hafte Traumerscheinung  (während  des  Schlafs),  einen  bedeu- 
tungsvollen Traum,  nicht  aber  eine  eitle,  windige  Gaukelei, 
wie   ov~aQ,  av-aQ  vermöge   des  Zusammenhangs  mit  av-s-fiog. 

Da  vjrag  an  beiden  Stellen  thatsächlich  von  einem  Traum- 
bilde gebraucht  wird,  so  ist  die  Deutung  „wirkliche,  wesen- 
hafte Erscheinung"  unzutreffend:  sagt  doch  Penelope  selbst, 
dass  sie  im  Schlafe,  Traume  das  gesehen,  um  dessen  Auslegung 
der  vermeintliche  Fremdling  von  ihr  angegangen  wird. 

Ohne  den  Gegensatz  zu  vjcag  begegnet  uns  ovüq  noch 
K  496  xaxov  yaQ  ovag  x8q)aXfjg)LV  sjüsöttj  und  A  63  xal  yaQ 
t'  ovaQ  8x  Aiog  Iötlv,  an  letzterer  Stelle  zur  Erläuterung  von 
ovBLQOJcoXoq.  Daraus  folgt  einerseits,  dass  ovaQ  auch  von 
Träumen  überhaupt  gebraucht  wird,  anderseits,  dass  Homer 
selbst  auf  gleichen  Ursprung  mit  ovaQ  zurückführt  das  hiervon 
weitergebildete 

ovBiQOQ  sammt  ro  ovsiqov 

st.  ov-EQ-ioQ,  ov-EQ-iov  mit  Abschwächung  des  a  zu  f,  wogegen 
im  kret.  avaiQov  st.  dv-ag-iov  das  ältere  a  beibehalten  ist. 
Das  Verhältniss  von  ovsiqov  zu  ovaQ  ist  dasselbe,  wie  von 
jiisiQa  st.  jtieQia  zu  jriaQog  und  jcTaQ.  Vgl.  KvjüsiQog  neben 
KvjcaiQog.     Dass  ovsiQog  urspr.  adjectivischer  Natur  war,  wird 
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durch  die  Neutralform  ovsiqov  ausser  Zweifel  gestellt.  Weiter- 
bildungen sind  Adj.  ovaiQt wg  ö  809  und  ovsiQaQ  (PL  ovsiQar' 
D  87)  st.  6v-6Q-i-aQ,  gebildet  wie  jtelQccQ  st.  jttQ-L-aQ  neben 
jitQaq,  6v£iaQ  st.  öv-e-i-aQ. 

Recht  bezeichnend  für  die  Grundbedeutung  und  den  Ur- 
sprung von  opSiQog  ist  u.  a.  X  222 

^vx^i  rf'  tjvT^  ovsLQoq  dTtOTtraßSvrj  TtSTtozrjzai, 

und  2  207 

TQlg  da  (AOL  8X  yaiQuyv  axi^  sl'xsXov  ij  xal  oveiQco 
tTttaz'. 

Erscheinen  in  letzterer  Stelle  öxirj  und  ovsiQog  synonym  neben 
einander  gestellt,  so  wird  man  um  so  eher  sich  mit  der  Auf- 
stellung befreunden,  dass  lat.  um-bra  und  ov-ag,  ov-ugog 
Einer  Wurzel  sind;  um-bra  st.  un-bra,  on-bra;  vgl.  lat.  uncus 
neben  oyxog. 

10.   jivO^QaxiT] 

Kohlenhaufen  /  213  geht  zunächst  auf  av-d^Q-a^  Kohle  zurück, 
worüber  G.  Curtius  S.  511  sagt:  „Eine  irgendwie  wahrschein- 
liche Etymologie  ist  noch  nicht  gefunden." 

Es  unterliegt  nun  aber  keinem  Zweifel,  dass  auf  einerlei 
Ursprung  mit  avd^Q-a^  hinweisen:  av^Q-v-öxov,  ein  duftiges 
Doldengewächs,  av^Q-löxiov  to  avvrjöov,  Dill,  Anis  (stark 
duftend),  avd-Q-rivrj,  avd-Q-rjöcjv  Waldbiene,  die  alle  unbedingt 
von  Wurzel  av  hauchen  =rr  duften  entstammen.  Sie  haben  zur 
Voraussetzung  ein  Nomen  *av-d^Qa  oder  ^av-O-gov  =  Hauch, 
Duft,  Blume,  gebildet  nach  Analogie  von  xliq-d^Qr}  Erle  (W.  xtX 
hervorstossen),  ßa-dqa,  xgefi-d-O-Qa^  xoif^rj-^Qa,  xvxrj-d^Qa  xrX., 
oder  Xv-d^Qov,  Qt-e-d-QOV,  aQ-S-gov  xrX. 

Der  Bgr.  hauchen  springt  aber  ganz  gewöhnlich  in  den 
Bgr.  warm-hauchen,  glühen,  brennen  über,  wie  jtefi^lg  (W.  öjii) 
=  Hauch,  aber  auch  =  Feuer  (Soph.);  Skr.  an-a-la-s  Feuer 
von  W.  an;  jtQrj-O^oy  blasen,  aber  auch  =  brennen;  lat.  Wf.  ol 
hauchen,  duften  (ol-eo),  aber  auch  =  brennen  (ad-ol-co). 
Weitere  Analogien  findet  man  Lex.  I  170  ff.,  597. 

Hiernach  konnte  *aV'd^Qa  oder  *aV'd^Qov  auch  die  Be- 
deutung Glut,  Gluthauch  annehmen',  ebenso  gut  wie  ;ite-fi-^ig 
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den  Bgr.  „Feuer"  annahm.  Und  av-{hQ-a§  ist  davon  gebildet 
mit  Suffix  ax-g,  wie  fiiü-a^,  Jil6-a§,  avX-a^,  Ud^-a^  xrL,  und 
bedeutet  ein  Ding  voll  Glut,  Glühendes.  Denn  dvd^QaTcirj  ist 
/  213  ein  Haufen  glühender  Kohlen,  auf  welchem  gebraten 
wird. 

Ahd.  kolo,  nhd.  Kohle,  engl,  coal  geht  nach  gleicher  Be- 
griifsvermittolung  auf  W.  skal,  wozu  u.  a.  engl,  squall  Windstoss, 
squally  windig.     S.  Lex.  I  557  ff. 

11.   'Avd^Q-cQJtog 

kann  nicht  füglich  „Mannsgesicht"  bedeuten,  da  aus  dvÖQ-og 
nie  und  nimmer  dvd^Q-  entstehen  kann,  da  ferner  dvd^Qcojtog 
nicht  bloss  die  „Mannsbilder"  im  Gegensätze  zu  den  „Weibs- 
bildern", sondern  die  Menschen  überhaupt  bezeichnet,  Männer 
wie  Frauen;  auch  ist  es  ohne  die  entwürdigende  Neben- 
beziehung geblieben,  die  „Mannsgesicht",  „Mannsbild"  auszu- 
drücken bestimmt  ist. 

'!dv&Q-o)jtog  kann  sicherlich  nicht  geschieden  werden  von 
ard^Q-rjörnv,  dvd q-tivtj,  avd^Q-vöxov,  dvd-Q-iöxiov,  dvd-Q-a^ 
und  muss  dasselbe  Grundwort  wie  diese  in  dvd^Q-  enthalten, 
nämlich  "^civd-Qa  Hauch  etc. 

Der  Ausgang  -cojtog,  von  W.  ojt  sehen  gebildet,  kann 
ebenso  seiner  Bedeutung  nach  verblasst  sein,  wie  das  seiner 
Bedeutung  nach  identische  „lieh"  =  engl,  like  (d.  i.  aussehend, 
g-leich),  wie  das  auch  seinem  Ursprünge  nach  gleiche  und 
gleichwerthige  -oip  (W.  ojr)  und  lat.  ox  (W.  dx  in  oc-ulus,  oööe 
st.  oxte  etc.)  z.  B.  in  aiß^-oxp  sclmärzAich  =  aiO^og,  in  öol-o^p, 
ÖQV-otp,  Ä8Q-ojiEg,  xdQ-oip  froh- lieh  u.a.,  oder  lat.  ox  in  cel-ox, 
vel-ox  etc.,  oder  wie  -mjtog  und  -coip  selbst  in  örsiv-cojtog  = 
öXELVog,  örevog,  in  (ploy-mütog  und  ^Xoy-coip  feur-ig  (urspr. 
feuer-gleich),  dQQ^v-mxp neben  dQQ^v-mjcog  mann- lieh,  xotl-coüiog 
=  xolXog,  (lOQfiOQ-cojtog,  vvxr-cojtog  nacht -lieh  (Eur.),  iwxtsq- 
cojtog  nacht- lieh,  finster  (Eur.),  yaZsg-cojiog  froh -lieh  u.  s.  w. 
Haben  wir  in  allen  diesen  Bildungen  auch  für  den  Ausgang  W. 
ojt  sehen  (aussehen,  gleichen)  anzuerkennen,  so  tritt  doch  die 
Grundbedeutung  oft  ebenso  in  den  Hintergrund,  wie  bei  den 
zahllosen  Bildungen  in  -o>drjg  (aus  -o-eLÖrig,  W.  fiö)^  welches 
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ebenfalls  später  zu  einem  Suffix  verblasst  ist,  während  Homer 
mit  seinen  Zusammensetzungen  in  -uörjq  noch  sichtlich  auf  to 
döo(;  hinweist.  Fasst  man  -cojrog  in  av&Q-cojrog,  zumal  in  An- 
betracht des  abweichenden  Accents  (nicht-cöjrog),  als  zu  einem 
Suffixe  verblasst,  dann  würde  sich  avd^Q-cojioc,  als  „hauch- ig, 
hauch -end,  animans",  als  gleichbedeutig  mit  dv-rjQ  Haucher, 
hauchend  ergeben,  wie  denn  in  der  That  Homer  so  gut  wie 
spätere  Schriftsteller,  avÖQeg  und  avd-Qmjtoi  oft  unterschiedlos 
zur  Anwendung  bringen. 

Wollen  wir  dagegen  in  -wjtog  trotz  des  abweichenden 
Accents,  indem  nämlich  die  Wörter  mit  dem  Bgr.  Auge,  Aus- 
sehn etc.  sonst  -(Djiog  aufweisen  (dyQL-mjtog,  alfiar-cojrog,  avt- 
(X)jt6g,  dö-(DJi6g,  yT.ava-mjtog,  iivQL-(OJt6g,  Jiolv-ojiog,  öxvd^Q- 
coütog,  TfjX-cojcog  xrZ.)  den  Bgr.  „Antlitz"  urgiren,  so  müsste 
man  gleichwohl  beim  Grundworte  "^dvd^Qa  für  den  ersten  Theil 
stehen  bleiben.  Wie  nämlich  jte-n-(pig  Hauch  auch  in  den  Bgr. 
Strahl  übergeht,  so  könnte  solches  auch  '^dvd^Qa.  Dann  wäre 
dvd-Q-cojtog  =  „strahl -antlitzig,  von  glänzendem,  leuchtendem 
Antlitze",  wie  der  Mensch  im  Gegensatze  zu  den  Thieren 
recht  wohl  bezeichnet  werden  könnte.  In  der  That  wird  nicht 
dvriQ,  wohl  aber  dvd^Qcojtog  als  Gegensatz  zu  „Thier"  ge- 
braucht. 

12.   ^'Avemg. 

Das  Wort  gehört  u.  E.  zu  denjenigen  hom.  Wörtern,  welche 
man  trotz  so  mannigfacher  Untersuchungen  noch  nicht  erkannt 
hat.  Um  von  anderen  Versuchen  zu  schweigen,  so  deutet  man 
jetzt  zumeist  mit  Lobeck  (Path.  El.  H  284)  und  mit  Curtius 
(N.  587),  die  hierin  eigentlich  nur  dem  Apollonius  und  dem 
Scholiasten  zu  B  323  folgen:  äv-scog  stehe  für  av-aßog,  dv- 
avog  =  dv-av6og  sprachlos. 

Zwar  gibt  es  ein  dßog,  dog  =  Jtvsvfia  H.,  auch  ein  Vb. . 
avo)  rufen;  aber  man  begreift  zunächst  nicht,  weshalb  in  der 
Zusammensetzung  mit  Praef.  negat.  dv  die  Abschwächung 
von  «  zu  £  sollte  vor  sich  gegangen  sein:  das  Verhältniss  von 
?.e(jQg  zu  Xäog,  l'Xecog  zu  i'Xäog  kann  doch  hier  bei  der  Com- 
position  nicht  füglich  geltend  gemacht  werden.  Und  sodann: 
es  besteht  neben  dem  vorauszusetzenden  Masc,  Sing.  dvecDg  auch 
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flie  Form  tv^oq  stumm  bei  Plato,  Xenoplion,  Aristoteles  etc. 
Hesychius  erklärt  sogar  avefo  clurcli  hveol,  wonoben  er  auch  Form 
dv-e-oi  7]övioi,  ag)covoc  aufweist.  "Evsog  aber  erklärt  derselbe 
durch  vmx^^riQ,.  (letiwQoq.  Ttm^pog.  özaiog.  ficoQog.  oq  ovre 
dxovsc  ovre  laXet.  —  tvtov  xo3cp6v  xal  {icoqov,  öd-tv  xal 
diivri^cov.  Decken  sich  aber  dvsm,  dpsol,  tveol  sammt  ov-äq 
S.  7,  so  haben  wir  in  dv-  und  er-  nicht  Präfix,  sondern  Wurzel- 
stamm zu  suchen.  Wie  oft  W.  dv  auch  in  der  Wf.  tv  und  ov 
erscheint,  zeigt  hinlänglich  die  Tabelle  S.  5  ff.  Wf.  Iv,:  W.  dv 
=  Wf.  ßs^  :  ßaZ  xrX.  Der  Ausgang  sog  ist  kein  anderer,  als 
in  sr-sog,  öreQ-eog,  xtv-sog,  i^X-sog  xxX.  vorliegt. 

Sieht  man  genauer  zu,  so  bedeutet  avuo  an  den  betreffen- 
den hom.  Stellen  „betäubt",  stupefactus,  engl,  stunned  oder 
wie  ApoUonius  erklärt  IxutejiXrjfiiivoi,  d^owoi  öi^  txjiXfj^iv 
oder  nach  Hesychius  evsol  xal  hxjtXri^si  tjövxol  Und  es  er- 
klärt sich  dv-smg,  dv-sog,  Iv-sog,  6v-äg  aus  W.  dv  hauchen, 
blasen,  dampfen,  wie  rvfp~m67]g  betäubt,  dumm,  stumpfsinnig, 
rervfpmfisvog  betäubt,  verdutzt,  dumm  etc.;  vgl.  rvcpo)  rauchen, 
rvq)og  Dampf,  Qualm  etc.,  rvcpcog  Sturmwind,  rv(p6m  räuchern, 
umnebeln  {rvg),  d^v(p  erweitert  aus  W.  d^v  Curtius  N.  251).  — 
Unser,  plattd.  bedümpeU  drückt  ähnliche  Vorstellung  aus;  es 
geht  mit  goth.  dumbs  stumm,  ahd.  tump  dass.,  engl,  dumb 
taub  (IvEog'  xcogjog  H.)  etc.  in  letzter  Instanz  auf  ig.  W.  dhu 
hauchen,  nebeln,  rauchen.  Eben  dazu  gehört  auch  scliwed.  dumb 
=  betäubt,  und  =  stumm.  —  Engl,  stunned  (to  stu-n)  be- 
täubt, nhd.  er- staunt  gehen  auf  gleichbedeutige  Wurzel  stu, 
nicht  minder  lat.  stu-p-eo  etc.;  vgl.  stü-men,  Un-ge-stü-m, 
engl,  steam  Dampf,  stow  Wohnort  (wo  man  athmet,  lebt), 
nhd.  Stu-b-e,  Stau-b  etc.  —  &av-iia,  d^rjß-og  st.  ^fijiog 
ist  Einer  Wurzel  mit  lac.  ^tjß-dvag'  avsfiog,  lac.  d^dß-ax-ov  =^ 
d-ä-xov  Sitz  (wo  man  aufathmet,  ruht),  ^tj-iicov  (Bgr.  schwellen, 
blähen)  Haufe,  d^o-?,6g  Dung  etc.:  W.  ^a  bzw.  Wf.  d-aß.  Doch 
genug  der  Analogien.  Wie  tveog  auch  zu  dem  Bgr.  [zcoQog  (H.) 
gelangen  konnte,  ergibt  sich  genugsam  aus  dem  Gesagten;  be- 
sonders lehrreich  ist  auch  die  Glosse  sfijtvsvarog'  d(pQcov  Hes. 

Genug,  wir  sind  vollauf  berechtigt,  für  dv-smg,  dv-s6g, 
ev-tog,  6v-äg  bei  Herleitung  aus  W.  dv  als  Grundbedeutung 
anzusetzen   betäubt.     Sehen  wir  uns  den  hom.  Gebrauch  an, 
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B  323.  Den  Griechen  war  das  Wunderzeichen  mit  den  neun 
Sperlingen  und  dem  Drachen  erschienen.  Der  Eindruck  davon 
bewältigte  sie  so,  dass  Kalchas  in  die  Worte  ausbricht: 

t/ttt'  äveo)  ayevsöd^e ,  xaQrjxofxocovteg  liiaioi; 
„Was  seid  ihr  so  betäubt  (verdutzt)  geworden?" 

r  84.  Mit  lauter  Stimme  schrie  Agamemnon  zwischen  die 
Achäer,  sie  sollten  das  Kämpfen  einstellen,  da  Hektor  einen 
Vorschlag  zu  machen  gewillt  sei.  Die  Griechen  Hessen  ab  vom 
Kampfe  und  wurden  plötzlich  stumm,  avto)  (weil  stutzig,  er- 
staunt, verblüfft  vor  Erwartung  der  Dinge,  die  da  kommen 
sollten). 

/  30.  Agamemnon  setzt  den  Griechen  auseinander,  wie  er 
von  Zeus  bethört  worden  sei  . .,  und  macht  ihnen  den  Allen  un- 
erwarteten Vorschlag  zu  fliehen.    Das  macht  stutzig  die  Hörer: 

Ol  ö^  aQa  TtavrsQ  dxjjv  iysvovxo  öLOjny. 

ör/v  6^  dvfcp  ijaav  tEtifjöteg  vieg   ^Ay^aiäJv. 

Soll  hier  bloss  der  Bgr.  axrjv,  (jcc3jtfj  wiederholt  sein?  Nein: 
verdutzt,  verblüfft  (s. v. v.),  betäubt  sassen  sie  lange  da.  — 
Die  gleichen  Worte  /  695,  als  Odysseus  erzählt  hatte,  wie  frucht- 
los die  Botschaft  bei  Achilles  gewesen,  und  wie  dieser  gesonnen 
sei,  gleich  folgenden  Tags  nach  der  Heimat  aufzubrechen. 

ß  240.  Mentor  schilt  die  Ithaker,  dass  sie  trotz  ihrer 
Menge  dem  Treiben  der  Freier  kein  Ende  machen,  sondern 
alle  so  „dumb"  da  sitzen:  oloi^  ajtavreg  rjöd-^  aveoj.  Der 
blosse  Bgr.  „stumm"  trifft  hier  kaum  den  Sinn;  desto  treffender 
wäre  der  Bgr.  „dumb"  =r  stumm  und  dumm. 

ri  144.  Als  Odysseus  in  allem  Glänze,  womit  ihn  Athene 
ausgestattet  hatte,  im  Familienkreise  des  Alkinoos  urplötzlich 
dastand,  nachdem  sich  der  Nebel  (140)  zei'theilt  hatte,  wurden 
alle  bei  seinem  Anblicke  verdutzt,  stupefacti: 

OL  d'  avecf)  iysfovTO  öofAOV  xata  (pdjta  löovreg, 
d-avfiat,ov  rf'  oqÖojvxfq. 

X  71.  Odysseus  war  wider  Erwarten,  nachdem  die  Ge- 
fährten die  Unklugheit  mit  dem  Windschlauch  begangen  hatten, 
zu  Aeolus'  Behausung  zurückgekommen  und  bat  diesen  und 
dessen  Kinder  um  neue  Hülfe:  —  äXX'  axtöaöd^s,  (fiXoi,  öv- 
vafiig  yag  tv  vulv.  —  Ol  ö^  avscp  lyivovro.  jtarrjQ  6\ 
i^fitlßexo  (ivd^cp.     Unmöglich  kann  ol  dt  Gegensatz  zu  jiarijQ 
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bilden;  sonst  hätte  es  ol  f/ev  heissen  müssen;  vielmehr  wurden 
alle  Aooliden  sammt  ihrem  Vater  stupefacti,  engl,  stunned. 

rf)  93.  Nachdem  Eurykleia  den  vermeintlichen  Bettler  an 
der  Narbe  als  ihren  Herrn  erkannt  und  solches  ihrer  Herrin 
mitgetheilt  hatte,  wurde  letztere  von  jener  zum  Odysseus  ge- 
führt; kein  Wunder,  wenn  sie  da  „dumb"  oder  „paff"  wurde; 

7j  rf'  äve(o  drjv  rjaro,   rätpoq  6t-  ol  tjtoq  "xavtv. 
Mit  dem  Zusätze  rd(poq  xrX.  wird  avem  förmlich  erklärt. 

Also  av-ecog  Fem.  av£co,  Plur.  aveqj  ist  durchweg  =  „dumb" 
(Wf.  du  =  Skr.  dhu  =  d-v  hauchen).  Nach  derselben  Begriffs- 
vermittelung, wonach  „dumb"  auch  einfach  „stumm"  bezeichnen 
kann,  ist  dv-Eog  und  ev-sog  in  letzteren  Begriff  übergegangen. 

Zum  Schlüsse  des  Artikels  noch  eine  merkwürdige  Ana- 
logie. Lex.  I  557  ff.  ist  eine  ig.  W.  skal  wehen  etc.  nach- 
gewiesen worden.  Zu  dieser  gehört  ausser  engl,  squall  Sturm- 
wind, altn.  skiöll  Blase  etc.  auch  unser  Qualm,  ehedem  = 
Betäubung  (Weigand  H  413),  ahd.  qualm,  ags.  cvealm,  cvelm 
Tod  (vgl.  svcQ  tödten,  ol  svsqoc  die  Todten  etc.),  ahd.  quäla, 
chäla  gewaltsamer  Tod,  mhd.  quäle,  kale  etc.  Beklemmung,  mhd. 
qualm  Bedrängniss  (vgl.  dv-la);  nhd.  Qual  Bedrängniss.*)  Dar- 
nach verhält  sich  begrifflich  das  homerische 

dv-lrj 

Bedrängniss  zu  dv-emg,  tv-sog  betäubt,  wie  mhd.  qualm 
Bedrängniss,  nhd.  Qual  Bedrängniss  zu  Qualm  Betäu- 
bung; und  nhd.  Qualm  Rauch  :  Qualm  Betäubung  =  tvcpog  ; 
TeTvg)€oii8vog.  Wir  bedürfen  daher  nicht  der  Herleitung  von 
dvia  aus  Skr.  amiva  (L.  Meyer  Ztschr.  XVI  8),  noch  der  aus 
Skr.  anishta  „Unwuiisch"  (Aufrecht  Ztschr.  XIV  275).  Hinsichts 
,der  Länge  von  i  vergleiche  man  d-tiii-iri  v  142^  jtQo-d^v/i-tfj 
B  588,  löT-trj,  söT-trj. 

Weitere  Gleichungen  sind  dv-lrj  :W,dv==  dsöcg  (=  Jtovog  H.) 
:  driiiL  =  öjtavlaj  jievla,  Jtovog  :  W.  öJta  =  lat.  on-us  :  W.  an. 


*)  Ahd.  tualm,  dualm,  mhd.  twalm  Betäubung,  ahd.  tuelan,  twelan 
betäubt  sein  sind  ganz  verschiedener  Sec.Wurzel,  die  aus  ig.  dhu  gebildet 
ist.  Vgl.  dvk-aq,  dvXXiq,  d^vX-axog  Sack,  Beutel  (Blase)  ||  S-vliiOßai  opfern, 
zunächst  von  *&v-Xi],  Q^vlrjfiaxa;  &vfj.iafxara  H.  Vgl.  über  die  Ent- 
stehungsweise der  Sec.Wurzeha  aus  urspr.  DQnpminß,tivis  Lex.  I  o46. 
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13.  "EvsQoc. 

Das  im  vorigen  Abschnitte  beregte  ev-sog  (betäubt)  ging 
aus  W.  dv  nacli  gleichem  Begriffe  hervor  wie  unser  Qualm, 
früher  =  „Betäubung",  aus  seiner  resp.  Wurzel,  zu  welcher  hin- 
wiederum das  lautlich  identische  ahd.  qualm  mit  dem  Bgr. 
„Tod"  ebenso  gehört,  wie  zu  W.  dv  das  homerische  sv-sqoc  die 
Todten.  Es  ist  dieselbe  Abschwächung  von  W.  dv  zu  ev,  wie 
in  8v-s6g,  wie  in  ev-d^Q-ca  animalia,  ev(D  tödten,  sv-o-öcg 
=  deXla,  d"veXXa  xrX. 

Die  begriffliche  Vermittelung  anlangend,  so  ist  Lex.  1 216  ff. 
ausführlich  gezeigt,  wie  Bgr.  wehen  so  häufig  überspringt  in 
Begriff  verwehen,  verhauchen  =  sterben;  man  denke  an 
T  21  ex  d'  aicov  Jitiparat  das  Leben  ist  ausgehaucht  (Wf.  9)« 
=  W.  spa  hauchen,  die  auch  Fick  I  657  kennt),  oder  an  0  140, 
wo  das  einfache  jrtq)atai  =  ist  verhaucht,  gestorben  xrX. 
Vgl.  djt-tiparo'  djc-td-avev  Hes.  —  Ol  ev-£Qoc  deckt  sich 
darnach  mit  ol  av-ovsg  aus  W.  dß  hauchen  {avova'  vsxqov 
H.),  mit  ol  (fd^t-Toi  (W.  6JtL  hauchen)*  döcoXa,  vexQol  H.,  — 
mit  ol  (pd'liiBvoL  die  Todten;  cf.  Hdt  VII  220,  —  mit  ol  oA- 
coX-oreg  die  Todten  Aesch.  Ag.  337  (Wf.  6X  :  W.  dX),  —  mit 
ol  x£-xa^-rj-6r£g  (Wf.  xajr,  xag))  :  X£xag)f]6ra'  exjtsjtvev- 
xora  H.,  xtxr}(p£'  rt^vr/xs  H.,  —  mit  „die  Ver-wes-enen": 
Wf.  was,  va-s,  W.  va,  ßa  (vgl.  W^asen,  nnl.  wasem  Dunst, 
Dampf)  etc. 

Lautlich  und  begrifflich  könnte  man  zwar  auch  deuten 
ev-sQoi  „die  Schatten"  =  lat.  um-brae  st.  un-brae,  on-brae  aus 
W.  an  (vgl.  on-us  „wobei  man  keucht")  =  ipvxctl  (W.  öjcv)  = 
öxL-ai  (W.  6xl).  Allein  die  adjectivische  Endung,  wonach  Iv- 
£Qog  gebildet  ist  wie  d'aX'£Q6g,  örvy-£Q6g,  T()acp-£Q6g,  (pav-£Q6g, 
tax-egog,  ö^aX-eQog  xxX.  empfiehlt  die  andere  Deutung.  Wie 
so  oft,  hat  die  Substantivirung  und  Erhebung  gleichsam  zu 
einer  Art  von  p]igennamen  in  £V-£qoi  Zurückziehung  des 
Accents  zur  Folge  gehabt. 

Gewöhnlich  leitet  man  £V-£QOi  von  Praep.  Iv  ab,  als  ob 
jemals  aus  dvd,  6vv,  üiQog  xtX.  ein  dv-£Qog,  övv-£Qog,  jzqoö- 
£Qog  xrX.  hervorgehen  hönnte.  Auch  hat  man  es  mit  lat.  in- 
feri  (I!)  identificirt,  wogegen  Pott  EF.  I  282  mit  Recht  be- 
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hauptct:  „tvsQoi  ist  nicht  verwandt  mit  inferi,  noch  bedeutet 
es  die  Inneren."  Er  selbst  deutet  „die  Unteren"  von  v^Qd^e, 
vtQTSQog  mit  vorschlagendem  t  aus  Skr.  ni  d.  i.  nieder.  Aber 
wie  kann  man  aus  vtQtsQoi  jemals  Ivbqol  entstehen  lassen, 
selbst  wenn  man  die  S.  2  beregte  Theorie  über  die  Vorschlags- 
vocale  nicht  gelten  lassen  wollte?  L.  Meyer  I  330  trennt  s-veQoi 
und  bringt  dieses  sammt  l-veQd-e,  sammt  Praef.  vrj,  ne  etc.  mit 
dem  Pronomiualstamme  na  {vm,  vcov,  lat.  nos  etc.)  in  Verbin- 
dung und  deutet  „die  Unteren";  das  Wie?  der  lautlichen  und 
begrifflichen  Vermittelung  bleibt  unaufgeklärt. 

Die  Alten  nahmen  ziemlich  übereinstimmend  Zusammen- 
setzung aus  lv-\-eQa  (Erde)  an;  freilich  hätte  man  dann  Iv-riQioi 
erwarten  dürfen,  wie  selbst  ausserhalb  der  Zusammensetzung 
riQiov  (Erdhügel)  aus  Iqa  gebildet  wurde.  Mit  Kecht  hat  bei 
den  Neueren  diese  Ableitung  keinen  Anklang  gefunden. 

Unsere  Deutung  wird  hoffentlich  aller  Verlegenheit  ein 
Ende  gemacht  haben.  Wie  sehr  derselben  die  hom.  Stellen 
entsprechen,  liegt  auf  der  Hand:  0  188  lAiöriq,  lviQoi6iv  dvdö- 
ömv,  F  61  dva§,  eveQcov  licöcovevg. 

Aber  was  ist  nun  eveqd'ev,  avtQXEQoi  xrX.? 


14.  "Ev-EQÜ-sv 

seinem  Ursprünge  nach  klar  zu  legen,  hat  noch  nicht  gelingen 
wollen.  Offenbar  enthält  der  erste  Worttheil  die  Präposition  h; 
aber  was  ist  -sq&sv?  Wenn  Subst.  ega  (die  Erde)  das  Adverb 
SQa-^s  abgeben  konnte,  warum  nicht  auch  SQa-d^sv?  Bei  Zu- 
sammensetzung mit  8v  und  tQa-d^sv  konnte  recht  wohl  Kürzung 
bzw.  Synkope  zu  Iv-tQ^-n^  erfolgen.  Dann  ergäbe  sich  als  Be- 
deutung „von  in  der  Erde  her",  „aus  dem  Inneren  der  Erde". 
Es  wären  zweierlei  Örtlichkeitsbezeichuungen  zu  Einem  Wort- 
begriffe verbunden,  ähnlich  wie  im  Französischen  d'avec,  d'entre : 
oter  Tun  d'avec  l'autre,  d'entre  eux  aus  ihrer  Mitte  u.  dgl.,  oder 
wie  in  den  griech.  Compositen  öia-avvlöZTjfii,  dno-6vvrid-r}iiL, 
im  lat.  de-compositus,  ab  intus  etc.  So  bildet  der  Grieche  l^i- 
jtQoöd-ev  (aus  jüqoö^sv  von  vorne  her),  sfi-jtoöcov  (aus  jroöcov 
von  den  Füssen  her),  tv-revü-sv  (aus  tsv-O^sv  von  dort  her). 
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Zu  dieser  begrifflichen  Vermittelung  von  ev-SQd-sv  stimmt 
ausnehmend  der  Umstand,  dass  £v-£q&£  zum  Öfteren  Gegen- 
satz ist  von  vipod-sv  „aus  der  Höhe",  „aus  der  Luft",  wie 
z.  B.  Y  56 

ÖBivov  6h  ßQovrrjas  TiatrjQ  ccvöqwv  re  d^ewv  xe 

Vlp0d-8V    aVTCCQ    8V£Q{}8    IIoOEiöäujv   STlVa^EV 

yaZav  ccTCEiQsalrjv. 

Wenn  sodann  gar  bald  sv-sqü-s  den  allgemeineren  Begriff  über- 
haupt =  „von  unten  her,  drunten,  unterhalb"  angenommen 
hat,  so  liegt  darin  gar  nichts  Auffälliges:  Ivegd-^  jüdsm  0  16. 
Wenn  aber  der  Dichter  oi  evsQO-s  d-toi  5^274  zur  Bezeichnung 
der  unterirdischen  Götter  gebraucht,  so  ist  .das  nichts  an- 
deres als  OL  xara-x^ovLot  d-sot  (vgl.  /  457),  nichts  anderes 
als  ol  äy-yaioi  Anthol.  VII  440,  als  ol  vjto-x^ovioi  (vgl.  Hes. 
Op.  143),  als  vjco-yaioi  (Aesch.  fr.  51),  als  ^£ol  x^^^'^^'-  Plut. 
Eom.  22,  x^oviai  ^eai  Hdt  VI  134  (VII  153).  Vgl.  Hesiod.  Op. 
463,  Th.  697.  767.  Ebenso  bezeichnend  sagt  Aeschylus:  jtsfi- 
ipar'  IvsQd-ev  ^vx^v  eg  g)mg  Pers.  622  d.  i.  aus  der  Unter- 
welt, aus  dem  Inneren  der  Erde,  und  Euripides  Ale.  985  ov 
yccQ  dvd^sig  Jtot^  tvsg&ev  rovg  (pd^tiitvovg  dvm,  und  Sophocles 
Ant.  25  ol  IvEQd-ev  vexQol. 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  beiderseitigen  Etyma 
konnten  daher  auch  Verbindungen  Platz  greifen  wie  evsQ^^ 
vjto  yäv  Pind.  Pyth.  IX  81,  svsqO^^  vjto  y?jg  Hes.  Theog.  720; 
rovg  yfig  svsq&s  öalfiovag  Aesch.  Cho.  123. 

Nach  der  vorgetragenen  Herleitung  werden  dann  erst  die 
Versuche,  Iv^Qd^ev,  wie  vjieQ-d-Ev  aus  vjteQ,  so  aus  einem  Adv. 
lv£Q  =  lv  zu  deuten,  überflüssig  geworden  sein:  weder  gibt  es 
irgendwo  ein  Ivbq,  noch  auch  würde  sich,  ohne  Hinzuthun  des 
Begriffs  Erde,  jemals  aus  „in"  der  Begriff  „unterhalb", 
„unten"  vermitteln  lassen.  Der  Hinweis  auf  lat.  in-feri  schlägt 
erst  recht  fehl;  denn  erst  durch  Hinzutritt  des  in  -fer  lie- 
genden Begriffs  kommt  die  Bedeutung  „die  Unteren"  heraus; 
mag  nun  der  Verbalstamm  fer-re  oder  ein  verstümmeltes  Nomen 
des  Begriffs  Erde  (als  Trägerin,  Erzeugerin,  (pvöig,  yala  aus 
ya-LCL)  darin  stecken. 

Auch  das  Compositum 
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stimmt  zu  dem  Gesagten.  Zusammensetzungen  mit  vjto  aus 
Compositis  mit  sv  sind  nicht  ungewöhnlich:  vjt-sv-avriog  (He- 
siod),  vjt-tv-6vfia,  vüi-h^-öoöiq,  vjt-eii-(paivm,  vjt-sfz-jitJiQrj^iL^ 
vjt-sfißQv6(X)  (Soph.),  vjü-sfi-ßdXXo),  vjt-ey-yvog,  vjt-sy-yjco  u.  a. 
Der  Grundbegriff  „unter  der  Erde"  ist  gewahrt  F  278  dt 
vjitv^Qd^e  xafiovrag  dvB^Qcojtovg  rivvöd^ov  „qui  sub  terra 
defunctos  homines  punitis";  F  61  lööuöev  6^  vjttvsQd-ev  äva^ 
lv£Q(DV  d.  i.  suh  terra. 

Die  alten  Griechen  leiteten  Ivegd-ev  ab  von  '^veqoq^  o  Crj- 
(lalvsi  TOP  vexQov,  cog  ro  dva§  IvtQwv  ^iLÖmvsvg  Schol.  A  186, 
dieses  aber  von  Iga.  Wir  hätten  also  eine  Ableitung  gewonnen 
bzw.  ein  Etymon  gefunden,  welches  tief  im  Bewusstsein  der 
alten  Griechen  lag.  Wie  hingegen  ev-egoc  „die  Verstorbenen, 
die  Schatten"  sowohl  lautlich  als  begrifflich  in  einfachster  Weise 
sich  ergebe,  haben  wir  oben  gesehen. 

Mit  Abkürzung  vorn  entstand  neben  ev-sg^sv  alsbald  auch 

Nicht  umgekehrt,  wie  L.  Meyer  will,  ist  das  Verhältniss;  denn 
vorschlagendes  e  so  gut  wie  d  und  o  proth.  sind  nur  üblich  ge- 
wesen bei  sigmatisch  oder  digammatisch  anlautenden  Wörtern 
bzw.  ursprünglich  mit  öx,  ör,  6q,  öX  etc.  anlautenden  Wur- 
zeln; wohingegen  Abfall  anlautenden  Vocals  zum  Öfteren  er- 
folgt. Vgl.  Bekker  homer.  Blätter  S.  155,  Curtius*  S.  310  ö. 
Vgl.  oben  S.  1. 

Hatte  sich  nun  einmal  evsQd-s  als  Adverb  =  „unten"  so 
fest  eingewurzelt,  dass  das  klare  Bewusstsein  seines  Ursprungs 
geschwunden  war,  so  lag  nichts  näher,  als  es  auch  weiterhin 
ebenso  zu  behandeln,  wie  andere  Adverbien  gleichen  Ausgangs, 
und  dazu  Comparativ 

evsQ-regog 

zu  bilden,  wie  JtaQol-tnQog  neben  :itdQOL-d'SP,  ojilö-ratog  neben 
ojcLö-d^ev,  tyyv-TSQog  neben  lyyv-^^v,  lyyv-g,  oder  gar  iivypi- 
rarog  g)  146  vom  Locativ  ftv^ol  des  Substantivs  ßv^og,  Jts- 
Qal-T^Qog  zum  Locativ  jteQai  des  Subst.  ütiqag,  jtQml-reQov  neben 
Locativ  jcQcol  u.  dgl.  m.  Man  sieht  daraus,  wie  mit  vollem 
Rechte  oben  IvtQrtQog  von  ol  Iv-£qol  getrennt  wurde.    Mittelst 
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Aphäresis  entsteht  vtQXSQog.  Die  Superlative  hvtQ-ratoq  und 
vtQxatoq  werden  von  Hesychius  aufgeführt.  Wenn  ebenderselbe 
Ivegov  Tcdxm  aufführt,  so  darf  man  das  als  ein  Grammatiker- 
wort ansehen,  welches  zur  Erklärung  von  svsQd^sv,  tvtQVSQog 
aufgestellt  wurde. 

Hiernach  werden  wir  homerisches 

SVEQTSQOg 

nicht  mehr,  wie  einige  gethan,  als  Comparativ  von  ol  svsqoi 
ansehen  dürfen,  womit  es  nichts  zu  schaffen  hat. 

Die  erste  hom.  Stelle  ist  E  898: 

xal  X8V  örj  TCaXai  ijad^a  ivaQVSQOQ  OvQaviiovcov 
d.  i.  im  Zusammenhange  der  Stelle:  „Wärest  du  nicht  mein 
eigener  Sohn,  dann  wärest  du  schon  längst  tief  unter  den 
Himmelsbewohnern"  =  dann  hätte  ich  dich  schon  längst  vom 
Himmel  (auf  die  Erde)  herabgestürzt.  Denn  das  Wort  Ovga- 
vlcovsg  kann  hier  doch  nichts  anderes  bedeuten,  als  überall  sonst 
=  coelicolae  A  570,  E  373,  P  195,  ^  275.  509,  ^  547.  612, 
/;  242,  i  15,  V  41. 

Die  zweite  Stelle  ist  0  225: 

—  —  —  fiäXa  ya^  x£  fxaxrjQ  STtv&ovro  xal  äXXoi, 
0L7i£(i  hvtQT€Qoi  siGi  &£0i,  KqÖvov  afi,(plq  sovTsg. 

d.  i.  Wenn  ihr  euch  nicht  fügt,  dann  würde  ein  Kampf  ent- 
brennen, von  welchem  selbst  die  Götter  tief  unten,  welche 
sich  um  Kronos  im  Tartarus  befinden,  hören  würden.  —  Wenn 
wir  hier  in  die  „Unterwelt"  versetzt  werden,  weil  von  Kronos 
und  seiner  Umgebung  die  Rede  ist,  so  ist  das  ein  purer  Zu- 
fall, wie  aus  ^898  klar  hervorgeht. 


15.  "Ev-tBQOV. 

Ist  Iv'teQov  wirklich  Comparativ  von  ev  in  dem  Sinne 
des  lat.  in-testina?  Oder  gehört  es  zu  W.  dv,  woher  Fick 
WB.  I  15  Skr.  an-tra  Eingeweide  herleitet?  In  diesem  Falle 
hätte  das  Griechische,  statt  wie  das  Sanskrit  Längung  des  a 
vorzunehmen,  a  vielmehr  abgeschwächt  zu  s  wie  in  Iv-eoq, 
lv(X),  Iv-O^Q-ia  animalia  xtX.  Das  lateinische  intestina  von  in- 
tus hat  mit  Unrecht  zu  der  Etymologie  von  6V-t8qov  aus  tv 
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verleitet.  Sclion  die  hom.  Stelle  (p  408  evörQ£g)8g  Ivtsqov  oiog 
hätte  von  dieser  Etymologie  abratbeii  sollen:  wie  könnte  man 
eine  Cithersaite  nennen  „des  Schafes  wohlgedrehtes  Inneres" 
(statt  „Darm")?  Offenbar  entspricht  hier  sv-tsqov  begrifflich 
den  Wörtern  <pv<jx7],  6q)lÖ7]  (W.  öjtv,  W.  CJit),  wonach  r« 
evTtQa  =  (pvöxai,  ö(pi6ai,  Otplösg  (vgl.  lat.  fides).  Wie 
ferner  q)V(jx?]  auch  Wurst,  so  auch  sv-tsqov:  IvT^Qo-jimXrjq 
Wursthändler.  "Ev-teqop  bedeutet  aber  auch  Blase  und  Beutel 
bei  Hippocrates,  ist  also  =  tpvöxa,  cpvöcy^,  (pavöiy^,  (potg, 
g)(X)lg.  Letztere  Bedeutung  erklärt  sich  nur  aus  einer  Ableitung 
von  einer  Wurzel  des  Bgr.  blasen  d.  i.  hier  von  W.  dv.  "Ev- 
TSQOV  ist  auch  =  (iriTQa,  matrix,  uterus,  abermals  Hinweis 
auf  W.  dv  blähen:  vgl.  ven-ter  :  Wf.  van,  tj-tqov  :  W.  d  (Lex. 
I  464)  u.  s.  w.  Auch  bedeutet  svtsqop  Bauch  überhaupt,  und 
hv-rig-Lov  pudendum. 

Das  Alles  mahnt  laut  dazu,  von  der  landläufigen  Ansicht, 
€V-T£Qov  sei  Comparativ  zu  av,  abzugehen.  Oder  sind  etwa 
auch  övv,  £x,  sig,  jiQog  einer  Comparation  fähig?  Wenn 
neben  jcqo  sich  ein  jcQorsQog  gesellen  konnte,  so  hat  das 
seinen  Grund  darin,  dass  jcqo,  pro  urspr.  Instrumentalis  eines 
Nomens  ist,  wie  lat.  prae  (pra-i)  dazu  der  Locativ  ist  (Bopp, 
Curtius  etc.).  Ebenso  konnten  zu  dvco^  xarm,  jcQoöm  etc.  Com- 
parative  sich  gesellen,  weil  sie  eben  Adverbien  (zu  früheren 
Adjectiven)  sind. 

Wenn  eine  spätere  Zeit  aus  Ivxog  ein  rd  svroö^ca  und 
IvTOöd^iöia  =  intestina  bildete,  so  kann  solches  in  der  ge- 
gebenen Auffassung  von  svtsqov  nicht  irre  machen.  Aber  legt 
nicht  rd  IvöTva,  das  dna^  ksyofisvov  T  806,  zu  Gunsten  der 
verworfenen  Etymologie  von  evrtQov  Einsprache  ein?  Mit 
nichten;  denn  es  bedeutet  gar  nicht  „Eingeweide". 


16.  "EvStva. 

Ist  das  Wort  Zusammensetzung  oder  Ableitung?  Es  er- 
scheint in  der  ganzen  griechischen  Litteratur  bloss  ^  806.  Um 
daher  zunächst  den  Sinn  desselben  zu  erkennen,  haben  wir  uns 
diese  Stelle  des  Genauesten  anzusehen. 
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Der  Pelide  setzte  einen  Zweikampf  mit  scharfen  Waffen 
an,  unter  Aussetzung  von  kostbaren  Preisen  für  Sieger  und 
Besiegte: 

bmt6xB()6q  xs  ^&yaiv  oQS^ccfzsvog  /()oa  xaXov, 
ipavay  rf'  evölvmv  öia,  t'  evrea  xal  fisXav  alfia, 
Tai  fihv  eyüf  öcoam  zoöe  (paayavov  ccQyvQorjXov  xxL 

Bereits  Aristarch  hat  den  Vers  806  dem  Homer  abgesprochen 
und  als  unächt  verworfen.  Allerdings  ist  die  grössere  zweite 
Hälfte  dieses  Verses  schon  Ä^  298  und  zwar  in  verständlicherem 
Zusammenhange  vorgekommen: 

ßav  ^'  ifiev  0)0X8  Xeovxe  6t cd  öicc  vvxxcc  ßsXaivav, 

ccfj.  cpovov,  av  vsxvag,   öid  t'  svxsa  xal  fxskav  aifia. 

Aber  auch  zugegeben  mit  Aristarch,  Bekker,  Düntzer  etc.,  dass 
der  Vers  dem  Homer  selbst  abzusprechen  ist,  so  bleibt  derselbe 
doch  immerhin  so  hohen  Alterthums,  dass  er  rücksichtlich  der 
darin  enthaltenen  Worte  nicht  vornehm  ignorirt  werden  darf. 
Auf  alle  Fälle  liegt  in  evötvcov  ein  Wort  vor-alexandrinischer, 
vielleicht  vor-pisistratischer  Zeit  vor.  Wir  haben  also  immer- 
hin zu  fragen:  was  wollte  dieser  alte  Dichter  bzw.  Homer- 
Nachahmer  eigentlich  sagen? 

Man  deutet  insgemein  Ivölva  als  „Eingeweide".  Also 
Achilles  sollte  seine  befreundeten  Zweikämpfer  auffordern, 
einander  den  Bauch  aufzuschlitzen,  das  feindliche  Eisen  in 
die  Eingeweide  zu  stossen  d.  i.  die  Freunde  tödtlich  zu 
verwunden,  wo  nicht  gar  auf  der  Stelle  zu  tödten?! 

Das  Aberwitzige  dieser  Auffassung  einsehend,  fassen  Andere 
aus  guten  Gründen  ra  svöiva  als  „die  unter  dem  Panzer  oder 
innerhalb  desselben  befindliche  Oberfläche  des  Leibes".  So  be- 
reits einige  Scholiasten  zu  ^F  806,  Hesychius  u.  a.  Aber  wie 
diese  Bedeutung  zu  gewinnen  sei,  ist  gar  nicht  zu  ersehen. 
Gesetzt,  das  Wort  wäre  eine  Weiterbildung  aus  svöov,  wie 
kommt  der  Begriff  „innerhalb  des  Panzers"  heraus?  Und 
wenn  das  Wort  dieses  bezeichnen  könnte,  welch'  müssige 
Wiederholung  von  Vs  805  (xQoa  xaX6v)l  Denn  die  Haut  sitzt 
doch  eben  „innerhalb  des  Panzers"  bzw.  hinter  dem  Panzer I 
Der  Vers  806  muss  eine  Weiterführung  des  Gedankens  von 
Vs  805   enthalten.     Minckwitz   vergleicht  mit  Recht    die  Sitte 
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moderner  Zweikämpfer,  wonach  der  Sieg  entschieden  ist,  wenn 
„der  Hieb  im  Fleische  sitzt".  Er  übersetzt  deshalb  dem- 
entsprechend, ohne  freilich  etymologisch  das  r«  svötva  klar  zu 
legen.  Wie  er  zu  dem  Begriife  „Fleisch"  gelangt  ist,  bleibt 
im  Unklaren. 

Kann  ra  svötva  begrifflich  nie  und  nimmer  so  viel  be- 
deuten als  „Eingeweide",  als  intestina,  so  muss  solches  auch 
von  lautlicher  Seite  her  geläugnet  werden.  Wo  wäre  ein 
Analogon  zu  derartiger  Bildung  in  -Ivog  mit  langem  Jota  aus 
angebl.  Adverb  svöov  aufzutreiben?  Bei  späteren  Schrift- 
stellern begegnet  uns  jtgco-ivog  von  jzqgoL,  aber  mit  kurzem 
Iota,  wie  solches  regelmässig  ist:  x^sö^z^d^^  i^Q-tv6q,  oiptvog, 
jtsQVOivog,  hwd-tvog  xtL  Aber  8VÖ-wog  von  tvöov  wäre  un- 
erhörte Bildung,  die  sich  auch  ein  Nachahmer  des  Homer  nie 
hätte  können  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Weit  eher  ist  in  svö-Zva  eine  Zusammensetzung  mit  dem 
Nominalstamm  Ivöo-  zu  suchen.  Im  zweiten  Worttheile  würde 
stecken  Subst.  'lg  Gen.  iv-6g  Nerv,  Sehne,  Muskel.  Ist  dieses 
Wort  auch  ursprünglich  digammirt  gewesen,  beim  ächten  Homer 
selbst  ist  das  Digamma  bereits  im  Schwinden  begriffen:  ^  356 
xalsTO  ö^  tg  jtoTaiioZo,  P  739  ro  6    tjtcßQtfist  lg  avsfioLO. 

"Evö-lva  könnte  darnach  sein:  „die  Sehnen  drinnen"  bzw. 
die  „Innen-Sehnen"  oder  „das  inner  den  Sehnen  liegende" 
(das  Muskelfleisch).  Wohlgemerkt:  diese  Körpertheile  sollen 
nur  berührt,  aber  nicht  durchhauen  werden  {^pavi;}  6^  ev- 
6lvcov)\  doch  es  muss  der  Gegner  bis  dahin  mit  seiner  Waffe 
durchdringen,  soll  der  Hieb  oder  Stich  „sitzen"  bzw.  Blut 
hervortreiben.  Bei  dieser  Auffassung  würde  sonstiger  home- 
rischer Vorstellung  ganz  entsprochen  sein,  wie  ^191  öxi^Xei' 
dfi(pl  jtegl  XQOcc  Ivbölv  tjÖs  ^tXeööiv,  X  219  ov  yag  erc  ödg- 
xag  T£  xal  Sorsa  Ivsg  Ix^vöiv,  wozu  ApoUonius  die  zutreffende 
Erklärung  gibt:  iv£g'  ra  öiatSTafieva  vsvga  rov  öcofiarog. 
Also  die  Iveg  umschliessen  das  Fleisch  und  die  Knochen,  sind 
die  Muskelbänder.  Nun  käme  in  unsere  übelberufene  Stelle 
?P  805  homerische  Plastik  und  Folgerichtigkeit:  wer  zuerst  die 
schöne  Haut  trifft  und  zwar  durch  die  Rüstung  hindurch  und 
durch  Blut  (so  dass  Blut  hervorspritzt)  das  Muskelfleisch 
streift,  der  soll  als  Sieger  gelten. 
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Dass  dieses  der  Sinn  ist  und  sein  soll,  miterliegt  auch 
nicht  dem  geringsten  Zweifel.  Angesichts  anderer  Zusammen- 
setzungen mit  evöo-,  wie  Ivöo-^v^oq  (Soph.),  Ivöo-yevrjq, 
8VÖo-[idxag  (Pind.),  svöo-fisvia  (Polyb.),  Ivöovxia  müsste 
die  Zusammensetzung  r«  evö-lva  als  vollkommen  berechtigt 
gelten.  Es  konnte  aber  auch  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  nicht  ursprünglich  zwei  Wörter  dagestanden  hätten:  evö^ 
ivmv  „und  streift  drinnen  die  Muskelbänder"  statt  'evöoi 
ivwv,  so  dass  ivcov  direct  von  ipav^]  abhängig,  £v6ol  (=  svöo^t 
Lex.  vet.)  aber  adverbiell  stände  und  sich  auf  das  unmittelbar 
voraufgehende  /()oa  bezöge.  Apostrophirung  von  -ai  und  -ol 
ist  ja  nichts  Unerhörtes  bei  Homer:  ßovXofi'  tyco  A  1\1,  Xiö- 
öo}i'  y4;ft22^^  A  283,  (pß-ey^ofi'  lycov  #341,  vri^oii  ,  ejtel  e 
364  u.  s.  w.,  fi^  olcp  st.  ^lOL  iV  481,  e^bt^  ays  fi\  w  jtoXvaiv' 
'0ÖVÖ8V  I  673,  oder  ö"  =  öot  A  170,  r"  =  rot  x  300.  388. 
422,  ^  310  u.  ö.     Vgl.  Weinkauff  homer.  Handbuch  S.  134. 

Hiernach  bleibt  die  Wahl,  entweder  Zusammensetzung  aus 
tvöo-  und  ivsg  anzunehmen,  oder  evö'  Ivcov  zu  lesen.  In  dem 
einen  wie  in  dem  anderen  Falle  ist  aller  Grund  zur  ferneren 
Beanstandung  des  Verses  geschwunden. 


^17.  'EviavTog. 

Es  gibt  kaum  ein  zweites  Wort,  das  der  Etymologie  solche 
Schwierigkeiten  bereitet  hat  als  dieses.  Die  Herleitungen  der 
Alten  aus  Praep.  tv  -f-  avrog^  aus  Iv  -f-  uvai  +  ccvrog,  aus  sv 
+  iavG)  schlafen  etc.  können  wohl  auf  sich  beruhen  bleiben ; 
ebenso  Damm-Duncans  Aufstellung,  es  sei  eine  „Paragoge"  aus 
6  evoq  Jahr.  Curtius  verwirft  N.  210  all  die  neueren  Versuche, 
das  Wort  aus  dem  Sanskrit  zu  deuten,  als  nicht  überzeugend 
und  findet,  dass  noch  keine  gelungene  Erklärung  von  Iviavrog 
vorliegt.     Auch  mit  tvl  -\-  erog,  ßtrog  kommt  man  nicht  aus. 

Dass  in  tvi-avrog  eine  Zusammensetzujig  vorliegt,  ist  ge- 
wiss. Wie  wäre  es  nun,  wenn  im  ersten  Theile  ein  Verb  um 
steckte  und  Bildung  vorläge,  wie  in  Xad'L-xrjörig  Sorgen 
vergossen  machend  ||  Xad-i-(pd^oyyog  die  Stimme  vergessen 
machend,    stumm  -  machend    (d-dvarog)    Hesiod.    Scut.  ||  Xa^i- 
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jtoPogBoi^h.fXad'l-voöTog,Xad^L-jioLVog}i{.  ||  reQjti-xsQav- 
i^oq  st.  TQEjci-xtQavvog  Blitze-,  Donnerkeile -schwingend;  nach 
Schol.  0  2  II  eiXl-Jtovg  die  Füsse  schleppend  ||  xaXi'(pQcov 
Geist-abspannend  ||  Oiöi-Jiovg  Schwellfuss  ||  y.eXl-q)Q(ov ,  nicht 
=  „Honig-sinnig",  sondern  ■=  Herz-erfreuend*)  u.  a. 

Nun  gibt  es  allerdings  ein  Zeitwort  Ivcd  =  cp^tvo)  neben 
av-eöd-ar  (pd^lveiv  Hes.  —  Dieses  eW  liegt,  wie  wir  oben 
sahen,  dem  £v-8qoc  =  q)d^LroL  zu  Grunde;  es  entstammt  dem- 
selben auch  Adj.  Iv-og  =  cpd^lvmv,  mit  oi  Ivol,  rj  Ivrj  xtX., 
und  ist  kein  anderes  Verbum  als  Iv(ü  tödten,  vernichten,  wovon 
z.  B.  das  Etymologicum  M.  (wenn  auch  irrig)  Ivaqa  und  hvaigco 
ableitet:  Ivm'  ro  q)ov£vc9,  und  welches  auch  sonst  von  Gram- 
matikern, Lexicographen  und  Scholiasten  angeführt  wird.  Was 
8vrj,  das  schon  bei  Hesiod  Op.  768  vorkommt,  oder  der  so- 
lenne Ausdruck  svtj  xal  via  (Plato,  Demosth.  etc.)  ist,  hätte 
man  aus  Plutarch  Sol.  XXV  erkennen  können: 

„Da  aber  Solon  die  Unregelmässigkeit  des  Monats  und  die 
Bewegung  des  Mondes  erkannte,  und  dass  der  Mond  weder  mit 
der  untergehenden,  noch  mit  der  aufgehenden  Sonne  zusammen- 
treffe (übereinstimme),  sondern  oftmals  an  demselben  Tage  die 
Sonne  sowohl  einhole  als  überhole  (vorbeilaufe),  so  verord- 
nete er,  dass  eben  dieser  Tag  svrj  xal  vea  genannt  würde,  in- 
dem er  dafür  hielt,  dass  der  vor  dem  Zusammentreffen  (von 
Sonne  und  Mond)  liegende  Theil  desselben  dem  auslaufenden 
Monate  (ptavon^vm  firjvl),  der  übrige  Theil  aber  dem  be- 
ginnenden Monate  zugehöre,  so  dass  Solon  zuerst  die  Worte 
Homers 

rov  (xhv  fpQ^LVovxoq  ßtjvog,  rov  rf'  lara/iisvoio 
richtig  verstanden  zu  haben  scheint.  Den  folgenden  Tag  nannte 
Solon  vovfirjvta."  —  So  Plutarch.  Völlig  übereinstimmende  Er- 
klärung von  evrj  auch  unter  Bezugnahme  auf  den  homerischen 
Vers  g  162  findet  sich  in  Heraklits  homerischen  Allegorien 
Cap.  LXXn  (ed.  Mehler),  und  zwar  unter  Berufung  auf  Hip- 
parch  und  Theoklymenos. 


*)  Von  einem  Vb.  futXeiv  ==  ägtaxeiv,  erhalten  in  /ubXcov  aQsaxiov 
H.,  mit  Nf.  fxeiXelv  d^eaxeiv  H.  Vgl.  ßsilia  Erfreuendes  aller  Art  j| 
fieiXiaao)  erheitern,  fislXiyfia  neben  fÄsXiyfxa,  fielXixog,  ^leiXliioq  xrX. 
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Also  evrj  ist  =  (pd^ivovöa  fi?]vrj  oder,  wie  Homer  sagt, 
(pd^lvcov  (irjv,  aber  keineswegs  „alt"  im  gewöhnlichen  Sinne  des 
Wortes.  Hesiod  Op.  768  hat  bereits  evrj  =  (pd^lvcov  ^rjv,  und 
zwar  im  allgemeinen  Sinne  für  tQcaxaq,  30.  Tag  des  Monats. 
Wie  also  oi  lv-£QOi  mit  Passiv-Suffix  =  ol  q)&ifi8Vot  (W.  öJti 
=  W.  dp),  so  ist  svog  mit  activem  Suffix  ==  gj^Lvcov,  avT]  = 
(pd^ivovöa. 

'0  evoc,  Jahr  ist  schwerlich  etwas  anderes  als  Substanti- 
virung  des  Adjectivs  mit  Hinzudenkung  von  xQ<^^og.  Die  Ana- 
logie von  fiTjvcov  q)d^iv6vTG)v  x  470,  r  153  (cf.  307),  m  143  ergäbe 
für  6  evoq  (xQovoq)  den  Begriff  eine  ablaufende  oder  ab- 
gelaufene Zeit.  Die  Beziehung  auf  den  bestimmt  begrenzten 
Zeitraum  des  Jahres  läge  nicht  fern. 

Demnach  wäre  öl- svog,  rgl-evog,  Tergd-svog  ..  =  zwei, 
drei,  vier  solcher  abgelaufener  Zeiträume  habend  (zählend): 
öi-eva  öntgiiara.  Aber  nicht  ist  evog  schlechthin  =  Jahr, 
auch  von  der  Zukunft  etwa.  —  Nach  dieser  Herleitung  des 
Adj.  Ivog  erklärt  es  sich  auch,  wie  svog  bei  Theophrast  im 
Sinne  von  ex-ol-e-tus  stehen  kann:  Wf.  ol  (W.  dX)  deckt  sich 
begrifflich  mit  W.  dv. 

Aus  der  wunderlichen  Etymologie  von  (ish]v7j  bei  Plato 
Cratyl.  409   ist  doch  auch  hier  zu  verwerthen  die  Bemerkung: 

viov   de   jiov    xal   evov    dsl   löxt  jüsqI  rrjv   öeXrjvriv 

evov  Sh  vjtaQxst  to  rov  jtgoxtQov  (irjvog.  Auch  das  stimmt 
mit  der  vorgetragenen  Etymologie  des  Wortes  und  beweist,  dass 
Adj.  evog  =  (pd^ivcov,  evrj  =  (pS-ivovöa  iirjvi],  aber  keines- 
wegs schlechthin  =  alt. 

Darnach  sind  al  evat  dg^ai  und  ol  svoi  seil.  aQxovrsg 
gleichsam  al  (pd^ivovöai  dQxai,  ol  (p^ivovtsg  (vgl.  Aesch.  Ag.  7 
dörsqag,  otav  (pd^lvcoöcv ,  dvroXdg  rs  rwv\  die  Obrigkeiten 
des  Vorjahrs.  Diese  exclusiven  Beziehungen  auf  unmittel- 
bares Voraufgehen  schliessen  die  beliebte  Zusammenstellung 
mit  lat.  sen-ex,  Skr.  sana-s  etc.  alt  unbedingt  aus,  trotz  der 
attischen  Aspirirung  fcV?y.  Denn  Spir.  asper  tritt  oft  genug 
unorganisch  für  lenis  ein  Curtius*  S.  25.  118.  381.  455.  676  ff. 
Die  Ausdrücke  für  übermorgen  lvvrj<pt,  tvrjg,  lac.  'tvag  xtX. 
führt  Curtius  N.  426  gewiss  mit  Recht  auf  Bgr.  anderer  zu- 
rück, wie  auch  evcoi  (Skr.  an-j-a-s  anderer). 
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Was  ist  nun  Ivi-avroq'^    Violleicht  bietet  uns  Homer  selbst 
die  Hand   zum   Verständnisse,     tc  469   und   Hesiod.   Thcog.  58 
wird  bis  auf  die  beiden  Schlussworte  übereinstimmend  gelesen 
aAA'  oTf  67]  Q^  eviavTog  £rjv,  7i8(il  J'  tXQanov  ojQai, 

Das  Jahr  erschien  den  Griechen  als  etwas  sich  selbst  ver- 
nichtendes, verschlingendes.  Wie  Kronos,  mag  nun  Kqo- 
vog  gleich  xQ^i^og  sein  oder  nicht,  seine  eigenen  Kinder  ver- 
schlingt, später  aber  wieder  ausspeit,  so  auch  verschlingt  das 
Jahr  seine  eigenen  Kinder,  die  Stunden,  Tage,  Monate,  Jahres- 
zeiten {pQai],  woraus  es  besteht,  mit  anderen  W^orten,  sich 
selbst,  um  sie  dann  wieder  von  Neuem  auszuspeien,  zu  ge- 
bären und  das  frühere  Verfahren  wieder  zu  beginnen.  Kurz, 
u.  E.  ist  6  IvL-avTog  seil.  XQOVog  ursprünglich  =  6  \T\avTov 
fp&lvcDV  (evcov)  xQovog  =  die  sich  selbst  verzehrende, 
vernichtende  Zeit.*)  Wie  cp^ivco  transitive  und  intransitive 
Bedeutung  hat,  so  auch  evo3  =  ex-ol-esco,  ab-ol-esco  und  ab- 
ol-eo:  W.  dX,  ol.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  hier 
erörtern,  wie  diese  Vorstellung,  dass  die  Zeit  ihre  eigenen  Kin- 
der (bzw.  sich  selbst)  verschlingt,  um  sie  wieder  von  neuem 
von  sich  zu  geben  bzw.  sich  selbst  von  neuem  zu  erzeugen  und 
das  gleiche  Verfahren  stets  zu  wiederholen,  alle  Mythologien 
beherrscht,  wenigstens  überall,  deutlicher  oder  undeutlicher,  zur 
allegorischen  Darstellung  gelangt  ist.  Auch  dem  Horaz  hat 
ähnliche  Vorstellung  IV  Carm.  7,  7 — 13  vorgeschwebt. 

18.  "Evrea. 

Das  Wort  weist,  so  oft  es  bei  Homer  vorkommt,  ohne  alle 
Ausnahme  das  Digamma  ab:  wir  haben  Apostrophirung  vor 
Ivrta  1 596,  K  Ib.  298. 469,  A  755,  M 195,  0 120. 343,  'F  26.  806, 


*)  Avd--Ev-TT]g  leiten  die  Alten  von  evo)  (mit  ebenfalls  unorga- 
nischer Aspiration  eW)  ab  als  „Selbstmörder";  es  ist  aber  vielmehr  ur- 
sprünglich =  Selbst -Vollender  (Selbst -herrsch  er  etc.).  Dürfen  wir  ein 
Thema  evco  =  ävo),  avvo)  ansetzen,  wie  evo)  mit  Bgr.  (pO^lvoj  neben  ävoj 
mit  Bgr.  (pd-ivco  besteht?  %veaO-aL-  (p&lveiv  Hes.  Oder  macht  hier  eVw 
{(p^ivaj)  gleiche  Begriffsphase  durch  wie  unser  ver-wesen  {(p&iv(o)  in 
Ver- wes er  =  Verwalter?    Vgl,  übrigens  ^v-cjq-  cc()/^ü)v  Hes, 
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ip  368,  Diphthongkürzung  K  407,  P  192,  ^  130,  r  17, 
Unterlassung  aller  Positionslängung  F  339,  j^  34.  471,  iV  640, 
17  663,  P  162.  186,  ^  191,  ?]  232.  Daraus  folgt,  dass  die 
Zusammenbringung  mit  goth.  van  du  s,  Ge-wand,  so  wie  mit 
tvvvfit  (ßsgj  ßa-g)  hinfällig  ist. 

Dagegen  stände  in  lautlicher  Hinsicht  kein  Hinderniss 
im  Wege,  svrsa  von  Wf.  Iv  =_W.  dv  abzuleiten;  lautete  der 
Singulp,r  ro  tv-xoq,  so  hätten  wir  die  Bildungsgleichung  ev-roq  : 
Wf.  Iv  =  (Jixv-Tog  :  W .  6xv  =  xrj-tog  :  Wf.  xaß  =  xfi-xog  :  W. 
%a  (xd-öxco)  =  xaQ-Tog  :  Wf.  xaQ  xtX.,  —  lautete  der  Singular 
To  Iv-Tv,  so  eigibt  sich  Iv-rv  :  Wf.  Iv  =  ßdö-tv  :  Wf.  ßaö  = 
(pl-xv  :  Wf.  g)i  xtX. 

In  begrifflicher  Hinsicht  dagegen  ist  es  eine  unbestreit- 
bare Thatsache,  dass  die  Wurzeln  des  Begriffs  wehen,  blasen 
aus  dem  weiteren  Begriffe  blähen  massenhafte  Bildungen  mit 
den  Begriffen  „bauschen,  wölben,  hohl,  hüllen"  abgeben. 

Aus  W.  öxa  (neben  öxfjv  ipvxrjv  H.  Motte  |  öxa-rog  und 
öxwQ  fimus  xrl.)  öxtj-v^  Hütte,  Zelt. 

Aus  W.  6x1  =  öxa,  öxv  (neben  6xid'  tpv^rj,  umbra  [  xrj- 
xlco  st.  xa-öxi-cQ  =  sca-te-o  d.  i.  q)vöda)  =  exq)V(jda))  öxI-qov 
Schirm. 

Aus  W.  öxv  (neben  öxv-öd'  öxid  H.  umbra  |  öxv-d^-Qog 
finster,  rjegoetg  \  öxv-ßaXov  st.  öxv-faXov  Koth,  Dunstendes  | 
öxv^a  Brunst  xrL)  öxv-Xov  Rüstung,  Hüllendes,  Schützen- 
des II  öxev-og  dass.  ||  öxv-rog  Haut,  Hülle,  lat.  cutis  ||  lat. 
scu-tum  II  ob-scu-rus  verhüllt,  bedeckt  etc. 

Aus  W.  öjia  (neben  ol-öütrj,  oi-öJtd-r?]  ovis  fimus  |  öJta- 
r-lXrj  fimus  xtX.)  öJtd-rog  =  öxv-rog-  ötQfia  H. 

Aus  W.  öJti  (neben  a-spis,  a-ip/g  Schlange,  Hauchendes 
^=  Zischendes  xrL  Lex.  I  322 — 329)  d-öJiig  Schild  und  cpidXrj 
(Schale  etc.  auch  =)  Schild. 

Aus  Sec.W.  skal  (neben  engl,  squall  dsXXa,  squally  win- 
dig etc.  Lex.  I  557  ff.)  goth.  skil-d-us,  ahd.  scil-t,  ags.  scel-t, 
engl,  shiel-d,  nhd.  Schil-d,  nebst  engl  shel-ter  Obdach. 

Aus  Sec.W.  skap  (neben  öxäjt-og'  dvsfiog  Jtoiog  H.  j  öxrjjt- 
riLov  jtrvov  H.  vannus  |  [_ö']xdjt-og'  jtvevfia,  ipvx^  H.  |  xajt-vog 
xrX.)  öxiji-ag,  öxtüt-rj  Obdach,  Schutz. 

Aus   Sec.W.    spal    (neben   öjcbXXt^^,   ömXed-o^,  jttXXlov, 
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jceXed^og  fimus  |  a-ö(paX-rog  =  txq)vöt]fia  xrX.  Lex.  I  504 — 511) 
jttX-rrj  Schild  ||  jir/X-rj^  Helm  ||  (jJto?,-dg  Hülle  ==  Fell,  Ge- 
waiid  xrX. 

Aus  Sec.W.  spar  (neben  öJtoQ-d'-vy^,  jtOQ^vyyig  fimus  | 
o-6(pQa  Geruch,  o-ö<pQalpofiac'  Jtvto)  \  Jti-fiJiQav  g)v6äv  H.  xrX.) 
ind.  spara-  in  öJiaQa-ßdgai  S cliild- träger  H.  |1  jkxq-^itj Schild, 
öJtetQOV  und  g)äQog  Hülle  xrX. 

Aus  W.  öa  (neben  örjg  Motte  =  y^vxr  |  lac.  ö^-z^ß  ^ Opfer 
H.  I  öd-fiog  Anschwellung  =  tumulus  |  öe-örj-Xog  Muschel  d.  i. 
Geblähtes  |  öd?-//«  Verwesendes,  cadaver  |  öd-Lor  vsxqoI  H.  =, 
avoveg,  tvsQOL  xrX.)  auch  örj-xog  Hürde,  hohler  Stamm  etc.  || 
öd-x-og  Schild  ||  öd-y-tj  Rüstung  ||  örj-Qd'  öxvXa  H. 

Auch  goth.  vandus,  nhd.  Ge-wand,  vindan  (winden,  hüllen) 
etc.  geht  sammt  vinds  Wind,  vindan  winden  (schwingen,  bie- 
gen) auf  Urw.  va  wehen  zurück.  Vgl.  böhm.  wä-ti  =  1)  wehen, 
2)  schwingen.  Und  ahd.  wafan,  mhd.  wafen,  nd.  wapen, 
nhd.  Waffen  entstammt  einer  Labial -Erweiterung  derselben 
Urwurzel:  wafan  bedeutet  nicht  bloss  Waffe,  sondern  auch 
Wetter  (=  dtXXa  :  W.  dß). 

Angesichts  dieser  zahlreichen  Analogien,  die  sich  leicht  noch 
vermehren  Hessen,  sind  wir  vollauf  berechtigt,  evtea  (ßv-rv 
oder  aV'Tog)  zu  W.  dv,  Wf.  sv  zu  stellen.  Und  es  verhält 
sich  tv-Tsa  :  W.  dv  =  öxBv-og,  öxv-rog  :  W.  öxv  =  ahd. 
scil-t  ;  W.  skal  =  öjisZqov  :  W.  öJtaQ  xtX. 

Wunderlich  ist  die  Deutung  der  Alten:  tvtsa  jtaQa  t6 
evTog  JtsQtXafißdveiv  ro  Cw^ia  Etym.  M.;  Ivxea  djto  rov  evrog 
Bx^tv  tov  dvÖQa  Schol.  K  23;  uQrjtat  de  djco  rov  Ivrbg  jteQt- 
exscv  xal  öxsjtstv  ro  öcoiia  Schol.  F  339.  Aber  es  liegt 
diesen  Erklärungen  wenigstens  die  richtige  Vorstellung  zu 
Grunde,  dass  Ivtsa  den  Begriff  des  Umhüllenden,  Schirmenden 
habe.  Gewiss  zutreffend  ist  die  Bemerkung  des  Scholiasten  zu 
K  75,  dass  evtea  hauptsächlich  „Schild  und  Helm"  (sammt  Har- 
nisch und  Beinschienen)  bezeichne,  erst  weiterhin  auch  die 
Angriffs  Waffen.  Zu  K  34  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  hier  evrea  die  Löwenhaut  bezeichne,  welche  sich  Aga- 
memnon K  23  umgeworfen  hatte;  zu  F  339,  dass  Ivrea  zwar 
eigentlich  so  viel  als  ojtXa,  dass  es  aber  auch  von  den  Ge- 
räthen  der  Tafel  stehe, 
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Der  Grundbegriff  von  ev-rsa  ist  also  auch  nach  den  alten 
Erklärern  Hülle,  schützende  Hülle,  besonders  von  Helm, 
Panzer,  Schild  zu  verstehen,  aber  auch  z.  B.  von  einer  um- 
geworfenen Löwenhaut:  tmv  onXcov  ta  öxsjtaöTcxd  Athen.  V  193. 
Das  ist  auch  die  Deutung  von  Apollonius  u.  a.  Weiterhin  be- 
zeichnet evrea  bergende  Gefässe,  vasa:  tä  dyysta  Apoll.  Dann 
erst  entwickelte  sich  schliesslich  Bgr.  Geräthschaften  überhaupt 
(=r  hxt.  vasa  aus  Wf.  vas  umhüllen,  urspr.  bauchig  sein,  blähen 
etc.:  W.  va).  Gleiche  Begriösübergänge  hat  auch  öxsvog  :  W. 
öxv  durchgemacht.  Vgl.  übrigens  Skr.  vas-man  Decke  Fick 
I  779.*) 

Von  den  zahlreichen  hom.  Stellen  genügt  es,  einige  be- 
sonders bezeichnende  hervorzuheben:  K  34  dfig)^  atfioiöi  rLd-Tq- 
fisvov  svrsa  (von  einer  Löwenhaut)  ||  A  731  xarexoifirj^rjfisv 
8V  evTsöiv  II  /  596,  0  120  xQol  d'  tvrs'  eövöato  \\  N  640 
evTS^  djio  XQ^^'i  cdfiarosvra  övZf]6ag.  Dass  t]  232  djtexo- 
6[ieov  svrsa  öacroq  die  Geschirre  bedeute .  (vasa  convivii),  in 
denen  Speise  und  Trank  aufgetragen  worden  war,  haben  bereits 
die  Alten  ausdrücklich  betont. 

Von  Ivxea  entstammt  das  Zeitwort 

hvrvvm  und  hvtv(D, 

das  Einige  ohne  Grund  von  einem  */y  evrvq  ableiten  wollen; 
dieses  r]  Iv-rvq  wäre  freilich  eine  Bildung  wie  aQ-rvo,  Verbin- 
dung, xlt-rvq,  öai-rvq,  dyoQTj-rvg^  eöfj-rvg,  yQaji-rvg,  ßgm-xvg 
xtL  Aber  wir  bedürfen  keineswegs  eines  rj  ev-tvg;  denn  es 
findet  sich  neben  ro  aiöxog,  ohne  dass  es  ein  rj  aiöxvg  gäbe, 
alöxvvco,  neben  ro  dXyog  :  dXyvvco,  neben  to  xdXXog  :  xaXXvvco, 


*)  Sec.W.  vas  (bzw.  vis)  :  W.  va  =  Wf.  cpccg  :  (pa  xxX.  und  macht 
die  gleichen  Begriffsphasen  durch  wie  alle  ihre  Schwestern;  man  ver- 
gleiche: lat.  vis-io  pfisten  (nicht  aus  W.  gas)  ||  Ves-üvius  Dampf-umhüllt: 
vgl.  ex-üviae  ||  plattd.  Was-em  Dampf,  Dunst  ||  ags.  vasc  Koth  ||  wesen, 
athmen,  leben,  sein  ||  vor- wesen  ||  wüst,  ahd.  wuosti,  wösti,  ags.  veste, 
lat.  vas-tus  öde,  leer  (luftig)  ||  Wust  =  Schmutz  ||  lat.  vis -cum  Schleim 
etc.  =  exipvcnjfjLa  ||  vis-c-era  =  (pvaxai,  evxsQa  \\  poln.  was-i'i  Groll  = 
&vfwq:  W.  ^v  II  böhm.  was-eii  1)  innere  Eigenschaft  =  Wesen,  2)  Leiden- 
schaft, Aifect:  Bgr.  schnauben.  Wie  auch  ig.  vas  leuchten,  brennen,  ig. 
vas  hüllen  etc.  sich  begriiflich  fügen,  ist  unnöthig  nochmals  zu  er- 
weisen.   Vgl.  ne(x(piq  Hauch,  Strahl,  Feuer.     Lex.  I  170  ff. 
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neben  to  jtXfjO^og  :  jtXji&vvo),  neben  ro  (i^xog  :  (irjxxwo)  u.  dgl. 
Sollte  aber  nicht  der  Singular  wirklich  Iv-xv  gelautet  haben, 
wie  ßaö'TV,  g)t-rv?  Bei  Hesychius  haben  wir  die  Glosse:  sv- 
tvog'  xoöfiog.  Lesen  wir  statt  xoöfiog  vielmehr  xoöfiov,  so 
wäre  Alles  in  Ordnung.  Und  es  verhält  sich  dann  Ivrv-m  :  ro 
Iv-Tv  =  (piTvco  :  ro  (pUrv. 

Seiner  Herkunft  gemäss  muss  hvrvvw,  Ivrvm  sich  ur- 
sprünglich rücksichtlich  des  Begriffs  mit  lat.  vela-re  von 
velum  decken  und  bedeuten  „Hülle  machen,  -anlegen"  =  hüllen, 
bekleiden,  weiterhin  (da  tvxea  auch  =  Geschirr)  anschirren, 
zurüsten  u.  dgl.,  schliesslich  einfach  =  p arare. 

Demgemäss  ist  S  162  iXd^tlv  dg  "Idrjv  ev  tvrvvaöav  6 
avT7]V  nicht  einfach  =  „Juno  schmückte  sich",  und  ist  nicht 
bloss  vom  Schmucke  zu  verstehen,  sondern  von  Allem,  was  die 
Göttin  sich  umthat,  insbesondere  von  der  schönen  Gewan- 
dung: dfig)l  d^  (XQ^  dfißgoöcov  tavov  tcad-^  Vs  178.  —  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  ^18:  dXXa  fidX^  wxa  TjXd-'  IvTvva^evrj  von 
Kirke.  —  Wenn  man  ip  289  an  dem  Gebrauche  und  der  Con- 
struction  des  Wortes  Anstoss  genommen  hat,  so  rührt  das  eben 
daher,  dass  man  den  Ursprung  des  Wortes  verkannt  hat:  tv- 
rvov  evvTjV  söd^rjrog  fiaZax^g  d.  i.  sie  behüllten,  bedeckten 
(bespreiteten)  das  Bett  mit  weicher  Gewandung,  mit  weichem 
Zeuge,  velabant  lectum  velaminibus  mollibus:  söd-^rog  ist  Gen. 
des  AnfüUens,  wie  z.  B.  auch  bei  ejti-öxt^co  Ä  470  und  oft.  — 
Nach  ähnlicher  Vorstellung,  wie  ljiL6xi^)co  (eigtl.  bedecken) 
vom  Anfüllen  der  Mischkrüge  gesetzt  wird,  steht  Ivxvvco  vom 
Anfüllen  der  Becher  /  203,  wo  man  fälschlich  „mischen*« 
übersetzt,  ohne  darauf  zu  achten,  dass  Homers  eigene  Worte 
diese  Deutung  ausschliessen : 

[jLtit,ova  ötj  XQTjzrJQa,  Msvoltlov  vU,   xaS^larcc, 
"QiOQoxEQOv  öh  xsQaie,  ösnaq  ö^  evxvvov  exaarco. 

Das  „Mischen"  geschah  vorher  in  den  Mischkrügen;  die  Becher 
aber  wurden  dann  mit  diesem  gemischten  Weine  aus  den  Misch- 
krügen gefüllt.  —  Bei  Pferden  wird  tvxvvscv  zu  „anschirren". 
Merkwürdig:  auch  unser  Ge- seh  irr  ist  begrifflich  =  vasa  = 
tvxea,  und  hängt  zusammen  mit  Schir-m,  mit  öxL-qov,  W. 
öxL  (s.  oben).  —  Sogar  die  Verbindungen  öalxa  evxvvsö&ai, 
(XQiöxov  Ivx.    (/  33,  i2  124  u.  ö.)  lassen  sich  wiedergeben  dui'ch 
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„ein  Mahl  etc.  schirren,  aufschirren".  —  Entschieden  die 
kühnste  Verbindung  ist  doiörp^  evzvvtiv  fi  183,  was  einige 
durch  „anheben",  andere  durch  „bereiten,  vortragen"  wieder- 
geben. U.  E.  liegt  diesem  Ausdrucke  noch  das  Gefühl  des 
Ursprungs  von  Iv-rea  (tVTvvco)  zu  Grunde,  welcher,  wie  wir 
sahen,  auf  den  Bgr.  blasen,  blähen,  schwellen  hinausläuft,  ohne 
dass  wir  darum  aufstellen  wollten,  es  sei  zu  übersetzen:  „sie 
Hessen  den  hellen  Gesang  anschwellen",  oder  gar  (da  »hauchen 
=  tönen)  „sie  Hessen  den  hellen  Gesang  ertönen".  Noch  deut- 
licher macht  sich  das  unbewusste  Gefühl  der  W.  dv  mit  ihren 
Bedeutungen  geltend  Hymn.  Hom.  VI  20,  wo  t[i7]v  6'  Ivtvvov 
docö/jv  =  adjuva  cantum.  Man  denke  an  dvo),  ov-lv-rnii  = 
fördern,  av^c3,  wie  Hesychius  richtig  umschreibt.  Wenn  Theogn. 
196  tJtel  XQarsQTi  fiiv  dvdyxrj  evrvu  gelesen  und  von  He- 
sychius durch  öjtevöei  gedeutet  wird,  so  macht  sich  gleiches 
Gefühl  auch  hier  geltend;  denn  öjcevöm  ist  Weiterbildung  aus 
W.  öjiv  hauchen  (blasen,  schnaufen)  und   deckt  sich  mit  jrot- 

JtVVCO, 

19.  '2v-og. 

Von  der  oben  berührten  Wurzel  vas  leitet  man  gewöhnlich 
covog  ab;  'allein  dieses  schliesst  mit  Ausnahme  von  o  463,  wo 
es  im  Versaufange  steht,  also  der  Anlaut  nicht  in  Frage  kommt, 
die  Annahme  eines  Digamma  förmlich  aus:  o  445  wird  öe 
vor  covov  apostrophirt;  <?  41,  ^  746  die  Silbe  -og,  o  388. 
429.  452,  g  297  die  Silbe  -ov  vor  wvov  kurz  gebraucht. 
Wenn  in  späterer  Zeit  das  Verbum  covto^ai  die  syllabisch 
augmentirten  Formen  bietet  tcovovfirjv,  bmvT]ödfif]v,  ecovTjfiac, 
icov7]X(Dg  neben  nicht  augmentirten  Formen,  so  beweist  solches 
nichts  für  digammatischen  Anfang,  da  auch  ovQtm  Impf. 
8-ovQovv,  Pf.  e-ovQTjxa  bildete;  aber  nimmer  ßovQecQ  lauten 
konnte.  Denn  wenn  das  Stammwort  ovqop  mit  Skr.  väri 
Wasser,  Zd.  vara  Regen,  lat.  ür-ina  zusammenfällt  (Curtius 
N.  510),  so  ist  Vau  metathesirt,  kann  also  nicht  noch  ein- 
mal auch  vor  o  gesucht  werden. 

Hat  aber  mvog  kein  Digamma,  so  kann  es  nicht  mit  lat. 
venum,  Skr.  vasnas  zusammenfallen,   Dagegen  entspringen  letztere 
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aus  gleicher  Vorstellung  wie  mvog;  zwei  lautlich  verschiedene, 
aber  begrifflich  gleiche  Wurzeln  liegen  hüben  und  drüben 
vor:  vas-nas  und  ve-num  gehen  auf  Wf.  vas,  auf  erweiterte  W. 
va  mit  dem  abgeleiteten  Begriffe  blähen,  schwellen,  mehren,  wie 
ov-h-7jfii  und  cbv-oq  auf  W.  av.  Über  die  Begriffsvermittelung 
ist  genug  unter  avco  und  oV'lv-Tjfii  gesagt.  Wie  letzteres  = 
gewinnen,  ov-ei-ag  =  Gewinnst,  aveiv  =  av^eiv  H,,  so  ist  wv-og 
urspr.  ==  Mehrung,  Gewinn,  erst  weiterhin  =  Kaufpreis.  Laut- 
lich verhält  sich  mv-og  zu  av-eiv  =  xatjc-rj  :  xaji  =  ojj:-6v  :  dß 
=  cjx-vg  :  dx  =  rgcoyeiv  :  xQay  (Aor.  tQayelv)  xtL 

Die  Bedeutung  Gewinn  passt  bei  Homer  überall,  an  meh- 
ren Stellen  aber  ausschliesslich  sie  allein:  o  452  o  6'  vfitv 
fivQiov  covov  dXtpoi  „der  würde  euch  unendlichen  Gewinn  ein- 
bringen". —  Schwierigkeit  hat  den  Erklärern  gemacht  o  445 
tjcelyere  d'  covov  odaiwv;  es  soll  bedeuten  „beschleuniget  den 
'Preis  der  Waaren",  was  ein  offenbarer  Unsinn  ist.  „Beschleu- 
nigt den  Verkauf  eurer  Waaren"  würde  Sinn  geben;  aber  weder 
bedeutet  wv-og,  wv-^  Verkauf,  noch  cov-e-ofiai  verkaufen. 
Die  alten  Erklärer  deuten  übereinstimmend  rd  böala  hier  als 
Kaufmannsgut,  Waare,  Fracht.  Dass  es  nicht  mit  Eustathius 
vom  Reisebedarfe  bzw.  Speisevorrathe  verstanden  werden  kann, 
folgt  überzeugend  aus  Vs  455  ff.,  wonach  die  Vs  445  angerede- 
ten Kaufleute  noch  ein  ganzes  Jahr  an  demselben  Orte  ver- 
blieben und  einhandelten,  also  an  die  Verproviantirung  zur 
Rückfahrt  (445)  noch  nicht  denken  konnten.  Vielmehr  ist  be- 
grifflich odalcQV  (445)  synonym  mit  ßlorov  (Gut,  Güter)  in 
den  Versen 

OL  rf'  iviavtbv  anavta  naQ^  r//xlv  avS^i  fisvorzeg 
av  VT]1  yXaifvQ^  ßlorov  noXvv  c/iTtoXöojvTo, 

nur  dass  td  oöata  den  Begriff  des  Fahrguts  betont;  weshalb 
Nitsch  jedenfalls  richtiger  covov  oöalcov  als  „Gewinn  an  Rück- 
fracht", Düntzer  als  „Einkauf  der  Ladung"  deutet.  Passend 
erinnert  letzterer  an  i^  163  cpogrov  rt  ^ivr/iicov  xal  tjtiöxojiog 
tloiv  böalwv  I  xsQÖicov  &^  aQjiaXtcov  „aufpassend  auf  einzu- 
tauschende Waaren  und  dadurch  rasch  zu  ergreifenden  Gewinn". 
Da  aber  der  Handel  Tauschhandel  war  (vgl.  o  416  fivQi'  dyov- 
xtg  dd^vQfiaza  vijl  fieXaiv?^]);  da  im  Verse  445  offenbar  erst  an 
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den  Beginn  des  Handelsgeschäftes  zu  denken  ist,  welches  darin 
bestand,  dass  die  Vs  416  erwähnten  ad^vQiiara  gegen  werth- 
volleres  Gut  eingetauscht  wurden:  so  werden  wir  im  Gegensatze 
zu  Nitsch  und  Düntzer  oöaimv  (445)  nicht  bloss  von  der  Rück- 
ladung, sondern  ganz  der  Etymologie  des  Wortes  nach,  wonach 
es  alles  „eine  Fahrt  machende"  bedeutet,  auch  von  der  mit- 
gebrachten Ladung  zu  verstehen  haben;  dann  aber  ist  mvog 
oöalcov  =  Gewinn  an  Handelsgut,  Handelsgewinn.  Vgl.  die 
Hendiadys  ^163  böalmv  xeQÖtcop  ts.  —  g  297 

xet&E  ÖS  fi'  (OQ  nsQaasie  xal  äansrov  wvov  eXoiro 

=  „und  Unsäglichgrossen  Gewinn  davon  erlange".  Denn  covog 
ist  nicht  Verkauf,  noch  Verkaufspreis,  und  mit  Kaufpreis  ist 
hier  nichts  anzufangen,  da  es  sich  um  Verkauf  eben  handelt. 
—  0  463  covov  vjrL(jx6fiSV0L  =  Gewinn  versprechend. 

Curtius  bemerkt  N.  448  zu  venum,  Skr.  vasnas:  „So  nahe 
unser  Ge-winn  zu  liegen  scheint,  so  sehr  mahnt  doch  goth. 
vinnan  Jta6x^iv,  oövväöß^ai,  vinno  Jtd0'7]fia  von  der  Vergleichung 
ab."  Und  dennoch  ist  nichts  gewisser,  als  die  wurzelhafte  Zu- 
sammengehörigkeit. Sie  ist  ohne  Schwierigkeit  bei  der  Her- 
leitung von  W.  va  zu  vermitteln:  goth.  vinno  deckt  sich  be- 
grifflich mit  jifj-fia,  jtd-d-oq,  jio-voq,  welche  mittels  des  Bgr. 
keuchen,  sich  mühen  auf  W.  öjta  leiten,  wie  denn  Jtsvofiai  bei 
Homer  noch  förmlich  =r  jioi-Jtvvm,  deckt  sich  ferner  mit  lat. 
on-us  von  W.  an  („wobei  man  keucht"),  mit  ahd.  muohi,  nhd. 
Mühe,  das  mit  Mu-th,  mit  engl,  mu-d,  mu-ck  Koth  (Begriff 
dunsten),  engl,  mu-g  Nebel,  (iv-d^oo,  (Hauch  =  Ton,  Wort), 
fiv-x-og  Schleim  (Bgr.  £xg)v<jf]iia) ,  (iv-C^m  schnauben,  f/v-ö-og 
Moder,  und  mit  zahllosen  anderen  Wörtern  verwandter  Begriffe 
derselben  Urwurzel  vom  Bgr.  hauchen  etc.  angehört.  Derselben 
Begriffsbestimmung  ist  gefolgt  dsotg-  jtovog  (Hes.)  von  W.  dß, 
Qual  neben  Qual-m  u.  v.  a.  Während  nun  in  goth.  vinnan 
und  vinno  der  abgeleitete  Bgr.  keuchen  obwaltet,  stellt  nhd. 
Ge-winn  den  Bgr.  blähen  (schwellen,  mehren)  dar. 

Genug,  es  verhält  sich  cov-og  und  (Dv-7'j  sammt  bv-si-ag  : 
W.  dv  =  Skr.  vas-nas,^  lat.  ve-num,  nhd.  Ge-winn  :  W.  va,  /« 
bzw.  va-fs,  va+n  =r  dX-q)-rj  :W,dX  =  bX-ßog  :  W.  «2  =  lat. 
fe-nus  :  fe-o  (=  q)Vco)  =  6g)£Xog  :  Wf.  6g)aX  blähen  =  fti-ö-d^og  : 
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Wf.  iii  statt  6^1  hauchen*)  =  ahd.  laon,  goth.  altii.  laun  (germ. 
Thema  lau-iia),  ags.  lean,  nhd.  Lohn  :  W.  -^«  =  aX^*)  u.  a. 


20.    lii^ri,  avra,  avrrjV.    "Avrv§,. 

kvTt  hat  Vf.  bereits  im  Progr.  Conitz  1861  als  Dativ  bzw. 
Locativ  von  einem  Nominal  stamme  dv-r,  Nom.^  *  av-r-g  lag], 
Gen.  *dvT-6g,  Dat.  dv-rl,  Acc.  av-ra  mit  der  Bedeutung 
„Angesicht"  erklärt,  gebildet  wie  jiäg  G.  jtavr-og,  D.  navr-i, 
A.  jr«rT-a.  Benfey  hat  darauf  (Or.  u.  Occ.  1862)  ein  Sanskrit- 
Nomen  ana-s  Mund  entdeckt,  und  Fick  WB.  1874  I  S.  487 
stellt  auf,  es  liege  ein  altes  Nomen  antä,  loc.  anti  sowohl  dem 
griech.  arxi,  als  lat.  ante,  als  Skr.  anti  zu  Grunde  mit  der 
Bedeutung  „Angesicht,  Front",  welches  Nomen  von  an  „athmen" 
herzuleiten  sei,  wie  as  Mund,  Gesicht  (vgl.  Skr.  asa  coram)  und 
an-ika  Angesicht,  Front. 

Auf  ein  Nomen  av-rrj  zwingt  uns  hin  der  adverbielle  Ac- 
cusativ  av-rrjv  (vgl.  Progr.  Con.);  aber  dv-rl  und  av-ra  sind 
nur  von  einem  Nomen  "^dvrg  [*äg']  zu  erklären;  ebenso  lat. 
ante,  alt  antid  (antid-hac,  antid-ea).  Dafür  dass  dvrl,  avra, 
avrrjv  als  Nominal-Casus  im  Griechischen  noch  gefühlt  wurden, 
spricht  1)  die  Construction  mit  dem  Genitiv,  2)  die  vollständig 
gleiche  Verwendung,  wie  sie  die  btr.  Casus  von  mip  Antlitz  er- 
fahren, 3)  die  weitere  Ausgestaltung  in  Ableitungen  und  Zu- 
sammensetzungen, abermals  in  Congruenz  mit  denen  von  Sip. 

Mit  dg  mjca  idso^at  I  373,  0  Ul,  x  405  ö.  wechselt  ab 
dg  avra  iöeöd-at  s  217,  ig  avra  löslv  P  334,  ^  143,  o  532, 
jt  458,  avrrjv  sig  iöieiv  T  15,  tötÖQaxov  dvrtjv  Sl  223; 
mit  dg  mjta  Icotc^l,  loixev  a  411,  F  158  wechselt  avra  hcoxet 
ß  G30,  tvaXiyxiog  dvrrjv  m  371,  dxiXrj  avrrjv  x  240,  ofxoio)- 
d-7]fiEvaL  avrr/v  A  187,  wo  keineswegs  ein  Adverb,  sondern 
deutlichster  Beziehungs-Accusativ  vorliegt.  Es  ist  unnöthig, 
noch  weitere  Congnienzen  aufzuführen. 

Zusammensetzungen:  tv-avra  Y  61  =  xar-tv-cjjta  {iöstv) 


*)  Dazu  u.  a.  fil-V'&og,  a/alv^og/  nhd.  Mi-st  —  ov-d-oq,  engl,  mi-st 
Nebel  =  ui'iq  u.  s.  w. 
**)  Vgl.  S.  4. 
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0  320  II  £V-aVTiog  :  ev-cDjtiog  \\  e^-avrrjq  :  e^-cojiioq  \\  ejt- 
dvT?]g  :  lji-(DJt7]  II  jtaQ-avTa  :  JtaQ-wjtiov  \\  jtQOö-avTrjq  :  jüqoö- 
cojiov  II  xar-£V-avtiop  :  xar-av-cojta. 

Der  Bildung  nach  vergleicht  sich  *ai^-r-^  dem  lat.  mor-t-s, 
ar-t-s,  pul-t-s  =  mors,  ars,  puls  etc.  von  WW.  mor,  ar,  pel  (pe- 
pul-i).  Als  Grundbedeutung  ist  Athmer,  Mund  anzusetzen,  was 
dann  weiterhin,  wie  lat.  6s  in  den  allgemeinen  Begriff  Antlitz 
überging.  —  Dass  ausser  vielen  anderen  Wörtern  noch  lat. 
antae  hieher  gehören,  liegt  nahe.     Oben  S.  6. 

Nach  gleicher  Begriffevermittelung,  wie  sich  neben  lat.  os 
G.  oris  Mund  (Gesicht)  ora  weiterbildete  =  Rand  (urspr.  wohl 
Lippe,  das  zum  Munde  Gehörige),  entsteht  aus  Nominalstamm 
avT  (Mund,  Gesicht): 

mit  Suffix  wie  in  ji:rtQ-v§  von  JtrsQov,  xar-atT-v§,  6qt-v^, 
öjnvd^-dQ-v§  xtL  (alle  im  Gen.  jog)  vorliegt.  'jivT-v§,  ist  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  =  Rand:  1)  mit  und  ohne  öd- 
x£og,  döJCLÖog  des  Schildes  S  412  ö.;  2)  aQ^iarog  ^  38  des 
Wagenstuhls,  oft  auch  ohne  Gen.;  3)  =  Kreis  (Hymn.  VII  8), 
überhaupt  Rundung  aller  Art.  Die  unhaltbaren  Herleitungen 
aus  dvX'iym  oder  dvd-\-r£vim  u.  dgl.  können  hiernach  auf  sich 
beruhen  bleiben. 

21.    'lalvm. 

Das  Wort  weist  an  keiner  der  20  homerischen  Stellen,  in 
denen  es  gelesen  wird,  Digamma  auf;  während  freilich  durch 
Streichung  des  schli  essen  den  2'  (atpfjöiv  etc.)  an  5  Stellen 
Digamma  gewonnen  werden  könnte,  wird  es  mit  Ausschluss 
von  3.  Versen,  wo  es  an  erster  Stelle  steht  (0  103,  ^  598, 
X  59),  überall  sonst  förmlich  abgewehrt:  so  in  dem  Vers- 
schlusse  ^vfwv  t/yr?/  ^2  119. 147. 176. 196  \\'d-vfwg  Idvd^r]  ?P600, 
ß  321,  o  165  II  d^viiov  Idvdrjg  Tf)  41  \\  rjTOQ  idvd^r]  ö  840  ||  tvöov 
ldi>^rig  CO  382  ||  jtibq  Idvd^r}  6  549  ||  xf^Xxov  irjvaTS  d-  426. 

Daher  ist  es  nichts  mit  der  Ableitung  aus  Wf.  ßav,  W. 
/«_,  und  laivo)  kann  nicht  für  ßL-ßav-KX)  stehen;  desto  natur- 
gemässer  aber  entwickelt  es  sich  aus  W.  dv,  mit  gleicher  Jota- 
Reduplication,  welche  nach  Curtius  N.  387  auch  bei  vocalisch 


80 

anlautenden  Stämmen  statthat,  und  die  wir  oben  für  i-ov-d^-dg, 
i'OV-&^og  aus  derselben  Wurzel  erkannt  haben,  auch  z.  B.  in 
l'dX-S'fiog,  l-7JX-e-iiog  (W.  dX  hauchen  =  tönen),  l-7]j:-i-og  = 
ri'i-og  (Lex.  I  46),  l-ovXog  =  ovXog  (wollig,  flockig)  Flocke  von 
W.  «/  vorliegt.     Mehr  Beispiele  Lex.  I  343. 

Da  die  Wurzeln  des  Begriffs  „hauchen"  regelmässig  auch 
den  Bgr.  „warm  hauchen,  wärmen,  glühen"  entwickeln  (s.  dvd-Q-a^), 
so  ergibt  sich  für  l-alvco  st.  i-av-ico  der  Bgr.  glühen  machen, 
erhitzen,  wärmen  als  Grundbedeutung  mit  Leichtigkeit  aus  W. 
dv.     Diese  Grundbedeutung  haben  wir  z.  B.  d-  426 

dfKfl  6e  OL  TtvQl  xf^Xxov  irivare,  S-8q/j.st£  d'  vdoj^, 
ferner  x  359  lalvero  vöwq  \\  fi  175  lalvero  xrjQog  „das  Wachs 
wurde  warm"  (und,  in  Folge  dessen,  weich).  —  Wie  wir  nun 
ebenfalls  sagen:  „Das  Herz  glühte  vor  Freude",  so  wird  auch 
g  156  verbunden 

—  —  —  fidXa  Tcov  acpioi  &vfxbg 
athv  svipQoavvi^aLv  lalvsTai  s^vexa  osTo, 

häufiger  aber  steht  das  Verb  absolut  ohne  Dativ.  Die  Stellen 
sind  Eingangs  aufgeführt.  Ebenmässig  steht  auch  das  Activ 
öfter  =  (vor  Freude)  das  Herz   erglühen  machen,  z.  B.  i2  119 

SöjQa  d'   ^iy^iXXrji  (p8Qe[iEv,  xd  X8  d-vfiov  li^vy. 
Besondere  Erwähnung  verdient  noch  r  537:  xal  xi  6(piv  ialvo- 
fiai    döoQocoöa    „und    ich    (erglühe)    erwärme    mich    über    die 
Gänse  (im  Herzen),  wenn   ich  sie  sehe",   was  selbstverständlich 
soviel  ist,  als  „ich  habe  meine  Freude  an  ihnen". 

Die  einzige  Stelle,  welche  absonderlich  klingt,  ist  0  103: 

Tf  6h  ysXaaaev 
XslXeatv,  ovöh  /nirionov  in'  d(pQvoi  xvaveyaiv 
lävd-rj-  Tcaaiv  dh  vsfieoarj&eZacc >fi8Trjv6a. 

Hier  allerdings  springt  lahoD  in  den  Bgr.  von  svcpQalvG) 
über,  und  wird  für  das  Passiv  aus  dem  Bgr.  „erglühen"  der 
Bgr.  „erstrahlen",  was  gar  nicht  auffallen  kann,  da  „glühen" 
und  „strahlen"  sich  bei  allen  Wurzeln  des  Begriffs  hauchen 
durchdringen:  Jie(i(plg  „Hauch"  ist  sowohl  =  Feuer,  als  =  Strahl. 
Aber  grundfalsch  ist  es,  von  dieser  einen  Stelle  aus  für  iaivG) 
den  Bgr.  „erheitern"  als  Gnind-  oder  vorwiegenden  Begriff  auf- 
zustellen. Das  verbietet  die  Anwendung  des  Wortes  vom  Kochen 
und  Sieden  ^  426,  x  359.. 
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An  Verba  des  Bgr.  „glühen,  brennen"  lehnen  sich  so  ganz 
gewöhnlich  Nomina  des  Begriffs  roth,  wie  z.  B.  ald-mv  und 
ai&og  neben  «t^cö.  Mehr  darüber  Lex.  I  113  ff.  unier  cpoiv 6g, 
(polvL^.  Es  könnte  daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob 
nicht  lavd-oq  purpurn*)  direct  von  ialvm  herzuleiten  wäre: 
lavd-ov  (av&og  xal)  %qmiia  xi  jtoQ^VQoetdtg  H.  Auch 
avd^og  steht  von  Purpur  Plat.  Rep.  IV  429.  Vgl.  Plutarch. 
Thes.  17  aus  Simonides  üiqIvov  (jjzQLVog)  avO-og  Scharlachfarbe. 
Allein  man  wird  besser  thun,  hier  die  erweiterte  Wurzelform 
dpd-  zu  Grunde  zu  legen,  unter  Annahme  gleicher  lota-Redupli- 
cation,  wie  sie  l-alvco,  l-ov&og,  i-ovd-dg  aufweisen.  Mag  auch 
lavd-ov  Neutrum  sein,  für  die  ursprünglich  adjectivische  Natur 
spricht  das  Femininum 

^Idvd-ri, 

wie  Hymn.  Cer.  418  eine  Nymphe  heisst: 

Aevicinntj,   ^aivil)  xe  xal  ^HXbxxQri  xal  'lavd^tj. 
Digamma  wird  an  dieser  Stelle  abgewehrt,  und  der  Vers  He- 
siods  Th.  349 

üeiS^io  r'  liöfxrjrrj  te  ^Idv&r/  r'  ^HXexzQi]  xe 
hat  auch  kein  Digamma  zur  Voraussetzung;  denn  Hiatus  nach 
einer  Cäsur  ist  bei  Hesiod  etwas  ganz  Gewöhnliches;  Äi]rm  t' 
^djtarov  re  iöh  Kqovov  aYxvXofz^Tfjv  Th.  19,  —  ^^  yfjfiai 
td-a^i,  oloov  604.  Andere  Beispiele  Th.  411.  706,  Op.  343. 
361.  382,  474.  492.  522  etc.  (ed.  Weise). 

Wir  werden  hiernach  die  Deutung  Violiflora  für  'idvO^?] 
(Göttling  Op.  acad.  II  147)  wohl  aufzugeben  haben.  Oder  soll 
auch  lavd'ov  =  violiflorum  sein? 

Nun  beachte  man  die  gewiss  nicht  zufällige  Zusammen- 
stellung dey  vier  Namen  Weissross,  Leuchtende,  Goldig- 
strahlende**)  und  Purpurne  Hymn.  Cer.  418.  Wir  hätten 
bei  dieser  Erklärung  jenes  wundervolle  Farbenspiel  des  Mittel- 
meeres personificirt,  wo  es  purpurascit  (Cic).  Vgl.  mare 
purpureum  Virg.  G.  IV  372,  dXg  noQ(pvQt7]  77  391,  xv^ia  jioq- 
(pvQbov  A  482,  ^  428  ö.     Dass  das  Mittelmeer  oft    wirklich 


*)  Auch  lat.  ianthinus  bezieht  Plinius  H.  N.  21, 14  auf  die  Purpur- 
farbe (purpureae).     Vgl.  21,  22-. 

**)  Vgl.  rjksxxiioq'  fibzaXkov  yQvai'C^ov  Hes. 
Güebel,  Lexilogus  ir.  6 
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in  vollstem  Purpur  prangt,  darüber  sehe  man  die  Beschrei- 
bungen neuerer  Reisender  Lex.  I  565  f.  nach.  Vgl.  auch  Goethe 
Epigr.  96: 

Du  erstaunest  und  zeigst  mir  das  Meer;  es  scheinet  zu  brennen. 

Wie  bewegt  sich  die  Flut  flammend  ums  nächtliche  Schiff! 
Mich  verwundert  es  nicht,  das  Meer  gebar  Aphroditen, 
Und  entsprang  nicht  aus  ihr  uns  eine  Flamme,  der  Sohn? 


22.    '!Avd^og  und  Verwandtes. 

'!Av^og  bedeutet  1)  ßXdörrjöig  H.;  daher  2)  Blume  = 
lat.  flos  :  fla-re  =  goth.  bl6-ma  st.  blos-ma,  ags.  bl6s-ma  :  goth. 
blesan.  3)  allerlei  Heilkraut  :  av^sa-  jtoixUa  (paQfiaxa  H. 
Vgl.  Skr.  andhas  Kraut,  Grün,  Rasen.  4)  Muschel,  Conchylie  : 
oöTQsa'  ra  xoyx^^'^cc.  Adxcjvsg  dvd-og  H.,  welche  Angabe  um 
so  beachtenswerther  ist,  als  sie  zur  Erläuterung  eines  ande- 
ren Wortes  vorgebracht  wird.  5)  oivog  :  dvd^o-jtmXuv  oivo- 
jicoXetv  H.  Vgl.  andhas  Sommatrunk;  Bgr.  duften;  oder  =  Cre- 
scenz?  6)  Ausschlag  :  jiqoöcdjzov  dvd^rj  =  l^avd^r (lara.  Vgl. 
^v-fia  Ausschlag.  7)  Farbe,  Farbenschimmer,  Glanz,  wie 
dvd-og  xad-aQov  Theogn.  444  vom  Glanz  des  Goldes.  8)  Purpur- 
farbe (S.  81).  Daneben  bedeutet  Skr.  andhas  auch  Dunkel- 
heit*); vgl.  rjriQ,  TjEQOug.  All  diese  Bedeutungen  legen  sich 
unschwer  zurecht  beim  Ausgehen  von  W.  dv  bzw.  Thema  dvd-. 

Wie  nun  Vb.  dXd-m  neben  aXd-og,  JtXrjd^oo  neben  jtXfjd^og 
xrX.  bestehen,  so  wird  auch  neben  dv^og  ein  Vb.  "^dvd-m  be- 
standen haben,  das  später  durch  dvd^tco  ebenso  verdrängt  wurde, 
wie  Praes.  ^yrid^co  mit  Pf.  yeyrjd-a  durch  yrjd^ia),  wie  "^jtsv^co 
mit  Pf.  jtijtov^a  durch  jtsvd-sco.  Wie  aber  diese  Verben  starke 
Perfecta  hinterlassen  haben,  so  auch  dvd^m  in 

das  freilich  nur  in  Zusammensetzungen  mit  dvd  und  tv  vor- 
liegt.**)    Während  nun  jtavd'W  ein  starkes  Perfect  ni-jiov^a 


*)  Vgl.  ävd^QEL'  XQvnrsi  H. 

**)  Bereits  1858  Östr.  Ztsch.  f.  Gymn.  S.  792  ff.  hat  der  Vf.  dv-^vo&cc 
xtL  auf  W.  dv  zurückgeführt,  v^relche  Abhandlung  hier  in  Vervollstän- 
digung und  Verbesserung  wiederholt  wird. 
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durcli  Umlautung  von  e  zu  o  bilden  konnte,  war  bei  *av^co 
Gleiches,  sollte  anders  die  Wurzel  nicbt  unkenntlicli  werden, 
nur  durch  Einschub  von  o  hinter  dem  Wurzelstamme  mög- 
lich. Ohne  solchen  Zwang  bildet  a/co  neben  rjx^  ^^^^  ay-ri~o-ya 
st.  ay-riya.  Vollständig  congruent  ist  die  Bildung  von  Iv-rjV- 
o-ya  aus  Stamm  tv-syx,  worüber  weiter  unten.  Und  es  verhält 
sich,  wie  Curtius  N.  304. treffend  bemerkt,  iqvod^a  zu  dem  spä- 
teren avd-ia),  wie  yi-yrfi^-a  zu  yrjd^im.  Dieses  spätere  dvd-sco 
hat  übrigens  bereits  Homer  k  320.  Also  das  Thema  von  rjvod-a 
ist  dvd-  d.  i.  W.  dv-\-d',  wie  in  dv^-og.*) 

Wie  nun  nach  Döderlein  Gl.  715  statt  ^öss  von^Herodot 
I  45  7]£c66  mit  Kürzung  am  Ende  gesagt  sein  soll,  so  steht 
Tjvofhs  öfter  für  rjvo^u  als  Plusquamperfect,  Sehen  wir  uns 
jetzt  die  begriffliche  Seite  an. 

1.  kv-7^v-o^£.     Ä  266 

OipQO,    Ol   alfl^    8X1   d'SQßbv   dvi]V0S-8V   8^   (üT8lk^g. 

Hier  steht  dv-rjVod^EV  ganz  wie  bei  Aristoteles  etc.  dva- 
(pvörjüLq  und  dvaq)V(j7](ia  von  feuerspeienden  Bergen;  (ver- 
gleiche Polyb.  34,  17  ff.),  oder  wie  (pvörjiia  bei  Euripides  Iph.  A. 
1114  ebenfalls  vom  Blute  gebraucht  wird:  iitXavoq  ai/iaTog 
(pvöf^fiara.  Sophocles  gebraucht  so  (pvötdco  nach  analoger 
Vorstellung:  q)vai(DV  o^elav  exßdXXsL  Jtvofjv  tpoLvlov  (SraXd- 
ypiarog  Antig.  1238,  wonach  sogar  mvotj,  jtvem  auf  das  Hervor- 
spritzen des  Blutes  angewendet  wird.  Der  Scholiast  erklärt 
bezeichnend  genug  cäna  e^ijtvevös,  gewiss  mit  Recht.**) 

Nach  diesen  Analogien,  die  sich  weitaus  vermehren  Hessen 
(Lex.  I  136  f.  157.  222.  228.  263.  324.  504  f.  522.  558),  darf 
es  gar  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Homer  auch  W.  dv  wie 
(pvöäv  im  Sinne  von  hervorquellen  (hervor-geblasen  werden) 
anwendet  in  aiii^  tri  d^EQfiov  dv-rjvod^ev.  Gebraucht  er  doch 
sogar  jtQi]~{h(X)  (blasen)  in  verwandtem  Sinne:  ödxgv  dvajiQri- 
öaq  /  433,  /?  81.     Vgl.  al'fiarog  jt£fiq)i§  Aesch.  Frgm.  169. 


*)  Wie  man  dO^  als  Wurzel  hat  ansehen  können,  ist  hiernach  rein 
unerfindlich. 

**)  Vgl.  Goethe:  Im  Athemholen  sind  zwei  Gnaden: 

Die  Luft  einziehn,  sich  ihrer  entladen. 

6* 
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Näher  noch  liegt  dem  Grundbegriffe  von  dv  (hauchen)  die 
Anwendung  unseres  Wortes  q  270  xvlöt]  fihv  dvrjvod-^v  „Opfer- 
rauch hauchte,  darai)fte  empor"  (bzw.  wallte  empor). 

2.  ^Eüi-ev-rivod-B,  mit  doppelter  Präposition  zusammen- 
gesetzt wie  Ijt-eii-ßaivco,  8Jt'e(i-ßdXXa),  Iji-tv-d^Qmöxm  xrX. 

B  219: 

(fo^oq  t7}V  xB(pah]v,  ipeövrj  6'  sTisv^vod^e  kaxvrj 

d.  i.:  „Dünnes  Wollhaar  war  dran  hingehaucht".  Man  könnte 
diese  wörtliche  Übersetzung  recht  wohl  festhalten,  da  sich  male- 
rischer, ja  plastischer  die  spärliche  Besetzung  des  Kopfes  von 
Thersites  mit  einzelnen,  flatternden  Flocken  nicht  wohl  be- 
schreiben lässt.  Die  Uebersetzung  „sass  darauf"  verwischt  alle 
Poesie,  wie  sie  auch  die  Grundbedeutung  des  Stammes  nicht 
mehr  wiedererkennen  lässt.  Eher  könnte  man  sich  gefallen 
lassen  die  Deutung  „war  darauf  entsprossen",  da,  wie  w^ir  ge- 
sehen (s.  ßa)Ti-dv8iQa,  dvO-og),  W.  dv  auch  den  Bgr.  von  (pveiv 
entwickelt  hat. 

Nicht  anders  wie  5  219  ist  die  Verbindung  ^134  zu  fassen, 
wo  es  von  einem  Fiirstenmantel  heisst:  ovXt]  d^  eji-ev-i^vod-e 
Xw/vri.  Auch  hier  ist  an  der  Grundbedeutung  „war  hingehaucht" 
um  so  mehr  festzuhalten,  als  solche  Vorstellung  den  Griechen 
bis  zu  dem  Grade  natürlich  war,  dass  sie  von  einer  Wurzel  des 
Begriffs  hauchen  (wehen)  sogar  den  Namen  für  Flocke,  Wolle 
entlehnten:  dmxoc..  Denn  gewiss  mit  Recht  hat  dieses  Wort 
Clemm  in  Curtius  Studien  II,  1  S.  54  ff.  von  W.  «/  hergeleitet. 
Ueber  lat.  floccus,  engl,  flake,  fleece,  nhd.  Flocke  etc.  aus  W. 
spal  vgl.  Lex.  I  509. 

d^  364  ^  Hymn.  Ven.  61: 

hvS-a  08  [iiv  XccQiTsg  Xovaav  xal  iQlöav  eXaLco 
dfißQoTü),  oia  x^sovQ  enevi^voS-sv  alhv  bövvag 

d.  i.  die  Charitinnen  salbten  Aphrodite  mit  ambrosischem  Oele, 
wie  es  über  die  ewigen  Götter  hingehaucht  ist  ==  hin  duftet. 
Man  denke  an  ß  339  fV(ö(^£g  sXacov  und  besonders  an  T  186, 
wo  Aphrodite  den  Leichnam  des  Hektor  salbt:  qoöosvti  de 
XqUv  tXalcp  dfzßQoölro.  Also  hier  W.  dv  in  dem  so  oft  vor- 
findlichen  Sinne  von  hauchen  =  duften.  —  Während  B  219, 
K  134  bJi-Bv-rivod^E  plusquamperfectisch  steht,  haben  wir  ^9^  365 
reines  Perfect. 
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Aus  unbekanntem  Dichter  citirt  Hesychius:  „xvr]xlg  ejr-ev- 
rjvod-e^^'  (isXavia  rig  rm  öcofiari.  aX?Mi  ös  hm  rcov  vscpmv 
eJjcov:  also  „ein  Flecken  (ein  Wölkchen)  war  angehaucht" 
dem  sonst  so  schönen,  reinen  Körper.    Cf.  Hör.  S.  I  6,  67. 

3.    Kat-£v-rjvoü'e  Hymn.  Cer.  280: 

—  —  r^Af  6h  (psyyog  ano   XQ^^'^  cc&avdroio 
XdßTte  d^eäc,  ^avS^al  Sh  xofiai   xazsv^vo&ev  (afiovq, 
avytiq  rf'  STiXijad-rj  nvxivoq  öofiog,  dfftFQonrJQ  aJg. 

Der  Form  nach  steht  zaTsvrjvo^ev  für  xar-ev-rjvod-Eöav ,  und  es 
braucht  kein  „Schema  Pindaricum"  mit  Voss  und  Ruhnken  an- 
genommen zu  werden;  steht  doch  so  oft  -ev  für  -tjöav  des 
Aorists  P.;  cr/egd^tv,  rjysQd^n^  =  riytQd-fjöav,  %xtad-8V,  aegd-EV, 
agd^EV,  duxQi{h87^^  fpaavd^üv,  ÖL-truayev,  örQ^cpEÖiVTjd^EV  xtX. 
Den  Begriff  anlangend,  so  haben  wir  zwar  gesehen,  dass  „Hauch'* 
oft  genug  zu  „Schimmer",  „Glanz"  wird,  und  könnte  man  sich 
daher  mit  gutem  Fuge  wegen  der  sonstigen  starken  Betonung 
der  Vorstellung  des  Glänzens  durch  q)iyyoq,  Xdfijre,  aöreQOJr^ 
veranlasst  sehen,  auch  xarevi^vo^sv  in  solchem  Sinne  zu  fassen; 
allein  es  liegt  keinerlei  zwingender  Grund  vor,  von  der  wört- 
lichen Übersetzung  „blondes  Haar  wehte  die  Schultern  herab" 
abzugehen.     Denn  wehen  =  flattern  bzw.  wallen.*) 

KaT-£v-rjvo^£  begegnet  uns  auch  Hesiod.  Scut.  269: 
—  —  —  TtoXkrj  6b  xoviq  xarev^voS-ev  wfiovq. 
Auch  hier  ist  die  Grundvorstellung  von  W.  av  festzuhalten: 
„viel  (grosser)  Staub  wehte  die  Schultern  hinab".  Wir  haben 
an  diesem  Begriffe  um  so  zuversichtlicher  festzuhalten,  als  die 
Bezeichnungen  für  Staub  (Asche)  selbst  so  gewöhnlich  aus  Wur- 
zeln des  Begriffs  wehen  sich  entwickelt  haben. 

Man  denke  an  Skr.  dhü-lis  etc.  zu  W.  dhu,  dv  \\  öjioöoq, 
^a(i[ioq  u.  rpaf/f/7]  Lex.  I  251  ||  engl,  dust:  germ.  W.  du  =  ^v  \\ 
goth.  stubjus  (neben  altn.  stybba  Rauch)  ||  lat.  sa-bulum,  unser 
Sa-nd  Lex.  I  69.  251  ||  xovig  ebend.  S.  342  ||  lat.favilla  S.  63  || 
jcaöJtdXrj  und  jiaiJtdXi],  tpaX-iO^ioi'y  öjiXrjöog  S.  502  ||  lat.  far-ina 
S.  520.    Vgl.  böhm.  piscek  und  pisek  Sand,  pistity  sandig  neben 


*)  Vgl.  „Im  Winde  weht  ihr  Schleier"  Eichendorff.  „Fern  schon 
wehen  meine  Fahnen"  Ders.  —  „Die  grünen  Fähnlein  wohn"  J.  N.  Vogl. 
—  „Die  Fahnen  wehn  im  Morgenwind"  Rud.  Gottschall.  —  „Golden  und 
rosig  wehen  die  Wolken  drüber  her"  Uhland. 
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pi§teti,  piskati  blasen,  pfeifen,  pisk  Pfiff,  piskor  Gurgel  u.  s.  w. 
(W.  spi);  zu  unsrcr  W.  dv  gehört  6t-dv-iov'  xovla  H. 

4.  IlaQ-sv-ijvod^s  findet  sich  nur  bei  späteren  Schrift- 
stellern; aber  auch  diese  setzen  es  nur  mit  richtigstem  Gefühle 
und  mit  vollem  Bewusstsein  seines  Ursprungs.  Pseudo-Orph. 
Lith.  628: 

^  XQVBQoq  fiaQTCtiüv  TtvQexbg  7taQevi]vo&8  yvioiq' 

„wenn  Fiebergluth  die  Glieder  überhaucht":  sagt  doch  Homer 
sogar  jtvoifj  xsiQOfievot  jtoXvfi^riog  ^Hq)aiöToio  <P  355.     Vgl. 
Hymn.  Merc.  114  <p2.6^  (pvöav  klöa  jtvQog  \\  Eur.  Troad.  815 
fpoivL^  jtvQog  jtvod  \\  ^  366  xelQS  ö^  dvrfi?]  [jtvQog). 
Apoll.  Rhod.  I  664: 

rißexsQTi  fj.hv  vvv  rolr]  TtaQSvi^voQ^E  /^fjxiq, 
vfiecDV  d'  si'  Tig  ccqbiov  snoq  ßrjzlastai  älXr]. 

Wie  wir  sagen  „ein  Gedanke  kam  mir  angeflogen,  angeweht", 
—  „wehte  mich  an",  ähnlich  der  griechische  Dichter.  Dass  der 
Ausdruck  nicht  einfach  so  viel  besagt  als  „tale  exstitit  con- 
silium",  dass  auch  Apollonius  sich  des  Wortursprungs  bewusst 
ist,  zeigt  seine  Verwendung  von  hjt-ev-rjvod^Ev  Arg.  IV  276 
jiovXvg  yaQ  dörjv  sjtsvrjvod-ev  aicov:  „denn  schon  eine  sattsam 
lange  Zeit  ist  drüber  hingeflogen  (hingeweht)".  Bgr.  flattern, 
fliegen  geht  regelmässig  aus  Bgr.  wehen  hervor:  lat.  vo-la-re 
gehört  zur  Urwurzel  va  ||  ^eQ-s-O-ofiac  zu  ^7]q,  d^Q  W.  «/  ||  engF. 
fan  =  Flügel  (und  Blasbalg  und  Fächer  etc.)  zur  W.  öjta.  Vgl. 
Lex.  I  167  ff.  241.  327  f.  509.  525.  559  ö. 

23.    Anderweitige  Verwandtschaften  von  dvO-og. 

Zahlreich  ist  die  Verwandtschaft  von  dv^og:  unmittelbar 
dazu  gehören:  dvd-im  (denn  rj  dvd^rj  erst  bei  Plato  Phaedr.  230)  || 
"Avd^Bia  st.  'ivd-eöia,  Name  einer  messenischen  Stadt  /  151  || 
avd"LVog  blumig  (vgl.  d^y-cv-oBig  :  dXyog)  \\  sv-avd-i^g  {Xdxvrj 
X  320),  JioXv-avd^rjg  (yXi]  g  353).  Aus  dvd^tco  ging  hervor 
kvd^Tjömv,  Name  einer  böot.  Hafenstadt  B  508,  ohne  Zweifel 
aus  urspr.  Appellativ  dvd-rjömv,  das  gebildet  ist  wie  dXyriömv, 
dxd^Tjöcov,  xXerjdcov  xrX.  und  wohl  Blüthe  bedeutet  haben  wird. 
Der  späteren  Anwendung  des  Wortes  auf  die  Biene  (Aelian) 
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mag  Volksetymologie  (die  „ Blumen -esserin":  töm)  zu  Grande 
liegen.  Von  dv^eco  entstammt  aucli  dv^rjZr]  1)  Blütlie,  2)  der 
Bart,  jcmymv  Hes.,  daher  auch  =  der  haarige  Blumenbüschel 
des  Rohrs  Theophr.,  die  Federkrone  der  Blüthe  Diosc. 

Die  zweite  Bedeutung  von  dvd^?]Z?]  Bart  (Hervorgesprossenes) 
mahnt  zunächst  an 

dvd'SQ-SCQV 

Kinn  d.  i.  die  Stelle,  wo  der  Bart  wächst  (Curt.  N.  304)  mit 
Suff.  £(6v  wie  Qoö-ecov  Rosengarten,  ;^a()«d()-£o?z^  Stelle  voller 
Spalten,  jraQ^ev-scSv  Jungfrauengemach,  dfijtsZ-scov  Rebenort, 
Weinberg,  jisgiotsQ-emv  Taubenschlag,  xaXx-^cov  Schmiede 
^  273  u.  a.  W.  Ob  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  dvd-eQa 
oder  dvd^-EQov  gelautet  hat,  ist  schwer  zu  bestimmen;  jedenfalls 
war  es  gleichbedeutig  mit  dv^//X?j  und  wie  dvd'-s-fiov 
direct  aus  *dv&co  hervorgegangen.  Die  Bildung  des  zwischen- 
instanzlichen  Nomens  (urspr.  Adj.)  wäre  analog  der  Bildung  von 
Iv-EQOi  (S.  59  ff.),  von  d^aXegoq,  örvyeQog,  kjrc-öfivy-sQog  xrX. 
In  anderer  Weise  geht  aus  "^dvd^m  (St.  dvd-)  hervor  das 
sinnverwandte  Subst.  l-ovd-oq  Haar,  mit  Jota-Reduplication, 
wie  bei  i-alvco  xzL  (S.  79  ff.).  Für  diesen  seinen  Ursprung  spricht 
noch  der  Umstand,  dass  es  auch,  wie  dvd-oq  selbst,  Ausschlag 
(t§,dv&i](ia ,  fpvfia)  bedeutet  Bekker  Anecd.  gr.  44,  ferner  Ge- 
schwulst Hes.  unter  lov^dg.     Von  diesem  lovd-oq  entstammt 

lovd-dq, 

Epitheton  der  wilden  Ziege  g  50.  Unbegreiflich  ist,  wie  Axion 
das  Wort  von  Uvac  d^ocog  herleiten,  oder  wie  Hesychius  deuten 
konnte  „Geschwüre  habend"  {tx^vfiara  öxXrjQa).  Die  home- 
rische Stelle  lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  „haarig,  wollig, 
zottig"  der  geheischte  Begriff  ist.    Es  heisst  dort  von  Eumäus 

iazoQSoev  d'  inl  ötQfia  lov^aöoq  ayQlov  alyoq, 
avxov  evevvaiov,  fxeya  xal  Saav. 

Worauf  es  hier  ankommt,  damit  dem  Odysseus  ein  behag- 
liches Lager  würde  (xatQS  6'  'Oövöösvg,  orte  fiiv  (X)g  vjtsösxto), 
ist  klar  und  wird  durch  daöv  noch  erläutert.  Die  Deutung 
„knotig"  (Düntzer,  K.  Zeitschrift  XHI  20)  ist  daher  ebenso 
unangemessen,  als  die  Beziehung  auf  die  Hörner  (Ameis). 

Ohne   allen  Grund  haben  Einige  Digamma  angesetzt;   der 
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gleiche  Hiatus  wie  in  (h'Qf/a  \  lovd^.  d.  i.  in  der  trochäischen 
Cäsur  ist  gar  nichts  Ungewöhnliches:  z.  B.  gleich  a  212  Ix  tov 
ö'  ovr'  'Oövörja  \  sycov  löov  ovr'  lue  xetvog.  Cf.  A  569,  B  315, 
571.  625  etc. 

Von  gleichem  Grundnomen,  wie  avü^-sQ-emv,  ist  gebildet 
dv&-SQ-iS  und  ard^-SQ-ixog, 
mit  dessen  Deutung  die  Homer -Erklärungen  bislang  förmlich 
entstellt  sind.  Lautete  der  Nominativ  Sing,  zu  dem  homerischen 
ajra^  Xeyofisvov  Y  227  dvd-sQixcov  wirklich  dvd-^Qi^,  der  übri- 
gens aus  Theoer.  I  52  dvd^eQtxeööi  gefolgert  werden  kann,  so 
liegt  eine  Bildung  vor,  wie  in  xp?jX-i§,  x^^^"^?^  ödvö-i^,  öxdv-i^, 
ördX-i^,  x6X-L^  L.  Meyer  H  512  f.  Lautete  aber  der  Nom.  S. 
dvd'-£Q-txog,  wie  die  Scholien  etc.  wollen,  so  würden  wir  wohl 
Substantivirung  eines  Adj.  in  -Lxog  anzunehmen  haben.  Die 
hom.  Stelle,  von  wunderbar  schnellen  Rossen  ausgesagt,  lautet 

al  6^  dte  fzhv  axiQtwev  enl  t,8iSojQov  ciQovQav, 

axQov  S7t^  avd-eQlxwv  xaQTtbv  d-sov,  ovöh  xar^xXcDV. 

Man  leitet  fälschlich  das  Wort  ab  von  dd'-riQ  (Hachel)  mit  will- 
kürlichem Einschub  von  v  und  setzt  als  Bedeutung  „Hachel" 
oder  auch  „Hachein  habend  =  Ähre".  Dass  Hachein  keine 
Frucht  tragen,  weiss  Jeder;  aber  auch  „Frucht  der  Ähren", 
wer  hätte  das  je  gesagt? 

Weit  zutreffendere  Deutungen  hätte  man  bei  den  Alten 
selbst  finden  können.  Ein  Scholion  zur  Stolle  lautet:  xvQicog 
6^  dvd^igixoq  xaXurai  6  tov  döq)od^lov  xavXoc,  :  tön  6e 
t6  (pvrov  Xaxavcoöeq.  Auch  bei  Theophrast  ist  dvO^BQixog 
ein  Zwiebelgewächs.  —  Und  Hesychius  sagt:   „dv&sQixog-  xal 

0  aö(po6tXov  xagjtog  (al.  xavXog)  xal  ßordvtjg  fiöog^^ 
(Cratin  fr.  135).  —  Bei  Herodot  IV  190  begegnen  uns  Häuser 
fcg  dvd-SQLxcov.  Und  bei  Theokrit  I  52  wird  von  dvd^eQixsööi 
ein  niedlicher  Heuschrecken  -  Käfig  geflochten.  Der  Scholiast 
bemerkt  zu  dieser  Stelle:  dvd'tQixog  o  tov  döipoöiXov  xaQjtog, 
r/g  ra  fpvXXa  mg  jiQaöov  dygiov,  fiet^o)  re  xal  jtXaxvTEQa.  o 
61  xavXog  dvd-tgi^  xaXetrai,  oöov  Jtrjxvalog  cor  xal  fidC^cov. 
—  Rhianus  (Anth.  12,  142)  hat  dvd-eglxrj  Getreidehalm,  und 
dvd-BQLxmörjq  bei  Theophrast  ist  =  stengelartig.  —  Bei  Longin 

1  10  und  Anecd.  gr.  ed.  Bekker  403  steht  dvd^eQiöxog  =  d6(po- 
öiXov  xavXog,  in  welchem  Sinne  hinwiederum  dvd^iQixog  auch 
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bei  Arat  1060  und  Nikander  Ther.  535  gefunden  wird.  Und 
Plinius  H.  N.  21,  68  bemerkt  in  der  Beschreibung  des  Aspho- 
delus:  „Theopbrastus  et  fere  Graeci  princepsque  Pythagoras, 
c  au  lern  ejus,  cubitalem  et  saepe  duum  cubitorum,  foliis  porri 
silvestris  anthericon  vocavere";  desgl.  22,  32  „(asphodeli)  cau- 
lem,  quem  anthericon  vocavimus". 

Genug:  weder  aus  „Hachein",  noch  aus  „Ähren"  flicht  man 
Heuschreckenkörbchen,  noch  weniger  Häuser  (Hdt  1.  1.).  Wir 
müssen  deshalb,  ungeachtet  auch  z.  B.  bei  Hesychius  und  in 
den  Schoben  ebenfalls  der  „Hachein"  Erwähnung  geschieht, 
diese  Angabe  aus  den  Lexiken  tilgen:  wie  überall  sonst,  ist 
auch  F  227  an  die  Asphodelus-Pflanze  und  ihren  Stengel 
zu  denken. 

Die  Asphodelusfrucht  {avd'SQixmv  xaQjcog  Hom.)  bzw.  der 
Same  wurde  gegessen:  asphodelus  manditur  et  semine  tosto 
et  bulbo  Plin.  H.  N.  21,  68.  Das  Eigenthümliche  der  Aspho- 
dileen,  speciell  der  zu  ihnen  gehörigen  Laucharten,  besteht  nun 
darin,  dass  „die  Blumen  am  Ende  des  Stengels  in  Dolden 
stehen,  welche  vor  dem  Blühen  von  einer  häutigen,  dann  zwei- 
theiligen Scheide  eingeschlossen  sind,  bald  kurz-,  bald  länger 
gestielt  und  oft  mit  kleinen  Z  wie  beleben  dazwischen"  (xaQ- 
Jtog),"  „die  bisweilen  so  überhand  nehmen,  dass  nur  wenige 
oder  gar  keine  Blumen  entwickelt  werden."  „Die  Blüthenstengel 
sind  bald  blattlos,  bald  mit  Blättern  besetzt,  zuweilen  röhrig 
und  aufgeblasen,  die  Blätter  flach  und  platt  oder  röhrig." 
Schilling  Pflanzenreich  1869  S.  76.  Vgl.  vorhin  S.  88  das 
Scholion  zu  Theokrit. 

Jetzt  erklärt  sich  das  homerische  axQov  tjr'  dv^sQlxmv 
xaQjtov,  jetzt  hat  auch  ov6e  xarsxXmv  Sinn.  Hohe  lauch- 
artige Stengel  knicken  sonst  so  leicht;  nicht  so  „Hachein" 
oder  „Ähren^'.  Oder  will  man  gar  „Hachein"  erst  zu  „Ähren" 
und  dann  noch  gar  zu  „Halmen"  werden  lassen? 

All  diesem  gegenüber  will  die  Polemik  eines  Scholiasten 
zu  F  227,  dass  die  ^slömQog  aQovQa  zwar  wohl  Getreide,  aber 
keine  dötjpoöelovg  trage,  wenig  verschlagen,  selbst  wenn  man 
die  gewöhnliche  Deutung  Spelt  -  tragend  (!)  =  Getreide -tragend 
für  C,8L-dmQog  wollte  gelten  lassen.  Aber  C,el6coQog  agovga  ist 
vielmehr  (Doederlein  N,  2450)  „einerlei  mit  rpvöl^oog  ala  F  242» 
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yala  (pcQSößiog  Hesiocl.  Th.  693,  mit  ßioöcogog  ala  Sopli.  Ph. 
1162",  welchen  Ausdrücken  als  gleichbecleutig  wir  oben  S.  22  ff. 
ßmxuxvtiQa  zugesellt  haben.  Man  hat  für  das  zu  Grunde  lie- 
gende ^e-id,  das  von  W.  ga,  ^d-scv  gerade  so  entstammt  wie 
Xt'id  (Curt.  N.  179)  von  W.  /«^  xd-öTtm,  als  Grundbedeutung 
„Nahrung"  (Lebensmittel)  aufzustellen.  Wie  nun  olxog,  urspr.  = 
„Saat  oder  Frucht",  specialisirt  wurde  zu  „Weizen",  so  wurde 
auch  Jet«  für  eine  bestimmte  Getreideart  (Host  oder  Spelt) 
angewendet.  Ist  aber  t^döcaqog  dgovQa  =  nahrungspendendes 
Land:  wer  will  es  dem  Dichter  wehren,  dieses  Land  auch 
Asphodelos  hervorsprossen  zu  lassen?  Wie  sehr  die  Alten  auf 
den  Anbau  von  Lauchpflanzen  auswaren,  beweist  wohl  nichts 
so  schlagend,  als  der  Umstand,  dass  die  Bezeichnung  für  Ge- 
müsebeet jiQaö-LTi  Tj  121  i  (o  247  aus  jigdoop  Lauch  (Batr.  54) 
weiter  gebildet  ist. 

24.   "AvxXov,  ovd^og,  ovig,  ovog. 

Ob  als  Nom.  S.  für  Homer  dv-rXov  oder  dv-rXog  anzusetzen 
ist,  lässt  sich  aus  Homer  selbst  nicht  ei'sehen,  da  nur  die  For- 
men Acc.  dvxXov  und  D.  dvxXco  vorkommen.  Benfey  lässt  das 
Wort  zusammengesetzt  sein  aus  dvd  -\-  xiXXm,  Damm-Duncan 
aus  dvd-\-xXdco,  eine  unerweisliche  Bildungsweise!  Der  Be- 
deutung nach  deckt  sich  dv-xXov  (dvxXog  bei  Euripides  etc.) 
mit  lat.  sent-ina  von  sentio  (odorem  sentire)  =  Jauche,  Stin- 
kendes =  Schiffsjauche.  Auch  jivtco  steht  in  djtojivtm  in 
malam  partem  =  jceQdsöd^ac  Suid.  Man  vergleiche  überdiess 
die  Synonyma  xojt-Qog  neben  xajc-vog:  W.  xajt  hauchen  ||  (6)jti- 
vog  und  lat.  fi-mus  aus  W.  spi  ||  \p(D-a,  ^cjia,  ol-öjtrj,  oi-(jJtm-xi] 
aus  W\  Ojia  II  da-Lg  aus  W.  a^*)  ||  6X-6g  aus  W.  dX  \\  (pv-rj-fia 


♦)  Gust.  Meyer  läugnet  Östr.  Ztschr.  f.  G.  1878  S.  514,  dass  äaig 
aus  W.  dg  hauchen  hervorgehen  könne;  denn  „nach  a  wird  tl  nie  zu 
(Ji,  vgl.  iazi,  nvatiq,  also  müsste  es  auch  aotiq  heissen".  Wirklich? 
Kennt  der  gelehrte  „Etymologe"  nicht  'QeöLq  st.  "Qsa-öLq  aus  W.  ^ea 
(Curt.  N.  567),  nicht  oßtaiq  st.  aßbo-aiq  aus  W.  aßea  (Curt.*  S.  696),  nicht 
dfi(pl-eaiq  von  dfx(pi-hvvfii  W.  ^eo,  nicht  aQXEaiq  {ccQxew  St.  dgxsq  aus 
To  uQxoq)  u.  a.  Bildungen  in  aic^^  Was  Hr.  Meyer  mit  „ea-ir/"  beweisen 
will,  ist  unerfindlich;  nva-xiq  aber  entstammt  einem  Dentalstamme  und 
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(==  xojtQog  H.)  aus  W.  öJtv  \\  d^o-Xog  aus  W.  {^-a  bzw.  ^v  xtL 
Das  weitorgebikleto  dvrUa  bedeutet  denn  auch  bei  Aristophanes 
überhaupt  Schlamm,  Koth.  Und  avrXoq  selbst  oder  avrXov 
steht  bei  späteren  Schriftstellern  von  Unreinigkeit  oder  Un- 
reinem überhaupt.  Hinsichts  der  Bildung  vergleiche  man  x^- 
rXov,  (j£v-rXoP  etc.  bei  L.  Meyer  II 358.  Vgl.  q)V-tX7],  Ix-i-xlr]  xrX. 
Warum  man  für  Homer  nicht  bei  der  Grundbedeutung 
sentina  stehen  bleiben  soll,  ist  gar  nicht  abzusehen.  Die 
Stellen  sind 

1)  fiAll:  „ein  fürchterlicher  Sturmwind  zerriss  beide  grossen 
Vorder-Halttaue  des  Mastes;  der  Mast  fiel  rückwärts,  und  alles 
Takelwerk  stürzte  in  die  Schiffsjauche  hinab." 

2)  o  479:  „dann  traf  mit  tödthchem  Geschosse  Artemis, 
die  Pfeilschützin,  dieses  Weib;  in  die  Schiffsjauche  wie  eine 
Seemöwe  platschte  sie  fallend  hinein": 

avxXio  d'  ivöovnrjae  neaovo^  (hq  elva}dri  xr'j^. 
Wenn  Pindar  Ol.  1X49  ff.  von  der  deukalionischen  Flut  sagt: 
„Die  Gewalt  des  Wassers,  heisst  es,  deckte  überflutend  den 
schwarzen  Erdgrund,  doch  des  Zeus'  Künste  schlürften  zurück 
(dvdjtcoTLV  kXttv)  dvrZov^^:  so  thüt  man  Unrecht,  dieses  mit 
„Meer"  zu  übersetzen;  es  ist  vielmehr  das  auf  der  Erde  stagni- 
rende  Überschwemmungswasser;  und  der  Dichter  hat  diesen 
Ausdruck  nicht  ohne  Absicht  gebraucht,  insofern  damit  zugleich 
auf  die  verderbliche  Ausdünstung  des  Uberschwemmungswassers 
hingewiesen  wird.  Fälschlich  lässt  man  auch  die  Tragiker  dv- 
rXoc,  im  einfachen  Sinne  von  „Meer"  gebrauchen;  das  Wort  hat 
vielmehr  auch  hier  immer  seine  beabsichtigte  Nebenbedeutung, 
die  des  Widerwärtigen,  Ekelhaften,  ähnlich  wie  lat.  coUuvies; 
so  Aesch.  Sept.  795 

noXiq  rf'  ev  EvSia  xe  xal  xXvöioviov 
noXXcuöL  nkriyalq  avxXov  ovx  eöe^axo. 

steht  für  nv^-xiq.  Dass  auch  Dental  stamme  Substantiva  in  ai-q  bzw. 
oia  abgeben,  weiss  sonst  jeder  Tertianer:  Soxifxaala,  ölxaaiq  und  öixaaia, 
xxiaiq,  axioiq  (Plato),  a/aaiq,  xet/uaaia  (Hdt),  ovo^aaiq  und  ovoficcaia, 
dxovxiaiq  (Xen.),  xtr/iaiq  (Thuc),  onXiaiq  (Thuc.  etc.)  etc.  etc.,  alle  von 
Vbb.  in  ^w.  Um  aber  bei  einem  Verbalstamme  auf  0-  zu  bleiben,  kennt 
der  gelehrte  „Homeriker"  nicht  ax-krjaiq  das  Vergessen  lo  485  von 
kijd-oj  (neben  ?Sjaxiq  bei  Soph.)?    Sapienti  sat! 
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=  non  recepit  (hominura)  colluviem.  —  Eur.  Troad.  685 
o  fihv  naQ^  oXa^  ,  o  6^  enl  laUpECiv  ßfß(og, 
o  rf'  avxXov  eiQywv  vaoq. 

Nicht  das  „Meer"  soll  von  dem  über  die  See  daliinfahrenden 
Schiffe  ferngehalten  werden,  es  soll  vielmehr  keine  sentina 
eindringen. 

Selbst  Eur.  Hec.  1025  aUfievov  rig  mg  Iq  avrXov  jrsöcov 
XiXQi^og  ist  unter  avrXov  trotz  des  Epithetons  dXlfiEvov  nicht 
einfach  „das  Meer"  ohne  alle  Nebenbeziehung  zu  verstehen: 
der  Ausdruck  (sentina)  ist,  dem  Colorit  der  ganzen  Stelle  ent- 
sprechend, mit  Absicht  gesetzt  zur  Erhöhung  der  Vorstellung 
von  der  Widerwärtigkeit;  vielleicht  liegt  auch  eine  Nach- 
ahmung von  o  479  vor.  Recht  wohl  könnte  u.  E.  mit  gleicher 
Absicht  auch  im  Deutschen  ein  Dichter  sagen:  „fiel  in  die  un- 
endliche (hafenlose)  Jauche". 

Die  sprichwörtliche  Redensart  8V  avrXm  nd^hmi  (Pind. 
Pyth.  VIII  14)  als  Ausdruck  verächtlichster  Behandlung  bedarf 
keiner  Klarlegung. 

Synonym  mit  av-rXov,  av-tXog  nach  der  Grundbedeutung  ist 

das  vom  Stamme  avd-  bzw.  von  *av&a)  mit  gleichem  Umlaute 
gebildet  ist,  wie  gleichbedeutiges  xojt-Qog  von  Wf.  tcüjü,  und 
es  verhält  sich  av^-og  (Hauch,  Schimmer)  :  ovd^-og  =  xdjc-og 
(y^v^rj,  Jipsvfia  H.)  und  xajt-vog  :  xojc-Qog.  Homer  verbindet 
W  775  ßocov  ovd^og  und  777  ovd-ov  ßosov.  Daher  ist  die 
Herleitung  von  ovog  (Esel)  falsch. 

Ebenso  wenig  darf  man  auch  6v-lg  als  Bildung  aus  ovog 
ansehen  oder  ov-iö-la;  denn  Suidas  erklärt  rov  tütjiov  ro 
dffodevfia.  Vgl.  ov-i-aia  (so  Mscr.,  oviöta  Schmidt)*  rov  ijtjtov 
To  dffoösvfia  Hes.  Die  Bedeutung  ist  eine  allgemeine  =  xojtQog, 
ovfhog,  und  ist  nicht  eine  Specialität  des  Esels.  'Ov-lg  ist 
von  der  zu  o?^  umgelauteten  Wurzel  dv  mittels  -lg  gerade  so 
gebildet,  wie  von  ihren  bezügl.  Stammverben  ^o-lg  (gfco),  (poX-ig, 
xXrjß-ig  clav-is,  rpaX-ig,  öxaq)-ig,  yXv(p'Lg,  yQa(p-ig,  Xsjt-ig,  £fijt-lg 
u.  V.  a.  bei  L.  Meyer  II  105. 

Aber  in  der  volksetymologischen  Zusammenbringung 
von  ovig,  ovidla  und  ovd^og  mit 

ov-og 
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spricht  sich  deuthoh  das  Gefühl  der  wurzelhaften  Zusammen- 
gehörigkeit aus.  Denn  auch  ov-oq  gehört  zur  W.  av.  Wie 
ov-oq  mit  as-i-nus,  mit  goth.  as-il-us  (altn.  as-ni,  nhd.  Es-el) 
lautlich  zusammenhangen  könne,  ist  rein  unerfindlich:  ovoq, 
müsste  hei  dieser  Etymologie  für  6o-vog  stehen.  Aber  unter 
den  Hunderten  von  Bildungen  auf  -vog,  -vi],  -vor  etc.  bei 
L.  Meyer  II  187  ff.  ist  auch  nicht  ein  einziges  Wort  aufzu- 
treiben, in  welchem  wurzelhaftes  ö  spurlos  (ohne  Ersatz- 
dehnung) vßrschwunden  oder  einfach  ausgestossen  wäre.  So 
wenig  gleichbedeutiges  xdvd'-og  und  xdvd^-cov  oder  xillog 
(Esel)  auch  lautlich  mit  as-i-nus  zusammenfallen,  ebenso  wenig 
auch  ov-oq.  Jedes  dieser  vier  Wörter  geht  auf  seine  beson- 
dere Wurzel  zurück,  und  zwar  unter  gleicher  Begriffs vermitte- 
lung.  Kdvd'-oq  ist  offenbar  Einer  Herkunft  mit  xav^-lq'  ovlq 
Hes.  II  xdvd^-aQoq  Mistkäfer  (scarabaeus)  ||  xavd'-oq'  rj  dva- 
jcvoTj  rov  xanvov  ev  rolq  Ijtvolq.  rcvhq  öh  xajivoö6xf]v .\\ 
xavd^-vXrj  Geschwulst  Aesch.  \\xdv&-aQoq  eine  Art  Becher  (bei 
verschiedenen  Komikern  Athen.  XI  473  ff.):  Bgr.  blähen,  bauchig 
sein  II  xavd^-iaL  grosse  Körbe:  Bgr.  wie  vor.*)  Die  Grundbedeu- 
tung der  Sec.-Wf.  xav&  springt  in  xavd^-oq  deutlich  genug  in  die 
Augen;  Wf.  xavd-  wird  mit  Sec.W.  xaji  (xaji-voq  xrX.)  auf  Eine 
Urwurzel  zurückzuführen  sein,  nämlich  auf  W.  Oxa,  wozu  u.  a. 
auch  To  öxd-Toq  (Gen.  rov  oxdrovq  bei  Sophron)  =  xavd-iq. 
KlXXrjq  und  xiXXoq  Esel  mit  xiH-axtriQ  Eseltreiber  hat 
neben  sich  xiXXoq  =  (paioq  Hes.  =  lat.  a-quilus  Lex.  I  558  || 
xlX^m  schwingen  in  xiXl-ovQoq'  osiöojtvylq,  Bachstelze  = 
niedersächs.,  sauerländisch  Wippestcrzchen  \\x12.2.-l§  u.  xlX-l^ 
(pandus),  ein  Ochse  mit  krur^mem  Hörne  Hes.  ||  KllXa,  ein 
Orakelort  A  38  (vgl.  Lex.  1 35  ff.  die  Deutung  der  Orakelorte  Und^m, 
GvfißQTj,  0/jßij  xrl.)  II  xXl-vco  xtX.,  und  es  wird  xlZXoq  wohl  mit 
öxiXXa  =  öxafKDvla  und  xdnG)V  Meerzwiebel  (Begriff  stai'k- 
duftend  oder  gebläht),  —  mit  öxlXXoq-  ixrlvoq  H.  (Bgr.  (pd^ivco), 
—  mit  XLXxiXovöiq  st.  xi-0xiX-6vöcg.  üiatöbq  d(f)668viia  H. 
zu  der  Lex.  I  557  behandelten  Sec.W.  öxaX  gehören,  die  u.  a. 
auch  lat.  s quäl- or  Schmutz,  aixoXoq  st.  d-öxoX-oq  schmutzig  etc. 


*)  Merkwürdig  die  Gleichung  xavi^-lg  Mist  :  xavB'-la  Korb  =*  anvQccg 
Mist  :  a7iv(jlq  Korb.     Vgl.  Lex.  1  5J1. 


94 

abgegeben  hat.  Hiernach  Hesse  sich  auch  xUXog  deuten  wie 
xard-og. 

Wie  dem  auch  sei,  as-i-nus  etc.  weist  vernehmlich  genug 
auf  W.  dg  hauchen,  der  auch  ao-ig  Koth,  Schmutz  entstammt; 
es  verhält  sich  asinus  :  aöig  =  xavO-og  :  xavMg  =  TCiXXog  : 
xLxxiXoiyöig. 

Der  Esel  wird  hiernach  als  Schmutzthier  angesehen,  wahr- 
scheinlich als  ein  jioqöojv  (jteQÖofisvog),  worauf  die  Benennung 
einer  Distelart,  ovo-jtoqöov  schliessen  lässt.  Wer  eine  weniger 
derbe  Bezeichnung  vorzieht,  kann  solche  aus  Bgr.  „faul"  (=  stin- 
kend) gewinnen,  wenn  er  das  Wort  in  übertragenem  Sinne  fasst. 
Jedenfalls  fügt  sich  ov-og  sammt  6v-lg  xrX.  zu  W.  dv  im  Um- 
laute.    Vgl.  ob.  S.  6  c. 

Zwar  Hesse  sich  ov-og  auch  wie  oyx-rj-Ti^g  Esel  =  Schreier 
aus  Bgr.  g  (tönen)  S.  8  deuten;  aber  die  vorgetragenen  Be- 
griffs-Analoga  sind  dagegen. 

Der  Bildung  nach  lassen  sich  vergleichen  öoQx-og  Reh 
(daQx :  töqaxov,  ösQxofiai-),  x6X-og  verstümmelt  (öxaX)^),  rgay-og, 
fiagy-og,  xpvd^-og,  av-og,  vi-og  xrX. 

25.  "Ov-a-[ia,  ov-o-^ai,  ov-or-dC^co. 

Die  gangbare  lautliche  Identificirung  von  ovofiai  mit  lat. 
gno-men,  no-men  bzw.  Herleitung  aus  yi-yim-öxm  hat  schon 
längst  die  gerechtesten  Bedenken  hervorgerufen,  namentlich  bei 
Pott  n^  417,  W.  I  53.  Gegen  diese  Herleitung  spricht:  1)  das 
kurze  o.  —  2)  Nirgends  im  Griechischen  ist  auch  nur  die  ge- 
ringste Spur  von  /  erhalten;  denn  in  der  Form  ovvofia  ist 
keineswegs  „eine  Spur  des  volleren  Anlauts'"  (Gurt.)  zu  erkennen; 
oder  seit  wann  wird  6y  zu  ov?  —  3)  Abfall  von  /  ist  für  das 
Griechische  unerweislich.  Wenn  man  dafür  anführt  Xlg^  Xirog, 
Xioöog,  Xiö^og,  so  haben  diese  nichts  mit  yXhrog,  yXixTog, 
yXocog,  yXiöxQog  gemein.  Jene  gehören  vielmehr  mit  6-Xiöd^- 
dv(X),  d-XiT-alvw,  o-Xiß-Qog  xtX.  zu  einer  Wurzel  öXi^  sli,  woher 

*)  Vgl.  axaX'lq  und  xaX-iq  Hacke,  axaX-l^oj  behauen;  cc-xoX-oq 
Bissen,  Brocken  st.  a-axok-oq,  neben  KoX-oq  Bissen,  Brocken  (Hes.  xö- 
Xovq-  ipcDfiovq).  Daher  äxoXoq  nicht  mit  Curtius  668  von  Skr.  a^  essen 
zu  deuten. 
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ebenfalls  mit  resp.  Wurzel  -  Erweiterungen  nhd.  Schlitt,  Un- 
schlitt,  Schlitten,  schlipfen,  schlüpfen,  engl,  to  slide 
gleiten,  to  slip  gleiten,  schlüpfen,  to  slive  schleichen,  slip- 
Y)Qry  =  6XLßQ6g  st.  o-öXiß-Qog  schlüpfrig  etc.  und  ohne  Wurzel- 
Erweiterung  nhd.  Schlei-m,  lat.  (s)li-mus,  böhm.  sli-na,  poln. 
sli-na  Schleim,  Speichel,  böhm.  sli-ma-ty  schleimig,  böhm. 
poln.  sli-m-ak  Schnecke  =  lat.  (s)li-m-ax  etc.  etc.  Vgl.  Lex. 
I  309  f.  312  f.  —  4)  Vorschlagende  Vocale  deuten  regelmässig 
auf  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel  und  wurden  eben 
zur  bequemeren  Aussprache  der  btr.  Consonanten- Gruppe  vor- 
gesetzt (a-öxaiQco  :  öxaiQO),  d-öJtaiQco  :  öJtaiQG),  d-6jcdXa§  : 
öJtdXa^  xtL),  worauf  dann  zumeist  das  Sigma  verdrängt  wurde 
{d-Xir-alvco  st.  d-oXir.,  o-höd^-dvco  st.  o-öL  xrL)"^). 

Um  so  natürlicher  fügt  sich  ov-o-fia  zu  W.  dv  hauchen  = 
tönen;  denn  „aus  der  Grundvorstellung  des  Hauchens  entwickelt 
sich  die  des  Rufens«  G.  Curtius  N.  587. 

'Ov-o-fia  geht  sammt  6v-o-(iat  berufen  (ov-o-öai),  6v-o- 
roq,  6v-o-tdC,(D,  6v-vQ-lC,ofiai  xrX.  aus  einer  o-Erweiterung 
der  umgelauteten  W.  dv  hervor,  die  noch  viele  andere  Wörter 
des  Bgr.  tönen  abgegeben  hat  (ob.  S.  8.  11.  14).  Hinsichts  der 
O-Erweiterung  des  Stammes  denke  man  an  6fi-vv-(ii  mit  co//- 
o-oa^  ofi-o-Tog  tctX.  Den  unerweiterten  Stamm  weist  noch 
z.  B.  mv-aro  P  25  und  ovr-söO-'  Si  241**)  auf. 

Man  beachte  wohl  diese  Längung  von  6  zu  ov  in  ovv- 
söd'e:  ganz  dieselbe,  wie  in  ovv-o-fia  neben  ov-o-fia.  Vgl. 
ovX-oiievoc,  A  2,  S  S4:  ö.  statt  oX-6fi£vog  xrX.  Gleiche  Längung 
unserer  Wurzelform  in  tQi-ovv-tog  und  sQc-ovv-rjg  der  sehr 
nützende,  der  Segenspender,  dem  bekannten  Epitheton  von 
Hermes,  zu  6v-lv-r}-iiL  mit  ov-rj-öm,  wv-aro  xrX.  oben  S.  50  ff. 

Wenn  6v-o-(iai  schelten,  schmähen  bedeutet,  so  ist  dieser 
Begriff  offenbar  nur  eine  Specialisirung  des  Bgr.  rufen:  auch 
unser  „berufen"  ist  =  schelten,  tadeln.  Und  6v-o-fia  gehört 
hiemach  unmittelbar  zu  ov-o-fiai  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung. 


\ 


*)  Ausführlicher   darüber   mit   zahlreichen  Belegen    im    I.    Baude. 
S.  das  Verzeichniss  S.  595  f.  unter  a,  i,  ö,  l. 

**)  Von  Aristarch  freilich  in  uvoaaaS-'  abgeändert. 
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Ebenso  wenig  wie  mit  gnomen  bzw.  nomen  hat  ov-o-(ia 
etwas  mit  gotli.  na-mo,  nhd.  Name  zu  schaffen;  letzteres  gehört 
zu  W.  va  =  W.  dv,  worüber  später.  ' 


26.    ylv-alvo^ai, 

eine  Zusammensetzung  aus  Praep.  dvd  -\-  dv-iofiai,  lässt  mehr- 
fache Erklärungen  aus  W.  dv  zu:  1)  =  re-spuo,  djto-jtrvo), 
urspr.  =  weg-blasen;  denn  Jtrvco,  spuo  (W.  öJiv)  ist  eigtl.  blasen, 
euphemistisch  für  speien.  —  2)  =  dva-vsvo),  re-nuo:  winken 
ist  ein  Fachen  mit  der  Hand  etc.,  wie  denn  sogar  Bgr.  wegen, 
bewegen  sich  regelmässig  an  Bgr.  wehen  ==  fachen,  schwingen*) 
anlehnt  (Lex.  I  100.  125.  158.  235  ff.  252.  328.  588  ö.).  Durch 
Zurück  winken,  Bewegung  der  Hand  zu  sich  selbst  hin,  wird 
noch  heut  zu  Tage  im  Süden  (Italien  etc.)  Ablehnung,  Weige- 
rung, durch  die  umgekehrte  Bewegung  aber  Zustimmung  aus- 
gedrückt. Vgl.  S.  10  dv-raQ  1)  Adler  2)  dlaOfia  \\  iv-v-ao&ai 
fegen.  —  3)  =  re-pudiare,  re-pellere,  rejicere.  Bgr.  schwingen 
entwickelt  sich  weiterhin  zu  Bgr.  hauen,  schlagen:  Partie.  Aor. 
7]v-ag'  xoipag  Hes.  (ob.  S.  10),  von  einem  ^alvm  st.  dv-ico.*"^) 
Vgl.  Aor.  Inf.  dv-rjV-aö&aL  ^651  ö.,  Conj.  dv-^v-r/rai  /  510. 

Die  Medial- Form  würde  sich  bei  allen  drei  Erklärungen 
naturgemäss  rechtfertigen:  von  sich  wegblasen,  speien;  von 
sich  fortwinken;  von  sich  fortschlagen,  -schwingen,  -werfen,  — 
Alles  =  abweisen,  verweigern,  verwerfen. 

Die  Deutungen  2  und  3  fallen  im  Grunde  zusammen.  Viel- 
leicht könnte  Jemand  von  W.  dv  mit  Bgr.  hauchen  =  tönen 
(vgl.  dv-aQog  xzX.  S.  8)  ausgehen  und  deuten  wollen  „wider- 
sagen, ver-sagen";  aber  dvd  in  Zusammensetzungen  mit  Verben 
des  Sagens  hat  sonst  nie  die  hier  geheischte  Bedeutung;  und  man 
thut  Unrecht,  für  dvalvaai  g  149  Bgr.  „läugnen"  aufzustellen: 

üj  (pll\  anstÖT]  näfiTiav  dvalvsai,  ovo'  hi  (p^aQ^a 
xelvov  ikevasad^Cci: 


*)  Vgl.  z.  B.  böhm.  wa-ti  =^  1)  wehen,  2)  schwingen:  W.  va,  ^a  || 
engl,  the  fan  ==  1)  Blasebalg,  2)  Fächel,  3)  Schwinge  ||  Wurzel  as  = 
1)  hauchen  (athmen,  leben  etc.),  2)  schwingen,  werfen. 

**)  Dazu  mit  Emendirung  des  Spir.  asper  in  lenis:  ai'va}-  ntlcaa) 
(Blossen)  Hes. 
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es  ist  zu  übersetzen:  „Da  du  es  ganz  und  gar  von  dir  wei- 
sest und  läugnest,  dass  jener  noch  kommen  werde..." 

Die  Augmentation  rjv-7p^-dfi7jv  steht  der  Annahme  einer 
Zusammensetzung  mit  Präp.  dvd  keinenfalls  im  Wege;  haben 
wir  doch  t]v-£(jxoiirjv  von  dv-b/m,  rjv-wQ&ovj^  von  dv-OQ^om  etc. 
(vgl.  7jfijt-töxov  und  ?]fiJi:-iöx6fir]V  von  d^ujt-txco,  i]v-m)[^Xovi>  von 
£V-ox^^co  xrL)  ohne  solchen  veranlassenden  Grund,  wie  bei 
^v-7]V-dfi7]V :  denn  in  Tjv-d^urjv  (vgl.  £-q)7]va  :  (palvm)  wäre  noch 
kein  Augment  zu  erkennen,  da  ja  auch  Inf.  riv-aad-ai  lautet. 

Zusammensetzung  von  aivofiac  mit  djco  liegt  vor  in  einem 
Citate  bei  Athenaeus  XI  53  (ix  477): 

Kai  yccQ  b  &^?jixlriv  [ihv  ccTtrvazo  xavöov  ajuvoziv 
t,(ü()07ioTeLV,  öXlyü)  rf'  rjösro  xiaavßiw. 

Ohne  Grund  hat  man  dvrivaro  ändern  wollen. 

Hiernach  wird  man  der  verzweifelten  und  lautlich  unmög- 
lichen Herleitungen  aus  vv  (vevm)  -\-  al  =  Skr.  abhi  +  ^^^d 
(Benfey  II  352),  aus  negat.  Präfix  dv  erweitert  (Buttm.  Lex. 
I  274,  II  113),  aus  reduplicirtem  aiveo)  (Lucas  Quaest.  lex.  160), 
aus  dv  neg.  -|-  angebl.  alvco  =  aivvfiat^)  (Lobeck  Rh.  124),  aus 
dv  neg.  +  ccivoq  (Damm),  aus  dvd  -f-  angeblich  aivo)  =  aivtm 
(Doederl.  N.  1000)  etc.  sich  zu  entschlagen  haben.  Aus  alvog 
kann  nie  und  nimmer  ein  Denominativ  aivofiaL  hervorgehen. 

27.    jijt-Tjv-T^g. 

Man  könnte  sich  versucht  fühlen,  von  dem  eben  erwähnten 
djt-aivofiai  das  homer.  Adj.  dji-rjv-riq,  herzuleiten,  wie  Doeder- 
lein  wirklich  gethan  hat.  Allein  der  Gegensatz  von  dji-r]v-7]q, 
nämlich  das  Adj.  jiQ0<j-r]V-7]g,  will  auch  berücksichtigt  sein. 

nQoö-7jV'-7]g  bedeutet  wohlwollend,  gewogen,  gütig  (Pind. 
etc.);  und  djr-'7]v-7]g  steht  dazu  in  demselben  Verhältnisse,  wie 
djt6'(poQog  unerträglich,  abscheulich:  jtQ6(j-(f)OQog  zuträglich  || 
djto-d'Vfiiog  S  261  ungemüthlich,  unbehaglich:  jcQoö-O-vfiiog 


*)  Al'-vv-fiai  steht  für  äa-vv-fiai  von  W.  da  mit  dem  abgeleiteten 
Bgr.  schnappen  (vgl.  oben  S.  1  an-as)  =  haschen,  nehmen;  und  aiQt-io 
steht  für  da-ge-co,  Denominativ  von  einem  Subst.  *da-()d  =  the  lift,  Luft, 
wonacfi  ai()8oj  begrifflich  ==  engl,  to  lift  (lüpfen)  =  nehmen;  the  lifter 
==  Dieb. 

Goebel,  Lexilogus.    U.  7 
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gemüthlich,  behaglich  ||  ajt-riyriQ,  misstönend  :  JiQOö-iy/jjq  \\  djto- 
xalQiog  (Soph.)  :  JiQOö-xatQoq  \\  ajto-xrjörjq  sorglos,  fahrlässig 
(woher  düto-Tcrjöto)  ^413)  :  jtQ0(j-xr]Ö7]g  vorsorglich  etc.  ||  djco- 
^d-syxTog  sprachlos  (Eur.)  :  jtQoö-tpO^syxrog  \\  djto-x^iQog  :  jtqoO- 
XBLQOg  II  djt-möog  misstönend  :  ngoö-cpöog  übereinstimmend,  har- 
monisch xrX. 

Bereits  im  Progr.  Conitz  1861  hat  Vf.  djt-7]v-rig  und  jtQoö- 
f]V-7jg  auf  W.  dv  zurückgeführt,  freilich  mit  irriger  Begriffs- 
entwicklung: jtQ0ö-?]v-7]g  ist  nicht  =  „an -blickend",  sondern 
deckt  sich  begrifflich  mit  lat.  ad-spirans,  an- hau chen d  =  ge- 
wogen seiend.  Zumal  bei  einem  seefahrenden  Volke  lag  es  so 
nahe,  den  Bgr.  ad-spirare  für  „günstig  sein"  zu  verwerthen; 
haben  solches  doch  sogar  die  Römer  gethan:  Virg.  Aen.  II  384 
adspirat  primo  fortuna  labori.  V  764  creber  et  adspirans 
rursus  vocat  auster  in  altum.  Vgl.  V  607  Juno  . . .  ventos  ad- 
spirat eunti.  Selbst  das  einfache  spirare  wird  eben  so  ge- 
braucht, Aen.  III  529  Di  maris,  spirate  secundi;  Prop.  II 
24,  5  Quod   si  tam  facilis  spiraret  Cynthia  nobis. 

Das  Ztw.  dvm  selbst  ist  jetzt  nur  noch  nachweisbar  in  der 
Bedeutung  blasen  =  blähen,  schwellen,  mehren,  fördern  (s.  ob. 
S.  8  u.  45).  Dass  es  aber  auch  die  natürliche  Bedeutung  spirare 
gehabt  hat,  zeigen  die  Ableitungen.  In  jtQoo-r]i^-/jg  und  seinem 
Gegensatze  djt-Tjv-rjg  hat  nun  Bgr.  spirare  übertragene  Anwen- 
dung gefunden. 

Wir  bedürfen  weder  eines  angebl.  to  ?/vog^  noch  eines 
Stammes  rjvo-  =  Skr.  ana  Mund,  Gesicht  (Benfey  Or.  u,  Occ. 
1862  S.  193);  auch  hatte  der  Grieche  an  deren  Statt  Subst. 
*dv-(T)-g  entwickelt,  wovon  dvri  und  dvra  erhalten  sind,  da- 
neben Subst.  *dv-r7],  wozu  Acc.  dvrrjv  (s.  ob.  S,  78).  Nach 
Curtius  Gr.  Gr.  §  355  werden  Adjective  in  -rjg  nicht  bloss  von 
Substantiven,  sondern  auch  direct  von  Verbalstämmen  gebildet.*) 
—  Hier  einige  Dutzend  Beispiele  solcher  Bildungen  mit  activem 
Sinne:  (pqaö-rig  {(pqdlicx),  jte-fpQaS-ov)  bedenkend  =  klug,  be- 
dächtig 52  354  mit  d-cpQaÖ7]g  ß  282  ö.,  6oZo-g)QaÖ7]g  Hymn. 
Merc.  282,  jtsQi-^Qaörjg  ib.  464,  ev-cpQaörjg^  xaxo-(pQaörjg  xxX. 


*)  Curtius    berücksichtigt    freilich   nur   zusammengesetzte    Ad- 
jectiva  in  /jg. 


k 
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II  fsvö-'^g  lügend  A  235  |1  jtolv-ösQx-j^g  viel-schauend  Hesiod. 
Th.  451.  755  ||  8v-a)id-7]g  gut- wachsend,  gut-nährend;  dv- 
akd-rjg  nicht -gedeihend  Ar.  Vesp.  1045  jj  jtav-ösx-^'g  all- 
umfassend Plato,  Aristot.  |]  vovp-sx^/G  Verstand-habend  Polyb.; 
vgl.  dl-,  JCEQi-,  jcQOö-sx^g  II  «-^  dyxi-y  öiO-,  dsi-,  aQti-,  övö-, 
ijii-,  6Xo-{hav7]g  \\  avro-,  ramo-,  xaTto-d-el-rjg  jj  d-,  alvo-, 
vvxTL-Xafijr^g  \\  alvo-,  dvÖQO-,  dget-,  avXo-,  ywat-,  yvvaixo-, 
6o^o-,  öoQi-,  tfi-,  £JtL-,  ^80-,  Ijtjto-,  jt£Qt-fiav-7]g  II  dsi-varjg  \\ 
dsQo-,  ali-vrix-^ig  ||  -JtQBjtrjg  in  d-,  alo^QO-,  dvd-QOJJio-,  a^to-, 
dgxccio-,  6ta-,  öovXo-,  övO-,  eXsvd-EQO-,  1(1-,  Ijil-,  d-eo-,  Isgo-, 
xofiipo-,  (.isyaXo-,  (Ilxqo-,  veo-,  o{ioio-JtQejtrjg\\a-q)Ec6rjg  nicht 
schonend  Aesch.;  ßco-(p£i6'ijg  \\-xccv-'rg  in  d-,  d^Kpi-,  dQri-,dxQo-, 
evQv-xccvrjg  xtX.  :  ;(«tVa?  jj  evqv-x^^'^^t^^  viel-fassend  :  X'^^' 
ddvm  u.  s.  w. 

Hiernach  steht  directer  Verbal -Ableitung  wohl  nichts 
mehr  im  Wege.  Überdiess  kommt  man  mit  „zu -mundig,  ab- 
mundig"  bzw.  „zu-gesichtig,  ab-gesichtig"  nicht  zu  den  geheisch- 
ten Begriffen,  desto  leichter  aber  mit  Bgr.  spirans,  der  in  JtQOö- 
rivrig  gleichsam  verstärkt,  in  djc-rjvrjg  negirt  erscheint,  wie  der 
resp.  Verbalbegriff  durch  djto  negirt  wird  auch  in  djt-sixorojg 
(slxcog)  ungebürlich  Thuc.  ||  djt-svxrog  unerwünscht,  verwünscht 
Aesch.,  Plato  ||  djt-evx£tog  dass.  Aesch.  ||  djio-QQrjxog  unaussprech- 
bar (verboten),  geheim  u.  v.  a. 

Dass  aber  bei  Homer  die  Bedeutung  von  djt-ijv-rjg  un- 
gewogen, nicht  günstig,  unhold  sei,  springt  an  jeder  Stelle  in 
die  Augen:  tp  97  fragt  Telemach 

(jL7]xeQ  ifxri,  öva/xrjTEQ,  ccTttjvia  dvfxov  sxovaa, 

d.  i.  warum  zeigst  du  dich  so  ungünstig,  ungewogen  meinem 
Vater?  —  Im  Hinblicke  auf  diese  Worte  sagt  Penelope  tp  230, 
nachdem  sich  Odysseus  durch  seine  Kenntniss  von  den  Geheim- 
nissen des  Hauses  gleichsam  legitimirt  hatte:  „Jetzt  überzeugst 
du  mein  Herz,  so  wenig  günstig,  gewogen  es  aucli  (vordem) 
war."  Und  so  ebenfalls  bei  d^vfiög  zugleich  in  Verbindung  mit 
vjtEQ(plaXog  0  94  (von  Zeus  im  Munde  der  H^re).  —  *^  611: 
Menelaus  bekundet  dem  Antilochus  durch  Geschenke  seine  Ge- 
wogenheit, damit  er  erkenne,  wie  Menelaus  bemerkt, 

wq  ifjioq  ov  Tcoxt  S-vf^og  vneQ(flaloq  xal  dntjv^g. 

7* 
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—  T  329:  Es  verwünschen  die  Menschen  den  Mann, 
og  (xlv  ccTiTjVTjQ  avToq  ej;  xal  anrivta  ftdj/. 

In  gleichem  Sinne  bei   voog  77  35,  T  484,  ö  381.  —  A  340 

wird  Agamemnon  von  Achilles  bezeichnet  als  ßaöiXsvg  djcrjvi^g 

(ungewogen,  unhold).     0  202  fragt  Iris  den  Poseidon: 

ovto)  yaQ  ör]  toi,  yaiTjox^  xvavoy^alxa, 

zövöt  (fSQü)  Jd  fxvS-ov  dnrjvea  T8  xQar £(j6v  ts; 

Was  nun  schliesslich  die  Längung  von  a  zw  rj  angeht,  so 
vergleiche  man  z.  B.  zu  aym:  ox^x-rffoq,  xvv-7]yeTi]Q,  sv-rjysciLa 
bei  Homer,  aX-,  ag^iar-,  ciQx-,  d-aXa^i-,  xvv-,  bö-,  oir-^  Orgar-, 
XOQ-rjyog  xtX.  bei  Späteren; 

zu  W.«x  (dx7]):  dficp-,  ev-,  v£-,  jiqo-,  jivql-,  ravv-,  tava-i^xrjg 
sämmtlich  bei  Homer;  ^vQ-7]xrjg  bei  Xenophon  und  Euripides; 

von  W.  (XQ  {aQaQLöxco,  dg^öxa)):  sv-^  d-vii-,  lalx-rjQrjg 
Hom.,  d-vfi-äQT^g,  b(i-rjQslv  Hom.;  aus  den  folgenden  Zeiten 
ausser  den  vorigen  noch  dyy-,  0.(1^-,  dvx-,  övö-,  iö-,  xar-,  xXtv-, 
Xevx-,  Xeyj-,  Xoyx-,  n^ö-,  ^i^-,  Jtsöi-,  jistq-,  jtXsLCiT-,  tilöö-, 
jtoö-,  jtvQy-,  öTLx-,  öTOfi-,  T£tx-,  g)Qev-,  XQ^^'^Q^'^  xrX.; 

von  W.  dv  (drsfiog):  ^vsfiosig,  Jioö-rjvenog  bei  Homer; 
aus  der  Folgezeit  dv-,  dt-,  ^v-,  xax-,  jiqoö-,  jzvq-,  vjteg-,  (piX- 
i'jVSfiog  xtX.,  Ijt-,  i/ST-rjvefitog  xxX.;  {dv-rjQ):  dy-,  dyait-,  dv-, 
^v-,  QT]^-,  (pd-iö-rjvmQ  xrX.  bei  Homer;  (dv-voj):  dv-r/vvorog 
Hom.,  di^-,  övö-,  ev-TjVvrog  bei  Späteren. 

Gleiche  Längung  des  anlautenden  d  findet  sich  in  den  Zu- 
sammensetzungen mit  dyeiQco,  dÜQco,  dxeofiat,  dxovco,  dXeyco, 
aXii(p(X),  afielßco,  afisXyw,  dQOCo,  dqvm,  dq)evog. 

Das  anlautende  I  wird  zu  rj  in  Compp.  von  lyÜQco,  söw, 
iXavvco,  sXetco,  Stamm  Ivex-,  Igdm,  tgeixco,  sgeöCco,  tga,  tQtgxjo. 

Entsprechend  wird  o  zu  0?  in  Compp.  von  W.  06  (b^co), 
W.  6X  (bXXvfit),  W.  ofi  (bfi-vvfii),  oßsXog,  oßoXog,  oöovg,  oövvrj, 
olofiai,  bfiaXog,  ofiiXog,  bvo/ia,  bvv^,  xb  OQog,  b  OQog,  OQOcpog, 
OQvööm,  oipiXXw,  6<peXog,  ox^gog,  b^ri  xxX. 

Kurz  l  wird  zu  l  in  '^YjtSQ-tmv  der  oben  Wandelnde,  Bei- 
wort des  Helios  a  24  ö.*)  ||  bfcoi-log  congrediens**)  ||  bö-lrrig 

'*)  Gerade  diese  Längung  in  der  Commissur  spricht  für  die  alte 
Ableitung  von  W.  l  :  Uvai. 

**)  Ist  verschieden  von  bßoiXoq  st.  bfioTog  und  kommt  nur  in  Ver- 
bindung bfxoi-iov  noXtfjioio  vor  7  440,  iV  358.  635,  0  670,  2*242,  ^294, 
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der  einen  Weg  geht,  der  Wanderer:  vgl.  x  103  ol  ö'  löav  ex- 
ßdvxeg  Xeirjv  odov.*) 

Desgleichen  wird  kurzes  v  zu  v  in  fisXdv-vÖQog,  scp-vögog 
Hom.,  ev-vÖQog  Pind.  (wo  nicht  etwa  bloss  positionslanges  v 
vorliegen  dürfte)  neben  vöcoq  mit  kurzem  v. 

28.   ^Yüirjvrjtrjc, 

Das  Wort  hat  zur  Voraussetzung  ein  Vb.  vjt-rjv-eco  aus 
vjt-rjVTj  {anuXim  :  djcsiXi],  dvreco :  dvri],  biioxXico  :  ofioxXrj  xtX.)  : 
vjt-iqvrj  Bart,  *vjt-T]vea)  bärtig  sein  oder  werden,  vjt-rjv-rj-rriq 
der  Bärtige.  Bereits  im  Progr.  Conitz  1861  hat  Vf.  vjt-i^vrj 
auf  W.  dv  zurückgeführt  als  =  das  unten  im  Gesichte  Befind- 
liche. Diese  Etymologie  haben  später  Andere  adoptirt,  aber 
unter  Hinweis  auf  Skr.  äna  Mund  modificirt  zu  dem  Bgr.  „das 
unter  dem  Athem  Befindliche"  (vgl.  Gurt.  N.  419). 

U.  E.  ist  keine  von  beiden  Deutungen  zu  halten;  1)  Im 
Griechischen  existirt  nirgends  ein  Nominalstamm  //Vo-  oder  7]va- 
■Mund  etc.;  2)  gesetzt,  man  dürfe  solchen  dennoch  voraussetzen, 
so  hätte  zur  Bezeichnung  des  „unter  dem  Munde  bzw.  Athem 
Befindlichen"  oder  des  „unten  im  Gesichte  Befindlichen" 
doch  nimmer  vjt-rivr}  ohne  alles  weitere  Ableitungs-Suffix 
gesagt  werden  können:  man  müsste  vielmehr  eine  Bildung  wie 
vji-Tjv-Lov  oder  vjt-Tjv-atov  oder  vjt-fjv-a^  (cf.  ^vöt-a^  Schnurr- 
bart) etc.  etc.  erwarten. 


ö  264,  0)  543.  Wie  Homer  selbst  dieses  Epitheton  des  Kampfes  ver- 
standen wissen  will,  ist  zu  ersehen  aus  N  337  ojq  aga  rcöv  b[x6a^  rjX^s 
fiaxf],  worauf  Vs  358  gesagt  wird 

toi  rf'  sQiSog  XQaTeQTJq  xal  bfioLiov  noXe fioi o 
TteiQaQ  inakXd^avtsg  eV  afKpoteQOiöL  tävvaaav. 
Nirgends  braucht  Homer  oßoioQ  oder  bfioilog  als  Epitheton  des  Kam- 
pfes. Daher  hat  schon  ein  Theil  der  Alten  b/noi-iog  aus  bfiov-\-Lsvai 
abgeleitet,  z.B.  Hesychius:  tov  bfxov  itvai  noiovvxog  noXefioio.  Cf.  Schol. 
J  315,  Apoll,  lex.  Richtiger  haben  wir  neben  bfiov,  bfioae,  bfio&sv 
auch  Locativ  *bfiol  zu  stellen.  Dagegen  haben  wir  bfioltog  als  Epitheton 
von  d^ävatog,  yrJQag  xrX.  für  =  b/uoTog  (yfloitog  st.  yeXoTog)  zu  fassen. 

*)  Sollte  nicht  überhaupt  der  häufige  Bildungsausgang  -irrjg  in 
Ltvai  seinen  Ursprung  haben,  wenn  auch  die  Grundbedeutung  später 
aus  dem  Bewusstsein  schwand? 
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Wir  werden  uns  daher  nach  einer  anderen  Deutung  aus 
W.  dr  umsehen  müssen.  Konnte  W.  dv  mit  dem  Bgr.  hervor- 
blasen,  -sprossen  dv-l-rjQ  Kraut  H.,  ßcoti-dveiQa  Nahrung-hervor- 
sprossend  xrX.  oder  die  ^9-- Erweiterung  dvd^-oq,  avd^-ri,  ^'^^- 
tQ'i^  xtX.  abgeben:  so  kann  vjt-rivrj  bedeuten  entweder  Nach- 
wuchs, wie  vjt6-g)vöig  Nach- wuchs,  Sprössling,  vjto-q)voi/ai 
na  eh -wachsen  (W.  öjtv\  oder  auch  Unter-gewächs  im  Gegen- 
satze zum  Ob  er  haare,  Haupthaare  bedeuten.  Als  „Hervor- 
gesprossenes" gilt  der  Bart  auch  in  dvd'-rj-}.rj  (dv^eco,  dvü-^og) 
und  in  dvd'-eQ-swv  (ob.  S.  87).  Weil  viel  später  als  das 
Haupthaar  erscheinend,  ist  er  in  der  That  etwas  „Nach- 
gewachsenes"; gleichwohl  dürfte  der  anderen  Deutung  der  Vor- 
zug gebüren.  Yb.  dvw  im  Sinne  von  „wachsen",  wenn  auch  in 
etwas  modificirter  Bedeutung,  haben  wir  oben  S.  45  ff.  bereits 
kennen  gelernt. 

*^Fjc-?]V7]  wird  nun  wohl  substantivirtes  Nomen  aus  einem 
urspr.  Adjectiv  vji-rjv-oq  (unten-gewachsen)  sein. 

Nach  dem  Vorgetragenen  erklärt  sich's  denn  auch,  dass 
vjti^vrj  bald  als  jrmymv  überhaupt,  bald  als  (ivöta^  verwendet 
wird.  Die  Übertragung  auf  den  Ort,  wo  der  Bart  wächst, 
würde  nichts  Auffälliges  haben;  aber  aus  dem  Fragmente  des 
Aeschylus  (27) 

öavXog  rf'  vTt^vT]  xal  yeveidöog  nvQ^firjv 

folgt  noch  nicht,  dass  derselbe  vjr^vrj  als  „Oberlippe"  gebraucht 
habe:  da  öavjiog  =  öaövg  (Et.  M.,  Paus.  X  4, 5,  Eustath.  274, 24), 
so  kann  man  recht  wohl  übersetzen  „der  dichte  Schnurrbart". 
Es  fragt  sich  indessen,  ob  nicht  vjcr/VTjg  zu  lesen  ist,  so  dass 
ÖavXog  zu  Jtvd-iiriv  gehörte. 

29.   ]4vd,  dvsv,  Praef.  dv. 

Da  der  Bgr.  Luft  so  leicht  in  Bgr.  Höhe  umspringt  („in 
die  Lüfte";  al^sQiog  und  lat.  aerius  oft  =  hoch),  so  dürfte  es 
nicht  allzu  gewagt  erscheinen,  die  Präp.  dvd,  Zend.  ana,  goth. 
ana  („auf)  als  ursprüngliche  Adverbialisirung  eines  uralten  No- 
mens  des  Begriffs  Luft  aufzufassen  =  „in  der  Höhe"  und  „in 
die  Höhe",  wie  vtpi  :  ro  vipog. 

Da  ferner  Luft  =  Leere,   so   könnte   dorisches  Adverb 
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av-cg  erklärt  werden  als  =  mit  Leere,  mit  Fehlen  (von  etwas) 
===  ohne  (von  derselben  W.),  gebildet  wie  fioy-ig  mit  Mühe, 
kaum  :  fioy-og  Mühe.  Vgl.  n6l-ig  von  *(i6?.-og  =  ficoXog  \\ 
axQ-Lg  an  der  Oberfläche  ||  x^oQ-ig  mit  Zwischenraum  (xcoQog) 
=  gesondert  ||  dfi^-ovö-ig  am  Boden  (ovöag)  xrX.  Das  ge- 
wöhnliche av-6v  (ohne)  ist  natürlich  gleichen  Ursprungs,  freilich 
mit  eigenthümlichem  Ausgange:  sollte  es  vielleicht  ursprünglich 
av-v  oder  dv-v  (vgl.  svß^v,  (Ivtlxqv  ;cr2.)  gelautet  haben? 

Jedenfalls  ist  das  negative  Präfix  dva-  in  dvd-sövog, 
7146.288,  N366,  dvd'aXjtrog  Hesiod.  Th.  660,  dva-yvcoörog 
unerkannt  Callim.  fgm.,  wie  Curtius  N.  420  lehrt,  sammt  der 
gewöhnlichen  Form  dv-  auf  Einen  Ursprung  mit  dv-cg,  dv-ev 
zurückzuführen.  Natürlich  ist  lat.  in-,  deutsches  un-  und 
ohn-  (st.  on-,  Weigand  II  267)  dasselbe  Präfix,  wie  auch  Präp. 
ohne,  ahd.  anu  (äno,  ana,  äne),  mhd.  ane,  an,  altfries.  oni, 
sammt  dem  formell  verschiedenen  goth.  in-uh,  in-u  (avEv) 
aus  gleicher  Wurzel  hervorgehen. 

Gleichbedeutiges  goth.  altn.  vana-,  ahd.  wana,  mhd. 
wan-  (später  irrigerweise  wahn-  geschrieben),  z.  B.  in  ahd.  Adj. 
wäua-wizi,  mhd.  wan-witzi,  nhd.  wahn-witzig  =  un-sinnig 
(vgl.  Wahn-sinn,  Wahn-witz)  geht  mit  goth.  Adj.  va-na-s,  as, 
ahd.  mhd.  wan  leer*)  auf  die  mit  W.  an  gleichbedeutige  W.  va. 
—  Und  lat.  ve-  in  ve-cors  wahn-herzig  =  wahn-witzig,  un- 
sinnig, in  ve-sanus  etc.  wird  keiner  anderen  Wurzel  entstammen. 

30.  Homerische  Zusammensetzungen  mit  negat.  Präfix  dva-,  dv-. 

Die  homerischen  Wörter  dvd-eövog  st.  dvd-ßtövog  von 
lövov,  PI  töva  II  dv-at-öyg  mit  dv-aiöeb]  \\  dv-alficov  {aljia)  und 
Adv.  dv-aLficoTL  \\  dv-aitiog  \\  dv-aXxig  und  dv-aZxd/j  \\  dv-djioL- 
vog  II  dv-aQXog  \\  dv-avdog  \\  dv-elficov  (üfia)  \\  dv-toriog  (törla)  \\ 
dv-rjxsöTog  unheilbar  ||  dv-rjxovörto)  von  dv-rjxovörog  {dxovo}) 
II  dv-rjiieXxrog  \\  dv-?jVvöTog  \\  dv-rjvcoQ  \\  dv-rjQorog  (agoo))  \\ 
dv-oXed-Qog  neben  späterem  di^-coXed^Qog  Plato  ||  dv-ovzarog  un- 
verwundet, mit  Adv.  dv-ovT?jTi  \\  dv-WLOrog  unvermuthet,  mit 
Adv.  dv-cocöri  \\  dv-covvfiog  bedürfen  keiner  Klaiiegung. 


=^)  Vgl.  Weigaud-^  II  1039,  Fick  III  279. 
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Dagegen  hat 

dv-aQöiog 

bei  seiner  gangbaren  Deutung  aus  W.  ag^  agaglöxm  als  =  „sich 
nicht  anfügend  oder  anschliessend  an  Jemanden  d.  i.  abhold, 
feindlich  gesinnt,  feindlich"  Bedenken  hervorgerufen  und  wohl 
mit  Recht,  so  wenig  darum  Doederleins  Erklärung  N.  553  aus 
avalgea^ai  doQV,  jtoXefiov  als  „der  Kriegsfeind  in  Waffen"  ge- 
billigt werden  kann.  Es  lässt  sich  vielmehr  aus  agaglöxca  fügen 
unschwer  die  zutreffende  Bedeutung  gewinnen:  dv-aQ-öiog  ist 
wörtlich  =  un-gefüge  d.  i.  roh,  wild,  gewaltthätig.  Vgl.  övr- 
c(Qöig'  ctQuovia  H.  i2  365  fragt  Hermes  den  Priamus 
ov6e  av  y'  edöeiaaq  fisvea  nveiovtaq  lixcciovg, 
Ol  TOI  6vaß8V8ec  xal  dvaQOioi  iyyvg  eaaiv] 

Offenbar  soll  dvagöioi  einen  neuen  und  anderen  Begriff  bringen, 
als  övöfieveeg. 

Wenn  Circe  x  459  sagt:  Ich  w^eiss  es  auch  selbst,  was  für 
Drangsale  ihr  auf  dem  Meere  erduldetet, 

^d^  öa'  avagOLOi  ävÖQSc  eörjXi^aavT^  int  yeQOov, 
SO  sind  nicht  „die  Kriegsfeindo  in  W"affen"  gemeint,  sondern 
„ungefüge  Leute",   rohe,   wilde  Gesellen.    —    Gleiches   gilt 
von  A  401: 

rjs  a'  avaQOioi  ävÖQsg  idrjXi^aavT^  stcI  x^qoov, 

ßovg  ntQLxafjLvofievov  ^6'  oläiv  TOOEa  xaka, 

i^e  718qI  TttoXiog  fiaxsovfx^vov  -^ös  yvvaiXMV^ 

Beachtenswerth  ist  der  Gegensatz  im  letzteren  Verse.  —  End- 
lich g  85  steht  von  plündernden  Räuberbanden  övöixspteg 
xal  dvaQöLOL  d.  i.  feindselige  und  wilde  oder,  wie  Minckwitz 
wiedergibt,  „wildgrimmige". 

Zu  dem  Gesagten  stimmen  auch  des  Hesychius'  Glossen: 
dvagöLOV  aötxov  ||  agöiov  ölxaiov. 

Auch  die  gewöhnliche  Deutung  von 

ccv-aXrog 

aus  W\  dX  (lat.  al-o)  bzw.  dXdco  (Gurt.  N.  523^  mit  Benfey  und 
Lobeck)  als  =  d'jtXrjQmrog  (Apoll,  lex.  Hom.,  Hes.)  ist  auf 
Widersprüche  gestossen.  Düntzer  deutet  nämlich  „ungesalzen, 
in-sul-sus"  im  übertragenen  Sinne  „albern".  Allein  mit  Un- 
recht.    Wenn  ö  114   der  Bettler  Irus  dv-aXrog  genannt  wird. 
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so  stimmt  ^er  Bgr.  insatiabilis  zu  der  Beschreibung  des  Mannes 
ö  2:  „er  zeichnete  sich  aus  durch  einen  wüthigen  (gierigen) 
Magen,  gewaltig  zu  essen  und  zu  trinken".  Und  wenn  q  228 
und  ö  364  der  Bettlermagen  als  avaXrog  bezeichnet  wird,  so 
stimmt  auch  dies  zu  ö  2  fisra  ö'  sjiQejts  yaörtgt  fiagy^.  Vgl. 
Q  286  yaöTEQa  fisfiavlav.  Der  Bgr.  „albern"  gibt  an  keiner 
Stelle  einen  rechten  Sinn. 

Die  Wortbildung  von  av-aX-rog  kann  ebenso  wenig  Be- 
denken erregen,  als  die  Begriffsvermittelung.  Es  bedeutet  W.  dX 
blasen  =  blähen  d.  i,  schwellen,  wachsen  machen  etc.:  aXöo- 
fiai  :  xaQjtovg  dWofiivrj  yß^mv  Ar.  Nub.  282  ||  dlöalvm  :  niXh 
9]X6av£  jtoifisvt  Xacov  {Ä-d-Tjvrj)  ö  10,  co  368  ||  dXdi]6xo)  wachsen: 
Xrjiov  dXÖTqüTCovTog  T  599  xrX.  Aus  Bgr.  blähen  entwickelt 
sich  aber  auch  Bgr.  vollmachen,  füllen:  dXöaivetat'  jtifijtXätai  H. 
Daher  dv-aX-zog  =  d-üiXrjQcorog,  d-jtXi]öTog.  Die  Herleitung 
der  Alten  aus  dXtg  muss  natürlich  aus  dem  Spiele  bleiben.  — 
Hat  M.  Schmidt  Recht,  dass  die  Glosse  bei  Hesychius  dvarXog' 
dxQarrig  in  dvaXrog  zu  bessern  ist,  so  haben  wir  hier  eine 
alte  Deutung  „unmässig",  die  auf  Eins  mit  djtXtjörog  hinaus- 
läuft und  deutlich  an  yaötsQt  (lagyr;!  erinnert. 

Dass  weder  dv£cp  noch  dv-alvofiac  Zusammensetzungen  mit 
Präf.  dp-  sind,  ist  oben  sattsam  erwiesen  worden. 


31.    Homerische  Zusammensetzungen  mit  Präf.  neg.  «-. 

Gewiss  mit  Recht  sieht  man  das  negative  Präfix  «-  als 
identisch  mit  Präf.  neg.  dv-  an,  wie  auch  Skr.- Präfix  an-  = 
un-,  lat.  in-,  vor  Consonanten  zu  a-  wird  (vgl.  Gurt.  N.  420). 
Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  homer.  Zusammensetzungen  mit  d 
privativum;  aber  manche  Wörter  werden  mit  Unrecht  als  solche 
angesehen.  Eine  ganze  Reihe  haben  wir  bereits  im  1.  Bande 
ausgeschieden  bzw.  als  nicht  hieher  gehörig  erwiesen;  so 
namentlich  d^rjxrjg  S.  513,  dü^sötpatog  78,  dxiöi^og  33.  466, 
dXuöov  312,  dXextcoQ  314,  ]4{Mti^6vbg  293  ff.,  dfiaifiaxerog  293. 
408,  df/avQog  295,  dfivfimv  300,  djioiva  29 1 ,  djirosüirig  29, 
döxeXrjg  345.  561  ff.,  döxaXdco  345.  558,  draQTrjQog  386  f.,  dreiQ7]g 
und  driQafiVog  306  ff".  387,  dTQsxrjg  304  ff.,  drQtfia  307  ff. 

Wir  werden   im  Folgenden  noch  andere  Wörter  iils  solche 
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erkennen,   die   irrthümlich    für   Composita   mit   d   priv.    an- 
gesehen worden  sind. 

Die  Mehrzahl  der  wirklichen  hom.  Zusammensetzungen 
aus  «  priv.  ist  sowohl  der  Bildung  wie  der  Bedeutung  nach 
ohne  Weiteres  klar;  so  zunächst  die  aus  Substantiven  ge- 
bildeten negativen  Adjectiva,  wie  a-ya^iog  ehe -los  :  ydfiog  || 
(x-yi]Qaoq  alter-los  :  yiJQag  ||  d-yovog  ohne  Nachkommenschaft : 
yorog,  yovt]  ||  d'öii]g,  d-öbirjg,  d-ööti^g  st.  d-6ßerjg  furchtlos  : 
ötog  II  "^d-öcxog  (Hesiod.),  woher  Adv.  dölxcog  Hymn.  Merc.  316  : 
öixtj;  dazu  ddix^m  H.  Cer.  368  ||  d-tQyog,  d-ßSQyog  unthätig 
:  egyov;  dazu  degyiTj  \\  *d-rid^7]g,  d-ß^^rjg  (Aesch.  etc.),  woher 
dijd^eia  st.  dßrjO-eöia  Batr.  72,  drjd-töOco  ^493  :  7]d^og  bzw.  Id^og 
urspr.  Offj^og,  ö/eO-og;  vgl.  lat.  sue-sco,  sue-tus  ||  d-ß^dvarog  \\ 
d-d-vfiog  II  'Ä-LQog,  v4-/.^ nicht  mehr  Iros  seiend  ||  d-xd^arogW 
d-XTjöfjg  :  ro  xf/öog,  mit  dxrjdlco,  axT/deörog  \\  d-xr/Q-iog  ohne 
Vernichtung  :  tj  xi]q  \\  d-xr/g-Log  ohne  Herz  bzw.  Seele  ==  a)  ohne 
Leben,  b)  ohne  Muth  :  ro  xf/Q  \\  d-xtxvg  ohne  Kraft  :  xlxvg. 
Dieses  st.  xl-öxvg  von  W.  öxv  schwellen,  später  xv  in  xvm,  xvtco 
xtX.  II  d-xXerig  ruhm-los  :  xXiog  \\  d-xXrjQog  ||  d-x6Xv(ißog 
ohne  Schwimmfertigkeit  Batr.  158  :  xoZvfißog  das  Schwimmen  || 
d-xoöfiog  II  d-xovQog  \\  d-XTTjficov  :  xrfjfia  \\  d-XrjLog  ohne 
Landflur,  güterlos  :  Xriioi^  \\  "^d-Xoyog  (Plat.  etc.),  woher  dXoyam 
0  162.  178  :  Xoyog  \\  "^d-fiergog  (Plato  etc.)  in  dfisTQo-sjtrjg  : 
Utrqov  II  d-iirjxavog:  {iriyavri  (neben  d-^riyavrig Hymn.  Merc. 447) 
mit  dfiTjxccvlrj  \\  *«-|WiT()o$  (Callim.)  in  d^irgo-Xf^^^^^^Q  '-  (^i''^Q^  \\ 
d-voog  II  d-voöTog,  dvoötif/og  \\  d-vovöog  \\  a-JietQiöiog 
(und  mit  Quantitätsumstellung  djitguöiog)  sammt  d-jisigcDV 
und  d-jielQiTog  ;  jislQaQ,  JtSQag  \\  d-jcsXed-Qog  :  Jtilkd-Qov  \\ 
a~üirificov  :  Jirjua  ||  d-jtor/iog  \\  d-Jiregog  :  JtrsQov  \\  d-jiro- 
Xs/iog  II  d-jivQog  :  üivq  ||  d-ötrog  ||  d-öxojtog  \\  d-öJtSQfiog 
:  OJitQfia  II  "^d-öJtovdog  (Eur.),  Adv.  d-öJtovöl  :  öüiovöiq  \\ 
a-raQßrjg  :  rdQßog  \\  d-reXr/g  :  rsXog  \\  d-ttfiog  :  rtfi?];  aTtfiirj, 
dxLfidco,  drifirirog,  driftdC^co  \\  d-TQOiiog  ;  rgofiog  \\  d-vjtvog 
st.  d-övnv.og  :  v:ftvog,  Skr.  svapnas,  lat.  sopor  ||  d-(paXog  \\ 
d'g)d-oyyog  \\  d-^d-ovog  \\  d-g)Q^ra)Q  :  *<pQrjTcoQ,  (pqtjtqt)  \\ 
a-(pvXXog  :  (fivXXov  ||  d-xccQcg  \\  d-x^i'Q'rjg  handlos  Batr.  300  : 
Z^*'(>  II  d-xoXog  II  d-XQStog  nutzlos  etc.  :  %()£^«  ||  '*d-XQrficov 
(Eur.),  woher  dxQ^f^oövvrj  q  502  :  XQrjiia. 
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Noch  einfacher  gestalten  sich  diejenigen  Zusammensetzungen, 
welche  aus  wirklich  vorhandenen  Adjectiven  incl.  Adj.  verb.  ent- 
standen sind;  so  geben  zunächst  nachstehende  homerische 
Adjectiva  Composita  mit  d  priv.  ab:  ßgorog  :  a-ßgorog  3  78, 
woneben  häufiger  a-fißgoxog  aus  urspr.  fiQotog  (fioQtog,  lat. 
mortuus);  daneben  dfißQoöiog  xxL  ||  yeZaörog  d-  307  :  d-ys- 
XaöTog  II  öari^wv  0  411  ö.  :  d-dari(i(X)V  \\  dcoQTjTog  I  526  : 
d-dmQTjTog  \\  txcov  (ßexmv)  ß  133  :  d-£xmv;  Adv.  bxr^ri  o  319  ö. ; 
d-txrjri,  zu  dixcov,  Ztw.  dsxdC^o^ca  \\  lÖQtg  (W.  fLÖ)  mit  ^  iÖQsh] 
H  198  ö.  :  d-iÖQig  mit  dcÖQsb]  \\  x()iro^//434, ^9-258  :  d-XQirog 
II  (laxfJTog  [i  119  :  * d-fiüxr/tog  (Soph.),  Adv.  d-^axrjtl  ^  437 
II  [luXixog  il  739  ö.  :  d-fiEikixog  \\  vof]{ia)p  ß  282  ö.  :  a-vo~ 
Tjficov  II  voöTciiog  a  168  ö.  :  d-voötifiog  \\  jtiötog  O  331  ö.  : 
d-jtcöTog  mit  djttoreco  \\  Qtjtog  <?  445  :  a-QQfjTog  st.  d-öQrjtog 
W.  öQa  Lex.  I  360  ||  rXrjrog  U  49  :  d-rh]rog^  g^gaörjg  *2  354  ; 
a-(pQadrg  mit  dfpQaötm,  d(pQaölrj  \\  (pQaöficov  JJ  638  :  a~(pQd- 
ö(ia)v  Hymn.  Cer.  257  ||  xpevörjg  A  235  :  jiipevdtjg  N.  pr.  2  46. 

Hieran  reihen  sich  solche  zusammengesetzte  hom.  Adjectiva, 
deren  resp.  Simplex  erst  aus  späterer  Zeit  nachweisbar  ist: 
a-ßXrjtog  :  ßXfjrog  bei  Hippocr.,  Aelian  ||  d-ßXrig  :  ßXrig  in  einem 
Citate  Schol.  T  2b4  „vvfupa  (piXrj,  xal  ßXrjtl  Xld^m  tri  6dxQva 
rjxag^^  \\  d-yvcoörog  :  yv.  Soph.  ||  d-d^e/iiörog  :  d-.  Pind.,  Aesch. 
II  d-d-tfilöTcog  :  lÖ-.  Plutarch  jj  d-xpirirog  :  Xfi.  Hesychius*)  || 
d-fi£iXtxTog  :  ^.  Lex.  ||  d-fiexQTjTog  :  ff.  Plato  ||  d-ficofitjrog 
:  fi.  Aeschyl.  ||  d-voTjrog  :  v.  Plato,  Soph.  ||  n-JCQrjxrog  :  jtQa- 
xTog  Aristot.  ||  d-jivQywrog  :  üt.  Athen.,  Liscr.  ||  d-jtvQcorog  : 
jt.  Antiphan.,  Plutarch  ||  d-jcvörog  :  jt.  bei  Späteren  jj  d-ge- 
XTog  für  d-ggsxrog  st.  d-ßg.  (W.  ßtgy)  :  g.  bei  Späteren  || 
d-öjtagrog  :  öjt.  Soph.  ||  d-rgijrrog  :  rg.  bei  Spät.  ||  d-fpd-i- 
tog  :  g)d'iT6g  Aesch.  \\  d-xgf]öTog  :  xg^pTog  Batr.  39,  Aesch.  etc. 

Auch  von  nachstehenden  Bildungen  springt  das  Etymon 
sofort  in  die  Augen,  wenngleich  das  Simplex  ohne  d  priv.  nicht 
nachweisbar  oder  üblich  ist: 

d-ay-rig,  d'pay-7]g  :  dyvvfu  St.  j:ay  \\  *d-ßXaß?jg  (Pind.  etc.) 
mit  Adv.  d-ßXaßamg  Hymn.  Merc.  83  (wenn  anders  nicht  mit 


*)  Selbstverständlich    sind    die    abgekürzten  Simplicia   mit   ihrem 
Accente  zu  lesen:  xfxtjzog  xtl. 
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Bergk  aßXavtoig  zu  lesen  ist)  :  ßXdjtrco  St.  ßXaß  (Curtius  Gramm. 
§  355);  dazu  rj  a-ßXaßirj  Hymn.  Merc.  393  ||  d-yEQaö-toq,  wie 
von  /f()ßg«?  beschenken  Hes.  etc.;  oder  direct  von  ro  ylQao,  mit  SujBf. 
TO-q,  wie  lat.  sceles-tus  etc.  ||  *«-/ro-o^  (Hes.),  woher  dyvoem, 
dyi^oiim  A  537  ö.  :  yi-yvo)-6x(X)\  dsgl.  d-yvmq  £  79  :  W.  yvo  \\ 
d-6dxQV-roq  :  öaxQVco  \\  "A-6aii-aq  :  Stamm  öa^i,  ödfi-vrj-fii, 
e'6dfi-i]V;  dsgl.  d-6fi7]g  \\  d-6d(^c:0Tog  :  dafidC^co  \\  d-öetprj-rog 
:  öetpio)  fi  48  ||  d-ö^QL-tog  :  6rjQlo[iai  11  756  ö.  ||  d-öo-rog  : 
öldcof^ii  St.  6o  II  d-dv-Tog  :  6v(X)  \\  d-eixrjgj  d-ßuxrjg  :  elxm  mit 
slxE,  loixa,  eixcog;  dazu  rj  dsixeirj  und  dsixl^co  \\  d-eixeXiog  : 
HxsXog  X  134  ö.  (elxeXiog  freilich  bei  Manetho)  :  elxcq  \\  d-eX- 
JiTjg,  d-ßsXjtr/g  :  eXjiw;  dazu  dsXjteo)  \\  d-eXjt-xog  :  eXjtoo  \\ 
d-d^ajt'tog  :  d-djtrco  \\  Adv.  a-d-ssl  :  d-sog  \\  d-lörjXog,  d-ßlörj- 
Xog,  wie  von  diöeo)  (dtdTJg)  :  ^elÖG)  St.  j:i6  \\  ""A-jag,  'A-ßld-rjg  : 
W.  ßiö  II  *d-ixi^g  (Aesch.)  mit  Adv.  dtxwg  X  336  verhält  sich 
zu  d-eiXTjg,  wie  d-jttd^rig  :  d-jc8i0^rjg  xrX.  \\  d-iötog  mit  dtöTom  : 
W.  ßiö  (*£tdcö)  II  d-xdfi-ag  und  d-xfi7]g  :  xdfi-voj  \\  ^d-xtg-öog 
in  dxsQös-xofiTjg  :  xsIqw  Lex.  I  590  ||  d-X7]Xrj-tog  :  xrjXtG) 
II  d-xlx^jTog  :  *xlxr]-fii  mit  XL^^OOftai  xrX.  ||  d-xXav-rog  : 
xXcdco  St.  x^a/  II  *«-xo^^öTog  (Nonn.),  woher  dxofitörirj  q)  284 
:  xoiil^o}  II  d-xoQTj-Tog  :  xoQSvvvfii  \\  d-xgdav-rog  :  xgaalva}, 
XQaivco  II  d-XQTj-rog  :  *;c()acö  =  ;c£()«a>,  xegdv^v^c;  vgl.  XQTj-rriQ 
II  a-XT6-Tog  :  *xtIcq  =  xrlC^m  in  ev-xrlfisvog  xrX.  \\  d-Xtaö- 
Tog  :  XidCpiiai  ||  d-Xv-rog  :  Xvoj  \\  d-fisyaQ-rog  :  fisyalgo)  \\ 
*d'fisXi^g  (Xen.),  woher  dfisXso)  0  330  ö.  :  fieXo)  \\  d-fioy?]- 
Tog  (Hymn.  YII  3)  mit  Adv.  dfioyTjri  A  637  :  [loyem  \\  d-vui- 
rog  :  vijtrw  \\  d-ovrog,  d-ß.  :  *ovrrj,  woher  ovtdco  \\  d-Jtaörog 
:  St.  Jtar  in  Jii-jiaö-nai  xzX.,  jtaT-8-0(iai  \\  d-JtsiQrj-rog  :  Jtei- 
Qdco  II  d-jtBvd--i]g  :  jievd-oimi  \\  "^d-md'-rig  (Anthol.),  woher 
djtid^eco  :  Jtud^m  \\  "^ d-Jtivvtog,  woher  djttvvööco  unverständig 
sein  :  jiivvT6g\  nicht  aber  ist  d-ntvvööco  direct  mit  jilvvööo) 
klug  machen  S  249  zusammengesetzt  ||  d-jcXrj-rog  unnahbar 
Hymn.  Cer.  83,  falls  nicht  mit  Hermann  djtXrjörog  zu  lesen 
ist  :  St.  jtXa,  JteXdw  \\  d-jcvsvörog  :  Jtveco  \\  d-JtOQd^rj-Tog  : 
JiOQd-lm  II  d-jtQeüt-7jg  Thuc.  etc.,  woher  Adv.  djcQBüieog  Hymn. 
Merc.  272  ;  üiqiüico  ||  d-jigi-a-zog  Hymn.  Cer.  132,  Pind.  mit 
Adv.  djcQtdrrjv  A  99,  g  317  :  "^ jtQL-a-fiai  mit  Aor.  sjtQtaro 
xtX.  II  a-jtQOTtfiaöTog  st.  d-jiQoö-fcaöTog  unberührt  ;  jiqoö- 
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fidöOoj  II  d-jcTTjv  :  Wf.  jtra,  i-jrra-fiat  xrX.;  cf.  jirrj-voq  ||  d-jiv- 
orog  :  St.  jrvß-^  jisv^ofiai  \\  d-ößsö-rog  :  St.  ößeö^  ößtv-vvfii 
st.  ößiö-vv-iiL  II  d-ö9]fiaV'Tog  :  örj^aivo)  \\  d-öiv-7jg  :  aivofiai 
II  d-öJts-Tog  :  Wf.  öjre  in  e-öJte-rs,  aQL-OJtrjg  wohlredend  Hes. 
xt2.  Lex.  I  65.  84 ff.  jj  d-ö(paXrig  nicht  schwankend,  unerschüt- 
tert, fest  :  öq)dXXm  \\  a-ö/f-ro^  :  St.  ö/£  in  öxslv  xrZ.  \\  d-rs- 
XsvTTj-Tog  :  rsXEvtdcD  \\  d-rsQjt-og  und  d-zsQjt-^g  :  reQjtm  \\ 
d-xi-Tog  :  t/cö  ||  d-(pav-Tog  :  (palvm  ||  d-q)Qaö-rog  :  St.  q)Qad, 
(pQa^co  II  d'(pQ(ov  :  Wf.  gD(>«j^  hzw.  9P(>«  Lex.  I  569.*) 

Aus  Adjectiven  mit  «  priv.  sahen  wir  im  Voraufgehenden 
eine  ganze  Reihe  abgeleiteter  Verba  hervorgehen,  wie  döixem 
von  döixog,  dXoyeo),  dsXjtem,  dfieXeo)  xrX.  Sollte  es  auch  negi- 
rende  Verba  geben,  die  mittels  d  priv.  direct  aus  einfachem 
Verbum  bzw.  Verbalstamme  gebildet  wären? 

Curtius  S.  634  nimmt  solches  für  hom.  drl^co  und  d^tQÖm 
an.  'Atl^w  nicht  achten  (nur  F  166  im  Part,  drl^cov)  könnte 
aber  recht  wohl  aus  einem  *d-ri-Tog  (nicht  geehrt  bzw.  nicht 
achtend)  hervorgegangen  sein,  wie  ü^av(id^cQ  aus  Nominalstamm 
^avy,aT-,  ovofidC^siv  aus  Stamm  ovoiiar-,  yorva^söd-ai  aus  St. 
yovvax-,  dßexd^eöß^ca  aus  ^t  d-ßtxovr-  (mit  Ausstossung  des 
Nasals),  ösöJio^bu^  aus  öizöJiorrig  u.  dgl.  m.  Das  ist  auch  L.  Meyers 
Vermuthung  über  «t/^cö  II  53.  War  einmal  driC^co  gebildet,  so 
konnte\.  ein  späterer  Nachahmer  daneben  auch  ein  d-rlco  „nicht 
ehren"  bilden  Theogn.  621.  Für  Homer  aber  wären  solche  Bil- 
dungen unerhört. 

Noch  bedenklicher  steht  es  mit  d^igöetv,  welches,  wie 
weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  gar  kein  Compositum  ist. 

32.    Composita  mit  doppeltem  Consonanten  hinter  d  priv. 

Besondere  Beachtung  verdienen  verschiedene  Composita  mit 
d   priv.    wegen    Verdoppelung    des    Anlauts -Consonanten    ihres 

resp.  Etymons. 

li-döeirig 

erklärt  neuerdings  auch  Fick  I  113  (1874)  trotz   der  Einwen- 


*)  Vgl.  Hes.  a(i)-(pQä-TOQEq'  aco-ipQov-sare^oi,  —  dor.  (pQav-l'C.eiv 
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düngen  von  Curtius  S.  645  (1873)  wiederum  als  assimilirt  aus 
a-ößf/jg,  indem  er  für  öeog,  öeiöta,  dsidm,  s-d6et-öa  xrL  die 
ig.  W.  dvi  (fürchten)  ansetzt  unter  Berufung  auf  zend.  dvae-tha 

Furcht. 

Id-QQijx-rog 

steht  anerkannter  Weise  für  a-ßQ7]x-Tog  :  ßQrjy-vvfii,  St.  ßQay 
(Curt.  N.  655);  Q^jy-vv^u  hat  übrigens,  nebenbei  gesagt,  nichts 
mit  lat.  frango,  goth.  brikan  brechen  zu  thun*),  desto  mehr 
aber  mit  Wrack,  engl,  wrack  und  wreck,  to  wreck  etc.  —  Statt 
a-gex-Tog  (ungethan)  T150  von  ^tga?  (ßQ^^oj  St  ßQsy  =  ßSQy) 
hätte  man  ä-QQsxrog  erwarten  dürfen:  statt  Assimilation  des  ß 
ist  Abstossung  desselben  erfolgt.  —  Dass 

a-QQ7]-Tog 

(ungesprochen)  nicht  ^ a-ßQrj-rog,  sondern  für  a-ögrj-Tog  stehe, 
glaubt  Vf.  Lex.  I  360  erwiesen  zu  haben:  Pf.  dQrjxa,  e'iQTjfiai, 
Aor.  UQ8d^7]v  xtX.  können  nur  aus  W.  öQe  (öqo)  entstanden 
sein;  denn  „ein  phonetischer  Übergang  von  ß  in  i  ist  nicht 
nachzuweisen",  wie  Curtius,  Ebel  etc.  ausdrücklich  lehren;  wo- 
hingegen aus  s-ö  so  gewöhnlich  si  (Ersatzdehnung)  wird. 

'l4~fißoQog 

st.  a-öfiOQog  untheilhaft  und  unglücklich,  mit  d-fifioQif]  Un- 
glück, sowie  späteres  7]fioQog  st.  d-öfi.  mit  Fem.  ^fiogig  (Aesch.) 
weisen  auf  W.  öfiaQ  (Curt.  N.  467).  —    Gleicher  Weise  ist  in 

a-f/cpaOiTj 

(Sprachlosigkeit)  das  fi  Assimilation  von  ö,  indem  W.  ^a  früher 
0(pa  und  öjta  lautete  Lex.  I  61  ff.,  276  ff.;  und  es  verhält  sich 
d-0(paol7j :  *a-öfpa-Tog  =  diißgodtr]  :  afißgotog.  Das  zu  Grunde 
liegende  *a-(jg)a-rog  oder  assimilirt  a-ficpa-rog  (ungesprochen) 
reiht  sich  an  üieQi-6(pa~Tog  umher  gesprochen,  verschrieen,  lm~ 
Oq)a'Tog  besprochen,  berüchtigt  (s.  Hes.  unter  jt^Qi-ocparcog, 
ejit-a^arov). 

*)  Frango  St.  frag  ist  Eines  Ursprungs  mit  öitaQctaao),  ona^yco 
{anaQ^ai  H.),  auf-Qyavrioai  zerreissen,  (pä(i-ay^,  (pÖQ^  Riss,  Kluft,  (paQ-ao) 
spalten  (pflügen)  xrL,  wie  sich  lat.  frag-or  Getöse  neben  Oipäpayog  Ge- 
töse, ö(fa(}uytLV  xzX.  gesellt.     Lex.  I  519  ff.  528. 
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g  45,  eine  Schreibweise  von  alter  Gewähr  (Hes.  etc.),  hätte  man 
nicht  in  d-vetpslog  unter  Annahme  einer  Längung  des  d  „aus 
metrischer  Noth"  umändern  sollen;  denn  vs^-eZr],  v£(p-og,  7^tg)co 
((jvv-vsvoq)s  Aristoph.),  lat.  neb-ula,  nubes  etc.  wird  mit  L.  Meyer 
I  389  auf  eine  Labial -Erweiterung  (sna-bh)  der  Urwurzel  sna 
(sni,  snu)  zurückzuführen  sein,  die  wir  Lex.  I  352  ff.  bereits 
mehrfach  kennen  gelernt  haben.  Darnach  ist  vttp-og,  neb-ula, 
nubes  etc.  nah  verwandt  mit  {ö)vi(pa,  {(S)vt(p-dg,  (ö)vi<pa)  etc., 
mit  schnieben,  schnauben,  schnaufen  etc.,  und,  wie  dydv- 
VL^og  für  dyd-öVL(pog,  so  steht  dvvt^sXog  für  d-övtq)£^og.  Wie 
daher  vor  vicpdg  kurzer  Vocal  wegen  urspr.  doppel  -  consonan- 
tischen  Anlauts  gelängt  werden  ksiim  (mors  VLq)d68g  M  21^^ljtea 
vitpaöedöiv  r  222),  so  auch  vor  vtipog,  v8(peXri,  vsipsXrjytQeta  : 
66  ve(f)£6ö<jt  e  293,  i  68.  145,  fi  314,  xard  vscpssöötv  P  594,  vjto 
ve^scov  O  625,  77  375,  ''F  874,  6id  v£g)£CQV  X  309,  wörs  V8(pog 
T  366,  6h  veqjog  A  214,  W  133,  jro^l  vt^og  v  114,  6h  ve^atjv 
S  350,   TkXBTO  vE(ptXi]Y8QtTa  F  215,   6h  v8(peh]Y£Qha  a  293. 

Nt(pog,  nubes  etc.  bedeuten  nun  aber  nicht  das  „Nasse", 
sondern  das  Daherwehende,  Daherschniebende,  -Stümende,*)  wie 
vi(pa  Schnee  =  Stiebendes,  Stümendes  (vgl.  „Schneegestüme"),  wie 
neb-ula  =  drjQ. 

Aus  kaum  einem  Worte  springt  der  Grundbegriff  der 
Wurzel  so  deutlich  hervor,  als  aus  dem  noch  immer  unverstan- 
denen Worte 

in  welchem  derselbe  Stamm  wie  in  nub-es  vvip  =  vaq),  V£(p 
(lat.  nub,  neb)  mit  z^-Einschub  vorliegt.  Auch  vor  vvfi^r]  er- 
scheint kurzer  Vocal  gel  an  gt:,g  105  dfia  Nv^Kpac,  ^  154  6h 
vvfi^ai.  Gewöhnlich  deutet  man  vv^Kpri  aus  lat.  nubo  als  = 
„die  Verhüllte".**)  Der  Bgr.  „Braut"  Hesse  sich  daraus  allen- 
falls vermitteln;  aber  nicht  einmal  das  Kosewort  vvn(prj  für 
ältere,  längst  verheirathetc  Frauen  will  sich  zu  Bgr.  nubo 
fügen,  geschweige  denn  der  Göttinnen -Name  oder  vollens  die 

*)  Vgl.  Schiller  „Segler  der  Lüfte".  —  Uhland  „Golden  und  rosig 
wehen  die  Wolken  drüber  her". 

**)  Gleichwohl  ist  nubo  derselben  Wurzel:  aus  Bgr.  blasen  =  blähen 
entwickelt  sich  Bgr.  bauschen,  wölben,  hüllen;  vgl.  Lex.  I  225  ö. 
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anderen  Bedeutungen  von  vv^cpr],  wie  „Grübchen  im  Kinn", 
„Nische",  „Spitze  der  Pflugschar",  „die  sich  öffnende  Rosen- 
knospe" etc.  oder  gar  Ztw.  vv^q)id(X}  „werde  verzückt"  etc. 
Aber  bei  dem  Lex.  I  352  ff.  erwiesenen  Grundbegriffe  der  WW. 
sna-sni-snu  (wehen)  wird  Alles  klar;  man  denke  bloss  an  goth. 
snu-tr-s  jttJivv^tvoq,  an  engl,  snou-t  Schnauze  =  Mund  als 
Athmendes,  an  schnaufen,  schnauben  etc.  =  Jtvetv. 

Nvfig)fj  bedeutet  ursprünglich  „Hauch",  ipvx^]- 

^v^ccl  werden  verschiedene  geflügelte  Insecten  genannt: 
tpvx?i'  C,(DV(pLov  jtTTjvop  (Hes.).     Ebenso  i'vfiq)9]. 

^Ufj  ipvxf]  war  eine  beliebte  Anrede;  so  auch  co  ayad-rj  xal 
jiiör7j  '(pv^Tj  Xen.  Cyr.  VII  3,  8.  Ebenso  vvfifprj  :  vv^Kpa  (piXrj 
F  130,  6  743  in  Anreden  an  Helena  und  Penelope. 

In  dem  Sinne  von  „Braut"  hat  Homer  nur  einmal  das 
Wort  2  492.  Was  wäre  natürlicher,  als  die  Braut  zu  bezeich- 
nen durch  das  Kosewort  „Seelchen"  (Herzchen)?  Dasselbe  gilt 
von  der  Bezeichnung  der  jungen  Frau  durch  vvfi^rj  I  560, 
X  447.    Vgl.  lat.  corculum,  anima  etc.  in  gleichem  Sinne. 

Die  Nvii(pai  „bezeichnen  die  in  den  Quellen,  den  Bäumen, 
den  Auen  und  Bergen  sich  äussernde  und  lebendig  schaffende 
Naturkraft"  (Pape),  sie  stellen  personificirt  den  schaffenden 
Lebenshauch  der  Natur  dar,  sind  die  Geister,  die  Seelen 
der  Bäume  etc.;  darum  ist  „ihr  Leben  auch  an  den  Naturkörper, 
dessen  Leben  (Seele)  sie  eigentlich  darstellen,  geknüpft; 
darum  stirbt  die  Dryade  mit  ihrem  Baum"  (Pape).  Vgl.  Voss  Virg. 
Ecl.  X  63.  Hesiod  bei  Strabo  X  47L  Jacobi  Myth.  S.  656.  „Und 
so  erzählt  der  homer.  Hymnus  auf  Aphrodite  257  ff.  von  den 
Baumnymphen  des  idäischen  (jebirges  von  Troja,  denen  Aphro- 
dite den  kleinen  Aeneas  anvertraut,  dass  mit  ihnen  zugleich 
die  hochgewipfelten  Eichen  und  Fichten  aus  dem  Gebirge  her- 
vorwachsen, in  geweihten  Gehegen,  die  Niemand  zu  verletzen 
wage.  Wenn  aber  ihre  Stunde  kommt,  dann  welken  die  Blätter, 
stirbt  die  Rinde,  fallen  die  Zweige,  und  mit  dem  Tode  des 
Baumes  weicht  auch  von  der  Nymphe  ihre  Seele"  (Preller ^ 
griech.  Myth.). 

„Besonders  sind  die  Nymphen  auch  die  Göttinnen  be- 
geisternder Quellen,  deren  Wasser  durch  die  aufsteigenden 
Dünste  prophetisch  begeistert,  daher   sowohl  der  Begeisterte, 
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Verzückte,  Dichter,  als  der  Wahnsinnige  vvfKpo-Xrjjirog  heisst" 
(Pape  Lex.).  Daher  wiKpcaa)  werde  begeistert.  Kurz,  Nvn<prj 
=  die  Natur-Seele  bzw.  der  „Lebenshauch". 

Heissen  nach  Hesychius  und  dem  Scholiasten  zu  Theokrit 
VII  91  auch  die  Musen  vviKpai,  so  passt  diese  Bezeichnung 
um  so  mehr,  als  sie  ja  Personificationen  des  poetischen  An- 
hauchs sind. 

Wenn  nach  Suidas  vvfiq)ai  auch  ^^-  jtdvtcov  rojv  xaQJtcov 
al  extpvöEig  und  nach  Hesychius  =  rwv  qoöcov  ai  fzsfivxviai 
xaXvTceq,  so  erklärt  sich  das  aus  dem  Bgr.  „blasen,  blähen, 
hervorsprossen"  nach  oft  dagewesenen  Begriffsentwicklungen  un- 
schwer.    Vgl.  ob.  S.  7.  82  ff. 

Wenn  vvficpat  auch  Nischen  in  der  Mauer  bezeichnet 
(Athen.  V  sect.  26  p.  197)  oder  „Grübchen  im  Kinn"  (Poll.),  so 
ist  das  eine  ähnliche  Übertragung  des  Bgr.  „Seele",  als  wenn 
wir  zur  Bezeichnung  der  Höhlung  bzw.  eines  leeren  Raumes, 
z.  B.  der  Kanone,  des  Gewehres,  von  „Seele"  sprechen. 

Die  Anwendung  des  Wortes  auf  die  Pflugschar  (Poll.) 
wird  sich  wohl  beziehen  auf  den  hohlen  Innenwinkel  des 
rostrum- artigen  Eisens. 

War  nun  einmal  das  Wort  vvfi^rj  „Seele"  als  kosende  Be- 
zeichnung der  Braut  IJ  492  (oder  einer  jungen  Frau  1  560, 
?.  447)  gangbar  geworden,  so  war  nichts  natürlicher,  als  in 
Weiterbildungen  hieraus  den  ursprünglichen  Begriff  („Seele", 
„Seelchen",  „Herzchen")  in  den  Hintergrund  treten  zu  lassen; 
daher  vvfig)iog  „neuvermählt"  W  223,  ?]  65.  — 

—  Kehren  wir  nach  dieser  Digression  zu  den  Zusammen- 
setzungen mit  d  priv.  zurück.     Dass 

dXXrjxroq 

für  d-oX7]x-Tog  stehe,  dass  also  ki^yco  ursprünglich  6lr]yco  lau- 
tete, ist  gleichfalls  unschwer  zu  erweisen,  weshalb  die  Schreib- 
weise d-XrjXTog  unter  Annahme  einer  Längung  aus  Versnoth  (!) 
niüssige  Neuerung  ist.  Nirgends  findet  sich  bei  Homer  kurzes 
d  in  diesem  Worte  B  452,  /  636,  ^  12,  /^  325;  auch  Sopho- 
cles  Trach.  981  misst  dXl7]xroi,  desgleichen  so  oft  die  alexan- 
drinischen  Dichter.  —  Das  Comp.  djto-Xrjyo)  längt  zum  Öfteren 
das  o  der  Präposition  0  31,  //  224,  iMöl,  r  166,  weshalb  auch 

Goebel,  Loxilogu'^.   H.  ö 
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oJtoXXfj^eiQ,  ajtoXXri^uav ,  djioXhj^jjg,  ajioV.rj^coöL  geschrieben 
wird.  Mag  man  letztere  Schreibweise  billigen  oder  nicht,  die 
Längung  des  o  wird  nicht  Willkür,  sondern  ein  organischer 
Grund  möglich  machen.  —  Desgleichen  wird  ein  kurzer  Vocal 
vor  XriYG)  gelängt  /  191  am  Versschi usse  ojiore  ki^^eiEv  dsl- 
öeiv  I  d-  87  9]Toi  ors  Xi^^eiev  dsldcov  d-elog  doLÖog.  Auch  das 
wird  seine  organische  Rechtfertigung  haben. 

Nun  vergleiche  man  altn.  slak-r,  ags.  sleac,  schwed.  engl. 
nnd.  nnl.  slack,  amhd.  slach,  oberd.  schlack  =  laxus  (st. 
slaxus),  remissus  (bei  Diefenb.  II  266)  ||  altn.  slak-na  =  re- 
mittere,  schwed.  slok-a  =  laxare  ||  schwed.  slock-na  =  exstingui, 
engl,  to  slake  löschen,  dämpfen,  intr.  erlöschen  ||  to  slake  schlaff 
werden  II  to  slack,  to  slack-en  erschlaffen,  nachlassen  ||  mnl. 
slak-en  nachlassen  etc.:  und  das  nach  den  deutlichen  im  Homer 
gegebenen  Spuren  vorauszusetzende  öX^yco  St.  oXay,  wie  das 
lat.  (s)laxus,  (&^)langu-e-o  etc.,  hat  seine  lautlich  wie  be- 
grifflich identische  Wiederspiegelung  im  Germanischen 
gefunden. 

Da  neben  Adj.  slack  etc.  mit  gleicher  Bedeutung  ahd. 
slaph,  mhd.  slaf,  nd.  slap,  nhd.  schlapp  und  schlaff  bestehen, 
so  haben  wir  in  öXay  und  slack  nebst  Sippe  eine  Guttural-, 
in  slaf  etc.  eine  Labial -Erweiterung  von  W.  sla,  öXa  anzu- 
erkennen, welche  letztere  Erweiterung  auch  im  Griechischen 
genugsam  vertreten  ist:  z.  B.  (ö)Xajt-dQ7j  die  Weichen*)  = 
poln.  slab-izna,  neben  (6)XaY-6v-sg  die  Weichen:  vgl.  slack 
locker,  weich  ||  d-Zajt-dC^co  st.  d-öXajc~d^co  schlaff,  mürbe 
machen;  vgl.  poln.  slab-ic  schwach -machen,  slabo  schwach  || 
Xa)(p-d-m  nachlassen,  aufhören,  sich  erholen  ^  292  xrX. 

Wie  mit  dlXrjxxog  st.  d-öXfjx-rog,  so  sieht  es  auch  mit 
dXXog)og 
st.  d-öXo(pog  aus,  für  dessen  Etymon  Xotpog  bereits  Hoffmann 
Qu.  hom.  I  147  ursprünglichen  Anlaut  mit  zwei  Consonanten 
vermuthet  hatte,  ylo^og  (oX6g)og)  bedeutet  nun  1)  Anhöhe, 
Hügel,  Kuppe  X  596,  jt  411,  oft  bei  Pindar  u.  a.  Späteren: 
viprjXog  tojtog,  yf^g  hütavdorrnia  H.;  2)  alles  Erhöhte,  Empor- 
stehende, alles  einer  Kuppe  Vergleichbare,  wie  z.  B.  Kamm 

*)  Daher  auch  Längung  kurzer  Vorale  vor  IcmaQ-q  Z  64,  Z  447. 
517  {xaxa  "kanuQtiv),  X  307  (vtto  ?MTca(>7jv). 
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des  Hahns  Aristoph.,  die  Kuppe  auf  dem  Kopfe  der  Vögel 
Aristo t.  etc.;  ein  hervorragender  Haarschopf  Hdt;  die  buschige 
Kuppe  des  Helmes,  Helmbusch  Z  469  ö.;  dem  entsprechend 
Xocpiri  der  Kamm  des  Ebers  r  446.  3)  der  Nacken  von 
Thieren  W  508,  von  Menschen  K  573. 

Auch  Xocpa'  ro  Tjjg  y^g  sjraQfia  H.  Daneben  Xtüi-aq' 
10  avavreq.    viprjXov.    dxQoraxov.    ogsivov  H. 

Und  nun  vergleiche  man  z.  B.  böhm.  slup-ek  kleine  An- 
höhe II  i^oln.  slup-ek  kl.  Säule,  slup  Säule,  Pfeiler  (Empor- 
ragendes, sich  Erhebendes)  ||  böhm.  o-slup-ka  Nacken,  Rücken 
(mit  Praepos.  o  gebildet). 

Sollte  es  hiernach  zu  gewagt  sein'Ö-^t'^jr-o§  st."0-öXvjt-oc, 
mit  Nasal -Einschub  als  =  Höhe  zu  fassen?  Jedenfalls  sind 
}i-).vß-7]  B  857  ij]  Sg  riveg  ji-Xojt-rj  rj  ji-X6ß~i]  Strabo  ed. 
Mein.  p.  773)  sammt  ^-Xojt-?]  B  682  Bergstädte  (hochgelegen); 
vgl.  Xiüi-ag'  vtprjXov  H. 

Mit  Unrecht  leitet  man  X6(pog  von  XtJtoj  abschälen  her; 
aber  Xejto)  sammt  o-Xojrrm  st.  o-öXoji-tcq  =  Xejtl^o)  H.,  sammt 
o-Xov(pco  st.  6-(j).ovq)OJ  =  oXojitcq  (Hes.,  Pliot.)  gehen  sammt 
unserem  Schlaube  (aus  nd.  sluwo)  d.  i.  Abgeschältes  aus  der- 
selben Urwurzel  hervor;  vgl.  Zv-fiv6g  (abgeschält  =)  nackt  H. 

Nach  Allem  werden  wir  urspr.  ök6(pog  anzusetzen  und 
demnach  richtiger  aXXofpog  zu  schreiben  haben;  desgl.  auch 
X  169  7cara-XXo(p-a6eLa  st.  xara-oX.  Für  sigmatischen  An- 
laut spricht  auch  6avrjXoq)a'  fiaxQo-TQax^Xa  Hes.  st.  öavd- 
öXo(pa  mit  Wandelung  von  aö  zu  rj  (Ersatzdehnung),  wie  in 
tjliOQLg  (Aesch.)  st.  d-ö{iOQ-ig  (cf.  d-fifiogog)  und  zahlreichen 
anderen  Wörtern  Lex.  I  258  ff.  Das  öava-  deckt  sich  begriff- 
lich mit  rava-  in  rava-i^xrjg  langspitzig.  —  Auch  jtaQ-c6Xog)a 
die  Nackengegend  (Hes.,  cf.  jtaQaXofpia  Poll.  II  134)  spricht  für 
öX6q)og,  indem  das  Wort  ein  o-Xotpog  st.  o-öXotpog  zur  Vor- 
aussetzung hat.  •  Jetzt  wird  man  auch  für  die  Längung  kurzer 
Vocale  vor  X6(pog  Z  469,  K  573  lös  X6y)ov,  X  596  jiotI  Xotpor, 
iV  615  vjto  X6<pov  den  tiefer  liegenden  Grund  gefunden  haben. 
Durch  Conjecturen  hat  man  zu  entfernen  gesucht  aus  dem 
hom.  Hymnus  32,  5 

ä-XdnJterog  bzw.  dXXdftJFSTog 
in  dem  Verse 

8* 
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aiyXrjg  kafinovar/g'  oxlkßeL  rf'  dkdßTisTog  dr/Q. 
Hermann  änderte  ajio-Xa[iJitToq,  sehr  mit  Unrecht;  denn  ein 
djto-X.  mit  Bgr.  glanzlos  existirt  nicht  nur  nicht,  sondern  kann 
auch  aus  djto-Xd(ijt(o  f^erglänzen"  nimmer  gebildet  werden. 
Baumeister  ändert  orUßet  öe  t'  d?.d[/jterog  dr^Q;  aber  für  den 
Zusatz  von  rt  fehlt  jede  syntactische  Beziehung.  Bedarf  es 
einer  Änderung,  so  wäre  dXXdfiJceTog  st.  d-öX,  weit  mehr 
gerechtfertigt.  Denn  auch  XdfiJtw  lautete  ursprünglich  sigma- 
tisch  an;  dafür  spricht: 

1)  dXafiJtdv  Tov  tjXlov  H.  und  dlXa^utav  rjXiov  H., 
die  man  wohl  nicht  aus  dvaXdfiJico  auflodern,  sondern  aus 
d-öX.  zu  erklären  hat  (XafiJtiag'  rjXiog  H.);  vgl.  die  verwandten 
Wörter  d-Xwcp-og  hell,  weiss  H.,  d-X(p-6g,  l-Xi(p-ag,  l-Xe(p-alQo- 
fiai,  l'Xe^-riQ-ia'  ßXe^aQa  xtX.  Lex.  I  350  ff.,  d-Xrjji-OQOV 
Xsvxov  ro  dvd^og  H.,  d-Xdß-f]  Kohle  u.  a.  W. 

2)  Aus  den  verwandten  Sprachen  poln.  slep-ie  die  Augen 
(vgl.  Xafijc-döeg'  6<pOaXfiol  Hes.),  slep-y,  böhm.  slep-y  ge- 
blendet, blind,  slep-iti  blenden  (vgl.  begrifflich  engl,  to  flare 
schimmern,  blenden),  serb.  sleiß - Sir -iti  =  6Xsg)aiQeöd'ai,  blen- 
den, trügen  u,  s.  w. 

3)  Es  besteht  inniger  Zusammenhang  zwischen  Bgr.  glän- 
zend und  glatt  (bzw.  schlüpfrig,  fettig,  schmierig).  Wenn  daher 
Curtius  N.  339  auch  Xdjiri  Schleim,  XdfiJtfj  Schlamm,  XafiJi- 
jjQog  schmierig  etc.  für  gleichwurzelig  mit  Xd^jim  hält,  so  darf 
man  gegenüberstellen  d-Xejt-og  und  l-Xjt-og  Fett,  sammt 
d-X£<f)-aQ  in  dXscpar-t^w,  i-X(p-og  dass.  (Lex.  1.  1.);  engl,  slab 
Schmier,  Schlamm,  slabby,  slappy,  sloppy  schmierig,  nhd. 
Schlampe,  Schlumpe  etc.,  ebenfalls  nur  Labial-Erweiterungen 
aus  UrW.  sla  (sli-slu),  wie  auch  Xojt-l^ac  XafiJtQvvai  und  rho- 
disches  Xo(p-vlg'  Xa^üzdg,  —  Xocpvlöca'  XafiJtdöta  Hes.  So  gut 
lat.  limp-idus  verwandt  ist,  so  gut  auch  Xlji-a,  XtJt-aQog, 
d-Xel^co  sammt  Sippe  (Lex.  1312.  349  ff.).  Während  sich  d-Xelcpm 
durch  d  proth.  als  für  d-aX£i(pco  stehend  ausweist  (Stamm  oXi^),  so 
spricht  für  die  Urgestalt  öXijta,  öXiJt-aQog  die  häufige  Längung 
kurzen  Vocals  vor  Xijt.  bei.  Homer:  S  111  dXeliparo  öl  XI jt' 
tXalcp  \  B  U,  K  22.  132,  S  186,  ^  4,  c^  309,  v  225,  v  126 
Jtoool  6^  vjto  XijtaQolöL  I  X  406  djco  6e  XiüiaQr]V  \  o  332  aisl 
de  XiJcaQoL  \  r  368  yfjQdg  rs  XcjtaQov. 
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4)  Haben  diejenigen  Recht,  welche  "O-Xvfijtog  lieber  auf 
Xdiijico  (leuchten)  zurückführen,*)  so  spräche  auch  hier  der  Vor- 
schlagsvocal  für  urspr.  sigmatischen  Anlaut. 

Jedenfalls  haben  wir  in  den  vorhin  berührten  Wörtern  der 
Begriffe  glatt,  glänzen,  glühen  nur  Labial- Erweiterungen 
aus  UrW.  sla-sli-slu.  Man  vergleiche  aus  verwandten  Sprachen 
mhd.  slä-t  Ofen  ||  ahd.  sleä,  sleha,  nnd.  slee,  slene,  ndl.  slee, 
sleeuwe,  ags.  slä,  slah,  nhd.  Schlehe  d.  i.  Weisses  (man  denke 
an  das  reiche  Blühen  der  Schlehdornhecken  noch  vor  dem 
Keimen  der  Blätter),  böhm.  sliva,  poln.  sliwa  dass.  ||  „schloh- 
weiss"  II  engl,  to  sleer  blinzeln  ||  böhm.  slida  Glimmer  ||  slu-ii 
Sonnenschein,  sloniti  leuchten,  (mit  Praep.  o)  o-sloniti  be- 
leuchten, o-sluni  Ort  im  Sonnenschein,  o-sloni  Sonnenschein  || 
slniti  blenden  ||  slon  tXsfpag  \\  sieh  Flamme  u.  a.  W. 

Aus  Wf.  öXaß  bzw.  oXv  gehen  von  Wörtern  verwandter 
Bedeutung  mit  Xanjtm  sammt  Sippe  hervor  u.  a.  Xav-Qa'  ^X6§ 
H.  II  Xov-vog'  ZüfiJTQog  H.  ||  altlat.  lav-ere,  lav-a-re,  Xov-tiv 
(hom.  Xoe,  X6ß£,  att.  ?.6£c,  Xov-tai,  Zov-ö^ai  Gurt.  N.  547)  Ur- 
sprung!, reinigen  =  waschen;  die  zu  Grunde  liegende  W.  öXv 
noch  deutlich  in  'E-Xv-fiviog,  'E-Xv-riog  (st.  ^E-öX.)  Be- 
spüler, wie  nach  Hesychius  Poseidon  bei  den  Lesbiern  hiess  || 
Xtv-Qog  glatt  II  Xev-xog  weiss;  daraus  erst  weiterhin  X&vöOg) 
sammt  Sec.W.  Xvx  \\  Xd-oj  st.  Xa^-co  blicken  ||  *2£t;-co  dasselbe, 
in  dem  von  griech.  Grammatikern  erwähnten  Fut.  X^vdm,  Aor. 
eXsvöa  sammt  XevörU'  oQard,  —  d-Xsvöra'  doQara,  dd-eco- 
QYjTa  Hes.  (Bildung  wie  d-jcrtv-ö-xog  :  jivtco).  In  den  Glossen 
des  Hesychius  XevöovTeg'  ßXtJtovreg,  Xevöovöa'  ßXejtovöa 
ist  wohl  durch  Änderung  von  jc  in  ip  das  Futur  herzustellen  || 
Xt-cov  st.  Xtß-cov  Löwe  (der  Funkehide). 

Aus  W.  öXc  u.  a.;  Xi-tog  glatt,  {Xsvxog,  xa^aQog  Hes.  unter 
Xcrd**)  II  Xti-Q-Lov  lilium  album,  candidum;    vgl.  Iloö-a- 

*)  In  diesem  Falle  beachte  man  Xdfxno),  lat.  limp-idus,  "O-Xvßnog. 
Vgl.  IvfiTCQ-ojayoq  {xo  Ivyvlov  H.)  d.i.  Leucht-zweig  {ooxog). 

**)  Vgl.  Vol.  I  312  a-XL-v-eiv  {=  aXei(peiv),  d-).oi-fi6Q{=  aloitpoq) 
zu  W.  a).i\  daliin  auch  ahd.  sli-m,  nhd.  Schleim,  ksl.  sli-na,  lat.  (s)li-musi  || 
ahd.  sli-o,  mhd.  slie,  nhd.  Schleie  d.i.  ein  glatter  schleimiger  Fisch  || 
kti-fx-a^,  limax,  böhm.  slimäk,  poln.  slimak,  die  (nackte")  Schnecke  || 
poln.  ^liz  der  Schlammbeitzker  (ein  glatter  Fisch)  ||  sliz  die  Schmerle  || 
sliski  glatt  [j  slizac  gleiten  u.  v.  a.  W, 
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XsiQiog  Weissfuss  B  732,  A  833  ||  lat.  lae-tus  st.  lai-tus, 
heiter  ||  Xlg  (Xlg)  =  Xecov. 

Man  gestatte  uns  an  dieser  Stelle  ein  Paar  Digrcssionen 
über  andere  hom.  Wörter. 

Gewiss  mit  Recht  hat  man  die  Ansicht, 

Xbcov  und  Xlq 

seien  aus  dem  Hebräischen  entlehnt,  aufgegeben  (Curt.  N.  543). 
Für  ursprüngl.  Anlaut  öX  zeugen  noch  die  homer.  Längungen 
A  239,  P  109,  ^  318  möre  Xig  \\  A  480  Ijti  xe  Xlv  riyaye  || 
O  592  Tgöeg  öl  Xslovöt  soixorsg.  Im  Hinblicke  auf  das  Epi- 
theton des  Löwen  aid-mv  (A  548,  ^  161,  ^  24.  178)  könnte 
man  Xtcov  und  Xig  erklären  als  bete  fauve,  wie  die  ältere 
franz.  Poesie  so  gern  den  Löwen  bezeichnet;  aber  näher  liegt 
die  Deutung  der  leuchtende,  funkelnde  (bezüglich  der  Augen), 
weshalb  er  auch  daö  Epith.  %aq-07c6g  führt,  welches  Curtius 
N.  185  gewiss  richtig  als  „funkelnd"  deutet.  Nachdem  Ur- 
sprung und  Urbedeutung  von  Xicov  aus  dem  Bewusstsein  ge- 
schwunden war,  konnte  dies  Beiwort  ohne  Anstand  dem  Löwen 
beigelegt  werden. 

Während  Xäag  Stein,  wofür  wir  Lex.  I  263  urspr.  sigma- 
tischen  Anlaut  aus  xQaral-Xecog  hartsteinig  (Aesch.,  Eur.)  st. 
xaQrd'öXewg  erschlossen  haben,  auf  W.  öXa  bzw.  Wf.  oXaß  geht 
und  eigtl.  gl^atter  Stein  (engl,  sla-te)  bezeichnet  {Xem-jtlxQa, 
Xeca-jtetQia  der  glatte  Stein);  während  das  gegenüberstehende 
lat.  lap-is  auf  Sec.W.  slap  weiset,  geht 

Xid^og 

zurück  auf  ein  durch  d-  erweitertes  Thema  aus  W.  öXi  glatt- 
sein, zu  der  auch  Xig  glatter  Stein,  Fels  xrX.  gehört.  Thema 
öXtd-  würde  (bei  dem  Zusammenhange  des  erweiternden  ^  mit 
W.  d-e)  „glatt-machen"  bedeuten.  Davon  XIö-tqov  st.  öXid^- 
TQov  Glättungsmittel,  Mittel  zum  Ebenen,  Schurföisen  x  455 
{Xiörgevco  ca  227);  jedenfalls  gehört  dazu  XiO^-og  ursprüngl. 
glatter  Stein,  wie  unser  „Leie":  vgl.  Xld^a^'  oXiörrjQa  jitxqa 
Hes.  Für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  von  Xid^og  sprechen  die 
Längungen  T  202  ^^Xm   Im  Xidtm,  M  159  jrtöe   öe  Xl^og 
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eloco.  —  Führen  wir  auf  dasselbe  Thema  eines  der  räthsel- 
haftesten  Homer -Wörter 

ElXdd^VLa 

zurück,  so  ist  dasselbe  lautlich  wie  begrifflich  zurechtgelegt. 
Wie  z.  B.  slXajiLvr},  äol.  kXXajiivrj  für  a-aX^ji-lv?]  (Lex.  I  348), 
so  ElXeid^vta  für  'E-aXd^-via,  vom  Thema  öXc^  (Praes.  *öXeld^co) 
gebildet  wie  aid'-vca  ein  Sturmvogel  6  353,  von  atO^co  urspr. 
wehen  (ald-ovöa,  alO^rJQ  ob.  S.  3).  Dann  ist  'E-öXel^-via^  El- 
Xeld'VLä  =  die  Ebnerin,  welche  die  Wege  glättet,  ebnet 
(Xstog  auch  =  eben,  wie  dsgl.  lat.  laevis  st.  lai-vis)  oder  = 
*lenitrix  (wie  ja  auch  le-nis  gleicher  Urwurzel  ist  und  auch 
Xetog  =  lenis)  d.  i.  die  Besänftigerin,  Beschwichtigerin, 
nämlich  der  Geburtswehen.  —  Dass  solcher  Art  die  Aufgabe 
und  Bestimmung  der  ElXslO-via  war,  ist  deutlich  zu  ersehen 
aus  dem  hom.  Hymnus  auf  Apollo  90 — 122:  Here  hielt  aus 
Eifersucht  die  Eileithyia  auf  dem  Olymp  zurück,  damit  sie 
nicht  der  Latona  beistehe;  diese  wurde  in  Folge  der  fehlen- 
den Hülfe  „neun  Tage  und  neun  Nächte  lang  von  hoffnungs- 
losen Schmerzen  durchbohrt",  bis  die  übrigen  wohlgesinnten 
Göttinnen  durch  Iris  heimlich  die  Eileithyia  holen  Hessen. 
Unter  dem  Beistande  dieser  ging  Alles  rasch  und  glatt  von 
Statten,  und  Phoebus  Apollo  sprang  ans  Tageslicht  hervor.  — 
Bei  diesem  Wesen  der  Göttin  kann  ihr  Epitheton 

fioyoöToxog 

A  270,  n  187,  T103,  Ilymn.  Ap.  97. 115  nicht  „dolorum  creatrix" 
sein;  denn  sie  ist  vielmehr  das  Gegentheil,  ist  Schmerze n s- 
lindrerin;  auch  kann  aus  6  fioyog  und  W.  rsx  nimmer  ein 
(ioyoö-TOxog  hervorgehen.  Ebenso  unerhörte  Bildungsweise  wäre 
es,  aus  fioyslv  und  roxog  das  Wort  mit  dem  Bgr.  ev  toxm 
(ioyovöa  hervorgehen  zu  lassen,  abgesehen  davon,  dass  sich  die 
Göttin  in  ihrem  Amte  doch  nicht  abzuquälen  hat.  Wir 
haben  auf  alle  Fälle  (loyo-öroxog  zu  tremien.  Im  zweiten 
Worttheile  könnte  eine  Nebenform  oder  eine  ältere  Gestalt 
von  öteyoj  bedecken,  beschützen,  abwehren  (so  öfter  bei 
Aeschylus  etc.)  liegen,  nämlich  Thema  ötsx,  woraus  dann  St. 
orty  event.  erweicht  wäre:  wie  lat.  tego  dem  oxtym  [rtyco) 
entspricht,  so  tac-e-o  bedecken  =  verheimlichen,  verschweigen 
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cliesem  älteren  *öt£XCO.  Dann  ergäbe  sich  /wyo-öroxog  = 
Schmerzen -abwehrend  oder  -beschwichtigend.  Oder  man 
niüsste,  um  zu  gleichem  Begriffe  zu  gelangen,  annehmen,  dass 
Tf^xco  {haxov)  schwinden  machen  urspr.  öti]X(d  gelautet  habe; 
aber  dann  wäre  zu  erwarten  gewesen  iioyo-drcoxog. 

Die  pindarische  Benennung  'EXevd'oy  weist  mit  eXsvßsQog 
xrX.  auf  W.  öXv  (=  W.  oXi)  hin:  vgl.  Lex.  I  349.  428  und  wird 
doch  wohl  liberatrix  bedeuten.  Aber  nimmer  kann  ElX^id^via 
aus  ^hXevd^m  hervorgegangen  sein,  noch  aus  hebr.  jalad 
gignere,  noch  aus  ßsXvo)  wälzen,  winden. 

Doch  genug  der  Digressionen:  zurück  zu  den  Compositis 
mit  d  privativum. 

33.    Vermeintliche  Zusammensetzungen  mit  d  priv. 

^datog, 

Ist  d-  priv.  nur  Abschleifung  von  dv-  priv.  vor  Stämmen, 
welche  mit  einem  Consonanten  (incl.  ß)  anlauten,  so  muss  schon 
aus  lautlichen  Gründen  sowohl  die  Herleitung  von  ddaxog 
aus  d  priv.  und  dßdco  (Buttm.,  Doederl.  etc.),  als  auch  die  aus 
d  priv.  und  SkrW.  av  „erfreuen«  (Sonne  K.Ztschr.  1864  S.420f.) 
aufgegeben  werden.  Denn  man  sucht  vergeblich  bei  Homer  ein 
Beispiel,  worin  das  negative  Präfix  d  vor  wirklich  vocalisch- 
anlautende  Stämme  gesetzt  wäre.  Dagegen  Hesse  sich  nichts 
sagen  gegen  die  Aufstellung,  unser  Wort  sei  aus  d  cop.  und 
dßdcQ  zusammengesetzt  (Savelsberg,  La  Roche,  Ameis  etc.);  denn 
d  cop.,  begrifflich  =  lat.  con,  hat,  weil  aus  6a  hervorgegangen, 
nirgends  consonan tischen  Auslaut.  Allein  die  Bedeutung  „ver- 
derblich, unheilvoll"  trifft,  wie  sich  zeigen  wird,  weder  den 
geheischten  Sinn  an  den  betr.  homer.  Stellen,  noch  bedeutet 
ddo)  jemals  bei  Homer  „schädigen",  noch  dtTj  (aßdrij)  jemals 
„Schaden".  Da  aber  die  Zusammenbringung  von  ddarog  mit 
diesen  beiden  Wörtern  uralter  Gewährschaft  ist,  so  werden  wir 
zunächst  zu  untersuchen  haben,  was  das  Zeitw^ort 

adcD  bzw.  dßdo) 
denn  eigentlich  bei  Homer  bedeutet.*) 

*)  Vgl.  die  ausführlichere  Abhaudi.  des  Vf.  im  Philologus  XXXVI  1 
p.  32  ff. 
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Aus  äßärrj,  arrj,  woraus  Einige  das  Vb.  daco  herleiten 
wollten,  kann  wohl  dßar-dco,  aber  nicht  ddm,  dßdo)  gebildet 
werden.  Auch  widerstreitet  dieser  schon  lautlich  unhaltbaren 
Etymologie  die  übereinstimmende  Ansicht  der  alten  Griechen, 
dass  umgekehrt  dj:dTri,  'ärrj  aus  adco  entstamme.  Kein  ge- 
ringerer als  Homer  selbst  hat  diese  Etymologie  zuerst  vor- 
getragen: T  91  (cf.  129)  "Ar 7],  iq  Jtdvtaq  därai.  Vgl.  T  136, 
e  236,  9)  301  f.,  /  115.  116. 

Da  nun  «t//  ursprünglich  dßdn]  (-  -  -)  lautete,  wie  Pin- 
dar  Pyth.  II  52,  III  42  beweist,  so  steht  auch  ddco  für  dßdco. 
Und  wenn  Leo  Meyer  Gr.  II  325  im  Homer  überall  dßdxTj  st. 
dtrj  hergestellt  wissen  will,  so  kann  Wiederherstellung  des  Di- 
gamma,  vielleicht  mit  noch  grösserem  Rechte,  füi'  die  Formen 
von  ddco  gefordert  werden,  indem  dadurch  ein  unangenehmer 
Hiatus  beseitigt  werden  würde. 

Die  Formen,  in  denen  ddco  bei  Homer  vorkommt,  sind 
folgende: 

a)  därai  (- )  T  91.  129.     b)  dao\  daöe   (— ^^)   aor. 

mit  Augment  gp  296.  297.  c)  daöag  (- --)  aor.  ind.  ohne 
Augm.  &  237.  d)  daöav  oder  daööav  (—  —  --)  aor.  ind.  mit 
Augm.  X  68.  e)  daödftrjv  (-ww_)  mit  Augm.  /  116.  119, 
T  137.  f)  ddöccTo  oder  ddööaro  ( —  — --)  mit  Augm.  A  340. 
g)  dieselbe  Form  ohne  Augm.  (-^----)  /  537.  h)  döaro 
( —  v_.)j  aus  ddöaro  (■^^  ^^)  gerade  so  zusammengezogen  wie 

drij  aus   dßdrf]  T  95.     i)  ddöd-r}  {^ )   ohne  Augm.   6  509, 

77  685,  T  113,  6  503.    k)  daöd^Elg  (^ )  (p  301. 

Hiernach  bestand  ein  doppeltes  Präsens  dß-dm  und  «/- 
dC^mi  denn  es  waltet  unter  den  aufgeführten  Formen  rücksicht- 
lich ihrer  Bildung  ganz  dasselbe  Verhältniss  ob,  wie  zwischen 
den  hom.  Formen  aus  ovrdco  und  ovtd^m:  ovrrjöe,  ovrrj^elg  etc., 
ovräös,  ovraötaL,  ovraöfitvog  etc.,  oder  von  tvvdco  und  evvdC^w: 
svvTjöev,  evvTjd-fivac  etc.,  evvaöd-elg,  svvdöd^rj,  evvaöov  etc.;  nur 
dass  ddco,  wie  sdm,  für  7j  lang  a  aufweisen  musste.  Und  so 
bestehen  neben  einander  entsprechende  Formen  von  dyajtdo) 
und  dyajtd^cQ  \\  dvidm  :  dvid^m  \\  dvridm  :  dvrui^co  \\  drifido)  : 
drifidC^co  II  ßid(X)  :  ßid^co  \\  dXvcpdco  :  dXvqidCico  ||  jtsXd(D:jteXdC,<X)  \\ 
jteiQdoD  :  jteiQd^o)  xtX.     Vgl.  Curtius  Gr.  Et.*  p.  612. 

So  wenig  man  nun  daraus,  dass  bei  Homer  z.  B.  die  Prä- 
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seiitia  ovrdcü  und  evi'dco  selbst  nicht  vorkommen,  sondern  nur 
evvdC^co  u.  ovtd^cOj  folgern  darf,  dass  er  jene  nicht  gekannt  habe; 
ebenso  wenig  darf  umgekehrt  aus  dem  Fehlen  des  Präs.  dßd^m 
gefolgert  werden,  dass  zu  Homers  Zeit  ein  dßdC,oj  noch  nicht 
bestanden  habe.  Mit  noch  grösserem  Rechte,  als  die  Homer- 
Lexicographen  wegen  ovrrjöe,  svvrjös  etc.  auch  ovzdm,  svvdco . . . 
neben  omdC^w,  evrajo? ...  aufführen,  hätten  sie  neben  ddm  auch 
ddC^co  aufführen  sollen.  Denn  mit  Ausnahme  von  därai,  das  auf 
ddw  weiset,  haben  alle  übrigen  Formen  (ausgcn.  event.  f  u.  g) 
aagco,  dß-dCp)  zur  Voraussetzung.  Der  Grund,  weslialb  man 
dß-d^G)  neben  dß-dw  nicht  aufführen  wollte,  ist  vermuthlich  der, 
dass  man  Collision  mit  dem  bei  Aristoteles  erhaltenen  Ztw.  «agoj 
fürchtete.  Aber  irriger  Weise  hat  man  dieses  ddC,co  und  das  hom. 
ddco  als  verschieden  angesehen.  Beide  haben  denselben  Grund- 
begriff; beide  sind  Denominative,  die  lautlich  gerade  so  neben 
einander  stehen,  wie  evvdco  und  evvd^co,  dvcdco  und  dvidC^m  xtX. 

Wie  ßLdcOj  -dC,co  ==  Gewalt  anthun,  dvcdco,  -dC,m  =  Uber- 
druss  machen;  jisigdat,  -d^co  =  Versuch  machen,  svvdco,  -dC,m 
=  Bett  machen,  betten;  ji:e?,da),  -d^oj  (von  *to  Jit?,ag  Nähe, 
wozu  Adverb  JtsXaq)  =  Annäherung  machen,  nähern:  so  ergibt 
sich  aus  ro  dß-og  (älter  dß-ag)  bzw.  aus  rj  dß-rj  das  Deno- 
minativ dß'dco  und  dß-dC^m  urspr.  =  Wind  machen.  Das  Subst. 
ro  dß-og  ist  bei  Hesych.  erhalten.  Wie  nun  neben  einander 
bestehen  dvü-rj,  ro  dvd-og  ||  evxrj,  ro  evxog  \\  Xrjd^ri,  ro  Xrjd'og  \\ 
dyri,  ro  dyog  ||  vdxr},  ro  vdxog  \\  vdjcrj,  ro  vdjtog  xrX.,  so  auch  /} 
dß-Tj  neben  ro  dß-og:  bei  Hesychius  dßa  (d.  i.  dß-a,  dß-rj)-  ßorj.*) 
Indessen  brauchen  wir  für  dß-dco  nicht  nothwendigerweise  ein 
Fem.  dß-Tj;  denn  so  gut  von  ro  xgdrog  Vb.  Tcgareco  {'KQarriöm), 
von  ro  dXyog  :  dXyeco  (alyri^ag),  von  ro  ^dfißog  :  d-a^ißim,  ro 
xfjöog  :  xr/dtco,  ro  [ilöog  :  fiiöeco  xrX.  entstehen,  so  kann  auch 
aus  ro  dß-og  ein  dß-dco  (ohne  ö-Character)  hervorgehen. 

Dass  die  Grundbedeutung  von  dß-dco  nicht  „schaden"  sei, 
hätten  logische  Denker  längst  aus  6  503  ersehen  sollen.  Dort 
heisst  es  von  Aias: 

xal  vv  X6V  excpvye  xtJQa  xal  syßofiBvog  nsQ  liB-rjv^, 
sl  fiTj  vneQtpiaXov  enog  sxßaks  xal  (xey^  ädad-r}. 


*)  Hauch  =  Ton:  nvooq-  cp&oyyog  H.    Vgl.  Curt.  N.  587  u.  ob.  S.  95. 
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Das   hiesse  bei  der  gangbaren  Auffassung  von  ddco:   Und  nun 

wäre  Aias  nicht  geschädigt  worden,  wenn  er  nicht gewaltig 

geschädigt  worden  wäre!!  Denn  die  Schädigung  des  Aias  be- 
stand darin,  dass  er  der  Todesgöttin  verfiel. 

Der  Sinn  der  Stelle  ist  aber  offenbar  ein  anderer  =  „wenn 
Aias  nicht  in  seiner  grossen  Verblendung  (iisy^  ddöd-rj)  ein 
übermüthiges  Wort  ausgestossen  hätte  . . ." 

Wörter  mit  dem  Begriffe  hauchen  entwickeln  durchweg 
auch  die  Begriffe  duften,  dunsten,  rauchen,  nebeln  und 
„Hauch"  wird  =  Duft,  Dunst,  Rauch,  Nebel,  übertr.  Bethörung, 
Verblendung  etc.  Man  denke  an  rsTvgxDfisvog  Thor,  Narr, 
rv^söavog  blödsinnig,  TV^o~ysQa)P  geistesschwacher  Greis,  rv~ 
(pXoq  umnebelt  =  1)  blind  2)  blödsinnig.     Vgl.  ob.  8.-55  ff. 

Und  so  wäre  nichts  einfacher,  als  dass  dß-dcD  und  ciß-d^co 
neben  dem  Grundbegriffe  hauchen,  athmen,  welchen  letzteres 
Wort  bei  Aristoteles  hat,  auch  den  Bgr.  dunsten,  nebeln  oder 
mit  einem  Object  als  Transitiv  den  Begriff  um  dunsten,  be- 
nebeln, bethören,  verblenden  entwickelt  hätte. 

In  der  That  sind  das  die  Begriffe,  welche  ausnahmslos 
für  dß'dm  bei  Homer  gefordert  werden. 

Überall  steht  das  Wort  von  einer  Umnebeln ng  des 
Geistes,  der  in  Folge  dessen  die  klare  Erkennt niss  von  dem, 
was  gerecht,  heilsam  und  gut  ist,  einbüsst.  —  Wie  sehr  dieses 
ö  503  zutrifft,  haben  wir  bereits  gesehen.  Aus  dem  hierzu 
vorhin  Bemerkten  erklärt  sich  auch  6  509; 

t6  ÖS  TQvcpog  efATteae  novrio, 
t(p  ^'  Äl'ag  To  TCQÖitov  e<pet,6fi8vog  fiey^adüxhr]. 

Zum  Öfteren  steht  (pgivaq,  (pQeölv,  d-vfim  ausdrücklich  dabei: 
q)  297.  301,  /  537,  A  340;  aber  auch,  wo  solches  nicht  der 
Fall  ist,  findet  gleichwohl  nur  Bezugnahme  auf  den  Geist 
statt.     Eine  besonders  lehrreiche  Stelle  ist  q)  295 ff.: 

OLVoq  xul  KdvxavQOv,  ayaxlvtov  EvQvrlojva, 

äaa'  evl  fieyd()ct)  ßsyad-vfxov  IleiQi&ooio, 

sg  AaTti&ag  sl&ovS-^ •  b  rf'  inst  (pQS vag  ccaas  oi'vM, 

fiaivoßEvog  xdx'  sqs^s  do^ov  xaxd  lleifJiO^ooio. 

rjQioag  6'  dxog  elke,  öihx  nQod-vQov  6e  &v(ia^s 

h'kxov  dvat^avteg,  dn^  ovara  vrjXei  xolKx^ 

Qivdg  r'  dfjLriaavxeg'  b  6e  (pQealv  yoiv  daaS-dg 

rjisv  ?}v  uTijv  oyioiv  deo'npQOVL  &vfi(j). 
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Es  steht  nichts  im  Wege,  die  resp.  Ausdrücke  wörtlich  zu  über- 
setzen: „Der  Wein  umnebelte  (bethörtc)  auch  den  Eurytion."  — 
„Nachdem  er  seinen  Geist  mit  Wein  umnebelt  hatte,  da  rich- 
tete er  in  seiner  Raserei  ((lacvoiisvog)  Böses  an".  -  „In  seinem 
Geiste  umnebelt,  schied  er  dahin,  seine  Umnebeluug  (Bethöning, 
seine  Trunkenheit)  tragend  im  unverstäudigen  Herzen"  d.i.  mit 
sich  in  die  Unterwelt  führend,  —  eine  ungleich  drastischere 
Auffassung,  als  wenn  man  den  Eurytion  lebend  fortgehen  lässt, 
„die  Folgen  seiner  Thorheit  tragend,  duldend".  Dass  Eurytion 
den  Untergang  wirklich  gefunden,  wie  Damm-Duncan,  Minck- 
witz  u.  a.  annehmen,  darf  aus  V.  304  gefolgert  werden.  In 
diesem  Falle  aber  wäre  es  sonderbar  von  einem  Sterbenden 
noch  zusätzlich  zu  sagen  „tragend  (=  erduldend)  die  Folgen 
seiner  Thorheit  mit  (in)  thörichtem  Herzen".  Dass  üttj  nie 
und  nirgends  „Strafe"  bedeutet,  wie  einige  Erklärer  hier  über- 
setzen, werden  wir  später  sehen.  Wer  aus  den  Einleitungs- 
worten Vs  293  f.  olvog  6e  tqcosl  (i82.trjdijg ^  oöte  xal  aXXovq 
ßXdjtrei,  oq  av  (icv  i'^vöov  eXyj,  iirjö^  aiöifia  jclvi;]  folgern 
wollte,  dar  sei  =  ßXdjttSLv:  der  könnte  bei  solcher  Logik 
auch  folgern,  däv  sei  =  tQmsiv. 

I  537.  Oeneus  hatte  allen  übrigen  Göttern  Hekatomben 
dargebracht,  nur  nicht  der  Artemis,  „sei  es,  dass  er  es  ver- 
gessen oder  nicht  beachtet  hatte;  denn  er  war  in  seinem  Ge- 
müthe  umnebelt"  (verblendet,  bethört):  ddöaro  dh  ^uiya  dv^ico. 
—  Der  gleiche  Ausdruck  findet  sich  A  340:  Agastrophos  hatte, 
weil  er  im  Geiste  umnebelt,  verblendet  war,  nicht  darauf  Be- 
dacht genommen,  seine  Rosse  in  der  Nähe  zu  lassen,  um  ent- 
rinnen zu  können. 

Dass  das  daöß-rjvai  in  einer  Beraubung  der  klaren  Er- 
kenn tniss  bestehe,  sagt  T  137  der  Dichter  mit  nackten  Worten, 
indem  er  den  Agamemnon  sprechen  lässt: 

d?X  87tsl  daaäfiTjv  xal  fisv  cpQBvaq  ^^sleto  Zsvg, 
d.  i.  „aber  da  ich  verblendet  war,  und  Zeus  mir  den  Verstand 
weggenommen"  etc.  —  Die  Worte  beziehen  sich  auf  die  Ver- 
blendung, worin  Agamemnon  den  besten  der  Achäer  gekränkt 
und  von  seinem  Zorne  sich  hatte  hinreissen  lassen.  Von  der- 
selben Sache  steht  /  116  und  119  da(jdfi7]v,  an  letzterer  Stelle 
in  der  Verbindung 
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«AA'  inel  daaccfzrjv  cpQsal  XsvyaXs^ai  7ti9^i]aag  — . 
Ganz  allgemein  steht  unser  Wort  T  91  und   129   in  der  Ver- 
bindung 14x7]  (resp.  "äzi]v\  7]  Jtdvrag  aärai. 

Desto  bezeichnender  aber  ist  die  Stelle  Z7  684ff.: 

näxQoxXoq  rf'  ^htnoiOL  xat  Avxoixsöovtl  xeXevaaq 
TQüiag  xal  Avxlovg  fierexlaS^s,  xal  iiiy'  ddaS^rj 
VTjTiiog'  8L  de  ^inoq  IlrjXrjiddao  (pvXcc^ev, 
i]  t'  av  v7t€X(pvy8  KrJQa  xaxrjv  fisXavog  davdroio. 
dXk'  alei  xe  /liog  xqslooiov  vöog  ^f-  neQ  dvÖQÖjv, 
og  oi  xal  xoxs  d-vfxov  evl  ax^d^saciv  dvrjxav. 

Achilles  hatte  seinem  Freunde  ausdrücklich  befohlen,  er  solle, 
nachdem  er  die  Troer  von  den  Schilfen  vertrieben  habe,  zu- 
rückkommen; er  solle  nicht,  berauscht  von  Kampfeswuth  und 
vom  Morde  der  Troer,  gegen  Ilios  vorgehen,  Vs  86 — 96.  Pa- 
troclus  aber  in  seiner  gewaltigen  Verblendung  und  gewisser- 
maassen  vom  Siegesrausche  umnebelt,  achtete  nicht  der  Wei- 
sungen des  Achill,  sondern  verfolgte,  nachdem  er  Sarpedon 
erlegt,  die  Troer  und  Lycier  weiter.  Zeus  selber,  dessen  Sohn 
(Sarpedon)  jener  erschlagen,  fachte  seine  Wuth  an,  damit  ihn 
sein  Schicksal  ereile.  Die  Worte  xal  ^ley^  daödrj  vrjjtiog  sind 
explicativ  zu  fassen;  „und  zwar  Hess  er  gewaltig  sich  ver- 
blenden der  Thor"! 

Selbst  Zeus  Hess  einstmals  sich  bethören  T  95  (xal  yaQ 
öl]  vv  jTore  Zevg  aöaro):  es  war  damals,  als  Here  ihn  mit 
Ränken  betrog,  an  jenem  Tage,  wo  Alkmene  den  Herakles  ge- 
bären sollte,  als  Here  Zeus  zu  dem  verhängnissvollen  Eide  ver- 
leitete (Vs  106  ff.).  „Zeus  merkte  nicht  die  Truglist  und  schwur 
den  gewaltigen  Schwur";  tjtscta  öh  jioXXov  ddöd^ij  (Vs  113) 
d.  i.  „so  Hess  er  sich  denn  gewaltig  bethören".  Die  Deutung 
„schädigen"  würde  Unsinn  ergeben:  Zeus  kann  ja  doch  nicht 
geschädigt  werden. 

Wie  hier  die  Verblendung,  Bethörung  darin  besteht,  dass 
Zeus  die  Truglist  nicht  durchschaute  (Vs  112  Zevq  d*  ovtl 
6oXoq.Qoövv7]v  tvorjöev),  und  wie  hier  der  Bgr.  „bethört  werden" 
nahe  an  den  Bgr.  „berückt,  betrogen  werden"  heranstreift,  so 
auch  &  237,  wo  Agamemnon  ausruft: 

Zev  TtdxBQ,  ij  Qa  xiv^  rjörj  vTtSQfisvecDV  ßaüiXi/wv 
xy6^  dxjj  tlaaag  xal  (xiv  fieya  xvöog  dnrjvijag; 
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Es  ist  derselbe  Gedanke,  den  Agamemnon  bereits  J?  110  aus- 
gesproclien  hatte: 

ai  (plkoL,  rJQojFg  Aavaoi,  d-eQänovreq   ^Ä^rjog, 

Zsvg  fis  fztya  KQOvldrjq  äzy  sveörjas  ßaQsl^, 

a/ST^iog,  og  tcqIv  (xh  jnoi  vneax^TO  xal  xaxevevasv 

^IXiov  ixTt^QGavT^  evTElxsov  dnovesa^ai, 

vvv  6h  xaxt/v  anatrjv  ßovkevoaxo,  xai  /xs  xelevBi 

övaxlsa  ^^^yog  ix^aBai,   stieI  noXvv  (oXeoa  Xaöv. 

Es  war  eitel  Dunst,  eitel  Blendwerk,  was  Zeus  dem  Aga- 
memnon vorgespiegelt  hatte.  Wie  die  ausführenden  Verse  (d^ 
jiqX^y  . .  vji86x£TO  . .,  vvv  de  xaxrjv  ajtdrrjv  ßovXEvöaro)  deut- 
lich genug  besagen,  dreht  sich  der  Gedanke  hier  nicht  um  den 
Begriff  „verderben",  wie  man  irriger  Weise  arr/  deutet,  sondern 
um  den  Trug,  der  dem  Agamenmon  gespielt  ist.  Will  man  für 
B  111  nicht  die  Übersetzung  „Zeus  hat  mich  in  unheilvolles 
Blendwerk  verstrickt",  indem  er  also  mich  betrogen  etc.:  so 
mag  man  geradezu  die  Übersetzung  Trug,  Täuschung  wählen. 
Denn  Trug  ist  =  Dunst,  „blauer  Dunst",  in  welchem  Sinne 
Plato  Rep.  IX  p.  58 ID  auch  xajtvog  gebraucht  hat.  Vgl. 
Lex.  I  33.  245  ff.  über  djtdxrj,  dütardm. 

Demnach  wird  auch  O  236  f.  zu  übersetzen  sein:  „Hast  du, 
Vater  Zeus,  mit  solchem  Blendwerk  schon  einen  der  Könige 
geblendet"?  d.i.  mit  solchem  Truge  betrogen. 

Die  letzte  Stelle  von  däv  bei  Homer  ist  x  Q'^i 

äaaaav  fx^  etaQoi  ze  xaxol,  itQog  tolal  ts  vnvog 
oyßxXiog. 

So  spricht  Odysseus  zu  Aeolus,  als  ihm  die  Gefährten  während 
seines  Schlafes  den  Windschlauch  geöffnet  hatten:  „betrogen 
haben  mich  die  schlimmen  Gefährten  und  dazu  der  frevle  Schlaf." 
Im  homerischen  Hymnus  auf  Demeter  Vs  246  correspondirt 
der  Ausdruck  xai  ddc^i]  niya  {^vficp  dem  Ausdrucke  dg)Qa- 
dlrjaiv  Vs  243:  in  ihrem  Unverstände,  in  ihrer  grossen  Geistes- 
verblendung vereitelte  Metaneira  die  wohlwollenden  Absichten 
der  Göttin.  —  Vs  256  stehen  in  Bezug  auf  Vs  246  die  be- 
zeichnenden Worte 

v^iösg  avS^Qionoi,  d<pQa6ßov£g  ovV  dya&oTo 

aiaav  insQxoixhvov  TtQoyviüfievai  ovxs  xaxoio' 

xal  av  yaQ  dipQadlyoi  ze^g  vrixeazov  dda&tjg  — 
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d.  i.  von  eigenem  Unverstände  wurdest  du  unheilbar  umnebelt, 
bethört,  geblendet. 

Endlich  möge  noch  einen  Platz  finden  Hesiod  Op.  280 ff.: 

dg  Ö8  xe  (xaQTVQiyOLV  kxwv  inloQXOv  dfioaaag 
'     ipevaFTai,  iv  öh  6ixi]V  ßXaxpccg  vr/xeorov  daaS^y, 
rov  Ö8  r'  afiavQOTSQfi  yever^  fÄSTOTtiaS^e  XekeLTCxai. 

Der  Schaden,  der  aus  Meineid  und  Rechtsverdrehung  erwächst, 
wird  im  Nachsatze  angegeben,  kann  also  im  Vordersatze  nicht 
auch  eine  Stelle  haben.  Der  Gedanke:  „wer,  das  Recht  be- 
einträchtigend, unheilbar  geschädigt  ist,  der  hat  grossen  Scha- 
den davon"  wäre  unlogisch  und  barer  Unsinn.  Es  ist  daher 
zu  übersetzen  „wer  in  unheilvoller  Verblendung  das  Recht  ver- 
dreht", der  etc.  —  Von  aj:dm  nun  entstammt 

oder  ursprünglich  aßd-rrj  (^  —  ~),  gebildet  wie  fiä-tTj  (W.  //«), 
ß^.dö-Ti],  OüidQ-TT],  xoi-rri,  öai-xrj  etc.  oder  wie  ene-roq,  x^Q- 
rog  etc. 

Hat  dß-d-co  die  vorgetragene  Bedeutung,  so  ist  dpd-rri, 
contrah.  'ä-rri  =  Benebelung,  Umdunstung,  Verblendung,  Be- 
thörung,  Geistesverwirrung.  Und  dieser  Begriff  ist  derjenige, 
welcher  an  sämmtlichen  hom.  Stellen  nicht  bloss  der  ent- 
sprechende, sondern  förmlich  der  geforderte  ist.  Dagegen  sind 
die  angeblichen  Bedeutungen  „Schaden,  Verderben,  Unheil, 
Frevel,  Unglück,  Strafe"  aus  den  Homer -Wörterbüchern  zu 
streichen. 

Bevor  wir  die  hom.  Stellen  durchgehen,  mögen  die  beiden 
pindarischen,  in  denen  noch  die  älteste  Form  gewahrt  ist,  be- 
sprochen werden. 

Find.  Pyth.  H  52  erläutern  die  Worte  dZXd  vtv  vßgig  dg 
dßdrav  vjtsQdcpavov  das  Voraufgehende,  und  das  Wort  dj^drav 
entspricht  dem  Ausdrucke  fiaivoiitvaig  (pQaölv  im  Verse  49. 
-Die  Übersetzung  von  Tycho  Mommsen  „Untergang"  gibt  keinen 
rechten  Sinn;  und  nur  die  Übersetzung:  „aber  der  Übermuth 
trieb  Ixion  zu  übergewaltiger  Verblendung"  passt  zu  dem  Vor- 
aufgehenden, wie  zu  dem  Folgenden:  ra^«  (^fc  Jiad-cov  i-oixor 
dvriQ  I  h^alQtrov  tXe  (lox^ov.  Erst  mit  diesen  Worten  werden 
die  Folgen  seiner  Verblendung,  in  die  ihn  der  Übermuth  trieb, 
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angegeben.  Selbst  einem  Lyriker  darf  man  keine  solche  Ge- 
dankenverbindung zutrauen,  wie  diese:  „allein  der  Übermutb 
trieb  den  Ixion  in  gewaltiges  Verderben;  bald  aber  erlitt  er 
die  verdiente  Strafe  und  trug  auserlesene  Qual  davon."  Ver- 
blendung, Geistesbethörung,  hervorgegangen  aus  Übermuth,  war 
es,  was  den  Ixion  zu  frevelndem  Angriffe  auf  Juno  verleitet 
hatte. 

Die  Steile  Find.  Pyth.  III  41: 

tays  tOLavzuv  iitya}.av  ufaxav 
y.alXLTteTcXov  Xrnxu  KoQioviöoq 

Übersetzt  Tycho  Mommsen  freilich  folgendermaassen :  „Solcher 
Thorheit  Frevel,  den  grässlichen,  barg  jener  schleierumwallten 
Koronis  Gemüth".  Genauer  aber  trifft  den  Sinn  die  Über- 
setzung: „Von  derartiger  gewaltiger  Verblendung,  Bethörung  war 
der  Koronis  Sinn  umfangen".  Denn  das  in  diesen  und  in  den 
folgenden  Worten  über  Koronis  Gesagte  soll  nur  den  unmittel- 
bar voraufgehenden  allgemeinen  Satz  (Vs  36  ff.)  exemplifi- 
ciren: 

80TI  6s  cpvXov  ev  dvd-Qtönoici  fiataioTazov, 
oaxiq  alayyviov  imycÖQia  naTcralvei  za  TCOQao}, 
fi8zafi(üvia  S-TjQFVüJV  dx^ävzoig  eknloiv. 

Doch  wenden  wir  uns  wieder  zu  Homer. 

Die  Ate  als  Göttin  „berührt  nicht  den  Erdboden,  sondern 
fährt  über  die  Häupter  der  Menschen  hin"  T  93.  Warum  über 
die  Häupter  hin?  Sie  umnebelt,  gleichsam  wie  der  Nebel, 
Kopf  und  Geist  und  raubt  die  klare  Erkenntniss,  den  hellen 
Geistesblick.  —  Überall  ist  Ziel  oder  Sitz  des  Wirkens  von  ar?] 
der  Geist,  auch  wo  der  Zusatz  (pgeal,  d-vficp  etc.  fehlt.  Daher 
n  805  tov  6^  axTj  (pQevag  elXs,  —  o  233  arrjg,  rrjv  ot  sjtl 
tpQSöl  d^fjxsv  . . .  ^Qivvg ,  —  T  88  cpgsalv  sfißaXsv  atrjv,  — 
(f)  301  6  de  <pQ£ölv  7JÖIV  düöd-dq  etc.  Die  angedeutete  W^ir- 
kung  der  arr^  gibt  der  Dichter  u.  a.  T  136  vernehmlich  ge- 
nug an: 

ov  övvdfifjv  Xska&ead^^    ^Azrjg,  y  nQÖizov  ccccaS-rjv 
d?X  STtal  daadfXTjv  xal  ßsv  (p^evag  b^skszo  Zsvg. 

Ate  besuchte  vormals  „auch  den  Ollymp  und  den  sternenreichen 
Himmel";  aber  seit  sie  den  Göttervater  selbst  einmal  bethört 
hatte,  so  dass  er,  die  Truglist  der  Here  nicht  durchschauend, 
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den  thörichten  Eid  bezüglich  Alkmeiie's  Niederkunft  mit  Iphi- 
kles  und  Herakles  schwur  und  dadurch  letzteren  dem  ersteren 
bzw.  dem  Eurystheus  unterthänig  machte:  da  ward  sie  vom 
Zeus  beim  Kopfe  erfasst  und  aus  dem  Himmel  geworfen,  um 
nie  wieder  hineinzutreten.  r95ff.,  126  ff.  Also  auch  die  seligen 
Götter  konnte  Ate  befallen;  aber  „Unheil",  „Unglück",  „Frevel", 
„Verderben"  etc.  (was  alles  artj  soll  bedeuten  können!)  liegt 
den  „seligen  Göttern"  fern. 

Ate  ist  zufolge  /  505  ff.  kräftig  und  schnellfüssig,  eilt  den 
Bittgöttinnen  weit  voraus,  über  die  ganze  Erde  hin  die  Men- 
schen schädigend.  Sie  schädigt  sie  eben  dadurch,  dass  sie  die- 
selben bethört  und  zu  unüberlegten  Handlungen  verleitet. 

Ate  ist  nach  T  91  die  Tochter  des  Zeus.  Von  Zeus  geht 
daher  vorzugsweise  Verblendung,  Bethörung  der  Menschen  aus 
B  111,  Z  356,  &  237,  /  18,  T  88.  95.  137.  270.  Aber 
auch  die  im  Nebel  einherschreitende  Erinys  (i^£Qog)otTig  ^Eql- 
vvq)  sendet  solche  T  87,  o  234,  ebenso  die  Moira  T  87,  wie 
nicht  minder  die  Liebesgöttin  6  261;  vgL  Z  356,  Q  28,  'ip  223. 
Aphrodite  war  es,  die,  nach  eigenem  Geständnisse  der  Helena, 
über  diese  die  Verblendung  verhängt  hatte,  wie  auch  über 
Paris  (a.a.O.). 

Wenn  es  von  Aphrodite  heisst,  dass  sie  die  Menschen 
bethöre,  verblende;  so  bedarf  solches  keiner  psychologischen 
Rechtfertigung.  Wie  es  aber  zu  verstehen  ist,  dass  von  Zeus, 
von  der  Schicksalsgöttin,  von  der  Erinys  Verblendung  der 
Menschen  ausgehe,  das  ist  aus  77  685  —  691  zu  erschhessen: 
Patroclus  Hess  sich  bethören,  den  Weisungen  des  Achilles  zu- 
wider, die  Troer  bis  an  die  Stadt  hinan  zu  verfolgen;  „hätte 
er  die  Weisung  des  Peliden  beachtet,  so  wäre  er  der  schlimmen 
Ker  des  schwarzen  Todes  entronnen.  Aber  immerdar  ist  des 
Zeus  Verstand  mächtiger  als  der  der  Menschen;  Zeus  regte  in 
des  Patroclus  Brust  Kampfeswuth  an".  Und  das  war  die 
Bethörung.  Damit  Patroclus  dem  ihm  zugedachten  Schicksale 
verfalle,  musste  Zeus  seinen  Sinn  so  umnebeln  und  verblenden, 
dass  er  der  Mahnungen  des  Achilles  uneingedenk  war.  Wenn 
sonach  Zeus  Verblendung  verhängt,  so  geschieht  es,  um  dem 
Schicksale  die  Wege  zu  bereiten:  Quem  Deus  perdere  vult, 
prius  dementat. 

Güobül,  Loxilogua.   l\.  9 
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Am  häufigsten  kommt  arrj  von  der  Verblendung  vor, 
welcher  Agamemnon  verfallen  war,  als  er  den  besten  der 
Achäer  entehrte  A  412,  /  115  (vgl.  505  ff.),  H  214,  T  88  ff. 
129.  136.  270. 

rv(p  6h  xal  ÄxQslSrjg  evQVXQslcov  lAyafxsfxvcov 

fjv  ätrjv,  ot'  ccQiGTov  jixccKüv  ovöhv  STiasv.     u4  411  f.  =  77  273 f. 

Dass  diese  arrj  des  Agamemnon  in  nichts  anderem  bestand  als 
in  Verblendung  und  Bethörung,  lässt  Homer  den  betroffenen 
selbst  sagen  T  137  in  dem  explicativen  Zusätze  xal  [isv  (pQS- 
vaq  e^sXsTO  Zsvg,  desgleichen  T  88: 

dkXä  Zevg  xal  Molga  xal  '^eQocpoiTiq  ^Eqlvvq, 

olxe  fioi  slv  ayoQ^  (pQSolv  sfißaXov  äyQiov  arrjv  xxh 

Von  „Schuld"  u.  dgl.  liegt  an  keiner  der  aufgeführten  Stellen 
auch  nur  eine  Andeutung  vor;  überall  nur  Hinweis  auf  die 
Umnebelung,  Verwirrung,  Verblendung  von  Kopf  und  Geist. 
Dass  aus  solcher  Verblendung  „Schaden"  erwächst  (/  507  ßXd- 
jtrovö'  dvd^QCQjtovg) ,  ist  so  natürlich  als  selbstverständlich 
und  eine  Sache  für  sich;  aber  darum  ist  dxi]  selbst  nicht  = 
Schaden. 

Von  einer  anderen  arrj,  welcher  gerade  Agamemnon  ver- 
fallen war,  und  die  in  trügerischen  Vorspiegelungen  des  Zeus, 
in  eitlem  Blendwerk  bestand,  B  111  ff.,  /  18 ff.,  6  236 ff.,  ist 
bereits  unter  dd(D  ausführlich  die  Rede  gewesen. 

Ebendaselbst  sahen  wir  auch,  wie  dzrj  (p  302  von  der  Um- 
nebelung des  Geistes  mit  Wein,  welche  sogar  Wahnsinn  zur 
Folge  hatte,  gebraucht  wird. 

Besonders  lehrreich  ist  11  805: 

xov  rf'  axri  (pQsvaq  elke,  kvO^sv  rf'  vnb  (palöifia  yvXa, 
oxri  ÖS  xa(p(ov. 

Apollo  war  nämlich,  in  dichten  Nebelschleier  gehüllt,  dem  Pa- 
troclus  entgegengetreten  und  hatte  ihn  mit  starker  Hand  auf 
den  Rücken  und  die  breiten  Schultern  geschlagen,  so  dass  seine 
Augen  ein  Schwindelwirbel  ergriff  (<jTQ£q)8divr]ü-sv  6t  ol  oöös 
Vs  792),  hatte  ihm  den  Helm  vom  Haupte  geschleudert,  die 
Lanze  gebrochen,  den  Brustpanzer  gelöst.  Da  nun  erfasste 
Umnebelung,  Umnachtung,  Verwirrung,  Betäubung  den  Geist 
des  Helden  {rov  d^  drr]  cpgevag  sUs),  und   betäubt  stand  er 
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da.*)  —  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  hier  mit  keinem  der  in 
den  Lexiken  aufgeführten  Begriffe  „Verderben",  „Unglück«  etc. 
oder  gar  „Schuld"  auszukommen  ist. 

^391  sagt  Dolon: 

Ttokkf/Oiv  (Ä  aV^(><  TcaQSX  voov  ^yayev  'Eütcdq, 
indem  er  auf  die  Vorspiegelungen  von  prächtigen  Geschenken, 
welche  er  nach  glücklicher  Ausführung  der  Späherschaft  haben 
solle,  hinweist.  Wir  werden  den  Sinn  der  Stelle  nur  treffen 
durch  die  Übersetzung:  mit  mancherlei  Blendwerk,  mit  manchen 
Vorspiegelungen  hat  Hektor  meinen  Sinn  irre  geführt.  —  Diese 
Stelle  erinnert  lebhaft  an  jene  Vorspiegelungen,  mit  denen 
Zeus  den  Agamemnon  irre  geführt  hatte,  B  111  ff.,  /  18  ff., 
e  236  ff 

Die  Stelle  ^371,  welche  man  gerade  zum  Beweise,  dass 
arrj  „Verderben"  bedeute,  glaubt  geltend  machen  zu  sollen,  be- 
weist bei  genauerer  Prüfung  die  völlige  Haltlosigkeit  dieser 
Aufstellung:  Odysseus,  aus  seinem  festen  Schlafe  erwachend  und 
bemerkend,  dass  während  desselben  seine  Gefährten  von  den 
heiligen  Rindern  geschlachtet  hatten,  bricht  in  den  Ruf  aus: 

Zsv  näreg  i^ö^  äXXoL  fiaxageg  d-sol  alhv  iovreg, 
ij  ßs  ßaX^  8 ig  äzrjv  xüifir/aatF  vrilei  vtcvw, 
OL  6'  eraQOi  fisya  sgyov  ifA.7]TiaavT0  (xh'ovxeq. 

Man  deutet  insgemein:  „zum  Verderben  habt  ihr  mich  in  er- 
barmungslosen Schlummer  eingewiegt".  Trotzdem  die  Scho- 
liasten,  von  der  Unterstellung  ausgehend,  axrj  sei  =  ßX-dßrj,  den 
Ausdruck  sig  arrjv  durch  tjti  ari^,  sjil  ß}.dß^j  erklären,  so  wird 
man  sich  doch  im  ganzen  Homer  vergebens  nach  einem  Belege 
für  diesen  Gebrauch  von  sig  (elg  arrjv)  umsehen.  Eig  arrjv 
kann  nicht  wohl  etwas  anderes  bezeichnen  als  das  Ziel  bzw. 
die  Richtung,  wohin  das  xoifirjöars  erfolgte,  und  vrj?.8L  vjivm 
nicht  wohl  etwas  anderes,  als  das  Mittel,  wodurch  das  dg 
axTjv  xoiiiäv  statthatte.  Der  Sinn  ist  daher  nur  folgender:  Ihr 
Götter  bettetet  mich  durch  erbarmungslosen  Schlaf  in  Be- 
täubung, in  Geistesblindheit,  so  dass  ich  nicht  bemerken  konnte, 
was  unterdessen  meine  Gefährten  ausführten.  Diese,  meinen 
Zustand  der  Betäubung  benutzend,  haben  nun  den  Frevel  be- 
gangen, die  heiligen  Rinder  zu  schlachten. 

*)  Vgl.  S.  55  ff.  den  Artikel  äveojg. 

9* 
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Endlich  erübrigt  noch,  die  merkwürdige  Stelle  Q  480: 

o)q  ö^  ot'  av  civSq'  ccttj  Ttvxivrj  Xdßy,  oax^  ivl  TtdzQy 
(füixa  xaraxTslvag  ccklwv  s^lxsro  örjfiov, 
dvÖQoq  ig  d<pveiov,  d-dfißog  6^  sxsi  elaoQÖcDvxag, 
wg  jixi^svg  S-dfißrjOSV. 

Die  Erklärer  haben  sich  hier,  weil  ihnen  die  Grundbedeutung 
von  arrj  nicht  klar  war,  mit  der  Deutung  von  Vs  480  förmlich 
abgequält.  Einigen  ist  hier  arj]  =  „finstere  Blutschuld",  an- 
deren =  „Sündenschuld  sammt  ihren  Folgen",  anderen  =  „das 
besinnungraubend,  herzbethörend  wirkende  Gewissen";  Faesi 
versteht  es  „weniger  von  der  inneren  moralischen  Verschuldung 
als  von  dem  äusseren  Nachtheil  derselben,  sofern  sie  wegen  der 
zu  fürchtenden  Blutrache  den  Mörder  nöthigt,  sein  Vaterland 
zu  verlassen".  Andere  wiederum  deuten  „eine  Fre veithat  aus 
Unbesonnenheit  begangen".  Düntzer  weist  auf  seine  Erklärung 
zu  /  512  hin,  woselbst  er  bemerkt:  „«t//  „Unglück"  (ß  237, 
K  391,  iö  480),  das  den  verstockten  Sünder  ergreift,  damit  er 
jene  in  Folge  der  Verblendung  begangene  Schuld  büsse". 

Es  ist  merkwürdig,  wie  die  Erklärer,  ordentlich  wider 
Willen,  gezwungen  sind,  an  die  eingangs  gegebene  Grund- 
vorstellung heranzustreifen  („herzbethörend",  „Unbesonnenheit", 
„Verblendung"). 

Bezüglich  des  Gleichnisses  bemerkt  Düntzer  mit  vollem 
Rechte:  „Den  Vergleichungspunkt  bildet  das  Staunen  über  eine 
ungeahnte  ergreifende  Erscheinung".  Worin  aber  liegt  hier  das 
Ergreifende  der  Erscheinung?  Offenbar  in  dem  Ausdrucke  der 
Verstörtheit  des  plötzlich  Eintretenden.  In  Folge  des  Mordes 
nämlich  hat  dichte  {jcvxLvrj)  Geistesum nebelung,  Geistes- 
umnachtung, Verstörtheit  den  Mann  erfasst:  arrj  jtvxivrj  Xdße. 
Mit  dieser  Verstörtheit,  die  sich  in  seinem  Gesichte  und  in 
seinem  ganzen  Wesen  offenbart,  behaftet,  tritt  der  Flüchtige 
ein;  und  sein  Anblick  setzt  alle  in  banges  Staunen.  —  Also 
auch  hier  der  etymologisch  gefundene  Grundbegriff. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  im  einzelnen  nach- 
weisen, wie  auch  bei  den  Tragikern  und  andern  Schriftstellern 
der  Begriff  „Verblendung",  „Bethörung"  u.dgl.  zumeist  gerade 
der  entsprechendste  ist.  Da  es  aber  etwas  ganz  Gewöhnliches 
ist,  dass  ein  Wort  in  weiterer  Verwendung  auch  das  bezeichnet, 
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was  die  Folge  des  im  Grundbegriife  Ausgedrückten  ist,  so  ist 
es  erklärlicli,  dass  ari]  bei  späteren  Schriftstellern  auch  im 
Sinne  von  „Unheil"  u.  dgl.  vorkommen  kann.  —  Von  ari]  ist 

at-8(o 

gebildet,  wie  qxav-eoj  von  (pcov-tj,  ajceiX-icx)  von  ajieiX-ri,  dvx-tm 
von  avt-Tj,  XQaiöii-EG)  von  XQaiö^-tj  xrX.  Wie  nun  (pmvim  = 
Stimme  haben  u.  s.  w.,  so  ist  dt-em  =  Verblendung  haben  = 
verblendet,  bethört  sein. 

In  der  einzigen  homerischen  Stelle,  welche  äzsm  bietet,  ist 
dieser  Begriff  so  sehr  ein  gegebener,  dass  auch  diejenigen  Lexi- 
kographen und  Erklärer,  welche  drrj  als  „Verderben",  „Un- 
glück", „Schuld"  u.  dgl.  irrthümlicherweise  auffassen,  das  Parti- 
cip  dzEcov  Y  332  gleichwohl  ausnahmslos  durch  „verblendet", 
„bethört"  wiedergeben. 

Im  Allgemeinen  wird  dreovra  als  ww_^  gemessen,  aber 
mit  Unrecht:  aus  ärrj  kann  nur  är-im  entstehen;  es  ist  daher 
eo  mittels  Synizese  als  eine  Silbe  zu  lesen: 

Aiveia,  zig  a'  w6e  &s(öv  äxeovxa  xelevei 
avxia  Ilrjkslwvoq  v7t£QS^v[jiOLO  ßaxea&ai; 

So  z.  B.  auch  de^^jiriovreg  H  310,  Part,  ofiagrecov  Q  438, 
d^solöLV  g  251  im  Versanfange.  Zahlreiche  andere  Beispiele 
von  Synizesen  aus  Homer  bei  Weinkauif  Hom.  Hdb.  p.  131  ff. 
Nunmehr  dürfte  es  leicht  sein,  auch  die  crux  interpretum, 
das  Adjectivum 

ddaroq 

laut-  und  sinnrichtig  zu  erklären.  Als  Epitheton  von  dsd-Xog 
9)  91,  /  5  wird  es  ^  — —  w,  als  Epitheton   von  ^Jrvyog  vöa)Q 

S  211    aber  ^ gemessen,   weshalb   wir    zu   untersuchen 

haben  werden,  ob  ganz  dasselbe  Wort  hier  vorliege. 

An  der  altüberlieferten  Herleitung  aus  dß-dco  festhaltend, 
aber  den  gefundenen  richtigen  Grundbegriff  anlegend,  ge- 
winnen wir  aus  dßä-rog  und  Praef.  d  intensiv,  oder  cop.  d-dßä- 
Tog  =  ganz  bethört,  thöricht,  thorheitsvoll,  oder  wenn  man  will, 
verrückt,  toll.  Aus  dßd-co  bzw.  dßd^(X)  bildet  sich  aßä-rog, 
gerade  wie  egä-rog  aus  Igd-o),  wie  *ovTä-r6g  in  dv-ovra-rog 
von  ovrdc9  bzw.  ovrdC^o),  wie  d-jislgä-rog  (Pind.)  aus  jtsiQam 
bzw.  TteLQd^co  u.  dgl.  m.    Wie  nun  z.B.  hgä-rog  die  erste  Silbe 
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in  8v-7jQa-tog  längt  und  den  Accent  zurückziehen  muss,  so 
wird  aus  'ää-xog  in  der  Zusammensetzung  mit  dem  intensiven 
Präfixe  d  ganz  regelrecht  d-äßätog.  Denn  dj:da)  längt  sein 
Anlauts-Alpha  nicht  zu  rj,  sondern  zu  «_,  wie  aus  'äßäos 
<p  296.  297,  aßäödfiTjv  T  131  etc.  zu  ersehen  ist. 

Eine  zweite  gleichberechtigte  Ableitung  wäre  die  direct 
von  dßdrT]  ausgehende:  d  cop.  -\-  dßdzT]  zu  einem  zusammen- 
gesetzten Adjectiv  formirt  muss  d-äßarog  werden;  vgl.  sv-^wvog: 
tpvTq,  Ev-xoiiog  :  xo^?/,  ev-noQ(pog  :  fioQg)Tj  u.  s.  w.  Wegen  der 
Längung  vergleicht  sich  sv-i^vsfiog  :  dveftog^  dv-wks^Qog  :  o-^e- 
d-Qog  TcrX.  Die  Grundbedeutung  wäre  dann:  sehr  bethörungs- 
voll  =  thöricht,  verrückt  etc. 

Welcher  Begriff  aber  entspräche  dem  wahren  Gedanken 
des  Freiers  Antinous  cp  91  mehr,  denn  die  Bezeichnung  des 
Bogenwettkampfs  als  eines  verrückten?  Dazu  passen  auch 
die  folgenden  Worte: 

ov  yccQ  oioj 
QriLÖiioq  xöös  xö^ov  iv^oov  ivzavveoS^ai. 

Und  wenn  x  ^  Odysseus,  sich  zu  Antinoos  wendend,  sagt: 

ovxoq  (JLSV  6rj  aeO-Xoq  däaxog  ixzEZskeatai  — 
SO  wäre  nun  dieser  „verrückte  Kampf"  beendet,  —  und  weim 
er  dann  fortfährt:  „Jetzt  aber  werde  ich  auf  ein  anderes  Ziel 
losgehen",  und  dann  gegen  Antinous  selbst  seinen  Pfeil  richtet: 
so  ist  für  jeden,  der  Augen  hat  zu  sehen,  ersichtlich,  dass 
Odysseus  mit  bitterer  Ironie  die  eigenen  Worte  des  Antinous 
wieder  gebraucht.  Und  diese  Ironie  wird  gerade  bei  unserer 
Auffassung  zum  schneidendsten  Sarkasmus. 
Aber  was  machen  wir  mit  S  211 

ayQSL  vvv  fxoi  oixoaaov  dääxov  2xvybg  vöwq  — ? 
Wie  oben  bemerkt,  steht  die  Messung  (d-äärov)  der  Identi- 
ficirung  mit  d-äärog  entgegen. 

Erwägt  man  das  Wesen  der  Styx,  die  Bedeutung  des 
Namens  Ät;|^  der  mit  örvy-stv,  atvy-sgog  zrX.  offenbar  Eines 
Ursprungs  ist:  so  kann  man  sich  versucht  fühlen,  für  ddarov 
ein  Epitheton  zu  gewinnen,  welcheg  mit  dem  im  alten  Hymnus 
auf  Demeter  Vs  259  vorkommenden  dfitlXixTov  übereinstimmt, 
zumal  es  sich  auch  hier  um  eine  Schwur formel  handelt: 
l'oxü)  yccQ  d^ewv  oqxoq,  dfiellixxov,  2xvybg  vöüj^. 
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Da  wir  aber  Sonne's  Ableitung  aus  d  priv.  und  SkrW.  av  „er- 
freuen" nicht  annehmen  können,  einmal  weil  die  Wurzel  av  im 
Sinne  von  „erfreuen"  im  Griechischen  nicht  lebendig  geworden 
ist,  sodann  weil  die  negative  Zusammensetzung  mindestens  dv- 
dßätog  lauten  müsste;  so  werden  wir  uns  nach  einer  anderen 
Etymologie  umsehen  müssen. 

Nun  könnte  man  denken  an  Abstammung  aus  dörj  „Ekel" 
bzw.  dödw  „Ekel,  Überdruss  haben"  und  aus  Zusammensetzung 
mit  d  copulativum.  Regelrecht  würde  daraus  hervorgehen  dörj- 
Tog  =  döfj-Qog  (Hippocrates)  „ekelhaft".  Nach  dem  oben  ent- 
wickelten Gesetze  würde  in  der  Zusammensetzung  die  erste 
Silbe  des  Stammes  gelängt  werden  können  oder  müssen  (vgl. 
SQa-Tog  und  sv-'i^Qa-Tog);  dann  ergäbe  sich  mit  Präfix  d  cop. 
d-ijörj-rog  =  recht  ekelhaft,  widerwärtig.  Mit  Wegfall  von 
ö  zwischen  zwei  Vocalen  ergäbe  sich  als  dorische  Gestalt  des 
Wortes  d"ä(ö)ä-Tog.  Der  Wegfall  von  Sigma  konnte  im  Hin- 
blicke auf  die  Wurzel  von  dörj,  nämlich  d-w,  d-(ievat  (sättigen) 
um  so  leichter  vor  sich  gehen.  Die  „dorische"  oder  vielmehr 
altlautige  Wortgestalt  mit  ursprünglichem  a  in  solenner  Schwur- 
formel oder  in  feierlichem  Gebete  dürfte  nichts  so  Auffälliges 
haben:  gibt  es  doch  bei  Homer  so  viel  andere  Formen  älteren 
Gepräges  „dorisch-äolischer"  Vocalisation,  ohne  dass  dafür  ein 
so  wichtiger  Grund  wie  hier  vorläge. 

Hiernach  also  wäre  däätog  synonym  mit  diiüXixrog,  ötvy- 
egog  und  =  gar  widerlich,  widerwärtig  (ekelhaft).  Diese  Ety- 
mologie würde  allerdings  däärog  und  däärog  allzu  weit  aus- 
einander bringen. 

Eine  zweite  bessere  Ableitungsweise  aber  ist  folgende.  Wie 
die  Denominative  driiid^co  und  drifido)  (v.  d-rifiog)  neben  sich 
die  gleichbedeutigen  Adjectiva  verb.  drlfiaörog  und  dtLfirjTog 
haben,  wie  d-jtÜQaötog  oder  d-jcsigärog  „unversucht"  neben 
d-jcslQärog,  djtslQTjtog  zu  den  gleichwerthigen  Denominativen 
jrstQdC^co  und  jcstgaco  gehören;  so  würde  dßä-rog  {dßrj-rog) 
von  dßdcQ  neben  dßä-rog  (für  dßaöxog)  von  dßdC^co  sich  nach 
dem  oben  unter  dßdo)  und  dßdC^o)  Gesagten  als  gleichberechtigt 
aufstellen  lassen;  denn  wie  tdo)  auch  bei  Homer  nur  F.  täöm, 
A.  däoa  bildet,  so  nimmt  auch  ddco  in  den  betr.  Formationen 
nicht  rj,  sondern   nur  a  an.     Davon  mit  d  cop.  und  Längung 
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des  Stammanlauts  d-äßärog  neben  d-aärog.  Aber  die  Bedeu- 
tung? Aus  der  ersten  Grundvorstellung  „umdunsten"  etc.  er- 
gäbe sich  mit  Leichtigkeit  der  Begriff  sehr  „umdunstet,  umnebelt" 
=  dumpfig  oder  auch  =  dämmerig,  düster.  Hat  doch  auch 
TV(pX6g  (von  Tvg)a)  blasen,  rauchen  etc.)  die  Bedeutungen 
„dunkel"  und  „bethört,  blödsinnig"  entwickelt. 

Dann  entspräche ,  ddßarov  2rvy6q  v6<dq  den  geläufigen 
Bezeichnungen  der  Unterwelt  TaQraQog  TJsQoeig  S  13,  C,6q)og 
?j£()Of^g  ilf240,  0191,^  56,  ?P51,;i  57.155,^241.  M  g\.  vjto  C^otpco 
evQcoevn  Hymn.  Cer.  482,  oixla  evQcoevxa  vom  Hades  F  65, 
dg  ^Löeo)  öofiov  evQwsvra  x  512,  ip  322;  xar^  svQmevra 
xsXev^a  vom  Wege  in  die  Unterwelt  o?  10.  ^HiQoetg  aber 
stammt  von  d7]Q,  dß-rjQ,  und  dieses  von  W.  dß,  woraus  ja  auch 
dp-dm  hervorging.  So  wären  d-dßaxog  und  rjsQosig  ziemlich 
nahe  Verwandte.  Wir  hätten  also  gewonnen  aus  dß-dw  mit 
dem  verstärkenden  Präfix  d  =  6a,  begrifflich  =  con: 

1)  d'dßd-rog  umnebelt,  bethört,  thöricht,  verrückt,  als  pas- 
sendes Epitheton  zu  dem  Bogenwettkampfe,  der  dem  Antinous 
als  ein  „verrückter"  gilt;  vgl.  deX}.6g  (von  dß-sXXa  bzw.  W.  dß) 
=  (lacvofiEvog  Hesych. 

2)  d-dßäxog  umnebelt  =  dumpfig,  finster  =:^  i^egoug,  als 
Epitheton  des  Styxwassers. 

Wenn  Apollonius  Rhodius  Arg.  H  77  (xagrog)  ddarog  als 
Gegensatz  von  x^Q^f^f^^  ^^^  =  an  Kraft  unverletzbar:  so  darf 
solches  in  der  Auffassung  des  homerischen  ddarog  nicht  be- 
irren, da  ddo)  in  späterer  Zeit  auch  in  den  Begriff  schädigen 
übergegangen  ist.  So  bedeutet  auch  deötg  1)  jcovog  (wobei 
man  keucht),  2)  ßXdßij*) 

34.   Ärog,  drjrog,  alrjrog. 

Fälschlich  hat  man 

drog 

als  Zusammenziehung  aus  d-a-xog  bzw.  als  eine  Bildung  aus 
d  priv.  und  doj  sättigen  aufgefasst  und  durch  „unersättlich'^ 
übersetzt. 


*)  Vgl.  die  Begriffsentwickelung  von  "W-  äv  S.  8  li, 
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Die  Form  aarog  (~^^^)  steht  freilich  bei  Hesiod  Theog.  714 
rvTjg  t'  aarog  jioXsfioto,  welcher  beiwörtliche  Ausdruck  sich 
offenbar  mit  dem  in  Scut.  Herc.  59  '!4q7]v  arov  jroXefioio 
vollständig  deckt.  Aber  daraus  zu  folgern,  dass  drog  eine  Zu- 
sammenziehung aus  aarog  in  dem  vorausgesetzten  Sinne 
wäre,  ginge  nur  dann  an,  wenn  es  feststände,  dass  aarog  aus 
d  priv.  und  «co  (sättigen)  gebildet  wäre. 

Diese  Voraussetzung  aber  muss  aus  folgenden  Gründen  als 
unstatthaft  aufgegeben  werden: 

1)  «CO  sättigen,  identisch^  mit  Skr.  av-ami  sättigen  (Christ 
265,  Fick  I  24  etc.)  weist  überall  nur  langes  a  auf,  weshalb 
d-rog  gesättigt  mit  kurzem  ä  eine  unmögliche  Bildung  ist. 
Kurzes  ä  für  d-co  sättigen  könnte  man  nur  dann  gewinnen, 
wenn  man  Infinitiv  'ä-fisvat  ^70  als  Zusammenziehung  aus 
^ä-sfisvac  fassen  dürfte.  Allein  mit  Recht  fassen  alle  wissen- 
schaftlichen Grammatiker  'ä-fievac  als  eine  bindevocallose 
Bildung, wie  lörd-fisvai^  tö-^evai,  l6-^svat,  d-s-fisvai,  öo-f^evat  TcrX, 
Und  selbst  kurzes  a  für  das  Präsens  dm  angenommen,  so  könnte 
doch,  da  in  den  weiteren  Formationen  von  dm  iiberall  langes  a 
erscheint  {äöai  xrX.),  das  Adj.  vei^b.  nur  ä-rog  (mit  langem  a) 
lauten. 

2)  Vorfügung  von  d  priv.  statt  dv-  auch  bei  rein  vocalisch 
anlautenden  Stämmen  muss  als  unzulässig  und  unerhört  für  die 
Sprache  des  Homer  gelten:  „unersättlich"  hätte  nur  dv-ärog 
lauten  können.  \ 

3)  Gesetzt  aber  auch,  aus  'd-m  hätte  d-rog  entstehen  kön- 
nen; gesetzt  ferner,  es  hätte  sich  daraus  die  Zusammensetzung 
d-ä-rog  bilden  lassen:  so  wäre  es  doch  eine  förmliche  Unerhört- 
heit, dass  mit  Schwund  des  bedeutungsvollen  Präfixes  d  = 
dv  eine  Zusammenziehung  in  drog  erfolgt  sein  sollte. 

Mit  Recht  hat  daher  Sonne  K.  Ztschr.  1864  p.  421  eine  andere 
Ableitung  und  Deutung  von  drog  vorschlagen  zu  müssen  geglaubt. 
Er  bringt  das  Wort  mit  Skr.  av  „sich  erfreuen"  in  Verbindung 
und  deutet  drog  jtoXefioio  =  „sich  am  Kampfe  erfreuend". 

Gegen  diese  Etymologie  erheben  sich  aber  auch  gewichtige 
Bedenken. 

1)  W.  av  im  Sinne  von  „sich  erfreuen"  ist  im  Griechischen 
nicht  zur  lebensvollen  Geltung  gelangt. 
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2)  Gesetzt  aber  aucli,  es  gäbe  im  Griechischen  ein  Zeit- 
wort ao)  =  „sich  erfreuen",  so  miisste  das  Aclj.  verbale  davon 
a-Tog  lauten,  wogegen  d-rog  eine  regelwidrige  Accentuation  wäre. 

Wir  werden  uns  also  wohl  nach  einer  anderen  Etymologie 
umsehen  müssen. 

Neben  W.  dß  (wehen)  besteht  W.  ßa  Curtius  Nr.  587. 

Aus  W.  fa  bildet  sich  ßä-rog,  wie  aus  W.  fia  das  Adj. 
verb.  fiä-Tog  in  avto-fia-rog  xzL  Zusammensetzung  mit  dem 
verstärkenden  Präfix  d  {=  sa)  ergibt  d-ßä-xog,  d-a-rog  (^  ^  -), 
natürlich  mit  Zurückziehung  des  Accents,  wie  in  sv-rJQa-rog 
aus  ega-Tog. 

In  begrifflicher  Hinsicht  entwickelt  sich  aus  dem  Grund- 
begriffe „hauchen,  athmen"  Bgr.  „schnauben":  fztvea  Jtvtlov- 
teg  muthschnaubend  B  536,  r'  8  u.  ö.  Nach  etwas  schnauben 
aber  ist  =  trachten  nach  etwas,  lat.  av-ere  (W.  av  =  W.  va), 
=  anhelare,  aspirare  etc. 

Demnach  ist  Hes.  Theog.  714  dßärog  jioXtuoLO  so  einfach 
wie  natürlich  =  avidus  belli.  Dieses  darog  konnte,  weil  das 
Präfix  d  keinen  gegensätzlichen  Begriff  wie  d  priv.  enthält, 
sondern  nur  den  Begriff  von  ßa-rog  verstärkt,  recht  wohl  die 
Zusammenziehung  in  dtog  erfahren,  wie  ja  auch  dßdxi]  zu  'äxrj 
wurde. 

Wir  hätten  also  drog  jtoXtfioto  =  avidus  belli.  So  heisst 
Ares  E  388.  ^3,  Z  203,  Achilles  N  746.  Hector  heisst  X  218 
fidxTjg  dtog  =  pugnae  avidus;  Odysseus  v  293  öoXwv  drog 
=  fraudis,  doli  avidus,  oder  A  430  öoXcov  drog  i^öe  jcovoio 
=  doli  avidus  atque  laboris. 

Dass  d'dgöog  därov  bei  Quintus  Smyrn.  I  217  nichts  mit 
drog  zu  schaffen  hat,  ist  von  Buttmann  Lex.  I  233  richtig  er- 
kannt und  überzeugend  nachgewiesen  worden,  dass  sich  dieser 
Ausdruck  mit  dem  homerischen  d-agöog  di]rov  ^  395  deckt. 

Unrichtig  dagegen  erklärt  Buttmann  ebendaselbst  das  bei 
Apollonius  Arg.  I  459  vorkommende  darog  (-  -  -).  Dieses  Wort 
soll  „verderblich"  bedeuten.     Sehen  wir  zu.     Die  Stelle  lautet: 

/J.ETS7181TCC  rf'  dfioißaölg  dXh'ßoLOL 
fxvS-svvd-\  old  TS  nokXa  veoi  naQU  öaixl  xal  olvo) 
zEQTivüiq  expioojvxai,  oV  aaxoq  vßQiq  ccTteiTj. 

Im  ganzen  Zusammenhaijge  der  Stelle  wird  nirgends  der  Be- 
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griff  „verderblioli"  erwartet.  Dagegen  wäre  „blähend",  „schwel- 
lend" ein  so  natürliches  Epitheton  zu  Überm uth;  bläht  doch 
der  Ubermuth  auf,  Herz  und  Adern  schwellend.  Sämmtliche 
Wurzeln  aber,  welche  „wehen",  „blasen"  bedeuten,  stellen  in 
abgeleiteten  Wörtern  auch  den  Bgr.  blähen,  schwellen,  aufblasen 
dar.  Wir  fassen  daher  das  Epitheton  als  lautlich  identisch 
mit  dem  oben  besprochenen  aßatog  in  Hesiods  Theogonie  714, 
nur  mit  der  angegebenen,  aus  der  Grundbedeutung  der  W.  ßa 
=  dß  so  naturgemäss  sich  ergebenden,  Bedeutungs-Modification. 
Wie  oft,  ist  hier  epische  Längung  des  anlautenden  Vocals  er- 
folgt, die  hier  wegen  des  Digamma  sogar  weit  berechtigter  er- 
scheint, als  die  epischen  Längungen  der  Anlautssilbe  in  ä-d-dva" 
Tog,  'äoQog  von  'äoQ,  'ävsgag,  äjiGveeOd-ac  xrL  Also  darog 
vßQig  =  schwellender  Ubermuth. 

Gerade  an  unserer  Stelle,  wo  von  zechenden  jungen  Leuten 
die  Rede  ist,  die  sonst  bei  Gelagen  so  leicht  von  aufblähendem 
Ubermuthe  erfasst  und  dann  zu  Ungehörigkeiten  hingerissen 
werden,  dürfte  man  sich  vergebens  nach  einem  passenderen 
Epitheton  zu  vßQig  umsehen. 

Auch  lautlich  ist  die  Deutung  „verderblich"  aus  ddo) 
nicht  zu  rechtfertigen^  Mag  auch  ddco  in  späterer  Zeit  im  Sinne 
von  schädigen  gebraucht  werden,  so  könnte  daraus  wohl  ein 
dä-rog  (oxyt.),  aber  kein  dä-rog  (proparoxyt.)  hervorgehen. 

Auch 

drjTog 

hat  man  mit  Unrecht  als  „un-ersättlich"  deuten  wollen.  Es 
steht  bloss  ^  394: 

TiTtT^  avT\  oj  xvvafjivia,  &£ovg  SQiöi  ^vvtkavvsig 
d^ttQOoq  ätjTov  exovaa,  [ityaq  öe  ae  &vfxbg  dvrjxsv;  — 

Verleitet  durch  die  Stelle  i  381 

avTccQ  d-ccQaoQ  evtnvevaev  fieya  öaiixojv  — , 
wollten  andere  der  alten  Erklärer  auf  jegliche  Weise  den  Be- 
griff iitya  herausbringen,  sowohl  für  Adj.  drirog  als  für  das 
gleich  zu  besprechende  alrjrog.  Aber  wie?  Herodian  geht  nach 
Schob  zu  ^  410  auf  dul  zurück  und  etymologisirt  folgender- 
massen:  Irov,  drjrov,  airjTovll  Andere  leiten  den  Begriff  gross 
aus  ala  Erde  her,  Buttmann  aus  dyafiai,  als  könnte  drjrog  für 
dyrixog  stehen;    verständiger  wenigstens    ist  die  Deutung  [dya 
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Schol.  ^  395,  aber  abgeschmackt  die  Herleitung  aus  ala,  eher 
gemäss  der  Begriffsvermitteluug  bei  Apollonius  Sopb.  zu  alrjrov: 
t6  yccQ  (pv(jo3fi6vov  fiiya  ylverat,  womit  wir  auf  W.  «/  wehen, 
blasen  (blähen)  kämen.  Aber  der  Begriiff  ^isya  ist  zu  matt  und 
zu  wenig  characteristisch. 

Aus  W.  aj:  bzw.  am  leitete  das  Wort  auch  der  altgriechische 
Erklärer  Proteas  (Schol.  ^410)  ab,  desgl.  Eustathius  u.  a.,  und 
gar  mit  dem  Begriff  coQfirjfievov  =  stürmisch. 

In  der  That  wäre  damit  ein  völlig  zutreffendes  und  cha- 
racteristisches  Epitheton  zu  d-agöog  an  unserer  Stelle  gewonnen. 
Es  stände  auch  nichts  im  Wege,  den  verstärkten  Begriff  rasend 
mit  tadelnder  Nebenbeziehung  aufzustellen.  Denn  wehen,  stür- 
men, rasen  sind  nahverwandte  Begriffe:  daher  at]fiL  auch  = 
stürmen:  öixcc  6e  ög)LV  evl  q)QEöl  d-vfiog  arjxo  ^  383,  aß-eXXa 
Sturm,  Windsturm;  deXXog  =  fiaivofisvog  (Hesych.). 

Demnach  arjtog  statt  aß-rj-rog  von  dem  mittelst  s  aus  der 
W.  dß  erweiterten  Stamme  dßs,  woher  auch  dß-rj-fic  wehen, 
dß-rj'trjg  Wind,  und  d-ri-rog^^  deXXog,  (laivofievog,  rasend:  „was 
treibst  du,  Hundsfliege,  mit  rasendem  (Muthe)  Frevelmuthe  die 
Götter  zum  Streite  zusammen?" 

Das  eben  erwähnte 

al-ij-rog 

verhält  sich,  wie  bereits  von  den  Alten  erkannt  war,  zu  ct-rj-rog, 
wie  ai-e-rog  :  d-e-rog,  wie  ai-el :  d-el.  Auch  dieses  Wort  kommt 
nur  einmal  J7  410  vor,  wo  es  von  Hephaistos  heisst 

j],  xal  «Tt'  axfjLod^exoLO  nhXojQ  al'ijrov  aveaxri. 
Auch  hier  will  man  durchaus  den  Begriff  iiiya  herausbringen, 
vielleicht,  weil  im  Hymnus  auf  Apollo  401   zu  lesen  ist:  xal 
xslTO  JteXcoQ  (leya  re  öecvov  rs. 

Allein  hier,  wo  Apollo,  in  einen  Delphin  verwandelt? 
„daliegt,  ein  Ungethüm  gross  und  furchtbar",  ist  fiiya  durchaus 
an  seinem  Platze,  während  J^  410  der  Begriff  fieya  unmotivirt 
sein  würde. 

Es  ist  schon  vollauf  genug,  den  Hephaistos  als  ein  „Un- 
gethüm" zu  bezeichnen;  zu  einer  Verstärkung  noch  durch  fieya 
liegt  keinerlei  Anlass  vor;  auch  würde  solche  Bezeichnung  mit 
den  sonstigen  hom.  Darstellungen  des  Gottes  sich  nicht  ver- 
tragen.   Wohl  aber  bedarf  der  eigenthümlich  gewählte  Aus- 
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druck  jrsXcoQ,  den  unser  Dichter  selbst  nur  noch  vom  Kyklopen 
L  428  und  von  der  Skylla  gebraucht  fi  87,  einer  Erläute- 
rung, inwiefern  nämlich  der  Gott  als  jtskcog  erscheint. 

Einige  der  Alten  wollten  airjTog  von  aisrog  Adler  ableiten, 
und  zwar  mit  dem  Begriff  „krummfüssig",  weil  die  Adler  yaftipoj- 
vv^sg  seien I!  Vgl.  die  Schollen  zur  Stelle.  —  Wir  können 
diese  Etymologie  ebenso  gut,  wie  die  aus  arog  (slfil)  oder  aus 
ala  =  yala  xrX.  auf  sich  beruhen  lassen.  Desto  grössere  Auf- 
merksamkeit verdient  die  Erklärung  von  Apion  bei  ApoUonius 
(Lex.  p.  17)  jüvsvöTOV,  jtvQCDÖeg.  Hesychius  bietet  nur  die 
Glosse  alrjTOV  Jtvevörcxdv  /J  jtvQcoösg. 

Den  Hephästos  als  „schnaubendes  Ungeheuer"  vorführen 
zu  wollen,  weil  er  bei  der  Arbeit  keuche  und  schnaube,  solche 
Geschmacklosigkeit  mit  dem  Epitheton  ornans  werden  wir  dem 
Homer  doch  wohl  nicht  zutrauen  dürfen. 

Desto  angemessener  muss  der  Begriff  feurig,  glühend 
erscheinen:  Hephaistos  erhebt  sich  hinter  seinem  Ambos  weg 
und  legt  seine  Blasebälge,  q)vaag  JtvQog,  fort.  Im  Widerscheine 
der  Feueresse  und  der  glühenden  Metallmassen,  die  der  Gott 
am  Ambos  bearbeitete  und  im  Ofen  schmelzen  liess,  musste  er, 
zumal  der  Meergöttin  Thetis  an  unserer  Stelle,  als  glühen- 
des, feuriges  Ungethüm  vorkommen,  vollens  in  dem 
kleiderlosen  Arbeiteraufzuge,  in  welchem  er  hier  vorgeführt 
wird.     Vgl.  Vs  413  ff.     Hör.  Carm.  I  4,  8  Vulcanus  ardens. 

Verwandten  Begriff  entwickelt  W.  «/  auch  in  asrfia' 
(pXo^  H.  neben  asr^og'  jtvevfxa.  Vgl.  ^  366  tsiqs  6^  dvTfirj 
(jtvQog)^  L  389 

navxa  6t  ol  ßXtcpaQ^  dfi(pl  xal  d(pQvag  svaev  dvTfitj, 
nämlich  die  Glut  des  brennenden  Pfahls. 

Wie  dem  Sprachgeiste  Feuer  und  Flamme  als  sichtbarer 
Hauch  gilt,  haben  wir  oft  genug  gesehen,  insbesondere  Lex.  I 
168 — 173;  vgl.  oben  S.  9  Skr.  an-ala-s,  S.  3  alO-ca.  Beachtens- 
werth  sind  die  Gleichungen: 

asTfia  {aiTjTog)  :  ddßarog  =  Tvq)eö(6p  Fackel :  rvg)B6av6g  (t€- 
TV(pa)(i£vog,  rv^Xog)  bethört  =  Skr.  analas  und  dvd-Qa^ :  dvecog 
und  IvBog  (S.  7). 

Demnach  dürfen  wir  nicht,  Anstand  nehmen,  airjrog  mit 
den    Alten    für  =  jtvQOJÖrjg    feurig,    glühend    aufzufassen. 


142 

Einigen  der  alten  Erklärer  schien  dieser  Begriff  so  selir  ge- 
heischt, dass  sie,  ausser  Stande,  denselben  aus  W.  «/  bzw.  St. 
dßs  zu  vermitteln,  sogar  vor  der  Ableitung  aus  ald-ca  nicht  zu- 
rückschreckten.    Schol.  zu  2  410. 

Wenn  Buttmann  Lexil.  einen  Stamm  ai  =  AFQ  =  aya^aL 
annimmt,  und  hiervon  alr/rog,  aivog  u.  a.  W.  ableitet,  so  kann 
ihm  hierin  niemand  mehr  folgen.  Dagegen  wird  er  darin  Recht 
haben,  dass  er  alrjtog  und  alvog  für  verwandt  erklärt.  Nur 
ist  sowohl  die  lautliche  als  die  begriffliche  Vermittelung  eine 
wesentlich  andere,  als  er  voraussetzt. 

Wie  jroiVTj  aus  W.  Jtv  (st.  OJtv)  für  jroß-LV^  Reinigung  = 
Sühne  (vgl.  pu-rus,  pu-tus  etc.),  d^oivrj  st.  ^oß-ivrj  aus  W.  d^v 
(Ahrens  Agvg  19),  g)0Lv6g  aus  W£  (paßhzvf.  ^op  (Lex.  I  113  ff.): 
so  steht  aivog  für  dß-iv6g  aus  W.  dß  mit  dem  Gnindbegriffe 
wüthig,  stürmisch,  tobend,  und  es  macht  alle  Begriffs- 
abstufungen des  gleich bedeut igen  lat.  saevus  durch. 

Neutr.  Plur.  ra  aivd  =  Schreckliches,  Graus,  Unheil.  Daraus 
aiv-aQ-^TTjg 
zusammengesetzt  =  TJnheil-stifter:  dQ-e-rrjg  aus  W.  dg  (dga- 
qLöxw)  gebildet,  wie  Ix-t-rrjg,  bQ-e-T?]g,  v£(f)sX-r]Y£Q-e~Trjg,  xvv- 
fjy-s-TTjg,  hxatTj-ßeX'S-rrjg  xrX.  Das  Nähere  über  aivog  und  aiva- 
Qixrig  im  Philol.  XXXVI  55 ff.  —  Alvog  (Lob)  dagegen  geht 
hervor  aus  dlm  hören,  das  ebenfalls  zu  W.  «/  gehört  (vgl.  das 
einfachere  d^xz'  dxovöars  Hes.);  und  es  verhält  sich  alvog  idico 
=  xlsog  :  xkvcQ.  Das  Adj.  sjcacvog  aber  geht  direct  aus 
hjt-aCco  hervor  und  ist  =  inclitus.  Näheres  Philol.  1.  c.  S.  60 ff.; 
vgl.  Lex.  I  589. 

35.   jirdöd^aXog. 

Von  dem  S.  127  ff.  behandelten  dtrj,  drdm  leitet  man 
insgemein  das  hom.  Adj.  dtdöd-aXog  ab.  Wie  man  dabei  den 
Ausgang  -aöd^aXog  gewinnen  will,  ist  ebenso  wenig  abzusehen, 
als  wie  der  Anlaut  des  Adjectivs  (kurz  d)  aus  dem  langen  d 
von  drrj  bzw.  aus  dem  ursprünglichen  dßa  {^ärtj  aus  dßdrrj) 
sich  ergeben  könne.  Ebenso  unhaltbar  ist  Doederleins  Her- 
leitung aus  äxio)  (oben  S.  133),  woraus  zunächst  ein  angeb- 
liches Intensivum  dxdC^co  mit  kurzem  Anlaute,  weiterhin  ein 
angebliches   Adj.   verb.   dxaöxog   und    hieraus   endlich  mit   un- 
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erklärlicher  Wandlung  von  t  zu  ^  unser  drdö^a^og  hervor- 
gegangen sein  soll.  Nicht  minder  unstatthaft  ist  die  Etymologie 
des  Etymologicon  M.,  welches  Zusammensetzung  aus  ar?] -{- 
d^aXXco  aufstellt.  Wie  diese  Herleitungen  in  lautlicher  Hin- 
sicht zu  verwerfen  sind,  so  auch  hinsichtlich  der  begrifflichen 
Seite,  die  man  dem  Worte  abgewonnen  zu  haben  vermeint; 
denn,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  liegt  weder  für  draod^aXoq, 
noch  für  die  Weiterbildungen  draöO-dXXo)  und  dtaöd^aUr}  die 
entfernteste  Begriff sver  wand  tschaft  mit  dri]  vor;  nirgends  ist 
ardöd^aloq  =  „verblendet,  thöricht,  unbesonnen'!  (Doed.). 

Die  Grundbedeutung  von  ardöd^akog  ist  gewaltig,  zu- 
nächst in  bonam  partem,  sodann  aber  und  häufiger  in  malam 
jjartem  =  gewaltthätig,  frevelhaft,  wie  auch  ßcrj  in  ähn- 
licher Weise  ursprünglich  „Kraft,  Stärke,  Gewalt",  weiterhin 
aber  auch  „Gewaltthätigkeit,  Gewaltthat,  Frevel"  bedeutet,  und 
wie  unser  Adj.  frevel  auch  ursprünglich  =  rückhaltlos  kühn, 
weiterhin  =  gewaltsam  das  Recht  verletzend  (Weigand^  I  494). 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  (in  bonam  partem)  weist 
unser  Adjectiv  noch  auf  im  Hymn.  Hom.  XIV  6,  wo  es  vom 
Herakles  heisst 

TCoXXa  fxkv  avToq  s^s^sv  araad-aka,  nolla  6^  dyttk?/, 

desgleichen  im  Hymn.  in  Ap.  67: 

Xlrjv  yccQ  XLva  (paalv  dxacQ^akov  ÄTtolXcova 
saaead^ai,  fisya  öh  TtQvtavsvae/iev  d&ccvdzoiai 
xal  D-v?jroTai  ßgotoToiv  inl  'C.siöojqov  aQovQav. 

Und  wenn  der  Dichter  des  Hymn,  in  Merc.  296  den  Adler 
drdai^aXov  arfytXicoxriv  nennt,  so  dürfte  auch  hier  zu  über- 
setzen sein:  (er  sandte)  den  gewaltigen  Boten. 

Nun  haben  wir  Lex.  I  18.  346  f.  498  kennen  gelernt  W. 
ö^a  r=  stark-,  kräftig  sein  (vgl.  Skr.  stha-man  Kraft),  aus 
welcher  ad^ivm  (Wf.  ö^er)  mit  o^tvog  (Kraft)  ebenso  weiter- 
gebildet ist,  wie  Wf.  ysv  aus  W.  ya  (ysyaa),  Wf.  fisp  aus  W. 
fia  (fiefiova  M  304,  //  435  ö.  ==  fitfiaa),  Wf.  rsv  (rdvoji)  aus 
W.  ra,  Wf.  xrev  (xrsivm)  aus  W.  xra  etc.  Zu  W.  öO-a  gehört 
u.  a.  auch  'l-^c6-f/rj  und  ßw-firj  die  Feste  ||  li-d^rj-vri  st.  ^-oS^tj-v?] 
die  Feste,  Starke  ||  ÄiyL-o^hog  Sturm-kraft,  sturmkräftig  Lex. 
I  18  II  Mevs-aB'Svg  B  552  ö.,  Msvi-dd-rig  E  609  =  Dauer- 
kraft,   neben   Msvs-ö^Evrjg    Athen.  IX  494;    Mers-öO^m,    die 
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Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys  Hesiod.  Th.  357  ||  Ti-d^wv 
st.  ^l-öd^mv,  ein  Mannsname  Parthen.  6  ||  2Ji-&cDvla  st.  2i-öd-co- 
v-ia  eine  Landschaft  Hdt  VII  122.  Cf.  Evqv-ö^svq,  Sohn 
des  Ud'iv£-?,og  xrX. 

Und  aus  dieser  W.  öd^a  ist  a-ra-öd-a-Xoq  nach  erfolgter 
Wurzelverdoppelung,  über  deren  häufiges  Vorkommen  man  Leo 
Meyer  Vgl.  Gr.  I  417—429  nachsehen  mag,  mittelst  Suff.  Xoq 
gebildet.  Die  Reduplicationssilbe  musste  selbstverständlich  r 
(nicht  ^)  bringen,  wie  auch  Skr.  stha  im  Pf.  ta-sthau  lautet 
(Fick  I  244).  Das  ä  ist  entweder  d  intens,  oder  d  euph.  (dann 
d-r.  für  a-öT.).  So  ergäbe  sich  laut-  and  sinnrichtig  «-r«- 
ö^a-^og  =  sehr  stark,  sehr  kräftig,  oder  =  gewaltig.  — 
ßarytonische  Bildungen  auf  Xoq  (sXog,  aXoq)  gibt  es  genug, 
wie  üiex-a-Xoq  (jtsrdvvvfiL),  cpav-Xog,  öhXog  K  466,  fidx-Xog, 
Oav-Xog,  ÖTJ-Xog,  i^aXog,  öiaXog,  slxeXog,  IxsXog  xrX. 

Sehen  wir  uns  jetzt  den  homerischen  Gebrauch  des  Wortes 
an.  Bedeutsam  ist  zunächst  X  418,  wo  Priamus  den  Achill  als 
dxdöd-aXov  bezeichnet, 

kioaiüfM    avsQa  zovtov  draa&aXov,   oßQifxoEQyov. 
Durch  oßQifioeQyov  wird  das  voraufgehende  Epitheton  förmlich 
erklärt,    und    es    liegt    kein    Grund   vor,    dxdod^aXog   hier   in 
schmähendem  Sinne  zu  fassen. 

ri  60  wird  das  Volk  der  Giganten  als  drdad^aXog  bezeich- 
net, hier  wohl  schon  mit  Hinüb erspielung  in  ,den  tadelnden 
Nebenbegriff.  —  Entschieden  im  tadelnden  Sinne  begegnet  uns 
das  Wort  N  634,  wo  Menelaus,  nachdem  er  625  ff.  den  Troern 
vorgeworfen,  wie  sie  ihm  seine  Gattin  sammt  zahlreichen 
Schätzen  frechen  Raubes  da  vongeführt  haben,  sich  beklagt,  dass 
Zeus  ihnen  gleichwohl  gewogen  sei: 

OLOV  örj  avÖQEGOL  yaQit,sai  vßQior^oiv, 
TQioaiv,  TÖJv  fisvog  alhv  axäad-aXov  xzX. 

<j  138  ff.  erzählt  von  sich  der  verkleidete  Odysseus  dem 
Freier  Amphinomus:  „Auch  ich  hätte  einst  glücklich  unter  den 
Menschen  dastehen  sollen;  allein  ich  verübte  viel  Gewalt- 
thätiges,  fortgerissen  von  meiner  Gewalt  und  Stärke  (139), 

TtoXXä  d'  draaS^aX^  BQS^a,  ßl^  xal  xoc^tsl  sI'xojv. 
Daher  sollte  niemals  ein  Sterblicher  gesetzlos  handeln,  sondern 
still   die    Geschenke    der   Götter    geniessen.      Gleichwohl    sehe 
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icli  hier,  dass  die  Freier  Gewaltthätiges  (Frevel)  verüben 
(drdö^aZa  ptrixc^vocovrac,  143),  dass  sie  die  Habe  eines  Mannes 
verwüsten  und  die  Ehefrau  eines  Mannes  beschimpfen, 
welcher  keineswegs  mehr  lange  von  seinen  Lieben  und  seinem 
Heimatlande  ferne  sein  wird." 

Wie  hier  6  143,  so  wird  auch  sonst  drdöd^aka  fzrjxcc^äöd^ai 
oder  Qs^sLV  so  häufig  von  dem  gewaltthätigen,  frevelhaften 
Treiben  der  Freier  gebraucht  y  207,  jt  93,  g  588,  v  370,  x  47, 
an  letzterer  Stelle  mit  Bezug  auf  des  Odysseus  Vorwürfe  (36); 

—  ori  /jIoi  xazexsiQSTs  oixov, 
SfxcD^iv  dh  yvvai^l  naQSvva'Qsad^s  ßiaiwq, 
aviov  6e  t^ojovzoq  vTCSfivaaad^e  yvvalxa, 
ovxe  S-eovg  dei'aavTsg  xzX. 

Und  wie  ö  139  gleichsam  erläuternd  /3/^  xal  xdQre'C  slxwv  dem 
Ausdrucke  zugesellt  wird,  so  wird  derselbe  von  dem  erklärenden 
Particip  vßQL^ovtsg  begleitet  /  207,  q  588,  v  370  (sämmtlich 
von  den  Freiern  geltend),  wie  auch  A  695,  wo  Nestor  von  den 
räuberischen  Epeern  erzählt:  rj/ieag  vßQlC,ovTsq,  drdöd-aXa  ,w?y/«- 
v6(Dvro.  —  Dem  Gesagten  entsprechend,  wird  das  Treiben  der 
Freier  denn  auch  durch  dtdad-aXog  vßQig  characterisirt  jr  86, 
m  352. 

Das  vom  Adj.  draad-aXog  entstammende  Denominativ 

draod-dXXG) 

wird  ö  57  und  t  88  gebraucht.     An   erster  er  Stelle  verlangt 

der  vermeintliche  Bettler  Odysseus  von   den  Freiern:   Schwöret 

mir  (vor  meinem  Kampfe  mit  Iros), 

firj  xiq  S7t   "Iqo)  t/qu  (pbQCDV  if^s  x^^9^  ßaQel^ 
TtXy'j^^  dxaa&dkkcjv,  tovtü)  6i  fie  Icpi  dafidaai^  — 

d.  i.  „dass  keiner  von  euch,  in  Begünstigung  des  Iros,  gewalt- 
thätig  werdend,   mich  schlage  mit  wuchtiger  Faust",   oder, 
wie  Minckwitz  übersetzt,  „frevelhafterweise". 
T  87  heisst  es: 

Trjk^fxaxoQ'   xov  d'  ov  xiq  &:vl  fitydQoiai  yvvaLXÜJv 
Xrjd^si  dxaa&äkXova\  ensl  ovxexi  xrjXlxog  iaxlv  — 

d.  i.  keines  der  Weiber  im  Palaste   bleibt  dem  T.  mit  seiner 
etwaigen  Frevelthat  verborgen. 
Das  Subst. 

draGd-aXlri 

Goebel,  Lexilofjus.   H.  -  10 
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(Gewaltthätigkeit,  Frevelthat,  Frevel)  findet  vornehmlich  An- 
wendung von  dem  Treiben  der  Freier  (p  146,  %  317.  416,  ip  67, 
ausserdem  überhaupt  von  den  Frevelthaten,  wodurch  sich  die 
Menschen  Verderben  bzw.  den  strafenden  Zorn  der  Götter  zu- 
ziehen, a  7  von  den  Gefährten  des  Odysseus: 

avxol  yaQ  a(p8t8Q^oiv  dtaaS-aXljjaiv  okovzo, 
v^TCioi,  0^1  xarcc  ßovq  '^YneQiovoq  ^HeXioio 
rjad-tov. 

So  a  34  von  den  Menschen  überhaupt  unter  deutlichem  Hin- 
weise auf  Aegisths  frevelnde  Gewaltthat,  A  409  von  dem  Frevel 
der  Kämpfer  vor  Theben,  welcher  darin  bestand,  dass  sie  den 
Götterzeichen  (den  abschreckenden  Blitzen  des  Zeus)  nicht  Folge 
gaben. 

Wenn  x  437  Eurylochus  die  Genossen  auffordert,  dem 
Odysseus  nicht  zur  Behausung  der  Circe  zu  folgen,  vielmehr 
an  das  Schicksal  der  Gefährten  im  Gehöfte  des  Cyclopen  zu 
denken,  und  sagt 

xovTOv  (06.)  yag  xal  xelvoi  aracQ^aXii^aiv  oXovxo, 
so  gibt  das  unmittelbar  (436)  voraufgehende,  dem  Odysseus  bei- 
gelegte Epitheton  d-qaövq  die  Deutung  an  die  Hand:  „auch 
jene  kamen  um  durch  des  Odysseus  gewaltthätiges  (über- 
kühnes) Wesen,  durch  seine  ^Qaovrrjg,  durch  sein  frevelndes 
Beginnen,  seinen  Frevelmuth". 

Nicht  anders   endlich   X  104,    wo   Hector   bedauert,    dem 

Polydamas  nicht  gefolgt  zu  sein,  und  dann  fortfährt: 

vvv  d'  671  sl  (oXsaa  Xabv  axacS^aXL^oiv  ijn^aiv, 
alöeofiai  TQioaq  xal  TQwaöaq  kXxsGiTCETiXovg. 

Sein  gewaltiges  Wesen  und  Thun,  seine  übergrosse  d^gaöv- 
TrjQj  die  eben  wegen  ihres  Übermaasses  zum  Frevel  wurde, 
characterisirt  Hector  in  vernichtender  Selbstkritik  mit  araöd-a- 
U7;i6LV  =  „Frevelmuth". 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zurück  zu  den  ver- 
meintlichen Zusammensetzungen  mit  d  privativum. 

36.   AötvxTjq  (JloXvdsvxrjq,  Ivövxtcoq  xrX.). 

Die  Alten  leiten  dösvxi^g  meist  von  einem  angeblichen 
To    ösvxog  (==  /Aevxog!)    ab,   das   gewiss   mit  Recht   als   eine 
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Grammatiker- Erfindung  von  Lobeck,  Curtius  etc.  erklärt  wird, 
weshalb  auch  die  Deutung  ddevx7]Q  =  dyXvxrjq,  dyXevxriq  zu 
verwerfen  ist.  —  Ebenso  wenig  ist  abzusehen,  wie  d-öevTC-rjq 
mit  lat.  in-dec-ens  (dec-et)  oder  mit  d-öoTC-rj-roq  (unerwartet) 
oder  mit  a-dscx-rog  (nicht  zu  zeigen,  unsichtbar)  zusammen- 
fallen könne.  So  wenig  Gewähr  die  Grammatiker- Erfindung 
To  öevxog  „Süssigkeit"  hat,  noch  geringere  kann  Düntzers  to 
ösvxog  „Gebür"  beanspruchen.  Auch  Ungers  Deutung  „d-öevxf]q 
eigentl.  =  der  Sorge  ermangelnd",  sowie  Ficks  Auffassung  als 
„nicht -anziehend"  ist  nicht  zu  halten. 

Sicherlich  darf  man  von  d-dsvx-rjg  nicht  trennen  JJolv- 
ösvx-fjg  II  Asvx-aZog,  A£vx-aX-iÖ7]g,  Asvx-aX-lcov  \\  ösvx-ef 
(pQOvriC,eL  H.  ||  öevx-ig'  ofioiov  H.  ||  sv-ösvx-eg'  ofiotov^  — 
ev-ösvx-ea'  eficpSQ^,  ofioia  H.  ||  ev-övx-iov  Jtiörov,  ßeßawv  \\ 
8v-6vx-icog  \\  öa-övöOeö^aL'  eXxsöd'ac.  öTtagdöOsöü-ac  H.  || 
öai-övööeö^aL'  eZxsö^ai  H.  ||  öol-öv^  oder  dot-öv^(?)-  dXs- 
TQißavog  II  ÖLa-6ot-övx-l^(D  ;  öisöoMxiös'  öiszQixpe  H. 

Die  hier  vorliegende  Secundär -Wurzel  dvx  wird  nicht 
grundverschieden  sein  von  Sec.W.  dtx  und  Sec.W.  öax.  W.  ölx 
haben  wir  u.  a.  in  öcx-stv  ßaXscv.  Qtipai.  od-sv  xal  ölxov 
xal  öiöxov  H.  Präs.  dlxco  findet  sich  bei  Aristaenetus  2,  1; 
der  Aor.  edixov,  dixtlv  xtX.  bei  Pindar,  Aeschylus,  Euripides. 
Dazu  djto-ÖLXElv  Aesch.,  Eur.,  —  dv-öcxs-  dvaQQttpov  H., 
—  lac.  jto-öixs'  jtQoöQixpov  II  ölx-rv-ov'  to  dixovfisvov  stg 
TTjv  d^dXaööav.  Hes.  unter  dvöcxs  \\  dv-öix-ZTjg'  ro  dvaQiJtro- 
(isvop  rfjg  fivdygag  ^vXov  H.  ||  dv-6ix-d'  6  ßoXog  H.  ||  öix- 
TjXov  exrvjico^a,  ofiolcofia,  dvÖQidg  H.  ||  ölx-rvg  (Lämmer- 
geier, Weihe):  o  IxTivog  vjzb  Aaxmvcov  H. 

Es  springt  in  die  Augen,  dass  hier  als  Grundbegriff  von 
W.  dtx  schwingen  (werfen,  schlagen,  stossen)  vorliegt.  — 
Sonne  K.  Ztschr.  XV  82  bringt  auch  ölxtj  und  öelx-vvfii  mit 
ÖLxslv  zusammen,  welche  Zusammenstellung  freilich  Curtius* 
N.  14  für  „völlig  unglaublich"  erklärt.  Allein  wenn  nach  Cur- 
tius die  ältere  Bedeutung  von  öixri  „Weise"  (Art)  wäre,  so 
Hesse  sich  die  Begriffsvermittelung  schon  finden:  auch  wir  ge- 
brauchen Schlag  im  Sinne  von  Gattung,  Art,  und  auch  Gepräge 
(vgl.  vorhin  öIx'TjXov)  folgt  ähnlicher  Vorstellung:  „Leute  dieses 
Schlages";  „ein  Character  solches  Gepräges".    Indessen  die  ältere 

10* 
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und  Grund-Bedeutung  von  öUtj  wird  doch  wohl  Richtung  bzw. 
das  Richtmachen  sein,  wie  auch  das  von  Curtius  1.  1.  selbst 
herangezogene  Skr.  ^jdigä  Richtung,  Himmelsrichtung"  an  die 
Hand  gibt.  Aus  „Richtung,  Richtmachen"  ergibt  sich  unschwer 
Bgr.  Recht  (Ordnung),  wie  auch  Bgr.  Weise  (vgl.  „die  Rich- 
tung seines  Characters").  Dann  bedeutete  deix-vvfii  (falls 
davon,  wie  Curtius  will,  ölxtj  unzertrennlich  ist,  und  falls  nicht 
vielmehr  mit  Fick  I  103  W.  öix  von  öüx-vvhl  als  jüngere 
Nebenform  von  W.  öax  in  diödöxco  anzusehen  und  sammt  die- 
sem aus  UrW.  6a  (wissen)  weitergebildet  ist)  ursprünglich  „ich 
richte"  =  gebe  eine  Richtung,  ich  ziele  auf  etwas  hin  (zuweise 
hin,  zeige).  Wie  aber  Bgr.  zielen  aus  Bgr.  treffen  (und 
dieser  aus  Bgr.  schwingen,  werfen,  hauen)  hervorgehen  kann, 
haben  wir  Lex.  I  490  f.  gesehen:  vgl.  oxtjtro^aL,  oxojcog 
(Ziel)  neben  öxiji-ag-vov  Haue,  Beil  ||  rex-fiag  (Ziel)  neben 
TO^ov  Bogen  (Bgr.  schiessen,  ßdXXatv),  roöOaig  (Find.)  tref- 
fend, TSx-T-mv  Zimmermann  (Bgr.  hauen).  Curt.  N.  235  || 
rx)x-oq  und  xvx-oq  Werkzeug  zuni  Behauen  der  Steine,  auch 
Streitaxt  (Hdt  VH  89),  neben  Tirvöxofiat  zielen,  treffen, 
rvyxdPG)  treffen,  erzielen.  Wie  dem  indessen  auch  sei,  W. 
dtx  (=  schwingen,  werfen,  treffen)  steht  anderweitig  genug- 
sam fest. 

Aber  auch  die  ursprüngliche  Wurzelgestalt  6ax  liegt  in 
gleicher  Bedeutung  vor;  ödx-oXov  Sichel  (Haue)  ||  epirot.  dd^a 
Meer  H.  =  .7rfc'^«/og  Geschlage,  Gewoge  ||  ödx-r-vXog  urspr.  Zacke, 
Zinke  =  Zehe,  Finger. 

Keinen  anderen  Grundbegriff  als  schwingen,  schlagen, 
stossen,  treffen  stellt  auch  W.  6vx  dar. 

JJoXv-ÖBVx-rjq,  der  Jiv$,  dyad-oq  F  237,  X  300,  erklärt 
sich  am  natürlichsten  als  der  tüchtige  Schläger;  wohingegen 
die  Deutung  „der  Ruhmreiche"  aus  W.  dox  in  d6B,a  schon  laut- 
lich nicht  angeht,  auch  sein  Wesen  nicht  characterisirt.  Wie 
IloXvdevxrjq  mit  Unger  als  der  „Sorgenvolle"  aufgefasst  werden 
soll,  ist  nicht  zu  verstehen. 

AEvx-aX-ia)v,  bei  Homer  1)  Sohn  des  Minos,  König  von 
Kreta,  Argonaut  und  kalydonischer  Jäger  iV  451,  t  180,  2)  ein 
troischer  Krieger  Z  478,  erklärt  sich  als  Kriegername  leicht- 
lich  aus  Bgr.  schlagen,  kämpfen. 
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'Ev-dsvx-Tjq  (ähnlich)  ist  Ursprung].  =  einschlagend,  ein- 
schlägig, zusammenfallend;  ähnlicher  Vorstellung  verdankt  e//- 
q)EQ-rjq  ähnlich,  lat.  con-gruus  die  Entstehung  (vgl.  övfi-ßd^^oj 
vergleichen,  jraQa-ßaXXm  dsgl.).  —  In  gleichem  Sinne  steht  nach 
Hesychius  auch  das  einfache  devx'ijg. 

^Ev-6vx-Loq  (fest,  ßsßacog)  deckt  sich  begrifflich  mit 
üi7]y6q,  jcij/dq  (fest)  aus  üirffwiii,  (schlagen,  pango,  impingo, 
compingo).  Im  übertragenen  Sinne  wird  daraus  verlässlich, 
treu,  jciöTog  H. 

Asvx-eiv  sorgen  ((pQovri^ecv  H.)  ist  ein  geistiges  Schwin- 
gen, Hin-und-herwerfen,  Wägen  (Wiegen).  So  wird  auch  ö(paö- 
«gco  (schwingen  etc.)  zu  „sorgen":  söcpdöa^ov  ötrjJtOQOvv. 
scpQovTiC^ov  Hes.,  und  entsprechend  ist  das  gleichwurzelige  lat. 
pendeo  (W.  spad,  spa-n-d  Fick)  =  ungewiss  sein  (öcajtoQsTv) 
u.  dgl.,  per-pendo,  pond-ero  =  abwägen,  bedenken. 

/tsvx-fjg  =  lüffjTQog  (H.)  erklärt  sich  als  „strahlend, 
blitzend"  nach  Analogie  von  ahd.  strala,  mhd.  strale,  ags.  strel, 
streäl,  straele,  altslav.  strjela  =  Pfeil,  späterhin  nhd.  Strahl 
im  jetzigen  Sinne;  noch  im  16.  Jahrb.  ist  stral  =  Pfeil  (ßeXog); 
vgl.  Weigand  II  829.  So  wird  auch  ßoX^  (Wurf,  Geschoss)  = 
Strahl  :  rjXlov  ßoXai  Soph.,  Eur.,*)  ebenso  Qiütrj  :  üta^q)8yY8lg 
döxQmv  QLJtai  Soph.  El.  106,  und  engl,  strike  (schwingen^ 
treffen)  ist  auch  =  blitzen,  und  wie  d-örgex-ia  {dötgotpavla 
H.),  d-CrQdüZTO),  OtQdjttco  sammt  d-drQajt-rj,  d-öteQOJt-rj, 
paph.  öTQond,  cret.(?)  örgocpaL  (=  dörgajtal  H.)  xrZ.  u.  d-ör^Q 
selbst  nach  gleicher  Begriffsvermittelung  sich  ergeben,  ist  Lex. 
I  304  angegeben  worden. 

In  6ol-6v§,  Mörserkeule  (der  Schwängel)  liegt  der  Grund- 
begriff schwingen  (schlagen,  stossen)  ohne  Übertragung  vor; 
davon  öia-docövx-l^o),  eigtl.  durchmörsern  =  6iarQlßsiv  H. 
—   Und   öa-övööeöd-ac,    öai-dvööeöO-ai'^*)  „gezerrt  werden" 


*)  Ob  daher  lacon.  ßeXa  {rjXiog,  xal  avyri  Hes.),  ßeldaetai  {7)Xio)- 
0-riGtxai  H.),  pamphyl.  ßa-ß^X-iog  Eustath.  1654,  20  mit  ijeXtog  zusammen- 
gebracht werden  dürfen,  ist  mehr  als  zweifelhaft;  hatten  doch  die  Laconier 
akio-ßöXrj-  dvvoöog  Ijkiov  ccfiaR.  Und  ßXa-Tt-w  wird  als  P-Erweiteriing 
aus  W.  ßak  nach  gleicher  Begriffsvermittelung  hervorgegangen  sein,  wie 
für  axtnxo^ai  vorliegt  (vorhin  S.  148).  Vgl.  u.  S.  160  Anm. 
**)  Nach  Curtius  mit  unregelmässiger  Reduplication. 
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ergibt  sich  ohne  Weiteres  aus  Bgr.  (hin-  und  her)gesGhwungen 
werden.  —  Es  gehört  hieher  auch  goth.  tiuha,  engl,  to  tug 
zerren,  aber  auch  the  tuck  der  lange  Degen,  to  tuck  zucken 
(vibrare)  und  zucken  selbst  etc.  —  Wenn  lat.  duc-o  auch  = 
berechnen,  denken,  abschätzen  (abwägen),  so  erklärt  sich  das 
aus  dem  vorhin  unter  devxsiv  Gesagten  und  nöthigt  uns,  als 
Grundbegriff  ebenfalls  „schwingen"  anzusetzen,  woraus  sich  der 
Bgr.  „führen,  leiten"  ebenso  naturgemäss  entwickelt,  wie  z.  B. 
engl,  to  sway  (schwingen)  zum  Bgr.  „herrschen,  leiten,  lenken" 
gelangt,  und  the  swain  zu  „Hirt"  (gregis  dux)  wird. 

Was  wird  nun  d-dsvTC-rjg  sein?  Nehmen  wir  Zusammen- 
setzung mit  dem  verstärkenden  Präfix  d  an,  so  ergibt  sich 
„sehr-,  heftig-treffend"  und  in  Folge  dessen  „schmerz- 
lich, wehe-thuend".  So  fordert  6  489  Menelaus  den  Meer- 
greis auf,  ihm  zu  sagen,  ob  alle  Achäer  mit  ihren  Schiffen 
unversehrt,  ohne  Leiden  (ajirnioveq)  nach  Hause  gekommen 
seien,  oder  ob  manch  einer  von  ihnen  auf  seinem  Schiffe  in 
schmerzlichem  Verderben  umgekommen  sei: 

7^£  xiq  wXet^  oXtO-Qix)  döevxei  7)g  snl  vijog. 
Entsprechend  x  245:  Eurylochus  kam  (von  der  Circe)  zurück, 

dyysXlrjv  ezaQcov  8Qeü)v  xal  döevxea  nozfiov. 
Endlich  g  273:  Nausicaa  wünscht  zu  entgehen  wehethu ender 
Nachrede  der  kecken  Phäaken: 

Tü)v  dXeEivit)  (f^f^iv  döevxea,  (xri  xiq  onlaao) 
liojfjLBv^'   (xdXa  rf'  elalv  vTtsQcpiukoi  xaxd  Srjfzov. 

Dieser  so  gefundenen  Bedeutung  entspricht  denn  auch  dem  Sinne 
nach  die  Deutung  des  Hesychius  durch  jtixgog. 

ApoUonius  Rh.  verwendet  ddevxi^g  in  gleichem  Sinne  bei 
dzT]  Argon.  I  1037,  bei  (ifjvig  1  1339,  bei  alöa  (jtoTfiog)  IV  1503. 
Wenn  ebenderselbe  II  388  den  Phineus  weissagen  lässt: 

svO-a  yccQ  vßfxiv  oveiaQ  ddevxeog  £|  «Ao?  eiaiv 
aQQrjTOV, 

SO  darf  man  den  Gegensatz  zu  ovscaQ  nicht  übersehen:  das 
Meer  hat  den  Argonauten  seither  harte  Schläge  genug  ertheilt, 
sie  hart  genug  geschlagen,  um  mit  Recht  als  schmerzliches, 
wehethuendes  bezeichnet  zu  werden.  Die  Deutung  „salzig- 
bitter" ist  daher  auch  dem  Zusammenhange  nach  unstatthaft. 
—  Endlich   hat  ApoUonius  II  267  von  den  plötzlich   herein- 
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brechenden  Harpyien  den  Vergleich  //tV  asXZai  döevxeeg 
i]  öTSQOJtal  Sg.  Der  Zusammenhang  lehrt,  dass  hier  aeXXa 
dÖ8vx7]g  in  gleichem  Sinne  steht,  wie  Aeschylus,  Sophocles  etc. 
öx7]jt-r6g  anwenden  (aus  W.  öxaji  schwingen,  schlagen,  treffen; 
vgl.  dor.  öxciJtTov  und  öxr/Jt-TQov  Stab  etc.,  öxaji-dvrj  Hacke 
xtX.)  =  „ein  plötzlich  mit  grosser  Gewalt  von  oben  herunter- 
fahrender Sturmwind"  (Pape).  Wir  hätten  darnach  hier  döev- 
x/]g  in  seinem  ursprünglichen  Sinne  „heftig-treffend",  und  dür- 
fen nicht  zu  fernliegenden  künstlichen  Erklärungsversuchen,  wie 
„inopinatus,  djcQoööoxrjtog^^  unsere  Zuflucht  nehmen.  Über- 
setzen könnte  man  übrigens  hier  „gewaltige  Sturmwinde", 
da  „heftig-schwingend,  -treffend",  von  Stürmen  ausgesagt,  = 
gewaltig. 

Sicherlich  gleichen  Ursprungs  ist  das  vielbesprochene  hom. 
Adverbium 

ev-6vx-scog, 

das  offenbar  zu  einem  Adj.  sv-övx-rjg  gehört.  Dieses  verhält 
sich  zu  dem  oben  besprochenen  ev-ÖEvx-rjg,  wie  die  Bildungen 
in  'üiayy]g  zu  denen  in  -jiriyrig,  in  -d-ah]g  zu  denen  in  -d^r^X-rig, 
wie  hom.  d-j:Lxrjg  :  d-jmxrig,  wie  d-ßcörig  :  d-eLÖrig  unsichtbar, 
d'Jtid^-rig  :  d-jcecd-r/g ,  ev-jiLd-rjg  :  eV'ji6Ld"-i]g  xtL  Während 
nun  Iv-ösvX'^g  nach  Hesychius  die  übertragene  Bedeutung 
efi-cpsQ-^g,  coiigruus  (ähnlich)  angenommen  hat,  stellt  tv-övx-^g 
wie  das  gleichwerthige  tv-övx-iog  die  Bedeutung  fest,  ßeßaiog 
(eigtl.  hineingeschlagen,  jtT]y-6g)  dar  :  ev-övx-Lov  ßsßatov, 
JtiöTov,  (piXov,  tv-dvx-eg'  övvi^yßg,  dd^aXsg,  jiiöTov  Hesych. 
Der  Bgr.  fest  wird,  wie  auch  bei  ßeßcaog,  in  übertragenem 
Sinne  zu  „sicher,  zuverlässig,  treu",  weshalb  beide  Wörter 
bei  Hesychius  auch  durch  Jtiörog  umschrieben  werden.  Der- 
selbe Glossator  bringt  zu  sv-dvx-sg  freilich  auch  die  Angaben 
övv^Tov,  yXvxv,  jTQo^vfiov,  ixmvovv,  bjii^sktg,  in  denen  wir 
wohl  nur  verschiedenartige  Auslegungen  des  wie  tvövxtog 
adverbial  gebrauchten  tvövxtg  späterer  Dichter  (besonders 
Nicanders)  zu  suchen  haben. 

Sehen  wir  uns  die  homerischen  Stellen  von  tvdvxtcog  an, 
so  gibt  überall  die  Übersetzung  getreulich  den  angemessensten 
Sinn.  An  einigen  Stellen  freilich  gäbe  auch  tjnfieXojg  „sorg- 
lich" einen  Sinn,   an   manchen  aber  absolut   gar  nicht j    noch 
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weniger  ist  etwas  mit  der  Deutung  „decenter"  anzufangen,  wie 
sich  denn  auch  IloXv-öevxriq,  Ivötvxrjq,  IvövxLoq,  öoiövc,  (oder, 
wie  u.  a.  Curtius  schreibt,  öolÖv^)  xtL  unter  keinen  Umständen 
zu  dec-et,  dec-us  fügen  wollen. 

<2  438  (Hermes'  Worte  zu  Priamus):  „Übrigens  möchte  ich 
dein  Geleiter  sein,  ginge  es  auch  bis  zum  rühmlichen  Argos, 
dir,  sei  es  im  raschsegelnden  Schiffe  oder  landwärts  zu  Fusse, 
getreulich  (sicher,  unentwegt,  fest)  Gesellschaft  leistend  (Iv- 
övxscog  ev  vrjl  &o(]  rj  JteC^oq  bpLaQxtcov):  Niemand  sollte  dir? 
unter  Verachtung  deines  Geleiters,  Böses  in  den  Weg  legen". 

—  g  337  „Daher  gebot  er,  dass  diese  (die  thesprotischen 
Männer)  mich  getreulich  (sicher)  zum  Könige  Akastos  ge- 
leiten sollten"  (pteii^ai . . .  rivcoyei).  Der  Gegensatz  zu  evövxecog 
ist  sofort- im  Folgenden  zu  erkennen:  „Allein  die  Männer  Hessen 
sich  in  ihrem  Herzen  zu  einem  schändlichen  Anschlage 
(d.  i.  zu  Verrath)  wider  mich  fortreissen".  —  o  488  (Odysseus 
zu  Eumäus):  „Dir  hat  Zeus  doch  wenigstens  noch  Glück  zum 
Unglücke  gegeben,  da  du  nach  so  heftigen  Schicksalschlägen 
in  den  Palast  eines  wohlwollenden  Mannes  gelangt  bist,  welcher 
dir  getreulich  Speise  und  Trank  darbietet";  d.i.  im  Gegen- 
satze zu  dem  falschen  und  treulosen  Benehmen  der  phö- 
nizischen  Fährleute  und  des  phönizischen  Weibes,  wovon  Eumäus 
Vs  403 — 484  erzählt  hatte.  —  x  450  „Inzwischen  hatte  Circo 
unsere  übrigen  Gefährten  im  Palaste  getreulich  (d.  i.  jetzt 
ohne  Tücke,  ohne  Arg  und  Falsch)  gebadet  und  mit  Oele  ge- 
salbt" —  dieselbe  Circo,  welche  vordem  so  treuloser  und 
tückischer  Weise  die  Gefährten  in  Schweine  verwandelt  hatte! 

—  X  64:  (Worte  des  Aeolus  und  seiner  Angehörigen):  „Wie 
kommst  du  wieder  hieher,  Odysseus?  Welch  ein  böser  Dämon 
ist  über  dich  gekommen?  Traun,  wir  sorgten  ja  getreulich 
(d.  i.  ohne  verderbliche  Hintergedanken)  für  dein  Geleit,  damit 
du  nach  deinem  Vaterlande  und  Hause  gelangen  möchtest."  — 
Q  155  ff.  (=184  ff.)  „Ist  Priamus  aber  einmal  unter  des  Hermes' 
Leitung  in  das  Zelt  des  Achilles  gelangt,  so  wird  ihm  dieser 
nicht  nur  nicht  selber  das  Leben  nehmen,  sondern  auch  alle 
anderen  davon  zurückhalten;  denn  er  ist  weder  unbedachtsam, 
noch  frevelmüthig,  sondern  wird  vielmehr  eines  schutzflehenden 
Mannes  getreulich  schonen"  (d.  i.  ohne  Falsch  und  Wankel^ 
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muth).  —  o  305  Odysseus  stellte  den  Sauhirten  auf  die  Probe, 
„ob  er  ihn  noch  länger  getreulich  pflegen  werde"  (evdvxtmg 
(piXeoi).  —  o  542  „Geleite  mir  denn  auch  jetzt  diesen  Fremd- 
ling hier  nach  seiner  Behausung,  pflege  und  ehre  ihn  getreu- 
lich, bis  ich  zurückkomme".  —  m  211  (cf.  389)  „Dort  lebte 
auch  ein  hochbetagtes  sikelisches  Weib,  welches  den  auf  dem 
Felde,  fern  von  der  Stadt,  weilenden  Greis  getreulich  pflegte". 

—  CO  271  „Ich  geleitete  denselben  nach  meinem  Palaste,  erwies 
ihm  reiche  Gastfreundschaft,  ihn  getreulich  pflegend"  (g)iXs(Dv). 

—  Und  so  bei  (piXtsiv  mit  dem  Bgr.  pflegen,  gastlich  bewirthen 
noch  §62,  Q  111,  r  195  =  o?  271,  bei  ^iXslv  xal  TQscpsiv 
Tj  256,  (piltlv  xcu  rdfitv  q  b6  =  o  543,  bei  xo(ilC,8iv  q  113 
entsprechend  q  111.  —  ¥''89  „Da  nahm  mich  (den  wegen 
Mordes  flüchtig  gewordenen  Patroclus)  der  Rosselenker  Peleus 
auf,  erzog  mich  getreulich  und  erkor  mich  zu  seinem  Waif en- 
gefährten". 

Die  einzige  Stelle,  welche  hiernächst  noch  übrig  bleibt,  ist 
S  109,  welche  Stelle  durchweg  falsch  erklärt  wird: 

üjg  (fccO-^'  b  6'  evövxsojq  XQea  t'  rjaS-it  nlve  xs  olvov 
aQTtakswq  axecov,  xaxa  öh  fxvrjOx^Qat  (pvxevev. 

Das  an  der  Spitze  stehende  evövxsmg  darf  nicht  zu  7]öß'L£ 
allein  bezogen  werden,  ebenso  wenig  das  den  Satz  schliessende 
ccQJcaXecog  dxecov  zu  jttve  allein;  beide  Adverbialbestimmungen 
beziehen  sich  auf  den  ganzen  Satz:  tvövxtmg  gibt  die  innere 
Stimmung  an,  womit  das  Essen  und  Trinken  Seitens  des 
Odysseus  statthat,  aQjtaXlcog  ax80)v  aber  die  äussere  Art  und 
Weise,  wie  beides  geschieht:  mit  Hast  und  schweigend.  Die 
Stimmung  aber,  in  welche  Odysseus  durch  des  Eumäus'  Rede 
und  freundlichen  Zuspruch  Vs  80 — 108  versetzt  wurde,  war  die 
der  Zuversicht  und  Sicherheit  {ßi-ßcaorrjg;  denn  8v6vx?]g  = 
ßtßaiog,  a<jq)ah]g  Hesych.).  Wenngleich  auch  hier  die  Über- 
setzung „getreulich"  nicht  unbrauchbar  wäre,  so  malt  doch 
noch  treffender  die  Situation  der  Ausdruck  „mit  Zuversicht" 
oder  „getrost":  „Getrost  ass  Odysseus  nun  Fleisch  und  trank 
Wein,  beides  in  schweigender  Hast". 
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37.   lixdxfjTa. 

Dieses  zweimal  bei  Homer  vorkommende  Epitheton  von 
Hermes  wird  gewöhnlich  aus  d  priv.  und  xaxog  gedeutet  als 
„nicht  Böses  thuend,  nicht  schädigend".  Dabei  wäre  ein  Vb. 
*xaxe(D  (=  xaxom  A  690,  6  754  ö.)  vorauszusetzen,  das  aber 
erst  sehr  spät  in  Ix-xaxkm  (Nov.  Test.)  und  vjitQ-xaxkco  (Hes.) 
mit  dem  intr.  Bgr.  „übel  dran  sein"  und  keineswegs  mit  dem 
trans.  Bgr.  „schädigen,  übelthun"  vorkommt.  Aber  gesetzt,  es 
hätte  ein  xaxkco  (oder  xaxdco)  =  xaxoco  existirt,  so  ist  doch 
nicht  abzusehen,  wie  man  aus  dem  angeblichen  Grundbegriffe 
„nicht  schädigend"  zu  dem  Bgr.  „segenspendend,  gnädig",  worein 
man  jenen  umspringen  lässt,  gelangen  konnte.  Wer  nichts 
Böses  thut,  ist  noch  lange  kein  „Segenspender".  Und  mit 
Recht  bemerkt  Doederlein  N.  199,  es  sei  fast  ein  beleidigen- 
des Lob  für  einen  Gott,  dass  er  nicht  böse  sei.  Offenbar 
wollte  man  um  jeden  Preis  ein  Epitheton  gewinnen,  welches 
synonym  wäre  dem  lQL-ovv7]q  F  34,  d-  322  oder  egi-ovriog 
Y  12,  ß  457.  679,  oder  dem  yaQL-öcorriq  Hymn.  Hom.  XVII  12 
und  öcoTcoQ  edcop  ^  335,  Hymn.  XVII  12,  XXIX  8.  So  passend 
aber  diese  Epitheta  an  ihren  Stellen  verwendet  werden,  so  un- 
passend ist  der  auf  so  unlogischem  Wege  für  dxdxrjra  vermeint- 
lich gewonnene  Begriff  ö?  10. 

Hier  wird  Hermes  als  tpvxojtofijtog  vorgeführt;  „Hermes 
aber  rief  die  Seelen  der  Freier  zu  sich  heran;  er  hatte  in  sei- 
nen Händen  den  schönen  goldenen  Stab,  womit  er  die  Augen 
der  Sterblichen  nach  Belieben  in  Schlaf  zaubert  und  auch  die 
Schlafenden  hinwiederum  wecket.  Mit  diesem  also  scheuchte 
und  geleitete  er  die  Seelen  von  hinnen;  die  aber  folgten  ihm 
schwirrend.  Wie  Fledermäuse  im  hintersten  Winkel  einer  gott- 
hehren Höhle  schwirrend  aufflattern,  sobald  eine  aus  der 
Seh  warmreihe  vom  Felsen  herabgeglitten  ist,  und  dann  wieder 
die  eine  an  die  andere  sich  aufhängt:  so  auch  eilten  die  Seelen 
mit  ihm  schwirrend  von  dannen"; 

—  —   fJQXS  rf'  ä^a  G(piv 
'^EQfxeiaq  dxdxrjta  xat^  evQ(6evza  xsXevS-a. 

Nicht  als  „Segenspender",  nicht  als  „Gewinn  den  Menschen 
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bringend"  erscheint  hier  Hermes,  sondern  in  seiner  Eigenschaft 
als  Bote,  als  Geleit  er,  als  Vermittler  zwischen  der  Menschen- 
welt und  dem  Reiche  des  Hades.  Wie  er  als  Bote  des  Zeus, 
als  Vermittler  zwischen  dem  Olymp  und  der  Erde  den  Boten- 
stab führt,  so  auch  hier  C3  3.  4,  welche  Verse  mit  £  47.  48 
stimmen,  wo  sie  von  Hermes  als  ötaxtoQog  dgyeKpovnjg  (43) 
ausgesagt  werden. 

Jedenfalls  würde  dem  Sinne  und  Zusammenhange  von 
w  1 — 10  vollauf  Rechnung  getragen  werden,  wenn  für  dxdxrjra 
ein  mit  öcdxroQog  und  aQysigjovTrjg  synonymer  Begriff  auf- 
gestellt werden  könnte.  Dass  dgyticpovtfjg  =  6  dQymg  {raxtcog) 
djto(paiv6(isvog  =  Eilbote,  ist  Lex.  I  220  gezeigt  worden,  des- 
gleichen S.  96,  dass  öt-dx-roQ-og  und  öt-dx-rcDQ  mit  ÖL-cox-atj 
c6x-vg,  öc'dx'ovog  aus  W.  dx  (schnell-sein)  entstammt  und  „Be- 
schleuniger, Beförderer"  etc.  ist. 

Ein  auf  die  Schnelligkeit  hinweisender  Begriff  würde  auch 
/Z  185  passen,  wo  erzählt ,  wird,  dsiss  "^Egfie lag  dxdxrjra  mit  der 
Tochter  des  Phylas  einen  Sohn  gezeugt  habe,  der  im  raschen 
Laufen  hervorragend  gewesen  (jisqc  (isv  ^elsiv  ra^vv 
rjöl  ^axrjrrjv)^  also  von  seinem  Vater,  dem  göttlichen  Eilboten, 
welcher  rasch  wie  das  Wehen  des  Windes  über  die  gränzenlose 
Erde  dahinzueilen  im  Stande  war  {e  46  ö.),  diese  characte- 
ristische  Eigenthümlichkeit  ererbte.  Den  Namen  dieses  Sohnes 
EvöcoQog  wird  man  wohl  nicht  für  die  Deutung  tQiovvwg  ur- 
giren  wollen;  war  doch  seine  Mutter  noXvfii]Xt]  (die  Heerden- 
reiche),  und  ist  doch  co  10  mit  Bgr.  tQLovvtog  absolut  nichts 
anzufangen. 

Aber  wie  ist  für  dxdxrjra  etymologisch  ein  Begriff  wie 
Beschleuniger,  Beförderer,  Rascher,  Eilbote  zu  gewinnen?  Man 
könnte  an  W.  dx  denken,  die  ja  auch  in  mx-vg,  acu-pedius  etc. 
(vgl.  Gurt.*  N.  2)  den  Bgr.  „rasch -sein,  schnellen"  darstellt. 
Dann  wäre  dx-dx-rj-ra  zu  trennen  und  ein  Denominativ  dx- 
ax'lm  (ohne  Redupi.  dx-em)  vorauszusetzen.  Allein  es  erscheint 
doch  recht  bedenklich,  neben  dx-mxr)  (Spitze)  ein  Nom.  *«x- 
ax-r]  (Schnelle)  anzusetzen,  um  daraus  ein  dx-ax-£co  (schnel- 
len) hervorgehen  zu  lassen,  wie  neben  dy-my-rj,  lö-mörj,  o(3- 
(X)6rjj  6x-€oyrj,  oji-cajirj  auch  nicht  bestanden  haben  ay-ay-rj^ 
lö-tö-rj,   oö-oörj,   dx-oyfj,    oüt-oüirj,    noch  neben  br-rjr-v(Aog  ein 
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Ir-Lx-v^oq  denkbar  ist.  In  dx-ax-iisvog  (gespitzt)  liegt  jeden- 
falls Perfect-Particip  von  einem  '-^axco  (=  lat.  acuo)  vor. 

Eine  andere  Herleitung  wäre  folgende.  Fick^  I  230  f.  er- 
weist eine  indogerm.  Sec.W.  skak  =  1)  hin-  und  herbewegen, 
2)  springen  (beides  =  schwingen).  Er  rechnet  dazu  u.  a.  Skr. 
khac  hervorspringen,  an.  skaka,  engl,  to  shake  schütteln, 
schüttern  etc.,  alts.  scacan  entfliehen,  weggehen ,^  altn.  skaga 
(für  skaha)  vorspringen,  skagi  Vorsprung,  Vorgebirge  (vgl. 
N.  pr.  Skagen,  die  Spitze  von  Jütland),  ahd.  skehan,  mhd. 
schehen  geschehen,  lit.  szök-ti  springen,  ksl.  skak-ati  sprin- 
gen, tanzen;  aus  dem  Griechischen  xvxeo^v  umgerührter  Trank, 
xvxavdm  umrühren,  xojxog  Brei,  xrjxiq,  xi]xlcQ*)  und  äol. 
xayxvXa**),  aus   dem  Lateinischen   cocetum   und   cochlear. 

U.  E.  hätte  es  näher  gelegen  zu  W.  skak***)  zu  verweisen 
z.  B.  folgende  lat.  und  griech.  Wörter:  cac-ula  (der  hin  und 
her  Eilende,  der  Flinke,  pernix,  cuiTax  =)  Offiziersbursche  Plaut. 
Trin.  III 2, 95.    Auch  tQoxtg  Läufer  ist  =  Diener.    Vgl.  serbisch 


*)  Krjxio)  quellen  (d.i.  excfvaäv)  und  xrjxiq  G.  xtjxTdoQ  alles  Her- 
vorgeblasene, -quellende  (auch  =  dtfMq  H.)  wurden  Lex.  I  258.  558  aus 
xa-axioj,  xa-axLQ  auf  W.  oxl  -=  W.  axu  zurückgeführt  und  mit  lat.  sca- 
t-eo  verglichen  (cf.  Skr.  khä  Quelle).  Auch  L.  Meyer  I  428  findet  darin 
Reduplication,  freilich  ohne  sich  das  ri  erklären  zu  können.  Es  verhält 
sich  damit  wie  z.  B.  mit  ttj-rij  Beraubung,  Ttj-täoj  stehlen  st.  ta-arrj, 
zcc-atäoj  aus  W.  ora  (cf.  Skr.  sta  stehlen  Fick  I  249),  worüber  zu  ver- 
gleichen Lex.  I  258,  wo  zahlreiche  weitere  Beispiele  über  tj  st.  ccg. 

**)  Aol.  xayxvXa  und  xoyxvXi]  Hervorquellendes  (H.)  wird  doch 
wohl  für  xa-axvXa  und  xo-axvXa  stehen  und  mit  Quell,  Qualm  zu  W.  skal 
(squal)  gehören  (Lex.  I  558)  mit  gleicher  Assimilation  von  a  zu  y,  wie  in 
;«a-y;f«^(o  (auflachen)  neben  Inf.  A.  xacxöcaai  (H.)  st.  xa-axaaai  (auf- 
lachen), wie  in  xa-y/aX-iXofiai,  xa-yiaX-ao)  neben  gleichbedeutigem 
xa-axaX-it,opLai  laut  auflachen (H.),  wie  in  xa-yxkd'Qoj  schreien  (Zenod.) 
aus  W.  skal  (schallen)^  wie  in  xd-yxa-vog  aus  W.  ska  (Skr.  kshä  Fick 
I  241)  sengen,  brennen  Lex.  I  340,  wie  in  xi-yxaaog  neben  xl-xxaaog 
st.  xl-oxaaog  xtX.  —  Zu  W.  axal  im  Sinne  von  quellen-,  hervorströmen- 
lassen  wird  auch  wohl  (mit  ay  für  ax)  oxal-iaai  säugen  nn(\.  dv-l-ayaX-og 
ungesäugt  (H.)  gehören,  zur  Wf.  axvX  (blasen,  blähen  =  wölben)  xai- 
xvlri  Kopf  (H.)  st.  xa-axvXri  =  engl,  scull  Schädel. 

***)  Dass  dieselbe,  wie  auch  Fick  1.  1.  aufstellt,  secundärer  Natur  ist, 
folgt  daraus,  dass  neben  W.  ska-k  gleichbedeutig  bestehen  WW.  ska-r, 
axa-Q  (nebst  oxiq,  cxvq),  scar-d,  sca-n-d  (F.  232),  ska-p  (schwingen 
==  schleudern,  hauen)  etc. 
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skoc-an  eilfertig,  flink,  skak-ac  und  skoc-ac  Springer  ||  cac- 
u-men  das  Emporspringende,  -Ragend e= Gipfel,  Spitze  ||  Cäc-us, 
der  Name  des  latin.  Riesen  und  Halbmenschen  (V.  Aen.  VIII 194), 
erklärt  sicli  wie  üttl-mQ  aus  W.  öJtaX,  (^iqQ  aus  W.  öüiaQ  (Lex. 

I  468)  als  =  engl,  swinging  (schwingend  =)  ungeheuer  d.  i.  Riese 

II  cunc-ta-ri  zaudern  =  schw^anken,  in  Schwingung  (*cunc-ta) 
sein  II  xdx-rog,  Name  einer  eigenthüml.  sicilianischen  Pflanze, 
bedeutet  ursprünglich  Hervorspringendes,  Schössling:  t]  6h. 
xdxrog  xa2.ovfi8vrj,  jisqI  StxeXiav  novov,  Iv  rfi  EXldöt  öe  ovx 
töTLV.  ^cplfjöt  yaQ  ev^vg  djio  rrjg  QiC^rjg  rovg  xavXovg  sjttyelovg 
. . .  KaXovöi  öe.  rovg  xavXovg  zovrovg  xdxrovg  Theophr.  jtSQi 
q)vrcov  VII;  cf.  Athen. II  70.  Vgl.  Plin.  H.N.XXI  57  in  terra  serpunt 
cäules,  a  radice  emissi  ...;  caules  vocant  cactos  ||  kret.xsx-rjv 
der  Hase:  xsxfjvag'  Xaycoovg.  KQpjreg  Hes.  Das  Wort  ist  mit 
Vocalabschwächung  (cf.  ßil-og  zu  ßdXXm)  gebildet  und  weist 
dasselbe  Suffix  auf,  wie  phryg.  ßaX-?jv,  wie  Selq-tiv,  xri(p-riv, 
tQjt-rjp,  xG}X-r]V,  7tvQ-rjv,  Xuy^r]V,  öcoX-r]v  xrX.  bei  L.  Meyer 
II  144.  In  begriff'licher  Hinsicht  vergleiche  man  aus  W.  skak 
serbisch  skoc-an  flink  ||  poln.  skoczny  springend,  skoczek 
Schnellthier,  skok  Sprung,  Plur.  skoki  =  „Hasenfüsse"  ||  serb. 
skak-ati  und  skoc-iti  eilen,  springen,  skok-nuti  und  skak- 
utati  dass.  etc.*) 

Genug,  indogerm.  SecW.  skak  (schwingen  etc.)  existirt 
und  hat  auch  im  Griechischen  ihre  Repräsentanz. 

Und  dazu  gehört  u.  E.  d-xdx-7]-ra  (d-xax-')]-ri]g)  statt 
d-<jxdx-7j-Ta,  öxdx-ri-ra  mit  euph.  d  wie  in  d-öxalgco  neben 
öxacQco,  d-OrsQOJt?'/  neben  öteQomj,  a-örgdittm  neben  öTQdjtTco 
xrX.  Das  zu  Grunde  liegende  Denominativ  ^öxaxem  oder  öxa- 
xd(D  hätte  ein  *6xaxri  oder  "^Oxdx-og  Schwung,  Sprung  zur 
Voraussetzung  =  altslav.  skokü  Sprung. 


*)  Überhaupt  ist  W.  skak  im  Slavischen  wie  im  Germanischen  in 
ungemein  zahlreichen  Sprösslingen  vertreten;  anerkannterweise  gehört 
dazu  auch  engl,  to  shock  stossen,  im  figürl.  Sinne  =-  beleidigend-, 
widrig-,  anstössig  sein.  Wie  wäre  es,  wenn  Adj.  xax-6q  st.  axax-ög 
stände  =  shock-ing,  rcc  xaxd  =  the  shocks?  Bislang  steht  das  Wort 
in  trostloser  Einsamkeit  da.  Die  Lautgruppe  axax  war  für  das  griech. 
Ohr  unerträglich,  weshalb,  wie  hundertmal  sonst,  Sigma  des  Anlauts 
abgestossen  wurde. 
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Und  so  gelangten  wir  für  (d-xax-TJrrjg)  d-xdx-rj-ra  zu  der 
Bedeutung  der  Eilende,  der  Beschleuniger,  der  Flinke,  alacer, 
agilis,  serb.  skoc-an.  —  Wie  diese  Bedeutung  an  den  beiden 
homerischen   Stellen  geheischt  wird,  haben  wir  oben  gesehen. 

Bei  Hesiod  Th.  614  heisst  Prometheus  dxdx9]Ta: 

^^g  ovx  £0X1  Jibg  xXixpai  voov,  ovöe  TtaQsXS^eTv. 
ovdh  yaQ  ^lajieziovlörjg  dxaxijTa  ü^o/iiTjS^svg 
Toto  y'  vne^rikv^s  ßaQvv  ibkov,  aAA'  vn    dvayxrjq 
xal  nolvLÖQLV  eovza  [leyaq  xaxa.  öeofxoq  sqvxsi. 

Weder  in  dem  dieser  Stelle  Voraufgehenden,  wo  die  listigen 
Trug  an  schlage  des  Prometheus  wider  Zeus  geschildert  wer- 
den, noch  auch  in  unserer  Stelle  selbst  ist  der  geringste  Anhalt 
geboten  für  die  Auffassung  von  dxdxr^ra  als  egiovrioq,  desto 
mehr  aber  spricht  für  unsere  Aufstellung,  dass  auch  hier  dxd- 
xjyr«  =  behende,  flink,  agilis,  alacer  sei,  jedoch  mehr  in  geistiger 
Beziehung:  man  beachte  Vs  616  den  erklärenden  Zusatz  xal 
noXviÖQLV  lovra  sowie  die  Epitheta  von  Prometheus  jtoixlXoq, 
alokofiTjrig  511,  dyxvXofirjTTjg  546,  Jtdvrcov  jtSQc  firjdea  üöwq  559. 
Wenn  es  in  Arcadien  einen  Hügel  Namens  'dxaxrjöiov 
gab  und  darauf  eine  Stadt  gl.  N.  (Paus.  VIII  36,  6),  so  können 
wir  die  Fabel,  dass  "Axaxog,  ein  Sohn  des  Lykaon  und  Enkel 
des  Pelasgos,  diese  Stadt  gegründet  habe,  und  dass  Hermes 
dortselbst  vom  Akakos  auferzogen  worden  sei  und  hiervon  sein 
homerisches  Epitheton  habe  (Paus.  VIII  3,  1  und  36,  6),  auf 
sich  beruhen  lassen.  Aus  dem  Stadtnamen  jixaxrjöiov  kann 
wohl,  für  den  dort  verehrten  Hermes  die  Benennung  '^EQfifjg 
Äxaxrjöiog  (Paus.  1.  1.)  hervorgehen,  aber  nicht  für  Hermes 
überhaupt  das  Epitheton  dxdx?]Ta.  Auch  zeigt  sich  weder  in 
Ilias  und  Odyssee,  noch  auch  bei  dem  Verfasser  des  (ganze  580 
Verse  zählenden)  Hymnus  auf  Hermes  die  geringste  Ahnung 
von  dem  Städtchen  Akakesion.  —  Ebenso  wenig  aber  kann  man 
auch  umgekehrt  aufstellen,  der  Hügel  und  die  Stadt  Akakesion 
hätten  einem  Epitheton  von  Hermes  (dxdxrjTo)  ihren  Namen 
zu  danken;  auch  folgt  aus  der  arcadischen  Sage  im  Gegen- 
theile,  dass  der  Hermescult  erst  später  nach  der  Gründung  der 
Stadt  darin  eingeführt  worden  ist.  Diese  Stadt  wird  ihren 
Namen  von  dem  Hügel  oder  Berge  haben,  auf  dem  sie  lag: 
ro  dxaxrjöLov  [oQog']  aber  erklärt  sich    nach    dem  oben  Dar- 
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gelegten  als  =  das  Hervorspringende,  Emporspringende,  die 
Anhöhe,  cacumen.  Das  urspr.  Adj.  dxaxrj-öiog  besteht  neben 
axaxrj-rrjc,  bzw.  dxaxrjra,  wie  ljtjt-r]Xd-öiog  neben  ljtjt-7]^d- 
r7]q  bzw.  IjtJt-TjXdra,  wie  xav-otpiog  neben  jiav-ojt-rriq ,  wie 
d'avfid-öcog  neben  ^avfiaö-TTJg  xrL 

Wenn  demnach  bei  Kallimachos  Hymn.  in  Dianam  143 
EQiielrjg  jixaxrjCiog  steht,  so  haben  wir  keinen  Grmid,  von 
der  Erklärung  des  Scholiasten,  wonach  diese  Benennung  von 
dem  erwähnten  Hügel  entnommen  sei,  abzugehen:  stand  doch 
noch  zu  Pausanias'  Zeiten  auf  demselben  eine  steinerne  Bild- 
säule des  Gottes:  "Equov  te  jixaxrjölov  Xid^ov  Jtsjtoirjfitvov 
dyaXua  xal  lg  rjfiäg  söriv  tJtl  rov  X6(pov  (VHI  36,  6). 

Zu  der  vorgetragenen  Deutung  von  dxdxrjxa  vergleiche  man 
noch  ausser  ÖLdxroQog,  ^QysKpovTrjg  die  Bezeichnungen  des- 
selben Gottes  als  /liog  TQoxi^g  (^=  3oYis  cacula)  Aesch.  Prom. 
941,  ötdxovog  ib.  942,  sls  ayysXog  coxvg  Hymn.  Hom.  IV  407, 
als  svxoXog  der  behende,  flinke  (ro  xoXov  =  xmkov  Ar.  Eq. 
455)  oder,  wie  Hesychius  dieses  Epitheton,  unter  welchem 
Hermes  zu  Metapontum  verehrt  wurde,  erklärt:  o  ev^^Q'^g. 

Ja,  der  Name  ^Egiieiag,  'Egfifjg  selbst  wird  als  „der 
Rasche"  gedeutet  und  mit  Skr.  Sarameyas  „der  Rasche"  ver- 
glichen (Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  VI  128,  Mommsen  R.  Gsch. 
I  18,  Christ  Lautl.  135,  vgl.  Gurt.  N.502,  Welcker  Götterl.  I  342). 
Kuhn  Ztschr.  IV  27  stellt  für  das  verwandte  oQfii]  und  Skr. 
saramü  die  Bedeutung  „Sturm"  auf  (Curt.  1.  1.),  und  SkrW.  sar 
bedeutet  auch  nach  Curtius  wenigstens  in  Zusammensetzungen 
irruere,  excitare.  Für  diese  Herleitung  spricht  auch  der  Name 
des  phrygischen  Flusses '^^()|Mog  (h. z.T. Sarabad),  der  als  „dahin- 
schnellender,  dahinstürmender"  auch  Jr392  durch  das  Epitheton 
dcrrjetg  (wirbelreich)  characterisirt  wird. 

Nach  diesen  Darlegungen  werden  wir  uns  wohl  nicht  auf- 
zuhalten brauchep  bei  der  von  Böttcher,  Lucas,  Doedcrlein 
(N.  199)  u.  A.  vertretenen  Etymologie  von  dxdxrjxa  als  ent- 
standen aus  reduplicirtem  *dxa)(\)  =  dx£(o  und  der  angeblichen 
Bedeutung  „Helfer,  Heiland",  noch  auch  bei  der  Herleitung  aus 
dxaOxä  {=  fjövx^'Sf  ^aXaxmg,  ßQcidtojg  Hes.)  oder  aus  dx?]V  und 
der  Auffassung  des  Wortes  als  =  jtQjjvg. 

Dagegen  sprechen  für  die  Ilerleitung   aus  W.  cxax  noch 
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zwei  merkwürdige  Glossen  bei  Hesychius,  die  man  bloss  des- 
halb, weil  man  sie  sich  nicht  erklären  konnte,  unnöthigerweise 
verdächtigt  hat,  nämlich:  ciTcaxUig-  ovvUiq  und  axaxi^l' 
awisl.  Sind  die  Accentuationen  der  letzten  Glosse  richtig,  so 
wäre  als  1.  Pers.  Sing.  Praes.  d-xax-c-tco  anzusetzen,  und 
d'Xax-l-£L  stände  für  d-xüx-i-ss  {Impf,  mit  Augment -Vernach- 
lässigung), wogegen  d-xax-i-sl  contrah.  Präsens  wäre  {öw-Ltl, 
wie  in  der  „3.  Pers.  Sing.  Präs.  ionisch  (lex-Lel^'  Buttm.  Gr.). 
Wäre  aber  die  zweite  Glosse  zu  ändern  in  dxaxiei,  so  wäre 
das  Präsens  d-xax-l-co  (2.  dxaxlsLg,  3.  dxaxlu). 

Nun  fasst  der  Sprachgeist  so  gewöhnlich  den  Bgr.  be- 
merken, sehen,  wahrnehmen  als  ein  Hinzielen  (Treffen),  Hin- 
lenken der  Sinne  bzw.  des  Geistes  auf:  so  ist  tjtiarQe^eöd^ac 
und  IjiLOTQocprjV  jtouiöO-ai  =  auf  etwas  merken,  tjtiOTQo<pt] 
=  Beachtung,  Aufmerksamkeit,  tjciOTQetprjg  ==  aufmerksam  || 
öx£ji-r-ofiat  eigtl.  =  hinzielen,  sich  auf  etwas  hin  richten  || 
ß?,i-ji-m*)  ist  nur  jr-Er Weiterung  aus  W.  ßaX  (ßdXXw)  :  ßsXa' 
avyri  Hes.  Vgl.  oben  S.  149  ||  oööf  st.  ox-lb  gehört  mit  ac-i-es, 
oc-ulus  zu  W.  dx  treffen,  schnellen  etc.  ||  oip  BHck,  Auge,  *ojr-T-co 
{ojt-cojt-a  xtX.)  zu  W.  djt  treffen.     Vgl.  Lex.  I  490. 

Und  so  erklärt  sich  hinlänglich  d-xax-i-siv  neben  d-xdx- 
rj-ra,  lat.  cac-ula,  serbisch  skoc-an.  —  Im  Anschlüsse  hieran 
Einiges 

über  euphonischen  Vorschlag  vor  6x. 

Wie  gern  urspr.  anlautendes  öx  den  euphon.  Vorschlag  d  {e, 
6)  annimmt,  ist  zu  ersehen  aus  d-öxalgm,  d-öxag-iC^co  ^= 
öxaigm,  wozu  ohne  Sigma  xaQ-d^-fior  XLvrjöuq  H.  neben 
Oxag-d^-fiog  \\  d-öxag-lg  Aristot.  =  öxaQ-ig  Spring  wurm  H. 
II  üi-OxQfj,  Name  einer  Quellnymphe,  mit  welcher  Poseidon 
den  Oioklos  zeugte  (Paus.  IX  29  1):=  Spring,  Quell,  (o)xQri-v7j. 


*)  Dazu  ßXs(p-aQ-ov,  wohingegen  dor.  yXs(p-aQ-ov  sich  als  ur- 
sprüngl.  „Höhlung"  (=  Auge)  aus  ykäcpo)  erklärt:  Pind.  Pyth.  IV  121 
(Boeckh)  „aus  den  alternden  Augen  quollen  reich  die  Thränen  her- 
vor". —  Wir  werden  daher  keineswegs  mit  Christ  Laut),  64  ßXeno)  aus 
angeblichem  urspr.  *yktTt(o  zu  deuten  haben.  Auf  das  unerweiterte  ßak 
weisen  ausser  ßa?.a  auch  noch  cypr.  Adv.  d-ßkä-^-  Xa/u7iQ(vg,  —  s-ßXoj- 
i(pdvfj,  —  d-ßXTj-trjQ-eq  Augenzeugen  Hes. 
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Das  gleichbedeutige  (6)xQOv-v6g  A  454  ö.  fügt  sich,  wie  xQi]-vrj 
zu  W.  öxaQ,  so  zur  Wf.  öxvq  in  öxvQ-dco,  öxvq-6(d  springen, 
OxvQ-^-a§y  öTCVQ-d^-dhoq ,  (ö)xvQ-ö-dv-iog  Jüngling  (urspr. 
rasch,  frisch)  ||  d-oxaQ-og  H.  und  d-öxtQ-a  Schuhwerk  aus 
rohen  Fellen,  böhm.  skor-ne  Bauernstiefel:  lat.  (s)cor-ium, 
XOQ'iov  (x  statt  öx),  ksl.  skora  Fell,  Haut  (vgl.  Fick  II  272); 
aus  W.  öxüQ  schwingen,  umschwingen,  hüllen,  wie  öJtoX-dg  Fell 
und  (ö)jüsX-ag  Haut  in  sQvöi-jteXag  aus  W.  öjtal  Lex.  I  455  || 
d-öxd^ag)og  =  öxdXaq)og, liehen m£ign.  xdXag)og^.  \\  d-öxsX-i^g 
:  squal-or,  W.  öxaL  Lex.  I  b61  K  \\  d-öxaXiC,co  ==  öxaXt^m  \\ 
d-öxvX-og  krumm*)  (Beiwort  von  ÖQSjtdvrj  Anthol.  VI  21)  : 
(ö)xvZk6g  krumm,  dxvXXig  Ranke  H.,  xaixvlr]  st.  xa-öxvh]; 
vgl.  engl,  scull  S.  156  xtL:  Wf.  öxvZ  =  W.  öxaX  in  (jxoX-iog, 
oxoX-olg'  ÖQSJtdvotg  H.  xrX.  \\  t-oxoQodot  :  oxoQß-ot  H. 

Häufiger  aber  weicht  hinter  dem  Vorschlagsvocal  das  an- 
fängliche Sigma,  und  jener  bleibt  als  Zeichen  und  Zeuge  des 
ursprünglichen  doppelconsonan tischen  Anlauts  (ox)  übrig.  Bei- 
spiele von  d-x,  l-x,  6-x  st.  d-'öx,  e-öx,  o-öx  sind  bereits  in 
Menge  im  1.  Theile  vorgebracht  worden,  wie  u.  a.  d-xglg 
Hüpferin,  Heuschrecke,  entweder  st.  d-öxaQ-ig  oder  aus  Wf.  öxlq 
(in  Metathesis):  axiQ-rdco  xrX.  Vgl.  d-xoQ-v6g  und  6-xoq- 
vog  nebst  kret.  d-x^Q-og  (mit  Ox  st.  ox)  =  dxglg.  Dazu 
(ö)xdQ-ov'  (leydXrj  dxQig  H.  Unser  Heu- sehr eclce,  ahd.  hou- 
screcho,  hewi-screkko  etc.  entstammt  im  2.  Theile  aus  einer 
Guttural -Erweiterung  derselben  W.  skar:  ahd.  screccho  von 
scricchan  aufspringen  ||  cret.  rd  d-xdga  Schenkel  :  W.  öxaQ 
schwingen,  wie  öxsX-og  :  W.  öxaX  schwingen  |j  d-xüQ-rjg  (ge- 
stutzt =)  kurz  :  W.  öxaQ  öffnen,  spalten,  schneiden,  wozu  auch 
-schar  in  Pflug -schar  ||  d-xaQ-i  Milbe  =  sehr  kleines  -.  hXd- 
XtOTOV  ^mov  Aristot.,  d-xag-c-alog  kurz  xrX.  ;  W.  öxüq  \\ 
d-xvX-og  (Rundes  =)  Eichel  ;  Wf  oxvX  in  d-OxvX-og,  öxvXXlg, 
(a)xvXX6g  xtX.  II  d'XoX-og  neben  (ö)x6X-og  ;  W.  öxaX  ob.  S.  94 
Anm.  II  d-xL-Q-lg  schön  H.  =  alts.  sM-ri  nhd.  schie-r  \\  d-xt- 
Q-lg,  lac.  (o)xi-Q-ig  Leuchte  :  W.  öxt  scheinen,  glänzen;  vgl.  goth. 
skei-ma  L.  I  p.  319  ||  d-xtö-vog  neben  (o)xiö-v6g  in  xiöi^ore- 


'*)  Nach  unseren  Lexiken   „von  ungewisser  Bedeutung"!     Von  den 
meisten  Herausgebern  ohne  Noth  in  dyxvkov  verwandelt. 

Goebel,  LexiloguB.   IF.  11 
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Qovg'  död^svsöTSQOvg  H.  :  Wf.  öxiö,  6^1^  spalten;  gespaltet,  ge- 
brochen =  schwach  II  6'Xifiß-d^co  7=  öxifiß-a^G),  xifiß-d^cQ  \\ 
6-xtkXcQ  =  ahd.  scellan,  mhd.  schellen  (Praet.  schal-te)  =  zer- 
schellen,  zerschmettern  xrX. 

Hierzu  nehme  man  von  noch  nicht  behandelten  Wörtern 
ausser  d-xoQ-v6g,  6-xoQ-v6g,  d-x^Q-og  =  d-XQig  noch  einige 
weitere  Beispiele  für  den  beregten  Lautvorgang:  d-xoQ-va 
eine  Art  Distel  (Ritzendes  etc.)  :  W.  öxag  klaffen  machen,  ritzen, 
spalten,  schneiden  ||  dass.  d-xoQQd  \\  dass.  d-ycoQ-ß?]  \\  dass. 
d-xcQQ-ia  H.  II  d-xoQ-og  die  Kalmuspflanze,  wird  wohl  von 
den  schwertförmigen  schneidigen  Blättern  ihren  Namen  haben 
II  d-xQm-v-ia  Verstümmelung  (Aesch.  Eum.  188)  ist  desselben 
Ursprungs;  vgl.  mhd.  schär  Schnitt,  Einschnitt,  xa)Q-lg  st. 
(jxcQQ-Lg  Scheere  H.  ||  d-XQco-v-ia'  jiXfjd-og  H.  :  ahd.  scara, 
mhd.  schar  Haufe,  Menge  ||  maced.  d-xQov-v6g  (Scheidung  =) 
Gränze,  aus  Wf.  öxvq  =  W.  öxaq  schneiden  =  trennen,  schei- 
den. Vgl.  lit.  skiru  scheiden,  sondern  ||  d-y^cog  =  Schor-i  \\ 
d-xaQ'Vog  Ath.,  d-^dg-vag  Ar.,  d-^SQ-va  H.,  Name  eines 
Meerfisches :  W.  öxaQ  d-XQdgst.  d-XQdö-g  (dorniger)  wilder  Birn- 
baum, gleichen  Ursprungs  und  gleicher  Bedeutung  wie  d-x^Q^-og 
Lex.  I  320;  vgl.  W.  skar-d  spalten  etc.  bei  Fick  I  239  ||  d-xQS- 
(i(Di>  (neben  d-XQt-ficop)  =  Schwingendes,  Zweig  :  W.  oxaQ 
schwingen  ||  dass.  d-xQrj-iimv  Hes.  \\rd  d-xQco-a  das  Geschlinge, 
Ge-^rö-se,  ahd.  chrö-si  :  W.  öxag  (schwingen  =)  schlingen,  wie 
T«  öJtXdyx-^^  •  Wf-  OJtXax  (W.  6JiaX-{-x)  Lex.  I  474  jj  d-xdg- 
v-a$,  Meerwolf  (Fisch)  H.,  von  einem  "^d-xag-vog  schlingend, 
vorax  II  d-xQ7]-ö-T7]g  Diener  H.  (urspr.  Läufer,  currax,  cac- 
ula)  :  W.  öxaQ  schwingen,  springen  etc.  ||  d-xQo-d-ofiai  und 
sicil.  d-xoQ~d^eö&ai  aufmerksam  zuhören  =  scharf  sein  auf 
etwas,  sich  spitzen  auf  etwas;  das  zu  Grunde  liegende  Nomen 
*d'XQo-d  (d-xoQ-d)  wird  eben  acumen  bedeutet  haben;  vgl. 
d-xoQ-va  xtX.  Spitziges  etc.  ||  d-xa-rog  der  leichte  schnelle 
Kahn  :  W.  öxa  schneiden,  scharf-,  schnellsein  (vgl.  ig.  W.  ska 
bei  Fick  I  230.  235)  =  Ka-n  (Kahn),  niederl.  kaan,  altschwed. 
ka-na  st.  ska-na,  neben  altn.  ka-ni  Schnabel;  vgl.  serb.  cun  Kahn; 
aber  ahd.  scal-m  Kahn,  poln.  czol-n,  böhm.  clun,  russ.  cel-nu 
(0.  Schade  775)  gehören  zur  Sec.W.  skal  ||  d-xd-r-iog'  6  di- 
xaaxrjg  H.  =  xQi-r/jg:  wie  dieses  bzw.  {ö)xQi-va),  cer-no,  dis- 
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cri-men  etc.  schliesslich  auf  Sec.W.  skar  (schneiden  =)  scheiden 
Fick  I  239.  so  geht  d-xd-r-tog  „der  Entscheider"  auf  UrW. 
öxa  II  d-xovr'l?,og  und  d-xovr-l-ag  =  {ö)7Covr-lXog  (H.), 
eine  Art  Schlange  :  St.  xevr  stossen,  stechen  (xev-öai^  xerr-tm)*) 
II  ebendaher  d-xoor-tZa'  lldyiöxa  H.  d.  i.  Plur.  punctula. 

Doch  genug  der  Belege,  dass  aus  öx  mit  vorgeschlagenem 
euph.  d  {l,  o)  so  gern  d-x  mit  Schwund  des  Sigma  wird;  nur 
einige  hiernach  zu  erklärende  homerische  Wörter  mögen  noch 
angeschlossen  werden. 

Wie  sich  d-ji^ll6v  (H.)  und  gleichbedeutiges  lat.  p6-pulus 
(Pappel)  aus  W.  6JiaX  „schwingen"  erklärt  (Lex.  I  33),  so  auch 

a-i^Q-m-ig 

N  389,  n  482  statt  d-6x£Q-co-lg  neben  (ö)x£Q'Co-lg  (Hes.)  aus 
W.  axag  schwingen.  —  Dass  das  synonyme 

alyEiQog, 

zunächst  st.  alysQiog  stehend,  nicht  gleichen  Ursprungs  ist  mit 
tjt-dym,  aiy-ig,  aly-sg,  wie  Curtius  zweifelnd  meint,  darf  man  fol- 
gern aus  yaQ-ya-  aiyeigog  \\  yaQQa'  ^«/^c^o^ (Schwingendes)  Hes. 
Daher  wird  alysLQog  wohl  für  d-oysQ-iog  stehen  und  mit  d~x£Q- 
m-ig  wurzelhaft  zusammengehören.  Denn  „Wegfall  des 
Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung  zeigt  sich 
in  einigen  unverkennbaren  Fällen"  Curtius*  S.  693.  Er 
rechnet  gewiss  mit  Recht  dahin  ygv-ry  =  lat.  scrü-ta  ||  lat. 
grad-i  :  schreiten  \\  ygatpco  :  W.  skrabh  graben**),  scribo  || 
ygoficp-dg  =  lat.  scrofa  (öxQo^a  H.  unter  ygoi^pag)  \\ 
yvi(p-(X)V  =  Cxvi(p''6g,  6xvijt-6g  \\  yXv(pco,  glubo  :  sculpo  || 
yXd(p(o  :  scalpo.     Dasselbe  lehrt  L.  Meyer  Gr.  I  189. 


*)  St.  xtvx  {axsv-r)  ist  nur  Weiterbildung  aus  Sec.W.  axav  aus  W. 
Gxa  schneiden,  stechen,  stossen,  wozu  axäv-og,  axäv-6-aXoq  Stoss, 
Anstoss  II  ^T-xav-hj  st.  Si-axav-hj  die  eckige  (Insel  Sicilien)  Lex.  I  337. 
St.  {a)xf:v-T  ist  übrigens  denominativer  Herkunft  aus  einem  Subst.  {a)xev-Tti 
Spitze,  wie  Sec.W.  axa-x  auf  ein  Subst.  *axa-xij  Schwung,  Sprung  etc. 
(UrW.  ska  schwingen  etc.  Fick  I  230),  und  wie  überhaupt  schliess- 
lich alle  Sec.Wurzeln  denominativen  Ursprungs  sein  werden, 
z.  B.  Sec.W.  Gxa-Q  {axaiQuA  aus  Subst.  '*axa-Qr'i.     S.  oben  S.  58  Anm. 

**)  Vgl.  übrigens  axuQL(päad^ai'  ^veiv,   axdnzsiv,  yQcapnv  Hes.  zu 
axdi}i(fjog-  yQaipr]  H.;  lac.  yQi(p-ä-af>ai  (H.):   lat.  scribo. 

11* 
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Wir  werden  bei  anderer  Gelegenheit  sehen,  wie  weitgreifend 
und  bedeutungsvoll  dieser  Lautwechsel  geworden  ist;  hier  nur 
noch  einige  wenige  Andeutungen.  Bereits  Lex.  I  337  haben 
wir  öl-yaX-o-BK;'^)  voll  Glanz,  glänzend  st.  ai-öy.,  —  alyli] 
st.  a-öyXtj,  —  a-yallo[Lai  st.  a-öy.,  —  öt-yXai  glänzende 
Dinge  st.  öc-öy.  =  dem  bei  Hesychius  erhaltenen  oL-xkat  etc. 
auf  Wf.  öyaX  =  W.  öxaX  (brennen,  glänzen)  zurückgeführt. 
Man  vergleiche  weiter  d-yZa-og  hehr**)  :  ahd.  scal-t,  sgdl-t 
hehr,  heilig  (Bgr.  strahlend)  st.  d-öyXa-oq  st.  d-6xXa-6q.  Vgl. 
6xaX-rm-{i-L^£iv'  Xa[iJtvQl^8iv  H.  von  '^axaX-rog,  öxaX-ro-co 
(öxaZ-Tca-fio)  \\  yaX-sog  =  d-6xdX-aßog  und  d-(jx6?.-axa  H. 
Ij  yal-hcoxrig  =  d-6xal-aßc6trjg  st.  d-Oxak-a-fco-rr/g  H.  || 
lac.  yaX-im-raQ  dass.  H.  ||  ydXlog'  6  djtoxojtog,  6  evrov^og, 
Geltung  =  {ö)xtX-mQ'  ydXXog H.,  zu oxdXXm mit  öxdX-f^jj Messer, 
(jxaX-tC,(o  hauen  etc.,  öxoX-vjiro)  verstümmeln  etc.  ||  FdXXog, 
raX-dT7]g  =  KsX-Tog,  doch  wohl  =  ahd.  scal-t,  dyXaog  \\  äol. 
ydXXog  Nagel,  Pflock  H.  =  OxaX-fiog  \\ydXXia  (Ivr^ga  H.)  = 
(ö)xaX-l6ia,  /©-^-«(^f^,  woneben  laX-dö^g  bei  Hes.**)  ||  ya- 
yyaX-lC^söd^ai  st.ya-öy.=xa-öxaX-lC,£öd^cal{.  \\  yo-yyvX-og 
st.  yo-öy.  =  d-öxvX-og  S.  161,  (6)xvXX6g,  OxoXiog  \\  o-yvXXw 
krümmen  (in  myvXXovTO'  övvexdfijtrovTO  H.)  st.  o-öyvXXco  : 
(ö)xvXX6g  II  d-ytQaa  oder  wie  M.  Schmidt  wohl  mit  Recht 
emendirt,  d-ytgda  st.  d-öy.  =  d-x^Q^-og,  d-xgdg  :  Wf.  öxaQ-6 
S.  162  II  yoQ-T-v^  Wachtel  H.(=: Hüpfer)  :  W.  axaQ  (öxaiQO))  \\ 
paph.  yoQ-vvog  (Hüpfer ^)  Frosch  H.  von  ders.  W.  ||  lat.  gerro 
=  scurra;  vgl.  ahd.  sJcer-n  Scher-z:  W.  Oxag  \\  yqavg  runzelige 
Haut,  yiJQ-ag  die  Haut,  welche  die  Schlange  abstreift:  ahd. 
sJcrä  (Thema  skrava)  getrocknete  Thierhaut  ||  yQVji-oco  {ygvji-og 
gekrümmt)  =  schrumpfen,  schrimpfen,  „germ.  Stamm  skramp 
durch  umgestelltes  r  und  Nasalirung  veränderter  St.  skarp" 
(0.  Schade 2  807)  ||  ya^xpog  :  Oxa^ßog  \\  lat.  gillo  Kühlfass: 
engl,   skiel,    skeel    dass.   ||    Grind  =  Schrunde  \\  gucken:    ahd. 


*)  Dagegen  cret.  u.  cypr.  d-yka-6g-  ykccipvQoq  :  W.  axa?.  mit  Bgr. 
spalten,  schneiden,  —  scyth.  ä-ykv  Schwan  H.  :  W.  axa?.  tönen,  schallen, 
—  d-yXv-sa&ai-  ßkänxeo^aL  H.  :  Wf.  axvX{=oxal)  hauen  oder  auch 
Bgr.  g  {(pS-ivü))  Lex.  I  559. 

**)  Gleicher  Wurzel  mit  Bgr.  blasen,  blähen  ist  xo?,~r'j  Galle  (Blase, 
Gallenblase);  gleichbedeutiges  lat.  fei  gehört  zu  W.  spal  Lex.  I  475. 
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scücar,  goth.  skuggva  Spiegel  ||  yQiJioq  nach  L.  Meyer  I  189  = 
lat.  scirpus.  — 

—  Entstammt  a-^SQ-co-lg  aus  W.  öxaQ,  so  auch  wohl 

Name  verschiedener  Flüsse:  in  Bithynien,  in  Bruttium,  in  Elis, 
in  Thesprotien,  endlich  ;c  513  in  der  Unterwelt.  Die  Alten 
brachten  l4x^Qcov  und  dxsQcolg  durch  die  Fabel  zusammen, 
Herakles  habe  den  Baum  aus  der  Unterwelt  mitgebracht;  die 
Verbindung  ist  aber  die,  dass  W.  öxaQ  sowohl  schwingen  als 
springen  (sich  rasch  bewegen)  bedeutet.  — 

—  Das  homerische  Participium  Aor. 

d-xo6r-i]-6ag 

Z  506,  O  263  resp.  Präs.  d-xoörd-co  wird  mit  den  Alten  all- 
gemein Siui  d-TcoöT^  Gerste  zurückgeführt  (Buttm.  Lex. II 171  ff.). 
Dass  man  aber  dieses  nicht  auf  W.  dx  zurückführen  könne,  folgt 
daraus,  dass  neben  d-xoörrj  auch  gleichbedeutig  xoary  (Theophr. 
IX  7,  3)  steht  (xoöra'r  XQid-ai  Hes.)  und  ausserdem  yoörrj 
(yoörar  xQid^ai).  Nach  dem  eben  kurz  besprochenen  Laut- 
wandelungsgesetze steht  yoörrj  für  Oxoörr},  wie  ygvt?]  für 
6XQVT7]  xrX.  Damit  aber  sind  wir  auf  St.  6xbv-t  hingewiesen, 
und  d-xoöTf]  ist  mit  d-x6ör-t?.ov  punctulum  S.  163  Eines 
Ursprungs.  Wenn  daher  Pott  E.  F.  II  1015  dxoörri  aus  dxmv 
(Spiess  urspr.)  Spitze  herleitet  als  =  d-xopt-r?]  „mit  Spitzigem, 
mit  Hachein  versehen",  so  könnte  ihm  darin  nur  beigepflichtet 
werden,  wofern  man  sich  dazu  verstehen  will,  auch  d-xcov  St. 
d-xovT  aus  St.  öxtvr  und  nicht  mehr  aus  W.  dx  herzuleiten. 
In  der  That  stände  dem  ebenso  wenig  etwas  entgegen,  als  wenn 
man  dxovr}  (=  cos,  co-t-s)  aus  W.  öxa  oder  W.  öxav  S.  163  Anni. 
{d-öxo-vrj,  d-xov-Tj)  herleiten  wollte.  Und  es  fragt  sich  noch 
sehr,  ob  dxavog  Distel  nicht  für  d-öxav-og,  dxavd-a  nicht 
für  a-öxaV'd--ci  Distel,  dxatva  Stachel  nicht  für  d-öxav-ta 
steht.  In  dem  Falle  wären  diese  Wörter  Einer  Urwurzel  mit 
den  aus  Sec.W.  (;?c«-(>  hervorgegangenen  synonymen  oder  gleich- 
bedeutigen  Wörtern  d-xoQ-va,  d-xoQQa  (st.  d-xoQ-örj  oder  st. 
d-xoQ-ßrj),  d-yojQ-ßrj,  d-xcog-ia  etc.  S.  162.  Ja,  es  nöthigt  fast 
zu  dieser  Etymologie  das  gleich  zu  besprechende  d-xvrj-ö-rtg. 
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Will  man  aber  um  jeden  Preis  axmv  auf  W.  dx  zurückführen, 
so  muss  man  die  Zusammenbringung  von  cc-zoöt//,  '/coöttj  und 
yoöTi]  mit  axcov  aufgeben  und  auf  xovt-og  Stossendes  (Stange, 
aber  auch  Speer  =  axcov)  zurückgehen,  das  jedenfalls  zu  St. 
(6)x8VT  gehört:  auf  alle  Fälle  ist  d-xoöTrj  st.  d-xovr-xri  = 
mit  Stechendem  (Grannen,  Hachein)  versehen,  bestachelt,  be- 
grannt.  — 

Mit  dem  eben  erwähnten  d-xvrjörig  gelangen  wir  wieder 
in  die  Reihenfolge  unserer  Betrachtungen  über  die  angeblich 
mit  d  priv.  gebildeten  Wörter. 

38.    ji-xvrj-ö-Tig  und  Verwandtes. 

Das  Wort  leiteten  die  Alten  mehrfach  von  d  priv.  und 
xVTjd^co  ab:  to  fiiöov  xfjg  Qa^tcog,  ojisq  xvrjöaöd-ai  ro  gcöor 
döwaret  Hes.  Dass  diese  Deutung  unhaltbar  ist,  beweist  die 
Thatsache,  dass  auch  xvfjörig  dasselbe  bedeutet:  xal  xvfjörig 
Tj  Qax^g  Apoll,  lex.  Hora.  p.  18,  32.  Desselben  Ursprungs  ist 
xPTjörig  ^=  ßelovrj  (Plutarch.,  Dio  C).  —  Der  Bgr.  (taxig 
(spina  dorsi)  wird  auch  ausgedrückt  durch  d-xav-d'-a:  dxav- 
d-af  dxavoi,  Qax^eg  H.,  dxavd^a'  söri  dh  xal  ?]  Qa^ig  twv  ötpov- 
övlcov.  xal  rov  ixO^vog.  EvQijildfjg  TQwdöiv  (117).  In  diesem 
Sinne  bei  Herodot,  Arat,  Theokrit  etc.  Daraus  folgt,  nebenbei 
gesagt,  dass  auch  d-xav-og  und  d-xav-d^-a  nicht  von  W.  dx 
entstammen,  sondern  mit  gleichbedeutigem  d-xvrj-ö-Tig  und 
(ö)xpfj-(j-rig,  {ö)xvr]-6-tlg  auch  gleichen  Ursprungs  sind  bzw. 
zu  W.  6xa,  V^f.öxav  gehören. 

Nach  dem  im  vor.  Abschn.  Dargelegten  (vgl.  S.  163  Anm.) 
gibt  es  eine  W.  öxav  (aus  UrW.  öxa)  schneiden,  stechen, 
stossen,  die  mit  Metathesis  zu  öxva  wird;  daraus  öxrij-ö-rig 
(und  öxvfj'ö-rig),  mit  d  euph.  d-6xvri-ö-Tig  und  mit  Schwund 
von  Sigma  die  jetzt  üblichen  Formen.  Das  Sigma  vor  Suffix 
xp-g  kann  ebenso  wenig  auffallen,  wie  in  nvrj-ö-rriQ  von  (ivd- 
o[iai  xrl.  Wir  brauchen  daher  nicht  mit  Doederlein  N.  191 
auf  St.  xsvr  {xevtetv)  zurückzugreifen,  wiewohl  dieser  gleichen 
Ursprungs  ist. 

Das  gleichbedeutige  frz.  echine  (Rückgrat)  hat  nichts  zu 
schaffen  mit  lat.  spina  (epine),  so  wenig  wie  ecume  und  Schaum 


167 

mit  spiima  (Lex.  I  151):  echine  entspricht  ahd.  sci-na  Nadel, 
das  zu  ig.  W.  ski  ==  W.  ska  (schneiden,  stechen)  gehört.  Vgl. 
Sec.W.  ski-d,  ö/Z^cö  etc.  Wenn  ahd.  sci-na  auch  „Schienbein, 
Schienen"  bedeutet,  so  liegt  die  Begriffsvermittelung  nicht  fern: 
das  Schienbein  fühlt  sich  scharf  eckig,  scharfkantig  an.  Der 
Ableitung  daher  aus  scinan,  „weil  das  Schienbein  eine  Röhre  ist, 
und  man  durch  eine  Röhre  hindurchsehen  könne"  (!),  haben  wir 
uns  zu  entschlagen.  Wie  ahd.  sci-na  (sce-na,  scie-na),  nhd. 
Schiene  zu  W.  ski  =  ska,  so  gehört  gleichbedeutiges 

(mit  xv7]-^-lq  xtL)  zu  Wf.  öxa-v  (metath.)  in  der  angegebenen 
Bedeutung,  und  es  sind  daher  sci-na  und  xvri-[irj  urwurzel- 
haft  identisch.     Gleichen  Ursprungs  ist 

XV7]-(i6q, 

(der  Einschnitt  =)  Schlucht,  Waldthal,  Einschnitt  in  den  Berg 
B  821,  A  105  ö.  —  Aber  auch 

xvfi'6-rLQ, 
Schabmesser,  Messer  Ä  640,  sammt  xvrj-^co,  xvdco  sind  des- 
selben Ursprungs:  W.  öxa-v  schneiden  etc.  Der  ursprüngliche 
volle  Anlaut  ist  noch  erhalten  in  e-öxvä-öac  ^vQ7]aac  H., 
worüber  Lex.  I  344  (vgl.  342)  gehandelt  wurde.  Während 
demnach  {ö)xvdm  aus  öxa-v  in  Metathesis  hervorgeht,  haben 
wir  in  lat.  sca-b-o  und  schaben,  ahd.  scapan,  scaban,  goth. 
skaban,  ags.  scafan,  an.  skafa  etc.  eine  Labial-Erweiterung,  wie 
sie  sich  so  oft  findet. 

Wf.  öxav  mit  ö  erweitert,  gibt  Thema  öxavö,  wozu  u.a. 
gehört  öxdv6-v^  Spitzpfahl  (öxdvö-vxeg'  öxoXojteg,  x^Q^^^? 
H.)  II  öxovd-Qog-  ÖQVjttog  H.  ||  mit  Wegfall  von  ö:  xdvö- 
aXor  xoiX(6(iaTa,  ßdd^Qa  H.  =  Gruben  (Einschnitte)  ||  xovd-aB, 
Nagel,  Geschoss  ||  x6vd-og  Spitze,  Hörn  etc.  {xovöol'  xegalai 
H.)  II  mit  Metathesis:  xvmö'-a^'  xbvxQOv  d§ovog  H.  ||  xvcod-cov 
alles  Schneidige,  Spitzige,  wie  z.  B.  Schwert  Soph.  Ant.  1233, 
Ai.  1025:  7j  dxfi?)  tov  §i(povg  xal  rov  öoQarog  H.  ||  xvaö- 
dlXüi)  =  xvdco,  xv/jß^w  {xvaödXXtTac  xv/jO-srac  H.).    Dazu  das 

homerische 

xvc66-aXov, 

reissendes,  beissendes  Thier  jeder  Art  q  317. 
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Wf.  Oxav  mit  Labialen  erweitert  gibt  ab:  öxctfiß-v^  = 
öxttJ^d-fg  Spitzpfahl  II  (ö)xvd(p-og  und  yvd<p-og''^)  die  stache- 
lige Walkerdistel  ||  xvdjcrco  und  yvdjtrco  kratzen,  besonders 
Wolle  kratzen  ||  xva(p-£vg  u.  yva(p-£vq  Tuchscherer  ||  xvd(p~ 
aXov ,  xvscp-aXov  u.  yvdq)-aXov  abgekratzte  Wolle  ||  xx^^Jg)-?^ 
Krätze  xrL 

Neben  W.  öx«  (schneiden)  besteht  auch  Wf.  öxl  (schnei- 
den); daraus  Wfif.  öxiv,  öxtv-ö,  öXLV-d-  in  axtvö-dX-a^iog 
Spitzpfahl,  6x6Xoip  (H.)  =  öxdvd-v^  \\  öxivd^-l^sö^ac  Xaxri- 
C^eöB-ai  H.  II  xlvd-vvog  urspr.  Schneide,  Spitze,  dann  =  dis- 
crimen,  Entscheidung,  der  entscheidende  Moment,  Gefahr; 
vgl.  £jtl  §vQov  dxf/TJg  K  173  ||  mit  Metathesis  und  Abfall  von 
Sigma  XV ig  st.  xvid-g  und  xvld-fj  (stechendes,  kratzendes  =) 
Brennessel  ||  dass.  xvi^i]  (aus  xvcöltj)  Anacr.  im  Et.  M.  523,  10 
II  xviC^m  (St.  xvLÖ)  kratzen  etc.  Aus  urspr.  "^öxivöog,  öxvlöog 
Spitze,  Ecke  (vgl.  öxivö-dX-afiog)  entstand  N.  pr. 

Kvid-og, 

Name  der  auf  einem  Vorgebirge  (=  Spitze,  Vorstossendes) 
liegenden  Stadt  Kariens  Hymn.  Ap.  43,  wahrscheinlich  ursprüng- 
lich und  zunächst  das  Vorgebirge  selbst  bezeichnend,  das  dann 
später  Triopion  genannt  wurde. 

'  Wf.  öxiv  mit  Labial-Erweiterung  gibt  ab  u.a.  öxvijtttiv 
schaben,  zwacken  etc.,  auch  =  i^i^ööfix»  H.\\öxvi\p  (G.  dxvijt-og 
und  öxvi^-og),  gewöhnlicher  xvixp  1)  eine  Ameise,  welche  die 
Früchte  benagt,  2)  Insect,  das,  unter  der  Rinde  lebend,  diese 
und  das  Holz  zernagt,  zerbohrt,  3)  Nage  wurm,  4)  ein  schä- 
biger Mensch,  Knicker,  Knauser;  in  letzterer  Bedeutung  auch 
öxvtJt-6g,  6xvLq)-6g,  xvin-og,  xpi(p-6g  und  (mit  /  st.  <jx) 
yvi(p-cov  S.  163.  —  Neben  WW.  öxa  und  6xl  (schneiden, 
stechen  etc.)  besteht  gleichbedeutig  auch  Wf.  öxv,  namentlich 
mit  xö  resp.  g  st.  Ox  in  ^vw,  ^eco'  sammt  der  zahlreichen 
Sippe  (Fick  II  271).  —  Aus  6xv-\-V'.  öxw-lC^tiv  XaxrlC^siv 
H.  II  (6)xvvö-aXog  Pflock,  Nagel  ||  mit  Metathesis  und  Abfall 
von  Sigma:  xvvco  kratzen,    schaben  etc.  ||  xvv-og  Krätze  in 


*)  Der  weiche  Anlaut  yv  hier  und  in   den  folgenden  Wörtern  ist 
nur  aus  dem  S.  163  f.  besprochenen  Lautwandlungsgesetze  zu  erklären. 
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einem  Hesiodfragmente  ||  xvv'  ro  sXdyiöxov  H.  ||  xvv-d'-og' 
(iixQog  H.  II  xvv-d^-oq'  axavd-a  fiixQo.  H.  ||  mit  /  st.  öx:  yvv- 
d'-of  ßod-Qoi  H.  =  urspr.  Einschnitte.  Dahin  gehört  auch 
xvvC^a  st.  xvv-6-La  {=  xvv-oq,  Krätze),  woraus  homer. 

XVV^6(0 

=  krätzig,  schäbig  (aussehend)  machen:  2^  401 

xvvt,(6a(o  08  TOI  oaat  naQoq  neQixakXf  iövze  — , 
und  V  433  xvv^cjötv  ds  01  oöös. 

39.    ÄxrjV ,  dxdcov. 

Buttmann  Lex.  I  11  deutet  diese  Wörter  aus  d  priv.  und 
xdoy  hisco  als  =  non  hiscens  unter  Annahme  „ionischer  Ver- 
wechselung von  ;(  und  x".  So  übrigens  bereits  Hesychius  unter 
dxT'jV,  Schol.  r  95,  /  29,  Etym.  M.,  Eustathius  etc.  Unbegreif- 
licherweise hat  diese  Etymologie  viele  Anhänger  gefunden,  trotz- 
dem Homer  aus  W.  x^  doch  nur  xaivm  (bzw.  x^ro6,  xavmv, 
xe-xrjV'Ora ,  ;f«2^-ddr:  W.  ;fa4"^)j  "^^^  l^^V  ^^-  X^'^^>  ^^^'  X^~ 
r-ico,  xa-t-iC,o),  X^~Q^>  X^-Q^^>  ^^^^  nicht  xahco,  xutj 
xrX.  hat,  und  trotzdem  „die  ionische  Verwechselung  von  x  ^^^ 
x"  nichts  weniger  als  homerisch  ist.  Curtius*  S.  17  und  513 
verwirft  daher  diese  Etymologie  aufs  entschiedenste. 

Leo  Meyer  nimmt  eine  anderweitige  Zusammensetzung 
mittelst  d  priv.  an,  indem  er  Vgl.  Gr.  I  im  Kapitel  über  die 
einfachsten  Wurzelbildungon  S.  338  sagt:  „Ka  (das  aber  doch 
irgendwie  lautlich  verstümmelt  zu  sein  scheint)  sagen:  altind. 
Miyämi,  ich  sage;  in-quam,  ich  sage;  d-x8cov,  nicht  sprechend, 
schweigend;  d-xr/v,  schweigend."     Vgl.  L.  M.  I  431,  II  86. 

Auch  Benfey  II  64  stellt  Zusammensetzung  mit  d  priv. 
auf,  indem  er  „nicht-tönend"  deutet  aus  Skr.  khu  tönen. 

Wie  die  erste  lierleitung  x  aus  x  entstehen  lässt,  so  eine 
andere    alte   Etymologie   x    aus  7:    rivstai   jiaQct  ro   dyi],    o 

öTjualvu  rrjv  8xjr}.7]§iv ol(h   yaQ   rj   txjtXrj^ig  xal  a(p(oviav 

sfijtoulv  Schol.  r  95;  ähnlich  auch  Schol.  /  29,  Et.  M.  etc.  — 
Wieder  eine  andere  alte  Deutung  geht  von  dxi]  Spitze  aus, 
indem  Schol.  D  zu  F  95  die  Verbindung  dxrjv  lyivovro  öicojifj 
erklärt  durcli   bji^  dxQag  rjövxlag  lytrovro'   dxr/  yaQ  xcdslrai 


170 

Tj  o^vtfjg.  Ahnlich  das  Etymologicon  M.  etc.  —  Doeclerlein 
N.  196  nimmt  ein  primitives  '-^ax-nv  „beruhigen"  an,  woher 
neben  ro  ax-og  „Beruhigungsmittel  =  Heilmittel"  auch  dzy-jv  und 
dxemv  entstamme.   Üix-og  erinnert  vielmehr  an  Skr.  aq  essen. 

Zweifelsohne  sind  gleichen  Ursprungs  mit  dx7]v  pindarisches 
dxä  st.  dxda  ruhig  (Pyth.  IV  156  Böckh),  —  dxrjVLOv  ijöv- 
Xiov  H.,  —  Adv.  dxaöxä  (wie  nach  Ael.  Dionys.  st.  dxaöxa  zu 
accentuiren  ist)  ruhig,  sacht  Cratin.  fr.  V.,  —  Adj.  dxaöxatog 
ruhig,  gemächlich,  behäbig  Aesch.  Ag.  741.  Mit  Unrecht  hat 
man  letzteres  Wort  beanstandet;  der  Bgr.  „ruhige,  gemäch- 
liche Reichthumszier"  passt  trotz  der  abweichenden  Deutung 
des  Scholiasten  Uav  xexoöfxrjiievog,  die  sich  an  kein  Wort  des 
Bgr.  „glänzen,  schmücken"  anlehnen  lässt,  vortrefflich  in  den 
Zusammenhang;  es  correspondirt  mit  dem  unmittelbar  vorauf- 
gehenden q)()6vrjiia  fihv  Vi]Vt(iov  yaldvag,  wie  mit  dem  «^£- 
Qov  etc.  des  Vergleichs  719 — 734  und  steht  im  Gegensatze  zu 
der  Schilderung  blutiger  Verwirrung  745  ff.,  die  wiederum  mit 
der  gleichen  Ausführung  730  ff.  des  Vergleichs  correspondirt. 

Auf  alle  Fälle  führt  uns  d-xa-dxa,  wie  u.  E.  zu  trennen 
ist,  dem  gemeinsamen  Etymon  der  btr.  Wörter  näher:  in  -dxä 
muss  die  Wurzel  stecken;  denn  es  gibt  kein  Suffix  -axd-g  oder 
-aöxo-g,  und  ein  ö  kann  nicht  beliebig  vor  Suff,  xog  geschoben 
werden.  Die  Silbe  xa  ist  Reduplication,  und  es  steht  ge- 
mäss dem  S.  161  ff.  entwickelten  Gesetze  über  vorschlagendes 
d  unser  Adverb  für  d-0xa-6xa  und  d-xriv  für  d-öX7]v, 
d-xä   für   d-6xä,   d-xrj'VLog  für  d-öxrj-viog,   a-xtwv  für 

d-ÖX8(X)V. 

Nun  gibt  es  eine  ig.  W.  ska  „ruhen,  weilen"  (d.  i.  auf- 
athmen),  „wohnen"  (d.  i.  athmen,  leben)  Fick  I  233;  sie  ist 
keine  andere  als  ska  „springen"  Fick  I  230  oder  vielmehr 
schwingen  (=  fachen,  Luft  machen),  keine  andere  als  ska  (lat. 
sec)  „schneiden"  (Fick  I  235)  oder  vielmehr  urspr.  spalten  = 
klaffen-,  gähnen-machen  (to  breathe),  keine  andere  als  in  öxfjv 
ipvxrjv  H.  (Motte)  xxX.  vorliegt. 

W.  6xa  mit  den  Wff.  öxl,  öxv  und  ihren  Erweiterungen 
öxa-v,  öxa-x,  öxa-ji,  öxa-l,  öxa-Q,  öxa-6  xtX.  hat  die  ganze 
Begriffsscala  a  bis  o  (oben  S.  5 — 10)  durchlaufen.  In  Bezug 
auf  Sec.W,  0xa-X  ist  solches  bereits  Lex.  I  557  ff.  nachgewiesen 
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worden,  und  Wff.  öxaQ,  öxav,  öxavö  xxL  sind  dem  entsprechend 
im  Voraufgehenden  bereits  in  mehrfachen  Begriffsschattiningen 
dagewesen.  —  L.  I  S.  559  wurden  zu  W.  6xcd  gerechnet  die  mit 
d-xrjv,  d-x8cov  xrX.  synonymen  Adjectiva  rixaXoq  st.  d-6xaX-6q 
sehr  ruhig  und  d-{ö)xaX6q  „ruhig,  sanft".  Letzteres  erscheint 
in  der  homerischen  Zusammensetzung 

dxaXa-QQeixrjc, 

H  422,  r  434  als  Epitheton  des  Okeanos.  Es  stände  übrigens 
auch  nichts  im  Wege,  diese  Adjectiva  sammt  ijxaXtog  (in 
„rixaXiov  yMa)6a"'  üiqdmq,  ovx  eöxvd^Qmxaxvla  Hes.)  in  Er- 
sparung des  Umwegs  über  Sec.W.  öxa-l  direct  aus  W.  ska 
(als  =  d-öxa-Xoq)  herzuleiten.  Doch  empfiehlt  sich  wegen  der 
kurzen  Mittelsilbe  und  wegen  xaX-la  (st.  öxaX'la)  =^  7]6vxi(x  H. 
mehr  die  erste  Ableitung.  Dafür  spricht  auch  lac.  d-xxaXi- 
ßaQ  Ruhebett  H.*)  st.  d-öxccXl-ßag  mit  ö/  st.  öx,  wie  so  oft: 
derselben  Bedeutung  ist  d-öxdv-r?]g  Aristoph.,  öxdv-d^-ag 
H.  aus  Wf.  öxa-v. 

Wie  letztere  beiden  Wörter  für  unsere  Ableitung  von 
a-xa-6xä,  a-xrjv,  d-xt~cov  sprechen,  so  auch  jj-xaXoq  und 
d-xaXog,  mag  man  nun  für  sie  von  der  Primär-  oder  von 
der  Secundär-W^urzel  ausgehen. 

Dass  das  eben  erwähnte  ;f«^/«  Ruhe  =  6x0X7]  x  ^^'  ^h 
öx  hat,  folgt  mit  Noth wendigkeit  aus  dem  lac.  d-xxaXl-ßaQ, 
indem  die  Laconier  so  gern  ö  in  x  assimiliren:  d-xxaXavöiQ' 
dxavd^vXXig  H.  kleiner  Dorn  vom  gleichen  Ursprünge  (W.  öxaX 
klaffen  machen,  spalten,  ritzen,  stechen  Lex.  I  560)  wie  d-(o)xa- 


*)  P]igentlich  =  Ruhe -ge stell,  indem  -ßaQ  {-ßccg)  hier  in  dem- 
selben modificirten  Begriffe  von  W.  (-ia  (ßaho))  gebraucht  wird,  wie  in 
ß(o-fj.6g  Postament,  Gestell,  Altar;  oder  wie  -ßag  selbst  in  oxQi'-ßag 
Hoch-gestell  Plato  etc.  ||  xilXl-ßaq,  ei«e  besondere  Art  Gestell 
Aristoph.,  auch  Staffelei  etc.;  wohl  eigtl.  =  Esels-gestell,  mit  ähnlicher 
Verwendung  des  Wortes  Esel  {xikkog),  wie  wir  „Bock"  (Feuer-,  Kutscher- 
Bock  etc.)  verwerthen.  —  Dagegen  steht  -ßag  im  Sinne  von  „besteigend 
oder  schreitend"  in  ßuQi-ßaq  Nachenbesteiger  =  Schiffer  Soph.  1|  xaxo- 
ßaq  zu  Schlechtem  schreitend  =  Dieb  H.  ||  fiovo-ßagH.  \\  vvß(p6-ßag,  wie 
Pan  heisst  H.  ||  yjovo-ßag  im  Schnee  schreitend  Lex.  ||  Xvxd-ßag  ^  161, 
r  80G  der  Lichtwandlcr  =  Sonne,  erst  übertragen  =  Sonnenbahn,  Jahr. 
Falsch  ist  es,  hier  -ßug  direct  als  „Bahn"  zu  fassen. 
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Xrjcprj  Brennessel  ||  axxoQ  st.  aöxoQ  ||  lac.  alzxovva  st.  alöxvvrj 
H.  II  xaxxoQ  =  xaöxoq  der  kleine  Finger  H. 

Gehört  aber  xaXla  zur  UrW.  öxa,  so  auch  xa-Xd-co, 
das  zunächst  auf  «in  Subst.  *x«-^?J  (Ruhe)  st.  öxa-Xri  weist. 
Daraus  erst  entwickelte  sich  Sec.Wf.  xaX  ^i.  öxal  in  ;f«A-/« 
Ruhe  II  x^^-^^^Qog  Ruhebett,  xQccßßatog  H.*)  ||  x^^-^^Q^g 
schlaff  II  ;fa2-ßti^09  =  ;f«-^«co  ||  x^^'f^'^Q^^  ^  ^^l?  "^  ^^^  il 
XclX-lvoq,  gewöhnlich  erklärt  „was  man  nachlässt"  =  Zügel, 
Skr.  khal-inas**)  xtX.  —  „Ruhen"  (d.  i.  aufathmen)  und  „nach- 
lassen", „schlaff  werden"  sind  nahverwandte  Begriffe,  und  wenn 
XaXdm  auch  =  „öffnen"  oder  intrans.  =  „klaffen,  sich  öffnen" 
(vgl.  /«-^cöö«-  ;f«(>zoi'öi«  H.)  bedeutet;  so  erklärt  sich  das  aus 
der  Grundbedeutung  der  W.  öxa-,  so  ist  engl,  to  breathe  = 
1)  hauchen,  athmen,  leben,  blasen,  2)  aufathmen,  ruhen,  3)  lüften, 
klaffen  machen,  öffnen  (to  breathe  a  vein).  Vgl.  Lex.  I  S.  599 
s.  V.  „Öffnung".  Dass  übrigens  auch  Wf. ;(«  m  x^-a^oj,  ;(«-og, 
X€-t«  (neben  6-ytd  st.  6-öx^d),  x^^^^  C^^-  X^"^)  ^'^^'  ^^^ 
UrW.  öxa  hervorgegangen  ist,  werden  wir  später  sehen, 

W.  öxa  mit  dem  Bgr.  aufathmen  =  ruhen  etc.  haben  wir 
unter  einfachem  Abfall  von  ö  ferner  in  xrj-Xt-co  beruhigen, 
sänftigen  etc.  von  einem  '*xr]-h'  st.  öxrj-X?]  Ruhe***)  ||  xa-X-id 
Nest,  weiterhin  Hütte,  Wohnung,  von  den  Alten  wunderlicher- 
weise als  „Hölzernes"  gedeutet  ||  xcö-fia  Ruhe,  tiefer  Schlaf 
S  359,  ö  201. t) 


*)  Xak-av6Qa  und  {a)xa).-avÖQa  „Lerche"  fügen  sich  zu  W. 
axaX  schallen. 

**)  „Skr.  kh  ist  im  Anlaut  durchweg  =-=  sk"  Fick  I  237.  Gleichen 
Ursprungs  ist  xaX-oq,  ;<;«A-a>i^  Tau  etc.  (st.  ax)\  vielleicht  thut  man 
besser,  sowohl  x^l-ivoq  als  {a)xcc?.-0Q  auf  Bgr.  „schwingen"  zurückzu- 
führen. 

***)  Krj-Xög-  ^rj-Qoq  H.  =  axij-Qog  H.  gehört  zu  derselben  Wurzel 
mit  der  Begriffsschattirung  wie  oben  S.  9  i  (vgl.  Lex.  I  169  ff.),  xi]-}.ri 
„Geschwulst"  mit  der  Begriffsschattirung  wie  S.  8  f  (L  Bd.  S.  597  unter 
„blähen");  xrj-vv-tiv  xakelv  H.  {=  ya-vv-eiv  ßoäv)  und  xr]-(h-ttv 
ßorj^tlv  H.  nach  Bgr.  g  S.  8. 

t)  Derselben  Wurzel  oxcc  mit  Bgr.  wohnen  (=  athmen,  leben)  ent- 
stammt: x(6-ßr]  Dorf  etc.  ||  mit  Bgr.  tönen:  xcü-fxog  fröhliches  Gelage 
mit  Musik,  Gesang  und  Tanz.  Vgl.  ob.  S.  169  Meyers  „lautlich  ver- 
stümmelte" W.  ka  (st.  ska). 
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Das  mit  xc5-fia  allgemein  als  verwandt  geltende  xoi-fia-o) 
nebst  7coi-X7]  gehört  zu  Wf.  öxl  =  öxa.  Fick  I  233  rechnet 
zu  Wf.  ski  u.  a.  lat.  quies,  quiesco,  quietus,  tran-quillus 
II  ksl.  po-ci-ti  ruhen,  po-koj  Ruhe  ||  xxl-Xoq  (ruhig  =)  zahm 
II  Skr.  kehe-ma  behaglich,  ruhig;  Ruhe,  Aufenthalt  ||  lit.  ke- 
rn a-s  \)ovi(==xm-^r}  :  Oxa)  ||  nhd.  Hei-ni.  —  Gehört  aber  xoc-rrj 
und  xoi-fid-o)  zu  Wf.  Oxl,  dann  sicher  auch  xsl^ai  (ruhen  =) 
liegen  (vgl.  Gurt.  N.  45). 

Sollte  es  nach  dem  oben  S.  163  und  168  besprochenen, 
bereits  von  Gurtius,  L.  Meyer  etc.  aufgestellten  Gesetze,  wonach 
anlautendes  7  öfters  aus  öx  hervorgegangen  ist,  allzu  gewagt 
sein,  Urverwandtschaft  zwischen  a-xfjv  (statt  d-öxjjv)  und 

öl-yd-co 

aufzustellen  und  letzeres  auf  öt-öyd-co  st.  6i-öxd-co  zurückzu- 
führen? Ist  doch  öl-yXai  ==  oi-xlat,  d-yXa-6q  =  ahd.  scal-t  u.  s.  w. 
Und  öt-yaX-ol'  ol  dygiOi  rtxnysc,  H.  wird  man  doch  nicht 
wohl  als  „schweigsame"  öiyrjXol  deuten  wollen;  auch  die  wilden 
Gicaden  bzw.  Heuschrecken  machen  sich  vernehmbar.  Die 
sonstigen  Benennungen  der  Heuschrecken  (engl,  gras -hopper), 
wie  d-XQiq,  d-xoQ-v6q,  6-xoQ-v6g,  d-xHQ-oq,  {(i)xdQ-ov,  ahd. 
hewi-scrÄo  etc.  (ob.  S.  161)  gehen  vom  Begriffe  schwingen  = 
„springen"  aus;  und  diesen  hat  auch  SecW.  öxaX  vielfach  ent- 
wickelt, so  gut  wie  Sec.WW.  öxax,  öxaQ,  oxar  etc.  Vgl.  Lex. 
I  559  f.,  wozu  man  noch  nehmen  möge  d-(jxaX-iC,co  (hand- 
schriftl.  Hes.  A  7801  döxaXl^ovrsg'  t(p'  tvog  ütoöoq  aXlo- 
{lavoi)  humpeln  =  hüpfen  ||  dass.  a-öx«^-^-«£«>  :  döxciXidC^ovreg 
H.  mit  ziemlich  ähnlicher  Erklärung  ||  dsgl.  cret.  d-yxa)X'i-d^a) 
H.  mit  Assimilation  von  ö*)  für  das  gewöhnliche  d-6xcoX-i-dC,co 
und  d-öxcoX-iC,co*''^)  \\  Skr.  skal  springen  Fick  H  269  ||  {6)xoXä' 
eiöog  OQXfjOecQg  H.  ||  (o)xoX-aßQ-lC,8iv'  öxigräv  H.  ||  ((j)xeX-ijg 


*)  So  sagten  die  Kreter  auch  d-yxf]i)^yg  für  d-axti^i'iq  =  ,,dßka- 
ßi^q"  H. 

**)  Darnach  wird  auch  das  athenische  Dionysosfest  tu  d-axioX-ia 
nicht  als  „Schlauchfest",  sondern  als  Springfest  aufzufassen  sein,  mögen 
auch'  die  Schläuche  {daxol)  dabei  eine  noch  so  grosse  Rolle  gespielt  haben. 
Die  Scholiasten  und  Lexikographen  wussten  unter  dem  KinHusse  der 
Volksetymologie  eben  nicht  besser  dieses  Wort  zu  deuten. 
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Renner  xrX.  Darnach  wird  6i-yaX'6g  (gras -hopp er)  st.  öi-öy. 
für  öi-öxaX-6g  stehen.  Oder  will  man  dies  unbeachtet  gebliebene 
Wort  vielleicht  mit  ahd.  swegalä,  sw^ekala  Flöte,  Röhre,  Quer- 
pfeife, goth.  sviglon,  amhd.sweglon  (flöten)  zusammenbringen?! 
Eher  empfähle  sich  noch  Zurückführung  auf  W.  Oxak  schallen. 
Über  das  häufige  Vorkommen  der  Reduplicationssilbe  Oi  vgl. 
Lex.  I  336  ff. 

Konnte  in  6i-yaX6g,  konnte  in  öi-yXai  (==  öl-xXai  H.), 
in  ol-ya).-6-sig,  in  alylrj,  a-yXa-og,  a-ydXXo(iai  xtX., 
die  man  nicht  von  ayalo^ig  trennen  darf,  konnte  sonst  so  oft 
7  aus  ö;c*)  hervorgehen  (S.  163),  so  sind  wir  berechtigt,  auch 
ai-yi],  6l-yd-c9  für  6i-6y.  st.  Oi-Ox.  aufzufassen.  Dann  ist 
<jl-yfj  aus  öL-öxTj,  wie  lautlich  nahe  verwandt,  so  auch  be- 
grifflich =  *a-z«a  für  d-Oxda,  woher  das  pindarische  d-xä 
{d-xa)  =  d-xrj  (st.  d-Oxrj)'  rjOv^la  Hes.,  woher  der  adverbial 
gebrauchte  Accusativ  d-xriv  u.  Ztw.  '^d-xtco  mit  Part,  d-x^cov 
und  d-xtovda,  ist  =  *a-xa-öxda,  woher  axaOxä,  d-xa- 
öxatog. 

Wenn  Hesychius  auch  Imperativ  llya-  öicojra  anführt,  so 
waltet  zwischen  *i-yd-co  und  öi-yd-co  dasselbe  Verhältniss  ob, 
wie  zwischen  i-jtva  u.  Oi-Jtva  st.  öi-ojcv-a  u.  a.  W.  Lex.  I  339ff. 

Diejenigen,  welche  Ciydco  mit  mhd.  swigen,  nhd.  schweigen, 
altn.  svig-ja  flectere  etc.  zusammenbringen  wollen,  schlagen 
eigentlich  ihren  eigenen  Lautgesetzen  ins  Gesicht.  Und  dann 
lehren  die  sicheren  Vergleichungen ,  dass  im  Griechischen 
doch  nicht  urspr.  Anlaut  öp,  sv,  zu  ö  wird,  sondern  dass  natur- 
gemäss  zuerst  6  schwand  und  später  auch  /^  dafern  nicht 
/«  zu  V  wurde,  wie  in  vjtvog  =  Skr.  svapnas.  Mehrfach,  aber 
nicht  immer,  fungirt  als  Nachhall  für  den  Schwund  Spiritus 
asper.  Beispiele:  16- og,  l6-im,  ld-Q-c6g,  Iö-qow  etc.  :  Skr.  svid 
schwitzen  \\T/6-oiiaL,  r/ö-og,  dvö-dvm  etc.  ;  Skr.  :  svad  ||  t  (ßt, 
ößs)  etc.  :  sva  ||  tx-vQog  :  gvagura  st.  svagura  xtX. 

Dagegen  sind  alle  diejenigen  Etymologien,  wonach  aus  ur- 


*)  Vgl,  noch  ä-yka-fiaüL'  xla-a-fjiaöL  H.,  beide  aus  W.  axal  klaffen 
machen  =  zer-scÄeWen,  brechen,  o-xekho,  d-xXaC,(i),  {G)xXdt,(o,  {a)xXa(o  \\ 
cc-ykl~ö-ia  Knoblauch  H.  neben  axllla  Meerzwiebel  :  Wf.  axiX  \\a-yXf:- 
(paQoq  st.  a-ay.,  d~ox.  (sehr  Kleines  H.)  :  yÄa^co  =  scalpo. 
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sprüngl.  SV  im  Griechischen  a  geworden,  also  ß  hinter  blei- 
bendem ö  unterdrückt  sein  soll,  mehr  als  bedenklich. 

26 ß?]  ist  nicht  lautlich  =  Schtveif,  altn.  svipa,  sondern 
gehört  mit  öaji-vXlm  wedeln  H.,  öcojt-t-alvm  dass.  (Lex. 
I  144)  als  Labial -Erweiterung  zu  W.  oa,  der  auch  öalvco 
wedeln  (aus  Oa-\-v),  odvviov,  Oad-rj,  öavQa  =  ovqu  (in  der 
Verwendung  dieses  für  alöolov)  entstammen,  und  ist  nicht  zu 
trennen  von  öaß-og,  öaß-d^m,  öaß-axog  (=  Oa-d^-Qog,  öa-jt- 
Qoq  etc.),  aeßofiai  xtL,  worüber  später.  Die  Vermittelung 
der  verschiedenen  Begriffe  erfolgt  wie  z.  B.  S.  5ff.  a  bis  o.  — 

^aXag  (Glanz)  sammt  Verwandtschaft  hat  jedenfalls  mehr 
zu  schaffen  mit  der  S.  117  berührten  W.  sla  (sla-t,  sieh,  slu-n, 
sloniti  etc.),  als  mit  Skr.  svar  (Himmel)  oder  mit  unserem  schwelen. 

Dass  ovQ-ty^  zu  Skr.  svar  (tönen)  gehöre,  bezweifelt  Fick 
I  257  mit  Recht  wegen  dor.  tvq-lööco  =  övqI^cq.  Von  dem- 
selben svar  soll  auch  odXjny^  herkommen,  wie  von  W.  svar 
(glänzen)  auch  ^^slgiog,  Uelg  xrLl 

2dXog,  ödXri  (schwingende  Bewegung)  hat  sicherlich  mit 
ahd.  sw'ellan,  nhd.  schwellen  weniger  zu  thun,  als  mit  dXkofiai, 
lat.  salio  (schwingen  =  springen). 

Wie  man  diesen  und  einzelnen  anderen  griechischen  Wör- 
tern mit  Unrecht  als  ursprünglichen  Anlaut  öß  hat  zuschreiben 
wollen,  so  hat  man  umgekehrt  in  anderen  Wörtern  die  mit  öß 
ursprünglich  anlautende  Wurzel  nicht  erkannt.  So  steht,  wie 
sich  später  zeigen  wird,  beispielshalber  7]tXiog,  cret.  dßtXiog 
für  d'dßkX'Log,  erklärt  sich  aber  niemals  aus  W.  us  ||  ?Jt^eoc; 
für  d-ößlB-sog  ||  fjtxavog  Hahn  (H.)  für  d-ößix-av6g  \\  äCxi] 
für  d-ößix/j,  daraus  äiöOco  st.  a-ößix-ico. 

40.  jlajtrog. 

Das  Wort  kann  nicht  aus  düiTco  und  d  priv.  entstammen, 
also  auch  nicht  „unberührbar"  bedeuten,  da  djiro)  kein  Di- 
gamma  hatte,  folglich  Zusammensetzung  daraus  mit  d-  priv. 
dv-ajtrog  hätte  lauten  müssen  und  auch  gelautet  hat:  dv- 
ajtrog'  dXriJirog  H.  —  Düntzer  erklärt  unter  Annahme  einer 
Zusammensetzung  mit  d  intens,  „schwer -treffend".  Aber  wo 
bedeutet  djirca  „treffen"  bzw.  „schlagen,  schwingen"?  —  Damm- 
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Duncan  glauben  mit  Schol.  A  567  denselben  Begriff  aus  idjtrco 
gewinnen  zu  sollen.  Aber  das  i  kann  doch  nicht  so  ohne  Wei- 
teres schwinden  {xar-Lajirco,  jtQO-uijtrco). 

U.  E.  lässt  sich  der  für  aajtroq  geheischte  Begriff  auf  laut- 
richtigere Weise  gewinnen. 

Es  gibt  eine  Sec.W.  ßajt,  vap  mit  denselben  beiden  Haupt- 
bedeutungen derUrW.  va,  welche  z.  B.  böhm.  wa-ti  noch  schlecht- 
weg aufweist,  nämlich  1)  wehen,  hauchen  etc.  2)  schwingen  etc. 

Zu  Sec.W.  vap  in  ersterer  Bedeutung  mit  ihren  Schattirungen 
gehört  z.  B.  lat.  vap-or*)  Dunst,  Dampf,  Wärme,  Hitze  ||  vap- 
idus  dumpfig,  kahmig,  übelriechend  ||  vapa,  vappa  Dumpfiges, 
Kahmiges  ||  serb.  vapa  Dunst,  vap-iti  dünsten  (u.  2.  schreien); 
dass.  vap-ijati  ||  vap-no  Kalk,  vom  Dampfen  beim  Löschen; 
dass.  böhm.  (poln.)  wäp-no  ||  böhm.  poln.  wap  Magen  (Bgr. 
blasen,  blähen)  ||  böhm.  wap-owati  aspirare  =  verlangen  ||  böhm. 
wap-iti  schnappen  =  haschen.  Vgl.  S.  97  Anm.  ||  serb.  vap- 
jti  und  vap-ijati  schreien  (jiroog^cpO-oy/oglies.);  —  vap-aj 
Geschrei  ||  ßajt-alvco  zurufen,  zu  folgern  aus  ßajt-alver  jtaQa- 
TcaXel  Hes.  ||  /fc:7r-o§  (Ton  =)  Wort,  sijcslv  st.  ße-ßejü-elv,  ßoip, 
o'ip  Ton  aller  Art,**)  auch  von  noch  so  unarticulirtem  Getöne, 
Geschrei  Lex.  I  1 1  ff. 


*)  Vap-or  etc.  steht  nicht  „für  kvap-or"  etc.,  mittelst  welcher 
willkürlichen  Fiction  man  bloss  zu  xa7i-v6(i  sammt  Sippe  gelangen 
wollte,  ungeachtet  dieses  ebenso  wenig  mit  xß  anlautete,  als  die  resp. 
slav.  Wörter,  wie  böhm.  kop  und  kop-et  Russ  |1  kop-titi  berussen,  be- 
sudeln II  kop-r  Fenchel  (Duftiges)  I|  kop-a  Haiife  (Bgr.  blähen)  ||  kap- 
ati  tröpfeln  (Bgr.  sxcpvoäv)  etc.  Oder  sollen  auch  die  slavischen  Wörter 
vapa  etc.  für  kvapa  etc.  stehen?!  Statt  vap-a,  vap-iti  etc.  zu  vergleichen, 
hat  man  mit  vap-or  in  der  That  böhm.  kop-et  zusammengebracht!  Vgl. 
Curt.  N.  36. 

**)  Sec.W.  vap  tönen  hat  auf  die  gleiche  Selbständigkeit  An- 
spruch zu  machen,  wie  Sec.W.  vak  tönen,  Sec.W.  var  tönen  (FickI418), 
Sec.W.  vad  tönen  (Fick  I  772)  und  ist  sowenig  wie  letztere  beiden  auf 
W.  vak  zurückzuführen.  Daher  bestehen  auch  neben  einander  im 
Griechischen  WW.  ßax  und  ßa7i\  vgl.  6a aa  st.  jrox-ia  (Skr.  väk-ja-m). 
"l-ax'/oq  st.  ßlßax'ioQ,  =  Baxxog  (Gurt.  N.  620);  ebenso  im  Slavischen 
neben  vap-iti,  vap-aj  etc.  serb.  vek,  veka  (Getön,  specialisirt  =)  Ge- 
mecker,  Geblöke:  vec-ati  blöken,  meckern,  vek-nuti  dass.  ||  z-v^k, 
z-veka,  z-vuk  Klang,  z-vec-ati,  z-vek-t-ati,  z-vek-nuti  schallen, 
erklingen  ||  böhm.  wuc-eti  summen,  z-wuc-eti  ertönen  jj  z-wac  Rufer, 
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Zu  Sec.W.  vap  in  zweiter  Bedeutung,  die  uns  hier  mehr 
interessirt,  gehört  u.  a.  böhm.  wep-r,  serb.  vep-ar  Eber  = 
Keiler,  Hauer  ||  lat.  vap-ula-re  Schläge  bekommen,  von  einem 
Subst.  *vap-ula  oder  vap-ulum  Schlag*)  ||  vap-o,  vappo:  „ani- 
mal  est  volans,  quod  vulgo  animas  vocant"  Probus  II,  1,  22 
bei  Vanicek  (schwingen  =  fliegen;  Schwinge  =  Flügel)  ||  vespa 
st.  vepsa  (lit.  vap-sa  Bremse),  ahd.  waf-sa,  nhd.  Wespe  Fick 
II  232  II  vep-r-es  Dornen  (schwingen  =  stossen  etc.)  ||  vip-io 
eine  Art  kl.  Kraniche  Plin.  H.  N.  X  49,  69  ||  vip-era  (schwingen 
=  sich  schlingen  etc.),  schwerlich  „aus  vivi-para"  ||  Skr.  vap 
weben  Fick  WB.^  S.  161  (weben  =  hin-  und  herschwingen);  ags. 
wef-an  dass.  etc.  ||  Skr.  vip  vibrare;  vep-as,  vep-ana,  vep-athu 
vibratio  Fick^  I  221  ||  ags.  väf-ian  schwanken  ||  ahd.  w4f-il, 
mhd.  wipf-el,  TF/^^/eZ  =  Schwingendes  ||  mhd.  weif-en,  waif-en 
schwingen,  haspeln  u.  a.  W.  ||  l-djt-rm  (schwingen,  schleudern, 
treffen  etc.)**)  erklärt  sich  jedenfalls  aus  ßi-ßdjc-rco  weit  natür- 
licher, als  aus  IjiTOfiai  (Curt.  N.  623),  wenn  auch  Digamma  bei 
Homer  bereits  geschwunden  ist  ||  djt-og  Ermüdung,  Erschöpfung 
(Eur.  Phoen.  851)  st.  ßäjtoq,  begrifflich  =  xojtoc,  1)  Schlag 
2)  Geschlagensein  =  Mattigkeit,  Ermüdung,  Krankheit;  vgl.  engl, 
wappered  abgemattet,  waped  niedergeschlagen  :  wap  hauen, 
peitschen  ||  'I-äjt-v^  st.  ßt-ßäjt-v^,  Sohn  des  Bildhauers  etc. 
Daedalus  ||  lat.  I-ap-yx,  der  apulische  Bergstrom  (schwingen  = 
stürzen,  schnellen)  ||  7-ajr-lg,  eine  Bergschlucht  zwischen  Attica 
und  Megaris  (Schlucht  =  Ein  hau).  Doch  genug  der  Belege  für 
indogerm.  W.  vap  schwingen  etc. 

Darnach  könnte  nun  d-ßcijr-rog,  mit  d  intens,   gebildet, 


Vorlader  ||  z-wnk  Klang,  z-wuc-ny  schallend,  z-wuc-itö  Adv.  lant- 
schallend,  z-wncka  Laut,  Klang  u.  s.  w.  Vgl.  daneben  aus  der  UrW. 
mit  z  zusammengesetzt:  z-wä-tl  einbe- rufen  etc. 

*)  Gebildet  me  reg-ula,  teg-ula,  sec-ula,  scap-ula,  de-cip-ula,  ex- 
cip-ula  etc.  bzw.  wie  ex-cip-ulum,  de-cip-ulum,  vinc-ulum,  teg-ulum,  torc- 
ulum,  coc-ulum  etc. 

**)  Die  Bedeutung  „schwingen"  z.  B.  in  oQx^/nara  lanretv  „den  Tanz- 
reigen schwingen"  Soph. ,  in  ßelrj  Idnzsiv  Aesch.  etc.  In  dem  Verse 
ß  376  (cf.  6  749)  wq  av  fir^  xXalovaa  xarcc  XQ^^  xakbv  Idnxy  entspricht 
xat-iaTiTO),  da  „schwingen  =  hauen",  dem  xaraxoTiTcu  „niederhauen, 
zusammenhauen,  zernagen  (so  xaraxoTczü)  Aristoph.  Lys.  730),  zerschlagen" 
und  ist  nicht  „x^i(jaq  zu  ergänzen". 

Goebel,  Lexilogus.   II.  12 
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ursprünglich  bedeuten  entweder  passivisch  „sehr  geschwungen" 
oder  activisch  „sehr  schwingend";  denn  mit  Suff,  rd-q^  tu-s  sind 
auch  Bildungen  activen  Begriffs  gar  nichts  Ungewöhnliches: 
^vri'Xoq,  ßQO-Tog,  r^-rog  (erduldend,  ausharrend),  jtoTfj-rog 
(:  jtoTaoftac),  jura-tus,  po-tus,  sci-tus,  fer-tus  etc.  Mehr  Bei- 
spiele bei  L.  Meyer  II  305  ff. 

Und  gerade  der  active  Begriff  fördert  uns  w^eiter.  Das 
engl.  Particip  swing-ing  von  to  swing  (schwingen)  wird  ^ 
wuchtig,  gewaltig,  ungeheuer.*)  —  Unser  wuchtig  (Wucht)  geht 
zurück  auf  tv legen,  goth.  vig-an,  dessen  urspr.  Bedeutung 
„schwingen"  ist:  goth.  ga-vig-an  schwingen,  schütteln  etc., 
veg-s  öeiöfiog  etc.  —  IltX-mQ  (Wuchtiger,  Riese)  gehört  zu  W. 
öJiaX  „schwingen",  jiel-mQ-iog  ist  =  wuchtig,  gewaltig,  riesig. 
—  Das  mit  oztXcoQ  begrifflich  urspr.  zusammenfallende  ^iqQ 
(Hüne)  geht  hervor  aus  W.  öJiaQ  „schwingen"  Lex.  I  469  f.,  zu 
welcher  auch  löo-^aQ-l^siv  gehört,  von  einem  Adj.  *töd- 
q)aQ-og  gleichschwingend  =  gleichwiegend.  —  BuQ-og  Wucht, 
ßag-vg  (wuchtig)  weisen  nach  dem  S.  163  ff.  (über  /  aus  öx)  be- 
handelten Lautgesetze,  betreffend  „Wegfall  des  Sibilanten  mit 
Erweichung^*,  ebenfalls  auf  W.  öjtaQ.  —  Lät.  pond-us  Wucht 
etc.  mit  ponderosus  (vgl.  verbera  ponderosa  Val.  Max.)  aus 
pend-ere  gehört  zu  W.  spand  schwingen  (Fick). 

Und  so  ist  a-ßaji-xog  aus  W.  ßajt  schwingen  begrifflich 
=  engl,  very  swinging  =  jitX-mQLog,  ßaQvg  ==  ponderosus  = 
wuchtig;  und  x^^Q^^  aajtToi  ist  synonym  mit  ßccQelai  x^l- 
Q£g  A  89,  ^  687  ö. 

Homer  hat  das  Wort  nur  als  Epitheton  von  x^?(>f^;,  x^igag. 
Besonders  geläufig  ist  ihm  die  Verbindung  ^itvog  xal  x^^Q^^ 
äajtrovg  „die  Kraft  und  die  wuchtigen  Hände",  abhängig 
von  x\usdrücken  wie  „furchtbar  machen"  (Achills  Hände;  vgl. 
X^lQa  ßaQslav  A  219  von  Achill),  —  „nicht  aushalten"  M  166 
(der  Troer  H.),  P  638  (Hektors  H.),  —  „entrinnen"  H  309 
(des  Aias  H.);  —  besiegen  iV  318  (der  beiden  Aias  und  des 
Teukros  H.).   —    Dazu  &  450  (W^orte  des  Zeus)  olov  tfiov  ye 


*)  Vgl.  engl,  whapper  „etwas  sehr  Grosses"  :  whap  Schlag,  — 
thump-ing  „gross",  thumper  „etwas  sehr  Grosses"  :  to  thump 
„schlagen,  puffen",  the  thump  „Schlag". 
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fitvog  xal  x^^Q^Q  aajiroi.  —  Olme  vorauf  gehendes  (itvoq 
findet  sich  ^567   dre  xtv  roi  ddjtrovg  x^^Q^^  tg)£lco  (Zeus). 

iV  77  (Aias'  Worte) 

ovTüJ  vvv  xal  ifxol  TteQL  öovQaxi  x^^Q^^  aanroi 
fiaifxüioiv,  xal  fioi  fitvog  ioqoqs. 

n  244  7]  Ol  (IlaTQoxXcp)  tote  x^^Q^Q  dajtroi  fialvovd'\  —  vi  169 
Ivd^Qcp  Öl  jtaXdijöfiTO  x^^Q^^  ddjirovg  (Agamemnon)  =  V  502 
(Achilles).  —  N  49  ov  dblöta  x-  ddjtrovg.  —  X  ^^  (über  Odys- 
seus  gesagt)  m  (piXoi,  ov  ydg  öxiqOu  dvrjQ  oös  x-  ddjtrovg,  — 
endlich  x  248 

üj  (filoi,  ijöt]  a/yjaei  avt/Q  oös  /fr^a<?  dajirovg. 

41.  JiZaog,  dfisgöco  und  Verwandtes. 

Das  Wort  dkaog  kann  nicht  als  Zusammensetzung  aus  d 
priv.  und  Xdm  (blicken)  gelten;  denn  alsdann  müsste  das  Wort 
Proparoxytonon  sein.  Darum  aber  ist  doch  um  nichts  besser 
die  Herleitung  aus  dldofiai  (vagor)  trotz  der  Glosse  des  He- 
sychius  Jtaqd  ro  dXäoOai  xard  rrjv  jtoQÜav  und  trotz  Doeder- 
leins  Versuch,  aus  dXäöd^at  den  Begriff  „beraubt  sein"  und  für 
dXaog  Bgr.  „beraubt"  (nämlich  des  Auges)  zu  gewinnen.  Wenn 
Pindar  und  andere  Dichter  dXdofiat  (ru^ög)  in  dem  Sinne  von 
„abschweifen  (von  etwas)  =  abirren,  verfehlen"  gebrauchen, 
so  hat  darum  doch  nimmer  dXdm  „berauben"  bedeutet.  So  ist 
Pind.  Ol.  I  58  £vg)Qoovvag  dXärat  =  „es  fliehet  ihn  alle  Freude" 
(Mommsen);  wörtlich:  er  schweift  von  der  Freude  ab,  ver- 
fehlet der  Freude.  In  nicht  anderer  Verwendung  Eur.  Troad. 
635  aXärai  rijg  jtdQotd-^  tvjtQa^iag. 

Verständiger  klingt  Lobecks  Erklärung  (Rhem.  p.  346): 
„etymon  parum  claret".  Legen  wir  dagegen  das  oft  besprochene 
Lautgesetz  über  die  Vorschlagsvocale  an,  so  ist  das  Etymon 
bald  gefunden:  d-Xa-6g  steht  für  d-oXaßog  und  gehört  zu 
der  oben  S.  117  besprochenen  Wurzel  öXa  mit  dem  urspr.  Bgr. 
„geblendet",  fällt  somit  seinem  Ursprünge  wie  seinem  Grund- 
begriffe nach  zusammen  mit  slav.  böhm.  sloniti  1)  schim- 
mern, 2)  blenden  ||  slnauti  geblendet  werden  ||  slniti  und 
o-slniti  blenden  ||  zä-slona  Blende,  weiterhin  Schirm  etc.  |! 
za-sloniti    verblenden,    verdecken    etc.  ||  o-slona   Blindheit  || 

12* 


180 

o-sloiiiwy  bleiidend  ||  o-slnauti  erblinden  ||  pfi-sloniti  ver- 
blenden =  verdecken,  verschleiern  etcetc.  Dazu  aus  der  Labial- 
Erweiterung  (ob.  S.  116),  altsl.  russ.  sljep,  böhm.  slep-y  blind 
II  slep-iti  blenden;  o-slep-iti  blind  machen;  o-slep-ujici 
blendend  etcetc.  —  Aus  demPoln.:  slnac  si§  1)  schimmern,  2)  ge- 
blendet-, blind  werden  ||  mit  Metath.  Isnac  si§  1)  schimmern 
2)  blind  werden;  Isniak  Schmetterling  mit  glänzenden  Flügeln 
II  slaniac  und  slonic  1)  sonnen,  2)  blenden  =  verhüllen  etc. 
II  o-slA  Blindheit;  o-slona  Blende  =  Schleier,  Hülle;  o-slo- 
nic  verdecken,  verschleiern  jj  za-slona  Blende  =  Verdeckendes, 
Schirm  etc.  jj  za- slonic  ver-blenden,  weiterhin  =  verdecken  etc. 
II  slemien  Blindschleiche  ||  dass.  slep-ak  jj  slep  blödsichtig  || 
slep-iec  1)  blödsichtiger,  2)  Blindschleiche  ||  slep-iac  blenden 
II  slep-nac  bhnd  werden  etcetc.  —  Aus  dem  Illyrischen  bzw. 
Serb.:  za-slon  Blende  =  Deckung,  Wehre,  Schirm  ||  za-slan- 
jati  u.  za-slunjati  blenden  =  bedecken  ||  slep  blind  ||  slep-ic 
Blinder;  Blindschleiche  ||  slep- ota Blindheit  ||slep-acu.  slep-ac 

1)  Blinder,  2)  Blender  =  Betrüger,  Charlatan  ||  slep-ica  die 
Blinde,  2)  Betrügerin,  3)  Blendlaterne  ||slep-ariti  1)  blenden, 

2)  betrügen;  cf.  l'Xe(p-aiQ£<j{^aL  st.  t-öXscp.  S.  116  ||  o-slep-iti 
blenden,  erblinden;  za- slep-iti  dass.  etcetc  Und  entsprechend 
im  Russischen  etc. 

Auf  welchem  Wege  sich  der  Bgr.  „blenden"  ergeben  hat, 
ist  zu  erschliessen  aus  böhm.  slu-n  Sonnenschein  ||  ksl.  slü-nlce 
Sonne*);  böhm.  slunce,  slunko,  poln.  slonce  dass.  ||  böhm. 
slo-n,  poln.  slo-ii  Elfenbein,  Elephant,  urspr.  Glänzendes  S.  117 
II  böhm.  slon-iti  leuchten,  schimmern,  o-sloniti  be-leuchten  || 
poln.  staniac,  slonic  sonnen,  slnt^c  schimmern  ||  poln.  slepie 
die  Augen,  prze-slepic  über-sehen  u.  a.  W.  Es  ist  dieselbe 
Begriffsvermittelung,  welche  d-fitQ-dm  st.  d-öfi8Q-d-CQ  aus  W. 
0(iaQ  „glänzen"  zu  =  „blenden"  macht  (Lex.  I  295).  Vgl.  fiag- 
avyia  FHmmern  vor  den  Augen  =  Blendung;  ^laQ-avyeco 
Flimmern  vor  den  Augen  haben  =  geblendet  werden,  yXavxog 
glänzend,  aber  ykavxl^eiv  geblendet  sein  bzw.  diißZvoDJtstv 
Hes.,  y2,avxid(D  bei  Quintus  Sm.  XII  408  geblendet  werden, 
glaucoma    (Plaut.  Mil.  II  1,  70)    Blendwerk;    —    engl,    daze 


*)  Von  Curt.  N.  663  mit  Skr.  svar  Himmel  zusammengestellt! 
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Glimmer  (glänzender  Stein);  to  daze  blenden;  to  dazzle  blen- 
den und  (intr.)  geblendet  werden  (vom  Glänze  der  Sonne  etc.); 

—  to  glare  funkeln,  a  glaring  light  =  ein  blendendes  Liebt; 

—  to  blink  blinken,  the  blinker  die  Blende  (sonst  the  blind); 

—  to  flare  1)  schimmern,  2)  blenden;  —  altn.  blakki  splen- 
dor  :  blackr  (geblendet,  blind  =)fuscus,  obscurus,  engl,  black. 

Wie  nun  unser  „Blende"  überspringt  in  den  Bgr.  Wehre, 
Yerd eckung  etc.  („Vorrichtung,  den  freien  Blick  zu  benehmen" 
Weigand  I  207);  wie  „blenden,  verblenden  mit  etwas,  Blen- 
dung" als  bautechnische  Ausdrücke  =  verdecken  etc.;  wie  engl, 
the  blind*  „die  Blende"  =  Schleier,  Decke,  Fenster  schirm,  Ver- 
steck etc.  wird:  gerade  so  entwickelten  sich  auch  un  Slavischen 
entsprechende  Bedeutungen,  wie  in  böhm.  zä-slo-na  etc.,  in 
u-slo-n  Verborgniss,  u-sloniti  versteckt  halten  etc.  —  Wie  fer- 
ner „blenden"  auch  =  betrügen,  täuschen  wird,  ebenso  auch 
serb.  sU\)-^Y-iti  =  e-Xeg)-aiQ8öd^at  etc.;  ebenso  auch  aXaog  in 

aXao-öxojtiT] 

in  der  ständigen  Verbindung  ovö^  dXaoöxojiti^v  eixe  K  515, 
N  10,  ff  135,  >9-  285,  wo  Zenodot  ohne  Grund  und  ohne  Noth 
aXabv  ö7C0Jtt)]v  ändern  wollte  (Schol.  K  515,  ff  135),  La  Roche 
mit  Aristarch  dXaog  öxojiltjv  schreibt.  Der  Ausdruck  steht 
durchweg  da,  wo  Jemand  gleichsam  auf  der  Lauer  liegt,  um 
etwas  Erwartetes  oder  Gewünschtes  zu  sehen.  Um  daher  zu 
der  Deutung  „er  hielt  nicht  vergebliche  Wache"  zu  gelangen, 
erklärt  Ahrens  Philol.  XXVII 255  dXa6q=dXe6q=riXB6g  (fidtaiog, 
rjXl^iog  Hes.).  Wir  können  jetzt  ohne  solches  etymolog.  Zwangs- 
verfahren deuten:  „er  hielt  nicht  Bleu d schau  =  nicht  täu- 
schende Ausschau",  non  frustrantem  speculationem  habebat 
(wenn  man  so  sagen  dürfte)  =  non  frustra  speculabatur. 

Von  dXaog  entstammt  dXaom  blenden,  hiervon  dXaoo-rvg 
Blendung  (6(p&aXfiov  i  503):  o^d-aXfiov  dXdcoöev  a  69,  l  516, 
mit  derselben  Construction  wie  dfiiQÖm  „blenden"  in  6(pB^aXiid)v 
dflSQÖS  d-  64. 

Schon  hiernach  muss  es  mehr  als  zweifelhaft  erscheinen, 
dass  es  ein  doppeltes  , 

geben   sollte,  eines,  das  aus  W.  öfiaQ  (bzw.  öixaQ-6)  „glänzen" 
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den  Bgr.  „blenden"  darstellt,  ein  zweites,  das  aus  d  priv.  und 
W.  öfiaQ  „tlieilen"  zusammengesetzt  sein  und  den  Bgr.  „un- 
theilhaft  machen,  des  Antheils  berauben"  bedeuten  soll.  Es 
kommt  dazu,  dass  zu  Homers  Zeit  für  den  urspr.  sigmatiscben 
Anlaut  von  iisiQOfiai  und  Sippe  noch  ein  so  lebhaftes  Gefühl 
obwaltete,  dass  es  unerklärlich  bleibt,  wie  neben  a-fifioQ-og 
„untheilhaft"  st.  a-6fioQog  2  489,  e  275,  d-fifioglrj  st.  d-6f/. 
Unglück  V  76,  rnogiq  (Aesch.)  st.  d-<jfiOQ-lg  =  dfifzoQog,  dvö- 
dfifioQog  X  428.  485  gleichzeitig  ein  'ä-fieQ-ö-m  „untheil- 
haft machen"  hätte  aufkommen  können.  Man  vergleiche  ferner 
zu  fieiQOfiat  Pf.  P.  el'fiaQxo  ^  281,  £  312,  oj  34  st.  öe-öftaQ-ro 
(Curt.  N.  467),  Pf.  A.  sfifioQS  st.  e-öfioQ-s  Ä  278,  O  189,  X  337, 
slficiQfisv?]  (Plat.  Dem.  etc.)  xtL  Ferner  gibt  es  wohl  ein  fieQÖeiv 
=  x(X)XvuVj  ßXdjttsiv  (Hes.),  aber  kein  fieQÖeiv  =  iieiQOfiai. 
Konnte  z.  B.  „Blende"  den  Bgr.  pluteus,  „was  dem  Feinde  den 
AnbHck  einer  Sache  entzieht",  konnte  engl,  the  blind  den  Bgr. 
„Schleier,  Schirm"  etc.,  konnte  böhm.  zä-slo-na  etc.  den  Bgr. 
„Decke,  Verhüllung"  annehmen:  so  konnte  auch  (ö)iuqö-£iv  aus 
dem  Bgr.  „blenden" 'zu  Bgr.  „wehren,  abhalten"  bzw.  frustrari 
im  Sinne  von  „hinhalten",  wie  bei  Justin,  aus  dem  Bgr.  „blenden 
=  täuschen"  zu  Bgr.  „um  etwaxs  bringen"  gelangen.  Und  so 
ist  d-fitQÖcj  st.  d-OfieQÖa)  auch  =;  frustrari,  wie  e-Xeg)-alQO- 
^«i  =  täuschen,  serb.  slep-ar-iti  blenden  =  frustrari. 

Daher  ist  cp  290  ovöt  rt  SaiTog  dftSQÖeai  =  neque  epulo 
frustraris  (passivisch,  wie  bei  Sallust,  Curt.,  Lucan.  etc.);  11  53 
ojtJtoTS  örj  TOP  ofioiov  dvfjQ  hd^eXy^iöLV  dfiSQöai,  xal  ytQag  dxp 
d(peXt6d^at  =  ubi  sui  similem  frustrari  velit  etc.;  X  58  ^7] 
...  q)iXrig  almvog  dfisQ^^g  ==  ne  vitä  frustreris  (passivisch). 

"Wenn  dann  bei  Späteren  dfieQÖm,  nachdem  das  Bewusst- 
sein  von  dem  Ursprünge  des  Wortes  verloren  gegangen  war, 
nicht  bloss  in  dem  freieren  Sinne  von  „um  etwas  bringen",  son- 
dern auch  in  dem  Sinne  von  „schädigen"  (vgl.  [itgöuv  ßXd- 
jttscv)  verwerthet  wurde,  so  ist  das  leicht  erklärlich.  Dagegen 
liegt  der  urspr.  Begriff  „blenden"  bzw.  „blindmachen"  klar  vor 
d-  64  ocpü^aXfiSv  d^i.,  —  r  18  evrsa  \  xaXd,  xd  (lot  xard  olxov 
dxTjdea  xajivog  dfiegöei,  sowie  endlich  N  340 

daae  6'  äfisQÖev 

Civyrj  yaXxeirj  xoQvd^ojv  äno  lafiTiofAeväcov  xxX. 
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Ob  das  pinclarischo  ajt.  Xey.  Pyth.  VI  27  dfisiQeip  zu  ändern 
ist  in  afiiQÖHv,  oder  ob  hier  eine  für  Homer  unmögliche  Com- 
position  vorliegt,  bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  ergäbe  sich  bei 
der  ev.  Änderung  ein  vorzüglich  passender  Sinn:  ravxaq  dl  ^// 
jroT£  niiäq  \  dfjtQÖeiv  yovsmv  ßlov  jtsjtQcof/tvov  =  neve 
unquam  hoc  hoiiore  frustraretur  parentum  vitam;  hatten 
doch  die  Eltern  ein  Recht,  solche  Ehre  zu  erwarten  und  in 
dieser  Hoffnung  vom  Sohne  nicht  getäuscht  zu  werden.  Oder 
sollte  diisiQeiv  direct  aus  W.  öfiaQ  glänzen,  blenden  in  dem 
übertragenen  Sinne  „täuschen"  hervorgegangen  und  demnach 
dem  erst  mit  weiterbildendem  6  formirten  d-fi6Q-6-(X)  ohne  Wei- 
teres gleich  sein? 

Doch  zurück  zu  dXaog  st.  d-öZaßog  „geblendet".  Während 
in  dZaog  d-  195,  sowie  in  den  Ableitungen  dZaoco  und  dXamrvg 
und  in  dXaoöxojnrj  die  beiden  ersten  Silben  kurz  sind,  ist 
X  493   und  (i  267   als   Versanfang   überliefert    fidvriog  dZaov 

mit  der  Messung .     G.  Hermann  änderte  [idvrijog  dXaov, 

wobei  sich  Längung  von  -og  ergeben  würde,  ohne  dass  solche 
durch  eine  Interpunction  wie  in  ovx  olog'  dfia  reo  ye  (ß  11  ö.) 
in  der  Trithemimeris  entschuldigt  wäre.  Steht  dXaog  für 
d-öXaßog,  und  konnte  Homer  avlayog  für  dfia^og  sagen,  so 
dürfte  es  sich  empfehlen,  das  handschriftliche  fidvriog  unver- 
ändert zu  belassen  und  zu  lesen  fidvriog  dXavov,  so  dass  in 
der  1.  Silbe,  wie  so  oft  vor  X  statt  ursprünglichen  öX  (s.  oben 
S.  114  ff.),  Läiigung  des  kurzen  Vocals  erfolgt  wäre,  oder  auch 
zu  schreiben  fidmog  dXatov,  wie  sich  ja  bei  Hippocrates 
aXdiog  =  dXaog  vorfindet. 

Die  W.  6Xci  {öXl,  oXv)  mit  dem  Bgr.  „flammen,  brennen, 
glänzen"  liegt  im  Griechischen  etc.  ausser  den  S.  116  ff.  be- 
regten Wörtern  auch  sonst  noch  vor: 

'E-Xco-og'  o  "llipaiCrog  JtaQcc  Acqqlsvöip  H.  st.  ^E-öX.  \\  poln. 
slo-m-ek  Gott  des  Feuers.*)  Vgl.  ahd.  sla-t  Ofen,  Heizplatte, 
iihd.  ScMo-t  Esse;  böhm.  o-slo-n  Ofenloch  ||  s-Xsla  r]  tXa  (st. 
b-öXsia)'  Tj  Tov  rjXiov  avyi]  H.  ||  l-Xä-xar  rjXiovrcu  H.  st.  t-oX. 
Vgl.  böhm.   sloniti    beleuchten    und    Comp,   mit    Präp.  o   etc.; 


*)  Sollte  lat.  Lua,  die  Göttin,  welcher  zu  Ehren  mau  die  erbeuteten 
Waffen  verbrannte,  nicht  eine  Feuergöttin,  eine  '/i'A( 
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o-slo-iü  Sonnenschein  etc.  ||  a-la-vriq  lauter  =  wahr  H.  st, 
a-cX.  II  lac.  a-Xla-vriq,  (lauter  =  wahr  =^  treu,  verlässlich  H. 
II  a-Xlo-^ioq  geblendet  =  xv^pXoq  H.  st.  a-al.  ||  a'-Xi]-d^-i  q 
=  a'Xa-vrjq  lauter  =  wahr  ||  d-Xdßr]  st.  d-öX.  Kohle  ;  dXdßrj' 
Xcyvvg.  vjto  öl  KvjtQicov  fiaQiXr].  —  d-Xdßtj'  dvü-QCixsg.  — 
d-Xaßmöeg'  dv^Qaxcodeg.  Ob  mit  ß  st.  /?  ||  ÄiqXavxov  st. 
Ad-öXav-top  :  ÄT^Xavrov  jisdiov  (im  Westen  der  Insel  Euboea), 
mit  warmen  Bädern  Hym.  Ap.  220:  Iv  61  rovrco  d-tQ^imv 
TE  vödtcov  tlölv  exßoXal  xrX.  Strabo  p.  447  ||  mit  Abschwächung 
von  öXa  zu  oXt:  Xt-agog  warm,  lauwarm;  Längung  kurzen 
Vocals  vor  Xiagog:  A  411  aifia  Xiüqop,  a  164,  e  268,  7]  266 
re  XiaQov  te  (am  Versschlusse),  A  830.  846  vlC,^  vöari  Xiagco 
(Versanfang),  X  149  vöart  X.,  vöarl  re  X.  m  45  (Versanfang), 
d.  h.  an  sämmtlichen  Stellen,  wo  Xtagog  vorkommt  ||  aus 
Labial -Weiterbildungen  u.  a.  noch  d-Xrji-oQov  Xsvxov  ro 
dvd-og  H.  cf.  poln.  slep-ie  die  Augen  etc.  ||  aus  Guttural- 
Weiterbildungen  ijXex-TQov  bzw.  7]Xsx-rQog  st.  d-öX.  (litaX- 
Xov  xQ^^^iov  Hes.  6  73,  o  460,  o  296  ||  rjXix-tcoQ  st.  d-oXtx- 
TcoQ  strahlend  T  398,  H.  Ap.  369,  als  Subst.  =  die  strahlende 
Sonne,  der  Strahler  Z  513  ||  'HXixtq?]  H.  Cer.  418,  Hesiod. 
Th.  349  II  ^Xsxrglg  Beiwort  der  Selene  Orph.  Hymn.  VIII  6. 
Da  das  Griechische  den  Anlaut  öX  nicht  vertrug,  also  W. 
oXa  {öXl,  oXv)  in  ursprünglicher  Gestalt  nicht  beibehalten  konnte, 
so  blieb  nichts  übrig,  als  1)  einen  Vorsah) agsvocal  zu  Hülfe  zu 
nehmen  und  dann  die  bewegliche  Spirans  schwinden  zu  lassen, 
oder  2)  das  Sigma  ohne  Weiteres  abzustossen,  oft  mit  An- 
deutung desselben  in  der  Längung  kurzer  Vocale  bei  Homer, 
oder  3)  Metathesis  zu  öaX,  oder  4)  Einschub  „eines  stützenden 
Vocals"  zwischen  ö  und  X  erfolgen  zu  lassen,  wie  solches  z.  B. 
in  Jitvv-Tog  st.  jtvv-tog  \\  OxLvltp  =  öxvly)  \\  (jxrjvijtrco  und 
OxevLjtrco  =  öxvIjitcq  (öta-öxrjvljiTco  Nie;  s.  Wörterbb.  und 
öxviJiTGo)  II  xeXvcpog  und  xeXv^r]  Schale,  Gehöhltes  aus  Wf. 
öxvX'Cp  (cf.  lat.  scul-po),  wofür  nach  S.  163  mit  /  für  öx  und 
Metathesis  yXvcp-co  üblich  wurde  xrX.  Vgl.  lat.  Aesculapius 
=  Ä6xXrjjti6gj  Alcumena  ==  ^XxfirjvT].   —   Hiemach  fügt  sich 

öeXag 
und   Sippe,    öeXd-CQ    erleuchten,    öeXij-vrj    die   leuchtende  =: 
Mond  xxX.   weit  ungezwungener  zu  W.  öXa,  als  zu  Skr.  svar 
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„Himmel"  und  zur  „unbelegten"  W.  sur  „glänzen".  Und  sla- 
visches  böhm.  salati  =  „1)  athmen,  2)  brennen"  darf  man 
gewiss  von  ksl.  slu-nice,  böbm.  slunce  Sonne,  sloniti  leuch- 
ten und  den  anderen  vorher  S.  179  f.  aufgeführten  slavischen 
Wörtern  nicht  trennen;  salati  verhält  sich  zu  W.  öXa  wie 
böhm.  säpati  „reissen"  zu  öJtd-co.  —  Der  Eigenname  IJtXsvxog 
Hesse  sich  als  für  SZevxog  =  (ö)2.evx6g  stehend  erklären ;  vgl. 
S.  117.  —  StXaivat'  XafiJtdösg  H.  st.  ösXav-ica,  öXdv-iac  deckt 
sich  möglichst  mit  dem  slavischen  slo-n,  slon-iti  etc.  Die 
germanischen  Wörter  altn.  svaela  Rauch,  ahd.  swil-izo  calor, 
ags.  svel-an,  svol  Hitze,  nhd.  schwelen,  schivül  etc.  gehören  nach 
dem  S.  175  Gesagten  nicht  hieher,  dagegen  aber  allerdings 
mhd.  sla-t  Ofen,  Hitzplatte,  nhd.  Sclüo-t,  scJiloh  in  schloh-\f e'iss, 
engl,  slu-de  (glimmernder  Stein  =)  Frauenglas,  slu-d-s 
halbgeröstetes  Erz  u.  a.  W\ 

Poln.  slon-ic  bedeutet  nicht  bloss  „sonnen",  „blenden" 
(=  verdecken),  sondern  auch  „salzen",  slon-iec  „salzig  wer- 
den", slon-ina  „Speck",  slony  salzig:  söl  „Salz",  serb.  sol, 
böhm.  sol,  sül,  ksl.  sol-i  Salz,  mit  ksl.  sla-nü  „gesalzen",  sla- 
tina  „salsugo".  Vgl.  serb.  sla-n  gesalzen,  slanac  Salzquelle, 
slänica  und  slanik  weisseste  Art  Steinsalz,  slanik,  sol- 
nica,  soljenka  Salzfass,  solar  Salzhändler,  soliti  salzen  u.a.  W. 
neben  serb.  sla-na  Reif  (^=  Weisses),  solika  Schneegestöber, 
sol  ja  Quarz;  böhm.  slanec  Salzsieder,  Salzhäring  steht  neben 
slanec  Abgesandter  (von  slä-ti  senden,  schicken,  serb.  sla-ti). 
Hiernach  entsteht  die  berechtigte  Frage,  ob  die  ihrem  Ur- 
sprünge bzw.  ihrer  Wurzel  nach  noch  unaufgehellt  gebliebenen 

Wörter  für  „Salz",  wie 

aX-g 

st.  ddX-g,  lat.  sal,  goth.  sal-t  etc.  nicht  ursprünglich  Glän- 
zendes, Weisses  bedeuten,  womit  jedenfalls  ein  zutreÖ'enderer 
Begriff  gewonnen  wäre,  als  bei  der  Zusammenbringung  mit  Skr. 
sara,  sara  „Saft,  geronnene  Milch,  Molken,  frische  Butter", 
lat.  serum  „Saft,  Molken"  (Fick  I  227).  Lat.  sal  verhält  sich 
zu  sal-io  (sich  schwingen  =  springen),  aX-g  zu  aXXo^ai, 
wie  böhm.  slanec  „Salzhäring"  zu  slanec  „Gesandter"  bzw. 
slä-ti  (schwingen  =)  schicken.  Die  Wurzeln  des  Bgr.  „hauchen, 
wehen"    entwickeln    sänimtlich    wie   Bgr.  „schimmern,    glänzen, 
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brennen"  (böhm.  sälati  1)  hauchen,  athmen,  2)  brennen,  glänzen), 
so  auch  Bgi^  „schwingen"  (böhm.  wä-ti  1)  wehen,  2)  schwingen 
etc.).  Noch  mehr  Anhaltspunkte  werden  sich  im  Folgenden 
bei  der  übersichtlichen  Behandlung  der  W.  öXa  ergeben.  Hier 
sei  nur  noch  hingewiesen  auf  kret.  aXXad^ciQov  aXfzvQov  H., 
das  sich  aus  d-öXdd-aQov  (W.  öXa  glänzen  mit  weiterbilden- 
dem d-)  erklärt. 

Konnte  sich  aus  W.  öXa  Wf.  6a?.  gestalten,  wie  z.B.  W. 
ska  (schneiden)  zu  Wf.  sak  (lat.  sec-a-re)  trotz  des  minder 
beweglichen  k  wurde  Fick  I  235,  und  konnte  im  Griechischen 
6  zum  Spiritus  asper  werden,  so  werden  wir  mit  atXag  xtL 
auch  hXdvj]  Fackel  u.  a.W.  hieher  zu  ziehen  haben. 

42.   kXrj^Tjg. 

Zu  der  im  Vorigen  sattsam  erwiesenen  Wurzel  öXa  „glänzen" 
rechneten  wir  auch  d-Xrj-d'-rjg  st.  d-öXrj-d^-rjq:  ^  ist,  wie  so 
oft,  weiterbildend.  Für  diese  Ableitung  spricht  gleichbedeutiges 
d-Xa-vrjq  :  dXavtg'  dXrjd^ig  H..  Aus  Bgr.  „glänzen"  ergibt  sich 
Bgr.  „rein",  lauter,  sincerus,  w^eiterhin  „wahr";  vgl.  „die  reinste, 
lauterste  Wahrheit",  die  beliebte  Verbindung  „klar  und  wahr". 
Ja,  unser  wahr,  lat.  ver-us,  ahd.  wäri  und  war,  nilid.  waere 
und  war,  böhm.  wer-ny,  die  nach  Weigand  II  1039  „dunkler 
Wurzel"  sind,  gehören  offenbar  zu  gleicher  Wurzel  mit  ahd. 
alts.  wara  intuitio,  ahd.  gi-war,  nhd.  ge-ivahr,  ge-ivahren  = 
sehen,  mit  bqdcD  st.  ^ogam,  mit  ß(DQ-oi  (st.  ßdoQ-oi)'  og)0-aX- 
fiol  H.  xrX.  Der  Bgr.  „sehen"  aber  lehnt  sich  so  gern  an  Bgr. 
„glänzen",  wie  unser  hlicJcen,  blinken,  hlinseln,  zd  q)dea  „die 
Augen",  Xsvööco  (Xivxog)  u.  v.  a.  W.  zeigen;  SecW.  va-i*  aber  hat 
sich  aus  der  weitgreifenden  W.  va  entwickelt.  Lat.  candidus 
ist  oft  =  lauter,  ohne  Arg  und  Falsch;  alts.  Adv.  hluttro 
(lauter)  bedeutet  geradezu  „aufrichtig"  (wahr),  wie  auch  mhd. 
Adj.  lüter  =  aufrichtig,   goth.  hlutrei  =  Aufrichtigkeit. 

Lac.  dXXa-vrjg  st.  d-öXa-vi^g  wird  wohl  mit  d-Xavi]g  zu- 
sammenfallen in  der  übertragenen  Bedeutung  „sicher"  (verläss- 
lich), döcpaXrig  H.*),  wie  Acc.  dXXdftjiav  (Sonne)  neben  dXafiJidv 

*)  Nicht  unmöglich  wäre  freilich  auch  Bildung  aus  d  priv.  und  W. 
a)M  in  dem  Sinne  von  „schwingen"  (schwanken,  wanken)  ^  ohne  Wank. 
Aber  „d-laveg-  dlrjd^eg"  empfiehlt,  den  anderen  Bildungsweg  aufzustellen. 
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(dkdfijtav)  von  Hesycliius  tiufgeführt  wird  (oben  S.  116).  Über 
Neutral  -  Suffix  vog  und  das  sich  daranlehnende  Adjectiv- Suffix 
vijg  ist  Lex.  I  539  f.  sattsam  gehandelt  worden. 

Wenn  Apollonius  Soph.  24,  9  statt  xbQvfiTLQ  dXfjd^^g  M  433 
,,X-  ctXfJTLq^^  liest  und  dazu  die  Erklärung  gibt:  „dXfjrig  oi02> 
ötTcala  jtaQCiXafjßdveip  top  örad^nov  xal  ütaQaÖLÖovat^^  so  be- 
weist diese  Lesart  bzw.  Conjectur,  dass  es  ein  Adj.  Fem.  d-Xrj- 
rig  „ehrlich"  (treu,  wahr)  gegeben  habe. 

Auf  keinen  Fall  ist  u.  E.  dlrid-rig  als  Zusammensetzung  von 
d  priv.  und  Xrid^m  =  „un-verborgcn"  aufzufassen,  sondern  deckt 
sich  in  seiner  Grundbedeutung  begrifflich  mit  candidus,  mit 
goth.  hlutrs,  ahd.  hlütar,  alts.  hluttar. 

Obwohl  im  Voraufgehenden,  wie  im  1.  Bd.  Belege  in  Menge 
von  vorschlagendem  d,  e,  6  vor  X  als  Zeugen  für  urspr.  Anlaut 
6X  vorkommen,  so  möge  hier  doch  noch  eine  kleine  Auswahl 
von  weiteren  Belegen  erfolgen 

über  euphonischen  Vorschlag  vor  öX  {X). 

Ä-laji-Xog  (H.),  d-Xaji-aö-vog  schwach  {d-Xajt-dCp3  und 
[<f\Xajt-d^co)'.  ahd.  slaf,  slaph,  nhd.  schlaff  etc.;  vgl.  serb. 
slab  schwach,  slab-iti,  poln.  slab-ic,  böhm.  slab-y  schwach  etc. 
—  ji-Xex-ü)  :  ahd.  slah-an  Lex.  I  314  ff.,  böhm.  slaka  Schlag, 
Schlägel.  —  'li-Xy-og  st.  d-Xty-og  in  d-Xty-ttvog  st.  dXeyeö-vog  : 
lit.  slog-ä  Plage,  Bedrückung,  lett.  sl6g-s  onus  premens  etc.  ib. 
316Ö'.  —  ^--^6  7-a?:ags.  slic-anschlagenib.315ff. —  ^-Xaörtlv' 
iQBVväv  H.,  nachspüren  (etwa  von  '^d-XaO-rrj  st.  d-öXaö-rri)  : 
altsl.  sledü  und  sljeda,  poln.  slad,  serb.  sied,  böhm.  sied,  lett. 
sleede  Spur,  asl.  sled-iti,  böhm.  sled-iti  und  slid-iti,  poln.  sledzic 
nachspüren;  vgl.  engl,  slot  Spur  (dos  Hirsches),  altengl.  sleuth 
Spur,  Fährte,  altn.  slodi  Pfad,  slödh  Spur  etc.  —  '4-XEi'v6g 
dünn,  schwach  H.  :  engl,  sli-m  dünn,  schwach.  —  Ä-Xvx-r]  Un- 
lust, Faulheit  {dor],  xd(jftrj6ig  H.)  :  engl,  to  slug  schlottern,  fau- 
lenzen, faul  machen,  sluggard  Faulenzer.  —  '!4-Xa^-og  (st.  a-oXaö- 
tog)  hässlich,  schmutzig,  dXa^a-  aiöxgd  H.  :  engl,  to  slat,  to 
slatter  schmutzig  sein,  slottery  schlotterig,  schmutzig,  sluttish 
schmutzig;  vgl.  mhd.  slote  Schlamm,  bayr.  die  ScJdoft,  Schlött, 
ScMiitt  Schlamm,  Koth  0.  Schade  S.  826.  —  :4-Xa^-(6v  :  engl, 
slanderer;   vgl.  to   slatter;    d-XdörwQ    st.  d-oXdd-rcoQ   der  Be- 
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flecker,  the  slatterer  Lex.  I  308 f.  —  Ä-Zoc-fiog,  a-loi-fia 
Salbe,  a-Xl-vo)  salben  aus  Wf.  6li,  die  auch  in  mhd.  sli-m, 
nbd.  Schlei-m  etc.  vorliegt;  keines  anderen  Ursprungs  wird  auch 
sein  ä-Xl-vco  =  Zsjtrvvco  bei  Sophocles  nach  Bekk.  Anecd. 
p.  384,  4;  vgl.  vorhin  d-Xet-v6g  dünn.  0.  Schade  822  be- 
merkt zu  mhd.  slie-me  „dünne  Haut":  „vielleicht  wegen  des 
schleimigen  Wesens  dieser  dünnen  Haut  gleichen  Stammes  mit 
sli-m."  —  Cret.  d-Xivv6g  (oder  d-Zc-v6g?)  schmierig,  schmutzig 
=  trübe,  dunkel  gehört  eben  dahin;  Hesychius  erklärt  das  Wort 
durch  d-fivö-Qog  d.i.  d-öfivd-Qog  =  engl,  sniutty,  schmuts-\g. 
Über  zahlreiche  andere  Wörter  des  Anlauts  d-l  st.  d-öX  Lex. 
I  309  ff. ;  hier  einige  weitere : 

Ä-Xiöy-mv  Besudeier  H.,  d-ZLöy-sco  besudeln  Septuag., 
d-Xlöy-Tj-fia  xtL  bieten  Sec.Wf.  öZc-y*):  andd.  slic,  mnld.  slijc, 
nd.  slick  Schlamm  (Schmutz),  böhm.  sliz  Schleim,  sliz-ky 
schlüpfrig,  poln.  slizga  Schleimfisch,  serb.  sliz-ak  schlüpfrig  etc. 
—  li-Xlöß-Tj'*-)  Betrug  H.  gehört  mit  o-ltß-Qog  schlüpfrig, 
lat.  lub-ri-cus  (Virg.  Aen.  XI  716  =  betrügerisch)  etc.  als 
Labial  -  Erweiterung  zu  derselben  Wurzel  öXa-öh-oXv,  woraus 
mit  anderen  Labialen  hervorgegangen  sind  dXti^co,  Zutagog, 
lL<jq)og,  UöJtog  xrX.**)  Aus  dem  Germanischen  zu  vergleichen 
(auch  mit  verschiedenen  Labialen)  engl,  to  slip  und  to  slive 
gleiten  bzw.  schleichen,  Adv.  sliver-ly  tückisch  (zu  Adj. 
sliver),  slim  (=  mhd.  slimp)  arglistig,  verschlagen.***)  Cf. 
goth.  sliup-an,  ahd.  sliof-an,  slif-an,  sliph-an  etc.  Den 
Begriff  „betrügen"  entwickelt  auch  die  Dental-Erweiterung  der 
Wurzel  von  d-Xir-alvco  (==  to  slide,  ags.  slidan  etc.)  in  öi- 
rjXlr/jg-  djrarscov  H.  —  Ä-XlC,-£iv'  dXslipsöd^ac  H.  wird  wohl 
für  d-öXiö-ieiv    stehen;    wir    hätten  dann  Thema    öXiö   neben 

*)  Das  a  ist  aus  dem  Anlaute  in  den  Inlaut  gedrungen,  wie  in  (päa- 
yavov  st.  acpäyavov.    Vgl.  hierüber  den  folgenden  Paragraphen. 

**)  Über  derartiges  Nebeneinanderbestehen  von  n,  (p,  ß  im  Auslaute 
der  Secundärwurzeln  vgl.  die  Beispiele  S.  12.  Dazu  scalp-o,  y?.ä(p-oj, 
glab-er  ||  sculp-o,  ykv(p-(o,  glub-ere  ||  axvin-og,  axvi(p-6q  \\  ßXen-o),  ß).e(p- 
KQov  II  Wff.  axait,  axacp,  axa{fx)ß  ||  scap-r-ere,  scab-ere  u.  s.  w. 

***)  Mit  Recht  wird  in  den  engl.  Lexiken  hiervon  sli-m  „dünn"  ge- 
trennt; letzteres  gehört  trotz  gleicher  Urwurzel  zusammen  mit  Island,  sly 
Dünnes  =  Wasserhaarmoos,  slya  fimbria  tenuis,  mhd.  slie-me  Dünnes 
=  dünne  Haut  etc. 
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öl  LT  in  a-lir-cdvoo  xrl.  Vgl.  to  slide,  to  slidder  gleiten, 
Adj.  slidder  glitscherig;  mlid.  sliten  etc.;  nhd.  Sclilitten,  In- 
schlitt,  \Ji\-scJiUU,  mit  den  Nbff.  Vn-schlet,  Vn-selt,  In-selt  (hier 
Umstellung,  wie  wolil  auch  in  ahd.  salb,  salba,  salpa,  as.  salbha, 
Salbe  =  a-Zsq)-aQ  in  a-Ztq)-aT-i^a)  salben  (goth.  salbön).  Steht 
aber  d-liC^siv  für  d-okty-itiv,  so  hätte  es  gleiches  Thema  mit 
d-Xtöy-cDV  und  wäre  zu  vergleichen  ahd.  slihhan,  slihan,  urspr. 
gleiten,  denn  schleichen  („germ.  Stamm  slik,  gesteigert  slik,  slaik" 
0.  Schade);  dazu  die  Nebenform  In -schlicht  und  Vn- schlicht 
(Talg,  Fett),  die  man  deshalb  nicht  als  Urgestalt  von  In-schlitt 
etc.  (In-seltl)  hätte  aufstellen  sollen.  —  'Ä-li^a  (maced.)  Weiss- 
pappel wird  wohl  für  d-ohy-ca  stehen:  böhm.  siez  Pappel  (slav. 
z  =  y).  —  Ä-Xi-o)  wälzen,  eg-aX-im  sich  auswälzen,  sich  aus- 
tummeln lassen  (Aristoph.,  Xen.),  Xl-va-nar  TQtjro/iai  H.  Zu 
(6)Xl-va-[iai  gehört  :  Xt-ii7]V  =  portus,  Bucht  (gebogen),  lat. 
li-m-e(t)s  =  dzaQjtiTog  (TQtjico)me  werden  Grundbegriff  „schwin- 
gen" darstellen,  wie  böhm.  sli  =  slä-ti  (in  Schwung,  Bewegung 
setzen,  f?;//^  :=)  schicken  etc.  Vgl.  engl,  to  slee  =  to  roll  rollen, 
wälzen  (Kaltschmidt  Lex.).  Das  Wort  wird  wohl  auf  eine  v-Er- 
weiterung  der  Wurzel  sli  bzw.  auf  ein  ags.  *sliv-an  weisen,  wie 
engl,  knee  zu  goth.  Thema  kniva  in  kniu  (Gen.  knivis),  ags.  cneov, 
wie  engl,  glee,  altengl.  glew  zu  ags.  gliv  Freude,  gliv-ian  jocari, 
engl,  to  see  zu  einem  ags.  *sev-an,  woher  Paii,.  ge-sev-en  und 
ge-seon;  engl,  lee  (dialect.  lew  Windschutz):  dän.  löv-n  Wind- 
stille, nn.  luw-en  windstill  werden  etc.  —  ^-Xlvö-ofiai  sich 
wälzen,  sich  umhertreiben,  d-Xivö-e-oj/ai  dass.  (Plut.),  d-Xivö- 
Ti'l'dQa  Tummelplatz  (Aristoph.),  d-Xivö-oq  das  Rollen  der 
Wagen  H.,  d-Xiv-rog  Kampf,  (a)Xivö-£öO'ai  kämpfen  H. 
(vgl.  die  Bedeutungsentwickelungen  von  W.  OJtaX  in  jttXofiai, 
jtoXsftog  etc.):  auch  im  Germanischen  hat  W.  sla-sli-slu  nicht 
etwa  bloss  Labial-  und  Guttural-,  sondern  auch  reichliche 
Dental-Erweiterungen  mit  dem  Bgr.  schwingender,  selbst  schla- 
gender Bewegung  abgegeben;  z.  B.  mhd.  slunt  Galgenstrick, 
slint-paum  Esche  (von  besonders  elastisch- biegsamen  Holze); 
ahd.  slint-an,  slind-en;  nhd.  schlind-ern,  schlittern,  schlend- 
ern, schienten,  schleudern,  schlottern  etc.;  nid.  slind-er  eine  Art 
Schlange;  engl,  slettings  Schlacken,  to  slot  stark  anschlagen, 
Adj.  slant(=jr2«7^oc;  :  jtXrööco)  schief,  to  slant  und  to  slent 
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wenden,  auf  die  Seite  drehen  etc.  —  'Ä-lv-öiq  Schlinge,  Bande, 
Kette  (Hdt  etc.),  nach  den  griech.  Grammatikern  aXvöLq  d.  i. 
mit  Nachwirkung  des  urspr.  Wurzelanlauts,  a-lv-öiov  Hals- 
band (Menand.)  weist  auf  W.  ölv  =  W.  o?,a  bzw.  Wf.  oXaß  in 
t-Xav-VG)  neben  l-Xc-m  st.  £-ö2«-cö  =  slav.  sla-ti.  Begriff- 
lich verhält  sich  a-Xv-Oig  zu  dieser  Wurzel  wie  TpdX-wv  Kette, 
^tl-Lov  Armband  etc.  (Umgeschwungenes)  zu  W.  öjial,  wie 
öJiar-äXrj  Armband,  Fussband,  öüiar-dl-Lov  Armband,  Haar- 
flechte, öJtad-dX-cov  dass.,  {ö)jtiö-i]  Fessel  jeder  Art  (bei 
Soph.  Tr.  1046  das  umgeschlungene  Giftgewand),  lat.  com-pe(d)s 
Fussfessel,  Halskette  etc.  zu  den  Sec.Wff.  öjtar,  öJiad^,  öjtad 
schwingen.*)  —  ^->li;-r«^:r=lictores  ist  desselben  Ursprungs  = 
die  Fesseler;  lat.  (s)lig-a-re,  wozu  lictor,  aus  W.  sli+g  lässt  das 
urspr.  Sigma  assimilirt  in  re-lligio  etc.  wieder  auftreten.  —  Mit 
dem  Bgr.  schwingen  =  schlagen  erscheint  die  Wf.  öXaß  in 
d-ko-d(o  und  dem  hom. 

a-Xoidco 

st.  d-aXoß-i-dco,  jenes  von  einem  Subst.  *d-Xoß-7}  Schlag,  dieses 
von  einem  ^d-koß-i?}.  Beide  können  nicht  direct  von  d-lco-r] 
st.  d-6lcoß-ri  (Tenne)  herrühren,  aber  das  homerische 

neben  att.  d-Xcog  st.  d-öXco-g  (mit  Nachwirkung  des  Spiranten 
ö  im  Spir.  asper)  sind  gleicher  Herkunft.  Aus  Bgr.  schlagen 
=  strecken,  hinstrecken  ergibt  sich  sowohl  Bgr.  „Tenne"  (Flaches) 
F  496  als  Bgr.  geebnetes  Land  (Strecke  Landes)  etc.  ^  561  ö. 
Vgl.  JtXd^  ;  jiXrjöOm  ||  jtsö-lov  :  (ö)jta6.  —  jiXcQg  bedeutet  aber 
auch  Rundung  aller  Art,  wie  des  Schildes,  vom  Hof  um  die 
Sonne  und  den  Mond  (so  bei  Arat  auch  dXco?]),  von  Schlangen- 
windungen, vom  runden  Neste  etc.  Vgl.  {ö)7ct6-7],  jtXoxog  etc. 
Die  Cyprier  nannten  Gärten  d-Xov-a  (so  im  Cod.  mit  der  Gl. 
xfjjiOL)  H.     Des  gleichen  Ursprungs  ist  das  misskannte 

ji-X7]-L0V 

*)  Sec.Wurzel-Bildungen  auf  r,  &,  d  stehen  ebenfalls  unterschiedslos 
neben  einander.  Wff.  anaz,  anad^,  anaö  in  anar-ahov,  ana^-üXiov,  {ö)ntd-t^ 
axl.  II  {G)xaQT,  {a)xaQS-,  {a)xaQÖ  xxX.  Vgl.  goth.  skath-uls,  ahd.  scad-al, 
scadh-al  und  scat-al  bei  0.  Schade  770. 
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in  jteöLov  t6  rihjiov  Z  201,  worin  Homer  den  Bellerophon 
umherirren  lässt  ; 

}]toi  b  xccTt  Tteöiov  rb  ÄXrjiov  oloq  aXävo. 

Wie  es  scheint,  etymologisirt  Homer  hier  und  leitet  das  Wort 
von  dXäöd-at  ab,  und  so  deuten  die  meisten  älteren  und  neue- 
ren Erklärer  „Feld  der  Irren".  Andere  alte  Erklärer  wollten 
im  Verse  202 

ov  d^vfibv  xaTböiov,  narov  avQ^QioTtcDV  dXesivojv 

das  Etymon  angedeutet  finden.  Noch  andere  Scholiasten  z.  St. 
deuten  „die  saatlose  Ebene'*  («  priv.  u.  Xt^iop),  wie  neuerdings 
auch  Düntzer  thut.  Wieder  andere  wollten  jih]Lov  schreiben, 
als  hätte  die  btr.  Ebene  zur  Meersalz-Gewinnung  dienen  müssen: 
ajto  Tov  Tovg  aZag  txsl  JtijyvvöO^ai.  —  Preller  meint,  „jenes 
Feld  der  Irren  sei  ohne  Zweifel  ein  mythischer  Begriff"  ge- 
wesen. Allein  es  gab  nicht  bloss  in  Lycien,  sondern  auch  in 
Cilicien  ein  lih]Lov  jiediov,  das  doch  sicher  kein  „mythischer 
Begriff"  war;  diese  cilicische  Ebene  wurde  öfter  zum  Sammel- 
platz von  Armeen  benutzt.  Herodot  VI  95:  mq  öl  oi  OTQKrrjyol 
ovTot . . .  djtlxovTo  rf/g  Ki}.Lxb]g  lg  ro  'AZ^tov  jteöiov  xtL  — 
Arrian  An.  II  5,  8:  kXe^avÖQog  ...  tovg  fiev  lutjttag  djtiöruXe, 
^iXcora  dovg  dyeiv  öia  rov  liXijiov  jieöiov  Im  rov  jioraiidv 
TOP  ÜVQafiop  xtX.  Auch  Strabo  erwähnt  dieser  cilicischen 
Ebene  cp.  555,  cp.  676.  Und  Plinius  H.  N.  V  22  führt  bei  den 
geographischen  Angaben  über  Cilicien  in  trockener  Weise  auf: 
„Campi  Aleü  :  oppida  Cassipolis,  Mopsos  liberum,  Pyramö 
impositum,  Thynos,  Zephyrium,  Anchiale.  Amnes:  Saros,  Cydnus, 
Tarsum  liberam  urbem  . . .  secans."  Eine  Ebene,  welche  so  viele 
Städte  hat,  wclclie  ferner  zum  Sammelplatz  für  Heere  diente, 
und  durch* welche  Alexander  seine  Reiterei  ziehen  Hess,  kann 
ebenso  wenig  als  „unfruchtbar",  wie  als  „mythisch",  wie  als 
„Salzlache"  gelten.  Ebenso  wenig  ist  hier  mit  dem  Bgr.  «-^(7- 
oB-at  oder  dXEeiPsip  etwas  zu  machen,  üass  die  cilicischen 
Campi  Ale'ii  überaus  fruchtbar  waren,  darf  man  auch  aus  den 
Angaben  des  Strabo  über  den  Pyramus  schliessen,  welcher  die 
Ebene  im  Osten  theils  begrenzte,  theils  durchfloss.  Dieser  Fluss 
nämlich  ghch  nach  Strabo  sehr  dem  Nil,  führte  so  massenhaften 
Schlamm  mit  sich  und    setzte   an  seiner  Mündung  ständig  in 
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dem  Umfange  neues  Land  an,  dass  von  ihm  der  Spruch  galt 
(Str.  cp.  52,  cp.  536): 

eoaszai  iaaofisvoig,  ote  IIvQaßoq  dgyvQoölvrjg 

riiova  TtQOX^iov  IsQriv  eg  Kvtcqov  '^Ixtixai. 

Gehörte  im  Westen  auch  noch  Tarsus  und  sein  Gebiet  zur 
aleischen  Ebene,  dann  hätte  dieselbe  nach  Xenophon  Anab.  I 
2,  22  kaum  ihres  Gleichen  an  üppiger  Fruchtbarkeit  gehabt. 
Ist  aber  das  cilicische  liXrjLov  Jteöiov  etwas  Reelles  gewesen, 
dann  auch  das  lycische,  und  wir  haben  eine  der  Realität  ent- 
sprechende Deutung  zu  suchen.  Zwar  haben  (Str.  676)  einige 
der  Alten  gemeint,  Z  201  sei  an  die  cilicische  Ebene  zu 
denken;  allein  es  ist  durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  Homer 
den  geistig  gestörten  ly  eis  eben  Heros  in  ein  so  fernes  Land 
soll  entweichen  lassen,  selbst,  vorausgesetzt,  dass  der  Dichter 
dieses  Land  gekannt  habe. 

U.  E.  steht  ^A-h]-Lov  für  d-o^ß-iov,  und  es  bedeutet  das 
Adj.  d-}.j]ß-iOQ  nach  Maasgabe  von  cypr.  a-Xov-ov,  von  d-Xcoß-rj 
so  viel  als  =  hingestreckt,  ausgebreitet,  ötQco-rog,  jtXarvg.  Auch 
jtkarvg  ist  nach  Lex.  I  462  urspr.  „hingestreckt".  Darnach  ist 
dXiqLov  Jtsölov  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  =  jtXarv 
jteöLov,  konnte  daher  auch  als  N.  pr.  in  verschiedenen  Gegen- 
den zur  Anwendung  kommen.  Aus  gleicher  Wurzel  mit  gleichem 
Begriffe  haben  wir  ags.  slsed,  engl,  sla-de  „ein  niedrig  lie- 
gendes und  feuchtes  Stück  Land";  slse-d  ist  mit  ags.  Parti- 
cipialsuffix  ed,  -d  gebildet,  wie  z.  B.  ags.  al-d  nhd.  al-t  :  W.  al 
(alere),  ags.  äl-ed  Angezündetes  =  Feuer.  Dieselben  Dienste  wie 
ags.  Suff,  ed  thut  -tog  im  Adj.  d-h]j:-iog,  ganz  wie  in  dy-iog 
verehrt  ||  jtdy-iog  gefestigt  ||  g)Qvy-iog  gedörrt  ||  jrXdy-tog  ge- 
schwungen =  schräg  II  jtXi-Log  {pilelog)  gebläht,  voll;  tfi-jiXeiog 
xtL  II  lat.  ex-im-ius  ausgenommen,  ausgezeichnet  ||  spur-ius  (ge- 
sperrt, gesondert  =)  unächt  ||  in-fer-ius  dargebracht,  geopfert. 
Vgl.  L.  Meyer  H  401. 

Es  entsteht  hier  aber  die  Frage,  ob 

aXdofiai, 

wenn  es  auch  vermöge  seiner  Bedeutung  nicht  d-lrj-iov  hat 
abgeben  können,  nicht  nach  anderer  Begriffsvermittelung  mit 
W.  öla  (schwingen,  schlagen)   zusammenhange.     Aus  W.  öJtaX 
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geht  hervor  lat.  pal-a-ri,  üzla-vrj  das  Ablenken ,  Abschweifen, 
Umherschweifen,  jilaväöd^ca,  und  zu  jtXaC,co  „schlagen"  gehört 
Pass.  jcXdC^eöd-ai  verschlagen  werden,  umherschweifen.  Und  so 
könnte  sein  a-Xri  =  jtXd-vrj,  aXäo^ai  =  jtXaväöO^ai,  üiXaC^eöd-ai. 
—  Wie  ferner  jr^ago?  =  verwirrt  machen,  sinnlos  machen,  tau- 
meln machen:  so  lehnt  sich  mit  gleichem  Begriffe  (nur  passi- 
visch) an  W.  öXv  bzw.  Wf.  ölaj:  das  homerische 

d-Xv-co 

an,  oder  attisch,  mit  Nachwirkung  der  Spirans  6,  a-Xv-m  ver- 
wirrten, aufgeregten  Geistes  sein  (vor  Freude,  vor  Traurigkeit). 
Vgl.  serbisch  slü-ta  (verstört  =)  Dummkopf  ||  slü-ta  ein  Ahner 
(geistig  aufgeregt)  ||  slutiti  ahnen  ||  slutnja  Ahnung  ||  slutov 
Unglücksprophet  ||  mit  Metathesis  (vgl.  ob.  salati)  serb.  sul-ud 
närrisch  ||  böhm.  sul-ik    Narr    etc.*),    neben    saleny    wüthig. 


.  *)  Böhm.  Anlaut  s  für  s  (d)  sehr  oft:  spi-na  =  altböhm.  spi-na  == 
OTcl-vog  Schmutz  Curt.  N.  365  ||  spalda  =  Spelt  ||  slem  Schleim  neben 
slim  Schlamm,  lat.  (s)limus  u.  dgl.  m.  Interessanter  für  uns  sind  solche 
Wörter,  die  nachträglich  Etymologien  von  Lex.  I  bestätigen:  äpa-ta 
(Schmutz)  Hässlichkeit  :  -  a  7t  d-rrj,  -ömo-xri,  -ono-irj,  -am}  in  ol-Giiä-xi] 
xrX.  S.  33  II  spi-ti  stark  riechen  etc.  :  W.  gtcl  c  S.  323  mit  aittw,  sub-fio 
etc.  II  spi-tati  schwätzen  :  W.  am  f  S.  325  ||  spi-c  und  spi-d-lo  Spitze 
:  am  m  S.  329  |1  speta  Pfötchen  ist  Einer  UrW.  mit  Pfote,  goth.  fotiis, 
Fuss,  novq  etc.  S.  261  ff.  jj  splaha  u.  splech  Schmutzfleck  :  anXax-Qoq 
schmutzig,  {a)7falaaaoj  besudeln,  Fleck  etc.  anuX  c  S.  503  jjsploh-nauti 
sich  schwingen  :  \paXdaaco'  xivdaau)  H.,  xara-anXex-oo)'  xareXavvoj 
H.  etc.  ana?,  m  S.  509  ||  splunot  Geplätscher  :  {a)7iXvvio  spülen  etc. 
S.  465  II  sploch-t  Geplantsche  :  {a)na}.daao)  S.  465  ||  spul-ati  se,  ver- 
bannt sein,  spul-äk  Verbannter  :  lat.  (8)pello,  (8)pul-sus  S.  481  ||  spara 
Spalte,  spar-ati  stochern  :  (puQ-äo),  Si-ipccQa,  anaQ-daao)  etc.  S.  528  ii 
II  sper-k  Schmuck  :  (po(j-%6g  glänzend,  (faQ-vvw  XaixTtiivvü),  engl,  to 
spark  etc.  S.  524  h  ||  spr-k-ati  spritzen  :  o-anga'  noixiXa  H.  d.i.  be- 
sprerik-QM  etc.  vgl.  522  e  1|  spra-ch-ati  misten:  anoQ-d^-vy^  Koth,  (poQ- 
vaao)  besudeln  etc.  W.  anaQ  c  S.  521  jj  spag-at  Bindfaden  :  {a)iiYiy-wfii 
befestigen  S.  227  ||  smur  Trübes,  smauf-iti  düster  machen  :  d-^avQoq 
dunkel  xzX.  S.  295  f.  ||  smer-iti  schwingen,  schleudern  :  a(.icn>-ay-va 
und  [laQ-tty-va  Peitsche  xxk.  W.  oiiaQ  S.  420 ff.  jj  smaul-iti  besudeln  : 
{a)fxoX-vv(o  xxX.,  W.  a^aX  S.  40  j]  8t6b-ati  schwatzen,  steb-et  Ge- 
schnatter, stab-arc  Getöse  :  axdfiß-a),  axs/xß-d^oj  schwatzen,  schel- 
ten, ä-axoß-og'  cc-Xoi(U'>Qi]xog  H.,  o-xoßoq  und  o-xxoßog  (rr  =  ax) 
Getöse,  d-xtfiß-(o  etc.  S.  285.  302.  Der  Kaum  verbietet,  noch  weitere 
Bestätigungen  aufzuführen. 

Goebel,  Lexilogus.   U.  13 
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wahnsinnig  ||  säl-iti  se,  wahnsinnig  werden  ||  sileti  verrückt 
sein  II  sileny  toll  etc.  ||  poln.  szal  Wahnsinn  ||  szal-ec  tollen, 
rasen  ||  szal-en  Narr  ||  szal-enie,  szal-ono  rasend  u.  a.  W.*) 

Ä-Xv-xrj  Unruhe,  Angst  (Hipp.)  wird  aus  a-^i;-co  gebildet 
sein,  wie  d^rj-x?]  aus  W.  d-e.     Daraus  wieder  ein  Denominativ 

st.  a-Xvx-im  rasen,  toll  sein  X  70;  daraus  ein  "^ a-Xvx-roq  mit 
d-ZvxT8(D,  aXvxraivm,  dXvxrd^co  xrX.  In  IvOöa  Wuth  (st. 
Xvx-Lo)  und  Ivööco  (toll  sein,  rasen)  ist  ö  spurlos  verschwunden, 
wie  zumeist.  Auf  eine  Dental- Weiterbildung  von  dlvm  deuten 
d-Xv-ö-fiog,  d-Xvcrd^co,  d-^vöralpcj,  etc.  —  Das  mit 
dem  vorhin  erwähnten  dZvxretv  gleichlautende  cret.  d-Xvxrelv 
bellen  (H.)  Hesse  sich  „anschlagen"  deuten  („die  Hunde  schlugen 
an");  aber  es  hat  W.  öla,  aXi,  öXv  in  ihren  Ausgestaltungen 
auch  sonst  den  Bgr.  „tönen"  (aller  Art)  entwickelt:  Idöxco  mit 
l-Xax-ov,  Xax-Tj-öG)  etc.  st.  öldx-co  \\  liym  st.  öXtya),  wie  aus 
Pf.  P.  ÖL-üXsynai  st.  di-töXeyf/ai  hervorgeht;  schott.  slog-an 
und  slogh-an  nebst  sloan  „das  Kriegsgeschrei".*  —  Ä-Xax- 
m-Oaf  dd^QolOaL  H.  gehört  urwurzelhaft  zusammen  mit  Xiym 
sammeln  :  Pf.  slXo^cc  st.  s-öXo^a.  —  Ä-Xax-drrj  Regenwurm 
H.  vom  Th.  öXax  :  ahd.  slah-an,  slihhan,  slih-an  etc.;  vgl.  ahd. 


*)  Mit  dem  poln.  Anlaute  sz  verhält  es  sich,  wie  mit  höhm.  s,  wie 
mit  nhd.  seh  in  schlagen,  Schleim  etc.  :  szlak  und  slak  Schlag  ||  szlam 
Schlamm  ||  szluz  und  sluz  schleimige  Feuchtigkeit  etc.  Hier  lieber 
einige  Vergleichungen  zu  Lex.  I:  poln.  szmer  Geräusch  :  W.  Ofxa^  in 
o/j.aQ-ay-rj  Getöse,  a/biaQ-ay-ta),  ofjiuQ-aaaa)  und  (j.aQÜGaaj  tosen  etc. 
S.  40  II  smerg-nac,  smarg-nad  und  ohne  das  weiterbildende  g  auch 
szmer-nac  =  1)  rauschen  etc.  :  afiagayslv  2)  schwingen,  werfen  : 
OfjicLQ-ciy-va  Peitsche,  ajn^Q-iy^  Schlingpflanze,  ij/ue^lg  st,  ä-CfJLEQ-iq 
neben  (xoQ-la  Kanke,  Rebe  xxX.  S.  40.  421  ff.  ||  szpara  Spalte  =  böhm. 
spara  ||  szpar-g-al  Fetzen,  Stück  Papier  :  aitaQ^ai-  anuQa^ai  H., 
ansQy-av-Tjaai  zerreissen  etc.  S.  528  jj  szparki  schnell,  heftig  :  ansQx- 
voq  schnell,  {(S)nQÖxa,  {a)nQ6x-vv  jäh,  schnell,  {a)n6Qx-aq'  taxsiq 
H.  xT?..  S.  526  II  szper-ac  spüren,  forschen  :  (s)par-io  in  re-perio,  com- 
perio  etc.  S.  522  ||  szper-ka  Glänzendes  =  Geschmeide  :  W.  onaQ  h  S.  524 
II  szpet-ny  schmutzig,  hässlich  :  anar-lkr]  Koth  xzk.  S.  33  |I  szpil-uga 
Speüendes,  Speileisen  :  Wf.  OTtiX,  W.  anak  n  S.  510  {onaX-vooo)  spdl-ien, 
splittern  xzX.)  \\  szpada  =  ital.  spada,  frz.  epöe  :  anaO^i]  eine  Art  Schwert 
H.  oder  zu  W.  onaÖ  schwingen  S.  256. 
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sling-an  „sich  schlingend  kriechen",  Schlange  etc.;  dazu  bei 
0.  Schade  lit.  sliek-as  Regenwurm,  lett.  sleeka  Regenwurm, 
altsl.  slakü  gekrümmt,  altpr.  slayx  Regenwurm.  —  }i-Zä'-ZvY§ 
(Nie.)  st.  d-6Xd-Olvy^^((j)?.vy-ii6g  :  mhd.  sluc,  nhd.  ScJiluck, 
mhd.  sluckon,  slüchen  etc.*)  — Ä-Xav-Q-lg  =<jxi^C,ci  entweder 
in  dem  Sinne  von  öxl^cc'  lanütdq  H.  oder  „Brennholz"  und  als- 
dann zu  W.  öXa  bzw.  ölaj:  „brennen"  S.  183  ff.  gehörend,  oder  in 
dem  Sinne  von  „Gehauenes,  Gehacktes"  oder  in  dem  von  „Ge- 
spaltenes", alsdann  zu  vergleichen  altfries.  slA,-t,  nnl.  sloo-t, 
nd.  sl6-t  Graben  (Einschnitt),  wie  denn  W.  sla  vielfach  den 
Bgr.  klaffen  machen,  spalten  etc.  entwickelt  hat.  —  ji-2.8V'Qov' 
Tcctpog  (cypr.)  H.,  entweder  =  „Verbrennung"  (der  Leiche),  oder 
==  Gruft,  Grab;  vgl.  dlavQig.  —  'Ä-Xox-oq  nach  Hesychius  auch 
=  svvri,  dann  nicht  wie  dXoxog  uxor  (unius  lectus)  mit  d  zu- 
sammengesetzt, jedenfalls  Einer  Herkunft  mit 

Xix-XQov, 

dessen  Urgestalt  schon  aus  der  voraufgehenden  Längung  kurzer 
Vocale  zu  erschliessen  ist:  r  516  xslftac  evl  X^xtqco,  ip  32  djio 


*)  Auch  im  Slavischen  fällt  oft  urspr.  s  vor  1  ab,  wie  z.  B.  böhm. 
luk-ac  =  SehlucTc-er,  vorax  1|  lok  =  Schluck  ||  lok-ati,  läk-ati  etc.  = 
schlucken  ||  lap-ati  =  schlappen  |1  lejniti  misten  :  sli-na  Schmutz, 
Schleim  ||  Ifiz-ina  und  luh  =  engl,  slough  Sumpf,  Morast  ||  li-"na  = 
ahd.  sli-o,  nhd.  Schleie^lo^  =  u-loi-f^iöq  u.  dgl.  m.  Daher  auch  neben 
sleh-ati  etc.  böhm.  leh-no  und  loÄe  Lager,  lo2:-iti  legen  etc.  Aber 
darum  sind  die  obigen  mit  sl  anlautenden  "  slav.  Wörter  keineswegs  Zu- 
sammensetzungen mit  Praep.  se,  s  (mit,  zusammen)  oder  gar  mit  ksl.  izü 
(serb.  iz,  böhm.  ze,  z)  „aus",  so  wenig  wie  z.B.  engl,  to  slash  ein  Com- 
positum ist  von  gleichbedeutigem  to  lash,  oder  z.  B.  schlecken  ein  solches 
von  lecken,  schlotteren  von  lotteren  ist  u.  dgl.  m.  Der  anderweitig  fest- 
stehende vollere  Anlaut  hat  die  Priorität  für  sich. 

In  seiner  reichhaltigen  Abhandlung  über  „Die  Wurzel  spar-  im 
Slavischen  und  in  den  verwandten  Sprachen"  (Wien  1875)  urtheilt  Prof. 
Jos.  Sumann  ähnlich  u.a.  auch  über  das  Verhältniss  von  böhm.  spol-ek 
Gemeinschaft,  spolu  gemeinschaftlich  etc.  zu  ksl.  polü  sexus,  genus 
S.  25.  Hätte  diese  werthvolle  Arbeit  bereits  zu  Lexil.  I  dem  Vf.  vor- 
gelegen, so  hätte  er  für  viele  seiner  Aufstellungen  manche  lehrreiche 
Bestätigungen  citiren  können.  Ohne  dass  S.  dessen  gedenkt,  entspricht 
z.  B.  dem  von  ihm  S.  26  beigebrachten  slav.  spol-inü  und  pol-enikü 
„Riese"  das  hom.  ((j)7r£A-a>^  „Riese"  der  Wurzel  nach.     Lex.  I  468 f. 

13* 
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XexTQOto  d'OQOVöa.  Vgl.  böhm.  sleh-ati,  sleh-nauti  1)  sicli 
legen,  2)  Xoxbvuv  gebären,  sloh  Lager;  serb.  slog  Gartenbeet; 
sloga  Eintracht  (urspr.  Liegen  =  Ruhe,  wie  po-koj  Niederliegen 
=rRuhe,  Eintracht);  ne-sloga  Zwie-tracht;  ne-sloz-an  un- 
einig etc.  Aus  W.  sla  ohne  Guttural-Erweiterung  böhm.  sloj, 
sluj  Lagerung  =  Steinschicht  etc.;  poln.  sloj  Schicht,  Maser; 
stoj-ek  ein  Ding  zum  Lagern,  Aufbewahren,  %^i]y,i].  Den  be- 
grifflichen Zusammenhang  all  dieser  Wörter  mit  slä-ti  und 
schlagen  etc.  gibt  die  Analogie  von  öroQevvvfic,  özQarog,  öTQcofia 
xrX.  an  die  Hand  (s.  das  vorhin  über  dXcorj  ff.  Gesagte).  Vgl. 
böhm.  sieh  Hieb  neben  sloh  Lager  etc.  — 

li-Xivd^-ri  H.  und  d-Xdvd^-rj  (cf.  M.  Schmidt)  Dunkel, 
Nacht,  gehören  zusammen  mit  Xavd^-dvco,  Xrjd^m,  und  bieten 
^-Erweiterung  der  W.  öXa,  die  mit  gleichem  Begriffe  ohne 
solche  Erweiterung  auch  abgab 

Latona,  urspr.  =  das  Dunkel,  die  Nacht.  Aus  der  (personi- 
ficirten)  Nacht  gehen  hervor  die  Zwillingsgeschwister  Sonne 
(Apollo)  und  Mond  (Artemis),  beide  Himmelslichter  erzeugt 
vom  Gotte  des  Himmels  Zeus.  Leto,  die  Nacht,  ist  Schwester 
des  Sternenhimmels  (der  jicrtQU]);  sie  ist  xvavojt^jiXoo, 
dunkelgewandig  Hesiod  Th.  406,  Orph.  Hymn.  35,  \. 

In  lautlicher  Hinsicht  kann  das  Wort  Ar}-rc6  nicht  aus 
Wf.  oXad^  hervorgehen,  da  ^  nicht  r  wird,*)  sondern  nur  aus 
der  UrW.  öXa  selbst,  aus  der  ja  auch  die  vielen  slav.  Wörter 
des  Bgr.  Umhüllung,  Dunkel  (S.  179  ff.)  entstammen.  Dass  die 
Urgestalt  des  Wortes  mit  ö  anlautete,  dafür  sprechen  die 
Längungen  kurzer  Vocale  vor  A7]rm:  ovd^  ojioxe  At/zovg 
A  321  (Versanfang),  ovvex  dga  ArjTot  £i  607  (Versanf.),  vfipsvöt 
A7]T(D  Hymn.  H.  XXVH  19  (Versanf.);  Baumeister  etc.  ,,v(iV£vaiv". 

Gebildet  ist  A?]-t<j6  zunächst  von  einem  Adj.  (ö)X7j-r6g  ver- 
hüllt, umdunkelt,  wie  von  ihren  resp.  Adjectiven  Äqcöto^,  ^Eqü-toj, 
KaXXiörm,  KXsl-tco,  KXv-rm,  IlQm-rco,  ^tXrj-rcD,  ^iv-rm  xrX. 

Der  Bgr.  „dunkel"  aber  entwickelt  sich  auf  mehrfache 
Weise:  bald  aus  Bgr.  verhüllen,  bedecken  (Hülle  =  Um-schlag), 

*)  Insofern  ist  also  Curtius*  S.  119  völlig  im  Rechte,  wenn  er  „die 
oft  wiederholte  Ableitung  des  Namens  ArixoJ  von  Xa(heTv"  aufs  entschie- 
denste abweist. 
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bald  aus  Bgr.  blenden  (blind),  bald  aus  Bgr.  schmutzig-,  trübe- 
sein, bald  aus  Bgr.  rauchen  (engl,  reeky)  oder  Bgr.  nebeln 
(düster)  u.  s.  w.  Da  nun  W.  öXa-öXt-öZv  die  ganze  Begriffsscala 
a  bis  0  (vgl.  ob.  5  ff.)  durchlaufen  hat,  wie  wir  später  sehen 
werden;  da  ferner  sich  nicht  selten  verschiedene  Begriffe  gegen- 
seitig durchdringen:  so  lassen  wir  hier  dahingestellt,  welchen 
Weg  Arj-rco,  Xrjd^'m,  Xavd^dvco  gegangen  ist.  So  wenig  Arj-rco  aus 
l?]&.co  selbst  hervorgegangen  sein  kann,  so  wenig  lat.  lateo  aus 
St.  Za^;  vielmehr  ist  (ö)h]-ß-co  eine  Weiterbildung  zu  W.  0?.a, 
wie  xvTj-d^-co  :  xvd-co,  v^^-^-co  :  ve-m  xtL,  und  lat.  la-te-o  weist 
auf  ein  Adj.  lä-tus  (cf.  ra-tus  etc.),  wie  pü-te-o  auf  ein  *pii-tus, 
foe-te-o  auf  *foe-tus  st.  fovi-tus  (beide  aus  W.  öJiv),  u.  la-te-o  : 
Xri-d^co  =  pu-te-o  ;  jzv-^cq.  Lat.  Lä-to-na  entspricht  einem 
*A7j-rc6prj,  wie  Ä-TQvrwvrj  aus  a-tQV-rog  xrX. 

Doch  genug  der  neuen  Beispiele  über  anl.  ctZ  st.  d-öX.  Aber 
auch  vorschlagendes  £  ist  Zeuge  für  urspr.  Anlaut  öXj  wie  im 
Französischen  e-lan  Schwung  :  W.  sla  schwingen,  wie  e-lingue 
(„corde  avec  un  noeud  coulimi'^)  =  Schlinge.  Zu  den  Lex.  I  348  ff. 
und  sonst  erörterten  Wörtern  nehme  man  noch  folgende: 

'E-Xd-co  :  böhm.  slä-ti  schwingen,  in  Bewegung  setzen  etc. 
Dazu  u.a.  t-Xd-rrj  Tanne,  eigtL  =  cel-sa  :  cello,  das  begrifflich 
=  eXdm.     Im  Adjectiv 

siXdrtvog 

S  289,  ß  454,  ß  424,  o  289,  r  38  noch  Ersatzdehnung,  wie  in 
g)asi,v6g  st.  ^asö-voc;  xrX.  — "E-Xa-vog  Schwinger  bzw.  Stösser 
=  Weihe ,  Lämmergeier ,  Ixrcvog  H.  —  ^E-Xd-emg'  df/jtsXov 
eiöog  H.;  Bgr.  schwingen  =  ranken,  wie  W.  öJtaX  in  dfijtsXog, 
W.  öJtaQ  in  JtaQ-z-dg,  W.  öfcaQ  in  fiOQ-la  u.  rifiSQig  (a-öfiSQ-ig) 
etc.  —  ^E-Xa-la'  di^QOv  Kvqtjvcuxov  (itQogH.;  Bgr.  schwingen. 
—  ^E'Zalovg'  Iv  Kvüzqo)  6  Zevg  H.  Sollte  nicht  'E-Xaisvg 
zu  schreiben  sein?  Bgr.  „der  Schleuderer,  Blitzer",  wie  engl, 
to  strike  (streichen,  schlagen,  treffen)  geradezu  =  blitzen,  wie 
nicht  minder  d-6tQdjt-ra)  (urspr.  schwingen,  torquere)  =  blitzen. 
'E-Xi-8vg.  Zsvg  tv  ß7]ßacg  H.  wird  gleicher  Bedeutung 
sein,  wie  das  vor.  Wort,  aus  Wf.  öXi=W.  oXa;  vgl.  böhm,  sli 
=  slä-ti.  Oder  liegt  hier  Wf.  (jXl  =  öXa  „brennen,  glänzen" 
(S.  183  ff.)  vor?     Dann  wäre  es  nah  verwandt  dem  Adj. 

Xi-aQog 
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warm,  welches  (S.  184)  an  allen  liom.  Stellen  vorhergehenden 
kurzen  Vocal  längt  Ä  All.  830.  846,  S  164,  X  149,  £  268, 
Tj  266.     Vgl.  übrigens  böhm.  sieh  =  1)  Hieb,  2)  Flamme. 

^E-X(D-6q,  dorische  Benennung  des  Feuergottes  H.  (S.  183), 
hat  zum  Sohne  'E-Zm-Q-evg  (Schol.  E  609)  :  ahd.  slä-t,  nhd. 
Schlo-t  etc.  —  ^E-lä-rar  TjXiovtat  H.,  also  l-Xa-eöd^ca  = 
böhm.  slu-n-iti  sonnen;  vgl.  slo-n-iti  leuchten,  schimmern  etc. 
S.  180.  —  Das  Stammwort  t-Xa-  avyrj  H.  darf  man  so  wenig 
mit  yeXa'  avy^  rjXiov,  wie  mit  ßsXa  (S.  160)  vermengen,,  noch 
auch  mit  ^eltoq.  — 

Innigst  verwandt  mit  'E-Xm-og  xrX.  ist  das  vielbesprochene 

hom.  Wort 

Xo7-Tog, 

für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut  die  Längungen  ^351 
(Versanfang)  xcdero  de  Xcorog,  M  283  (Versanf.)  xal  jttöla  Xco- 
Tovvra  Zeugniss  ablegen.  Aus  Bgr.  „brennen"  etc.  ergibt  sich 
so  oft  Bgr.  „feuerfarben,  purpurn,  roth"  (vgl.  z.B.  Lex.  I  113 ff., 
168  ff.  (fOL-vog,  jtv-Tog,  Jtv-Qog,  puniceus).  Wie  nun  die  Dattel- 
palme wegen  ihrer  Scharlach rothen  Früchte  (polvt^,  der  Gra- 
natbaum aus  gleichem  Grunde  Qoid,  Qod,  qov-ölov,  Qvöla  etc. 
heisst  (I  359),  so  der  Lotosbaum  der  Lotöphagen  Xco-rog  d.  i. 
„roth,  purpurn"  wegen  seiner  dattelähnlichen  rothen  (als  Speise 
noch  heutzutage  beliebten)  Früchte.  Demi  dass  unter  dem 
Xmrog  der  Lotöphagen  i  84  ff.  Zizyphus  Lotus  (Jujube)  zu 
verstehen  ist,  der  noch  heute  an  der  Nordküste  Africas  seine 
gleiche  Rolle  spielt  wie  zu  Homers  Zeiten,  das  darf  als  aus- 
gemacht gelten. 

Aco-Tog  heisst  ferner  B  776,  S  348,  ^  351,  6  603  ein  in 
feuchten  Wiesen  wachsender  Klee;  man  wird  nicht  irren,  wenn 
man  darunter  Trifolium  pratense  d.  i.  den  „rothen  Klee"  ver- 
steht. —  Und  die  bei  Herodot  II  92  beschriebene  ägyptische 
Lotospflanze  ist  die  noch  h.  z.  T.  in  Ägypten  wachsende  Lotos- 
blume, Nymphaea  Lotus,  „mit  rosenrothen  Blumen"  (Schilling 
Pflanzenreich).  — 

Deckt  sich  unter  gleichem  Wechsel  der  weiterbildenden 
Labialen,  wie  in  ßXecp-aQov  und  ßXijico,  wie    in  dXi:(p-aT-LC,a), 
lX(pog  und  äXejcog,  eXjtog  xrX.,  das  homerische 
l-Xe(p-alQeödm 
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mit  selb,  slep-ar-iti  blenden,  betrügen,  und  t-?.8^'7jQ-£a 
Glänzendes,  dann  wie  ra  (f)d8a  =  Augen  (von  einem  Adj.  I-Xeq)- 
t]Q-rjg)  mit  poln.  slep-ie  Augen;  so  haben  wir  mit  dem  Labial 
ß  als  verwandt  hieb  er  zu  stellen  e-Xeß-oQ-og  (so  bei  ,He- 
sychius)  neben  t-Xltß-oQoq  mit  Assimilation  des  anl.  ö  (neben 
tlUßoQOQ)  =  1)  Glänzendes,  goldener  Frauenschmuck  (bei 
alten  Komikern,  Hesychius  etc.),  2)  auf  Blendung  des  Geistes, 
Blödsinn  bezügliches  d.  i.  Mittel  gegen  Blödsinn;  eXXsßo- 
Qcdco  blödsinnig  sein.  Vgl.  böhm.  slepy  geblendet,  blöde,  pohi. 
slep-y  etc.  S.  180;  böhm.  slabo-myslny  (mysl  Sinn)  gehört 
freilich  zu  slaby  schwach,  slab-iti  schwächen  (cf.  d-lajt-X6g, 
d-lajt-aö-voc,  etc.),  aber  immerhin  zu  derselben  Wurzel  sla 
(Sec.WW.  öXajt,  öXatp,  öXaß).  — 

"E-Xey-og  Lied,  t-Xey-stov,  e-log-ium  etc.  wird  lächer- 
licherweise gedeutet  aus  e  e  XeysivQ),  während  doch  schon  öi- 
eileyiiai  auf  urspr.  öltym  hinzeigt  (oben  S.  194).  — 

'E-Xvy-evg'  Aiovvöog  ev  ^dfioy  H.,  freilich  ausser  der 
Reihe  vor  sXlyfiaTcc  stehend.  Ist  deshalb  vielleicht  ^-Xiy-evg 
zu  lesen,  so  läge  Zusammenhang  mit 

Xiy-vg  und  Xiy-nqog 

„hell -tönend"  und  der  Bgr.  "l-axxog  vor;  beide  hom.  Wörter 
üben  so  gern  längenden  Einfluss  auf  vorhergehenden  kurzen 
Vocal  aus:  Längung  vor  Xtyvg  y  176,  vor  Gen.  Xiyicov  N  334, 
7  289,  vor  Adv.  Xtytmg  F  214,  T  5,  x  201,  jt  216,  (p  56,  vor 
Xiyv-(pmvcp  T350,  vor  Xty-vQog  (fj)  Ä  532,  iV590,  5290,  T  215. 
Übrigens  könnte  man  auch  den  Bgr.  „Erschütterer"  gewinnen 
aus  Wf.  öXiy  (schwingen)  in  Xlöyog  st.  öXlyog  Haue,  Hacke, 
lat.  ligo,  Xiy-öog  Mörser,  Durchschlag,  Xcy-alvELV  fiaöri- 
yovv.  o^ecog  tg)OQ(mv  H.  —  Ist  aber  trotz  der  alpha-bet.  Un- 
ordnung (die  öfter  bei  Hesychius  vorkommt)  ^E-Xvy-evg  richtig, 
so  wäre  wegen  des  Bgr.  „tönen"  (=  jauchzen)  zu  vorweisen  auf 
crot.  dXvxrslv  bellen,  auf  Xvtrslv  jioXXd  XaXttv  H.  u.  a.  W. 
Vielleicht  auch  könnte  Jemand  denken  wollen  an  sMucJcen  und 
ahd.  sluko,  sluhho,  slüch  „Zecher",  böhm.  luk-ac  „Zecher"  etc., 
aber  dieses  doch  nur,  wenn  komische  Verwendung  des  Wortes 
gesichert  wäre.  — 

^E-XXo7i-ia  (mit  Assim.  von  ö),  eine  Berglaudschaft,  er- 
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klärt  sich  nach  dem  S.  115  über  {(j)Xejt-aq  Höhe  und  {ö)X6(p-oq 
Gesagten.  —  Das  Adjectiv 

ist  »bei  Hesiod.  Scut.  212  Epitheton  zu  ixß^vg: 

uQyvQSOL  öslcpZvsQ  s&oivojv  eXkonaq  l/ßvg. 
Man  deutet  „stumm",  weil  man  eben  keine  bessere  Erklärung 
fand;  freilich  ein  wunderliches  Epitheton  hier,  als  ob  die  ver- 
folgenden Delphine  nicht  auch  „stumm"  gewesen  wären.  Sonst 
bezeichnet  elXotp  und  sXon)  den  Stör,  etwa  auch  diesen,  weil 
er,  wie  alle  Fische,  stumm  ist?!  Was  den  Stör  auszeichnet, 
sind  fünf  Reihen  von  starken  „Schuppenschildern"  (Schil- 
ling Naturgesch.);  sein  Körper  „ist  mit  fünf  Längsreihen  grös- 
serer oder  kleinerer  Knochenplatten  besetzt"  (Lenz  Naturgesch. 
III  209);  auch  nach  Pliuius  IX  27  war  er  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Schuppenbildung  auffällig:  unus  omnium  squamis 
ad  OS  versis  etc.  Daher  steht  s-XXoxf)  für  s-öXoip,  gehört  zu 
{6)l£Jico,  Xejt-oq,  Xsjc-ig  :  böhm.  slup-ka,  slup-ina  u.  lup-ina 
„Schuppe,  Schale",  und  ist  =  schuppig,  wie  auch  Ilesychius 
deutet:  sXXojtsg'  xal  ol  kejüiöcoToL  Vgl.  ob.  S.  115  o-Xojtroj 
=  (ö)X£jtco  xtX.  —  Das  homerische 

8-ZsyxG) 

mit  s-lsyyog  erklärt  sich  sammt  der  nachhomerischen  Bedeu- 
tungsentwickelung nur  beim  Ausgehen  von  Wf.  öA«-/(=Wff. 
öXa-x  und  oXa-y)  schwingen,  schlagen,  werfen.  Desselben  Ur- 
sprungs ist 

mit  Xoyx^  xxX.  Das  Pf.  uXrixa  steht  st.  I-öXtjxc^,  uXnyaai  st. 
l-öXrjy-iiaL.  Aayx-(^vco  ist urspr.  =  er-schwingen,  er-loosen, 
wie  jtdXXsiv  F  324  ö.  oder  jtaX-dööstv  H  111  ö.  (auch  ohne 
xXriQcp  Ap.  Rh.  I  358),  und  Xoyx-r)  ist  =  jiaX-xov,  Xd^og  = 
jidXog.  Aus  „er-schwingen"  ergibt  sich  für  Xayx-dvm  Bgr.  „er- 
langen"  (durchs  Loos  etc.),  factitiv  „erlangen  machen".  Wie 
nun  W.  {(j)jiaX  in  jiaX-d(j6m  fernerhin  =  „bewerfen,  bespritzen, 
besudeln"  auch  ohne  Xvd-Qcp  u.  dgl.  x  406,  so  wird  Wf.  öXax 
in  lXiyx<co  zu  „besudeln  =  beschimpfen,  zu  Schanden  machen" 
/  522,  9  424  (nur  in  diesem  Sinne  bei  Homer)  und  xo  l-Xeyx-og 
zu  Besudelung  {jiaXajuog)  =  Beschimpfung  =  Schimpf,  Schande 
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J  314,  9P  329  ö.  (nur  in  diesem  Sinne  bei  Homer).  In  der  nach- 
homerischen Sprache  wird  in  iXijym  der  Grundbgr.  „schwingen" 
bald  =  züchtigen  d.  i.  tadehi  (Aesch.,  Xen.),  bald  =  weg- 
schleudern, ver- werfen  (Lucian  etc.),  bald  =  wägen  (wie  pen- 
dere  aus  Wf.  spand  schwingen,  vgl.  ob.  S.  149)  d.  i.  abwägen  bzw. 
untersuchen  (Aesch.,  Soph.,  Plato  etc.),  bald  =  schlagen,  zurück- 
schlagen d.  i.  widerlegen  (Aesch.,  Plato  etc.),  bald  =  schlagen 
d.  i.  besiegen  (Pind.  Pyth.  XI  49  und  Spätere),  bald  =  dar- 
legen (urspr.  hinstrecken)  d.i.  erweisen  (Plato  etc.).  Und  dem 
entsprechend  ist  xo  llBjyoq  bei  Späteren  Abwägung  oder  Unter- 
suchung; Widerlegung;  Darlegung  oder  Beweisführung,  Beweis- 
mittel. Wie  man  sieht,  hätte  man  das  homerische  eXeyxog 
nicht  als  grundverschieden  von  dem  sZeyx^^  ^^^^  Tragiker  etc. 
hinstellen  sollen. 

Keines  anderen  Ursprungs  ist  auch 

8-Zax-vg 

mit  eXaööatv  st.  t-lax-icor^  t-lax-töToq,  urspr.  =  hingestreckt, 
woraus  sich  Bgr.  „platt,  flach,  niedrig"  ergab,  in  weiterer  Ver- 
wendung „unbedeutend"  (nicht  hervorragend),  „gering,  schlecht". 
Wie  Wf.  6Xa%  in  Xtx~^^>  cc-^^ox-og  xrX.  den  gleichen  Begriff  „hin- 
strecken" =  ausspreiten,  oroQtvvvfit,  darstellt,  darüber  S.  196. 

In   XaX'CcivcQ    wird    Bgr.  „schwingen"  =  hauen,   behacken 
(das  Ackerland).     Aber  daraus  das  homerische 

Xdx-sia 

herzuleiten,  geht  nicht  an:  die  dxr?]  Xdx'^ia  x  509  ist  so  wenig 
„behacktes  Land",  auch  wenn  man  daraus  „beackerbar"  machen 
dürfte,  als  es  die  waldige  Insel  war  neben  dem  Cyclopenlande, 
die  voll  wilder  Ziegen  und  noch  von  keinem  menschlichen  Fusse 
betreten  war  i  116 ff.;  hcisst  es  doch  Vs  123  von  derselben: 

d}X  rj  y'  äanaQXoq  xal  dvriQOXoq  ^(xata  Tcdvxa 

Beide  Örtlichkeiten  waren  „niedrig",  wie  Doederlein,  welcher 
übrigens   N.  2062   direct   von  ^Xtx-^cv,  Xtx-og  ausgeht,  richtig 
erkannt  hat.     Dass  so   die   erwähnte  dxr?]  war,  geht  aus  der 
Angabe  der  daraufstehenden  Bäume  hervor  510: 
fjLaxQai  t'  al'ysiQoi  xal  Lxeai  coXtoixaQnoL. 
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Und  dass  die  Insel  i  116  eine  niedrige  war,  zum  wenigsten 
an  der  Küste,  ist  hinlänglich  zu  ersehen  aus  Vs  132 ff.: 

ev  fisv  yaQ  keifidiveg  aloq  nohoto  naQ^  oyßaq 

vdgrjXol,  (xaXaxoi  xtX. 

So  fruchtbar  nun  diese  Insel  auch  war,  so  unfruchtbar  jenes 
Gestade  x  509  mit  seinem  Haine  der  Persephone,  mit  seinen 
Weiden  und  Schwarzpappeln  und  seinem  Eingange  ins  Schatten- 
reich. 

Dieses  Xdxua  (von  Xax-VQ  mit  Accent  wie  d^rjXvc,  etc.)  ist 
sicherlich  nicht  verschieden  von  llayyq  oder  e-Xdx-vg,  wie 
Arcadius  zu  accentuiren  forderte,  und  wie  dann  Fem.  hXctxjcia 
regelmässig  als  ein  Proparoxytonon  steht  im  Hymn.  Ap.  197, 
bei  Nicander,  Oppian,  Nonnius  etc.  Ob  man  daher  nicht  besser 
thäte,  nach  Zenodots  Vorschrift  mit  Bekker^  zu  schreiben  t  116 
vrjöog  8jt£tT^  iXdx^f^GL  und  x  509  eV^'  «xr/J  r'  llax^ial 
Sonst  ja  findet  sich  nirgends  Xdx'^io.  oder  Xcqyq,  und  es  scheint, 
als  ob  Mangel  an  Einblick  in  den  Ursprung  und  die  Grund- 
bedeutung von  t'kdxvg,  l-Xdx^d  erst  dieses  Xdx^ia  mit  der 
unhaltbaren  Deutung  aus  ZaxccLvm  geschaffen  habe. 

Nach  gleicher  Begriffsvermittelung,  wie  bei  t-Xdx-vg  (und 
event.  Idx-vg,  Xdx-sta)  geht  aus  goth.  ahd.  s Iah- an  (schlagen) 
ahd.  mild,  sleh-t  hervor,  urspr.  ==  niedrig,  eben,  erst  weiterhin 
=  gemein,  schlecht,  das  übrigens  noch  bei  Luther  ==  eben.  Das 
gleichbedeutige  goth.  slaih-t-s  „eben"  geht  hervor  aus  Th. 
slih  (=  slah),  dem  im  Griechischen  eine  .  andere  Guttural- 
Erweiterung  aus  W.  öXl  =  öXa  gegenübersteht,  nämlich  öXiy 
(schwingen  =  schlagen  etc.)  in  Xiöyog  st.  aXiy-og,  lat.  ligo  (rel- 
ligio),  Xlyöog*),  Xiyaiva),  Xiyvg,  XcyvQog  etc.  (S.  199).  Hesychius 
gibt  als  Grundbedeutung  von  Xcyvg  „durchdringend"  an,  nämlich 
o^vg.  Zu  dieser  Wf.  öXiy  gehört  jedenfalls  als  „Geschlagenes, 
Gehauenes"  lat.  lig-num  Scheitholz  etc.;  mit  Bgr.  schwingen 
=  schlingen,  binden,  lat.  ligare  etc.;  mit  Bgr.  hinstrecken 

6-Xly-og 

urspr.  =  niedrig,   weiterhin    mit   gleicher   Begriffsentwickelung 


*)  "ly-6t]  Mörser  entsteht  nicht  durch  Schwund  von  l{l),  sondern 
gehört  zu  W.  Ix  (treffen,  stossen)  mit  gleicher  Erweichung,  wie  oydoog 
aus  6}CT(6  hervorgeht. 
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wie  die  urwurzelliaft  verwandten  Adjectiva  t-Xdx-vg,  sleh-t, 
slaili-t-s,  schlicht,  engl,  slight.  Neben  oXlyoq  hat  Hesychius 
ein  Adj.  XiC^oq  (st.  Ityioq)  :  h^ov  eXartop.  Das  von  ihm  an- 
geführte Ztw.  Zi^m  (=  jtai^m)  verhält  sich  begrifflich  zu  Wf. 
öXcy  schwingen,  wie  spielen  zu  W.  spal  schwingen  (Bewegungen 
aller  Art  machen).  —  Von  einem  XiC,co  „streifen"  leitet  Eustathius 
her  das  homerische  Adverbium 

Xly-öriv 

streifend  %  278.  Gleicher  Wurzel  ist  das  entweder  auf  ein 
Präs.  UC,a)  oder  Xlyyco  weisende  aui.  Xty.  J  12b 

Xiy^e 
in  der  Stelle: 

avTccQ  sneiöi]  xvxXoxsQhq  ythya  xo^ov  heivsv, 
^ly^e  ßiog,  vevQrj  de  [i^y^  l'ax^v,  dXro  d'  oiozog. 

Man  deutet  gewiss  nicht  richtig  tip6q)?](j6v:  denn  das  Getön 
der  Saite  kommt  erst  nach;  der  naturgemässe  Hergang  ist  doch 
wohl  dieser:  nachdem  der  Bogen  gespannt  war,  wird  der  Bogen 
(ßiog)  durch  Abschnellen  der  Saite  in  schwingende  Be- 
wegung gesetzt;  nun  schwirrt  die  Sehne  (pbvq?]  lax^v),  und 
der  Pfeil  fliegt  ab.  Hesychius  hat  neben  der  Deutung  tip6q)r]ö£v 
auch  noch  die  Erklärung  wXiöO^ev.  U.  E.  ist  zu  übersetzen: 
„Es  schwang  (schnellte)  der  Bogen,  laut  erklang  die  Sehne, 
hinflog  der  Pfeil."  —  Aus  Bgr.  schwingen  entwickelt  sich  Bgr. 
sich  winden,  wirbeln  in  Xtyvvg  Rauch wirbel  gemäss  A  317 
xvlai]  6^  ov(javov  ixtv  hliOöo/xivrj  tceqI  xartvio. 
—  'E-Xa^-Qog  hiess  Zeus  in  Kreta  H.,  doch  gewiss  mit  dem 
Bgr.  Schleuderer.  Denn  W.  öXa  schwingen  hat,  wie  wir  bereits 
gesehen,  auch  SecWft'.  öXci-ji,  öXa-q),  öXa-ß  getrieben:  vgl.  lat. 
a-lap-a  st.  a-slapa  Schlag,  Schlappe  \\  engl,  slap  Schlag,  to 
slap  schlagen  |1  böhm.  slap  Wasserfall  ||  slap  Pferdetritt,  Gang 
II  slap-ati,  slap-iti  treten,  slap-e  und  slap-ka  Tritt  ||  slap- 
ota  Fusstapfen;  Schlappen  ||  slap-eje  und  slep-eje  Fuss- 
stapfen  II  serb.  sljap-iti  schlagen  etc.  Vgl.  S.  115  (ö)X£Jt-ag 
und  (ö)-^o9)-og  =  celsitudo  etc.  Ist  nun  X6g)-og  urspr.  cclsi- 
tudo,  so  ist  das  Adjoctivum 

t-Xarp-Qog 
=  cel-er  (xtXXco  in  Schwung  setzen),  schwingend,  geschwungen. 
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rasch.  In  dem  kretischen  8-Xad--Q6g  schnell  (H.)  liegt  keines- 
wegs d-  für  <p  vor:  haben  die  Kreter  doch  N.  pr.  ^EXacpQoq  (und 
Xal(pLa,  Xl(prixQa,  (palxavov,  (pLXiqrayQ  xrX.);  sondern  t-Xad^-Qog 
weist  auf  Dental-Erweiterung  der  gemeinsamen  W.  öXa,  wie  sie 
z.  B.  in  a-Xavd-Tj,  a-Xtvd^-rj  (Dunkel,  Nacht  S.  196)  ^xX.  vor- 
liegt. ^E-Xad-Qoq  steht  so  wenig  für  t-Xag)-Q6c;,  wie  engl,  slot 
Spur,  böhm.  sied  Spur  (Tritt)  für  böhm.  slep-eje  Spur  u.  s.  w. 
Curtius*  identificirt  S.  475  nicht  bloss  iXad-Qog  und  sXacpQog  mit 
einander,  sondern  will  sogar  eXaq)Q6g  zu  iXayyg  stellen  als.  Be- 
leg für  den  „Wechsel  der  Aspiraten"  unter  einander,  wie 
ihm  denn  auch  lat.  fei  und  loXri,  (pXi-aqog  und  yXi-a^og 
u.  a.  dgl.  identisch  sind.*)  — 

Sollte  der  uralte  Name  der  heiligen  Ackerstadt  in  Attica 
^E-X^vcig 
wirklich  „Antunft"  bedeuten,  %X^v6ig^.     Schon  der  Accent  wie 

*)  Was  für  „  Lautregeln "  man  aus  gleichem  oder  ähnlichem  Aus- 
klange und  Bedeutungsgleichheit  gewinnen  könnte  bei  solchem  Verfahren, 
mögen  folgende  Glossen  aus  Hesychius  zeigen,  die  meistens  ebenso  nackt 
wie  hier  dastehen,  während  nur  bei  wenigen  das  Stichwort  erst  heraus- 
zuschälen war:  uöaXoq-  äaßoloq  \\  d^^kyeiv  dfd?.yFiv  \\  d-xivay fwg'  zivay- 
fiog  II  dXawg-  naXawQ  ||  dllvöuj'  xvXio)  \\  cczdlfiara-  aX/zara  \\  dxalo-tpQova- 
a7taX6-(pQOva  \\  ßoQßoQvyj]'  xoQXOQvyrj  \\  yaQiVxhof  SQsßivd-oi  \\  yoQZv^'  oq- 
Tv^  II  öaieiv  xaieiv  ||  öaxvaaeiv  XaipvaoeLV  ||  öaikT^fioveg'  eiörifioveg  ||  ösivyj- 
aiv  •  xlvrjaiv  \\  öel^xiov '  Xsßrjriov  \\  öeXXeL  •  ßdlXei  1|  S^sfifia  •  xXsfifxa  \\  öva- 
ßriQeg-  öva-x^Qeg  \\  iXlvrj-  fieXivrj  \\  bXwQtj'  neXojQri  ||  8(p?ußtv  eS^Xißsv  \\ 
&dxpai'  xdipai  \\  &£iv8i'  xtsivei  \\  Q^Xäaag'  xXäaag  ||  S^QioTiTei'  oxojtitsi  \\ 
d-vXXa-  (pvXXa  ||  S^Mmei'  axcoTtzei  \\  l'a/ivoi'  &dfivoi  \\  xsXaivov  fifXccivov  \\ 
xiyxdvct)-  zvyxccvo)  \\  xlqqov  nvfiQÖv  ||  xhzavog'  zizavog  ||  xXevzov  zXsv- 
zov  II  x/j.€XeS-Qa'  fieXaO^Qa  \\  xXcüvzsg'  anäjvzeg  ||  xoeZ'  voel^  xofilt,ezai'  vo- 
fiit,£zai  II  xoval'  (povoi  \\  xvö-vog'  xvx-vog  \\  Xdfxaxog'  äfnaxog  \\  Xdoia'  daaea 
II  Xd(pvi]-  6d(fvr]  j|  Xsßiv&oi'  SQbßivd-oi  u.  ob.  ytQivd^oi  \\  XiaQov  /P.m^ov 
XißLV^eg-  h'XßivS-eg  ||  Xlaxog'  öiaxog  ||  XovzQiöeg-  IlXvvzQiSeg  \\  Xvy-Qog- 
XvTt-rjQog  II  XvfjLvog'  yv^vög  ||  (xdXevQOV  aXevQov  ||  fitjXacpTJaai'  xprjXaiprjaai  \\ 
fivXXov  xvXXöv  II  vd^ai'  ad^ai  ||  vaazd'  Qaazd  ||  vaazöv  (xeazöv  ||  vevoig' 
nXevöig  ||  vixXov  X'ixvov  ||  naXd^ai-  ^aXdqai  ||  nezd'Qer  axendl^ei  \\  nXij- 
S^QOV  xXTjS-Qov  II  nvXXaZ-  O^qvXXeI  \\  nvavoi'  xvafxoL  ||  Qi^ßai'  ^Ißßai  \\ 
oxdX-oip'  dandX-a^  ||  aixvyei'  z^vy^i  \\  OTCtiQai'  aeiQai  |j  azd(pog-  axdcpog  \\ 
ztTtzd  •  hnzd  \\  vXXeV  d^QvXXeZ  ||  fpayövag '  aiayoveg  \\  (paQvy^  •  XaQvy^  ||  (prj- 
fjiaza'  ^t]fiaza\\(pXäv'  d-Xäv  sammt  resp.  Sippen  ||  ^oAi;i^er  ßoXvv8L\\xQBVfia' 
QBVfiaJ^XQOfjLti-  o()fii]  \\tp/jX8i-  OßrixEL  xzX.  „Unglaublich,  aber  wahr":  die 
meisten  der  verzeichneten  Glossen  sind  zur  Gewinnung  von  Lautvertre- 
*ungsregeln"  benutzt  worden. 
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die  Abänderung  der  beiden  Wörter  (EIevölvoc,  :  eksvoscog)  bätte 
Vermengung  derselben  nicbt  sollen  aufkommen  lassen.  Freilich 
hat  man  gefabelt,  Demeter  sei  in  Eleusis  „angekommen";  aber 
wessen  „Ankunft"  bedeutet  denn  der  Name  des  Fleckens  'EXsvölg 
auf  Thera?  Tansanias  I  38,  7  weiss  nichts  von  dem  angeb- 
lichen Ursprünge  des  Wortes  aus  Bgr.  „Ankunft";  nach  ihm 
hätte  die  Stadt  ihren  Namen  von  dem  attischen  Heros  ^EXevölq 
G.  ^EXevölvog;  aber  auch  das  theraische  Eleusis? 

U.  E.  ist  'E-X£v-ö4g  und  ^E-lev-ö-iv  gleicher  Herkunft  und 
gleichbedeutig  mit  cypr.  a-lov-ov ,  mit  hom.  a-lmfi-r]  etc. 
S.  190 ff.:  hier  vorschlagendes  a,  dort  vorschlagendes  l  von  Wf. 
öla^  {l-lav-vco  etc.),  welche  ebenso  gut  zu  (ö)Xoß  in  a-Xov-ov, 
wie  zu  {(j)^£ß  in  'E-Xsvölg,  wie  zu  (ö)Xcoß  in  d-Xcoß-ri  werden 
konnte,  als  ßaXXm,  ßolog,  ßHog,  ßwlog  zu  W.  ßaX.  gehören. 
Wie  nun  W.  öjtak  „schwingen"  den  Bgr.  „pflügen"  (wenden  etc.) 
in  TQL-jtoZog  „dreiwendig"  =  „dreimal  pflügbar"  ^  542,  e  127 
abgibt,  so  Wf.  aXaß  „schwingen,  schlagen"  in  'EXevölg,  das  zu- 
nächst auf  ein  Nomen  actionis  *8-?.6v-öig  (ö^et^-öf^)  =  „das 
Pflügen"  weiset;  aus  diesem  vielleicht  auch  in  der  Bildung 
übersprungenen  Worte  wurde  dann  mit  Suffix  -tr-  [l{v)g']i 
welches  z.B.  auch  in  den  Substantivstämmen  ylmx-tv-,  öeZg)-iv-^ 
ji7]Q-iv-,  re^x-^^-,  c6<^--lP-  bei  L.  Meyer  II  144  vorliegt,  weiter 
gebildet  t-kev-o-ig  G.  -ivog.  In  gleicher  Weise  ist  mit  Doppel- 
Suffix  gebildet  aus  W.  ax  (treffen)  ax-r-lg  G.  -ivog,  nur  dass 
hier  älteres  Suffixum  actionis  ri-g  =  öi-g  vorliegt,  wie  in  firj-rig, 
(pa-rtg,  x^-t«^  xtX.:  *a;c-r£^  =  gleichsam  „Treffung", /?o-^/;,  strik- 
ing,  daraus  dx-r-i{v)g  =  Treffung  habend  =  Strahl,  ßoh]  (in 
der  Anwendung  rjXiov  ßolai).  So  wäre  l-XBV-6-i{v)g  =  V^Vi- 
gung  habend  d.  i.  1)  Ackerland,  Acker,  2)  Pflüger,  Ackerer, 
wie  der  angebliche  Gründer  von  Eleusis  hiess,  der  Vater  des 
„Drei-pflügers",  des  TQc-jcroZ-sfiog,  und  Vater  des  KsX- 
sog,  des  Behackers  des  Bodens.  Vgl.  xsX-s-tg  Hacke,  Haue, 
ci^lv7]  H.  und  mit  urspr.  Bgr.  schwingen  xek-sog'  ogvig  jtoiog  H. 

Wie  zu  dieser  Deutung  des  Ortsnamens  'E-Xevölg  bzw. 
^E-Xbvölv  und  des  gleichklingenden  Personennamens  alles  Wei- 
tere des  bezüglichen  Sagenkreises  und  der  ganze  Kult  der  De- 
meter, des  Triptolemos  etc.  stimmt,  brauclit  nicht  ausgeführt 
zu  werden;  nur  sei  der  Angaben  des  Pausanias  I  38,  6  gedacht, 
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dass  einer  Überlieferung  zufolge  die  r arische  Ebene  bei 
Eleusis  von  allen  Fluren  zuerst  besäet  worden  ist;  ferner 
dass  sich  daselbst  befand  ä^.cog  xaXovfitvrj  TguiToXt^ov 
xal  ßojfiog.  Mit  ersterer  Angabe  stimmt  auch  Hymnus  Cer.  450  ff. 
Die  daselbst  gegebene  Beschreibung  der  ausserordentlichen  Frucht- 
barkeit der  Ebene  kann  unsere  Deutung  nur  unterstützen;  nicht 
minder  der  Name  PäQog  und 

^PaQLOV, 

Hymn.  Cer.  450  d.  i.  nämlich  to  jceöiov  xo  'Pagiov  Paus.  I  38,  6. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  von  ^äQoq  haben,  wie  der 
Scholiast  zu  Ä  56  ausdrücklich  lehrt,  alle  mit  q  beginnenden 
griech.  Wörter  den  Spiritus  asper.  Woher  diese  Ausnahme? 
Weil  das  Wort  um  einen  Vocal  mit  Spir.  lenis  gekürzt  ist  (wie 
vfjcöa  :  an-as  S.  1),  und  weil  es  nämlich  derselben  Wurzel  ist 
wie  lat.  ar-a-re,  aQ-o-co,  aQ-o-rr/Q  etc.,  jioXv-rjQ-og  =  jcoZv- 
(XQOvQog  H„  goth.  ar-jan,  lit.  ar-ti,  ksl.  or-ati.  Nach  Curtius 
N.  490,  Fick  II  22  f.  lautet  die  W.  dg  und  ist  in  aQ-o-co  das 
(XQ-o  abgeleiteter  Verbalstamm.  Fick  gibt  als  Grundbedeutung 
„trennen,  lockern"  an  und  zieht  dazu  als  „locker  =  selten"  lat. 
rarus.  Skr.  r-ta  (getrennt  =  ohne). 

U.  E.  hätte  man  mit  grösserem  Rechte  dahin  ziehen  sollen 
das  ganz  ausser  Acht  gebliebene  ^äQog.  Denn  auch  im  Sla- 
vischen  ist  der  vocalische  Anlaut  in  nicht  wenigen  Ableitungen 
abgefallen:  ksl.  or-alo  Pflug  hat  neben  sich  ralo  Pflug;  neben 
pohi.  or-ac  pflügen,  or-acz  Ackersmann,  or-al-ny  leicht 
zu  pflügen  etc.  auch  rola  Acker,  rol-ny  zum  Acker  gehörig, 
rol-nik  Ackersmann  etc.  ||  neben  serb.  Adj.  or-atan  und  or- 
atji  zum  Acker  gehörig:  rataj  Ackersmann,  Pflüger,  ravan 
Flur  etc.  ||  böhm.  neben  or-ad-lo  Ackerwerkzeug:  radli  und 
rädlo  Pflugschar  u.  s.  w.  Darnach  aus  W.  uq  pflügen  entweder 
mit  Suffix  -äQO-g  bzw.  -rjQo-g  (wie  in  (pal-ägog,  (pXv-äQog, 
avö-riQov,  lat.  gal-erus  etc.)  Adj.  "^aQ-üQog  pflügend,  oder  viel- 
leicht besser  mit  Reduplication  der  Wurzel,  wie  in  uQ-aQ-og 
gefügt  =  fest  (H.)  von  W.  äg  in  agagiöxm,  dy-coy-og  führen, 
Führer  :  dyco  xrX.,  dg-äQ-og  pflügend,  der  Pflüger  (vgl.  zu 
dgaglöxm  Pf.  (XQ-äQa,  ion.  aQ-rjQo).  Und  nun  nach  Abkürzung 
vorn  und  deshalb  auch  mit  Spir.  lenis  unter  Accent- 
veränderung  wie  gewöhnlich  bei  Erhebung  eines  urspr.  Adjectivs 
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zu  einem  Nomen  proprium:  'PäQog  =  arator,  Ackerer,  Adj. 
QüQiog  ackerlich. 

Mit  ^E-Xev-(j-iv  hängt  übrigens  das  ungebräuchliche  bzw. 
vorauszusetzende  ^       , 

mit  der  nicht  zu  übersehenden  Augmentation  im  Pf.  elXr^Zov^a 
der  Art  zusammen,  dass  es  ^-Erweiterung  ist  der  gemeinsamen 
Wf.  öXaf,  öXsf  bzw.  öXv  (schwingen)  mit  der  Begriffsschattirung 
„in  Bewegung  setzen"  (vgl.  e-kav-vm)  =  gehen,  kommen,  reisen. 
—  Unbekannt  ist  noch  immer  die  Herkunft  von 

der  Ölbaum  P  53  ö.  Sicherlich  darf  man  diesen  Baum  seiner 
Natur  nach  nicht  deuten  wollen,  wie  oben  S.  197  t-ld-r?]  als 
celsa.  Aber  mit  Pott^  208  auf  W.  2.L  (oder  vielmehr  ö?.t  gleiten) 
zurückzugehen,  verbietet  die  attische  Form  l-Xä-a  d.i.  8-}.dß-a. 
Nun  hat  W.  öla  und  Wf.  öXaß  in  so  vielen  Wörtern  den  Bgr. 
„gleiten,  glitscherig-,  fettig-sein"  und  „glatt-sein,  glänzen"  etc. 
entwickelt,  wie  auch  W.  aXc  und  Wf.  öZtß.  Man  könnte  sich 
daher  versucht  fühlen,  zu  deuten  „fettig".  Aber  eXalr],  der  btr. 
Baum,  ist  mit  nichten  als  „fettiger"  oder  gar  „Fett-gebender" 
zu  fassen;  denn  er  selbst  ist  eben  nicht  „fettig";  erst  bei  Aus- 
pressung der  Frucht  kommt  „Fettigkeit"  zum  Vorschein:  to 
ekacop  d.i.  to  iJ^dß-tov  =  ää,s  von  dem  Baum  iXdß-a  Stam- 
mende. Nicht  aber  rückläufige  Begriffsentwickelung!  —  Auch 
als  „glatt"  kann  der  Ölbaum  nicht  gelten.  Man  sehe  sich  nur 
die  knorrigen  rauhrindigen  Ölbäume  in  südlichen  Ländern  an. 
Was  aber  den  Ölbaum  wirklich  characterisirt,  was  ihn  vor  allen 
anderen  BäumCn  seiner  Heimat  unterscheidet,  das  ist  die  weiss- 
graue,  aschgraue  Färbung  seines  ganzen  Gezweiges,  vor- 
nehmlich der  Blätter,  mit  welcher  er  ?umal  in  sonst  grüner 
Landschaft  förmlich  auffällt.  Nun  nehme  man  zu  den  S.  11 7  f. 
aus  WW.  6Xa-()U-6Xv  aufgeführten  Wörtern  für  den  Bgr.  „hell, 
weiss"  noch  serb.  slav  (slav-a,  slavo)  „aschgrau",  fahl. 

Erst  in  nachclassischer  Zeit  bedeutet  6-^««  und  hXala 
auch  die  Frucht  des  Baumes,  vorher  bis  Homer  zurück  nur 
den  Baum.  —  Genug  der  Beispiele  von  l-l  st.  l-öX. 

Beispiele   von   vorschlagendem   o   vor  /  als  Zeuge  für  ur- 
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sprünglichen  Anlaut  oZ  sind  schon  im  Voraufgehenden  da- 
gewesen wie  O'Xcß'Qog  =  sliißi^QYj,  schlüpferig  S.  188.  Dazu 
o-Xtß-Q-d^m  ausgleiten,  to  slip.  Bei  Hesychius  auch  ein 
6-Xiß-a^ai'  oXiöß^eiv  ||  0-^/7-0^  =  schlicht  S.  202;  daneben 
(ohne  /)  aus  älterer  Wf.  tarent.  6-Zl-og  dass.  ||  "O-Avfijt-og 
xtX.  S.  115  II  6-Ziö^-dvm,  6-Zia^og  xrX.  =  to  slide  Lex. 
I  34  II  6-Zv-vog  Koth  I  309;  vgl.  mit  weiterbildenden  Ele- 
menten zu  W.  slu  engl,  slou-gh  Kothlache,  slu-dge  Koth, 
slu-t  Schlumpe,  schmutziges  Mensch,  to  slu-r  beschmutzen,  nid. 
sloo-re  Schmutz weib  etc.;  poln.  slu-z  und  szlu-z  schleimige 
Feuchtigkeit  etc.  Zu  diesen  und  anderen  bereits  erörterten 
Wörtern  nehme  man  noch  folgende  weitere  Beispiele: 

"0-2oöx-og  st.  o-oZoX'Og  (mit  aspirirendem  Einfluss  des.  ö 
wie  so  oft)  =  Schlauch,  ahd.  slüch;  das  gleichbedeutige  poln. 
szawJok  wird  wohl  für  szlawok  stehen.  — ^'O-Xn-ai,  eine  hoch- 
gelegene Feste  in  Epirus,  erklärt  sich  wie  ji-k6jt-7]  xrX.  S.  115. 
Vgl.  böhm.  slup-ek  kl.  Anhöhe.  Gleiche  Vocalausstossung  in 
t-Xjt-og  =  d-X£jt-og,  £-Xq)-og  =  *d-Xe^~aQ  und  sonst.  Daher 
auch  6-Xx-og  (H.)  Hinterhalt  {Xoxog)  st.  o-Xo^-og.  —  "0-Xjt-?j 
und  o-Xjt-ig,  Ölflasche  und  Flasche  überhaupt,  gehört  zu  der 
oft  dagewesenen  Sec.W.  öXan  gleiten  lassen. 

O-XojiTco  (Th.  öXajr,  oXa^)  =  1)  xoXccJtrco  H.  (schwingen 
=  schlagen),  2)  xiXXco  (schwingen  =  ziehen,  zucken  etc.),  3)  wie 
xoXdjiTm  und  scalpo,  yXd(f)(jo  etc.  =  durch  Schlagen  aushöhlen, 
weiterhin  schälen  S.  115. 

Davon  6-X6g)-vg  das  Geschlagensein  =  oZxrog.  t'-^eogH.  = 

nnd.  sle-te  Betrübniss,  schwed.  sli-ta  perpeti  (aus  W.  sla,  sli); 

vgl.  goth.  slei-tha  Schaden.     Die  Äusserung  der  Betrübniss  = 

Jammer;  daher  6-X6(f)-vg  auch  =  d^QTJvog  H.,  d.  i.  =  lat.  planctus, 

gr.  xojrsrog.    Hiervon  Adj.  ^o-Xocp-v-Qog  mit  dem  homerischen 

Denominativ 

6-Xo^-vQO[/ai 

urspr.  =  plangi,  xojterElv  H.,  weiterhin  überhaupt  1)  „wehklagen" 
E  871  ö.,  2)  bemitleiden  S  245  ö. 

Vom  Subst.  6-X6(p-vg  mittelst  Suff.  -6av6-g,  öv6-g  (vgl.  bei 
L.  Meyer  II  551  fir^xs-öavog  und  ^ax£-öv6g,  yoh-dvog,  Qiye- 
öavog,  ovTi-öavog,  rvcpe-öai^og  xrX.)  bildet  sich  das  homerische 
Adjectiv 
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o-Xoq)V-67^6g 

wehklagend  E  683.  Auf  das  bei  Eustathius  etc.  vorkommende 
6Xog)vC,co  kann  schon  um  dessentwillen  nicht  zurückgegangen 
werden,  weil  sich  dann  Bgr.  bejammernswerth  ergeben  würde. 

^0-2,a-£tv  und  o-la^-sZv  beunruhigen,  betrüben,  kränken 
(=  schlagen),  ersteres  mit  6-h]-d'üq'  66vv7]ß-£lg  H.  gehen  nach 
ähnlicher  Begriffsvermittelung  aus  Wf.  ö2,a  und  öXa-d^  hervor. 

Sollte  das  homerische 

oXvQa, 

als  Pferdefutter  neben  Gerste  erwähnt  E  196,  0  564,  wirklich, 
wie  man  annimmt,  von  aXem  (mahlen)  entstammen?  Seit  wann 
und  wo  wird  die  für  Pferde  bestimmte  Getreidefrucht  zu  „Mehl" 
gemacht?  Ist  o-Xv-Qa,  wie  allgemein  aufgestellt  wird,  Triticum 
spelta,  so  lässt  sich  eine  zu  der  Eigenthümlichkeit  dieser 
Pflanze  bzw.  ihrer  Frucht  stimmende  Deutung  gewinnen.  Der 
Same  des  Triticum  spelta,  der  eben  das  Pferdefutter  abgibt, 
ist  „mit  den  Hüllen,  Hosen  genannt,  verwachsen"  (Schilling 
Pflanzenr.  s.  v.),  überhaupt  stark  hescJilauht.  Nun  gibt  es 
neben  den  Labial-Bildungen  aus  W.  slu,  slav,  wie  eine  solche 
aus  sli-f-an  z.  B.  im  mhd.  slouf  u.  sloufe,  nhd.  ScJdauf(=  „Hülle, 
Decke,  Schote,  Schale,  Schlauch"  Weig.)  vorliegt,  und  neben  den 
Guttural -Bildungen,  wie  in  Schlau-ch  etc.,  auch  noch  solche 
aus  der  unerweiterten  Wurzel  slu  bzw.  slav;  dahin  gehört 
im  Germanischen  nd.  slüwe,  slüe,  slu  =  Fruchthülle,  Schote; 
und  dahin  gehört  u.E.  auch  s-Xv-fiog  =  1)  „Hülle,  Bedeckung, 
Futteral",  2)  auch  eine  Getreideart,  die  ital.  Hirse  (=  ha-scJämiU) 
II  t-Xv-TQov"^)  Hülle,  XtjtvQov  H.,  Hülse,  Schale  ||  t-Xv-fiOQ- 
ajt£Qfia,  o  t^ovT^q  Ol  Adxwvsg  söMovöiv  H.  ||  'i-Xv-ö-tQov 
in  t-XvöTQOLq-  xaXvfifiaöi.  öxejtdöfiaöiv  H.  Auch  nicht  das 
Mindeste  spricht  in  diesen  Wörtern  für  Zusammenhang  mit  lat. 
volvo  (trotz  involucrum),  mit  W.  ßeX,  ^aX,  zu  der  man  alles 
Denkbare  (bei  Curtius  z.  B.  N.  527  auch  aX^g,  aXcai],  dXodco>) 
gezogen  hat.     U.  E.  muss  man  homerisches 

li'Xv-co 

*)  Die  Kürze  folgt  aus  Aristoph.  Ach.  1120:  tovXvtqov  am  Schliisse 
des  iamb.  Trimeters. 

Goebel,  Lexilogus.   U.  14 
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von  ß£i?,vcQ  scharf  trennen;  t?.v(D  hat  nirgends  Digamma,  ja 
weist  es  überall  förmlich  ab:  t  433  vjco  yaareQ^  IIvöS^uq  „ge- 
schlungen  unter  den  Bauch"  ||  ^  393  gvfiog  6^  sjtl  yalav  i-lvöd-rj 
„die  Deichsel  schleifte  über  den  Boden"  ||  S2  510  jiQOJtaQotd^s 
jioömv  Äxt^rjog  sXvöd^sig. 

Wir  haben  es  hier  und  in  o-Xv-Qa  zu  thun  mit  der  W. 
öXv,  woraus  o-Xov-(p-£iv,  lat.  lüb-ricus,  goth.  sliup-an 
(Praet.  slaup),  ahd.  sliof-an  sammt  slouf  (worein  man  schlüpft, 
Kleid),  sloufe  (=  Hülle,  Hülse,  Schote  etc.),  nihd.  sluf  und  sluf-t 
(Schlupfwinkel),  slupf  u.  a.  W.  bei  0.  Schade  824,  Diefenbach 
II  272 ff.  nur  Labial-,  hingegen  ahd.  slüchen  mit  slüch  (ab- 
gestreifte Thierhaut,  Schlauch  etc.),  mhd.  slucke  („in  was  man 
hineinschlieft",  Weiberrock),  slücke  („Ort,  in  den  man  schlüpfen 
kann,  Lücke")  etc.  nur  Guttural-Erweiterungen  sind.  Wie 
sich  im  Germanischen  die  Bedeutungen  gleiten,  schleifen,  schlü- 
pfen, hüllen,  schälen  in  den  btr.  Wörtern  durchkreuzen,  ebenso 
auch  im  Griechischen;  so  z.  B.  auch  neben  Xtjto)  mit  Xojiog 
und  XsjtvQOV  Schale  xtX.  Xcojt?]  Hülle,  Mantel  v  224  u.  a.  W. 
Wir  haben  Wf.  öXv  mit  Bgr.  umschlingen  S.  190  in  a-Xv-öig, 
a-Xv-öLov,  a-Xv-rai.  Der  Begriff  „schwingen,  sich  winden",  wie 
ml-Xv-cD,  me-Xv-ö-ra  Ranke,  Rebe  (H.),  war  schon  öfter  da; 
derselbe  liegt  auch  vor  in  o-Xov-qov  (oder  -og):  oXovqoiölv 
avco  TTJg  d-vQcig  öTQOipLyyeg  M.,  in  o-Xov-Q-lg-  siöog  xoyxV'^ 
H.  (gewunden);  und  so  ist  uns  o-Xv-Qa  nach  oft  dagewesenem 
Bgr.  „schwingen  d.i.  umschwingen,  hüllen"  =  umhüllt  es,  schlau- 
higes  Korn. 

Interessant  ist  das  cyprische  Wort  dov^iara'  ra  rmv  jiria- 
öofievcov  xQiß^cQV  a^vQa  H.  also  =  ScJdmihen,  Hülsen.  M.  Schmidt 
verweist  das  Wort  unter  Abänderung  in  Xorfiara  aus  Litt,  a 
unter  Litt.  X.  Hat  er  bzw.  Pearson  Recht,  so  hätten  wir  Xov-{/a 
st.  öXov-fia  =  nd.  slüe. 

"O-Xl-vol'  xQc^TJg  deöfioL  xal  Xl-vog  ütaga  KvjrQiotg 
H.  :  Wf.  öXl  schwingen  =  umschlingen,  wie  S.  189.  197. 

Der  homerische  Eigenname 

'0-Xt^(6v, 

Stadt  im  thessal.  Magnesia  B  717,  an  der  Küste  Strabo  p.  436, 
kann  nach   S.  202,    wenn    es  für  ^O-Xiy-icov  steht,  =  „niedrig 
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gelegen"  sein  trotz  des  hom.  Epithetons  rgr^xsTa  (steinig),  oder 
nach  S.  189,  wenn  für  '0-Xiö-u6v,  =  „sich  hinanscliwingend" 
(an  der  aufsteigenden  Küste). 

43.    Excurs  üher  Umstellung  von  ö  aus  dem  Anlaute  in 

den  Inlaut. 

ü.  W.  wird  allgemein  zugegeben,  dass  (paöyavov  für  öq)ay- 
avov  stehe  und  zu  6(pa^(x>  gehöre  (Christ  Lautl.  146).  Und  so 
wurde  Lex.  I  150  a'q)VöY-8r6c,  für  d-öcpvy'Stog  als  „Aus- 
speisel"  (ejectamentum)  gedeutet.  —  Neben  g)d6xog  (lang- 
haariges Baummoos)  ist  noch  die  ältere  Gestalt  o^dxog  vor- 
handen; neben  q)d6yavov^^(pdöxoq  (Bgr.  wehendes,  schwingen- 
des =  flatterndes)  noch  a(pdy-vog.  —  Und  so  werden  wir 
auch  wohl  (pvöxrj,  (pvöxog  Blase  etc.  als  6(pv-x7],  ö(pv-xog 
aus  W.  öjtv  zu  deuten  haben.  —  ^vö-rcg  =  g)vöLg  Geschlecht 
(Aesch.  Pers.  890)  geht  nicht  aus  q)v-Tig  mit  eingeschobenem  ö, 
sondern  aus  (jg)v-rig  (W.  OJtv)  hervor,  ebenso  ist  (pvö-rrj 
(ein  aufgedunsenes  Gebäck)  =  ö^pi^-t^/.  —  Da  nach  Lex.  I  267 
jtdr-og,  ags.  xmd,  engl,  path  zur  Sec.W.  öJta-r  (sich  schwingen, 
in  Bewegung  setzen  =  gehen)  gehört,  so  erklärt  sich  jtaör-dg 
Vorhalle  vor  dem  Hause,  Säulengang  (Hdt,  Xen.  etc.)  als  =  öjtar-dg 
ubi  S2>a^-iabantur.  —  Ilaör-d^'  jtdööaXog  H.  (vielleicht  rich- 
tiger jtdöx-a^  zu  accentuiren)  gehört  zur  selben  Sec.W.  öjca-r 
(schwingen  =  hauen),  wie  auch  z.  B.  öJtar-dXLov  Armband, 
Haarflechte  (schwingen  =  umschwingen,  umwinden).  —  ütox-og' 
jtiX'Qog  H.  gellt,  wie  dieses  auf  Wf.  öJti-x,  so  auf  Wf.  dJte-x, 
öjta-x,  während  jt^vx-söavog  xtk.  auf  Wf.  öjtv-x  weist  (Lex. 
I  228  ff*.).  —  Üsöx-og  =  t6  jrex-og  =  o  Jtoxog,  das  mit  ahd. 
fah-s  Haar  verglichen  wird,  ist  gleicher  Wurzel  mit  6(pdx-og 
(st.  öjtdxog)  Baumhaar.  —  IIoöO^?]  (urspr.  Wedel,  Schwängel) 
st.  öjt6{h-fj  ist  gleicher  Wurzel  mit  öJtd^rj,  gleicher  Urwurzel 
mit  jte-og  (pe-nis),  woneben  auch  Form  öjts-og  überliefert 
ist.  —  Und  so  ist  die  Frage  berechtigt,  oh  (pdöx-aXog,  (pdöx- 
coXog  (Blase,  Sack)  erst  auf  Wf.  g)a-g  st.  öxa-g  zurückzuführen 
sind,  oder  wie  acpdx-og,  6(pdx-sXog,  tpdx-sXog  xrX.  direct  aus 
SecW.  6(f)a~x  st.  öJta-x  entstammen.  Gleiches  gilt  von  g)aöxdg, 
eine  Entenart,  mit  den  Nebenformen  ßaöxdg  und  ßoöxdg,  von 

14* 
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lat.  {siScis^=q)dx-eXog,  von  (paöTc-alvm  und  ßaöx-alvw^  fasc- 
ino  u.  a.  W.  der  W.  öJta. 

Leichter  noch  gleitet  6  bei  den  Liquiden  aus  dem  Anlaute 
in  den  Inlaut.  Auf  alle  Fälle  ist  Xlay-og  =  \sit  ligo  nur  zu 
erklären  aus  öUy-og  gemäss  S.  199  zu  Wf.  öXi-y  schwingen 
=  1)  hauen,  wie  hier,  2)  =  schwingen,  binden,  wie  in  ligare 
(re-Uigio  etc.). 

Demnach  steht  auch  a-Xiöy-mv  st.  d-öXiy-cov^  d-Xiöß-r] 
st.  d-öUß'7],  Xl(jg)og  st.  öU(p-og,  Xiojtog  st.  ölijtog  S.  188,  und 
wir  benöthigen  nicht  der  etymol.  Gewaltmaasregel,  wonach 
XlöJtog  etc.  für  Xir-ßog,  yXit-ßog  gleitend  stehen  soll  (Curtius 
N.  544),  als  ob,  abgesehen  von  solchen  w^underbaren  Laut- 
wandelungen, die  Wurzeltrias  öZLjt^  ölKp,  öhß  nicht  massen- 
haft, wie  im  Germanischen  und  in  verwandten  Sprachen,  so  auch 
im  Griechischen  vorhanden  wäre.  So  gut  unser  gleiten  lautlich 
weit  zu  trennen  ist  von  schliefen,  schleifen  etc.,  so  auch  „toto 
caelo  distant"  griech.  yXcrrog  etc.  und  XiöJtog  etc. 

Wenn  die  Pergäer  Xlaxog  in  dem  Sinne  von  diöxog  ge- 
brauchen, so  folgt  daraus  noch  gar  nicht,  dass  hier  X  =  ö.  Wf. 
aXix  =  öXax  im  Sinne  von  „schwingen"  =  schleudern,  engl,  to 
sling,  liegt  auch  vor  in  Xix-vov  Schwinge,  Wiege  H  Merc. 
21.  63  ö.,  in  Xix-fiog  Schwinge,  woher  Xix-fid-co  schwingen, 
worfeln  E  500  mit  Xcxfirjz^Q  N  590,  ferner  in 

Xix-Qi-^lg 
S  463,  T  451  (schräg,  seitwärts,  wie  jtXdy-tog  :  jtXi^ööoo)  neben 
XiöxQog  st.  oXix-Qog  bzw.  öXlx-Qog  d.  i.  (jTQog)cx6g  (Hes.  unter 
XlöxQOi),  Xly§  und  ^/g  schräg,  die  nicht  von  Xiygs  (S.  203)  etc. 
getrennt  werden  dürfen,  lat.  ob-liquus  etc.  Daneben  aus  Sec.W. 
öXax  (slah-an):  Xt^-Qi-og  st.  Xtx-QLog,  Xo^og  st.  Xox-öog  etc., 
die  begriiflich  wie  lautlich  stimmen  zu  d-Xax-dtT]  Regenwurm 
=  lith.  sliek-as,  lett.  sleeka  dass.,  zu  altslav.  sl^kü  gekrümmt 
S.  194  f.  Vgl.  altn.  slaga  „oblique  ire"  :  ags.  slican  schlagen, 
goth.  slah-an  (begriffl.  =  jrl/yööo?^  woher  jiXdy-Log=^ Xi^Qi^og). 
Ur  wurzelhaft  verwandt  sind  engl.  s?a-n-t  schief,  quer,  s?ö-pe 
dasselbe. 

Zur  Sec.W.  öXax  (schlagen)  wurde  bereits  Lex.  I  314  Xd^, 
Xaxrl^co,  Xax-elv  gezogen.  Hier  entsteht  jetzt  die  Frage, 
ob  Präs.  Xdöxm  (anschlagen  =  tönen)  statt  Xdx-öxco  oder  nicht 
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vielmehr,  zumal  kein  Iiiclioativbegriff  herauszubringen  ist,  clirect 
st.  alanoi)  stehe;  vgl.  schottisch  sloghaii  Kriegsgeschrei  etc. 
S.  194.     Dazu  lat.  loquor  etc. 

Mit  Bgr.  „schlagen  =  einhauen,  einschneiden"  fugt  sich 
hieher  poln.  slak  Engpass,  böhm.  slak  Wegschlucht,  engl,  slack 
ein  kleines  seichtes  Thal  u.  a.  W.;  daher  u.E.  auch  die  ganze 
Sippe  der  griech.  und  lat.  Wörter  des  Bgr.  zerhauen,  zerschlagen 
etc.  wie  des  Bgr.  aushöhlen  (vgl.  die  BegrifFsentwickelung  von 
xoXdjito)  S.  208)  von  der  Wf.  Xax,  lac-,  wie  Xdx-og,  Xax-lg, 
Xdxxoq,  Xax-sQog,  Xax-L^(D  xrX.,  lat.  lac-cr,  laceraro  etc., 
Xix-oq,  Xsx-dvTj  dor.  Xax-dv?],  Xix-Ld'og(=])\ih)  xrX.  Nach 
dem  Gesagten  erklärt  sich  auch  die  Übereinstimmung  von  Xax- 
egog  1)  anschlagend  =  tönend,  2)  zerrissen,  lacer,  und  anderes 
der  Art.*) 

Hieher  gehört  nun  auch  N.  pr. 

ÄaxE-6cd(ia)V, 
das  nach  Curt.  N.  86  für  Aaxe-öafi-icov  steht,  das  aber  sicher- 
lich nichts  mit  W.  ßQax  zu  schaffen  hat.  Laconien  ist  eine 
Landschaft  voll  Schluchten,  slack s.  (vgl.  slak,  slak),  wie  auch 
die  Epitheta  von  Aaxeöalficop  besagen:  xolXtj,  xjjrcosööa 
B  581,  6  1. 

Das  Wort  wird  wohl  eine  Zusammensetzung  sein  wie  fuöy- 
dyxsia  d.  i.  eine  Stelle  mit  gemischten  Schluchten,  wo  ver- 
schiedene Thalschluchten  zusammentreffen,  und  so  wäre  Aaxe- 
öafi-icop  eine  Gegend  mit  zerklüfteten  Gauen  (öäf/og, 
dfjiiog).  Im  ersten  Worttheile  steckt  der  Verbalstamm  Xax 
(XdxB'  Id-Xdöd^rj,  Xax-l^ei'  qrffvvu  H.).  Vgl.  *(jrQ£<pe-6tvi] 
(woher  6rQS(p£-6ivtG)  11  792)  Drehwirbel,  Xtx^-^oirjg  S.  31. 
—  Aax-wv  ist  nun  ein  Mann  aus  den  slacks  {Xdx-ag'  (pdQ- 
ayyag  H.). 

Das  vorhin  erwähnte  XaxsQog  bedeutet  auch  „geschwätzig", 
Xax-tQ-vC,og  ist  =  geschwätzig,  daher  XaxtQv^a  bei  Hesiod 
Op.  745  u.  A.  =  Krähe.  Zu  derselben  Wf.  oXax  (tönen)  fügt  sich 

Xeöx^ 
st.  öXexTj,  indem,  wie  unzähligemal  sonst,  ö  aspirirenden  Ein- 


*)  Serb.  slak  Ackerrinde,   böhm.  slak  Fiedelbogen  u.  a.  W.  fügen 
sich  zum  Bgr.  schwingen  =  sich  winden,  biegen. 
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fluss  ausübte.  Das  Wort  bedeutet  1)  loqu-eln  (Hdt,  Eur.  etc.), 
2)  einen  Ort  zum  Plaudern  ö  329,  Hesiod.  Op,  491.  499  etc., 
daher  auch  3)  eine  Versammlung,  wo  geredet  wird  (Aesch.).  — 
Dazu  Xeöx-rjq  Schwätzer,  Xeox-aC^cD  plaudern  Theogn.,  Xeö^- 
aivw  dass.  u.  a.  W.,  nebst  dem  Comp.  äöo-Xtöx^JQ  bis  zum 
Ekel  gesprächig,  Schwätzer.  Aus  Xeym  kann  ^.eöxr]  unmöglich 
hervorgehen.    Vgl.  o-Xoöxog  Schlauch  S.  208,  llöxQog  S.  212. 

Wie  ZlöJtog  zu  Wf.  ö?,cji^  so  gehört  XsöJtlg  st.  öXtJi-ig 
(oder  nach  Hes.  Xeöjng)  und  s-Xsöjt-lg  st.  l-öXeji-lg  zur  SecW. 
ölajc.     Letzteres  haben  wir  Ap.  Kh.  I  1266: 

<aq  rf'  ore  rig  xe  iivomi  xexvfjUjievoq  eaavxo  xavQoq 
Tclasa  xe  nQ0?u7t(bv  xal  eXeaniöaq  xxX. 

Die  gangbare  Herleitung  von  t6  eXog  {ßsZog)  bedarf  keiner 
Widerlegung;  das  Wort  erklärt  sich  als  „Niederung,  Marsch- 
land" (nach  den  Alten  =  „Sumpf land")  aus  W.  öXajt  ebenso 
gut,  wie  lett.  slaps  humidus,  slamp-ot  im  Kothe  waten,  engl, 
slab  Pfuhl,  Pfütze,  slappy  schmutzig,  to  slump  in  den  Koth 
fallen  etc.,  wohin  auch  die  ganze  Menge  der  Wörter  des  Bgr. 
schlüpfen,  schlüpfrig-,  schmierig-sein  aus  den  Wff.  6/iajt, 
6la(p,  ölaß  so  im  Griechischen  wie  im  Germanischen  etc.  ge- 
hört; vgl.  a-lsjt-og  TixX. 

Hesychius  gibt  zu  ZeöJiiv  die  Glossen  vÖQrjXriv.  Mövfiog 
rrjv  xatadvoixsvrjv  slg  üiiXayog  jttXQav.  ol  dh  rr^v  vort- 
Qav.  aXXoi  dh  . . .  öjciöa  ßad-stav.  ol  öh  XoxfJ^rjV  (Schlupf- 
winkel wilder  Thiere).  Alle  diese  Deutungen  stimmen  zu  dem 
Gesagten.  Wenn  er  aber  an  erster  Stelle  fieydXrjv  bringt,  und 
wenn  das  Wort  wirklich  von  einem  alten  Schriftsteller  so  ge- 
braucht worden  ist,  so  erklärt  sich  das  nach  dem  S.  115  über 
{ö)Xejtag'  viprjXov  Gesagten. 

Mit  Recht  bemerkt  Curtius  S.  528:  „Xsß-/]Ql-g  Haut, 
Balg,  und  Xoß-6g  Hülse,  Schote,  davon  sXXoßa  Hülsenfrüchte, 
können  von  Xijt-eiv  schälen,  Xijt-og  Schale,  Binde,  Hülse, 
und  den  mehr  oder  weniger  gleichbedeutenden  Formen  Xtjt- 
vQov,  Xojt-6g,  Xejt-lg  unmöglich  getrennt  werden."  U.  E. 
können  aber  auch  nicht  davon  getrennt  werden  Xtß-ivd-og 
ein  Schotengewächs  =  Erbse  (daher  auch  keineswegs  lautlich 
mit  iQeßcvd^og,  OQoßog  zusammenfallend),  Xeß-lag  ein  schup- 
piger Fisch  {Xtßiar  xa  Xejiiöag  sxovra  Taglxrj  H.),  noch  auch 
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Schale,  Becken,  Kessel  (Gehöhltes  aller  Art).  So  ist  ja  auch 
Xoji-dq  =  Napf,  Schüssel,  Tiegel,  Kochgeschirr  (Aristoph.), 
Zsjü-dg  =  die  Napfmuschel,  patelki.  Dass  aber  Xtjtco  zur 
Sec.W.  öXajt  {aXaß,  öka^)  gehört  und  sigmatisch  anlautete, 
haben  wir  oben  S.  115  gesehen.  —  Nunmehr  erklärt  sich  auch 
der  räthselhafte  Inselname 

A8öß-og 

aus  öXeß-og.  Die  Insel  „liegt  in  Gestalt  eines  Hufeisens, 
dessen  offene  Seite  nach  S.-W.  blickt,  vor  dem  idaeischen 
und  adramyttischen  Busen,  von  der  Küste  nur  60  Stadien  ent- 
fernt" (Lübker  Real-Lex.  s.  v.).  Den  vom  Meere  aus  Anlangen- 
den erscheint  somit  die  Insel  als  tiefe  Aushöhlung,  den  von 
einem  höheren  Aussichtspunkte  auf  der  Insel  selbst  nach  der 
Meeresseite  Hinausschauenden  als  ein  grosses  Becken  bzw. 
als  ein  grosser  Kessel  (ktß-7]g).  So  hatten  Stadt  Zdyx-XT] 
und  Insel  Zdx-vvO^og  ihren  Namen  von  ihrer  Sichel- Gestalt 
Lex.  I  398;  und  das  in  der  Nähe  von  Lesbos  gelegene  Inselchen 
IIoQÖo-öeXriv?]  (Strab.  618)  bedeutet  Mondbogen,  Mondsichel, 
von  Wf.  öJtaQ'ö  schwingen,  biegen,  woher  2iVi(^  Ä-öJtoQd-7]vov 
OQog  Str.  619,  jtoQÖ-aXcg,  jtaQÖ-aXcg,  jtbQÖ-c§  xrX.  Lex.  I  288  f. 
Wer  minder  anschaulichen  und  poetischen  Namen  vorzieht,  mag 
an  Xiüi-ag'  vip7]X6v,  dxQorarov,  oQeivov  H.  S.  115  denken. 

Wie  sich  bei  Xdöxco  empfahl,  nicht  Inchoativform  anzu- 
setzen, so  entsteht  auch  die  Frage,  ob  wir  eine  solche  für 

d-Xvöxo) 

Fut.  dXv^m  K  311,  q  547,  r  558  ansetzen  dürfen  und  nicht 
vielmehr  ohne  Weiteres  d-Xvöxco  als  =  a-oXvxm  aufzufassen 
haben  =r.  mhd.  slücJien  in  dessen  urspr.  Bedeutung  „schlüpfen" 
(0.  Schade  827),  woraus  sich  dann  Bgr.  „ausweichen,  entgehen, 
vermeiden"  mit  Leichtigkeit  entwickeln  konnte. 
Ebenso  entsteht  die  weitere  Frage,  ob  wir  in 

6-Xiö^-dvco 

mit  Aor.  o-Xiöd^e  Y  470,  T  774  eine  {^- Erweiterung  der  W. 
öXlt  (gleiten)  haben,  oder  ob  nicht  St.  6-XcöO^  für  6-öXid^  mit 
Wf.  (jXii>  als  Nebenform  zu  öXtr  und  oXtö  steht;  gleiches  gilt 
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natürlich  von  o-Xiöd-og  1)  Schlüpfrigkeit,  Glätte,  2)  jtrcoöig  H. 
—  Wie  dem  auch  sei,  auf  alle  Fälle  gehört  hieher 

^.olöd'og 

„letzter"  T  536.  Aus  Bgr.  „gleiten"  hat  sich  entwickelt  Bgr.« 
herabgleiten,  herabfallen:  Ig  dvrvywv  SXiö^£  Soph.  El.  736 
(Xen.,  Aristoph.  etc.).  Von  „herabgefallen,  niedergegangen"  bis 
zum  Bgr.  „letzter"  ist  aber  kein  weiter  Weg;  er  ist  vielleicht 
kürzer,  als  der  Weg,  auf  welchem  die  slavischen  Wörter  zum 
Bgr.  „letzter"  etc.  gelangt  sind:  serb.  po-sled-nji,  böhm.  po- 
sled-ni,  poln.  po-sled-ni  letzter,  poln.  Adv.  po-slad  hinten, 
Subst.  po-slad-ek  Hinterer,  Rücken,  serb.  po-sled-ak,  böhm. 
po-sled-ek  Ende  etc.  weisen  auf  slav.  slad  Schlag,  Tritt  = 
Spur  (poln.  slad,  serb.  sied,  böhm.  sied),  daraus  z.  B.  böhm. 
sled-iti  „folgen,  spüren",  serb.  sled-iti  „nachfolgen".  Also 
hier  ist  „Nachfolgender"  =  letzter. 

Von   XoiJüog   unser    Xolöd^og    abzuleiten,    geht    nun    und 
nimmer  an;  es  hat  mit 

weiter  nichts  gemein,  als  die  Urwurzel  6XL  =  6Xa.  Längung 
kurzen  Vocals  vor  XbIjkx)  findet  sich  z.  B.  Q  707  (Versschluss) 
Ivl  Jtxolü  Ujter^  avrjQ,  und  ApoUonius  Rh.  bildet  II  1033 
Aor.  eXXcjtsv.  Aus  der  oft  dagewesenen  Wf.  ö Xtjt  =  „schliefen, 
entschlüpf en ,  sich  fortmachen  etc."  lässt  Bgr.  „verlassen,  im 
Stiche  lassen"  sich  ebenso  gut  gewinnen  für  XeIjcco,  wie  aus 
der  coordinirten  Wf.  öXlx  =  suchen,  dsi\oi\- schleichen  für  lat. 
linqu-o.  So  begreift  sich  auch  das  lautliche  Zusammentreffen 
einerseits  von  Verbalstamm  Xcjt  mit  XiJt-agog  xrL,  anderseits 
von  lat.  Verbalstamm  lik  mit  liqu-or,  liqu-idus,  ob-liqu-us 
(S.  212)  etc.  Und  so  ist  engl,  to  slip  (schlüpfen)  auch  ge- 
radezu =  „unbemerkt  verlassen;  loslassen"  mit  Accusativ: 
„to  leave  slily.  Shahsp.,  to  let  loose.  Dryden\  to  let  a  dog 
loose.  Dryden;  to  throw  off  any  thing  that  holds  one.  Swift''. 
Johnson  Dict.  —  So  wenig  ahd.  slif-an  sich  im  Wurzelausgange 
mit  ahd.  slich-an  deckt,  ebenso  wenig  auch  Verbalstamm  lijt 
mit  lat.  St.  lik  oder  Xsljtco  mit  lat.  linquo,  XiJt-aQog  mit 
liqu-idus,  lipp-us  triefig  (:  öliji)  mit  liqu-or  (:  öXck)-,  sie 
liegen  ebenso  weit  auseinander,  wie  to  slap  und  to  slack, 
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wie  {6)Xa)(p-aco  und  (ö)?.7jy-a),  (s)lab-i  und  (s)langu-eo 
S.  1 14.  Wenn  Virgil  nurrelliquiac  schreibt  (Aen.  1 30. 598  etc.), 
so  wird  nicht  lediglich  Versnoth  maasgebend  gewesen  sein,  noch 
auch  Assimilation  aus  red-liquiae  vorliegen,  sondern  bewusste  oder 
unbewusste  Geltendmachung  des  ursprüngl.  Anlauts  der  Wurzel. 
Auch  Wf.  öXay  (=  germ.  slack),  wozu  nach  S.  114  u.a.  Xriyco 
aufhören,  hat  Bgr.  „letzter"  abgegeben:  liy-vcv  ro  töxctrov 
zu  Xsy-vov  Saum  (Aufhörendes,  Ende);  daneben  aus  Bgr. 
schlaff-,  lose -sein:  Xey-vog-  avavÖQoq  H.  (schlaff),  Xay-voq 
wollüstig  xrX. 

Um  auf  lolöd-og  zurückzukommen,  so  wird  die  vorgetragene 
Etymologie  bestätigt  durch  Xolöd^-cov  schlüpfriger,  geiler 
Mensch:  Xoiöd'arvaq'  rovg  dxQarelg  jisql  ra  dtpQodiöia  H.  — 
Gleichen  Ursprungs  ist  auch  Xalöd^rj  Schande  (=  Schmutz). 

Äar-ay-elv  heisst  eigtl.  die  Xdr-a^  machen,  -werfen 
(und  dadurch  ein  Geräusch  bewirken):  Xdr-a^  ist  nach  Suidas 
urspr.  7]  [isydXf]  Oraycov,  also  eigtl.  Herabgleitendes,  Flüssigkeit 
=  lat.  lat-ex.  Neben  Xar-ay-elv  aber  besteht  gleichbedeutig 
XaOT-ay~6iv  d.  i.  öXax-ay-uv.  Wir  hätten  also  neben  der 
r-Erweiterung  aus  Wf.  öXi  in  Sec.W.  öXlt  auch  eine  solche 
aus  der  UrW.  öXa  m  Sec.W.  öXar  (=  germ.  St.  slad,  sland  bei 
0.  Schade  825)  gleiten,  schlüpfrig  sein  etc.  Dazu  Xaör-dQ-v/j- 
ßdöTi^  H.  st.  öXar-aQ-vi]  (hhigleitendes  bzw.  sich  schmiegendes, 
windendes)*)  ||  Xdr-Q-af  mrog  H.  :  serb.  slota  feiner  Regen 
mit  Schneegestöber;  böhm.  slota  1)  schlechtes  Wetter,  2)  Elend. 
3)  Gesindel;  slot-ny  1)  regnerisch,  2)  schlecht  ||  Xdor?]'  jioQVt] 
H.  :  böhm.  slota  3,  slot-ny  2;  altn.  sl6dh-i  schlampige  Person; 
vgl.  engl,  slut  Schlampe,  jtoQvrj,  sluttish  schmutzig,  metzen- 
haft,  buhlerisch  ||  Xddx-Qtg  der  Wollüstling,  neben  Xdy-voq 
aus  Wf.  oXay  ||  dialectisch  Xdxra'  fivla  H.  st.  Xdör-a,  öXdr-a  = 
schmutzig  ||  Xar-Qa-ßog  vorax  :  XafivQog  H.;  vgl.  goth.  slind-an 
devorare,  ahd.  slint-nri,  mhd.  slind-Qr;  mhd.  slinth-avt  Schlem- 
mer, Fresser  (in  sich  hineingleiten  lassen  =  verschlingen). 

Wie  wir  neben  SecW.  öXlt  auch  öXtO^  und  öXcd  haben, 
so  auch  neben  Sec.W.  öXax  Sec.WW.  öXad^  und  oXaö:  jene 
in  Xdöd'-rj  (st.  öXdd'-rj)  Gleiten,  lapsus  =  öV/M9P0()«  H.  ||  Xdöd'-rj 

*)  Oder  auch  mit  Bgr.  schwingen:  Bgr.  schmiegen  und  schwingen 
sind  correlativ;  vgl.  S.  223, 
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=  1)  Xrid^jj  (Entgleitenlassen  =  Vergessen),  2)  aiöxvvrj  (Schmutz, 
Schlüpfriges  =  Schande),  3)  x^^^^]  (Beschmutzuiig  =  Spott,  Hohn) 
H.  II  XccöO'-og'  cdöxQoq  H.  Vgl.  mhd.  slote,  bairisches  schlott, 
schlött,  schlutt  Schlamm,  Koth  etc.  bei  0.  Schade  826;  ferner 
engl,  to  slat,  to  slatter,  schlampig-,  schmutzig-sein,  slut,  slut- 
tishetc.  II  Xdö^-cov  xaxoXoyojv  \\  laöd^-aiveiv  7caxo7.oytLV  H. 

Wf.  ölaö  besteht  in  d-laC^-mv  st.  d-öXaö-tc6v,  d-XaC^-oc, 
(alöXQog  H.)  st.  d-öXaö-iog  Lex.  I  S.  308  f. 

Danehen  aus  Wf.  öXid  :  kaiö-Qog  =  1)  XafiVQog  (vgl. 
vor.  S.  XaTQCißog),  2)  raxvg  H.  (gleitend  =  sich  schnell  bewegend) 
II  Xoiö'OQ-og  =  ld<jd^-cov,  Zocö-OQ-etv ^=  XaCd^-alveiv. 

Um  auch  aus  W.  6(ia-ö{iL-ö(iv  incl.  Erweiterungen  (Lex. 
I  39  f.)  einige  Proben  zu  bringen,  so  halte  man  neben  einander 
z.  B.  d-fivöx-Qog  rein  (neben  d-fivx-Qog,  d-fzvx-v6g  rein, 
heilig  Soph.)  :  engl,  smug,  nhd.  schmuch;  jenes  vielleicht  ebenso 
wenig  Zusammensetzung  wie  d-öfi6öö£iv  H.  schmauchen,  to 
smoJce.  Ist  es  aber  mit  d  priv.  zusammengesetzt,  so  gehört  es 
als  =  „not  smoky,  not  reeky"  zu  öfivx-co;  vgl.  böhm.  smus-ily 
finster,  düster;  smus-iti  finster,  düster  machen,  smauz-enina 
Dampf,  Dunst. 

Mvöx-og'  (ilaöna  H.  :  md.  smouch  Dunst,  Rauch,  Schmauch; 
daneben  fivx-og-  jicaQog  H.  ||  lat.  müc-or  Kahm,  Schimmel^|| 
müc-us,  [iv^a  (st.  fivx-öa)  Rotz  ||  fivx-fjg  Schimmel,  Pilz, 
Schnuppe  (Alles  mit  dem  Grundbegriffe  Dunstiges,  Stinkiges, 
Schmutziges)  ||  '"^{ivööco  st.  fivx-ico  eigtl.  rotzen;  dann  =  den 
Rotz  entfernen,  düzo-iivööco  :  Oftvööerac  djtofivöötTai,  öfivx- 
triQ'  ^vxrriQ  H. 

Mvöxcci'  CiL  ftvxal  H.  d.  i.  ol  fivxol,  wie  auch  bei  Suidas 
fivx^  =  ftvxog.  Vgl.  böhm.  smuha  schwarze  Linie,  smus-ily 
düster  etc.;  und  in  der  That  wird  die  Grundbedeutung  von 

fivx-6g 
„Dunkel"  bzw.  „dunkler  Ort"  sein,  woraus  sich  Bgr.  verborge- 
ner Winkel  etc.  mit  Leichtigkeit  ergibt:  fivxoi'  ol  IvÖoxaroL 
xal  djt6xQvg)oi  roütot  H.  Das  Wort  dürfte  sich  zu  6(ivx'^ 
dampfen,  schwelen  etc.  ebenso  fügen,  wie  engl,  smoky  „rauchig" 
und  „dunkel"  zu  Subst.  smoke  und  Ztw.  to  smoke,  wie  reeky 
„rauchig"  und  „schwarz"  zu  Subst.  reek  und  Ztw.  to  reek  dünsten, 
dampfen,  rauchen. 


219 

Mvöx-Xog  und  ^vy-Xoq  (mit  %  st.  tc  vor  Liquida  wie  in 
rex-vrj  xrL)  gebogen,  gekrümmt,  öxohog  H.  :  mhd.  smieg-en  „sich 
geschmeidig  biegen"  etc.,  ags.  smüg-an  (smiige,  smeäh,  smogen) 
kriechen  etc.,  aslav.  smyh-ati  (se)  und  smuc-aü  kriechen  etc.; 
„german.  St.  smug  (g  aus  h  gesenkt)"  0.  Schade  833.  —  Zu  Wf. 
Ol^ivx  :  d-fivöx-ccca  st.  d-öiiv^-ata  die  wilde  (Ranke)  Rebe 
(sich  schmiegend),  dvaöevÖQaq  H. 

Mlöx-og  =  was  sich  schmieg-t  d.  i.  racvlai,  (iaX2,ol  ol 
rmv  sqIcqv  H. 

Das  homerische  djt.  Xey. 

fioöx-og 

bedeutet,  bei  Lichte  besehen,  ^4  105  noch  geradezu  schmieg- 
sam und  ist  Adjectiv: 

^törjg  £v  xvfjfioTai  öiörj  fxoayoiai  Xvyoiaiv 
d.  i.  „band  mit  schmieg -samen  Gerten".  Substantivirt  wird 
lioöyoq  =  ajtaXoq  xkaölöxog.  Anderseits  wird  „schfiiegsum"  = 
zart,  jung,  substantivirt  ^=  Junges  (aller  Art);  daher  auch  = 
Kalb.  Mit  oöxog  hat  das  Wort  nichts  zu  schaffen,  desto  mehr 
mit  ags.  smog-en  =  urspr.  smgeschmiegt  etc.,  sowie  mit 

fiaöx-dXrj 

urspr.  Gebogenes,  Einbiegung,  daher  1)  Hymn.  Merc.  242  Achsel- 
höhlung; der  Grundbegriff  ist  zu  erkennen  aus  der  fernerweiten 
Verwendung:  fiaöxdX?]  =  2)  Einbug  bei  einem  Vorgebirge 
Strabo  (s.  Lexica),  3)  ein  Theil  der  jtQcoQa  am  Schiffe  Hes.,  4)  junger 
biegsamer  zum  Flechten  brauchbarer  Zweig,  besonders  von 
Palmen;  daher  fiaöxdXiVov  g)oivUivov  jtXey^a;  und  iiaCy- 
aXtov  geflochtener  Korb  H.,  fiaöx-ctXog  =  snischmiegendes 
Gewand  :  fiacycdov  rov  yjLXÖva  H.  —  Sollte  hieher  nicht  auch 
(idy-Zog  gehören?  Wenn  Aeschylus  (s.  Lexica)  d(iJt8Zog 
lidyXog  verbindet,  so  erinnert  das  auffallend  an  die  homerische 
Verwendung  von  (loöyog,  und  derjenige  Begriff,  den  (idyXog 
für  gewöhnlich  angenommen  hat,  „buhlerisch",  ergibt  sich  un- 
schwer aus  Bgr.  „anschmiegen".     Dazu 

fiaxXo-övvT] 

.2  30,  w^elchen  Vers  Aristarch  aus  nichtigem  Grunde,  weil 
(idxXog  angeblich  nur  von  Weibern  gebraucht  würde,  verdäch- 
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tigt  hat.  Gesetzt  diese  Angabe  wäre"  richtig,  so  könnte  gerade 
in  dieser  Verwendung  eines  auf  weibische  Weichlichkeit  hin- 
deutenden Wortes  eine  schneidige  Absicht  gefunden  werden. 
Aber  Aeschylus  Suppl.  635  gibt  sogar  dem  Ares  das  Beiwort 
fidx^og  in  dem  Gebete: 

fi7]7toT8  TCVQLipaxov  xuv  IltXaayiav  nöXiv 
rbv  äxoQov  ßoäv  xiioai  fiäx^ov   'ÄQrj, 
xov  ccQOToig  &SQit,ovTa  ßQoxovq  £v  alloiq. 

Die  Stelle  ist  vielfach  missverstanden  worden:  u.  E.  ist  axoQog 
ßoav  Nachahmung  von  ßo7]v  dyad^oq,  xrlöai  hat  nichts  mit 
lidxXov,  nichts  mit  ßodv  zu  schaffen;  lidx^og  kann  nicht  „wild" 
bedeuten,  eher  „üppig"  oder  „gierig".  Aber  sollte  es  nicht 
(wie  bei  dfijtelog)  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  „um- 
schlingend" (gleichsam  mit  „eiserner  Umarmung"  umfangend) 
stehen  können?  Dann  ergäbe  sich  wörtlich:  „dass  nie  feuer- 
zerstört die  pelasgische  Stadt  mache  der  Gott  traurigen  Ge- 
schreis, der  umschlingende,  der  auf  anderen  Fluren  Menschen 
hinmähende  Ares"! 

Mdöx-rj  Haue,  Hacke,  ölxsXka  H.,  dass.  lac.  fidxxoQ  (st. 
fid<jx-og)  :  Sec.W.  öfiax  schwingen  in  fiatficc^  st.  iid-öfia^,  fiat- 
(idxTTjg  st.  iia-6iidx-t7}g,  d-fiaL/idxerogy  izaifidööm  xrl. 
Lex.  I  293.  Vgl.  engl,  smack  Schlag  mit  der  flachen  Hand, 
Patsche;  smack-er  Hieb  (neben  to  smight  schlagen);  ahd. 
smah-i  abjectus,  smah-an  schmähen,  urspr.  schlagen  bzw.  be- 
werfen; nd.  smicke  Peitsche,  md.  smike  Schmiss,  Wunde;  dia- 
lectisch  schmicken  peitschen  bei  Weigd^  H  605;  böhm.  smac- 
iti  hauen,  poln.  po-smyk  Schwung  u.  s.  w. 

Gleichbedeutig  mit  ^döx-r}  st.  Cfidx-rj  ist  das  ^  259  vor- 
kommende 

ftdx-sXXa 

st.  öfidx-EXXa  (:  dfzax,  wie  öix-sXXa  :  W.  dix  S.  666).    Daneben 

Hesiod.  Op.  468,  Ap.  Rh.  IV  1533,  Arat.  8  die  Form  ^ax-tXri. 

Gleichen  Urspnings  fidx-eXov,  (idx-ekXov,  (idx-eXog,  lat. 

mac-eria  eine  um  etwas  geschlagene  Mauer  ||  (lax-el-elov 

Schlachthaus;  aber  auch 

^ax-Qog 

gestreckt  =  lang,  gross,  fi^x-og  Strecke  =  Länge,  mit  der 
ganzen  Sippe,  wie  auch 
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Hax-aQ 

d.i.  cel-sus  (:  *cello  schwingen  etc.),  gross,  erhaben,  mächtig, 

über  welche  Grundbedeutung  Curtius  N.  90  zu  vergleichen  ist. 

Aus  Wf.  ö{iay  =  Ofiax  entstammt  mit  Bgr.  „gestreckt  = 

gross" 

fiey-ag 

sammt  seiner  grossen  Sippe.  Während  Curtius  N.  543  einer  „sehr 
auffallenden  Dehnung  eines  kurzen  Endvocals"  vor  Ug 
gedenkt,  lässt  er  N.  462  gänzlich  unberücksichtigt,  dass  solche 
vor  fi^yag  und  Sippe  allen  Augenblick  erfolgt:  z.  B.  vor  Neutr. 
fieya  bzw.  f/sy'  bloss  in  der  Ilias:  ös  fisya  als  Dactylus  B  43, 
/  537,  iV  366,  $  313,  X57.  163  (so  auch  öfter  Masc.  öh  ^eyav 
als  Dactylus  /  132.  274  etc.)  ||  B  239  eo  fiey'  dfisipova  \\  274 
Toöe  fi^y^  aQLöxov  \\  H  444  &rjevvro  {liya  Igyov  \\  I  303  ndla 
Hiya  xvöog  \\  O  381  Sörs  fzsya  \\  X  307  reraro  fisya  (Stellen 
wie  ^16  Ad,  (itya  bleiben  ausser  Betracht).  So  bloss  in  der 
Odyssee  vor  fisydXt]  (und  Casus)  (i  175,  v  289,  g  7,  o  418, 
jc  158.  Und  so  vor  den  verschiedensten  Formen,  Ableitungen 
und  Zusammensetzungen  von  fisyag.  Es  wäre  dem  Dichter  ein 
Leichtes  gewesen,  überall  eine  natürliche  Länge  anzubringen; 
wenn  er  jedoch  dies  nicht  für  nöthig  fand,  wird  der  Grund 
eben  darin  gelegen  haben,  dass  er  die  urspr.  Spirans  wenigstens 
noch  lebhaft  gefühlt  hat. 

Mlöx-og  und  fiiöx-og  1)  Stiel  (bes.  Fruchtstiel),  2)  in 
Thessalien  ein  Werkzeug  zum  Ackern,  Haue,  Hacke,  Grab- 
scheit Theophr.  Dazu  filöx-aiog  umgehackt,  -gegraben  = 
xijjcog  H.  :  Wf.  Ofiix  =  Sec.W.  öfiax.  Vgl.  schmicken,  to 
smigh-t  etc.  —  Mit  Bgr.  „behauen  =  gestutzt"  d.  i.  kurz,  klein 
(vgl.  curtus)  gehört  hierher 

ö[iLX-Q6g 
P  757,    H.  Ven.  115    und    mit  Schwund  von   Sigma   fiix-Qog 
E  801,  7  296  sammt  Sippe. 

Nun  wird  sich  auch  erklären  das  etymologisch  noch  un- 

aufgehellte 

^LörvXXm, 

das  zunächst  gebildet  ist  aus  einem  Adj.  *[ii6t-vXog  oder  fiiör- 
vZog  zerhauen,  zerschnitten.  Aus  W.  öfia-öfii-öfiv  haben  sich 
auch    Dental- Erweiterungen    gebildet,    nicht    etwa    bloss    im 


222 

Germanischen,  wie  goth.  sniitha  Schmied,  ga-s mithon,  ahd. 
smid-6n,  smith-6n,  ags.  smidh-jan,  engl,  to  smith,  nhd- 
schmieden,  anderseits  goth.  smeit-an  (in  bi-smeitan,  ga-smeitan), 
ags.  smit-an,  engl,  to  smite  (schlagen  etc.),  engl,  smiddy 
Schmiede,  ahd.  smiz-an,  nhd.  schmeissen,  Schmitten  u.  a.  W. 
von  dem  Grundbgr.  schwingen  =  schlagen,  werfen,  streichen 
(erst  weiterhin  abgeleitet  Bgr.  linere,  bestreichen,  bewerfen), 
sondern  auch  im  Griechischen  und  Lateinischen  etc.  z.  B.  mitto 
=  82,äv  II  fiir-og  der  Einschlagfaden  ^  762,  2)  die  Saite  l| 
filr-QT]  Umgeschwungenes  =  Gürtel,  Leibbinde  J  137  ö.,  über- 
haupt Binde  aller  Art  Pind.,  Eur.  etc.;  vgl.  paph.  i-filrQaov  vjto- 
C^mOov  H.  (st.  öt-öfi.)  II  filr-vlog  gehauen,  gestutzt,  verstümmelt 
Theoer.,  mut-ilus  dass.  —  Während  nun  in  ftir-vXog  anlauten- 
des ö  schwand,  ist  es  in  '^' iiior-vXog ,  f/Löz-vXZm  in  den  Inlaut 
gerückt.  Die  Bedeutung  von  fiiöxvkXo)  ist  „zerstückt  machen, 
zerstücken".  Gl.  W.  ist  cret.  a-fitr-Qog  st.  a-öfiir-Qog  klein  H. 
Mit  älterem  Vocal  a(o,  e)  existiren  hieher  gehörige  Dental- 
Erweiterungen  der  W.  sma  ebenfalls:  z.B.  lit.  szmot-as  Schnitt, 
Stück,  poln.  szmat  Stück,  Fetzen,  szmat-a  Lappen,  westf. 
Schmadde,  Schmatte;  nhd.  schmettern,  zer  -  schmettern ,  engl,  to 
smatter  streichen  =  obenhin  berühren,  ungründlich  sein 
u.  a.  W.  —  Kann 

„Peitsche"  wirklich  aus  Substantiv-Stamm  Ifiarr  (N.  if/dg)  und 
Suffix  i9^2//  gebildet  sein?  Sonst  werden  die  Suffixe  {}^Xov,  d^X?] 
so  gut  wie  TQoi^,  d-Qov  xtX.  nur  an  Verbal  stamme  angehängt, 
vgl.  L.  Meyer  II  358  if.  U.  E.  steht  l-ndöd^-h]  für  öi-öfidd-X?], 
wie  die  Nebenform  (idöd^-Xrj  (Soph.)  für  öfidd-XT],  jene  mit, 
diese  ohne  Reduplication  gebildet.  Die  Peitsche  dient  zum 
Schmettern,  Schlagen.     Aber 

l-fidg 

selbst  (öfters  mit  langem  i)  steht  u.  E.  für  oi-öfidg  aus  W.  öfia 
mit  Participialsuffix  (wie  in  l-ördg)  und  bedeutet  Schwingen- 
des aller  Art.  In  öfidm  hat  die  Wurzel  denselben  Begriif 
angenommen,  wie  unser  streichen  (urspr.  schlagen,  to  strike)  in 
bestreichen  etc.,  wie  goth.  W£  smith  (urspr.  schlagen,  hauen, 
streichen)  in  ga-smithon  „linere".     Die  Ableitung  aus  SkrW. 
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si  binden,  si-na-mi  vincio,  ist  mehr  als  unerklärlich.  Vgl.  cypr 

'i-^a-bv  (st.  öl-6ffa-Oov)'  jrdra^ov  H.,  f-fia-öat'  Jiara^ca  H. 

—  Sogar 

fidör-c^  und  ^dör-ic, 

sammt  Sippe  hat  man  aus  W.  si  herleiten  wollen,  unter  Voraus- 
setzung eines  urspr.  *l-fidöTi§  (Curt.  N.  602).  Abgesehen  von 
allen  übrigen  Bedenken,  kann  wirklich  die  ganze  Wurzel  si, 
der  angeblich  l-  entspricht,  so  spurlos  verschwinden,  wie  man 
für  sophocleisches  fidöO--X7]  und  für  hom.  fidOT-L§,  (idör-iq, 
[laöT-ico  xxl.  hier  voraussetzt?  Und  kann  ein  blosses,  vol- 
lens  so  wunderliches,  Suffix-Conglomerat  ohne  Wurzel 
eine  Wortbildung  darstellen?  U.  E.  steht  iidör-iq  st. 
öfidr-ig  und  l-^udöra  (=  ^udöt-i^  H.)  st.  öc-öftdr-a,  l-fidoöm 
st.  Oc-OfiaT-tco.  Vgl.  dazu  liort-vsg'  ol  exZvroi  xal  jiüqsi- 
fitvoc  H.  d.  i.  die  Ausschlagenden  \\  (ioTr-mv-7JöaL-  rf]  jirtQVn 
TVtpai  H.  II  fioTT-l-ag'  m  öTQt<povöL  rcov  (jvttjqcov  top  d^ova 
H.;   überall  ^wott  aus  fioOr  assimilirt  =  Wf.  ö//or  :  öfiar. 

N.  pr.  Mtdd^-Xri-g 

deutet  sich  als  „Schwinger"  bzw.  „Schmetterer"  B  864,  P  216. 
Die  gleichen  Wurzelformen  //«öt^  ^aod-  statt  ö^iar,  Ofiad' 
begegnen  uns  in  fiaOr-og  und  fiaad^-og  (Aesch.).  Wie  nun 
unterschiedslos  auch  z.  B.  die  Wff.  öJtaTj  öTtad^,  öJiaö  neben 
einander  bestehen,  so  werden  wir  auch  wohl  die  dritte  Dental- 
stufe unserer  See. Wurzel,   nämlich  a^aö  in  dor.  fxaöö-6g  und 

homerischem 

f/a^og 

zu  suchen  haben.  Aber  der  Begriff  der  Wurzeltrias  hier? 
„Schwingen  =  biegen":  daher  Sehnliche  Peitsche,  schmichen  peit- 
schen, poln.  smiga  Peitsche  etc.  gegenüber  schmiegen,  schmieg^ 
sam  etc.;  poln.  smag-ac  peitschen  :  smag-ly  geschmeidig  = 
(ö)fidx-ofiat  :  (ö){idx-^og  etc.;  vgl.  vorhin  iivöxXog,  noöyog 
xtX.  Nicht  anders  mit  der  Dental -Erweiterung  der  gemein- 
samen Urwurzel:  in  schmieden,  schmeissen,  schmitzen,  ags. 
smit-an  etc.  Bgr.  „schwingen"  etc.,  aber  Bgr.  „biegen,  schmie- 
gen" in  ge-schmeid-ig;  dass.  nnl.  smijd-ig,  smed-ig,  nnd. 
smid-ig,  smcede,  smcedig,  ags.  smedhe,  smoedh,  engl, 
smooth    etc.;    dazu    schmeidigen,    ags.    smedh-ian,    engl,    to 
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smeeth  und  to  smooth  flectere  etc.  Ebenso  im  Griechischen 
bei  den  Wff.  ö^iar,  Ofia^,  öfiaö  :  fiox-og  und  [ior-6g  Schmieg- 
sames, Weiches  =  Charpie  ||  fiar-v-at'  yvdd^oL,  dass.  fid^-vcat 
H.  d.  i.  Kauer,  die  Erweicher,  Zerkleinerer  der  Speisen.  Das- 
selbe, nämlich  urspr.  „Kauer",  ist  auch 

{idör-a§ 

(vgl.  fidötaxa'  öiayova  H.),  weiterhin  =  Mund  ö  287,  ip  76. 
Daneben  fiaöT-dC^co  weichmachen  =  kauen;  das  gleichbedeutige 
fia-öd-ofiac  geht  mittelst  *^  fiaöi]  von  der  Urwurzel  aus. 
Dasselbe  bedeutet  auch  fidd-aZXeiv  löd-isLV  (urspr.  zerkauen) 
neben  Bgr.  rlXXeLv  H.,  vgl.  (idö-LOog  Haue,  Hacke  H.  ||  iiaö-äv 
zerweichen  =  zerfliessen,  sich  auflösen;  lat.  mad-ere  etc. 

Wenn  bei  den  Phrygiern  Zeus  MaC^svg  heisst,  so  ist  das 
„Schwinger"  bzw.  Schmetterer;  aber  in  (laC^og,  fiadd-og,  fiaörog 
liegt  Bgr.  geschmeidig  sein  vor,  nicht  Bgi\  „fliessen".  Homer 
gebraucht  fiaC,6g  häufiger  von  Männern,  als  von  Frauen;  es 
bezeichnet  den  geschmeidigen,  weichen,  wammigen  Theil,  der 
sich  auf  beiden  Seiten  des  Brustkastens  mit  der  Warze  als 
Mittelpunkt  abhebt  und  bei  musculösen  Männern  merklich  her- 
vortritt, wie  solches  denn  auch  auf  antiken  Sculpturen  (z.  B. 
bei  den  Trojakämpfern  auf  den  äginetischen  Bildwerken  in 
München,  beim  Apollo  von  Belvedere  etc.)  zur  Darstellung  ge- 
langt ist.  Meist  steht  bei  der  Anwendung  von  fia^og  auf 
Krieger  das  Ganze  dabei,  bald  crrjd^og:  A  480,  O  121.  313, 
O  bll,  P  606,  X  ^^  (ßdXs  örfjd^og  jcagd  fia^ov  xrL),  bald 
(jT£qvov:  A  528  {ßdls  öovqI  örtQVOv  vjtsQ  fiaC^oto),  Ä  108; 
jedoch  keineswegs  immer,  wie  ös^ireQov  xard  (iaC,6v  E  393, 
xard  fia^ov  aQtörsQov  A  321  etc.  Es  ist  also  im  Gegensatze 
zum  ÖT8QV0V  und  örfjO^og  (Brustkasten)  der  btr.  weiche 
Körpertheil  gemeint.  Von  Frauen  steht  fza^og  Q  58  d^rjöaro 
liaC,6v,  X  448  Jidig  6i  ot  tjv  hm  (la^m,  t  482  öv  de  (i'  sxQe^sg 
am?]  rm  am  em  iiaC,m,  und  besonders  bezeichnend  für  den  urspr. 
Grundbegriff  „smooth"  X  80  (Hecuba)  naC,6v  dvtöx^v,  83 
sljcort  Toc  Xad-ixrjöia  fiaC,6v  ejteOxov. 

Es  müsste  fast  auffallen,  wenn  nicht  W.  öfia  auch  Labial- 
Erweiterungen  getrieben  hätte.  Freilich  ist  Wf.  öfiaji,  öfia^ 
weder  dem  Ohre  noch  der  Zunge  recht   genehm;    daher  kein 
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Wunder,  wenn  diese  Themen  nicht  sonderlich  zahlreich  ver- 
treten sind.     Der  homerische  Eigenname 

gebildet  wie  Max-awv,  jiQsr-dmv  ^/crL  (Lex.  I  192)  deutet  auf 
ein  Nomen  '"^d-f/ojc-fj  st.  d-öfioji-r}  Schlag  und  wäre  dann  = 
Schläger,  jtoksfiiöTtjg. 

MoöJi-oi  Opfer  H.  st.  öiiojt-ol  =  Schlachten  und  Ge- 
schlachtetes; cf.  6(paycd  und  öcpayia  ||  f/doji-sra'  rov  6iX<f)lov 
rd  jT^mra  jttraXa  H.  =  Ausgeschlagenes:  „die  Bäume  schla- 
gen aus";  „les  arbres  poussent"  ||  y.tön-Xr]  nennen  die  doch 
auch  zur  indog.  Sprachfamilie  gehörigen  Scythen  den  Mond 
(H.)  =  Strahlerin :  sträle  =  Pfeil  || //£öjr-/2?;,  fieöjt-ilov  Mis- 
pel und  Mispelbaum;  wohl  urspr.  die  Frucht  bezeichnend,  die, 
erst  wenn  sie  „molsch"  ist,  gegessen  wird  =  geschmeidig  : 
smid-an  ||  fioöJi-v-8V(jaL'  QiV7]}.aTriöai  H.  deckt  sich  mit  dem 
zur  selbigen  Urwurzel  gehörigen,  gleichbedeutigen  naxico,  ^a- 
revco,  fiaarsvcQ,  deren  Grundbedeutung  die  hesychische  Glosse 
zu  fiaöremc  an  die  Hand  gibt,  nämlich  iprjXa(pä  „tastet";  vgl. 
das  zur  Sec.W.  smat  gehörige  böhm.  smat-iti  herumtasten 
nebst  sniat-1-ati  und  smat-r-ati  „treten;  tasten,  tappen"  etc. 
Darnach  wird  cypr.  /x6y)og  Flecken  im  Kleide  H.  (st.  o/iojt-öog 
beworfen)  sich  zu  W.  Ofiajt  verhalten,  wie  mhd.  smutz  zu  mhd. 
smitzen,  wie  engl,  sraut  zu  ags.  smit-an  werfen. 

Die  Sec.W.  öfiajt  lebt  auch  in 

Hesiod.  Sc.  231.  304,  fiE-fidjt-oiev  252  xtX.,  welche  Formen 
man  nicht  aus  fidQjtrco  unter  Annahme  eines  Schwundes  von 
Q  herleiten  sollte:  (ö)//«()-jr-Tft>  ist  tertiärer,  {ö)^iajt-tlv 
secundärer  Bildung:  aus  „erschwingen"  ergibt  sich  Bgr.  „er- 
reichen, packen". 

W.  ö^aji  lebt  ferner  im  homerischen  Adverbium 

sfiiiajt-ecog 

E  836,  g  485,  H.  Yen.  180,  Hesiod.  Sc.  442,  von  einem  Adj. 
*  tfifiajt-Tjg  (geschwungen  =)  rasch.  Die  Ableitung  slus /iaQJtro} 
ist  nicht  viel  besser,  als   die  aus  dfia  reo  sjcei  Schol.  E  83G. 

Goebel,  Lexilogns.   II.  15 
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Wahrscheinlich  liegt  gar  nicht  Zusammensetzung  mit  Iv  vor, 
sondern  t  euph.  und  Assimilation  von  ö:  l-önajt-tcoq,  wie  in 
t-XXaji-lvrj  st.  t-öXajt-ivrj,  eXXop  st.  l-öXotp  (S.  200)  und 
öfter.  —  Dahin  gehört  auch 

^dip  und  ^aip-LÖlcoq, 

ersteres  gebildet  aus  W.  (ö)fiajt,  wie  2«g  aus  W.  (o)Xax,  sjii- 
fil^  aus  tjti-fily-vvfii  ocrX.  Die  Grundbedeutung  ist  „jach, 
jählin-gs",  woraus  sich  die  ferneren  Verwendungen  als=„ver- 
wegenerweise",  „unbedachterweise",  sowie  auch  (mit  Bezug  auf 
den  Erfolg)  „vergebens"  unschwer  ableiten. 

Sicherlich  verwandt  ist  ficoy)'  6  (irj  6^i^6oqxc5v,  xaO^aQovg 
ÖS  lymv  rovg  6<pd^aXfiovg  H.  d.  i.  tappend,  täppisch:  an  vcoxp 
ist  so  wenig  zu  denken,  als  an  (ivcotp. 

Gleichlautig  mit  cypr.  fio^pog  Flecken  ist  N.  i»v.  Moipog 
st.  Mojt-öog.  Der  älteste  Heros  dieses  Namens  ist  der  Lapithe 
M.,  kalydonischer  Jäger,  Kämpfer  auf  der  Hochzeit  des  Pi- 
rithous,  Argonaut  (vgl.  Hesiod.  Sc.  181):  das  Wort  kann  be- 
deuten cel-sus,  aber  auch  jtoXsfiiör^g.  —  Moxpiov  heisst  ein 
Hügel  und  eine  Stadt  in  Thessalien  Strabo  IX  441.  443  = 
cel-sum,  wie  fc//^a:7r£co^  =  celeriter.  —  Moip-ojtla  war  ein  alter 
Name  für  Attica  =  hoch -blickend,  jtsQLöxtJtrco  Ivl  xcoqoj  ge- 
legen, vielleicht  urspr.  die  Burg  von  Athen  bezeichnend  und 
dann  erst  auf  die  Landschaft  übertragen.  Der  Name  Moip- 
ojtog  für  einen  angebl.  alten  König  von  Attica  (Strabo  IX  397. 
443)  wird  wohl  erst  nachträglicher  Deutelung  seinen  Ursprung 
zu  verdanken  haben. 

Könnte  nicht  einer  Labial -Erweiterung  aus  W.  aua  mit 
i^-Einschub  auch  fitfi(p-ofiac  entstammen  mit  Bgr.  sich  er- 
regen, sich  ereifern  =  tadeln,  schelten? 

Wie  das  homerische 

(iscKpa 

„bis"  mit  Gen.  0  508  lautlich  und  begrifflich  aus  ^töog  oder 
aus  fierd  hervorgehen  könne,  ist  nicht  zu  verstehen.  Gleich- 
werthiges  dx-QL{g)  „bis"  bedeutet  zunächst  „zu  äusserst"  P  599, 
weist  also  auf  ein  Nomen  des  Bgr.  „Spitze"  =  dx-Qig,  dx-Qa 
(W.  dx):  vor  Liquiden  wird  x  gern  zu  x  (Curt.*  S.  492 f.).  — 
Gleichwerthiges  iisx-QL{g)  „bis"  wird  doch  wohl  ebenso  ein  ver- 
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lorenes  Nomen  zur  Voraussetzung  haben,  welches  mit  fiax-Qog, 
fiijx-og  Eines  Ursprungs  ist  und  den  Bgr.  „Entfernung,  Weite" 
(vgl.  f/axQav  weithin,  fern)  oder  auch  Bgr.  „Gränze,  Rand" 
(Geschwungenes  =  Gerundetes)  darstellte.  Sollte  es  hiernach 
allzu  gewagt  sein,  nach  Analogie  von  Adv.  xccQra:  ro  xaQtog, 
xQctTog  etc.,  ein  Nomen  *ro  fitöjr-og  bzw.  ^i(j(p-og  st.  ö^uejt-og, 
ö/zfc^p-o^  =  Höhe,  Entfernung  (Ygi.  fi 6 tpiov  xrX.)  oder  =  Gränze, 
Rand,  vorauszusetzen?  Dann  fiele  fisaq)a  urwurzelhaft  mit 
fiexQi  zusammen,  dieses  zu  Wf.  öfia-x,  jenes  zu  Wf.  dfia-jc 
gehörig.  Aber  nimmer  ist  (p=Xf  oder  jt^=:x.  Nach  den  ge- 
gebenen Ableitungen  erklärt  sich  auch,  warum  a^Qi,  i^^XQ^,  f^^- 
6(pa  nur  mit  dem  Genitiv  construirt  werden. 

Den  Beschluss  dieses  Excurses  mit  seinen  Proben  möge 
das  begrifflich  allerdings  klarliegende 

v6ö(pi 

bilden.  Die  Schoben  zu  B  233  bringen  zwei  gleich  unbrauch- 
bare Etymologien:  1)  von  vo  priv.  (=  Vfj  priv.!)  und  tjim, 
2)  aus  vo(jTov<pc,  voörogl  Nach  Gurt.  N.  444»^  soll  v6ög)L  mit 
vco-rov  Rücken  und  lat.  na-tis  zusammenhangen  und  sein  = 
„natibus"  d.  i.  eigtl.  bei  den  Hinterbacken.  Wie  daraus  Ad- 
verb „gesondert",  „fern"  oder  Präposition  „sonder,  ohne,  ausser" 
begrifflich  hervorgehen  konnten,  ist  mehr  als  räthselhaft;  vgl^ 
v6a^'  i2xEai^oto  Y  7,  v6öq)i  Iloastödcovog  a  20,  voöfpiv  dsö- 
jtolvrjg  xal  Äatgrao  g  9  xrX.  —  Wie  v'ipi  zu  ro  vxpog,  so  kann 
voöcpt  zu  einem  *ro  v6ög)-og  „Scheidung,  Trennung"  gehören, 
das  aus  Sec.W.  övajt,  övag)  hervorgegangen.  W.  sna-sni-snu, 
die  uns  bereits  Lex.  I  351  ff.  beschäftigte,  hat  nicht  bloss  in 
der  Dental- Weiterbildung  den  Begriff  „spalten,  klaffen-machen, 
schneiden"  entwickelt,  sondern  auch  in  Labial -Erweiterungen. 

Zur  Dental- Erweiterung  gehört  schneiden,  ahd.  snid-an^ 
goth.  sneith-an  ||  mhd.  snatte  Wunde  ||  nnd.  snät,  snede 
Grenzscheidung  ||  ahd.  snaida,  sneida  (daneben  —  wohl  zu- 
beachten! —  isneida  und  sinaida)  „semita  (incisa),  incisio  arbo- 
rum  ad  limites  designandos"  u.  a.  W.  bei  Diefenbach  H  283. 

Zur  Labial -Erweiterung:  engl,  to  snap  „brechen,  springen, 
bersten"  (neben  Grundbgr.  schnappen),  the  snap  „das  Brechen, 
Abbrechen"  ||  snip   Schnitt,    to   snip  zerschneiden  ||  to  snub 

15* 
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„kappen,  stutzen,  stumpfen"  ||  tlie  snub  Ast,  Knorren  ||  to  sneap 
scharf  durchdringen  (sneap ing  winds  schneidende  Winde)  |1  snift 
ein  Augenblick  (punctum,  öxiyuri)  ||  nhd.  Sclmuppe,  Stern- 
schnuppe,  Schnippet,  schnippen,  schnippeln  (zerschneiden)  etc. 
II  aus  dem  Slavischen:  serb.  pohi.  böhm.  snop  Garbe  (Ab- 
geschnittenes) II  böhm.  snup  Schnipp  ||  snup-k-ati  schnippen  || 
poln.  sznup-ka  Stichelei,  Schnippchen  etc.  ||  aus  dem  Latei- 
nischen*): nep-a  der  Skorpion  Cic.  (Festus  »freilich  meint,  es 
sei  ein  afrikan.  Wort;  nur  zu  oft  werden  Wörter,  die  man  sich 
etymologisch  nicht  zurechtlegen  kann,  für  „Lehnwörter"  er- 
klärt!) II  nep-os  der  Zersplitterer,  Vernichter  =  Verschwender  || 
nep-os  der  Abzweig,  Spross  =  Enkel  (vgl.  engl,  snub  Ast;  aus 
Wf.  sna-t  :  westerw.  schnat  Spross,  Reis,  surculus,  bei  Diefen- 
bach  II  283). 

Gleichen  Ursprungs  ist 

st.  d-öv£Jt-(ji-6g  einer  Abzweigung  (*d-6v£Jt-aig)  angehörig,  zur 
Seitenlinie  gehörig  =  Geschwistersohn,  Vetter,  Verwandter 
überhaupt  /  464,  Ä'  519;  Fem.  dvetpid.  Die  bei  Curtius 
N.  342  verglichenen  Wörter  Skr.  nap-tar  Abkömmling,  Enkel, 
nap-ti  Tochter,  Enkelin,  zd.  nap-tar  Nachkomme,  altn.  nefi 
frater,  ahd.  nefo  nepos,  cognatus,  altn.  nif-t  soror,  ahd.  nif- 
tila  neptis  fügen  sich  derselben  Wurzel  und  Deutung.  Aber 
wie  goth.  nith-ji-s  övyysvr'jg,  ksl.  net-ij  filius  fratris  vel  so- 
roris,  böhm.  neti  Nichte,  altir.  nech-t  neptis,  nhd.  Nichte  von 
derselben  Secundär- Wurzel  sein  sollen  (p,  jc  =  th,  t,  chü), 
das  begreife,  wer  kann.  Die  auf  Dentale  im  Stamme  aus- 
gehenden Wörter  gehören  zu  der  Dental-Erweiterung  der- 
selben Urwurzel:  goth.  sneith-an  etc.  mit  schles.  Schnatte  junges 
Reis,  westerw.  schnat  surculus,  böhm.  snit-ka  Ästchen  etc.,  die 
auf  Gutturale  ausgehenden  zu  der  Guttural-Erweiterung  der- 
selben Urwurzel:  z.  B.  engl,  snick  Schnitt,  snack  Antheil  etc. 
Wie  hundertmal  sonst,  ist  anl.  s  abgefallen. 


*)  Das  Lateinische  und  Griechische  vertragen  nicht  den  Anlaut  sn,  av, 
daher  fällt  Sigma  entweder  ab,  oder  es  wird  ein  Stützvocal  eingeschoben: 
lat.  nap-us  Rübe  =  aivün-v^  st.  avccTt-v^  Rübe  H.,  oder  a  wird  umgestellt, 
oder  ein  Vocal  wird  vorgeschlagen,  worauf  a  schwindet. 
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Aus  dem  Griechischen  gehört  ferner  zur  Sec.W.  övajt: 
öiväjit,  öu^äjtv  (mit  stützendem  t  wie  in  jtivvroq  st.  Jivvroq, 
ahd.  sinaida  st.  snaida  etc.  vgl.  S.  227)  statt  öväjtc  etc.;  da- 
neben mit  Schwund  von  Sigma  vccjcv  =  Schneidiges,  Beissen- 
des,  Scharfes.  —  Das  homerische 


vajt- 


e  558,  n  300  erklärt  sich  als  Einschnitt,  Schlucht  =  Berg- 
thal, ÖLCiöcpds,  cpagay^  Iv  xolla  Itovroq  vajta  Pind.,  öut  yhi- 
fcaQQOv  vanrjq  hjirjömv  Eur.  —  Dass.  ist  rb  vdjtog  Pind.  etc.: 
ev  vdjiet  dötaßdza}  Xen. 

Beweisend  für  die  Grundbedeutung  ist  vdjt-og'  yvvca- 
xog  aidotov  H.  d.  i.  rima,  wie  Juvenal  III  97  das  Wort  ge- 
braucht;  —  vdjtac  ol  (pagay/coöeiq  tojcol  H. 

Sollte  hieher  nicht  das  räthselhafte 

dvojtaca 

a  320  gehören?  Es  ist  Adjectivum,  das  aus  einem  Subst. 
*öv6jt-9]  (oder  övoji-tj)  =  punctum,  öny^iri,  Augenblick,  her- 
stammen könnte,  so  dass  «- (ö) 2^ djr-cciog  =  augenblicklich.  Im 
Plattdeutschen  ist  schnups,  schnuptig  =  augenblicklich,  rasch; 
engl,  snif-t  =  Augenblick  (Kaltschm.  Lex.);  to  snap  =  „kurz 
und  plötzlich  abbrechen".  X^w^qv  plötzlich  hängt  mit  platzen 
zusammen,  insofern  plotzen  urspr.  nichts  anderes  als  platzen: 
„der  fallende  Apfel  plotzt'^;  vgl.  Weigand  II  363. 

Dann  wäre  die  Stelle  a  320 

OQvig  d'  ojg  dvonaia  ödnxaxo 
==  „wie  ein  Vogel  Üog  sie  plötzlich  („schnups",  in  a  snift) 
von  dannen". 

Beweisend  für  diese  Etymologie  ist  der  Eigenname 

'  '4v6jtaia 

Hdt.  VII  215  f.,  in  welchem  noch  die  Grundbedeutung  be- 
wahrt ist:  8^81  dh  cjöe  rj  dxQajtog  avrrj.  aQXStat  (ilv  ajco  xov 
Äömjiov  jtorafiov  xov  öid  xf/g  ötao^dyog  Qtovxog,  ovpofia 
de  xm  ovQs'i  xovxco  xccl  xfi  dxQajto)  xoVvxb  X8lxai,  Avo- 
üiaia'  X8iv8i  öz  rj  jivojcaca  avx?]  xaxd  ^d^^'V  xov  ovQSog. 
Der  Berg    und  der  Pfad   gl.  N.  livojtaia  ziehen  sich  also  au 
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hess-gter  6 ia(j(pd^  hin  d.i.  Sin  dem.  ((j)vdjt-og,  3in  der  "^ (ö) v 6 jt- 7], 
und  Adj.  Fem.  jivojtata  ist  =  zu  dem  Einschnitte,  zu  dem  Ge- 
birgsspalt  gehörig.  Vgl.  slav.  snop  Geschnittenes  (=  Garbe), 
engl,  to  snub  etc.  —  Die  Stadt  ^lvwjtt]  (mit  kurzem  i  Ap. 
Rh.  II  946)  st.  üvmjtr}  hat  ohne  Zweifel  davon  ihren  Namen, 
weil  sie  auf  einer  scharf  ins  Meer  einschneidenden  Land- 
zunge liegt.  —  N.  pr.  ^'A-väjt-0(;  (Flüsschen  in  Sicilien, 
Flüsschen  in  Akarnanien)  erklärt  sich  als  =  „Graben"  bzw. 
incisura,  daher  auch  nur  von  kleinen  Flüssen.  — 

Auf  W.  6vaq)  weisen  :  v7](^co  von  derselben  Grundbedeu- 
tung wie  lat.  car-eo  (:  W£  kar  st.  skar  schneiden,  abbrechen) 
=  Abbruch  haben,  abgeschnitten  sein  :=  entbehren,  noch  „ohne 
sein",  sich  enthalten  etc.;  daher  vriipa)  nüchtern  sein  etc.  ||  veq)- 
QOQ  (gespalten,  getheilt  etc.  =)  Niere,  wegen  des  vieltheiligen 
bzw.  geschiebeartigen  Aussehens  ||  ji-vdcpfj  Name  einer  kleinen 
Felseninsel  bei  Thera  (zerklüftet).  —  Und  so  *ro  v6<j(p-og 
st.  öv6cß-og  =  (6)vdjt-og  Spaltung,  Spalt  etc.  mit  v6öq)L  in  der 
Spaltung,  Trennung  =  Adv.  gesondert,  wie  v'ipi  in  der  Höhe 
=  hoch;  und  entweder  einem  *to  djt6-vo(j<pog  „Absonderung" 
entstammend  oder  auch,  was  eben  nur  bei  der  angegebenen 
Grundbedeutung  möglich  war,  direct  aus  v6ö(pi  zusammengesetzt: 

djto-v6(jg)L 

ab-gesondert,  ab-getrennt,  ent-femt,  bald  Adverb  z.  B.  djto- 
voöcpiv  Eivm  O  548,  ö  268  (in  der  Ab-sonderung  sein)  etc.,  bald 
Präposition  z.B.  hiiev  djtov6ö(pLV  A  541,  (piXmv  djiov.  e  113  etc. 
(in  der  Absonderung  von  =)  fern  von  mir,  von  den  Freunden, 
Weiterbildungen:  voö^-lC^o),  djto-vo(j(piC^(X),  wie  ov6i6-l^09  : 
TO  ovetöog,  xecx-i^fD  :  ro  ret^og,  xtSQ-iC^w  :  ro  xrtQag  xrZ. 

44.   AXaörog. 

Das  Wort  ist  nach  dem  Etym.  M.  als  Oxytonon  zu  schrei- 
ben; damit  stimmt  die  handschriftliche  Schreibung  bei 
Hesychius  aXaörotg'  dvEjtih]öroLg.  xalajiolg.  öuvolg.  Und 
so  betonen  Doederlein  und  Bekker  II  gewiss  mit  Recht.  Diese 
Betonung  schliesst  die  Annahme  einer  Zusammensetzung  aus  « 
priv.  und  Xav^dvm  aus.    Gegen  diese  Etymologie  erheben  aber 
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auch  sämmtliche  homerische  Stellen,  wie  die  Verwendung  von 
dXaörecQ  und  tjc-cdccörtco  lauten  Einspruch.  Schon  die  Stelle 
X  261 

"Exxoq,  ^/J  fjLoi,  aXaaxk,   avvrifioavvaq  dyogevs 

zeigt,  wie  widersinnig  die  Deutung  „Unvergcsslicher"  sei;  von 
da  aber  bis  zu  der  Übersetzung  „Verruchter"  fehlt  jede  Brücke. 
Bei  der  sonstigen  Freigebigkeit  der  hom.  Helden  mit  derben 
Schimpfwörtern,  wie  „Hund",  „Hundsfliege"  etc.,  muss  man  hier 
einen  Begriff,  wie  „Schandbube"  erwarten.  Der  ergibt  sich  so- 
fort, wenn  wir  dlaörog  mit  dZdörcQQ  zusammenbringen: 
dXdöroQsg'  ol  fiidöfiaöcv  evsxoiisvoi  H. 

Wie  aXd<j-T(DQ  st.  a'ö2.d(5-Ta)Q,  so  steht  d-Xaö-rog  st.  d-ökaö- 
rog  und  ist  Einer  Wurzel  mit  Neutr.  pl.  dXa^a'  alöxgd  H.  st. 
d-öXaö-ia  und  den  Lex.  I  308  f.,  ob.  S.  187  f.  behandelten  Wör- 
tern. An  Bgr.  „schmutzig"  lehnt  sich  so  gewöhnlich  Bgr.  „trübe, 
düster,  finster";  vgl.  lat.  tetri-cus  :  teter;  squalidus,  sordidus; 
O^oX-sQog  trübe,  verwirrt,  leidenschaftlich  aufgeregt  :  ü^okog 
Schmutz,  Koth.  Darnach  erklärt  sich  von  selbst  die  Verbin- 
dung üiEvd^og  dXaöTov  „finstere,  düstere  Trauer"  i2  105,  a  342, 
H.  Ven.  208,  Hesiod.  Th.  467,  dXaötov  jttvd^og  co  423,  dxog 
dXaövop  d  108,  wie  auch  die  adverbiale  Verbindung  g  174 
(Eumaeus) 

vvv  av  naiöoq  dlaaxov  oSvQOfiai,  ov  rex^  'Oövaaevq. 
Darnach  auch  dXaörtco  =  öxvd-Qcojtcog  l^^-    ^  21  führt  Zeus, 
nachdem  er  erzählt  hatte,    wie  er  einstmals  seine  Gattin  mit 
Ambossen  an  den  Füssen  und  starken  Fesseln  an  den  Händen 
in  den  Wolken  aufgehängt  habe,  also  fort: 

ixQSfXü)-  rjXdateov  6h  S-sol  xaiä  fiaxQov  "Olvixnov, 
kvaai  rf'  ovx  hdvvavxo  xxX. 

d.  i.  t(jxvd'Q(6jtaC,ov.  —  M  162: 

6i^  Qtt  x6x^  w(jio)^iv  xe  xal  w  nenXriyexo  firjQw 
^ÄoiOQ  '^YQxaxiörjq,  xal  dkaaxyaag  67tog  tjvöcc' 
Zsv  ndxBQ,  iq  Qa  vv  xal  av  ^iXoxpsvör^g  exexv^o 
Ttdyxv  /ndk'  xxL 

„düsteren  Unmuths",  öxvd^Qmjtdöag.  —  Nachdem  Telemach 
a  231 — 251  dem  vermeintlichen  Fremdlinge  über  das  wüste 
Getreibe  der  Freier  Mittheilung  gemacht  hatte,  wird  252  fort- 
gefahren: 
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Tov  d*  €7talccarrjaaaa  TtQoarjvöa  TlaXkaq  liS^^vrj 

d.  i.  „finsteren  Unmuths,  Grolls". 

Hiernach  können  wir  wohl  die  sonstigen  Herleitungen  aus 
dXaofiaL  (Doederlein),  alvco  (Härtung),  von  „W.  Xa  mit  vor- 
geschlagenem a,  (Xa-Jt-d^ecv,  d-Za-Jt-dC^iv)  in  der  Bedeutung 
verderben"  (Düntzer)  auf  sich  beruhen  lassen. 

45.    jiiievjjvoq. 

Gegen  die  Herleitung  aus  d  priv.  und  iitvoq  bemerkt 
Lissner  Östr.  G.-Ztschr.  1868  S.  208  mit  Recht,  dass  die  Ad- 
jectiv- Bildungen  auf  voq  aus  Neutralsubstantiven  in  oq  sonst 
nur  auf  -uvoq  st.  -lö-voq  oder  -ev-voc,  st.  -£6-v6q  ausgingen: 
öxoxU'Voq,  (pati-vög,  q)aev-v6q.  Gegen  Doederleins  Herleitung 
aus  d  priv.  -\-  (levm  „nicht  Stand  haltend,  unstät"  spricht  schon 
allein  E  887:  Ares  beklagt  sich  vor  Zeus  über  den  rasenden 
Muth  des  Diomedes,  der  die  Aphrodite  und  ihn  selbst  ver- 
wundet habe:  „rasch  jedoch  trugen  mich  die  schnellen  Füsse 
davon;  sonst  hätte  ich  wohl  noch  lange  dort  im  grausen  Leichen- 
gemenge unter  Qualen  stecken  bleiben  müssen,  oder  würde  viel- 
leicht (lebend)  bei  lebendigem  Leibe  zum  dfievrjvog  geworden 
sein";  rj  xs  ^<x>g  dfisvrjvog  sa  xaXxolo  rvjtfjöiv. 

Sonst  steht  das  Wort  in  der  Verbindung  vexvoDV  d^ievr^vd 
xdgrjva  x  521.  536,  X  29.  49,  dfievrjvmv  ovelgcov  r  562,  tpvX' 
d(i£vi]vd  ;f«^a^7£i^£coi'  dvd^Qcojtcov  H.  Cer.  352;  endlich  in  der 
merkwürdigen  Stelle  H.  Ven.  189  (Anchises): 

firi  (jL£  "QöJvx^  dfievT]V(  V  ev  dvd-QojTtoiaiv  ida^g 
valeiv,  «AA'  ^XeaiQ\  inal  ov  ßioS-dXfiiog  dvrjQ 
ylyverai,  oaxe  d^eatg  evvd^exaL  dd-avdz^aiv. 

Der  Gegensatz  ßio-^dX-fi-iog  {d-dXXco)  „lebensblühend,  lebens- 
kräftig" fordert  für  diisvrjvog  einen  Bgr.  wie  „schwach", 
und  dieser  passt  ebenso  an  allen  übrigen  Stellen.  Aber  die 
Etymologie?  Fassen  wir  d  als  das  den  sigmatisch  anlautenden 
Stämmen  so  gern  vorschlagende  d^  so  kämen  wir  auf  W.  öfta. 
Nun  hat  aber  W.  öfia  (öf/i^  öfiv)  in  ihren  Guttural-  und 
Dentale- Ausgestaltungen  mehrfach  den  Bgr.  „klein,  schwach, 
gebrechlich"  bzw.  „zerkleinern,  zerstücken  etc."  abgegeben;  vgl. 
oben  S,  22rff.  öfiix-Qog^  (6)filT-vXog,  d-ficr-gog  etc.,  poln. 
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szmat  Stück,  lit.  szmot-as  dass.  etc.;  und  mit  Recht  führt 
0.  Schade  828  ahd.  smahi,  mhd.  s  rage  he  klein,  gering;  ahd. 
smahi  Kleinheit,  Geringfügigkeit,  sammt  lat.  mac-er  etc.  auf 
indog.  Thema  smak,  6fiax,  zurück  unter  Vergleichung  von  öf/ix- 
Qog,  fJix-Qog.  Dass  auch  altn.  sma-r  mit  Neutr.  smätt  und 
schwed.  smä  mit  smätt  (klein,  gering)  zu  der  Guttural- 
Sec.W.  gehören  solle,  will  Angesichts  von  szmat,  Schmatte, 
{ö)nir-vXo(;  xtL  nicht  einleuchten;  sie  gehören  mit  diesen 
und  anderen  Wörtern  zu  der  Dental-SecWurzel. 

Aher  auch  die  unerweiterte  Wurzel,  wie  nicht  minder 
die  Liqui  dal -Erweiterungen  haben  zahlreiche  Wörter  über- 
einstimmender Begriffe  abgegeben  sowohl  des  Grundbegriffs 
„spalten,  zerhauen,  zerschneiden,  brechen,  theilen",  als  der  ab- 
geleiteten Begriffe  „zerschnitten,  gestutzt,  curtus=:kurz,  klein 
etc.;  gebrochen  =  schwach,  weich"  etc.  Nur  einige  Bei- 
spiele : 

Zu  W.  öfia  in  dem  hier  in  Frage  stehenden  Sinne  gehört 

zunächst 

a-fidco 

st.  a-ö^a-m  hauen  =  schneiden,  mähen  :  6()oq)ov  S2  451,  Xriiov 
i  135,  abs.  ^551,  mit  öi-afidoj  durchhauen  :  ;f^rc52^«  F  359, 
//253;  nur  eine  andere  Erscheinungsform  von  öiid-co  „streichen", 
über  dessen  Begriff  zu  vergleichen  oben  S.  2221*) 


*)  Hätte  man  den  Ursprung  von  d/xaco  erkannt,  so  würde  dfirjocc- 
fievog  i  247  nicht  so  viel  Bedenken  und  Unverstand  veranlasst  haben. 
Der  Cyclop  thut  i  246  ff.  nichts  anderes,  als  was  in  jeder  Milchwirth- 
schaft  tagtäglich  vorkommt: 

avxixa  (J'  rlfjLiöv  fxev  d^QSxpag  kevxoXo  ydXaxxoq 
nXexTotq  iv  raXccQotoiv  dfirjadfievog  xarid^rjxsv, 
r'iiJLiav  rf'  ayr'  eaxrjasv  ev  äyyeaiv,  6<pQa  ol  sI'tj 
Ttlveiv  xrX. 

Der  Cyclop  hatte  einen  Theil  der  Milch  gerinnen  oder  stellen  lassen 
i&Qhpag);  das  geschieht  natürlich  in  undurchlassbaren  Gefässen;  um  nun 
aus  der  bereits  gestellten  Milch  Käse  oder  Quark  zu  gewinnen,  musste 
er  die  gestellte  oder  „Plundermilch"  zunächst  von  dem  Schmande,  der 
sich  in  jenen  Gefässen  über  der  Plundermilch  gebildet  hatte,  befreien 
{dfjLTiodßtvog)  und  den  Rest  in  durchlässige  Gefässe,  wo  die  Molken  ab- 
träufeln konnten,  hineinthun.  Also  d/bitjodfXEvog  ^-=  nachdem  er  die  ge- 
ronnene Milch  (zu  seinem  anderweitigen  Nutzen  oder  Gebrauche,  daher 
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Hat  CS  seine  Eichtigkeit,  dass 

lil-fii-ofiai 

jjsich  mit  Jemand  messen  =  nachahmen"  zur  Wf.  fis  „messen" 
gehört,  so  folgt  daraus,  dass  auch  W.  (is  mit  Erweiterungen  f/e-d, 
me-t  (metior),  men-  (men-sus)  sammt  grosser  Sippe  aus  W.  öfia 
hervorgegangen  ist;  denn  izl-fia-ofiai  ist  nur  aus  lii-dfct-ofiac  zu 
erklären,  und  „messen"  =  eintheilen,  theilen  (die  Theile  nehmen). 
Mit  Recht'  führt  Curtius  N.  475  den  Comparativ 

auf  älteres  fia  zurück  als  gesenkt  aus  fia-lwv;  dass  aber  die 
noch  ältere  Wurzelgestalt  öfia  war,  hätte  man  erschliessen 
können  aus  der  Längung  vorher  B  529  (Versanf.)  dX,ka  jtoXv 
fislcov  (B  528,  r  193  steht  fieicov  an  der  Spitze  des  Verses). 
—  Dahin  gehört  auch  (la-vog  (dünn,  schma-l),  wenn  das  a 
nach  Phrynichus  in  Bekk.  Anecd.  51  lang  und  Plat.  Legg.  V  734, 
Xen.  Cyr.  VII  5,  6,  Hesych.  s.  v.  statt  fiavcQTSQOv,  navcorarov 
vielmehr  fiavorsgov,  (lavoratov  zu  schreiben  ist;  entgegen- 
gesetzten Falls  wäre  es  mit  (idvva(j=m'\-Q,^  Krümchen)  zu 
Wf.  {6)[iav  zu  ziehen;  Wf.  (ö)[iav  :  (ö)^«  =  Wf.  g^av  :  (pa.  Vgl. 
fiavop'  (XQaiov.  fiixQov.  oXlyov  ||  (lavöjv  ccQaimv  \\  fiav- 
dxiq'  ohydxcg  H.  xzZ.  Das  Wort  (lavog  mit  Sippe  findet  sich 
bei  Aeschylus,  Xenophon,  Plato,  Theophrast. 
Für  fiLvvo)  sammt  Sippe,  wie  hom. 

flLVVd-O), 

fiivvvd-a,  iiivvvd-döiog  xrX.  ist  jedenfalls  besser  z^- Erweiterung 
der  Wf.  ö^t  =  ößa  anzusetzen  bzw.  Wf.  öfiiv  =  Sec.W.  önav, 
wie  lat.  min-or,  goth.  Adv.  min-s  weniger,  ksl.  mln-ij  kleiner, 
lit.  men-ka-s  wenig  etc.  an  die  Hand  geben.  Längung  kurzen 
Vocals  vor  [icvvd^w  ff.:  Y  242  (Versschluss)  ofpilXu  rs  fiivvd-ei 
re.  Die  Grundbedeutung  „zerhauen,  spalten"  lebt  noch  in  öfic- 
vvg  und  öficvvrj  Karst  (Aristoph.,  Plato  etc.). 


Med.)  gestrichen,  abgestrichen  hatte  {o/uccoj)  bzw.  ge-sc7mm-nd-et 
hatte.  —  Das  niederd.  Schmand,  Schmant  ist  sicherlich  kein  slavisches 
Lehnwort,  wie  Weigand  meint,  vielmehr  mit  böhm.  smet-ana,  russ.  smet- 
ana,  poln.  smiet-ana  gleicher  ürwurzel;  Schmand  :  W.  sma  =  Stand  : 
W.  sta. 
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Zur  Sec.W.  6fia-X  (cf.  öfi^Xai'  Qlxpac  H.)  gehört  das  Lex. 
I  294  schon  behandelte  d-^iaX-oq  =  goth.  smal-s,  ahd.  mhd. 
smal  „klein,  exiguus,  minutus",  nhd.  schmal,  engl,  small.  Dazu 
altn.  smali  „das  klemere  Hausvieh",  bes.  Schafe,  smala-madhr 
Schaf-hirt;  läpp,  smala  Schaf;  vgl.  lett.  smal-k-s  fein,  zart,  lit. 
smul-küs  dass.,  altsl.  mal-ü  klein  (bei  0.  Schade  830  f.).  Dazu 
d-iiaX-ö-vP(D  zerkleinern,  zerstücken,  zerstören  H  4:63,  M  32; 
mit  jr-Erweiterung  cl-(ial-djcrm  dass.  (Soph.,  Lyc.));  bei  He- 
sychius  auch  d-fiaX-oo)  (dass.)  aus  dem  Adj.  dfiaXog.  Da- 
neben mit  Übergang  in  die  Bedeutung  „sich  zertheilen,  auf- 
lösen, zerrinnen"  =  schmelzen  (vgl.  d-fiaXövvm  st.  dofi.  zerstören). 

fisXdo) 

st.  6(itX6(X)  ^  363;  vgl.  altn.  smelt~a,  ags.  smelt-an,  smylt-an, 
ahd.  smelz-an,  nhd.  schmelzen,  mhd.  smalzen  etc.;  ahd.  smalz, 
ags.  smolt  Zerlassenes,  Schmalz;  und  mit  Schwund  von  s;  ahd. 
mhd.  Adj.  malz  hinschmelzend,  ags.  melt-an  sich  zertheilen, 
sich  auflösen,  schmelzen  u.  a.  W. 

Grimm  hat  gewiss  mit  Recht  zu  altn.  smali  Kleinvieh  etc. 

lifiX-ov  (Kleinvieh) 

und  (laXXoq  verglichen.  Weil  man  Sec.W.  öiiaX  (Lex.  I  40) 
überhaupt  nicht  erkannt  hat,  bringt  man  ^aXXog  lieber  mit  lat. 
vellus  zusammen  (^  =  v!).  Ist  die  Grundbedeutung  von  fiaXXog, 
wozu  das  zusammengesetzte  Adjectiv 

jtrjyeöl-fiaXXog 

gehört,  =  „Zotte"  (Curt.^  S.  579),  so  gehen  die  Wörter  be- 
grifflich keineswegs  „so  sehr  auseinander".  Denn  Zotte  gehört 
zu  Zeiten  (zetteln)  d.  i.  „auseinander  streuen"  (=  ver-theilen) 
Weigand^  II  1188;  die  „Zotten"  sind  gleichsam  die  über  den 
btr.  Thierkörper  verstreuten  Zertheilungen  der  Fellbehaarung. 
Hier  also  Sec.W.  smal  spalten,  zerschneiden,  theilen  etc.;  in  lat. 
mall-eus  mit  Bgr.  schwingen,  hauen  =  schlagen;  in 

(ifjXov  (Apfel) 

dieselbe  Sec.W.  öf/aX  mit  Bgr.  schwingen  =  biegen,  runden, 
wie  in  d-fiaXXa  Bündel  und  Bindseil.  Vgl.  die  gebräuchliche 
Verbindung  „apfelrund",  „ruud  wie  ein  Apfel". 
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Hat  man  zu  goth.  smal-s  auch  lett.  smal-k-s  „fein,  zart" 
etc.  verglichen,  so  gehört  hieher  auch 

(laX-a-xoq, 
für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut  auch  noch  die  Längungen 
vorhergehender  kurzer  Vocale  sprechen:  Evvfi  In  fiaXaxfj  /  618, 
K  75,  X  504,  X  196;  ahl  de  fiaXaxotat  a  56.  Natürlich  gehört 
dann  auch  zu  W.  önaX  gleichbedeutiges  [laX-^-axog  P  588. 
Aber  statt  vom  Bgr.  „klein",  möchten  wir  hier  lieber  vom  Bgr. 
schwingen  =  schmiegen,  schmeidigen  (ob.  S.  219  f, '223  f.)  aus- 
gehen.   Dagegen  tritt  in 

[idX-a  und  fiaX-SQog  ' 

„heftig"  der  Bgr.  „schwingen"  selbst  zu  Tage  ({iaXtgcp  üivqL 
F  316,  ^  375,  (ia2.8Qov  jtvQog  I  242),  wie  auch  in 

IIeX-Ii] 

die  Esche  (von  besonders  schwingsamen  Holze  =  mhd.  slint- 
paum  S.  189)  und  das  daraus  Gemachte,  der  Lanzenschaft. 
Längung  kurzen  Vocals  vor  fidXa:  z.  B.  A  378  (Versschluss) 
6  dh  fidXa  Tjdv  yskdööag,  vor  [if^Xlri:  B  543,  11 143.  767,  T390, 
Y  322,  ^  162.  174,  X  133.  225,  dsgl.  vor  [Lilivoq  q  339; 
daher  auch  tv-fifieX-iTjg  st.  Iv-OfieX-lrjg. 

Dagegen  haben  wir  wiederum  Bgr.  zerhauen,  theilen,  in 

l^eZ-og 

st.  öfieZ-og  Körpertheil  =  Glied :  daher  auch  beständig  Längung 

von  o  in  der  Verbindung  djto  ^iMcdv  H  131,  N  672,  77  607, 

o  354. 

Im   Grunde  genommen    ist   nichts  anderes  als  d-(iaX-6g 

„schwach"  auch 

y.iX-Eog, 

welches  Ahrens  unbegreiflicherweise  aus  dX^og  deutet.     K  479 

«AA'  aye  öri,  TtQOfpSQS  xQavsQov  fievoq-  ovöa  xi  ae  X9V 
kazafievai  neX^ov  avv  TEvy^CLv,  dXka  Au'  mnovg  xxX. 

d.  i.  „Wohlan  denn,  entfalte  tapferen  Muth;  mit  nichten  ge- 
ziemt es  dir  als  Schwächling  (Feiger)  dazustehn  im  Waffen- 
schmucke; vielmehr  löse  die  Rosse"  etc.  —  £  415  ff.:  „Wollte 
ich  also  ans  Land  steigen,  leicht  könnte  mich  dann  eine  ge- 
waltige  Woge    packen   und    gegen    die    steinkantige   Felswand 
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werfen":  fisktrj  de  hol  edöeTai  OQf/^"  cl.  i.  „und  schwach  (ohne 
Erfolg)  würde  meine  Anstrengung  sein".  —  77  335  ff.  „Hierauf 
rannten  Penelaos  und  Lykon  gegen  einander;  mit  den  Lanzen 
hatten  sie  sich  gegenseitig  verfehlt:  fie},£ov  d^  iTiovxi- 
öav  a^tpo)'^  d.  i.  „denn  sie  hatten  beide  schwach  (machtlos, 
^ohne  Erfolg)  die  Lanzen  geschleudert".  Dass  sie  „vergeblich"  ge- 
schossen, ist  schon  in  dem  voraufgegangenen,  nun  zu  erläuternden 
Satze  gesagt:  tyyßöi  fiev  yaQ  7]fißQ0T0v  dXh]/.cov.  —  ^  472 f. 
(Artemis  scheltend  zu  Apollo):  „Du  fliehst  also  wirklich,  o  Pfeil- 
schütz, und  liessest  dem  Poseidon  den  gesammten  Sieg:  fisXeov 
ÖS  OL  svxog  söcoxag^^  d.  i.  „und  schenktest  ihm  kleinlichen 
(leichten)  Ruhm".  —  Endlich  W  793  Antilochus  hatte  den 
Achilles  gerühmt,  worauf  Achilles  erwiderte  (795):  „Nicht  er- 
folglos sollst  du  dein  Lob  ausgesprochen  haben,  sondern  ich 
will  dir  ein  halbes  Talent  Goldes  noch  zulegen":  ov  fitv  tol 
fieXsog  eigriöeraL  alvog  (nicht  als  ein  schwaches,  wirkungs- 
loses). Zufällig  passt  hier  auch  der  Bgr.  „umsonst",  wie  auch 
anderswo;  aber  die  Grundbedeutung  kann  gemäss  K  480  nur 
„schwach"  (gebrochen)  sein;  dafür  zeugt  auch  fttZtoLöL  d^vr]- 
Tolg  Hesiod.  Th.  563  und  der  Gebrauch  bei  den  Tragikern  für 
„unglücklich,  elend"  (i.  e.  geschlagen).  Genug  ^tX-sog  stimmt 
zu  a-naX-6g,  aber  nicht  zu  (itXeL  [ioi,  woher  man  es  auch  hat 
ableiten  wollen.*)  In  begrifflicher  Hinsicht  denke  man  u.  a. 
an  a-xLÖ-vog  st,  d-6xLÖ-v6g  und  {ö)xLd-v6g  gespaltet,  ge- 
brochen =  schwach  S.  161  f. 

Sec.W.  ö^aQ  stellt  Bgr.  „spalten,  schneiden,  brechen,  thei- 
len"  ebenfalls  in  mehr  als  Einem  Worte  dar.  Bereits  Lex.  I  295 
haben  wir  kennen  gelernt  d-iiaQ-rj  st.  d-OfiaQ-?]  Einschnitt 
(ins  Erdreich,  in  den  Wiesengrund)  =  Kanal,  Graben;  dem 
gegenüber  als  Einschnitt  (ins  Fleisch)  niederd.  smarre,  nhd. 
Schmarre  ==  d-öfidQ-r].  Engl,  smar-t,  altengl.  smer-to;  nnd. 
smar-t,  ahd.  smerza,  nhd.  Schmer-z  ist  urspr.  Einschnitt, 
Wunde;  engl,  smart  =  schneidig,  scharf;  to  smart-le  =  sich 
zertheilen  d.  i.  auflösen,  schmelzen;  vgl.  lat.  mord-ere  beissen. 


*)  Übrigens  erklärt  sich  fitketv  aus  W.  OfiaX  schwingen,  wie  lat. 
(8)pendere  und  OifaöaQoj  aus  W.  ona{^v)ö  schwingen  nach  dem  S.  149 
Gesagten. 
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Zur  Sec.W.  ö^ag  gehört  auch 

lislQoiiai 

sich  zutheilen  lassen  etc.  mit  seiner  grossen  Sipi:)e:  fi£Q-og 
Theil,  [iolQ7]  Theil,  Bruchtheil,  Portion,  Lehensantheil  etc., 
fiOQog  das  Zugetheilte  mit  a-fifioQog  st.  a-0(iOQoq,  d-fifiOQlrj 
st.  d-ö^oQ-ir].  Den  urspr.  sigmatischen  Anlaut  hat  man  schon 
längst  erkannt  (oben  S.  110).  Längungen  kurzer  Vocale  g  434 
(Versschluss)  üidvra  ötsfioigäro  öaCC,cov  ||  v  281  jtaQ  6^  aQ^  ^Oövö- 
örJL  noiQav  d-töav  ||  ZZ^  367  (Versanf.)  ovöe  y.axd  nolQav  ||  ö  783 
üidvxa  xata  iiolQav,  ebenso  tÖ-  54,  i  245.  309.  342,  x  \ß,  (i  35. 
Gehört  zur  Sec.W.  ö^iaX  das  hesiodeische  Epitheton  der 
Sterblichen  (isXsog  „gebrechlich",  so  zu  Sec.W.  öfiaQ  das  viel- 
besprochene 

l^£Q-o^p, 

das  mit  verblasstem  Suffix  -otp  (-lieh)  gebildet  ist;  es  ist  einfach 
=  gebrechlich,  schwach  =  d-fiaX-6g,  d-xLÖ-v6g,  {ö)xi6-v6g, 
fiikeog.  Die  Deutung  „kummer-blickend"  ist  zu  künstlich,  und 
in  (i£Q-  kann  doch  auch  nicht  (i£Qi{/va  stecken;  die  Deutung 
„theil-stimmig"  =  articulirt-redend  ist  schon  lautlich  unmöglich, 
da  bei  Homer  ßoy),  ßtjcog  in  Zusammensetzungen  etc.  stets 
digammirt  erscheint,  fitg-oy)  aber  sicherlich  schon  lange  vor 
Homer  existirte,  wie  namentlich  aus  der  uralten  Benennung  der 
Einwohner  von  Kos,  MtQOJcsg  H.  Ap.  42  hervorgeht.  „Sterb- 
lich", wor-t-alis  kann  ^tQ-oip  nicht  sein  wegen  der  Verbindung 
B  285  fieQojrsööL  ßgotoTOi:  denn  ßgo-rog  steht  für  (iQO-rog 
mor-t-alis;  aber  „mortalibus  mortalibus"  wird  doch  keiner  sagen.*) 
Nach  Strabo  p.  489  bestand  eine  alte  Überlieferung,  wo- 
nach von  Kos  die  Insel  Nisyros  abgebrochen  worden  sei;  die 
Insel  Kos  präsentirt  sich  aber  selbst  als  vordem  vom  Festlande 
abgebrochen;  daher  ihr  Name  MsQOjtig  „Land  der  abge- 
brochenen", ihre  Bewohner  MsQOjtsg  „die  abgebrochenen".  — 
Wenn  ein  Vogel,  „der  Bienenfresser",  fiegoxp  heisst,  so  ist 
der  weder  „articulirt  redend",  noch  „kummerblickend",  und  kann 


*)  L.  Meyer  II  415:  ,^fxi-Q07t-,  das  dunkle  Beiwort  der  Menschen, 
dessen  neuere  Erklärung  „sterblich"  wegen  der  Verbindung  mit  ßQoxoi, 
die  Sterblichen  (11.  2,  285),  durchaus  unwahrscheinlich  ist." 
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auch  nicht,  weil  alle  Vögel  sterblich  sind,  als  ßgo-rog  gekenn- 
zeichnet werden  sollen;  er  ist  eben  ein  gefürchteter  Zer- 
störer, Mörder  der  Bienen. 

Am  bezeichnendsten  sind  für  unser  Epitheton  solche  Stel- 
len, wo  die  fisQOJteg  avd-Qcojtot  im  Gegensatze  stehen  zu  den 
mächtigen  Göttern,  wie  v  49  (Athene);  „Wenn  auch  fünfzig 
Haufen  gebrechlicher  Menschen  uns  umständen"  etc.  ||  F  402 
„wenn  dir  (Aphrodite)  auch  dort  einer  freund  ist  von  den  ge- 
brechlichen Menschen";  ||  yl  28  „welche  Kronion  in  das  Gewölk 
hinstellt,  ein  Wahrzeichen  für  die  gebrechlichen  Menschen" 
u.  dgl.  Bezeichnend  ist  auch  A  250  „Hingeschwunden  waren  dem 
Nestor  bereits  zwei  Geschlechter  der  gebrechlichen  Menschen". 

Da  übrigens  W.  öfiaQ  die  ganze  Begriffsscala  a — 0  (S.  5  ff.) 

durchlaufen   hat,    so    werden    wir    den  Namen    des   berühmten 

Sehers  aus  Perkote 

MsQ-oip 

B  831,  A  329  nicht  auch  „gebrechlich"  deuten,  vieiraehr  zu- 
sammenzubringen haben  mit  fisga'  oiiiiara{=(pa£a)  H.  ||  hoq- 
iÖsq-  (idvrecg  H.  ||  bzw.  mit  ö^uag  in  OfiaQ-ih/  und  f^aQ-lXrj 
Kohle  II  öfiaQ-xog  glänzend,  hell  H.  ||  "l-öfiaQ-og  und  Mdg-cov 
(L.  1341)  II  öiKXQ-ayöog  \\  achä.  g,M£()-c^-et^'  ^t{ö)iieQ-ö-uv  glänzen 
Eustath.  II  d-ftaQ-vööm  \\  fiaQfialQco  \\  fmQ-rvQ  xrX.,  und  dieser 
MtQ-o\p  ist  nicht  =  „Urmensch"  (!),  sondern  ist  =  Seher, 
fioQig,  bzw.  Hell-seher. 

Sec.W.  öfiar  (öfiiv)  spalten,  theilcn  etc.:  Besteht  die  hand- 
schriftl.  Lesart  fiavcorsQov  an  den  btr.  Stellen  (S.  234)  zu 
Recht,  so  gehört  hieher  (lavog  =  klein,  unansehnlich  =  dxiö- 
vog  (:  Wf  (jxid,  sciiidere),  wie  lat.  min-us,  fiivvd^m  xrX.  zu  Wf. 
ö(iL-v  (ebend.).  Jedenfalls  gehört  (idvva  „Brocken,  Krümchen" 
zu  W.  öf/av,  wie  gleichbedeutiges  lat.  mi-ca  zu  W.  öfii  ==  öfia. 

Ob  in  serb.  sman-jati  „kleiner  werden"  (neben  man-jiti 
„mindern")  wirklich  Zusammensetzung  mit  Präp.  s(sa)  oder  die 
ältere  Wurzelgestalt  vorliegt,  kann  zweifelhaft  erscheinen  (vgl. 
oben  S.  234);  aber  böhm.  sman-iti  (trennen,  scheiden,  ab- 
brechen =)  „fortnehmen"  ist  sicherlich  kein  Compositum,  zumal 
es  keine  Präp.  s  gibt. 

Aus  dem  Lateinischen  fügen  sich  hieher  man-cus  ver- 
stümmelt,   gebrechlich  ||  men-d-a,    men-d-um    Gebrechen  = 
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Felller  etc.  ||  men-d-icus  wan-g-elnd,  dürftig  ||  man-d-o  zer- 
kleinern =  kauen  ||  men^sus  abgetheilt,  während  met-ior  und 
nietari  zunächst  zu  me-ta  Abgränzung  etc.  bzw.  zur  UrW.  sma 
(S.  234)  gehören,  met-o  mähen  (d-f/d-o))  zur  Sec.W.  smat  || 
inen-sa^=  Gespaltenes,  goth.  spilda  =  Brett,  Tafel,  jtlva^  Lex. 

I  329f.  II  men-sis  Eintheilung  =  Monat  1|  man -us  Gespaltenes, 
Gegliedertes,  Gefingertes  =  Hand*)  ||  mem-br um  st.  men-brum 
Theil,  Glied  =  (itX-og  :  öfiak  =  fxtQ-oq  :  öf/aQ  etc.  Doch  zu- 
rück zum  Griechischen.  ji-f/av-ö-aXot'  d^avi^u,  ßXdjcrei  H. 
erklärt  sich  als  d-Oft.  wie  böhm.  sman-iti  ||  fidv-ö-ga  ab- 
gesonderter, abgetheilter  Raum,  bes.  für  Vieh  Soph.  etc.;  Ort 
der  Absonderung;  daher  später  =  Kloster;  —  '^av-d-vrj'  ögi- 
jtavov  H.  \\  (idv-6-a'  rj  tJtlxXrjQog  Eustath.  d.  i.   die  Betheilte 

II  fiav-ö-o-rd'  (j9]fieta  H.  d.  i.  wie  meta  =  Abgestecktes. 

Nichts  anderes    als    urspr.   „abgeschnitten,    gesondert"   ist 

ftovog  und  hom. 

fiovvog, 

allein  B  212  etc.  An  manchen  Stellen  kann  man  noch  ge- 
radezu „abgeschnitten"  übersetzen,  z.  B.  A  406:  Odysseus  war, 
da  keiner  der  Argiver  mehr  an  seiner  Seite  Stand  gehalten 
hatte,  ganz  allein  auf  dem  Schlachtfelde  gelassen  (401  ff.);  un- 
muthsvoll  sprach  er  da  zu  sich  selber:  „Wehe  mir,  was  soll  ich 
anfangen?  Ein  grosses  Unheil  wäre  es,  wenn  ich  aus  Furcht 
vor  dem  (feindlichen)  Heerhaufen  scheu  zurückwiche;  noch 
entsetzlicher  aber,  wenn  ich  abgeschnitten  hier  ergriffen 
würde"  (al  xtv  dXmm  fcovi^og).  —  In  Bezug  auf  diese  Lage 
des  Odysseus  spricht  A  470  Menelaus,  als  er  den  dreimaligen 
Hülferuf  jenes  gehört  hatte:  ösldco,  iirj  ri  jidd^ipiv  tri  Tgcasööi 
y.ov<j)^eig,  wo  ebenfalls  „abgeschnitten"  dem  Sinne  vollauf 
Rechnung  trägt.     Und  so  öfter. 


*)  Nach  gleicher  Begriffsvermittelung  gehört  /uaQ-tj  Hand  zu  W. 
OfiaQ  spalten  (das  nahverwandte  ßaQ-n-xaj  weist  Längung  vorher- 
gehenden kurzen  Vocals  auf  X  201,  x  116);  'A^^Q  St.  x^q  zm  W.  axa() 
spalten;  goth.  handus,  nhd.  Hand  gehört  in  letzter  Instanz  zu  indog. 
W.  ska  (schneiden)  theilen;  vgl.  Haut  :  axvrog  \\  hoffen  :  axon-elv 
spähen  nach  etwas  ||  her-tha-Heer-d  :  s-cxocqü  st.  B-axÜQa  ||  ahd.  hulla, 
Hülle  :  axvkogW  Hippe  :  axicp-oq  u.  s.  w.  Auch  bei  Fick  III  55  ff.  viele 
Beispiele  von  h  =  ax. 
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Curtius  fasst  fiovvog  als  für  fiov-ßog  stehend  (N.  475)  und 
bringt  es  mit  (isicov,  (itvvco,  man-cus  etc.  zusammen.  Wie 
wäre  es,  wenn  wir  in  (lovvog  die  Wf.  (ci)fivv  in  Steigerung 
hätten?  Dann  hinge  das  Wort  auch  zusammen  mit  dem  noch 
immer  nicht  etymologisch  aufgehellten 

d-(ivv-co 
st.  a-fivv-co).  ^-(ivvcD  st.  d-öfivvm  ist  u.  E.  urspr.  nichts  an- 
deres als  „absperren",  von  einem  "^öfiv-vf]  wie  {ö){idv-d-Qa  = 
„Absperrung";  nichts  anderes  als  „Absperrungen"  (d.  i.  Wehren, 
Mauern)  sind  lat.  moe-ni-a,  mu-ri;  und  munire  ist  „eine 
Absperrung"  d.  i.  Wehre  (Mauer)  machen.  Die  zu  Grunde  lie- 
gende Wf.  6nv  =  W.  öiia  leibt  und  lebt  noch  mit  Sigma  in 
fxoi-fiv-dcQ  st.  f.io-öfiv-d(X)  mit  Ersatzdehnung  =  dem  nicht 
reduplicirten  (a)fiv-d(X)  d.  i.  die  Sperre  (^öiivrj)  des  Mundes 
machen:  rd  x^^^V  ^Q^^  dXhjXa  ovvdyscv  Schol.  zu  Aristoph. 
Lys.  126.    Nichts  anderes  als  „absperren"  ist  auch  das  einfache 

st.  öiivm,  bald  von  den  Augen  ß  637  und  bei  Späteren,  bald 
von  dem  Munde  bzw.  den  Lippen:  xuXoq  siiv<j£  Anthol.  YII  630. 
Dazu  iivöTTjg,  fivör7]Qiop  xt2.*) 

Während  wir  bei  d-f^vvco  in  dem  vorgeschlagenen  d  noch 
einen  Zeugen  für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  haben,  ist  die 
Spirans,  wie  hundertmal  sonst,  abgefallen  in 

(p  111  dX2,'  dye  //?}  fivvyöL  JtaQsXxsrs,  wo  der  Grundbegriff 
„Absperrung,  Absperrendes"  (was  eine  Sache  von  der  Umgebung 
trennt,  wie  die  Mauern  etc.  thun)  in  den  Bgr.  Vor- wand  ül)er- 
springt,  ganz  analog  unserer  Übertragung  dieses  Wortes.  Man 
könnte  übrigens  sogar  wörtlich  übersetzen:  „Ziehet  nicht  durch 
Sperren  die  Sache  hin".  —  Wie  sich  in  d-fivvo)  etc.  aus  Bgr. 
„absperren"  nach  ganz  gangbarer  Weise  die  weiteren  Begriffs- 

*)  Absperrung  gegen  aussen  bewirkt  Schliessung  nach  innen 
bzw.  Schliessung  des  abgesperrten  Gegenstandes;  daher  juvco  in  diesem 
Betracht  =  schliessen.  So  ist  sperren  einerseits  =  trennen,  auseinander 
thun:  „die  Beine  sperren";  „s^err-weit  offen  lassen";  anderseits  = 
schliessen:  „die  Thore  ver-sperren",  „nach  Sperrung  derThore";  und  so 
in  den  verwandten  Sprachen. 

Goebel,  Lexilogus.   II.  16 
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entwickelungcn  ergeben  konnten,  ist  unschwer  zu  begreifen. 
Auf  cille  Fälle  hängt  fiovog  und  fiovvog  urwurzelhaft  mit  fiavog, 
Udmv,  minus  xtL  zusammen  und  gehört  zur  UrW.  ö^a  „spal- 
ten, sondern,  trennen"  etc. 

Zur  Sec.W.  ö^av  fügt  sich  auch  limv-irj-  oXiycoQia,  sammt 
ficov-Lov  dxQuov  H.,  ferner  (statt  d-öfidv-oQsg)  eleat.  d-fidv- 
oQ-sg'  doü^tfjvsg  H.  kleine  Geschwüre  d.  i.  Gebresten,  Auf- 
brechungen der  Haut,  wie  auch  lat.  ulcus  [bXxog']  =  Auf- 
brechendes. —  Sollten  die  d-^av-trai  „Erdschwämme"  bei  Ath. 
II  61  nicht  ihren  Namen  davon  haben,  weil  sie  aus  der  Erde 
hervorplatzen,  oder  aber  weil  sie,  wie  unser  Bovist,  selbst 
aufzuplatzen  pflegen?  Jedenfalls  hat  das  Wort  einerlei  Ur- 
sprung mit  d-fidv-coQ. 

Mrjv-ig  ist  nach  Photius  soviel  als  vfiriv  dünnes  Häutchen; 
daneben  iifjV'Ly^  H.  ebenfalls  „dünne  Haut";  1)  die  das  Ge- 
hirn umspannende,  2)  die  sich  auf  dem  Weine  bildende,  3)  die 
die  Gedärme  absperrende  {IjiiJtXovg) ,  4)  die  das  Fett  ein- 
schliessende,  weiterhin  auch  =  ÖTjfiog.  —  Daneben  d-fiplov 
(st.  d-nav-iov)'  top  vfiiva  rov  öcoftarog  H.  und  das  mit 
unserem  d/ievrj-vd  bis  auf  das  verschiedene  Suffix 
gleichlautige  (Suffix  vog  begriffl.  =  Suff. rog)  äLol.d-fievTj-rd- 
vfitva  H.  (lies  vfavag).  Die  Grundbedeutung  all  dieser  vfjrjv 
bezeichnenden  Wörter  ist  entweder  2.ejiT6v  Dünnes,  Geschältes, 
Schale,  oder  „Absperrendes";  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  fügen  sie  sich  wie  lautlich  so  auch  begrifflich  zu  SecW.  Ofiav 
in  dem  hier  in  Frage  stehenden  Sinne  „spalten,  brechen"  etc. 

Mit  den  eben  erwähnten  d-fivlov  =  fir^vig,  H^jv-iys  ist 
einerlei  Wort  das  homerische 

d-fiviov 

die  Schale,  /  444  zum  Auffangen  des  Opferblutes  dienend.  Die 
Herleitungen  aus  alfia  oder  aus  d  priv.  +  f^^^og  „die  Lebens- 
kraft entziehend "  (!)  richten  sich  selbst.  Wie  sich  begrifflich 
lojt-dg  Schale,  Napf,  und  /.tß-rjg  Becken  zu  Xtjtco  „schneiden, 
schälen",  verhalten,  nicht  anders  d-fi(a)v-lov  zu  unserer  Sec.W. 
öfiav,  und  ebenso  gut  wie  Xsjtco  das  Adj.  Xsjc-rog  =  „dünn, 
fein,  zart"  ^595,  X511,  x  544  etc.,  aber  auch  =  „klein,  gering^ 
schwach"  K  226,   T  590,  „schmal"  £  264  abgab,  ebenso  gut 
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konnte  auch  W.  öfzav  Wörter  dieser  Begriffe  abgeben.  Daher 
dürfte  auch  noch  das  nachhomorische  d-fiv-6g  als  „Schmal- 
vieh, Kleinvieh",  liij-Xov  (oben  S.  235),  hieher  zu  ziehen  sein. 
Die  Herleitung  aus  aß  (fi  für  /!)  und  lautliche  Identificirung 
mit  ov-is,  otg  (Curt*  S.  578)  überlassen  wir  getrost  Anderen. 

Wem  Ausstossmig  des  Stammvocals  trotz  des  sonst  so 
häufigen  Vorkommens  von  Synkope  minder  wahrscheinlich  vor- 
kommen mag,  als  Metathesis  in  der  Wurzel:  nun  wohl,  Wf. 
{(j)[iva,  (6)^uvt  liegt  ebenfalls  genugsam  vor:  fivä,  ion.  fivt-a 
ist  eigtl.  =  Theil,  Eintheilung,  Maas,  sodann  auf  einen  be- 
stimmten Gewichtstheil  etc.  specialisirt  ||  cypr.  nva-oiov  fiergov 
TL  öifieöifjvov  H.||  fiva-Qov  (bei  Cratin.)*  ^aXaxov  H.,  doch 
wohl  urspr.  so  viel  als  Xejtrov. 

Haben  wir  im  Germanischen  ahd.  s  mal  er  man  ^ge- 
ringer Mann,  „Mann  aus  dem  Volke",  alts.  thiu  smala  thiod 
„das  gemeine  Volk",  seh w ed.  smätt  folk  „geringe  Leute", 
u.  dgl.,  so  nannten  die  Kreter  den  Stand  der  Heloten  bzw.  die 
Gesammtheit  der  Staatssclaven  fivo-ia,  fipco-la,  fivc6-a, 
und  der  einzelne  Helote  hiess  fipo-ivr/g,  (ivm-irTjg.  —  Mt^ 6-og 
und  fivovg  hiess  Alles,  was  Xi-Jtroraxov  ist:  Iqlov  ajcaXcoTarov, 
to  XbjtTorarov  Jiregov  xrX.  —  Mvolov  (so  handschriftl.,  nicht 
liviov)'  iiaXax6i>  H.  —  Mvi-ov  und  fipi-ov  „Moos"  wird 
wohl  auf  XejtroTarov  (pvrov  hinauslaufen;  dazu  fivi-o-sig 
(Ap.  Rh.)  und  fivi-aQog  (Anthol.).  —  Mvl-eiv  (Hippocr.)* 
lödieiv  ist  wie  das  gleicher  UrW.  angehörige  man-d-ere  urspr. 
=  kauen  d.  i.  zerkleinern. 

Besonders  beachtenswcrthe  Wörter  sind  auch  noch  ^va- 
adag'  rag  (dfisXyo fitrag)  alyag  H.,  also  N.  S.  fiva-dg  die  Ziege 
i.  e.  Kleinvieh  ||  d-f/v6-a'  jtQoßarov.  ol  ös  dfivog  B..,  wonach 
über  die  Herkunft  von  d-fiv6g  kein  Zweifel  mehr  obwalten 
kann.  Vgl.  rd  Xsjizd  rmv  jcQoßdrmr  das  Kleinvieh,  Schafe  und 
Ziegen  Hdt.  VHI  137. 

Noch  merkwürdiger  sind  die  Wörter  d-fira-^iog  (Poll., 
Hes.)  Enkel,  d-fivd-ficov  Enkel  (von  Lykophron  öfter  ge- 
braucht). Sie  erklären  sich  als  d-ö(iva-ftog,  d-öf/vd-f/cop  aus 
W.  (jfiap  wie  ob.  S.  228  nep-os  als  „Abzweig",  wofern  man 
nicht  geradezu  den  Bgr.  „klein"  (sm«-l,  smä-h-i,  smä-r  etc.) 
anlegen  will. 

10* 
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Nach  Allem  haben  wir  d-fisvrj-vog  st.  a-^vrj-voq  mit  ein- 
geschobenem Stützvocal,*)  so  gut  wie  d-fi£V7]-r6g  st.  d-fivT]- 
Tog  als  }.6Jtr6g,  als  „gebrechlich,  dünn,  schwach"  zu 
fassen,  wie  namentlich  die  S.  232  citirte  Stelle  aus  dem  hom. 
Hymnus  auf  Aphrodite  und  ^887  gebieterisch  fordern.  Ja, 
au  diesen  beiden  Stellen  könnte  man  noch  recht  wohl  den  ur- 
sprünglichen Begriff  „zerschlagen,  zerbrochen,  gestümmelt"  = 
„Krüppel"  verwerthen,  wie  denn  an  letzter  Stelle  Minckwitz  mit 
feinem  Herausfühlen  des  Sinnes  übersetzt;  „Oder  ich  (Ares) 
würde  vielleicht  durch  die  Stösse  des  Erzspiesses  bei  leben- 
digem Leibe  zum  Krüppel  geworden  sein."  —  Die  Verbindung 
^v^^  dfi6V7]va  ;(ß//«^7£z^£Cöz^  dvd^Qmjiwv  H.  Cer.  353  „die  ge- 


*)  Beispiele  vom  Einschub  „stützender  Vocale"  haben  wir  S.  184, 
228  f.  gehabt.  Curfcius*  S.  717 — 721  bringt  solche  in  Menge;  freilich  in  gar 
vielen  der  von  ihm  aufgeführten  Wörter  wie  d-key-ti-voq,  u-kanp-oq  u.  a. 
ist  der  vermeintliche  „Einschub"  Stammvocal.  —  Grimm  vergleicht 
goth.  slavan  „schweigen"  mit  lat.  sile-re,  u.  E.  mit  Kecht,  insofern 
beiden  W.  sla  zu  Grunde  liegt.  —  Lat.  s(a)li-va  „Speichel"  unter- 
scheidet sich  von  böhm.  serb.  sli-na,  poln.  sli-na  „Speichel",  von  nhd. 
Schlei-m  u.  E.  nur  durch  das  Suffix.  —  Lat.  s(a)lap-itta  (Suffix  wie  in 
sag-itta  etc.)  „Backenstreich"  ist  nicht  verschieden  von  a-lap-a  st. 
a-slap-a  zu  W.  slap  schlagen  S.  203.  Daneben  salpitta  st.  s(a)lap-itta 
von  gleicher  Bedeutung.  —  Nehmen  wir  gleichen  Vorgang  an  für 

aäln-iy^ 

st.  ö{a)la7t-Ly^,  so  ist  das  Wort  gedeutet:  W.  aXan  „schlagen,  schmettern" 
ist  anerkannt  S.  203.  Dann  ist  aäkn-iy^  =  das  Schmetternde,  in 
Übertragung  des  Bgr.  schlagen,  anschlagen  auf  den  Ton,  wie  hundertmal 
sonst.  —  I!{a)Xdß-rj,  a{a)Xd(jLß-ri  „Rauchfang"  erinnert  lebhaft  an 
ä- laß -71  st.  d-aXdß-ri  Rauch,  d-Xaß-wöeq'  xexanviafievoq  H.  —  S(i)- 
liqu-a  „Schote"  erinnert  lebhaft  an  die  S.  212  besprochenen  Wörter 
der  W.  slak,  slik.  —  S(a)lix,  s(a)lic-s  Weide  (d.  i.  Biegsames,  Schmie- 
gendes) stellt  gleichen  Begrifl"  dar  wie  W.  akix  S.  194 f.,  ahd,  slihhan, 
ags.  s  link  an  etc.  —  Nehmen  wir  aaldy-ri  Geschrei  H.  st.  aXay-ri,  so 
bietet  sich  eine,  wenn  auch  nicht  der  strengen  Lautverschiebung  ge- 
nügende, Guttural-Erweiterung  der  W.  sla  {oka)  im  schott.  slog-an  und 
slogh-an  Kriegs- Geschrei.  —  Ja,  es  erscheint  die  Frage  berechtigt, 
ob  aeXaq  Gen.  okXa-oq  sammt  aeXd-co,  ae?.ay£(o,  gDmxoq  xtL,  statt  aus 
W.  aXa  metathesirt  zu  sein,  nicht  auch  „Einschub"  von  e  aufweist,  dsgl. 
aenv-iq-  nv^lq  H.  aus  W.  onv.  —  Lat.  p(e)ti-lus  „dünn,  mager"  ist  Einer 
Wurzel  mit  nxi-Xoq,  mit  ipi-Xoq  (W.  oni),  wie  p(i)tu-ita  zu  tctvü)  (W.  anv) 
gehört,  n{i)vv-z6q  =TCvv-x6q  xtl. 
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brech liehen  Geschlechter  der  erdgeborenen  Menschen"  besagt 
nicht  viel  anderes  als  (nach  der  obigen  Deutung  von  fitQoip 
und  (itXeoq)  A  250  ysrsal  fiSQOjtcoj^  dvd-QcoTtcov  oder  die 
fttXsoi  d^vriToL  bei  Hesiod.  Und  für  vsxvatv  ccfisvTjva  TcaQTjva 
könnte  gleichbedeutig  gesagt  werden  veocvmv  lenra  x.,  wie 
auch  Xsjtrmv  ovsiqcoj^  für  afisvrjvmv  ovsiqwv.  Die  Schatten 
der  Unterwelt  sind  ebenso  wie  die  Traumgestalten  gleichsam 
nur  d-[i£V7]-rd  (S.  242),  ohne  Fleisch  und  Bein.  Als  Über- 
setzung empfiehlt  sich  hier  „nichtig". 
In  dem  abgeleiteten  Zeitworte 

d-flSVTjVOG) 

N  562  macht  sich  sogar  die  Grundbedeutung  unserer  Wurzel 
wieder  geltend;  es  ist  „gesi)altet  machen  =  zerbrechen,  zer- 
splittern", nicht  aber  „abschwächen":  „Er  stürmte  nahe  auf 
ihn  ein  und  stach  ihn  mit  dem  scharfen  Speere  mitten  auf  den 
Schild;  allein  der  stahllockige  Poseidon  zerbrach  (zerknickte) 
ihm  den  Wurfspiess  (dfi£V7]Vco(jev  Ö£  ol  atxft^v);  und  so  blieb 
denn  die  eine  Hälfte  des  Speeres  drinnen,  im  Schilde  des 
Antilochos  selbst,  gleichwie  ein  feuerverbrannter  Pfahl,  stecken» 
die  andere  Hälfte  dagegen  lag  auf  der  Erde." 

Will  man  für  dfievrjvoco  eine  entsprechende  Übersetzung 
aus  gleicher  Urwurzel,  so  steht  zu  Diensten  „er  zerschmet- 
terte^^ etc.  oder  engl,  he  sma-sh-eä  the  spear;  denn  to  sma-sh 
=  zerschmeissen,  zerbrechen.     Vgl.  oben  S.  232  ff. 


Excurs  über  Vorschlag  von  d,  i-,  6  vor  ^-  als  Zeugen 
für  ursprünglichen  Anlaut  ö^. 

Zwar  sind  im  ersten  Bande  des  Lexilogus  so  zahlreiche 
Beispiele  von  vorschlagendem  d,  t,  o  vor  fi  als  Zeugen  für  ur- 
sprünglichen Anlaut  ö(i  dagewesen,  dass  es  für  jeden,  der  sehen 
will,  überflüssig  erscheinen  könnte,  noch  weitere  Belege  zu 
bringen.  Auch  in  vorstehendem  Abschnitte  sind  deren  in  Menge 
vorgekommen.  Gleichwohl  sei  es  vergönnt,  diesem  Lautvorgange 
noch  näher  zu  treten,  zumal  sich  darnach  noch  manches  home- 
rische Wort  seinem  Ursprünge  wie  seiner  Bedeutung  nach  klar 
legen  lässt. 
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Zunächst  einige  Recapitulationen :  d-fiaQ-rj  :  Schmarre 
S.  237  II  a-y.a2.-6q  :  smal,  schmal  \\  a-fiaX-6-vvm  :  schmelzen, 
ags.  smelt-^x\^  engl,  smelt  \\  d-iitQÖm  blenden  :  acliäisch  ^(I8qö-8lv 
st.  öiitQ-6-uv  blinken;  vgl.  engl,  smart-en  glänzend  machen  || 
d-fivöx-QOQ,  d-f^vx-Qog,  d-fivx-v6g  :  engl,  smug,  nhd.  schmtich 
S.  218  II  d-fiaQ-vy-r/  Glanz  :  W.  öfiag  glänzen,  brennen,  OfiaQ- 
Ut]  Kohle  xtL  \\  d-fivö-Qog  :  engl,  smuttj,  nhd.  schnutz-ig; 
böhm.  smud-\f  räucherig  etc.  ||  d-fiai-fidx-STog  st.  d-öfia- 
6fidx-£tog  :  W.  ö(ia-z  S.  220;  vgl.  böhm.  smac-iti  schwingen, 
hauen,  schlagen  \\  d-fiav-Qog  :  böhm.  smtir  Trübes;  etc.  ||  dfiav- 
Qom  trübe-,  dunkel  machen  :  smauriti  trübe  machen,  düstern. 
Doch  genug  der  alten  Bekannten! 

Nun  vergleiche  man  weiterhin: 

d-(ia§a 

st.   d-öfiax-öa  :  W.  öyax    germ.  smah,    slav.  smac    schwingen  : 

böhm.  smac-iti    hauen  (=  Bgr.  „schwingen"    in    besonderer 

Anwendung);  vgl.  oben  S.  220 f.     Im  Attischen  d-fia^a  unter 

Nachwirkung  des  urspr.  Anlauts  des  Stammes.  —  Mit  gleicher 

Nachwirkung  ^ 

a-fiaQ-T-dvco 

St.  d-fiag-r,  auch  von  L.  Meyer  I  371  aus  d-öfiaQr-dva)  ge- 
deutet, vonTertiär-W.  öfiag-T  schwanken  (straucheln,  fallen),*) 
wie  6(pdXlm,  (prjXoo)  :  W.  öJcaX  schwingen;  aus  der  Secundär-W. 
öfiaQ  :  ((j)fiC9Q-lai'  anaQxlai  H.  Die  W.  öiiag  „schwingen'* 
liegt  massenhaft  vor,  z.  B.  in  ö^aQ-dy-va  und  ^aq-dy-va 
Peitsche  H.  ||  mit  (J- Erweiterung  in  öfieQ-ö-og  Schwung  : 
0Qf/rj(ia,  QcSfiTjj  6vvaf/ig  H.  |  ev-öfiegö-^g  und  ev-fiSQÖ-rjg 
schwunghaft,  kräftig  |  öfioQ-6-6(X)  umschwingen :=: umschlingen 
II  6firjQ-la'  xiööog  Theophr.  d.  i.  Rankendes  (was  sich  schwingt, 
schlingt)  II  öfirJQ-ty^  Seil,  Geflecht  etc.  ||  öiiriQ-Lvd-og  dass.  H.; 
dass.  homerisches  firJQ-iv^og  Schnur  (Gewundenes)  W  854  ö.; 
ferner  (isQ-fzig  Schnur,  Seil  x  23.  Dass.  firJQ-v-fia'  öJtsiQafia 
H.,  dessen  nächstes  Etymon  vorliegt  in 


*)  Zweifelsohne  hat  Sec.W.  oßaQ  zunächst  ein  Subst.  a/na^-rrj 
Schwingung  (Schwanken,  Fall)  abgegeben;  davon  *afj.aQTäoj  oder  äfia()- 
rew  :  Fut.  afia(JX7]ao),  afxaQTrioofJLai,  Pf.  ij^aäQXifAa,  zo  afjLUQzruxa  xzX. 
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fi  170  winden,  binden,  zusammenwickeln  (von  Segeln).  Bei 
anderen  Schriftstellern  steht  ^7]qvco  vom  Einschwingen  (Ein- 
weben) des  Einschlagfadens  in  die  Kette  (Hesiod.  Op.  536), 
vom  Aufwinden  des  Ankers  (Soph.  fgm.),  von  den  Schling- 
bewegungen des  Epheus  (Theoer.)  u.  dgl.  Dazu  fif]QV(ia'  öJtd- 
Qüfia  H.  Vgl.  fi7jQ-vy-fia  1)  Schnur,  2)  die  windende  Be- 
wegung der  Schlange.  Dazu  die  Lex.  I  420  if.  behandelten 
Wörter  i/fieQig  st.  d-Oi^isQ-lg  Ranke,  Rebe,  neben  (<j)f/0Q-la 
Rebe  H.  ||  r/fiegog  st.  a-öfitg-og  schmiegsam  =  zahm  |]  fiag- 
y-dg  Fessel  ||  ^oQ-y-og  Umzäunung  u.  a.  W.  Daneben  (von 
einem  *ö^o()-d-og  amplexus.  Umschlingung)  öfioQ-6-ovv,  gleich- 
bedeutig  mit  öJtXsX'Ovv  amplecti,  öwovöLa^eiv  H.  ||  mit  Bgr. 
schwingen  =  fliegen  OfiaQ-d-ixog'  (jTQOv{)^log  \\  öiiijQ-tvd-og' 
oQVig  jtoiog  H.  —  Vgl.  böhm.  smef^iti  werfen,  schleudern. 
Auf  den  Geist  übertragen  wird  Bgr.  schwingen  bald  zu  „schwan- 
kend-, unschlüssig  sein",  bald  zu  „abwägen",  ponderare  bzw.  zu 
animo  volvere,  bald  zu  „sorgen",  schliesslich  zu  „denken",  wie 
ö(paö-dC,c()  (schwingen)  in  8-(jq)dö-aC,ov'  öirjüioQovv.  lq)Q6vTLC,ov 
H.    Daher  von  W.  önagi 

fi8()-i-fiva 

Sorge  H.  Merc.  44.  160,  besonders  aber 

in  seiner  verschiedenen  Verwendung:  1)  av  dt  ol  r/roQ  |  öttj- 
{)tööLV  ZaöloiöL  öidvÖiya  nsQiiriQL^tv  ^189  und  so  öfter,  2)  dXl^ 
öya  ^eQiiriQtC^E  xata  (pQtva,  mg  xrX.  B  3  ö.,  3)  jtoXXd  q)Q£(jl 
fteQfiTjQi^mv  a  421,  ?i  de  öokov  rovö^  dXXov  Ivl  cpgeöl  fisQfj?]- 
Qi^ev  ß  93  xtX.  Die  Grundbedeutung  ist  darnach  keineswegs 
„denken";  weshalb  auch  der  schon  an  und  für  sich  allzu  ab- 
stracto und  der  homerischen  Plastik  wenig  entsprechende  Be- 
griff „denkwürdig"  für 

flbQ^llbQOg 

u.  E.  aufzugeben  ist.  Die  fitQfzsQa  tgya  &  453,  K  289.  524 
oder  (ohne  egya)  fitQfisQa  allein  K  iS,  A  502,  ^217  sind 
aber  noch  weniger  „kummervolle  Thaten";  die  Ausdrücke  stehen 
nur  von   gepriesenen  kriegerischen   Grossthatcn.     Legen 
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wir  den  Grundbegriff  der  W.  ö^aQ  „schwingen"  an  (vgl.  böhm. 
smei'-iti  schwingen,  schleudern),  so  gewinnen  wir  eine  zutref- 
fendere Deutung,  nämlich  engl,  swinging,  schwungvoll,  gewaltig. 
Dazu  passt  auch  der  spätere  Gebrauchs  riQcoq  litQftsQog  „ein 
gewaltiger  Held"  Anth.  VII  692  ||  xaxov  fitQfiEQov  Eur.  Rhes. 
509  II  fi£Qfi8Qiov  xaxov  „ein  grosses  Übel"  Luc.  Lexiph.  11. 

Ob  wir  für 

fiaQ-va-fiai 

äol.  fioQ-va-fiac  den  Bgr.  „schwingen  =  ringen"  oder  Bgr. 
„schwingen  =  hauen,  schlagen"  (ich  schlage  mich  =  ich  kämpfe) 
anlegen,  es  fügt  sich  zu  W.  öfiaQ  auf  die  natürlichste  Weise 
von  der  Welt  und  ist  u.  E.  von  Schmarre,  von  böhm.  smer-iti 
werfen,  schleudern,  smara  Strich  etc.,  von  öfiaQ-ay-va  und 
fiaQ-ay-va  Peitsche,  von  {kxqqov  iQyalBlov  6l67]qovv  H.,  von 
[laQ-ö-srar  xrrjösrai  H.  d.  i.  wird  sich  erschwingen,  erringen 
xtX.  nicht  zu  trennen.  —  Vgl.  l-fiogor  jt()Xe[iOL  H. 

Ä-fivQ-rov  IfidtLOV  H.  verhält  sich  zu  Wf.  a(ivQ  =  0(ia(), 
wie  äol.  öJtoXd  in  sv-öJtoZog,  wie  jit-jiXoq,  pallium,  zu  W.  önaX, 
wie  öjcsTqov  und  (päQog  (Gewand)  zu  W.  öjtag  schwingen,  um- 
schwingen.  Aus  derselben  Wf.  öfivQ-og  und  fivQ-og,  öfivQ- 
aiva  und  fivQ-aiva  „ein  Meer-aal"  (von  schwingender, 
schlingender  Bewegung)  ||  ^i'()-(>og  Geflochtenes  =  Korb  E.  M. 
||  fivQ-rog  (biegsam),  die  zu  Kränzen  ganz  besonders  ver- 
wandte Staude;  dazu  u.  a.  iivqqLvti,  iivQöivrj  mit 

^vQöcvo-BLÖrig 

H.  Merc.  81  und  N.  pr.  MvQö-ivog  ein  Flecken  in  Elis  iS  616. 
Ein  schmiegsamer  Strauch  ist  auch  die  Tamariske, 

woraus  sich  Hermes  H.  Merc.  81   Sandalen   flicht:    övfifiioycov 
fivQixag   xal   (ivQöivoeiöaag    6^£t.v.      Bei   Homer    K  466    noch 
Längung  voraufgehenden  Vocals:  ^fjxev  dvd  fivQixrjv.  — 
Woher  die  Amazone 

MvQ-lvr] 

^814  ihren  Namen  habe,  deutet  das  Epith.  jtoXvöxaQd-fiog  an: 
sie  war  eine  „Schwingerin"  bzw.  „Kriegerin".  —  Die 
MvQ-fiiö-ovsg 
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A  180  ö.  waren  keine  „iVmeisen -Abkömmlinge",  sondern  sind 
Schwinger  =  Krieger;  sie  sind  (pilojtrole^oi  77  65,  ?P  129,  sind 
lyX^ai-lKOQOL  y  188.  Vgl.  (ivq-cjv  vvööcov  H.  —  ßlvQ-fiog- 
fivQ-fi-7]§,  fivQ-(i-?]6(DV  (Ameise)  geht  aus  derselben  Wurzel 
hervor,  sei  es,  weil  die  Ameise  sticht  (fivgwv  H.),  sei  es,  was 
wahrscheinlicher,  wogen  ihrer  schwibbelnden,  krabbelnden  Be- 
wegung und  Beweglichkeit.  Vgl.  böhm.  smyr-ati  krabbeln.*) 
—  MvQ-(iog'  (poßoq  H.  ist  eigtl.  unruhige  Bewegung:  vgl.  H. 
Cer.  293  öslftart  jtaXloiievai,  X  461  jtaXXoiiivi]  XQaölrjv,  452 
jtdXXetai  7]T0Q.  Daneben  aus  W.  öfiaQ  :  fioQ-fiog'  (poßog  und 
fiOQ-(ic6  Schreckbild.**) 

Mit  vollem  Anlaute  öfi  haben  wir 

die  bekannte  Hafenstadt,  von  einem  Adj.  "^öfivQ-vog  =  öf^vQ- 
Tog  „gebogen"  (pandus  geschwungen :=  gebogen),  und  bedeutet 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  „Bucht",  als  IlvX-og,  als 
UeiQücevg,  por-tus  (Lex.  I  466).  — 

^-fiaQ-döai  ist  =  1)  Schweine;  neben  cret.  (laQ-lg- 
övg  H.  2)  Hunde;  neben  (laQ-dödar  xvveg  H.  Das  führt 
auf  W.  öiiüQ  riechen  (in  bonam  partem  =  duften,  in  malam 
p.  =  stinken,  schmutzig  sein).  Die  Hunde  sind  Riecher  = 
Witterer;  die  Schweine  sind  spurci,  porci.  Dahin  d-fiaQ-axog 
und  d-fidQ-axov  ein  Zwiebelgewächs  (starkriechend)  ||  d-fioQ- 
y-Tj  Schmutz  H.  ||  öfivQ-va  (Soph.),  äol.  fivQQüj  wohlriechender 
Balsam;  schwerlich  „ein  Lehnwort",  da  so  viele  andere  Wörter 
der  Wf.  (jfivQ  acht  griechisch  sind:  dfiVQ-aiva,  öfivQog,  (ö)fivQ- 
LTcrj,  öfivQig,  öiivQiC,07  etc.  ||  öfivQ-V'lov  und  öfiVQ-v-sTov  ein 
Kraut  II  fidQ-a^og,  iidQ-ad^ov,  (idQ-a^QOV  Fenchel  ||  fidg-ov 
Katzenkraut  u.  a.  Pflanzennamen  ||  fivQ-lxr]'  övö-coörjg  H.  || 
^ t ()-//«  Schmieriges  H.  ||  (iIq-t-ovXov  ///«ö^waH.  ||  filQ-y-co-ar 
jtrjXovaat  (eleat.)  H.  xrX.  Also  haben  wir  WW.  öiiaQ-öfUQ-öfivQ, 
die  mit  gleichem  Begriffe  auch  in  den  verw^andten  Sprachen  stark 
genug  vertreten  sind,  besonders  mit  Bgr.  übelriechen,  schmutzen, 


*)  Lat.  for-m-ica  gehört  zu  W.  spar  (lat.  f  =(r7t);  dazu  auch  nach 
dem  S.  1G3  fF.  erwähnten  Erweichungsgesetze  ßoQ-fi-a^,  ßvQ-[jL-a^. 
**)  Lat.  for-m-ido  gehört  wiederum  zu  W.  spar. 
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wie  beispielshalbor:  goth.  s mar- na  Kotli  ||  lat.  mer-d-a  Koth  || 
Skr.  mrd  liitum  ||  alid.  smero,  smero,  smer,  Schmer,  engl, 
smear  mit  Adj.  smeary  schmierig  ||  goth.  smair-th-r  Schmier, 
Fett  II  böhm.  smar-iti  sudeln  ||  serb.  böhm.  smra-d  Gestank, 
Schmutz;  serb.  smradan  stinkend,  schmutzig;  serb.  böhm.  smra- 
diti  schmutzen  ||  böhm.  smradlawy  foetidus  ||  serb.  smerditi, 
böhm.  smrdeti  foetere  ||  böhm.  smrad'och  Stinkthier  ||  smrad- 
nik  podex  ||  poln.  smar  Schmeer  ||  smar-k  Rotz  ||  smrod  foetor 
II  smrodny,  smrodliwy,  serb.  smerdljiv  foetidus  ||  poln. 
smrodzic  stänkern  ||  smierd-n^c  stinkend  werden  ||  smierd- 
ziec  foetere  ||  smierdziuch  Mistkäfer  ||  smierdziucha  Schmutz- 
weib II  böhm.  smur  Trübes  ||  smaufiti  trübmachen  u.  a.  W. 
Hierzu  dialect.  [iovq-xoq-  (ivxog  (so  handschr.)  H.  d.  i.  Dunkel; 
insbes.  aber  das  homerische 

fioQ-vööm 

beschmutzen:  (sifiara)  xajtvm  fisfioQvyfitva  v  435,  ferner  bei  der 
Correlation  der  Begriffe  schmutzig  und  dunkel,  trübe,  schwarz 
(vgl.  böhm.  smur  und  [lolvvoj  und  fitXag)  zo  fioQOV  die  schwarze 
Maulbeere  (Aesch.  etc.),  woher  das  umstrittene  Epitheton  ornans 

flOQ-6-SLg 

maulbeerig  =  maulbeerfarbig,  wie  l-6-eig  veilchenfarbig,  g)oivix- 
6-8ig  purpurfarbig  xrX.  Es  steht  nur  in  der  Verbindung  iQf/ara 
rQiylrjva  fioQoevra  >S'  183,  ö  298  von  kostbaren  Ohrgehängen. 
Die  Deutung  „mühsam  gearbeitet"  ist  durch  nichts  zu  recht- 
fertigen; die  andere  „voll  Theilchen"  wird  durch  TQi-yk?]va 
(dreisternig)  ausgeschlossen;  die  neueste  „glanzvoll"  lehnt  sich 
an  kein  entsprechendes  Substantiv.  Wohl  gibt  es  ein  Malqa, 
fiaQfialQO),  fiaQficcQsog  xrX.,  auch  fiSQa'  6fi(iara  H.,*)  aber  nach 
einem  ^f/oQ-d  „Glanz"  sieht  man  sich  vergebens  um.  Auch 
liegt  der  Bgr.  „Glanz"  schon  in  xQi-yXrjva.  Warum  man  dem 
Homer  die  Bekanntschaft  mit  schw^arzen  Edelsteinen,  die  später 
so  hoch  gehalten  wurden,  oder  die  Kenntniss  der  Maulbeere 
absprechen  will,  ist  nicht  abzusehen;  Homer  erwähnt  auch 
nirgends  der  Qoöa,  der  XÜQia  xzl.;  aber  er  hat  Qoöoscg,  kei- 


*)  Zu  Wf.  {a)iJiiQ  mit  y-Erweiterung  {xfii^-y-oj)  =  W.  OfiaQ  das  eleat. 
fJLLQyä-ßcoQ-   xo  Xvx6-(pa)g.     Ygl.   /yiiQ-xa'   evav&ifQ,   noixiXri   avO^aaiv  H. 
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QLoeiQ,  etc.  Pliniiis  XXXVII  63  erwähnt  als  einen  kostbaren 
Edelstein  morio,  „quae  nigerrimo  colore  translucet",  und  führt 
in  seiner  weitläufigen  Abhandlung  über  die  Edelsteine  lib.  XXXVII 
gar  manche  von  dunkler,  ja  schwarzer  Farbe  auf.  Und  in  der 
Schilderung  von  Agamemnons  Prachtwaffen  spielt  neben  dem 
Golde  etc.  auch  das  Schwarz  eine  bedeutsame  Rolle  Ä  24 
rov  ö^  rjTot  ötxa  olffoi,  löav  fitZavog  xvdvoto  \\  26  xvdvtoi 
de  ÖQccxovreg  \\  34  f.  ti^  Ö£  ol  6[i(paXol  ^öav  tslxoöt  xaöötrt- 
Qoio  I  Xevxol,  tv  öe  fiiöoKjiv  erjv  fisXavog  xvdvoco.  Ja,  es 
mögen  Ohrgehänge  von  schwarzen  Edelsteinen,  weil  sich  die 
blendende  Weisse  von  Hals  und  Nacken  durch  sie  um  so  mehr 
abhob,  von  der  weiblichen  Eitelkeit  besonders  geschätzt  worden 
sein.  Wenn  Nicander  fcoQosi^  jiotov,  g)Qvvog  [iOQoeig,  fioQOEVtog 
tXalag  AI.  129.  455  verbindet,  so  fasst  er  offenbar  das  Wort  als 
„schwarz";  denn  es  gibt  auch  schwarze  Kröten  und  schwarze 
Oliven:  Plin.  XXIII  36  „nigra  oliva  stomacho  utilior".  Den 
Quintus  Sm.  aus  dem  5.  Jahrh.  nach  Chr.  mit  fioQosvta  rtv^t] 
I  152  hätte  Doederlein  nicht  für  die  Deutung  „glanzvoll"  gel- 
tend machen  sollen;  denn  jener  sagt  auch  IV  401  f. 

ToZoi  rf'  aQ^  eaavfievcog  xal  dvcckd^ea  zvfji/iiara  (pcDXibv 
avxriiiaQ  (lOQoe  vtoq  imex  xaxov  laivovxai. 

Nach  Allem  werden  wir  denjenigen  alten  Erklärern  zu 
folgen  haben,  welche  das  homerische  f/OQosig  „maulbeer farbig" 
deuteten.  —  Vgl.  noch  engl,  smir-ch  beschmutzen,  verdunkeln; 
neben  mur-k  dunkel;  dän.  mork  dass.;  engl.  Adj.  mur-k-y 
dunkel.  — 

ji-fiaQ-vg-  üiolvg  H.  und  d-miiq-og  (st.  d-ö/i.)'  jtsüiXrj- 
Qoy(/spog  II.  weisen  W.  öf/ciQ,  6(uq  mit  Bgr.  „blähen,  schwel- 
len" auf.  Lautlich  und  begrifflich  fügt  sich  hieher  u.  a.  auch 
fiaQ-x-dg  wohlhabend  {fiaxdQtog.  evfioiQog  H.),  das  nicht 
Metathesis  von  ^dxaq  sein  kann,  so  wenig  wie  iii-naq-x-vg' 
xoiXla  xal  tvrsQa  (rov  hQslov  (tsd^^  aifiarog  ax£vaC,6fi£va)  11.; 
vgl.  (pvöxfj  :  W.  öJiv.  —  Aus  dem  Germanischen  lassen  sich 
manche  der  mit  goth.  smair-th-r  (Fett)  und  ahd.  smero  zu- 
sammenhängenden Wörter  vergleichen,  indem  sich  die  Begriffe 
„Schmier"  und  „Fett"  durchdringen,  wie  wir  solches  auch  bei 
liüiaQog,  Xlüia,  dXu^oi  sammt  Sippe  sahen:  ahd.  mhd.  smir- 
w-en  fett  machen,  mästen;  freilich  auch  =  schmieren,  salben  11 
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ags.  smeoru  Fett  ||  an.  smiör  Butter  ||  altholl.  smeer,  smaer 
Fett,  aber  auch  =  üppiges  Gelage,  Schmauserei:  vgl.  schmar- 
utzen,  scJimar-otzen,  früher  schmor-otzen;  vgl.  äol.  i^ioQ-y-iag' 
yaöTQLnaQylaq ,  xal  dxQaölag  H.,  äol.  (/F.Q-y-i^siv  schlemmen 
{ad-Q6(X)q  eö&luv  H.);  fioQ-y-og  unersättlich  ||  ahd,  smer-le 
(fundulus),  ein  länglich-rundliches,  auffallend  fettes  Fischlein  || 
Schmer- bauch  =  Fettwanst. 
Das  noch  immer  unerklärte 

fügt  sich  ungezwungen  hieben  ro  öxeXog  fasst  den  Schenkel 
als  Bewegungsmittel  (Schwängel)  auf,  wie  z.  B.  Aesch.  Eum.  37 
TQexd)  de  X£(>öl2^  ov  jtoöcoxla  öxsXmv,  Aristoph.  Fax  332  öxtXog 
QijtTSiv  xtX.  (vgl.  dxdga  S.  161);  aber  (irjQ-og  ist  „der  obere 
fleischige  (schwellende)  Theil  der  Hüfte"  E  305  ö.,  wie 
6-(jq)vg  aus  W.  öjrv;  daher  iitjqov  üiax^og  11  473,  x  439, 
X  231,  nTjQO)  O-aXsQco  O  115.  —  Das  N.  pr. 

MrjQ-i-ov-rjg 

wird  sein  =  starkschenkelig  oder  auch  =  drall,  gedrungen, 
musculös.  — 

"Ä-[ioQ-y-og,  die  Insel,  war  bei*ühmt  durch  ihre  Lein- 
wand; Flachs  aber  erfordert  einen  fetten  Boden.  —  Die  Stadt 
MaQ-y-aXai,  MaQ-y-ava  lag  im  fruchtbarsten  Theile  von 
Elis;  daher  =  fette.  —  Die  Bezeichnungen  für  Perle  (lat. 
un-io  :  W.  an  blähen)  fiaQ-y-agov  (Anacr.),  ffag-y-r^X-lg, 
fiaQysXXiov,  fiaQyaQtrrjg  xrX.  erklären  sich  als  Blase,  Ge- 
blähtes.    Und  die  Grundbedeutung  von 

[iCLQ-y-og 

sammt  Sippe  ist  u.  E.  nicht  „wüthend",  sondern  „strotzend". 
Die  Bedeutung  „geil,  übermüthig",  vßQi^cov,  vßQLörrjg  (H.), 
welche  die  hieher  gehörigen  Wörter  so  oft  aufweisen,  lehnen 
sich  am  natürlichsten  an  Bgr.  „schwellen"  an:  vgl.  f/aQyalvmv 
vßQL^wv  H.  xtX.     Wenn  es  E  881  von  Diomedes  heisst: 

7]  vvv  Tvösog  vLov,  vneQcplaXov  /liofii^ösa 
ßaQyccLVSiv  avBrjxev  ctt'  d&avdroioi  d-eoZoiv  — , 

so  würde  die  Übersetzung  mit  tumere,  das  auch  so  gern  vom 
schwellenden  Übermuthe,  wie  von    leidenschaftlicher  Erregung 
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aller  Art  gebraucht  wird,  den  Sinn  vollständig  treffen.  —  Die 
komisclie  Figur  MaQyizrjg  war  kein  „R^^sender",  sondern  ein 
geiler  Protze. 

Der  Bettler  Iros,  welcher  (ö  4)  „weder  Kraft  noch  Stärke 
hatte,  aber  von  Gestalt  gar  mächtig  anzusehen  war",  wird 
sich  doch  wohl  durch  einen  gehörigen  Schmer-haMch.  ausgezeich- 
net haben,  yaöttgi  fcagy^.     In  der  Stelle  ö  2 

fiera  6'  eitQens  yaoxkQi  fiKQyy 
dt,7]x^Q  cpayefxev  xal  Ttisfzev 

sind,   wie    oft    bei   Homer,    zweierlei    Constructionen    vereinigt 

1)  fi8t£jtQ8jt6  yaörtQi  [iagyi],  wie  U  835  //srajcQ.  lyx^'i,  H  596 

JtXoVTCp,     2)    fl£T8JtQ6Ji;8     (pay 8118V,    7ti8ll8V,    wic    n    194    fl8TajtQ. 

(laQvaöd^aL.  —  Penelope  redet  jt  418  den  Antinoos  mit  den 
Worten  Sin:  jirrlvo^  vßgcv  Ixcov ,  xaxoiiriX€tV8,  und  bemerkt,  er 
gelte  zwar  in  Ithaka  und  unter  seinen  Genossen  als  hervor- 
ragend durch  Verständigkeit;  aber  dem  sei  nicht  so;  darauf 
Vs  421  die  Worte: 

^aQys,  Tui  6h  av  TrjXsfiaxcp  Q-ävaxov  re  fxoQov  xe 
Qäitxeiq,  ovö^  ix8xaq  efiTtcc^ecci  xxX. 

An  furor  ist  hier  nicht  zu  denken,  wohl  aber  an  tumor;  daher 
lidQy8  =  tumide.  —  Weim  endlich  Penelope  tp  11  die  Eury- 
kleia,  welche  ihr,  freudig  erregt,  die  Ankunft  des  Odysseus 
meldet,  liebevoll  schilt: 

fiaia  (plXfj,  fiÜQyriv  oe  d-8ol  d-eaav,  o"  xs  övvavxai 
fhpQova  Ttoitjaai  xal  b7ti<pQova  7t8Q  fxaX'  hövxa  — , 

SO  ist  auch  hier  nicht  an  furor  zu  denken.  Wie  Proporz  ver- 
bindet „tumefactus  laetitia  inani",  so  könnte  man  geradezu 
übersetzen  tume facta  es  a  Diis.  Man  denke  auch  an  Ciceros 
Wort  „Sap lentis  animus  nunquam  turnet";  nun  aber  ist  Eury- 
kleia  tumida  inani  laetitia  und  dadurch  in-sipiens  {a(pQ(X)v) 
geworden.  —  Sollte  nicht  zu  Wf.  (ö)fivQ  =  W.  öfiaQ  „schwellen, 
strotzen"  in  dem  Sinne  von  „überfliessen"  das  etymologisch  noch 

unaufgehellte  , 

(ivQ-ofiac 

statt  fivQ-iofiai,  von  einem  *^  fivQ?]  gebildet,  gehören?  Mit 
'ig  weitergebildet,  lebt  fivQfj  noch  in  JcX?]-fivQ-ig  (oder  Jihjfi- 
(ivQ-ig)  i  48G  =  Yollschwall  (oder  Uberschwall).  So  ist  (pX8m, 
(plvo)   „schwellen,   strotzen"  =  „überfliessen",    und   lat.  fle-rc 
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sammt  fle-tus  ist  nicht  zu  trennen  von  fle-mina  Geschwulst 
Curt.  N.  412.  Dann  ist  fivQOfiac  eigtl.  „überfliessen"  seil,  von 
Thränen,  wie  Hesiocl  Sc.  132  öccxqvöl  fivQOP  (st.  efivQov)  sagt, 
bzw.  =  sich  ergiessen  =  lat.  fleo.  Dann  ist  das  noch  unerklärte 

fivQiog 

urspr.  abundans,  überströmend,  reichlich  =  d-fiag-vg  S.  251: 
o  452  [ivglov  covov  alfpoi,  Y  282  aioc,  fivQiov,  2J  88  jitvd-og 
(iVQLov  xrX.  Vgl.  weiterhin  lat.  mille  zu  W.  smal  „schwellen". 
—  Hieher  gehört  denn  auch 

aXi-fivQ-i]-£cg, 

das  vermöge  der  Natur  der  Composita  in  -sig  (versehen  mit) 
keineswegs  einfach  „ins  Meer  fliessend"  bedeuten  kann.  Es 
muss  von  einem  Subst.  aZi-fivQ?]  „Meeres-schwall"  gebildet  sein. 
Dafür  spricht  auch  der  Gebrauch  des  Wortes.  Es  steht  nur 
an  zwei  Stellen:  e  460,  wo  sich  Odysseus  zufolge  Vs  452  in 
der  Mündung  des  btr.  Flusses  befindet,  wo  sich  der  „Meer- 
schwall", das  Über-  und  Hineinfluthen  des  Meeres  noch  merk- 
lich geltend  machte: 

aip  6^  e<p8QFv  /ifya  xvfia  xaxa  qoov  xtX. 
d.  i.  die  gewaltige  Woge  nicht  des  Flusses,  sondern  des  in  die 
Strommündung  hinein-  und  wieder  heraus -spülenden  Meeres 
trug  den  Schleier  ins  Meer  zurück.  Die  gewaltige  Woge  ist 
eine  gleiche,  wie  das  ^tya  xvfia  402.  416.  425.  429.  435  etc. 
d.  i.  eine  Meereswoge. 

Die  zweite  Stelle  steht  ^  190,  wo  Achilles  den  von  ihm 
durchbohrten  Asteropaeus,  welcher  sich  vor  dem  Kampfe  seines 
Ursprungs  vom  Fl.  Axios  gerühmt  hatte  und  während  des 
Kampfes  umsonst  von  dem  wild  angeschwollenen  Fl.  Xanthos 
^  145  f.  unterstützt  worden  war,  mit  den  Worten  verhöhnt: 

Ta>  XQSiGacDv  fzhv  Zsvg  noxafxwv  ccXifivQtj 6VX(ov, 
XQ£iaaü)v  6^  avxe  Aloq  ysvsTj  Ttoxa/xoZo  xexvxxai. 
xal  yccQ  Gol  noxafiog  ye  Tca^a  fxeyag,  tl  övvaxal  xi 
XQCciOfiSLV  akk*  ovx  toxi  dd  Kqovicdvl  [xa^tod^ai. 

Die  Stelle  selbst  und  der  ganze  Zusammenhang  lehrt,  dass 
minder   in  Bezug  auf  den  Axios,   als   in  Bezug   auf  die   mit 
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wildem  Wogenschwalle  sich  am  Kampfe  betheiligenden  Flüsse 
der  troischen  Ebene  hier  Achilles  das  Epitheton  aXiiiVQTjtvrcov 
der  Situation  entsprechend  gebraucht.  Und  wodurch  entsteht 
hauptsächlich  das  wilde  Anschwellen  solcher  Küstenflüsse? 
Hören  wir  darüber  einen  bewährten  Kenner,  Forchhammer 
(Ebene  von  Troja).     Derselbe  bemerkt  S.  7: 

„Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  in  den  hydrographi- 
schen Verhältnissen  Griechenlands  sind  die  Meeresströmungen. 
Solche  Strömungen  sind  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Ge- 
wässer der  gegen  sie  ausmündenden  Flüsse,  zumal  wenn  der 
Wind  gegen  das  Land  weht,  die  schon  durch  die  Strömung 
wachsenden  Fluthen  noch  höher  hebt  und  so  den  Lauf  des 
Flusswassers  hemmt."  —  S.  9:  „Die  merkwürdige  Eigenschaft  der 
troischen  Ebene  besteht  nun  darin,  dass  sie  die  Eigenthümlichkeiteu 
sämmtlicher  Ebenen  Griechenlands  vereinigt."  —  S.  17:  „Im  ganzen 
Mittelmeere  ist  keine  Strömung,  welche  an  Stärke  und  Schnelligkeit 
mit  der  Strömung  des  Helles pont  verglichen  werden  kann.  Alle 
Gewässer,  welche  sich  in  das  schwarze  und  das  Marmormeer  ergiessen, 
haben  keinen  andern  Abfluss  als  durch  den  engen  Kanal  vor  der  Mün- 
dung des  Mendere  (=  Simois).  Die  Strömung  geht  immer  von  Osten 
nach  Westen.  Da  aber  der  Hellespont  innerhalb  jener  Mündung  un- 
bedeutend weiter  ist,  als  vor  derselben,  so  streicht  zu  Zeiten,  wie  oben 
bemerkt,  eine  starke  Gegenströmung  an  einem  Theile  des 
Ufers  der  troischen  Ebene  entlang."  —  „Ungefähr  der  dritte 
Theil  aller  Gewässer,  welche  sich  aus  den  Wolken  über  dem  Ida- 
gebirge entladen,  hat  seinen  einzigen  Abfluss  durch  die  Schlucht  des 
Mendere,  oberhalb  Bunarbaschi,  und  durch  die  Ebene,  während 
von  der  andern  Seite,  gerade  um  die  Zeit  der  stärksten  Regen,  der 
Südwest  das  Meer  gegen  den  Hellespont  hinantreibt,  zuerst  die  Strö- 
mung in  die  Meerenge  und  durch  diese  die  Strömung  des 
Flusses  staut  und  nicht  nur  die  vom  Ida  herabkommenden  Gewässer 
in  der  Ebene  zurückhält,  sondern  auch  überdies  die  Fluthen  des 
Hellespont  über  dieselbe  hinaufdrängt." 

Alsdann  überströme,  fährt  F.  fort,  das  Meer  förmlich  die  Ebene, 
und  es  sei  gleichsam  ein  Kampf  zwischen  den  aus  dem  Helles- 
pont in  das  Troergefilde  hereinbrechenden  Wogen  und  den 
troischen  Strömen. 

Anderweitig  gebraucht  Homer  nicht  das  Epitheton  aXcftv- 
Qiquq,  so  oft  auch  immer  von  Flüssen  die  Rede  ist.  Es  wird  also 
die  specielle  Situation  für  den  Dichter  bestimmend  gewesen 
sein  und  aXc-fivQ-rj-ecg  ist  =  Meerschwall  habend,  meerfluthig, 
nicht  aber  „ins  Meer  fliessend",  was  von  jedem  der  homerischen 
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Flüsse  gesagt  werden  könnte  und  darum  ein  herzlich  bedeu- 
tungsloses Epitheton  wäre.  — 

ji-fitQ-yco  \\  d-fioQ^ai'  djtotprjöai:  poln.  smorg-ac  ab- 
streifen, o-smorg-ac  (Blätter)  abstreifen  etc.  ||  o-fioQ^ai-  duio- 

ip/jöaöd-at  H.  mit  , 

o-fioQy-vvfii 

stellen  wiederum  einen  anderen  Begriff  der  Sec.W.  öfiaQ  dar. 
Es  ist  dasselbe  Spiel  der  Phantasie,  welches  sich  in  unserem 
streichen  wiederholt  =  1)  hauen,  aber  auch  =  2)  bestreichen, 
beschmieren,  ferner  =  3)  abstreichen,  streifen,  abstreifen;  unser 
sctoiere?^  =  bestreichen,  fernere  bauen;  die  W.  ö,wß  in  (l-fid~a)) 
cypr.  tf/aop'  jidra^ov  H.  (st.  öt-öfi.)  =  hauen,  streichen,  in 
l-fid-m  (st.  öi-öfid'co)  =  emporschwingen,  emporwinden  (Aristot., 
Athen.),  das  man  wunderlicherweise  von  l-fidg  St.  t-^«rr  ver- 
meint ableiten  zu  können  trotz  Inf.  Aor.  l-urj-öar  dvTXf]öai. 
tZxvöat  H.     S.  über  l-fidg  S.  222  f. 

^-fiSQ-y-cD  ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  = 
streichen  =  abstreifen;  o-^o()-7-2^t;//f  =  streichen,  wischen.  Aus 
dem  naheliegenden  Bgr.  reiben,  zerreiben  erklärt  sich  auch  die 
spätere  Verwendung  von  ofioQyvvfii  =  zerreiben  (Oliven,  Trau- 
ben) bzw.  auspressen,  diioQyoq  auspressend.  —  Wie  öfidco,  öf/i]X^ 
neben  Bgr.  „streichen"  auch  Bgr.  „reiben"  entwickelt  hat,  so 
auch  die  Sec.W.  OftaQ-Oi/iQ-öiiVQ  in  ö/irJQ-tg,  öfiiQ-ig,  öf/VQ-tg 
zum  Abreiben,  Poliren  Dienendes,  denen  aus  der  Guttural- 
Erweiterung  entspricht  unser  Schmirgel,  Schmergel,  das  freilich 
nach  Weigand^  604  aus  dem  ital.  smeriglio  entlehnt  sein  soll. 
—  Aber  engl,  smerk  und  smerky  fein  (eigtl.  polirt,  gestriegelt) 
stellen  sich  ungezwungen  neben  Tertiär -W.  öf/aQy,  öfitQy  in 
o-fiOQy-vvfii  st.  o-öiiOQy-vviii  xrL   Vgl.  fivQ-y-fia'  ipf/y(ia  H.  — 

^-fioQ-a  Honigkuchen  Athen.  XIV  646,  H.  ||  d-{ioQ- Irrig 
Honigkuchen  Septuag.  ||  d-ftoQ-y-ltTjg  dass.  (Hes.  unter  «-(/d()-a) 
bedeuten  doch  wohl  auch  urspr.  „Bestrichenes",  gehören  somit 
zu  den  vorhin  behandelten  Wörtern.  — 

ji-liiXX~a^  Ranke,  Rebe,  Weinstock:  dulXXaxa'  oivov. 
Orjßatoi  H.  Wie  ol-vog,  ßol-vog,  vi-num  selbst  ursprünglich 
das  Rankende,  der  Rebstock  (von  W.  ßc  schlingen,  winden,  vi-eo 
Gurt.  N.  594),  nicht  anders  d-fiUk-a^  gegenüber  öfill-a^  und 
filX-a^,  wie  eine  rankende  Bohnenart  heisst  Diosc,  und   wie 
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aucli  convolvolus  sepium  genannt  wird;  gewöhnlich  bedeutet 
öfilXa^  (auch  fttX-a^)  und  öfitX-og  (nebst  (itX-og)  die  Eibe,  den 
Eibenbaum,  der  ebenfalls  von  seiner  biegsamen,  schmiegsamen 
Natur  den  Namen  hat,  auch  im  Deutschen:  ahd.  iwa,  mhd.  iwe 
=  altsl.  iva  salix  0.  Schade  460.  —  Vgl.  Schmiele,  eine  Gras- 
art mit  langem  schwankem  Halme. 

k-fiLXX'V§  Sichel ;  dfiiXZvxa'  ÖQmavov.  'HXsToc  H.  gegen- 
über öfitXa  und  öfilXrj  Messer  (Plato,  Aristoph.  etc.),  scalprum 
:  Wf.  öfiiX  =  W.  (jfiaX  schwingen  =  hauen. 

"A-iiiXXa  (H.)  und  a-fitXXa  mit  Nachwirkimg  des  urspr. 
ö  im  Spir.  asper:  Bgr.  schwingen  =  ringen ;  lat.  mil-es  Krieger; 
mirmillo  Gladiator,  vielleicht  nicht  „statt  milmillo",  sondern 
st.  mi-smillo. 

"A-fiaXXog-  JtsQÖi^  H.  :  W.  öfiaX  „schwingen  =  springen"; 
ö{/?jXat.  Qlrpai  H.  Zu  Bgr.  „schwingen"  N.  pr.  Mai-iiaXoq  st. 
Md-öfiaX-og,  woher  das  Patronymikon 

MaifiaXlÖTjg 

(=  Peisandros),  der  nächst  Achilles  und  Patroclus  der  tapferste 

unter  den  Myrmidonen  war  im  Gebrauche  der  Lanze  U  194. 

—  Zu  W.  (jffaX  „schwingen"  hatten  wir  bereits  S.  236  zu  stellen 

Gelegenheit:   (ö),wfA-///,  (ö)f/dXa,  (ö)i/aXsQ6g  u.  a.;   dazu  gehört 

aber  auch  noch 

ftcoX-og, 

das,  wie  Retzlaff  hom.  Syn.  richtig  bemerkt,  bei  Homer  nirgends 
„Mühe,  Arbeit",  sondern  nur  „Kampf,  Kampfgetümmel"  bedeutet, 
deshalb  von  Hesychius  auch  durch  jcoXef^og  erklärt  wird.  Vgl. 
(jcoX'?'j-ösraL'  ficr/^rjaerai  H.  Hieher  gehört  u.  a.  W.  noch 
f/cüX-oip  „Striemen":  o  tx  rrjg  nXrjyfjg  aliiaxcoörjg  rvjtog  H.  || 
(loX-ov-eiv  lyTcojiTuv  rag  jtaQacpvdöag  H.  ||  fioX-sv-siv 
dass.  Poll.  Vn  146  ||  parisch  fidX-x?]'  ro  ejtixojtavov  H. 

Wie  nun  mit  jtoXsfiog,  jtroXefiog  (st.  öJtoX.)  aus  gleicher 
Wurzel  jiiXofiai  „sich  schwingen  =  sich  bewegen"  etc.  hervor- 
geht, so  mit  /icoXog  aus  gleicher  W.  auch 

fioX-£tv 

mit  Grundbegriff  „sich  bewegen".  Und  wie  zu  W.  öJtaX  gehört 
jtdXXrj^   Jüngling   (schwunghaft)    xrX.,    so    zu   W.  öf/aX    gleich- 

Goebel,  Lexilogiis.    ü.  17 
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bedeutiges  [itlXa^,  ^ueZ-a^  nebst  cret.  iiaX-7c-£v-lq  Jungfrau 
H.,  so  zu  W.  öiiaQ  u.  a.  ^elQ-a^,  fi£iQ-dx-iov  Jüngling,  cret. 
fidg-va  Jungfrau  (St.  B.).  —  Mi-naXX-ovsq  beissen  (Strabo, 
Plut.)  die  Baccbantinnen,  die  d-vidö^q-,  sollte  daber  nicbt  der 
Name  der  auch  Ovcovi]  gebeissenen  Mutter  des  Weingottes 

J^siieXi] 
aus  W.  öfiaX  zu  deuten  sein?  und  vielleicbt  gar  mit  Bgr. 
d^vlm,  d^vco  scbnauben  etc.,  wobin  sich  u.  a.  fügen  auch  serb. 
smel-an  kühn  (animosus)  ||  poln.  smialy  dass.  ||  smiat-ek 
Wagbals  ||  böhm.  smely  kühn,  tapfer  ||  smel-ity  kühn  machen. 
—  21{£)niXrj  wird  in  erster  Silbe  Einschub  von  „stützendem" 
Vocal  aufzuweisen  haben,  wie  solcher  öfter  vorkommt  (oben 
S.  244),  auch  bei  unserer  Wurzel;  so  in  a(t)f/£X-og  Schnecke 
(schwingen  =  biegen),  in  argiv.  ö{e)fiaX-ta'  ^dx?]  H.,  das  mit 
d-fiaX-6g  schmal  (urspr.  gestutzt,  zerschnitten)  und  den  an- 
dern S.  235  ff.  behandelten  Wörtern  zusammenhängt.  Dann  ist 
I^sfieXr)  =  Ovcovi]  d.  i.  von  gleichem   Grundbegriffe  wie  f^idXa, 

fiaXeQog  tctX.,  wie 

Md  X-eia 

t  80,  H.  Ap.  409,  MdXsiat  r  187,  ^raXsidow  oQog  y  287,  d  514, 
wie  das  wegen  gefährlicher  Stürme  berüchtigte  laconische  Vor- 
gebirge hiess. 

Nach  ähnlicher  Begriffsvermittelung,  wie  sich  oben  ftSQf/rj- 
QiC^oy  zu  W.  öfiaQ  fügte,  gehört  zu  W.  öffaX 

ftiXXo), 

das  noch  eine  Spur  früheren  Anlauts  öfi  in  der  attischen 
Augmentation  ^fieXXrjOa  für  altes  d-ö^iXX7]6a  bewahrt.*)     Die 


*)  Woher  att.  i^övvccfirjv,  rövvrjS-rjv?  Aus  gleicher  Ursache:  Su- 
va-fiat  (stark  sein,  vermögen)  kann  nicht  mit  Walter  K.  Ztschr.  XII  406 
zu  W.  gnä,  yi-yv(6-GX(o,  gestellt  werden  {6vv  =  yvwW),  sondern  geht  nach 
dem  S.  163  f.  behandelten  Lautgesetze  unter  „Wegfall  des  Sibilanten  in 
Verbindung  mit  Erweichung"  aus  W.  atv  „fest  sein,  stark  sein"  hervor 
und  gehört  urwurzelhaft  zusammen  mit  vedisch  sthu-ra  stark  ||  Skr, 
sthav-ara  fest  ||  axv-iivoq  fest  ||  axvoi  steifen  ||  oxev-fiaL  sich  steifen, 
bestehen  auf  etwas  ||  ahd.  stiu-ri  und  stü-ri  stark  etc.  Andere  Bei- 
spiele über  ö  aus  at  später.  —  Bovkofiai  (mit  att.  ?jßovk9]&i]v)  bzw.  ßoX- 
Ofxai  A  319,  7t  387  kann  nicht  mit  goth.  vil-j-an,  ahd.  wellan,  nhd. 
wollen  zusammenhängen;  denn  anlautendes  ß  ist  niemals  =  germ.  v,  w; 
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Grundbedeutung  ist  „im  Schwingen  sein  =  in  Schwebe  sein, 
pendere",  d.  i.  bald  =  zaudern,  zögern,  in  suspenso  esse  (Aesch. 
etc.),  bald  =  im  Begriffe  sein,  sich  mit  etwas  tragen:  x  9  aXei- 
öov  dvai()7]a8ö^ca  lusXlev  tcxX.,  weiterhin  gebraucht  von  Allem, 
was  noch  nicht  feststeht,  was  vermuthet  wird,  worüber  die 
Zukunft  erst  zu  entscheiden  hat,  wo  wir  uns  mit  „sollen,  mögen, 
wohl  müssen"  behelfen;  o  nillcov  ;f()02^o^  =  die  noch  in  Schwebe 
befindliche  Zeit  d.  i.  die  Zukunft;  dasselbe  to  {leXXov  und  6 
idXlmv  (seil.  XQovoq). 

Die  Begriffe  (schwingen  =)  drehen  und  zerkleinern  (S.  235  ff.) 
durchdringen  sich  in  lat.  mol-ere  mahlen,  zermalmen  \\  (idX- 
svQov  Mehl,  das  mit  dXsvQov,  dXico  lautlich  nichts  zu  schaffen 
haben  kann.  Dass  die  W.  6^aX  ist,  folgt  aus  dem  zu  Wf. 
öiivX  gehörigen  ^oc-fivXXco  st.  fiO'öfivXXco  permolere  im  über- 
tragenen Sinne,  neben  fivXXw  dsgl.  Vgl.  dän.  smul  Staub  || 
schwed.  smol-k  Zerriebenes,  pulvis,  mica  ||  schwed.  smul  mica 
II  altn.  smäl-ki  minutal  carnium  etc.etc.  —  Wenn  ffvXXm  auch 
„schmatzen"  bedeutet  (falsch  ist  die  Deutung  „mucksen"),  so 
verhält  es  sich  damit,  wie  mit  engl,  smack  1)  Schlag,  2)  der 
Schmatz;  to  smack  1)  knallen  machen  (schlagen),  2)  schmatzen 
(lauten  Ton  mit  dem  Munde,  den  Lippen  machen),  wie  mit 
unserem  Schmatz  im  Verhältniss  zu  Schmatze  Klotz,  Zugschlägel. 

Das  homerische 

IivXt] 

geht  auf  Bgr.  schwingen  =  drehen  ||  (ivX-a^  ist  ein  runder 
Stein  II  fivXXog  =  krumm  (pandus)  ||  daneben  mit  vollem  An- 
laute CfivXXa'   öavQa  H.  (bewegliches  Thier)  ||  öfivX-lxy  rov 

vielmehr  ist  mit  icollen,  lat.  velle  (vol-u-pe),  gleicher  Wurzel  jrtX-ö-ofiai, 
i-ßhk-ö-ojQ,  ßi:X-7to),  während  ßöX-ofiaL  mit  ßaXXw  zusammengehört 
und,  wie  dieses  selbst,  unter  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit 
Erweichung"  zu  W.  anaX  gehört  und  urspr.  bedeutet  „bei  sich  herum- 
werfen, animo  volvere,  sich  überlegen  =  beschliessen",  wie  ßakkoiiai 
selbst  so  oft  bei  Späteren  gebraucht  wird  und  vielleicht  auch  a  234,  wo- 
selbst tßokovzo  nur  Variante  ist;  an  ligr.  „beschliessen"  lehnt  sich  Bgr. 
„wollen"  nahe  genug  an.  Die  „allein  wissenschaftliche  Sprachforschung" 
freilich  macht  ßäXlo)  =  quillu,  quellen,  ßol-oiiai  =  wcllan,  wollcnl  — 
ÄTto-Xavü)  endlich  mit  dn-yXavov  (neben  ccTt-skavor)  ist  Zusammen- 
setzung von  *Xav(o  st.  olaß-io,  das  zu  W.  ala  gehört,  wozu  auch  gleich- 
bedeutig  die  TT -Erweiterung  oXa-n  in  tilanlvri,  ^XXuTtlvrj  st.  h-aXan-ivr} 
Schmaus,  {o)XÜ7t-t-oj,  die  ^-Erweiterung  Xacp-voaco  u.  a.  W. 

17* 
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^vyov  ro  XQTma,  ev  cp  b  laroßoevg  xaO^rJQfioörai  H.  (Drehung) 
II  mit  verdrängtem  Sigma  d-f(vX-ovg'  jtXaxovvtag  H.  (Rundes) 
II  ä-(ivX-a'  (iTJTQa.  — 

ji-fiaXZ6g'  iöxvQog  \\  a-(iaZloi'  q)vra  öixvmv,  rj  rcov 
ofioic5v  H.  d.  i.  Melone,  eine  Schwellfrucht  ||  afiafti^^Jg  (st. 
d-öfia-[ö]fir]X-ig) '  düziov  yevog,  7]  fiijXov^  rj  fieöJtUov  H.  (Schwell- 
fruclit)  II  d-(ial-d'-BvsiV  JiXrjd^vvuv  H.  ||  k-fiaX-^-sia,  die 
personificirte  Fülle,  weisen  W.  öf/aX  „schwellen"  auf.  Dahin: 
ri^dXiov  (st.  d-öfidX-Lov)'  (itya  H.  ||  l-fidX-iog  st.  öi-öf/dX-iog 
:  IfiaXioio'  üioXXov,  ömpLXovg  H.  ||  l-(iaX-Lg'  öracpvXfjg  eiöog 
H.  II  l-fiaX-la  (Überfluss  =) Übermaas,  Zumaas,  jtsQLovöia  H.  || 
fi6X-rv-og  (Schwellfrucht  =)  Pflaume  :  fioXrvovg'  rd  xoxxv- 
firjXa  H.  II  fioX-öog'  6  drj^og.  AloXetg  H.  d.  i.  jtXfj^og  \\  lat. 
mille  Menge  :  mille  militum  =  sehr  viele  =  tausen^l.  — 

ji-fioX-yog'  ro  dx^atoxarov  Ath.  III  115  ||  d-^oX-y- 
alog  schwellend,  strotzend  Anthol.  VII  657  und  die  anderen 
Lex.  I  296  ff.  behandelten  Wörter  sammt  vvxrog  dfioXyöj  „in 
der  Fülle  der  Nacht"  bieten  nur  eine  Guttural -Erweiterung, 
wie  d-fiaX-d-EvcD  etc.  eine  ^-Erweiterung  der  Wurzel  öiiaX 
(öficX,  ö{ivX),  zu  welcher  auch  manche  german.  Wörter  gehören. 
Gehört  ahd.  mhd.  smalz,  nhd.  Schmalz  wirklich  zu  smelzan, 
schmelzen,  oder  ist  die  Grundbedeutung  „Fett",  und  begegnen 
sich  hier  nur  verschiedene  Begriffsentwickelungen  der  gemein- 
samen Sec.W.  smal,  welche,  wie  auch  smar,  die  ganze  Begriffs- 
scala  a  bis  0  von  „hauchen,  duften"  angefangen  bis  zu  „spalten, 
klaffen  machen"  durchlaufen  hat?  Ags.  smol-t  bedeutet  pin- 
guedo  (Diefenb.  II  28),  venetian.  smal-to  „Butter"  (0.  Schade 
831).  Das  eine  ist  so  wenig  etwas  „Geschmolzenes"  wie  das 
andere  ||  nid.  smullen  schwelgen,  prassen. 

^-fiaXXol'  d(pavi^u  H.  ist  wohl  als  „verduften"  zu  fassen. 
Jedenfalls  existirt,  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  so  auch 
im  Griechischen  Sec.W.  a^aX  „riechen,  duften",  (in  malam  par- 
tem  =)  foetere:  engl,  to  smell  riechen,  duften,  wittern  ||  nnl. 
smellen,  smelen,  smoelen  stinkend  dampfen  ||  nnd.  smullen 
schmutzen;  dass.  schwäb.  Yer-schmiden  u.  a.  W.  bei  Diefenbach 
II  276  II  serb.  böhm.  smola  (Schmutziges  =)  Pech*)  ||  dass.  poln. 

*)  Vgl.  Matth.  Claudius:  „Wer  Pech  angreift,  besudelt  sich,  vor 
Kritikastern  hüte  dich". 
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smola  II  poln.  smol-ic  schmutzig  machen  ||  smol-uch  Schmutz- 
bartel  ||  smolnica  Schmicrfass  ||  böhm.  smauliti  beschmutzen 
u.  a.  W. 

W.  öiiaX  duften  in  bonam  partem,  wie  engl,  smelling 
bettle  Riechfläschchen,  smelling  cheat  Blumenbeet,  wohl- 
riechender Strauss  etc.  haben  wir  mit  Hinüberspielen  in  den 
Bgr.  wohlschmecken  (mhd.  smecken,  eine  Guttural- Erweiterung 
der  UrW.  sma,  ist  auch  =  „riechen"  neben  „schmecken")  in 

Honig  sammt  Sippe,  für  dessen  urspr.  Anlaut  oii  noch  die 
Längung  voraufgehenden  kurzen  Vocals  zeugt:  P  17 
ajco  ÖE  ^eXirjöea  \\  x  551  avraQ  tfih  fieXirjör^g  vjtvoq  dvfjxev, 
mehr  aber  noch  die  Wörter 

ölfißXog 
Honigstock,  Bienenkorb  Hesiod.  Th.  598,  aif/ßXrjig,  ötfißli^tog, 
ölf/ßkiog  etc.  zur  Biene  gehörig  :  6ifißh]ia  SQya  Honig  Ap. 
Rh.  HI  1036.  Das  ß  ist  eingeschoben,  wie  in  fisöijfißQia  tctX., 
und  wie  dieses  für  fisö-TjfisQ-la,  so  steht  ölfißXog  für  6L-[iE}.-og 
st.  öfisZ-og  mit  Einschub  von  „stützendem"  ^,  wie  in  jccvv-tog 
st.  Jüvv-tog^'). 

W.  öfia2,  to  smell  in  malam  partem  =  foetere,  squali- 
dum  esse  gibt  u.  a.  ab  ftoX-vvco  besudeln  =  poln.  smol-ic  || 
[loX-vv-irjg'  7]  üivyrj  H.  ||  (JoX-V'ö-/i6g'  dxad-aQöla,  filaöfia 
H.  II  /loX-OQog'  dfjÖTjg  \\  [loX-VQog'  drjörig  H.  übertragen  l)wie 
unser  „faul"  =  vmd^Qog,  ßgaövg,  2)  trübe  =  XvjtrjQog  \\  fioX-6~ 
ßQ-iov  Ferkelchen  (spurcus)  Aelian.,  H.    Dahin  das  homerische 

lioXo'ßQog 
Schmutziger,  Schmutzkerl  (vgl.  poln.  smol-uch),  wie  mit  Ver- 
achtung Q  219,   ö  26   der  vermeintliche  Bettler  genannt  wird, 
Odysseus,  den  Athene  v  434  also  verwandelt  hatte: 

diJLipl  6e  fxiv  Qccxoq  aXXo  xaxbv  ßaXev  i^öh  x^rwva, 
QOjyaXea,  (jvTtocovza,  xaxcp  (xe (jiOQvyixbva  xanvco. 


*)  Aus  W.  (TfiaX,  aber  mit  anderer  Begriflfsvermittelung,  gehen  die 
S.  68  Anm.  berührten  Wörter  fzslXicc,  fzeUixog  xzX.,  (xsXsiv  ccQeaxeiv, 
(jitli-ipQiov  hervor;  sie  lehnen  sich  an  Bgr.  schmiegen,  biegen,  wie  aus 
W.  spal  hervorgingen  pla-c-ere,  pla-c-are.  Vgl.  oben  S.  219  f.  anderweitige 
See. Wurzeln  aus  UrW.  a(xa  mit  Bgr.  „schmiegen^^. 
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Curtius  N.  551,  von  fitXag,  [loXvvco  ausgehend,  hält  das  Wort 
für  eine  Zusammensetzung  „fiol-oßQO-g"  und  findet  im  Ausgange 
einen  Nominalstamm,  der  mit  oßQiov  Junges,  oßQixcdov  Junges 
zusammenhange;  er  deutet  „Schmutz-ferkel".  Allein  dass  o-ßQix- 
alov  zu  trennen  und  o  nur  Vorschlagsvocal  ist,  geht  mit  Noth- 
wendigkeit  hervor  aus  dem  übersehenen  i-ßQiTc-aloi'  X'^^Q^^ 
H.  st.  öi-{ö)ßQlx-aXoi,  wie  i-jiva  ■■^=  öijtva  xtX.  Lex.  I  339  ff. 
Legen  wir  nun  das  bei  anderer  Gelegenheit  von  Curtius  geltend 
gemachte  Lautgesetz  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit 
Erweichung"  (ipsissima  verba  S.  693)  auch  hier  an,  so  kommen 
wir  auf  Wf.  öjvql-x  und  für  6-ßQL-ov  auf  die  unerweiterte  Wf. 
öJtQL,  die  uns  Lex.  I  so  häufig  begegnet  ist,  namentlich  auch 
mit  Bgr.  spne-ssen,  wachsen,  wie  (6)jtQl-vog  und  ä-öJtQi-g 
eine  Eichenart,  d-(pQi-g'  [ivqtov  H.;  mit  Bgr.  sprl-iz-Q\\  :  jtE- 
jtQl-Xog  Spritzfisch,  hervorblasen  jtQiofiai,  jtQiörcg  xrX. 
Daraus  u.  a.  auch  engl,  spri-g  Spross,  Sprössling;  spri-t  dass.; 
to  spri-t  s^ne-ss-en.  Darnach  ist  o-ßQt-ov  und  o-ßQi-x-aXov 
nichts  anderes  als  =  Sprössling,  Junges  aller  Art,  nicht  bloss 
des  Schweines,  wie  denn  in  der  ältesten  nachweisbaren  Ver- 
wendung o-ßQix-aXov  das  Junge  des  Löwen  bezeichnet  Aesch. 
Ag.  143.  In  den  Nebenformen  6-fißQl-ai  (PoUux),  6-fiß()lx-ia 
liegt,  wie  so  oft,  Assimilation  des  urspr.  ö  vor. 

Wir  werden  also  f/oX-o-ßQog  zu  trennen  und  mit  L.  Meyer 
II  234  in  ßQO-g  ein  altes  aus  vara  hervorgegangenes  Suffix 
ßgo-  zu  erkennen  haben,  gleich  dem  im  Lateinischen  häufigeren 
Suffix  hro-  (her),  z.  B.  in  fa-ber,  cre-ber  etc.  —  Die  alte  Deu- 
tung „Gehfrass,  Fressgänger"  =  Schmarotzer  bedarf  keiner 
Widerlegung. 

Bei  der  begrifflichen  Verwandtschaft  zwischen  „schmutzig" 
und  „trübe,  dunkel,  schwarz"  werden  wir  neben  fioXvvm  auch 

fiaX-ag 

*)  Sollte  Jemandem  beifallen,  auf  oßßQog •  /oiQi^iov  H.  zu  verweisen, 
so  ist  zu  bedenken,  dass  ofißQog  ausser  „Regen"  auch  „Sonne"  bedeutet, 
und  dass  die  Verwendung  des  Wortes  als  =  Junges  (speciell  des  Schweins) 
keine  andere  ist,  als  wenn  \pax-aXov  Tropfen  auch  =  Junges,  neu- 
geborenes Thier,  oder  wenn  eQoai  (von  e()(77/  Thau,  Skr.  varshas 
Regen)  auch  =  neugeborene  Lämmer  i  222,  oder  wenn  ÖQoaoq 
Thau  auch  =  junges  Thier  Aesch.  Ag.  139. 
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hieher  zu  ziehen  haben;  vgl.  slav.  smola  Pech  und  A  211  (/elav- 
tfiQOV  rjVTE  jtiööa.  —  Sollte  nicht  das  fabelhafte  Wunderkraut 

von  der  schwarzen  Wurzel  seinen  Namen  haben?  QLC,r]  fiev 
fuXav  £öxE  X  304.  Denn  dass  die  Kraft  desselben  eben  in 
der  schwarzen  Wurzel  lag,  ist  daraus  zu  folgern,  dass  es 
mit  der  Wurzel  ausgegraben  werden  musste;  Hermes  zog  das 
Wunderkraut  aus  der  Erde  (303),  was  Sterblichen  schwer  ist: 
Xa^EJtov  öt  r'  oQVööeiv  dvÖQaöL  ys  d^V7]toi(}LV.  Vgl.  Plin.  H. 
N.  XXV  8;  „Nasci  eam  (herbam  quam  vocari  a  diis  putat 
moly)  hodie  circa  Pheneum  et  in  Cyllene  Arcadiae  tradunt, 
specie  illa  Homerica,  radice  rotunda  nigraque  ...;  effodi  autem 
difficulter".  — 

'ji-(iaXXoq'  jitQÖL^  (noXvQQf]viot)  H.  d.  i.  Schwinger  = 
Springer,  Läufer.  —  "4-fcaZ~a  Schiff  (Aeschyl.  in  den  Frag- 
menten des  Satyrspiels  Proteus),  folgt  gleichem  Begriffe  „laufen, 
eilen".  —  Das  schon  bei  Homer  vorkommende 

stellt  eigentlich  den  sowohl  in  der  UrW.  ö^ia  (öfidm),  als  in  den 
manigfachsten  Weiterbildungen  derselben  so  oft  dagewesenen 
Begriff  „streichen"  bzw.  „streicheln"  auf,  in  Anwendung  auf  den 
Euter  =  melJcenj  lat.  mul-g-eo.  Die  andere  Guttural-Erweite- 
rung der  W.  smal  im  lat.  mul-c-eo  hat  diese  Special-Ver- 
wendung nicht  gefunden,  sondern  mulceo  ist  =  streicheln,  weiter- 
hin besänftigen  etc.,  ferner  schmeicheln,  während  in  mul-c- 
are  „streichen  =  schlagen"  vorliegt.    Vgl.  S.  256. 

^A-^i-d^Qov  aQLO^fiov  Simonides  (fgm.  228)  bei  H.,  «-^i- 
ü-Qtco  zählen  (Callim.)  kann  nicht  wohl  Umstellung  von  dgcO- 
flog,  (XQiü^fitoj  sein,  sondern  geht  auf  Wf.  OfiL  =  W.  öfia  messen 
S.  234.  — 

/i-fidd'-eiv  (d'fiad-stv)-  d-egi^uv  H.  ist  i^- Erweiterung 
von  d-nd'Co  ;  dfifjöat'  d-eQiöat  H.  (mähen,  hauen);  vgl.  cypr. 
i-fia-ov  jtdra^ov  H.  st.  öi-ö^a-öov  Impt.  Aor.  — 

k-filv-aöig  bzw.  d-fislv-aöig  Wohlgor uch  (pergäisch) 
H.,  EM.  II  d-fiid-a  (Anacr.  H.)  „würzige  Speise"  gehen  schliess- 
lich   mit  (ö)fiivd^rj  Münze,    duftiges   Kraut,   (ö)filvO^og  stercus 
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u.  a.  W.  auf  Wf.  ö^il  =  W.  öfia  riechen,  duften,  welchen  Begriff 

die  Soc.WW.  öfcag  und  öfiaX  so  häufig  darstellen;  dahin  gehört 

auch  (jfilg,  öfiLvO^og  und   öfilv&a  Maus  (wohl  richtiger  als 

„Schnüffler in"  bzw.  „Näscherin"  zu  deuten)  ||  IJ(/ivd"Svg  he- 

grifflich  = /Zt;^fog  Lex.  l  39  \\  fit-aivco  st.  öiii-alvo)  ^=(a)fioX- 

vvco,  (ö)fioQ-vööa)  xxX.     Das  zu  nialvco  gehörige 

fii-aQog 

bewirkt  Längung   voraufgehenden  kurzen  Vocals  an  der 

einzigen  Stelle,  wo  es  bei  Homer  vorkommt  ß  420  (Versanf.) 

ovds  Jiod^i  (iiaQog  \\  öfiot-og-  ötvyvog,  (poßsQog  H.  urspr.  =  trübe, 

finster,  neben  fioiog. 

—  ji-fivy-ö-dXT]  Mandel  ||  a-fivx~Zig'  yXvxvg,  7]6vg  H.  || 

d-fivX'Tav  yXvxvv  H.  weisen  auf  Wf.  öfivx  =  Sec.W.  öfiax 

„riechen,  schmecken'*  :  ahd.  smach,  smac  Geruch,  Geschmack  || 

lett.  smaka  Geruch  ||  smaküt  Geruch  von  sich  geben  ||  smeke 

Geschmack  ||  smeket  schmecken,  kosten  ||  poln.  smak  Geschmack 

II  ahd.  smecchan,   smechen  etc.,  schmecken,   mhd.  smecken 

auch  =  „Geruch  von  sich  geben,  riechen,  übel  riechen"  ||  ahd. 

smahhen,    smachen,  smakken  schmecken  ||  mhd.  smachen, 

smacken    auch    „riechen,    übel    riechen"    (0.   Schade    829  f.). 

Näher  noch  liegt  den  griech.  Wörtern   lit.  smäuk-ti  würzen. 

Ä-iivyö-dXrj  wird  wohl  zunächst  auf  ein  *d-fivy66g  =  d-fivx-T6g 

schmackhaft  =  süss  zurückgehen  (wie  oyöoog  aus  oxtcq),  davon 

d-fivyö-dXrj  Schmackhaftes,  Süsses  =  süsse  Frucht.  —  Aus  der 

unerweiterten  W.  ö/xa  geht  hervor:  —  d-fKo-fiov  Gewürz  st. 

a-öfccQ-iiov.    Vgl.  Lex.  I  39  öfiw-vrj  und  öfico-ö7j  Hauch,  Wind 

H.  II  ö{ic6-g  Wind  u.  a.  W.  —  In  dem  homerischen  N.  pr.  der 

laconischen  Stadt  ^ 

A-(/vx-2,at 

B  584  werden  wir  dagegen  einen  anderen  Begriff  zu  suchen 
haben  und  zwar  denselben,  den  wir  S.  213  für  Aaxsöai/icov 
selbst  gewonnen  haben,  und  der  mit  geringer  Nüancirung  in 
d'fivööco  mit  Fut.  d-fivs^  ritzen  T  284  vorliegt,  nämlich  Bgr. 
spalten,  klaffen  machen,  to  breathe,  der  ja  auch  in  allerartigen 
anderen  Erweiterungen  der  W.  öfia-öfic-öfiv  vielfach  schon  vor- 
gelegen hat.  —  , 

A-fisivcov 

=  d'fiev-icQV  st.  d-öfiev-cmv  bedeutet  urspr.  „muthiger,  tapferer", 
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wie  noch  öfters  bei  Homer,  hängt  also  mit  (^livoc,  zusammen, 
das  wir  bereits  Lex.  I  264  auf  W.  ö^a  (ficufidco  st.  fia-öf/cm) 
zurückgeführt  hatten;  daher  auch  N.  pr.  KQarca[iivrjc,  st.  Kqara- 
öfisvfjg  für  KaQta-öfiEvrjg.  Vgl.  serb.  smi-n  muthig,  kühn; 
smioni  dass.,  smionost,  smionstvo  Kühnheit,  poln.  smiec 
(smiem)  sich  erkühnen  etc.  — 

^-fit§aL'  ovQfjöat.  Tj  ofil^ai  H.,  jenes  für  a-ö^i.,  dieses 
für  o-öii.  (mit  Nachwirkung  des  urspr.  ö  im  Spir.  asper), 
6-filx~o)  (Hippon.)  E.  M.,  6-fiix-£tP  Hesiod.  Op.  725  weisen 
auf  die  kurz  vorhin  beregte  Wf.  öfit  in  (ö)iii'aQ6q  xrX.  hin 
und  bieten  ;(- Erweiterung,  wie  rprj-x-co,  vi]-x-m  xrX.  Wegen 
des  Zusammenhangs  mit  Wf.  öiic  „schmutzen"  erklärt  es  sich 
auch,  dass  u.  a.  die  von  .Curtius  N.  175  verglichenen  Wörter 
Skr.  megh-as  „trübes  Wetter",  goth.  maihstus  „Mist"  be- 
deuten. —  In  manchen  anderen  verwandten  Wörtern  tritt  der 
Begriff  „Dunkel,  Nebel"  in  den  Vordergrund,  weshalb 

o-fiix-^ 

A  359  ö.  oder  o-f/ij-^^],  wie  ebenfalls  geschrieben  wird  (Hes. 
etc.)  gleicher  Wurzel  ist:  of^tx^r}  r]  6{ilyJ.a'  «/}()  jtaxvg,  öxo- 
tscvog.  Wie  oft  Bgr.  „schmutzig"  in  Bgr.  „trübe,  düster,  dunkel" 
übergeht,  haben  wir  schon  oft  gesehen:  vgl.  S.  218,  S.  231.  262  etc. 
—  Wurzolhaft  verwandt,  aber  anderer  Begriffsentwickelung 
folgend  ist  ^ 

a-fiix^'^^'^'^^^^f 

das  Epitheton  der  vulcanischen  Insel  und  Lieblingsstätte  des 
Hephaistos  Lemnos  Si  753,  H.  Ap.  36.  Oben  S.  4  sahen  wir, 
dass  der  Name  APj-fipog  selbst  urspr.  „beraucht"  ist  =  Dampf- 
insel. Und  dftix^9^al6sig  ist  =  voll  Qualm,  Dampf,  Rauch. 
Neben  öfivxco  (verrauchen-,  verschwelen-,  schmauchen  lassen) 
haben  wir  d-öf^odöeiv  dvajivetp  II.  st.  d-ö^uoX'CSiv  (mit  o 
aus  a),  daneben  d-fta-fii^ai'  djtojtvt^ai  H.  st.  d-öfia-öfit§ai. 
Wir  hätten  also  SecW.  öf/ox  st.  öftax,  OfJix  und  öfivx  = 
„hauchen,  rauchen".  Aus  Wf.  öfiax  ist  auch  hervorgegangen 
ö[imxEi^v'  eveQyetv  fisrd  öJtovdFjg  H.  d.  i.  schnaufen,  mit 
d-fificoxstv  st.  d-öfiwxf^tv  (cf.  d-fifioQog  st.  d-öfioQog  xrX.)  = 
agyelv.  Neben  df/a^i^ac  auch  dfifiid^at  (st.  d-öfnd^at)'  djto- 
jtvl^ai  IL,  falls  hier  nicht  dfifii^ai  zu  lesen  ist.    Wie  sich  Bgr 
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djtojcvt^ai  zu  öf^ivxHV  verhält,  mag  man  u.  a.  ersehen  aus  engl, 
to  smothcr  =  1)  schwelen,  dampfen,  2)  ersticken  machen. 
Vgl.  Lex.  I  323  Jiviyco,  ()g)iyyco,  <piii6g. 

Aus  Wf.  öficx  =  df^ax  =  ö//i;/  „dampfen"  etc.  ging  hervor 
Adj.  verb.  urspr.  öfiix-tog  bzw.  ä-önix-rog,  das  dann  durch  As- 
similation nach  vorn  statt  zu  d-öfitx-rog  zu  d-öfiix^og  und 
nach  Ausstossung  des  ö  zu  d-fiix-^og  wurde  (cf.  t(p^6q)  = 
beraucht;  daraus  Subst.  *d-fiix^-dZT]  Rauchiges,  Qualm  etc. 
(cf.  ald'-dXrj)  und  daraus  d-fiix^-^^-ostg  =  voll  Qualm, 
Dampf,  mit  Dampf  angethan  (cf.  Ves-uvius  dampfumhüllt 
S.  73  Anm.).  Schon  im  Alterthum  hat  man  das  Wort  vielfach 
als  ofiix^cod/jg  erklärt  Apoll,  lex.,  Schol.  Q  753;  aber  damit 
wird  um  den  Kernpunkt  der  Sache  herumgegangen.  Die  ander- 
weitigen Deutungen  „mandelreich"  oder  „unvermischbar  ==  un- 
wirthlich"  (!)  etc.  glaubt  Vf.  in  seiner  Abb.  de  cpithetis  Hom. 
in  8ig  etc.  (Progr.  Wien  1858)  hinlänglich  widerlegt  zu  haben. 

Auch  in  den  verwandten  Sprachen  haben  die  Guttural- 
Erweiterungen  von  WW.  öfia-öfic-öfiv  wie  den  Bgr.  „riechen" 
(vorhin  unter  dfivyödXf])  so  auch  den  Bgr.  „rauchen"  :  ags. 
smoca,  smeoc  Rauch  ||  dass.  ags.  smic  ||  dass.  engl,  smoke  || 
nhd.  Schmauch  ||  Ztw.  schmauchen  und  schmiechen;  ags.  Ztw. 
smeoc-an  und  smeog-an,  to  smoke  ||  dass.  ags.  smoc-ian 
II  und.  smoeken  im  Rauche  ersticken  etc.  —  lett.  smakkums 
Dampf  II  smoku  verdämi:)fen,  ersticken  ||  lith.  smäug-ti  er- 
sticken, erwürgen  Diefenbach  II  15.  —  böhm.  smäha  Brand- 
geruch, smäh-nauti  schmoren  ||  smah  Brandmal  ||  smauze- 
nina  Dampf  ||  smaz-iti  schmoren  ||  smok  Drache  (dampf- 
schnaubend) etc.  —  poln.  smazyc  schmoren  ||  smok  Drache, 
smocz-ek  kleiner  Drache  u.  v.  a.  W.  —  Die  secundäre  Natur 
der  Guttural -Themen  folgt  mit  Nothwendigkeit  daraus,  dass 
Wörter  gleichen  Begriffs  massenhaft  aus  anderweitigen  Ent- 
wickelungen  der  UrWW.  sma-smi-smu  hervorgegangen  sind,  wie 
z.  B,  schmoren,  engl,  to  smoor,  to  smore  ||  to  smother  dam- 
pfen, ersticken  ||  böhm.  smaud  Brandgeruch  !|  smaud-iti  rauchen, 
dunsten  ||  smed^  (rauch-  oder  brandfarbig  =)  braun  ||  dass.  poln. 
smiady,  smiadawy  etc.  Vgl.  wetterauisch  etc.  Adj.  schmud-ig 
schwül,  erstickend  heiss,  dessen  Herkunft  Weigand^  609  dunkel 
geblieben  ist.  — 
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Doch  übergenug  der  Belege  für  griech.  d-fi  =  d-Of/,  o-f/ 
z=6-öfi.  Seltener  wird  s  vor  öfi  vorgeschlagen:  elfioQog'  Jte- 
jiQcoiitvoq  H.  st.  s-öf/OQ-og  zu  {ö)iieiQO[iai  S.  238  ||  e-fioQ-iöai' 
f/STOcxoL  H.j  ebendahin  gehörend  als  =  Antheil  habend  ||  t-fivg 
und  h-fivg  Gen.  6~fivd-og  (Aristot.)  die  Schlamm-  od.  Sumpf- 
schildkröte :  Wf.  öfwö  in  d-fivö-Qog  schmutzig  (dunkel)  :  engl, 
smut  Schmutz,  smutty  schmutzig;  vgl.  schmuddelig,  mit  Abfall 
von  s:  Mudde,  engl,  mud  Schlamm  etc. 

Dahin  gehört  auch  homerisches 
(ivö-aXsog 
A  54:  Tiaxd  6"  vxpod-ev  rjxev  ssQöag  \  aiiiari  (ivöal^ag  l^  ai- 
^£()og  d.  i.  „Thau  von  Blute  beschmutzt".  Einem  Homer  darf 
man  nicht  eine  solche  Verbindung  zutrauen,  dass  er  den  Thau, 
der  an  und  für  sich  etwas  Feuchtes,  Nasses  ist,  soll  „be- 
netzt" sein  lassen.  Vgl.  ^100  jtaXdööaro  ö'  cufiart  ^coqtj^, 
X  402  aifiart  xsjtaXayi/tvog  xtX.  Auch  die  späteren  Verwen- 
dungen von  fivdog,  fivddco  und  Sippe  zeigen,  dass  die  Grund- 
bedeutung keineswegs  „netzen"  ist,  sondern  „schmutzen":  fivdog 
Fäulniss,  Moder  ||  fivdmv  öcofia  (Soph.  Ant.  410)  „der  verwesende 
Leichnam";  (povov  fivdcoöag  özayovag  Soph.  OR.  1278  ||  (iv- 
öaiver  öf]Jt£i  H.  ||  fivöijöat'  öajtrjvac  H.  ||  fivö-mv  faulendes 
Fleisch  PoU.  xtX.  —  Wenn  Apollonius  Rh.  II  191  von  den 
Harpyien  sagt  xal  d'  Ijii  (ivöallrjv  odftrjv  x^ov,  so  liegt  es 
auf  der  Hand,  dass  er  nicht  feuchten,  sondern  schmutzigen, 
stinkenden  Geruch  meint.  Vgl.  Aeneis  III  216  foedissima  ven- 
tris  proluvies,  227  contactuquo  omnia  foedant  immundo,  244 
vestigia  foeda  rclinquunt.  —  Auch  bei  Hesiod.  Sc.  270  Jtokh) 
dh  xovig  xarevTjVod^sv  cofiovg  \  ödxQVöc  ^vöaXirj  steht  das 
Wort  nicht  in  dem  einfachen  Sinne  von  „befeuchtet",  sondern 
von  jüSjtaXayiiiPr].  Wie  nun  jiaXdööm  bewerfen,  beschmutzen, 
(vgl.  das  Begriffsverhältniss  von  ags.  smitan  zu  engl,  smut) 
später  auch  =  benetzen,  gerade  so  Wf.  ^vö  in  fwödm  xrX., 
jedoch  meist  mit  dem  Nebenbegriff  des  Widrigen. 

47.   ]4.jidXa{ivog. 

Gewöhnlich  sieht  man  dies  Wort  als  Bildung  aus  d  priv. 
und  jtaXdiu]  (Hand)  an  =  „ohne  Hand".     Man  hat  sich  wohl 
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nicht  klar  gemacht,  dass  man  doch  zunächst  von  einem  ein- 
fachen Adjectiv  jtaZafi-vog  „behändet"  hätte  ausgehen  müssen. 
Aber  solche  Bildung  wäre  unerhört  trotz  rjfiSQ-ivog,  ojtcoQ-ivog, 
söJt£Q-iv6g,  fi£ö7j(ißQt-v6g,  daQ-LVog,  jt£Öc^v6g  xrL  Ein  jtaXafi- 
vog  „mit  Hand  versehen,  händig"  hat  nicht  existirt  und  konnte 
auch  nicht  wohl  existiren.  Und  wie  kann  man  aus  „ohne 
Hand"  zum  Bgr.  „hilflos,  rathlos"  gelangen?  —  Nicht  viel 
besser  sieht  es  aus  mit  der  Herleitung  aus  jrcc2a^«o^«t  =  han- 
tieren, bewerkstelligen;  es  hätte  hieraus  nur  ein  Jt:a?.afi7j-7'6g 
und  d-jüaldfi7jvog  hervorgehen  können.  —  Beide  Ableitungen 
haben  denn  auch  mit  Recht  so  grossen  Anstand  gefunden,  dass 
man  sich  sogar  zu  der  Herleitung  aus  d?.ajtd^co  (!)  als  =  plane 
fatigatus  berechtigt  geglaubt  hat.  Weder  ist  djtdXafivog  „hand- 
los", noch  „ermattet",  noch  „einfältig"  (Düntzer).  Welchen  Be- 
griff Homer  selbst  mit  den  Worten  verbunden  wissen  will,  zeigt 
aufmerksame  Lesung  der  einzigen  Stelle  E  597  ff.  sofort: 

(bg  rf'  ot^  dvTjQ  ccTtdXaßvog,  lo)v  noXeoq  neöioio, 
az^y  in^  (oxvQocp  Ttorafiai  akaös  HQOQeovti, 
d<pQ(o  iioQiivQovxa  löiov,  dvu  r'  eÖQafA,'  dnioan)- 
coq  t6x£  Tvösidt]g  dveyä'C,£XO. 

Man  muss  sich  nur  gegenwärtig  halten,  wie  im  Süden  so  oft 
in  einem  Augenblicke,  wenn  es  im  Gebirge  gewittert  hat,  ein 
gefährlicher  Sturzbach  entsteht  (vgl.  A  452  ff.,  E  87  ff.,  Ä  492  ff.). 
Also  hier  zieht  ein  Mann  ruhig  seines  Weges  dahin,  keine 
Ahnung  davon  habend,  dass  sein  Weg  durch  ein  plötzliches 
Naturereigniss  gesperrt  sei;  auf  einmal  findet  er  sich  vor  einem 
solchen  wildschäumenden,  dem  Meere  zueilenden  Gewitter-Sturz- 
bache; betroffen,  bestürzt  bleibt  er  stehen  und  springt  dann 
zurück  vor  dem  durch  Wolkenbruch  etc.  drohend  geschwellten 
Flusse.  —  Vgl.  jcal-eog'  6  ralg  (pQSOlv  t§eq)ü^aQfitPog}l.  d.i. 
eigtl.  betroffen,  geschlagen  =  verwirrt  ||  öJtak-vööerai-  tagdö- 
öerat  H.  Aus  W.  öJtaX  schwingen,  treffen,  werfen,  schlagen  etc. 
ist  St.  jtXa-y  nur  Guttural-Erweiterung  (Lex.  I  463)  und  d-jcdX- 
a-fivog  st.  d-öüidX-a-iivog  deckt  sich  begriff  1.  mit  der  Verwendung 
von  txjcXriCöco  N  394, 17403,  ö  231,  oder  im  Hymn.  Hom.  VI  49  ff. 

ot  6^  eig  TtQvfxvtjv  6<p6ßrj0^ev, 
d(jL(pl  xvßsQv^Tijv  6h  aa6(pQova  d^vf^bv  e^ovra 
eazav  äg^  tx7tli]ysvTeg. 
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Vgl.  engl,  smitten  (with  amazement,  witli  lunacy  etc.)  von  to 
smite  schmeissen,  treffen. 

Die  Bildung  anlangend,  so  ist  d  Vorschlags vocal  als  Zeuge 
für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel  und  -ftvo-g  das 
participiale  Passiv -Suffix,  wie  in  A?]-fivog  S.  4,  fitö-t-fivog 
urspr.  Gemessenes,  zsQ-a-f/vog,  reQ-e-iivog,  örd~iivog,  örv-fivog, 
V'(/vog  Lex.  I  p.  VI,  ßtZ-s-ftvov,  fftQ-L-fiva  xxX. 

Für  unsere  Ableitung  spricht  ausser  jtaX-eog  ursprünglich 
„geschlagen"  auch  Bildung  und  Bedeutung  von  jtaXafivaTog 
(Aeschyl.  etc.).  Wir  sahen  im  1.  Bande,  wie  W.  öjraZ  so  oft 
Begriff  „bewerfen,  bespritzen  =  beschmutzen"  entwickelt,  so  in 
jüaX-dööco,  to  S2)la-sh,  böhm.  splaha,  splech  Flecken,  jtdZ-xog 
Koth  H.,  q)oX-vva)  besudeln  xrX.  Daher  aus  W.  öJtaX  bzw.  aus 
(ö)jrdXX(D  das  Subst.  *(ö)jcaX-d-{iV')]  Bewerfung,  Bespritzung  == 
Beschmutzung,  und  daraus  JtaXaf/vatog  =  6  Ivsxofisvog  fii~ 
doli  an  olxslm  H.  =  ficdörmQ  =  dXdörcoQ.  Vgl.  Hesychius: 
aXdöTOQsg'  jcaXafivatoi,  ol  fiidöfiaciL  £VSx6(i£V0i.  Die  ge- 
wöhnliche Deutung  (nach  Harpokration)  „der  durch  seine  Hand 
Blutschuld  auf  sich  geladen  hat"  entstammt  nur  der  Un- 
fähigkeit, das  Wort  auf  natürliche  W^eise  laut-  und  sinnrichtig 
zu  deuten;  so  musste  man  denn  allerlei  Begriffe  häufen,  die 
nirgends  im  Worte  enthalten  sind.  Den  irrigen  Zurückführungen 
auf  jtaXdfifj  liegt  indessen  als  etwas  Wahres  das  dunkle  Gefühl 
zu  Grunde,  dass  die  Wurzel  eine  gemeinsame  ist.  Denn  auch 
jcaXdfiTj  entstammt  (Lex.  I  470)  der  Wurzel  öJtaX. 

Wir  übersetzen  daher  E  597  ff.  „Wie  ein  Mann  auf  seinem 
Wege  durch  eine  grosse  Ebene  betroffen  (bestürzt)  an  jäh- 
hinströmendem, dem  Meere  zustürzendem  Flusse  stehen  bleibt, 
als  er  diesen  von  Schaum  tosend  (i.  e.  wildangeschwollen)  er- 
blickt etc." 

Vielleicht  könnte  man  in  a-  das  intensive*«  finden  wollen; 
allein  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  in  einem  so  uralten, 
schwerlich  erst  von  Homer  selbst  gebildeten,  Worte  dann  nicht 
durch  Ersatzdehnung  zu  ?]  oder  durch  Aspirirung  des  d  zu  a 
der  urspr.  sigmatische  Anlaut  der  W.  öJtaX  wenigstens  sollte 
angedeutet  sein.  Homer  hat  ja,  wie  wir  im  1.  Bande  sahen, 
sogar  noch  oft  genug  den  vollen  Anlaut  gewahrt,  wie  z.  B.  in 
da-öJtXjj-rig  schwertreffend,  dixa-öJtoXog,  oder  mit  Jir  st.  öjt  in 
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jtroXsfiog,  Jiroliq,  oder  mit  ö(p  st.  öjr  in  ö(pdXla)  schwankend 
machen;  oder  er  lässt  6  Ersatzdehnung  bewirken  jtaiJtaXoeiq  st. 
jta-öJtaloscg,  jtoXv-jiaijtaXoq  st.  jtoXv-jta-öJc.,  aijtoXog  st.  a-öJto- 
Xog  (alycov)  compulsor  (caprarum),  d-aXafifj-jtoXog  st.  d-aXa(ia-öJt., 
oXiYrjjieXim  st.  oXiya-öJt.  xtX.  Wir  werden  daher  besser  thun 
d-jtdX-a-fivog  für  d-öjt.  mit  dem  vorschlagenden  d  aufzufassen. 
Beispiele  solcher  vorschlagenden  d-  vor  öjt  hatten  wir  be- 
reits im  1.  Bande  in  Menge,  sowohl  solche,  worin  das  6  noch 
beibehalten,   als   auch  solche,    in  denen  es  gewichen   ist,   wie 

a)  d-dJtdX-a^  und  d-ö<pdX-a§,  neben  öJidX-a^  der  Werfer 
(bzw.  Schürf  1er)  =  Maulwurf  II  d-öJtaQayog  und  d-öq)dQa-' 
yog  (üppig  Spriessendes;  vgl.  öJtaQ-y-äv)  Spargel  ||  d-öcpaQ- 
ayog  =  (pdgvy^  :  öJtaQ-dööa)  \\  d-a^6ö-sXog  duftig  tctX.  — 

b)  d-jid-TTj  Dunst  =  Betrug  :  -öJid-ri]  in  oi-öjidt?],  vgl.  böhm. 
spata  Hässlichkeit  xrX.  \\  d-Jtet-Xrj  tumor  =  ira  :  W.  öjit  blähen 
II  ji-7ü6XXa)V  Schütz  =  Strahler  :  OJtaX,  (ö)jtaX-r6v  \\  d-jtrjvrj 
Gespann  neben  jtrj-im'  djtrjvri  H.,  gall.  henna  bei  Festus,  belg. 
hanne,  Schweiz,  henne  Wagen  („Abfall  von  Sigma  mit  Er- 
weichung") II  d-jitXXrj  Hürde  (Umschwungenes)  :  öJtdX-iov 
(jjitXXiov,  'ipdXiov  Umschwungenes  =  Ring,  Fessel  etc.  u.  v.  a.  W. 
Hier  einige  weitere  Beispiele 

von  euphonischem  Vorschlage  vor  öJt,  ö(p. 

ji-öjidv-iov  jtdööaXov  H.,  also  Nom.  d-öjcdv-iog  oder 
d-öjtdv-iov  =  Vüock,  Zapfen  :  mhd.  spun-t,  md.  spon-t,  sjion-te 
neben  pon-i,  xion-ie,  pun-t,  ptm-te  („Wegfall  von  Sigma"), 
Schweiz,  auch  hun-te,  elsäss.  &«m-de  („Wegfall  des  Sibilanten 
mit  Erweichung"),  daneben  x>liun-di  und  pfun-d  („Wegfall 
des  Sibilanten  mit  Aspiration  der  Tenuis"),  alles  = 
Zapfen;  dass.  isländ.  spon-s,  franz.  hon-de  und  hon-d-or\;  böhm. 
spun-t  „Zapfen,  Pfropf".  Die  Grundbedeutung  ist  Eingeschla- 
genes; daher  auch  im  Germanischen  das  participiale  Passiv- 
suffix -t.  Nun  sahen  wir  im  1.  Bande  aus  W.  öJta  mit  seinen 
beiden  Hauptbedeutungen  1)  hauchen,  2)  schwingen  (vgl. 
böhm.  wä-ti  =  1.  wehen,  2.  schwingen)  so  manche  Wörter  bzw. 
Weiterbildungen  des  Bgr.  „schwingen,  schlagen,  hauen"  hervor- 
gehen, wie  jiralo)  und  Jtaim  schlagen  st.  öjtalco  (jtaQaiJtaifia' 
JtaQaxojti'  H.  st.  jtaQa-öJtaifia),  lat.  (s)pav-io,  SecWW.  öJcaX 
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und  öJtaQ  schwingen,  Sec.WW.  öjtad  und  spand  schwingen 
(Fick  I  252),  (ö)jcax,  Jtax,  ^ccy  schlagen  etc.  (pango,  jtrjyvvfiL 
mit  jtdööaJiog  „für  jiax-jaXog"  Curt.*  N.  343),  aber  auch  Wf. 
öJtav,  span:  lat.  spon-te  (Ableitung  von  einem  spon-t-s  urspr. 
Schwung,  oQfi?],  Gen.  spon-tis  Geis.,  Gol.  etc.)  =  oQfif]  \\  pan- 
nus  Zerhauenes  =  Fetzen,  Lappen  ||  üziv-a^  (Gespaltenes) 
Scheibe,  spilda,  Splitter,  Brett  ||  Ji7]v-ix7]'  liijtloxy]  H.  (schwin- 
gen =  schlingen)  II  jtdv'Vööa'  (jTQ6g)og.  dvaöeöiirj  H.\\3iav- 
voag'  6  djt6jtl7]XTog  H.  ||  cpswlov  firjdcxTj  oöog'  UafKpvUot 
H.;  cf.  Bahn  \\  (pav-äv  ^sXsiv  H.  neben  cpaX-l^siv  ^sXsiv 
H.,  begrifflich  zu  erklären  wie  niXlstv  S.  258  f.  ||  Ofptjv  (aus 
6(pav-g)  der  Keil  ||  öcpdv-LOV  xIlvIölov  H.  schwingen  = 
strecken,  ausspreiten;  vgl.  S.  196  die  Begriffsentwickelung  von 
XhxxQov  etc.  II  lat.  sponda  :  Wf.  spand  ||  goth.  spinn  an  weben 
etc.  d.  i.  hin  und  her  schwingen,  spinnen;  vgl.  Skr.  vap  etc. 
S.  177  II  ahd.  spann  an  ausbreiten  etc.  ||  ahd.  span -an  „an- 
treiben", weiterhin  „locken",  wie  üial-£vco  locken  (antreiben, 
pellere)  zu  W.  öJtaX,  ndllm  ||  ahd.  spennan  dass.  ||  span  na 
Ausbreitung,  Streckung  =  5p«wwc  ||  lit.  pin-ti  flechten;  pantis 
Fessel,  lett.  pine  Haarflechte,  pin-ekls  Fessel  etc.  bei  0.  Schade 
unter  spinnan  S.  852  ||  böhm.  spen-aci  zum  Fesseln  gehörig; 
spen-ak  Spannstrick;  spenacka  Fesselbein  ||  serb.  spona  Fes- 
sel, Schlinge  ||  böhm.  spona  Klammer,  sponowati  klammern  jj 
engl,  spin  nicht  bloss  =  spinnen;  sondern  auch  =  sich  drehen, 
sich  umdrehen  (cf.  jitleod-aL  :  öjcaX),  in  eine  drehende  Bewegung 
setzen  d.  i.  schwingen.  — 

'A-öJcaX-ov  (äol.)*  Cxvrog  H.  (bzw.  Oxvrog)  =  öJtsX-ag, 
JttXag  in  tQVotjr&Xag  st.  eQvöI-OjieXag;  vgl.  öJtoX-dg  Fell 
(Soph.,  Aristoph.  etc.).  — 

^-öjtd^etv  övfijtSQijtaTStv  E..  =  spsitisiri  :  ajtdö-iov  (ar- 
giv.)"  ro  ötdÖLoi^  H.,  woraus  man  unerhörter  Weise  gefolgert 
hat,  6üz  sei  =  öt!  Vgl.  S.  204  Anm.  ^jidö-tov  wie  spat-ium 
ist  =  Ausdehnung,  Strecke,  Raum.  — 

yi-<jjtdC,Ofiac  urspr.  an  sich  ziehen  /  35  ö.  :  öjtdo),  Wf. 
Ojra-6. 

'A-ajtdX-ad-og  Dornstrauch  {(pvxov  dxavB-ojötg  H.)  :  W. 
6jtaX  spalten^  ritzen. 

'!A-Ofpt,  d-(jfpi  (äol.)  =  öcpt,  (j(pi  Ale,  Sappho.  — 


272 

'A-<j^aQ-ay-£co  (Theoer.)  :  ö^aQ-ay-eo)  tönen.  — 
ji-öjcax-d^ofiai'  ro  döJtd^ofiat  H.  :  Ojtsx-Xom  am- 
plector,  beides  Wörter  der  Komiker;  neben  Thema  onax  auch 
Th.  (jg)ax  in  ö<pdx-ia'  rrjg  df/jzsXov  ra  xXri^ara  H.  d.  i.  Ran- 
kendes, (Um)schlingendes;  im  Skr.  ohne  s  in  päg-as  Strick 
(Geschlungenes),  päg-ayami  ich  schlinge  =  binde;  im  Ger- 
manischen mit  f  st.  sp  in  goth.  fah-an,  ahd.  fäh-an,  mhd. 
väh-en  umfangen.  So  steht  f  im  German.  gegenüber  ursprüng- 
lichem öJt,  sp:  Far-w  (Farnkraut)  ;  üireQ-lq  st.  öJtSQ-iq  |]  -Fer-se 
:  jtT£Q-va  II  Fell  :  öJtol-dg,  {(S)jieX-a(;,  (s)pellis  ||  engl,  foa-m, 
ags.  fä-m,  ahd.  fai-m,  mhd.  fei-m  Schaum,  Skr.  phe-na*)  : 
lat.  spu-ma  (Ausgespieenes,  Schaum)  von  spuo,  Jirvo)  st.  6jiv-(d 

II  fehl-en,  md.  feien,  frz.  faillir,  lat.  fallere  :  <jg)dZXa)  {ö<p  für 
älteres  öjt)  schwingen  =  schwankend  machen,  zum  Falle  brin- 
gen; neben  6g)dXkco  in  der  abgeleiteten  Bedeutung  irre  machen 
=  täuschen  (p7]X'6-co  (cp  st.  öcp,  öJt)  \\  altn.  fälma  sich  schwan- 
kend bewegen,  zittern,  goth.  us-filman  erschrocken,  altn.  felmr 
erschrocken,  schreckhaft  :  ötpaZfiäv  (jg)dXX£öd'at  H.;  vgl.  Jta- 
fi<paZ-äv  ängstlich  sein,  Jta-fiq)aX-v^£iv'  TQtfisiv  H.  (st. 
jta-aq)aX.)  :  W.  önal  \\  ahd.  finco,  Finke  :  ömyyoo,  (u.  OJtlvog) 
kl.  Vogel;  engl,  finch  neben  spink  dass.  ||  ahd.  flöh,  floch, 
mhd.  vloch  und  vlo,  ags.  fleäh  und  fleä,  engl,  flea,  altn.  flo  : 
lat.  (s)pulex,  ipvXXa  st.  öJtvXka  \\  goth.  frik-s  gierig  in  faihu- 
friks  geldgierig,  ahd.  freh,  frech  etc.  :  O^Qiy-äv,  düiaQyri  Fick 

III  192  II  altn.  fisa  pedere,  fi^en  :  tplco  st.  ajüico  (blasen  etc.) 
in  8f/-ipiovöa'  sQtyfiata  öiöovöa  H.  d.  i.  auf- blasen,  tiplöd^r]' 
djte{havs7^  H.  d.  i.  verhauchte  xtX.  Lex.  I  S.  323  ff.  W.  Ojti  \\ 
ahd.  faru  Fahr-i,  Weg  etc.,  ahd.  far-t,  Fur-t  :  (ö)jro()-og  xtX.\ 
vgl.  odoiJtOQog  st.  böo-öJtoQoq,  Bo-OJcoQog  Ochsenfurt,  v-öJtoQog 
Schweinefurt;  neben  ßo-ajtOQog  mit  urspr.  gleicher  Bedeutung 
ßov-fpdga  :  ßov(pdQag-  yetpvQag  H.  (Weg,  Steg  für  die  Rinder); 
vgl.  N.  pr.  Bco-ötjpoQog  und  Bov~(pQdg.  Siehe  W.  öJtaQ  Lex.  I 
S.  525.  583  II  germ.  Thema  fath  „ausbreiten"  mit  altn.  fadhmr 
Umfassung,  as.  fathmos  die  ausgebreiteten  Arme,  ags.  fädhm 
ausgestreckter  Arm  etc.  (Fick  III  173)    steht   dem  jtsrdvvvfiL 

*)  Fick  III  169  „phena  =  spaina";  anl.  Skr.  ph  entsteht  regel- 
mässig ans  sp  (Oppert  Gr.  7,  Fick  etc.),  wie  nicht  minder  anl.  (p  und 
lat.  f  Lex.  I  35  ff. 
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gegenüber;  aber  dass  dieses  urspr.  ojt  anlautete,  folgt  u.  a.  noch 
aus  öa-öJüST-cdog'  jcoXvcpvXXog  H.;  vgl.  6jiar-ah]  Umschwingung, 
Umfassung,  fadhmr  =  Armband,  Fussband,  öjtar-dhov  dass., 
böot.  öJtdxog  Fell  xrL  zu  Wf.  ojtar  schwingen  ||  goth.  fodjan 
füttern,  mästen  :  {^ö)jiaT-h-onai  neben  ojcar-dXrj  Schwelgerei, 
<jjtccr-a/.6g  schwelgerisch,  OJcar-aX-äv  schwelgen,  Ojtar-dX- 
rj-iia  Schwelgerei  ;  Wf.  öjiax  blähen,  schwellen  machen;  da- 
neben W.  öJia-T  „übelriechen"  in  OJtat-U?]  Koth  (Aristoph.)  ,|| 
altn.  fei-tr  feist,  fett,  mhd.  veiz  etc.:  „zu  fi  =  Skr.  pi 
schwellen"  Fick  III  169;  aber  dass  in  „pi"  Sigma  abgefallen, 
wie  hundertmal  sonst,  geht  hervor  aus  ipl-öai  mästen  H., 
d-öJtL-Zog  angeschwollener  Bach,  öa-ipi-l6g  über -reichlich, 
ig)i-og  st.  öl-ö^L'Og  fett  tctL  Lex.  I  324 f.;  vgl.  Skr.  sphi-ti 
Wachsthum,  sphi-tä  (geschwellt  =)  dick,  gross;  dass.  spi-tä, 
pi-tä  Oppert  Gr.  191  ||  goth.  ahd.  filu,  viel,  neben  spil  Menge 
(Menschen-spiel),  nordengl.  spill  Menge,  gdh.  speil  grex,  agmen; 
griech.  jtoX-vg,  nXi^og  etc.  neben  6-(f)illco  statt  o-öcpeXXco 
schwellen,  mehren;  ^oZ-vr£L'  xarajtLiiJtXriöi  H.,  öfpalXsiv' 
jtAfjOai  H.,  (pvlX^g  Dickfleisch,  d-ipsl-rjg  stark  =  gesund  H., 
jti-i/jüXfj-fii  st.  jcL-öJiX7]-fic  xtL  Lex.  I  506;  daneben  unter 
„Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung"  ßvX- 
2,6g  gefüllt,  vollgestopft  :  ßvXZd'  ßsßvöfdva  H.;  ßvZXdco  und 
ßvZZoco  vollsein,  strotzen  :  sßvXXcov  eßQvov,  tJtZrj^vov  H., 
ßsßvlXcoöd'at'  ßeßvoß^ai  H.  ||  ahd.  ferzan,  engl,  to  fart  = 
(a)jtt()-d'CQ  neben  (jJcv(^)-ö-avor  (Pollux)  und  d-rpoQ-ö'iov  st. 
d-oqjOQ-d-Lov  Koth  (Stinkendes);  vgl.  gleichbedeutiges  öJtoQ^vy^ 
und  jtoQ^vy^,  öJtOQd^vjyLOV,  OJtvgdg,  ö^vQag,  öJtvQad-og,  q)VQfia 
xrX.  Lex.  I  521  ||  Fal-t-er  (Schmetterling),  ahd.  vi-valtra,  ags. 
fi-feal-de  :  ipd2.-v^  Motte  H.,  lat.  päpilio  st.  pa-spil-io;  W. 
öjtak  schwingen  =  fliegen.  Genug  der  einstweiligen  Beispiele, 
um  die  Frage  anzuregen,  ob  es  sich  mit  dem  anlautenden  ger- 
man.  f  nicht  verhält,  wie  mit  anl.  Skr.  ph  aus  sp,  gp  und  lat.  f 
aus  sp.  Das  s.  g.  Lautverschiebungsgesetz  muss  doch 
auch  seine  inneren  bzw.  organischen  Gründe  haben.  — 
ji-xpeg)7jg,  aus  Soph.  frgm.  Phaedr.  von  Hesychius  und  in 
Bekk.  Anecd.  476  citirt  und  durch  d(pQ6vriöTog  erklärt  d.  i.  (wie 
dfpQovriOTog  Soph.  Ai.  348  vorkommt)  „wahnsinnig",  gehört  zu 
y)t(pog,  \piq)ag  Dunkelheit  und   ist  eigtl.  =  umnachtet,  geistig- 

Goebel,  Loxilogus  U.  18 
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umdunkelt.  Man  könnte  zwar  d  intens,  oder  coim\.  annehmen, 
aber  ohne  Noth;  denn  d  euph.  vor  tp  ist  gar  nichts  Seltenes: 
d-y)ip{h-og,  d-tplvß-Lov  (l)viitiges=)WerWiUth  neben  d-dJttv d-- 
loi'  :  W.  öjcc  hauchen,  duften  (Lex,  I  323,  vgl.  böhm.  spi-ti 
stark  riechen)  ||  d-ipig  Lex.  I  388  ||  d-iptX-i^g  stark,  kräftig  : 
W.  öjraX  blähen  ||  lac.  d-^pi-OQ  gross,  stark,  viel :  W.  öjil  blähen 
II  d-y)L-op'  jtQoöcojiov  H.,  wohl  urspr.  =  os  :  W.  öjit  athmen 
II  lac.  d-iplac  toQxal  H.  :  W.  Ojct  tönen  Lex.  I  325. 

Da  aber  auch  o  in  gleicher  Weise  als  Vorschlag  gebraucht 
wird,  so  wird  sich  wohl  endlich  auch 

6-ipt 

etymologisch  unterbringen  lassen.  Es  ist  u.  E.  mit  unserem 
spa-t,  spä-t,  ahd.  spä-ti  etc.  Eines  Ursprungs.  Während  in 
letzterem  Participial- Bildung  =  „lang  hingezogen"  (0.  Schade 
848)  vorliegt,  geht  das  Adverb  o-'ipt  auf  eine  urspr.  vollere 
Adjectivform  zurück,  wahrscheinlich  6-xpt-oq  st.  o-öjtt-og.  Stamm- 
kürzungen sind  im  Griechischen  gar  nichts  Seltenes:  vgl.  ndtgo- 
xlog  (Voc.  ndzQO-xXs)  neben  llaTQO-xUrjg  (aus  xXlj:-og),  txa- 
xöii-ßrj  (aus  ßovg)  u.  v.  a.  W.  Nach  Pott  E.  F.  II  323  wäre 
der  zweite  Theil  von  d-d^E,  cä-d-e  verstümmelter  Vocativ  von 
d-Eog  „wenn  o  Gott"  =  wenn  doch!  Und  neben  Voc.  /J^et 
ß  243  besteht  Voc.  tjU  0  128.  So  könnte  nun  o-t^e  Ver- 
stümmelung oder  Kürzung  sein  aus  adverbial  stehendem  Neutr. 
plur.  o-'ipe-a,  wie  Adv.  rt^iXt  jedenfalls  zu  *Tfj}.vg  gehört  (rrjlv- 
ysrog).  Die  Nebenform  TfjXv  =  Trj?,s  macht  es  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  letzteres  für  Neutr.  pl.  rtjXsa  steht.  Vgl.  den 
adverbialen  Gebrauch  von  fieydXa  neben  fieya  u.  a.  Den  Be- 
weis aber  dafür,  dass  jedes  anlautende  xp  statt  öjt  steht,  glau- 
ben wir  im  1.  Bande  geliefert  zu  haben.  So  hinge  dann  6-ipt 
mit  (jjrdo)  (ziehen)  innig  zusammen,  worauf  Fick  II  278  u.  a. 
auch  ipa-rdm  als  =  ajta-rdm  =  (pd^d-v-co  {s-g)d'rj-v)  mit  ^d-  st. 
6ji  zurückführt,  und  wir  wären  der  berüchtigten  Herleitungen 
aus  tJZ(D  (öbjtG))  oder  tjtl  los.  — 

"A-jtai-öog  B  828  und  Hat-öog  E  612  ist  dieselbe  Stadt 
Kleinmysiens;  'der  Name  entstammt  jedenfalls  von  (ö)jiaia)j 
jiraico,  in  welchem  Sinne  freilich,  ob  =  Hau  („Hauen stein*'),  ob 
=  „Fladen",  ob  =  „Schlucht",  ob  =  „vom  Meere  geschlagen"  etc., 
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ist  schwer  zu  bestimmen;   ebendalier    jtat-öa'   jcXa^ovvria  H. 
„Fladen",  in  einem  Citate  bei  Atb.  XIV  646.  — 

"Ä-(piö-vat,  "A-(pi6-va,  ein  attischer  Demos,  ist  gl.  W. 
mit  6jtiö-v6q,  spissus,  öjtiö-rjg,  öjilö-ioq,  if)id-Log  u.  a.  W.  des 
Bgr.  blähen,   schwellen  bzw.  fett  sein,  ausdehnen  Lex.  I  324 f. 

ti-jiLÖ-.avog  (st.  ji-öJtLÖ-avoq),  Flussname,  fügt  sich  zu 
ütLÖam,  £x-(pivd-dv(X)  xtZ.  mit  Bgr.  £7C<pvödco  Lex.  I  324.  — 

ji-<f)£l-8og:  bei  Hesychius  vor  dcpaXog,  weshalb  viel- 
leicht d-cpaZ-iov  zu  lesen:  dq)e)Jov'  övvijyfavov.  xoivov,  von 
M.  Schmidt  verworfen;  ob  mit  Recht?  Das  Wort  Hesse  sich 
aus  W.  OJtal  füllen  (blähen)  Lex.  I  506  bzw.  aus  ö(palXsLV' 
jtXfjcai  recht  wohl  erklären,  wie  ja  auch  ^v-v6q  und  xoLvoq  auf 
gleichbedeutige  W.  Oxv  (xv)  zurückführen;  vgl.  (ob.  S.  195  Anm.) 
böhm.  spolu  gemeinschaftlich,  spol-ek  Gemeinschaft  ||  poln. 
spol,  we-spol  zugleich,  spol-ny  gemeinschaftlich,  spöl-ka 
Gesellschaft  etc.  In  begrifflicher  Hinsicht  ist  zu  vergleichen 
goth.  ga-mäin-s,  ahd.  ka-meini  etc.,  ^ememschaftlich,  das 
schwerlich  von  man-ag-s  (viel)  der  Wurzel  nach  zu  trennen  ist. 
Ist  die  gemeinsame  Ur-W.  sma,  af/a,  hauchen,  blähen  {öfifj-vog 
Schwärm)  etc.?  Dann  Hesse  sich  vieles  „Dunkle"  erklären,  wie 
z.  B.  ahd.  mein- an  meinen:  fit-fiov-a,  fisvog  xrX.,  ohne  die 
z^- Erweiterung  ni-^a-a,  umiidm  st.  na-ö(id'm  (S.  265);  ahd. 
mein,  altn.  mein  =  Verletzung,  Wunde  etc. :  öffd-co  streichen  etc., 
cypr.  L-fia-6v  (st.  oi-öiia-öov)'  Jtdra^ov  H.  xrl.  (S.  223);  goth. 
mun-an  (W.  man)  zu  erklären  wie  meinan;  Mund  (Haucher)  ; 
öfi(D-vrj  E.  M.,  6{i(6-g  Gramm.,  öfiw-ijrj'  dveixov  jrro//  H.  u.  s.  w.  — 

ji-jttllbLv  (äol.)'  djzoxlÜ£LV  H.  bedeutet  eigth  um- 
schwin gen  =  umfriedigen  :  W.  önaX,  wie  lac.  d-jttXXar  6i]xoi, 
weiterhin  txxXrjOiai  H.  mit  djteXXd^siv'  IxxlrjötdC^uv  H.  neben 
ion.  d-ütjtaXX-d^eLv  (st.  d-Cjt.)'  txxXrjcicd^eir.  Vgl.  öJidX-LOV, 
tpdX'Lov  Umgeschwungenes  ^  Fessel  Aesch.  Prom.  54,  jptXXiov, 
ipeXiov  Armband,  ipeXioco  umwinden,  bekränzen,  d-öJtaX-ov, 
öJcoX-dg  xrX.   — 

Ä-jioX-rj-öar  djcojtsötlp  H.  erklärt  sich,  gleichviel 
ob  hier  djtojtsöeip  =  fallen  oder  =  verfehlen,  aus  W.  öJtaX 
ebenso  wie  ö(pdXXo),  weshalb  es  der  Conjectur  von  M.  Schmidt 
ujzo-jiaXfjaai  nicht  bedarf;  zudem  würde  djtojtaXfjöac  erst  meh- 
rere Spalten  weiter  hinab  in  die  alphab.  Ordnung  passen.  — 

18* 
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"AjtjiiQ  (lac.)'  vöjtlr}^  H.,  d.  i.  Strick,  erklärt  sich  als  für 
a-öjci-g  stehend  aus  W.  öjti,  wie  öjtsl-fia  Strick  H.,  ajisl-Qa 
Strick,  og)£L-k6g'  Xo§6g  H.  d.  i.  gewunden  =  krumm  u.  a.  Lex. 
I  328  behandelte  Wörter. 

^-g)Xd-(jaf  djioZiöac  H.  neben  cpXdcOy  (pXdC,(D,  öcpal- 
dööo),  ^paX-ig  Scheere,  l-rpXij-^ua  xrX.  Lex.  I  510  ||  d-(poivovg' 
(povovg  H.  bzw.  Nom.  dcpocvog  st.  d-öcpov-iog  :  Jti-cpa-fiat, 
fiiaitpovog  st.  fita-Ocpovog,  (jZq)cofiai  st.  Ot-ö(pd-ofiaL  xrX.  Lex. 
I  216  ff.  II  d-q)8k-fia  (cret.)*  ro  xccXXvvtqov  H.  neben  6-^eZ-ficc- 
xdXXvvTQOv  H.  zu  W.  öJtaX  (schwingen,  fegen)  Lex.  I  498  ff. 
—  SoUte  das  homerische 

ag)d(g 

wirklich  „ein  Intensivum  zu  djirofiai"  bzw.  ein  Denominativum 
von  d(p7]  Tastsinn  (Plato)  sein?  Gleichbedeutig  mit  dg)d(jo  ist 
d^dööc3  Fut.  d^döco  (Hdt),  d^aöödoo  (Hippocr.),  die  doch 
sicher  nicht  aus  a^?y  hervorgehen  können,  gleichbedeutig  jta- 
üidco  E.  M.,  gleichbedeutig  '\pdm,  tpavo),  ^pa-d--dXXco  (von 
einem  *ipdO^-aXog  aus  "^"ipd-d-oi).  Daher  empfiehlt  es  sich, 
d-(pd-co  als  aus  d-6(pd-a)  =  \pdm  (öjtd-m)  mit  Nachwirkung  des 
urspr.  Anlauts  im  Spir.  asper,  und  d-(pdöö(X)  bzw.  d-^dööco 
(wie  Galen  zu  schreiben  befiehlt)  als  aus  d-6^aO-tco  ^^ipd-d-co 
hervorgegangen  zu  fassen. 

Beispiele  von  vorschlagendem  e  haben  wir  im  1.  Bande 
ebenfalls  genug  gehabt,  wie  cypr.  t-Jtt,^a'  oQvsa  H.  =  Ojti^a- 
ogiKd-dgiov,  öJiiC^la'  xd  oQVsa  djtavra  H.  —  Sollte  daher  IjilX- 
Xor  OL  jtoXXoi  H.  nicht  für  I-ojilXXol,  OJtiXXoc  stehen?  Man 
denke  an  germ.  spül  Menge  ■  und  das  oben  S.  273  Gesagte. 
Mit  8jt-tXXog  „blinzelnd,  spielend",  tjt-iXXi^co  0  11  kann  jenes 
merkwürdige  Wort  nichts  zu  schaffen  haben,  und  aus  iXXm  vol- 
vere,*)  l-Xt]  globus.  Hotte  (das  allerdings  auch  iXXrj  und  dX?/ 
geschrieben  wird)  bzw.  mit  W.  ßsX,  ßaX  (Curt.  N.  527)  lässt 
sich  nur  erkünstelte  Begriffsvermittelung  gewinnen:  „hinza- 
geschaart"  ist  doch  nicht  einfach  =  „ol  jioXXoi".  Ohne  Grund 
wird  die  Glosse  von  M.  Schmidt  beanstandet.  —  In  sljcdöeov. 


*)  Dazu  mit  gleichem  Begriffe  wie  lat.  urbs  (orbis),  wie  titoX-iq  aus 
W.  anaÄ,  wie  unser  Ring  =  Stadt,  der  noch  unerklärte  Name  't?.-ioQ  = 
ßiX-LOQ  urspr.  gedreht,  rund,  mit  Suffix  loq  wie  in  ay-iog,  n'/My-ioq  xrh, 
also  "ll-ioq  =  die  Stadt  (der  Ring)  xax^  t^o^qv. 
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bjiiJiovov  H.  hat  das  vorschlagende  e  in  der  Ersatzdehnung 
noch  das  Sigma  gleichsam  gewahrt:  e-öJia-ö-eoq  (mühsam) 
ist  Eines  Ursprungs  mit  öJict-voq,  öjra-v-iq,  rjjtavia  (st. 
d-öJta-v-Ui),  ntvoiica,  jtovoq  xrX.  Lex.  I  213  ff.  Solches  ei- 
st t-0  in  dXajtlvj],  elldrivog  xtL,  auch  in  alfioQog'  üzbjiqco- 
fitvog  H.  :  W.  OfJccQ  S.  238  ||  eiXv'  idlav  H.  st.  l-6lv  zu  W. 
6lv  Lex.  I  427  ff.  ||  elXi-xig'  ßldö(p7j!/oq  H.  st.  s-ö'ke-Tig  zu 
W.  öXa  (vgl.  S.  197)  mit  dem  Suffixum  zi-g  zur  Bezeichnung 
der  handelnden  Person,  wie  in  ölv-tig  xtX.,  worüber  Lex.  I  190  ff. 
gehandelt  würde. 

Häufiger  als  e  ist  das  vorschlagende  6  vor  ji  und  (p  Zeuge 
für  ehemaligen  Anlaut  öjt,  6(p.  Zu  den  im  1.  Bande  behandel- 
ten Wörtern  (wie  o-jkdq?],  o-jivlm,  6-Jidcov  xrX.)  noch  einige 
weitere  Beispiele:  o-jtdXZcog  (Diosc.)  der  Edelstein  Opal  : 
W.  öJtaX  glänzen  (Lex.  I  508),  vgl.  engl,  spal-i,  spel-i  glänzen- 
der Stein  II  y)dX-v§  Funke,  cpe-ipdX-v^,  (pe-'ipel-og  dass.  ||  lat. 
sple-n-d-eo  ||  (paX-vvco,  (paX-iööoiiat  \\  jta-jiraX-äv  blicken 
st.  jta-öütaX-äv ,  wie  üixvm  =  spuo  etc.  ||  Jta-(iq)aX-äv  st.  jta- 
0^aX-ä7'  dass.  xrX.  Da  der  Opal  „immer  sehr  rissig  ist,  wes- 
halb Steine  von  einiger  Grösse  ausserordentlich  theuer  und 
selten  sind",  so  könnte  man  auch  an  W.  öjcaX  spal-t-en  denken 
(Lex.  I  510);  doch  verdient  erstere  Deutung  den  Vorzug;  heisst 
der  Stein  doch  im  Böhmischen  neben  opäl  (Lehnwort)  auch 
o-slep-owec  „Blendendes".  — 

'0-jtoj(p-ätcu'  oiötl  H.  (Bgr.  blasen,  blähen)  ist  Einer 
Wurzel  mit  d-jtarp-iözco  Dunst  machen  =  betrügen,  engl,  to 
föb,  foppen,  täuschen,  mit  jptcp-og  Dunst,  Rauch  H.,  mit  N.  pr. 
nd(p-og  xtX.  Lex.  I  247  ff.  Vgl.  engl,  fuh,  fuhhy  dickbackig,  to 
fiiff'  aufblähen.  —  Gehört 

hjcig 

bzw.  ojiL-ö-g  wirklich  als  „Aufsicht"  zu  W.  ojt,  ojt-cojt-a,  oder 
als  „Folgendes"  zu  fcjro)?!  Die  Bedeutungen  „Ehrfurcht,  Furcht, 
Strafe  bzw.  Züchtigung"  fügen  sich  nimmermehr.  Dagegen 
würde  St.  o-jttö  für  o-öjzlö  aus  Wf.  öjzlö  bzw.  üjil  schwingen 
(Lex.  I  328)  Alles  erklären.  „Strafe"  ist  Züchtigung,  Schlagen 
(Schwingung);  „Ehrfurcht,  Furcht"  =  Erregung,  Erschütterung 
(Schwingung);  und  wenn  Pindar  Pyth.  VIII  71  sagt  d-imv  6' 
ojzLV  aq){}iTor  alrtoi,  Stvagxeg,  vfitrsQcug  xviaig,  so  ist  das 
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=  „der  Götter   stetige  Förderung  (Inschwungsetzung)  erflehe 

ich  euren  Geschicken";  oder  Isthm.  IV  57  ovo'  ojtoöac  öandvat 

iXmöcov,    txvLo'   ojtLV,    so  ist  das  „noch  brach  es  den  Eifer 

(=  Schwung),  wie  viel  Kosten  auch  waren  der  Müh"  (Momm- 

sen).     Vgl.  ojtidvrj'  q^oßegd  \\  ojcLC^to'  djiocptvys  H.    Und  das 

homerische  , 

ojtl^ofiai 

bedeutet  stets  nur  „ich  fürchte,  scheue",  vereor,  z^  148,  g  283, 
^216,  X  332.  Bedeutet  nach  Hesychius  ojclC^EöO'ac  auch  djio- 
(f)^vyuv,  so  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  q)£v-y-'(D  mit  jiol- 
(pv^ac  tx(poßfj6ai,  jrolcpv^ig'  ex<p6ß7]öLg  H.  (st.  jio-6(pvc,aL, 
Jt6-(j(pv^ig),  mit  öq)vC,£LV'  Ji7]däv,  öcpvy^og'  6  jiaXi^iog  {xmv 
dQTTjQiojv)  xtX.  aus  Wf.  ög)v-y  bzw.  aus  W.  öjzv  hervorgeht: 
jtolcpv^Lg'  xal  to  (pvoäv,  xal  xo  Jtvstv  jtoicpvööscv  H.  — 
Eine  fernere  Frage!  Kann  mau  mit  Christ  Lautl.  S.  25  wirk- 
lich glauben,  dass 

ojitöm  und  ojtlöoco 

dem  Skr.  pagkat  lautlich  gleich  sei?  Die  Form  oji'kjöod  weist 
auf  einen  St.  ojilö-.  Wie  wäre  es  mit  Herleitung  aus  Wf. 
öJiLÖ,  welche  u.  a.  auch  öjtid-rjg  „ausgedehnt,  weit"  A  574, 
öjtld-iog  weit,  ipid~Log  dass.  H.  abgegeben  hat?  'O-Jitöo)  (st. 
o-ömö-öm)  könnte  urspr.  „weitab,  fern"  bedeuten,  woraus  sich 
Bgr.  „letzt,  hinten"  recht  wohl  weiter  specialisiren  konnte  = 
fern  von  dem  Voraufgehenden;  daher  ojitoraxog  st.  o-öjüld- 
rarog  =  der  weiteste,  fernste  =  letzte,  hinterste  &  342,  ^178. 
Die  Adverbial -Endung  öoj  in  o-jtlö-öcQ  (6-jüLööco),  wie  in 
jtQO-öco  von  jiQO,  £gcö  von  ex,  weist  auf  urspr.  Adjectiv  6-öjti6- 
60 g  bzw.  6-öjnö'(j6g  =  öJtiö-iog  mit  Suff,  oo-g  =  ro-g,  wie 
in  Xo^og  st.  lox-öog,  QV-ö6g,  Jtv^og  st.  jivx-öog  (urspr.  fest, 
jtvx-vog)  Buchsbaum,  der  besonders  festes,  hartes  Holz  hat,  xrX. 
Ist  nun  öjtid  die  gemeinsame  Wurzel  von  ojtig  {6-jtLÖ-g') 
und  von  o-jitööm,  o-jitöco  (o-jitd-öco),  so  erklärt  sich  auch,  wie 
neben  ojttöd^e  und  der  Zusammensetzung  xar-ojtiöd-e  die 
Form  xax-ojtiv  (=  ojttöd^s)  Theogn.,  Xen.  etc.  aufkommen 
konnte.  Denn  sie  sieht  doch  weder  aus  wie  eine  Kürzung  aus 
xar-ojtLö&ev,  noch  können  die  Laute  ö&s  so  ohne  Weiteres 
ausgestossen  werden;  vielmehr  ist  im  zweiten  Theile  von  xar- 
ojttv  der  Accusativ  von  6jtig  {oüilv  neben  ojtLÖa)  zu  suchen, 
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und  hat  hier  ojtiq  aus  dem  Grundbegriff  „Schwingung,  Ge- 
schwungensein" den  Bgr.  „Weite,  Entfernung"  entwickelt. 

Bei  dieser  Herkunft  von  ojiiödco,  ojitaß^ev  erklärt  sich  auch 
aufs  Ungezwungenste,  wie  diese  Wörter,  von  der  Zeit  gebraucht, 
mit  o-jpt  spä-t  zusammenfallen  können,  das  zufolge  S.  274  ff. 
aus  W.  öJta  hervorgegangen  ist,  neben  welcher  W.  öjil  glei^h- 
bedeutig  herläuft.  'O-Jilööco  und  6-jnaO-s  bedeuten  nämlich 
auch  „in  der  fernen,  späteren  Zeit"  =  in  der  Zukunft;  aus 
„rückwärts",  wenn  das  die  Grundbedeutung  wäre,  Hesse  sich 
wohl  der  Bgr.  „in  der  Vergangenheit",  aber  nimmermehr 
Bgr.  „später,  in  der  Zukunft"  gewinnen.  Ja,  es  gibt  der 
Stellen  nicht  wenige,  w^o  man  mit  der  Übersetzung  „ferner," 
fernerhin"  noch  vollständig  auskommt;  z.  B.  Z  357  a>g  xal 
6 Uli 6 6m  I  av&QcojtoLöc  jisXcofie^^  aoidtfiot  tööoftevotöiv  „damit 
wir  auch  fernerweit  (später)  den  Menschen  noch  im  Liede 
leben,  den  nachfolgenden";  —  i  511  og  f.wt  e(prj  rdde  jtdvxa 
TsZ£VTi](jea^at  ojtloöcD  „der  mir  ankündigte,  dass  dieses  Alles 
fernerhin  (in  der  fernen  Zeit,  später)  in  Erfüllung  gehen 
würde«;  —  T  159 

d^Xcc  xal  cüq  roh]  nsQ  iova'  iv  vi^val  ve^a&a), 
fii]6'  i]^Lv  xexeeaai  r'  otiIgooj  mifxa  Utcolxo  = 

„demungeachtet,  wie  reizend  sie  (Helena)  alich  ist,  möge  sie 
zu  Schiffe  heimkehren  und  nicht  für  uns  und  unsere  Kinder 
fernerhin  zum  Jammer  bei  uns  bleiben!" 

Auffallende  Ähnlichkeit  mit  den  vorhin  behandelten  Wör- 
tern hat  6-jtL(jov'  Itqiavov  dyQLOv  H.;  dies  „wilde  Kraut" 
wird  wohl,  wie  d-öjiid'-iov,  a-ömvd-LOv,  d-tpivß^-ior  (Wermuth) 
und  wie  cplö-va  (Achilleswurzel)  u.  a.  Pflanzen  den  Namen  vom 
„Duften"  haben:  W.  öjti  hauchen,  duften  Lex.  I  323. 

Doch  genug  der  Belege  für  anlautend  d-:it,  l-jt,  6-jt  statt 
a-OJt,  t-öJt,  o-CJt  bzw.  für  d-g)  etc.  st.  d-ötp  =  d-öjt.  Wir  be- 
schliessen  den  Abschnitt  mit  einem  Worte,  welches  uns  wieder 
zvi  d-üi dl- a-^vog  „betroffen"  zurückführt,  nämlich  mit  d~jt6X- 
iov  d^avfia  H.  st.  d-öjtoX-tov  (W.  öJiaX)  =  das  Betroffensein. 
Dazu  aus  W.  aßal  =  W.  öJiaX  :  t-ßXog'  dji6jih]XTog  H.  neben 
d-ßXag'  dövperog  H.,  ß lad 6g  dumm  :  ßXaöd'  ficoQd  H.,  ßXd- 
vog'  Tvq)Xc66rjg  H. 
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48.    ^ßaxeco. 

Das  Wort  kann  niclit  aus  ßd^co  (sprechen)  und  d  priv. 
zusammengesetzt,  sondern  nur  aus  einem  Adj.  dßa§  oder  dßa- 
xriq  hervorgegangen  sein.  Ist,  wie  Curtius^  S.  577  aufstellt, 
das  Thema  von  ßd^m  ßaj,  so  hat  dßaxeo?  überhaupt  nichts 
mit  ßdC,a)  zu  schaffen,  ebenso  wenig  aber  auch  dßa§  oder  dßa- 
xrjc,,  das  aus  Adv.  dßaxemg  zu  erschliessen  ist.  Auch  gibt 
die  Deutung  des  dßdxrjoav  6  249  „sie  sprachen  nicht  mit 
ihm"  keinen  angemessenen  Sinn.  Odysseus  hatte  sich,  ganz 
entstellt  und  einem  misshandelten  Bettler  ähnlich,  in  die  Stadt 
der  Troer  geschlichen; 

T(j)  l'xEkog  xaxböv  Tqojwv  noXiv,  oi  d'  d  ßdxrjaav 
ndvTSQ'  iyü)  6s  fiiv  oI't]  dvsyvcov  rolov  sövtcc, 
xa'i  (iLV  dvr]Q(üT(ov  b  6h  xeQ6oGvv7j  dlksivsv. 

Düntzer  deutet  „sie  waren  alle  ohne  Ahnung";  indessen,  woher 
der  Bgr.  „ahnen"?  Etwa  aus  dem  Namen  des  böot.  Wahr- 
sagers Bdxig  bei  Herodot  etc.?  —  Wenn  Fick  I  761  lit.  vok-iu 
„verstehen"  vergleicht  und  dieses  erklärt  aus  ig.  vak  sprechen, 
gleichsam  „ansprechen"  d.  i.  einen  Gegenstand  als  das,  was  er 
ist,  bezeichnen  =  kennen":  so  mag  solches  von  dem  lithaui- 
schen  Worte  gelten,  aber  dem  indog.  vak  kann  nimmermehr 
ein  homerisches  oder  gemeingriechisches  Tb.  ßax  gegenüber- 
gestellt werden;  hat  doch  Homer  W.  vak  in  oööa  Ruf  st. 
ßox-ia.  Mag  auch  in  manchen  Dialecten  /  wie  ß  gesprochen 
worden  sein,  bei  Homer  wird  anlautendes  /  ebensowenig  wie 
im  Gemeingriechischen  jemals  zu  ß,  und  Wf.  ßax  darf  so  wenig 
mit  SecW.  ßax  vermengt  werden,  wie  Wf.  ßaX,  ßoX  mit  Wf. 
ßaX,  ßsl  S.  258  Anm.  —  Wir  haben  uns  daher  nach,  einer 
anderen  Etymologie  umzusehen. 

Bei  Hesychius  begegnen  uns  nun  folgende  Glossen:  ßdx~ 
rjXoq-  dvoTjTog  \\  ßsx-og'  dv67]Tog  ||  ßavx-ov  [icoQov  ||  ßd-ßa^' 
(idtaiog.  Daneben  mit  vorschlagendem  d  ;  d-ßa^-  dovverog  \\ 
a-ßax-Tj-licov'  aövvsrog  \\  d-ßdx-rjv  dövvsrov.  Von  d  priv. 
kann  also  in  den  letzteren  Wörtern  so  wenig  wie  in  dßaxtm 
die  Rede  sein. 

Nun  bedeutet  ßdx-7]Xog  nicht  bloss  „dumm,  albern",  son- 
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flern  auch  „verhauen,  verschnitten",  djto-TCOJiog,  ydXXog  H.  d.  i. 
castratus,  daneben  auch  fisyag  d.  i.  cel-sus.  Wir  kommen  also 
auf  Wf.  ßax  =  schwingen,  schlagen,  hauen.  Daher  bedeutet 
auch  ßd-ßa^  nicht  bloss  „albern",  sondern  auch  castratus  : 
ßdßaxa '  Tov  ydlXov  H.,  ferner  auch  noch  „Schwinger  =  Tänzer" 
Archil.  Fgm.  26,  Lycophr.  Nun  beachte  man  weiter:  ßaßd^ar 
OQyipaöd^ai  H.  ||  ßa-ßdx-rrjg  Tänzer  Cratin.  im  E.  M.  ||  ßd- 
ßax-og  Hüpfer  d.i.  1)  bei  den  Eleaten  =  Heuschrecke,  Cicade, 
T£TT£g  H.,  Vgl.  gras-hopper  etc.  S.  161,  2)  bei  den  Pontiern 
:=  Frosch  H.  ||  ßdx-xQov  Stock,  Mittel  zum  Hauen  (Aesch.  etc.), 
ßax'TTjQ-ia  xtL  dass.  ||  cret.  ßax-ov  jceöov  H.  d.  i.  hin- 
geschlagen II  ßax-v-ld-eg'  etöog  vjrodfjfidrcov  H.  d.  i.  Um- 
geschlagenes, Umgeschlungenes  \\  ßccx-diov  (iexQov  ti  H.,  doch 
wohl  ein  Längenmaass,  wie  „Ruthe,  Stab"  (ßdx-TQov)  \\  ßdx- 
tai-  löxvQol  H.  d.  i.  com-pactus  :  pango  ||  ßdx-la  =  xvfijtava 
Aesop.,  Schol.  Aristoph.  Plut.  476  ||  ßexxE-ö^lrjvog'  öeXrjVo- 
jt2,7]XTog  H.,  bei  Aristophanes  Nub.  398  in  Verbindung  mit 
(icoQog. 

Nun  lehnt  sich  Bgr.  „dumm,  albern,  sinnlos"  so  gern  an 
Bgr.  schlagen  etc.:  so  ist  unser  „stumpf"  (stumpfsinnig)  eigtl. 
=  abgestutzt;  —  so  geht  hervor  aus  jtX7]öOcD  schlagen:  djio- 
jcXrjx-rog  dumm  Hdt.  etc.  ||  t^-jcXrjxrog  albern,  unbesonnen, 
Soph.,  dumm  Plutarch  |J  jtaQa-jüXrjx-Tog  (Soph.)  und  jtaga- 
Ji)J}^  (Hdt.)  verrückt;  —  so  gehört  zu  W.  ö^ax  hauen  (S.  220) 
lac.  d-(idx-iog  dumm  H.  st.  d-ö{idx~iog,  eigtl.  =  verhauen;  — 
so  ist  JtrjQog  dumm,  ßsßXafifievog  X7jv  öidvotav,  oft  in  der 
Anthologie,  bei  Homer  B  599  „verstümmelt"  =  xard  ri  fisgog 
TOV  öojfiarog  ßeßXaf/fitvog  Schol.;  das  Wort  gehört  nach  Brug- 
man  in  Curt.  Stud.  IV  154  zu  W.  Jtaß  (pialoj  schlagen,  pav-io), 
nach  Curtius  N.  356  zu  jtsiQcoi?)  durchbohren;  —  so  gehört 
zu  ßdXXo)  :  cret.  ßdX-iog'  jtrjQog  H.  unter  ßaX-ia  \\  ßXd-vog' 
TVfpXojöfjg  H.  II  d-ßXag'  dövverog,  dyvojf/cor  H.  ||  t-ßX6g-  djio- 
jtXrjxtog  H.,  in  beiden  letzteren  Wörtern  mit  vorschlagendem 
Vocal  als  Zeichen  für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel 
(aßaX). 

Und  so  ist  ßdx-i]Xog  =  1)  verstümmelt  und  2)  dumm, 
ßdßas  dsgl.,  ganz  wie  JtrjQog  xrX.,  nichts  anderes  ist  dßa§, 
dßaxri(imv  xrX.     Ja,  wir  könnten  ö  249  dßdxrjöav  noch  ge- 
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radezu  deuten:  „sie  waren  alle  (wie)  verhauen,  vernagelt, 
vor  den  Kopf  geschlagen,  mit  Blindheit  geschlagen"  und  was 
derlei  synonyme  Ausdrücke  mehr  sind,  oder  auch  „sie  waren 
alle  stumpfsinnig".  Und  dßaTcrjf/mv  (pgr^v  Sapph.  ist  nicht 
„ein  nicht  sprechen  könnender  Sinn",  sondern  =  „ein  ge- 
schlagener, stumpfer,  dumpfer  Sinn".  Wenn  ferner  für 
dßdx7]g  und  dßa%7jficov  auch  Bgr.  „stumm"  angegeben  wird 
(öicojtTjQog  H.  etc.):  so  erklärt  sich  aus  Bgr.  djcojiXr^xrog  (ver- 
dutzt, betroffen)  solches  unschwer:  Wirkung  für  die  Ursache. 

Einerlei  Herkunft  mit  d-ßa^  „verhauen,  dumm"  ist  d-ßa^, 
Demin.  d-ßaTC-iov  (Lys.,  Plutarch  etc.),  d-ßdx-töTcoq  (Mo- 
schion bei  Athen.  V  207),  lat.  a-bac-us  d.  i.  Gehauenes,  Ge- 
schnittenes =  Brett,  Tafel  (Tisch  etc.)  ||  d-ßax-rog  (vielleicht 
richtiger  d-ßax-rog)  geschlagen  =  unglücklich  Hdt.  vit.  Hom. 
32,  Hes. 

Auch  hier  weist  d-  auf  urspr.  W.  6ßax,  und  es  steht 
d-ßa§,  d-ßax-£co  xrX.  für  d-ößa^  xxl.  —  Indem  das  an- 
lautende Sigma  in  den  Inlaut  glitt  (s.  Abschn.  43),  ge- 
hört zu  W.  6ßax  :  cret.  ßaöx-aQ-l^eiv  hüpfen,  springen,  neben 
ßa-ßd^at,  ßa-ßdx'trig  Qic.)\\ßd6x-a  (st.  ößdx-a)  Haue,  Hacke 
H.Wßdöx-iXlog  Ränkendes,  was  sich  schwingt  d.  i.  Epheu  H.; 
vgl.  rd  acpdx-ia  Weinranken  ||  ßdöx-coL-  ösöfial  g)Qvydv(DV  H. 
jl  ßaöx-dg  und  ßoöx-dg  neben  q)a(jxdg  eine  Vogelart  (Bgr. 
schwingen)  ||  ßaöx-ev-Tar  (paöxlöeg.  dyxdXai  H.  ||  ßdöx- 
avog  schlagend  =  1)  schädigend,  behexend;  2)  bewerfend  bzw. 
klatschend  =  verläumderisch  Aristoph.,  Plato  etc.;  davon 
ßaöx-aivco  1)  schädigen  (durch  bösen  Blick  etc.),  behexen 
Aristot.  etc.;  2)  klatschen,  beklecksen  =  verleumden  etc.  De- 
mosth.  II  d-ßdöx-av-rog  unbeschädigt  :  cißdöxavra'  yojQlg  ßld- 
ßfjg  H.  Mit  Assimilirung  von  ö  zu  ^  vor  ß  nach  der  Reduplication 
ßd-fißax-og  st.  ßd-ößax-og  behexend  B.  Anecd.  85  =  ßdox- 
avog,  mit  ßafißaxsia  Behexung,  ßafißaxsvxQLa  Behexerin  H 
II  d-ßa-fißdx-sv-ra  ungewürzte  Speisen  Athen.  IV  143  d.  i.  Un- 
beworfenes,  Unbestreutes  ||  ßa-fißax-vC^w  klappern  z.  B.  vor 
Frost  Plutarch.  de  absurd.  St.  6  ||  ßs-fißc§  Schwinger  =r Kreisel 
(Wf.  ößtx  =  ößax),  ßs-fißcx-l^stv  örQt(p£iv  (Aristoph.)  H.,  ßi- 
fißLx-lC^eTac  jtsQcxQOveraL  H.  Mit  Ersatzdehnung  für  ö  aus 
Wf.  ößvx  =  ößax:  ßaL-ßv^  (Philetas)  Pelekan  H.  st.  ßd-ö3v^, 
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wie  öJztX-ex-Tog  und  {ö)jtsX-£x~dv  zu  W.  OJiaX.  Dass.  ßavx- 
aXa  (Amerias)  H.  aus  Wf.  [ivx  st.  ößvx,  wie  auch  maced.  ßav- 
ßvx-sg'  Jtsksxäveg  H.  d.  i.  Schläger  =  Töner. 

Mit  Einschub  eines  stützenden  Vocals  zwischen  ö  und  ß: 
öaßdC^cD  mit  P.  Aor.  oaßd^ag  zerschlagen,  zertrümmern  H.*)  [ 
Oaßdx-TTjg  Zertrümmerer,  ein  Töpfe  zerschlagender  Kobold 
Hom.  Ep.  XIV  9  ||  Oaßax-r-iöeg'  oöTQdxtva  C^coöia  H.;  vgl. 
ßa-ßdx-cvog  irdener  Toi^f=  oöZQaxov  (Bgr.  schwingen,  drehen 
:  kfi-ßex-av-slTCiL'  liijitJtXexxaL  H.),  afi-ßax-av-irrjg  Ein- 
gepöckeltes  H.  von  einem  ßdx-avog  =  ßa-ßdx-ivog  ■==  ßlx-og 
Topf  (Hdt.,  Xen.  etc.). 

Die  Wurzel  ößax  (ßax)  kann  aber  nur  secundärer  Natui* 
sein.  Beweis  dessen  schon  allein  d-ßj^g-  dövvexog,  dvorjtog 
und  ßd-vog'  fiwQog  H.,  beide  Siho  =  d-ßa§,  d-ßax-7]ii(X)v.  Da- 
neben aus  Sec.W.  ößag  gleichbedeutige  d-ßaQ-rjg  st.  d-ößaQ-rig, 
ßdg-axog,  ßgo-xog,  ßQov-vog,  lat.  bar-o,  bru-tus;  dass. 
sfißaQog  und  sfißgeog,  letztere  ob  zusammengesetzt  mit  ev 
oder  für  s-ößaQ-og,  s-ößQS-og  stehend?  Daneben  aus  SecW. 
ößaX  :  £-ß?.6g,  d-ßXag,  ßXd-vog.  ^ 

Nach  Allem  haben  wir  zu  deuten  ö  249  dßdxrjöav  =  sie 
waren  (geschlagen  =)  verhauen,  dumm,  stumpfsinnig. 

49.    Excurs  über  die  Natur  des  anlautenden  ß. 
W.  ößa,  ßa  etc. 

Im  vorigen  Abschnitte  sahen  wir  uns  hingedrängt  auf  eine 
Primär -Wurzel  ößa  {oßi,  oßv),  welche,  wie  bereits  im  1.  Bd. 
S.  267  ff.  angedeutet,  alle  Schattirungen  der  beiden  Grund- 
begriffe „a)  hauchen,  wehen;  b)  schwingen"  durchgemacht  und 
gutturale,  dentale,  labiale,  liquidale  Weiterbildungen  getrieben  hat. 

W.  (ißa  findet  sich  gleichwerthig  neben  W.  (jg)a  und  W. 
öjta.  Letztere  ist  als  die  urälteste  anzusehen.  Dass  die  Spi- 
rans ö  so  gern  aspirirenden  Einfluss  ausübt,  wird  all- 
gemein anerkannt  (Benfey,  Pott,  Curtius,  Fick  etc.),  und  so  ent- 
wickeln sich  MV.  (jq)a  und,  nach  Abfall  von  a,  Wf.  <pa  aus  W. 


*)  ^aß-aQoj  bacchari  dagegen  gehört  zu  aäßoq-  ßaxiela  und  Sdß-og 
=  z]t6vvooq  H. 
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öjr«.  Aber  Sigma  übt  auch  erweichenden  Einfluss  aus, 
und  so  entsteht  W.  ößa  (aßi^  aßv)  und,  nach  Schwund  von  ö, 
Wf.  ßa  (ßc,  ßv).  —  Sonderbar:  man  lehrt  „Wegfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung"  (Curtius*  S.  693),  aber, 
statt  dieses  Gesetz  auch  auf  öjt  anzuwenden,  stellt  man  lieber 
die  unnatürlichsten  Lautvertretungsgesetze  auf,  und 
lässt  anlautendes  ß,  lat.  b,  bald  aus  7,  g,  bald  aus  7/,  gv,  bald  aus 
gh,  sogar  aus  k,  bald  aus  /,  v  etc.  entstanden  sein.  Wir  gehen 
nicht  einmal  so  weit,  anlautendes  ß,  lat.  b  direct  aus  7t,  (p .  ent- 
stehen zu  lassen,  sondern  lassen  gleichwerthig  neben  W.  ojta, 
W.  öq)a  auch  W.  ößa  (ßa)  gelten,  woraus  sich  dann  aus 
Nominalthemen  ößa-Qa-,  aßa-Xa-,  ößa-ra-,  ößa-öa-,  ößa-xa-  xrX. 
die  See. Wurzeln  {ö)ßaQ,  {ö)ßaX,  {6)ßar,  (ö)ßa6,  (6)ßax  xrX.  er- 
härteten; vgl.  Lex.  I  346,  und  ob.  S.  163  Anm. 

Bereits  im  1.  Bande  sind  gelegentlich  viele  Beispiele  vor- 
gekommen von  Wörtern  des  Anlauts  öß  und  ß,  die  solchen  mit 
Anlaut  öJt,  ö(p  (bzw.  ip,  nr,  (pd^),  Jt,  fp  gegenüberstehen,  auch 
Wörter  in  Menge,  wo  germ.  anl.  b  dem  griech.  anl.  ß,  lat.  anl.  b 
gegenübersteht,  ein  sicheres  Anzeichen,  dass  im  Anlaute  ur- 
sprünglich ein  Sigma  stand.  Hier  einige  Erinnerungen  und 
weitere  Belege; 

a-ößoX-og  (Aristoph.  etc.)  ^o  ip6X-oq,  woher  hom.  \po- 
Xosig  ?p  330,  G)  539,  Hesiod.,  Find.,  Aristot.  etc.  ||  «-ö/^//-2^ot 
Vögel  H.  ^o  jrT7]-vol  Lex.  I  166  ||  d-ßciQ-zog  st.  d-ößaQ-rog 
beschwingt  :  dßaQvar  jrrrjval  H.  ^^  lit.  spar-na-s  Schwinge, 
Flügel,  jtT£Q-6v  dass.  ||  diKpl-ößaLva  und  cret.  6i-ßa-g  ^^  öi- 
cpa-Tog  und  öt-ipd-g  Schlange  ||  ßäg-ig  Schiff  (Hdt.  etc.)  <^^ 
ipaQ-ig'  Etöog  VEcog,  TQirJQOvg  H.  ||  ßdr-aXog  (EupoL,  Demosth.) 
^^  öjtar-alog  schwelgerisch,  üppig  (Anthol.  ö.);  dass.  tarent. 
ßdr-ag  H.  ||  ßdö-ofiai'  dyajtoJ  H.  ^o  d(jJidC,o(iat  st.  d-OJtad- 
lOfiai  II  ßdö-avog  Anzeiger  =  Probierstein  Theogn.  etc.  ^^q)d(j-a$, 
Anzeiger  H.  ||  ßdöx-ilXog  Rankendes,  Epheu  ^-v)  rd  öcpdx-ia 
Rankendes,  Reben  ||  ßaOx-dg  00  g)aöx-dg  S.  282  ||  ßdöx-avog 
00  lat.  fasc-inum,  ßaöx-aivco  ^^o  fasc-ino  ||  ßdöx-wg  und 
ßaöx-ev-rrig  Bündel  (^  (pdx-eXog  Bündel  Hdt.  etc.,  lat.  fasc-is 
Bündel,  fasc-ia  Binde;  vgl.  (paOx-lösg  S.  282  ||  lac.  ßiöx-^Qog 
Ge-häch,  Brod  H.  st.  ößex-eQog,  eleat.  ßdxx-vXog  GehacJcenea 
Hes.,  Athen.  HI  111  (==  aQxog  öJioöiTrjg),  phryg.  und  nach  Strabo 
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cypr.  ßsTC-og  Brod,  ßrjx-oco  brennen  {ßsßrjxmöd-at'  jiejiQf/OO-at 
H.)  :^>  öq)dx-6Zog  Brand,  Entzündung,  lat.  fax  Fackel,  foc-us 
Feuerstätte  etc.  ||  ßav-vog  und  ßav-vog,  ßav-vrj  Ofen  o^  lat. 
fu-nus  urspr.  Verbrennung,  Scheiterhaufe,  jüv-q?'/  Lex.  I  171; 
jtv-LQ  Simonid.  Am.,  jtv-q,  (pav-oj  glänzen,  (paiü^co  brennen, 
cypr.  7pco-6cu  brennen  xrL 

Bo^-Qoq  Grube  P  58  ö.  (^  lat.  fod-ina,  fod-ere  ||  ßvd^- 
^iiog  und  ßv^-fi?]V  H.  :^o  jtvd'-firjv  (fundus,  jrvvöa^  xtX.  Lex.  I 
213);  vgl.  ßvd'-ög,  ßvoöog  (st.  ßvß^-tog)'  xvd'-fiT^v  H.,  ßvö- 
öaXot'  ßod-QOL  H.  II  ßar-iT]'  stdog  jtoTrjQiov  H.,  ßar-iaxrj  Trink- 
geschirr  Aristot.,  Ath.  XI  484,  messen,  ßar-vog  (Gehöhltes  =) 
Röhre  H.  ^^o  (par-vrj  Gehöhltes  verschiedener  Art  Lex.  I  269  f., 
(par-vom  aushöhlen  ||  sicil.  ßat-dvT]  Ath.  IV  136  =  jcar-dv?] 
Schüssel  II  tarent.  ßvr-ivrj  H.  (^^  ahd.  put-ina,  putin,  butin,  bu- 
din,  Bütte,  an.  bytta,  engl,  butt;  mittellat.  buta,  spätgriech. 
auch  ßv-tig,  ßov-xLg,  ßov-rwv:  die  gemeinsame  W.  ist  oßv 
blasen,  blähen;  sowenig  ahd.  pü-t-il  Beutel  (Blase)  „Lehnwort", 
so  wenig  auch  Bütte,  butin  etc.  ||  messap.  ßv-Q-Lov  oIxTjfia, 
ßvQtod-ev  olxod^ev  H.,  EM.  ^^  ahd.  bü-r,  pü-r,  engl,  bow-er 
Wohnung,  altfrz.  bu-r-on  Hütte;  nhd.  NogQ\-bau-er  etc.  ||  ta- 
rent. ßa-ßv-ag  Koth  H.  f>o  cpv-rjfia'  xojtQog  H. 

4-{ißXax-el7^  (Archil.,  lhjc.)  =  a-{jJtXax-6iv,  d-jtXax-siv 
st.  d-6ßZ.=  d-öjck.  \\  ßa-fißd?.-siv,  ßa-^ißa^-vL^iLV  (st.  ßa-oß.) 
zittern  H.  (^  ji:a-fi^aX-v^6ip(st.jra-ö^.)  zittern  H.  \\ßd-fißaX-ov 
(st.  ßa-oß.)'  Ifidtiov  a.r^  üit-jtX-og,  pall-ium  etc.  aus  W-  Ootal 
umschwingen  ||  ßd-^ßa^-ov  und  ßd-ßaX-ov  aiöotov  H.  t^v) 
<pdZ-rjg,  cpaXl-6g  ||  thur.  u.  phryg.  ßaX-7]v  (Aesch.,  Soph.)  -^o 
jtdZ-fi-vg  König  (Hipponax)  H.  ||  lac.  ßtll-iQ  Helmen)  jr^/^-?yg 
II  pamph.  ßa-ßtX-iog,  lac.  ßtl-a  Glanz,  Sonne  (s.  S.  149  Anm.) 
c^v)  (paX-vvco'  Xaf^jiQvvco;  (paX-loöofiat  weiss  werden,  \f)dX-v§ 
Funke,  sple-n-d-eo  xtX.  Lex.  I  508  ||  ßoX-irov  und  ßok-irog 
Koth  (Aristoph.)  ^^^  öJüsX-ed^og  Koth  (Aristoph.),  jttX-Ed-og 
dsgl.  (Aristoph.),  jitXX-wv,  JttXX-7j§  dass.  ||  ßld-Oxetv  xaji- 
vlC,81v  H.  <^)  (pla-ö-iiog'  rvcpog  H.  vgl.  d-ößoX-og  und  ^poXog 
II  ßXd-öxtLv  und  ßaX-döai  reden  H.  oj  g)Xa-v-vööttv  XtjqeIv 
H.  und  (pkrj-d-äv,  (pXrj-v-a(p~äv  dass.,  (pXt-m  dsgl.  :  (pXi- 
ovrag'  (pXv-aQ-ovvrag  H.,  (p?]X-6m  rufen  :  (pi]Xoj<j(X)fiev'  avxl 
Tov  ßo7]<j(oii£v  H.  II  d-ßdX-a  wollte  (möchte)  doch!  Callim.  etc., 
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mit  Inf.  Aor.  Anthol.  YII  699,  ßd?,8  dass.  Alcman.  Frgm.  12 
mit  Opt.  oo  w-(ps^-£:  Hesychius  erklärt  direct  ßdXe  durch 
Q-<paX-ov  II  ßsXX-ecv  mid  ßt-ßl-uv  wollen  c^  g)a?.-iC,siv  dsgl. 
vgl.  S.  258  Anm.  ßoX-of/ai,  ßovX-ofiat  \\  ßXaö-aQog  Gal.,  H. 
^^  jtXaö-aQog  Hippocr.  etc. 

BXv-cj  überströmen,  strotzen,  und  ßXvC,£LV  (St.  ßXv-ö)' 
ßQVELV,  dvaßQvsiv  vöaxa,  jtrjydC^^iv  H.  mit  hom.  ccjto-ßXv^siv 
7  491  rvj  g)Xv-co  überquellen,  übersprudeln  (Aesch.  etc.),  dva- 
(pXvo)  aufsprudeln  ^  361;  (pXvC,a)  (Nie.  H.),  ^^vd-«!^  Hip- 
pocr. H.  II  ßvXXog  geschwellt,  voll  H.,  ßvXXdm  strotzen  {Ißvl- 
Imv  sßgvov.  tJtXrjO-vov  H.),  ßvXXocD  dass.  {ßtßvXXmöO^ar  ßt- 
ßvO^ca  H.)  (^  cpvXXeg  Schwellfleisch  H.,  ipvXXog'  zo  jtdyv  H., 
q)vX?.£iv  übersprudeln  =  schwätzen  H.,  cpXv-aQ-slv,  jtXov-rog 
Fülle  xtX.  Lex.  I  506. 

BXdjtrw  St.  ßXa-ß  (Labial-Erweiterung)  schlagen,  verletzen 
=  schädigen  a  195  ö.,  ßXd-ß-oiicu  T  82  ö.  ^^  d-(pXd-öar 
djtoXtaat  H.,  (pXd-G)  schlagen  Theoer.,  verletzen  Aristoph.;  vgl. 
^Xl-ß-co. 

BdX-avog  Gebogenes,  Rundes  verschiedenster  Art,  wie 
Eichel  X  242,  v  409,  Muschel  Aristot.,  Dattel  Hdt.,  Xen.,  Kasta- 
nie Diosc,  Zapfen,  Riegelbolzen  Aristoph.  etc.,  Schloss  am  Hals- 
band (ders.)  etc.,  ßaX-avlg  Pille  Hippocr.  ^>o  jidXXa  Ball,  wie 
im  Alterthum  einige  sogar  £115  lesen  wollten,  rpaX-lg  Ge- 
wölbe, Bogen  Soph.  Fgm.  336  etc.,  ipdX-icr  xqIxoi  H.  xrX.  \\ 
von  einem  *ßdX-avov  oder  ßdX-avog  „Gewölbe",  speciell  Bade- 
stube, entstammt  ßaXavsvg  Bader,  ßaX-av-sTov  Badestube,  bal- 
n-eum  (^  ipaX-ig'  xayLdqa  H.  ||  ßaX-dvriov  Beutel,  Blase  (^ 
(poX-vvo)  blähen,  füllen  ((poXvrsi'  xaTajclfiJiXrjOir  H.),  öcpaiX- 
UV  dass.,  lat.  foUis,  <p6XXig,  (p6XXi§  Blase,  Beutel,  Schlauch 
xrX.  Lex.  I  502,  506  ||  ßXw-^uog  Brocken,  Bissen  Callim.,  oxrd- 
ßXcQ-fiog  acht  Bissen  habend  Hesiod.  Op.  440  ^^  cpXd-m 
brechen,  sjml-ten,  verwunden,  acpaX-dööco  schneiden,  'ipaX-ig 
Scheere  xrX.  Lex.  I  510  ||  ßXem  schlürfen  in  xa-ßXtu  (statt 
xara-ßX.)'  xara-jclvtL,  xara-ßXe-ß'-st'  xara-Jtivsi  ]i.^)  q)Xe<x) 
fliessen  lassen,  (pXdco  hinunterschlürfen  Aristoph.  Plut.  694.  718, 
Pax  1306  etc.  ||  böot.  ßXe-eg-üv  oixrsiQstv  H.  (zunächst  vom 
Adj.  "^ßXs-tQog,  dies  von  ^^ßXem)  (^  lat.  fle-re  ||  ßo-fißvX-lg 
Blase  H.,  lat.  bulla  etc.  (^  jio-fi(p6X-v§  Plat.  etc.,  jioiKpoX- 


287 

v^m  ebullire  Piiul.  ||  lat.  bal-bus  ^^  xpslloq  (statt  xpel-^oq) 
Aesch.  etc.;  dasselbe  bedeutet  nach  Hesychius  auch  (pdl-oq, 
wohl  richtiger  (paX-6q  zu  schreiben. 

BaX-ioQ,  ein  Pferdename  U  149,  von  ßaX-tog  scheckig 
(urspr.  besprenkelt  =  ge-/?e-ckt)  ^^^  W.  öJiaX  in  jtaX-vvco  be- 
streuen, jtaX-doöco  besprengen,  (pol- ig  Fleck  xrl.  Lex.  I  502 f. 
II  lac.  ßla-y-lq  Fleck  (xTjXtg  H.)  (^^  öJtXa-x-Qog  befleckt, 
schmutzig  xtL;  vgl.  böhm.  sple-ch  Fle-ck,  spla-ha  Fleck  im 
Tuche  II  ßal-i-coTac  jtQoyovoi  H.  ^»^  jüal-aiög;  cf.  JcoZ-iog' 
ytQODV  H.  II  d-ßtXX'cLV  oxQe^etv  H.  (umschwingen)  ^>  äol. 
d-jtsXksiv  pferchen,  umschwingen,  d-jctlX?]  Pferch,  Hürde 
(Umgeschwungenes),  iptlXiov  Armband,  ion.  ipsX-iov  Hdt. 
xtX.;  vgl.  S.  275  ||  dva-ßaXX-ideg  1)  ratvlat,  2)  ö(palQai  H. 
;>o  1)  xpdX-iov  und  ipdXXtov  Fessel  (Aeschyl.),  6(paX-6g  Fessel 
(Hes.  unter  £ög)dXc^ev)  xrX.  Lex.  I  432  etc.,  2)  jtdXXa  xrX.  \\ 
d-ßeXXog'  rajtsivog  H.  ^^  jzXd-rr}  Platte  (Aesch.),  engl,  fla-t 
flach,  niedrig,  2)la-tU  Fel-d  xxX.  Lex.  I  462  !|  ßaX-tog  schnell, 
Oppian.,  Nonn.,  H.  (^^  xpaX-ig-  Tax^la  xlvTjöig  H.,  jtdXXsöO^at' 
dXXeöü-ac  H.  sammt  zahlreichen  anderen  Wörtern  des  Begriffs 
schwingen  aus  W.  OJtaX  \\  ßaXX-lC^m  tanzen,  ßaXXcöffög  Tanz 
Athen.  VIII  362  mit  Citaten  aus  Epicharmus,  Sophron,  Alexis 
^>  jtaXX-iC^söd-ai'  ö^aiQlC,£tv,  jtdXXsöd-ctr  dXXtöß-ai  H., 
jidXXizLv  tanzen  Aristoph.  Lys.  1304;  6(paX-(id-(X)'  öxiQxdm  H. 

BtX-og  A  42  etc.,  ßsX-s-fxvov  0  484  ö.,  o-ßeX-og  st. 
d-ößsX'Og  A  465  ^^  jiiX-rri'  öoqv.  dxovxiov  H.,  Xen.  An.  I 
10,  12,  Philostr.  im.  II  32,  üiaX-xov  Wurfspiess  Xen.;  vgl.  engl, 
bol-t  und  flo  Pfeil,  nhd.  Bol-z  neben  Fli-ts  in  -FZi^^-bogen, 
ahd.  pol-z,  bol-z;  ahd.  pol-6n,  bol-6n  schleudern  ||  {ö)ßdXX(X) 
-^  (ö)jidXXcQ. 

BeQ-ßsQ-Lov  Umschlag,  Gewand  Anacr.  Fgm.  19,  ßlggog, 
eine  Art  Chlamys  Artemid.  II  3  (^  OJtecQOV  st.  öJttQ-iov  Um- 
schlag aller  Art,  Gewand,  (päQ-og  xrX.  Lex.  I  526*)  ||  ßtQ- 
ßsQL  Perle  (wenn  auch  indisches  Wort,  Androsthenes  bei  Athen. 


*)  Vgl.  TCEQL-ßaQ-ov,  7t£QL-ßaQ-lq,  ßt]Q-lg'  V7t66?j/j.a  H.  d.  1.  Um- 
gescliwungenes.  Daneben  der  ausländische  Name  für  die  langen  orien- 
talischen Beinkleider  aa^a-ßa^-a  Antiph.  bei  Polliix  VII  59,  X  168 
(auch  caQÜ-ßa/la).  Sollte  nicht  in  öaQa-  ein  Wort  stecken  =  lat.  suraV 
Dann  wäre  aa(^)ü-ß.  =  Waden-umhüllung. 
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III  93),  urspr.  Rundes  ^>  öjtelQa  st.  öJttQ-ia  Gewundenes, 
Rundes  aller  Art,  ocpacQog  st.  ö(paQ-iog  rund,  öq>alQa  Kugel; 
(ptQ'iiLOV,  tpsQ-vlov,  q)OQ-{iLg,  öJtvQ-ig,  öcpvQ-iq,  lat.  spor-ta 
etc.  Gewundenes,  Rundes  =  Korb  ||  ßccQ-a^'  Uga^  H.,  ßetgaB, 
dass.  -^o  jiTtQ-VLg  Aristot.,  Jtr^Q-viq  (H.)*  eidoq  UQaxog;  vgl. 
d-ßaQ-Tog  beschwingt  S.  284  und  öJt^Q-y-vog'  etöog  Ugaxog 
H.  II  ßslQ-c^  Hirsch  H.,  dass.  kic.  ßtQx-iog  (^  jioQx-ag'  tXd- 
cpovg  H.;  vgl.  jtqos,  JtQOX-ag,  jtQa7C-eg,  (pdgx-eg  xrX.  Lex. 
I  526  II  ß£Q7c-vig  und  (paph.)  ßQoxog  Hüpferin  =  Heuschrecke 
H.  rv)  üiQa-vm,  JüctQ-v-otp^  ^ag-fi-ax-lg  dass.,  jtroQ-ifiog' 
xayyg  H.  xxl.  ||  ßtQQ-rjg-  ÖQajtSTi^g,  ßegg-tv-tiv  ÖQajte- 
T8VBLV  H.  (Bgr.  eilen,  laufen,  entlaufen)  ^>  öjialQoj'  aXXofiat 
H.,  öJütQ-x-G)  xrX.  II  ßüQQ-ax-^lv  springen,  hüpfen  H.  ^o  ojitg- 
X-söüat. 

BaQ-og  Wucht,  pondus  Batr.  91  (wiegen,  wägen  =  schwin- 
gen), ßaQ-vg  wuchtig,  heftig  etc.,  i-ßag-ß-iog  schwierig  H., 
d-ßtQ-ß-Tjlog'  ßagvg  H.,  ßov-ßdg-ai  einen  Ochsen  wiegend, 
ochsengleich  =  |M£7«2ß^  H.  ^o  iöo-fpaQ-i^uv  gleichschwingen  = 
gleichwiegen  ^  194,  lat.  com-par  zusammen -wiegend,  gleich- 
wiegend, par  wiegend  (par  atque  .  .  wiegend  wie  .  .),  gleich  etc., 
zu  W.  spar  schwingen.  Die  Grundbedeutung  von  Wf.  ßaQ  in 
ßaQ-vxa  Hammer  H.  xxl. 

Bd.Q-a-d'Qov  Plat.  etc.,  ßtQ-s-d^Qov  0  14,  (i  94  (Spalt, 
Kluft)  Schlund  c>^  lat.  bi-far-ius,  tri-far-ius  etc.,  zwei-,  drei- 
spaltig, par-t-s  Gespaltenes  =  Theil,  (pag-öog  dass.,  q)dQ-'Og 
Spalter  =  Pflug,  q)dQ-ay^  Kluft  Aesch.  etc.,  (pag-vy^  Schlund, 
a-ö(pdg-ay'Og  Schlund  xxL  Lex.  I  528  ||  cret.  ßgfjOöaL 
Schluchten  H.  d.  i.  Schlünde,  Spaltungen  (im  Gebirge)  st.  ßgrjx-iai 
rv>  cypr.  (pogxsg'  x^gccxeg  H.,  Gehauenes,  Pfahl  etc.  ojidg^ac 
OJiagd^ac  H.  xrL  Lex.  1.  c.  ||  ßgax-ia  rissige  Gegend  :  ßga- 
xlag'  rgayslg  xojiovg  H.  ^*o  pogxsg  xxX.  ||  cypr.  ßglyx-og 
(mit  Nasalirung)-  ^axgog  H.  d.  i.  urspr.  geschnitten,  gestutzt, 
curtus  (vgh  S.  221)  oo  (pgix-tg'  x^gcix^g  H.  =  (pogxsg  ||  ßgi- 
xoi'  jiovrjgoi  ^^  Jtgoixor  jtov?]goi  H.  d.  i.  urspr.  gehauen, 
geschlagen  =  unglücklich;  vgl.  S.  282  d-ßax-xog  geschlagen  = 
unglücklich:  „ein  geschlagener  Mensch". 

Bgax-vg,  Comp,  ßgdoömv  st.  ßgay-lcov  K  226,  urspr.  ge- 
schnitten,  gestutzt,    curtus   (Ascoli    K.  Ztschr.  XYII  269:    Skr. 
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bargh,  barh  abreissen)  ^^  öxag^ai,  frango  xrX.  Lex.  I  528*) 
II  ßQ^7X-^f^  (^ait  Nasalirimg)  Einschnitte  =  Kiemen  (der  Fische), 
dass.  mit  Vocal-Einschub  ßagayita  Hipponax  Fgm.  106:  ßQox^ 
d^oq  und  ßQoyxoq  Schlund,  Kehle;  davon  ra  ßQoyxia,  wo- 
neben gleichbedeutend  bei  Aristoteles  ßQayxia-,  auch  ßs-ßQrj^ 
G.  ßt-ßQTjx-og  (H.  unter  ßsßQa^avra)  und  ßQOv§  Schlund  c^ 
g)dQ-vy§,  d-ö^aQ-ayog  xtX.  Lex.  I  519.  528. 

BQax-icov  Schwinger  =  Arm,  lat.  brach-ium  iW"389  ö.**) 
oo  öJttQX'Co  schwingen,  öjisQxoiiat  sich  bewegen,  eilen  etc., 
öüieQX-voq  1)  schwingend,  schnell,  2)  eine  Habichtsart.  Vgl.  ßag- 
Qax^tv  (jxiQräv  H.  ||  Bgr.  schwingen  =  springen  (vorspringen) 
ßQSx-lioq  Vorsprung  =  Vorderhaupt  E  586  (^  fro-n(t)s,  jiQS-mv, 
jiQTi-mv,  jiQmv  Vorspringendes  Lex.  I  527  ||  Bgr.  be-sprewf/-en, 
dann  wie  JiaXdoöeLV  (schwingen,  besprengen)  =  benetzen  in 
ßgsX^  Hdt.  etc.  ||  Bgr.  schwingen  =  schlingen  in  ßQox-og 
Schlinge,  Fessel  X  278,  x  472  ||  Bgr.  schlingen  in  anderer  Schat- 
tirung  in  *ß()6xco  mit  'ißQo^s  Polyaen.  4,  dva-ßQOX^v  zurück- 
geschlungen (-geschlürft)  X  586,  dva-ßQÖ^cie  [i  240,  xara- 
ßQogeis  6  222. 

BQax-^lv  tönen  bzw.  Ißgax^  (ßgdxs)  ^  420,  E  859  ö., 
ßgdx-aXoq  Gewieher  H.,  ßsßgd^avTa'  övvxovmq  ocexQayora 
H.,  ß()7]öa£LV  st.  ßQrjx-iBiv  tönen  =  1)  husten  H.  unter  ßgr^o- 
6ai,  2)  blöken  H.;  lesb.  BQTjOöaloq'  Aiovvöoq  H.  =  BQOfiiog, 
ßaQQax^lv  rix^^lv,  äol.  nerd-ßQaöxog'  utrQLog  hQft7]V£vg  H. 
(-ßQaöx-og  gemäss  S.  211  ff.  st.  ößQax-og?)  xrX.  (^  lat.  frag-or 
Getön,  öq)dQay-og  dass.,  iQi-öcpdQayog  laut  tönend,  ö(paQayBlv, 
öcpaQayiC^co,  alts.  sprelc-an^  sprech-en  xrX.  Lex.  I  523. 

BoQ-ßoQ-vy?j'  jtotog  rig  ?jxog  H.  („Gekoller"),  ßaQ-ßaQO" 


*)  Guttural-Erweiterung  mit  y,  x,  x  unterschiedslos  neben  einander, 
wie  S.  12 ff.  ö.  Daher  zu  vergleichen  ahd.  parch,  paruc,  barch,  ags. 
bearh,  nhd.  Barch,  Barg,  Borch,  Borg  =  verschnittenes  (speciali- 
sirt:  vcrschn.  männl.  Schwein);  es  hat  mit  lat.  verres  Zuchteber  nichts 
zu  schaffen. 

**)  Mit  Suff,  -lojv,  wie  in  TJavS-iwv  =  Tlavö-aQoq  Schwinger  (Schleu- 
derer, Schütze)  von  Wf.  aitavö  und  in  anderen  "Wörtern  L.Meyer  II  468  f. 
Die  wunderliche  Deutung  ßQax-Uov  „kürzerer  =  überarm"  (Curt.)  wider- 
legt schon  lat.  brach-ium,  welches  urspr.  gerade  umgekehrt  „Unterarm" 
bedeutet  Tac.  Germ.  17,  Cels.  VIII.  1,  VIII.  10,  Ovid.  Met.  I  500  f.  Wegen 
des  Begriffs  „Schwinger"  vgl.  Caes.  BG.  I  25  diu  jactato  brachio. 

GooLol,  Loxilogus  II.  JO 
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(pcovoq  „von  kollernder  oder  gar  brüllender  Stimme"  (Lex.  I 
408)*),  ji-ßaQ-ßaQ-er]  die  Rauschende,  Murmelnde  Z  22,  ßQ?j- 
Tog  Kräher  =  Hahn  H.  (^^  W.  öJtaQ  tönen  Lex.  1 523 f.  ||  ßge-fi-co 
tönen,  brausen  ^210  ö.,  ßQOfiog  Getön  S  396,  ä-ßQO[iog  lär- 
mend N41,  ßQo-fi£(Xf  sumsen  77  642  -^  lat.  fre-m-o,  ahd.  bre- 
man,  premen,  mhd.  bremen,  brimmen,  nhd.  brummen  etc.  ||  ßaQ- 
/?-iTog  Anacr.  Eur.,  ßag-fiog  (Ath.  XIV636  ßdQßirog  ?]  ßag/iog) 
(^^OQ-fiiy^  Lex.I524;  vgl.  ßag-d-oi-  doiöol  Jtaga  FaXaraLg 
H.  d.  i.  kelt.  ir.  &ar-d  ro  altlat.  far-i-ari  sagen  etc.  ||  a-ßag- 
vov  örive,  ßoa  H.  st.  d-6ß.  ^^  ^^rjQ-sad-ai'  oövQeöd^at  H.  mit 
(pd^  =  jtr=  6Jt,  wie  in  q)d-dQco  neben  ipuQm,  (ö)jt6Q-^-a)  xrX. 
Lex.  I  73  II  ßQa^oj  brausen,  sieden,  brummen,  Thema  ßgaö  ro 
i)rass-eln,  hrass-ohi  \\  daneben  ßgaC^oj  schwingen,  worfeln  (Plat.), 
ßQaöTTjQ  Schwinge,  ßQaöfiog  Erschütterung  (Aristot.)  '^^^rass-en, 
hrass-en  d.  i.  urspr.  verschleudern,  wie  öüiar-aXog,  ßdr-alog  urspr. 
verschleudernd  =  wohllebig,  üppig. 

Zahlreiche  andere  Bildungen  mit  Bgr.  tönen  aus  Wf.  {o)ßaQ 
(^  öJtaQ,  wie  ßQO-v-TTj  Donner,  ßQa-T-ay-elv  :  sßQardyrjöev 
tipoiprjO^v  H.,  ß()a-jt-r-sli>'  örsvd^eiv  H.  lassen  v/ir  bei  Seite. 
Aber  auch  Wf.  ßiQ  =  ßaQ  hat  ihr  Contingent  gestellt:  cyren. 
ßQL-ocog  Esel  =  oyzi^rrg  \\  cypr.  ßQL-xog'  ßdgßaQog  H.  ||  ßQi- 
(i-d^co  brüllen  (vom  Löwen)  H.  —  Aus  Vfi.  ßvQ  =  ßagißvQ-rrj' 
Zvga  H.  II  mit  Guttural-Erweiterungen  thrac.  ßgvvxog  (nasalirt)* 
xid-dga  H.,  ßgvx^  knirschen  Hippocr.  etc.,  ßQV^^  Knirschen, 
Klajjpern  (oöovrwv  Ap.  Rh.  II  83),  ßQV^-liog'  ipotpog  H.,  ßQV- 
xdofiac  brüllen,  mit  Pf.  aus  Th.  ßQvx  :  ßeßgvyojg  iV393,  77  486, 
ße-ßQvx-£  P  264,  e  412,  ßgov^-^Tog'  ßdgßaQog  H.  octX.  ^^ 
(pQvdööoiiai  „schnauben  und  brausen"  ||  neben  Th.  ßgv^  auch 
Th.  ßQVX  :  ßQV7c~og'  xtjqvs,  auch  =  ßdgßaQog  H.,  ßQvx-av- 
^öofzai'  ßo^oofiai  H.  —  BQv-aX-l^co  mit  ßQV-aX-tyii6g' 
ip6(pog,  Tjxog  H.  (^  mhd.  brü-el-en,  nhd.  brüllen  (ums  J.  1470 
prüllen,  1482  prullen  bei  Weigand  I  243),  nniederl.  brüllen. 
Vgl.  mhd.  bru-s-en,  altn.  bru-s-a,  nhd.  draii-s-en;  mhd.  brü-s 
Lärm,  nhd.  Braus.     BQv-al-iC^m    mit   Gekrach  zerschlagen 


*)  Wenn  etwas,  so  spricht  für  die  Lex.  I  408  vorgetragene  Deutung 
von  ßaQßaQoq  die  Bezeichnung  desselben  Begriffs  durch  ßQLXoq,  ßgv- 
xog,  ßgov/sTog  im  Folgenden. 


I» 
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H.,  ßQv-aZ-lx-raL'  jtoXsfaxol  oq/tjötcu  (lEveöovütoi  H.  Ibyc. 
Fgm.  50,  Stesich.  Fgm.  77  (93).  Vgl.  ßQV-döofiac-  dvaßaxxsv- 
Ooftac  fisra  rivog  xtvrjOemg,  H.,  ßQV-aö-(i6g  ausgelassene  Freude 
Plutarch.  Wie  in  g)^.vm,  (pZvaQslv  xxL  durchdringen  sicli  die 
Begriffe  tönen  und  sprudeln,  überquellen;  dalier  innigst  verwandt 
mit  dem  folgenden  Worte. 

Bqv-cd  (hery orblasen)  hervorquellen,  übersprudeln,  strotzen 
etc.  P56  oo  lat.  Fru-tis,  die  Hervorsprossen  bewirkende  Göttin, 
fru-t-ex  Hervorgesprossenes,  Staude  etc.  (^  germ.  sprü-en, 
sprühen,  Spru-d-el,  spru-d-eln;  vgl.  jtTOQ-O^og,  ji-(pQo-ö-lTri 
tctI.  Lex.  I  288.  Vgl.  äol.  ßQv-ö-Ö7]v  überreichlich  H.,  ßgv- 
dC,co  strotzen  etc.  (Epicur.,  Timoth.,  Anthol.  etc.),  ßQvt^co  dass. 
Archil.  5  xrL  \\  ßQv-xov  (oder  ßQv-rog)  nebst  'ßQov-rog, 
ßQvmov  (H.),  Gegohrenes,  Gebräu  c^  lat.  fru-tum  in  de- 
fru-tum  (von  Corssen  Nachtr.  221  verglichen);  de-fru-ere 
ausgähren  Cato  r.  r.  96  =  de-fer-v-eo  (dieses  zu  W.  spar,  jenes 
zu  W^f.  spur  =  spar);  mhd.  briuwen,  ags.  breovan,  engl,  to 
brew,  nhd.  hrau-en. 

BvQ-öa  Fell,  Haut  Batr.  127  ro  (ö)jiv()-lv7],  bei  Hes. 
unter  <poQ-Lvrj  Schwarte,  Haut  (Umschwingendes,  Umhüllendes); 
wie  Wf.  CJtvQ  =  (jjtag  schwingen  (biegen,  runden  etc.)  vielfach 
vertreten  ist  z.  B.  auch  in  6(pvQ-a  Hammer,  öJtvQ-ig  und 
6(pvQ-ig  Korb  xrL,  so  auch  Wf.  ßvQ,  in  Metathesis  ßQv,  wo 
dann  allerlei  Erweiterungen  möglich  werden:  d-fißQvztog  und 
d-ßQv-rog  H.  st.  d-öß.,  neben  ßQvööog  (Aristot.)  rundes  Thier  = 
Meerigel  st.  ßQvz-wg  \\  ßQvr-ava'  xovövXovg  \\  ßQVT-iyy-ol' 
XiTÖvsg  H.  (Umgeschwungenes)  ||  d-fißQvx-cci  (st.  d-aßg.)'  zmv 
X£i^Qcoi^  tftßoXcäJi.  II  /9()v;^-t^ Ranke, Rebe (;ci7y,(/«)H.  ||  ßQvyx'Og 
(mit  Nasalirung)  Schlinge,  ßgoxog  H.  ||  mit  anderer  Schattirung 
des  Bgr.  „schlingen",  gerade  wie  bei  diesem  Worte  ebenfalls: 
ßgi^  Schhngcndes,  Meeresschlund  Oppian,  vjio-ßQvxa  hin- 
untergeschlungen £  319,  ßQvx-t^og  den  Meeresschlund  betreffend 
Aesch.  etc.,  ßQvrretv  (st.  ßQvx-istv)  schlingen,  essen  H.,  EM., 
ßQvx-co  verschlingen  Aristoph.  etc.,  ßQv^ar  xarajcistv  H.  (vgl. 
ßga^ar  xarajtieti>  H.);  ßQVx-söavog  1)  verschlingend,  jtoXv- 
g)dyog,  2)  (laxQog  H.  urspr.  geschwungen  =  gestreckt  ||  daneben 
Bgr.  schwingen  =  springen  in  ßgsvx-og,  ßgvx-og,  ßQovx-og, 
ßQovx-a    Heuschrecke  H.  oo  6JtvQ-{>-i^co   hüpfen  Aristoph. 

19* 
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bei  Phot.,  q)VQ-ax-£g'  hXatpQoi,  üixvQ-^xai'  xQaöaivsraL  H. 
xrX.  Vgl.  ßeQxvlg,  ßQoxog  S.  288  ||  Bgr.  umschwingen  =  ver- 
hüllen in  ßQvxog'  vsxQog  H.;  vgl.  xQvßeg'  vsxqoL  H.  xtL 

BoQ-ßoQ-og  Schmutz,  Mist  Aesch.  etc.  mit  ßoQßoQO- 
xo irrig  ß^tr.  230,  ßQO-xog  Schmutz  H  425  ö.  (Bgr.  übel-duften) 
rs^  a-(p6Q-6-LOV ,  OJüOQ-d'-vY^j  jto Q-ß^-vyy-lg  Mist,  ((j)jc£q- 
ö-co  stinken.  Vgl.  a-ßQO-fiog  und  mac.  d-ßaQ-v  (st.  d-öß.)' 
oQiyavov  H.  (Duftendes)  ||  ßQco-fiog  (Diosc.)  Gestank,  auch  ßQo- 
fiog  geschrieben;  nach  Hesychius  ist  ßQw-fiog  auch  1)  oöfii], 
2)  Miststätte;  ßQcofito)  stinken;  wie  fieXag  dunkel  mit  nolvvo) 
schmutzen  zusammenhängt,  so  mit  ßQo-fiog  auch  d-ßQoiila 
Dunkel  H.  (schmutzig  =: trübe)  ||  Wf.  ßQv  st.  ßvQ  in  ßQv-m6r}g 
übelriechend  {ßQV-möeg'  övöojösg  H.)  no  (pvQ-fia,  (pvQ^nog, 
öJtvQ-dg,  öJivQ-ad^og,  öJtvQ-ö-avov  Schmutz,  Mist,  lat.  spur- 
cus  beschmutzt  xtX.  \\  Bgr.  dunkel,  schwarz  (wie  in  d-ßQOfua)  ni 
d-ßQv-vov  (st.  d-ößQ.)  Schwarzes  d.  i.  Maulbeere  H.,  dßQvvov 
bei  Athen.  II  p.  51  E.  (cf.  ^oqov  S.  250)  ^^  fur-vus,  Skr.  ba- 
bhru-s,  ahd.  &m-n,  nhd.  hrau-n^  nach  Curtius  N.  416  ist  auch 
{pQV-vif\,  (pQv-vog  Kröte  ui'spr.  braun,  ^qv-vj]  „die  braune". 

"0-ßQt-(iog  und  o-fißQi-fiog  (st.  6-aßQ.)  gebläht,  strotzend 
=  stark,  gewaltig  etc.  E  845  ö.,  dass.  ßgi-fiog-  fiiyag  H.,  ßgt- 
aQog  A  375  ö.  mit  Bgi-aQ-srng  A  403,  ßQi-fi?]  tumor  =  ira 
Hom.  Hymn.  XXVIII  10  etc.,  ßgi-^-co  urspr.  strotzen  r  112  ö. 
(ßQid-stv  av^uv  H.)  xtX.  (^  (ö)jiQl-a)  blasen,  blähen  :  jigUrai 
(Menand.  EM.)*  (pvöiovrai  H.,  JtQlörig  =  ^vörjtjJQ,  afpQC-r/  tumor 
{ö(pQLai'  oQyai  H.),  6(pQl-y-og  strotzende  Fülle,  ö^Qiyäv 
strotzen  Aesch.,  Eur.  etc.  Vgl.  öJtaQ-y-ai'  ogycd  H.,  öüiaqyav 
strotzen  Eur.  etc.,  6(paQ-ay-£lv  strotzen  i  440  ||  ßgi-fid-oi^iai 
(Aristoph.),  ßgi-f/o-ofiac  (Xen.)  schnauben  c^  <pQi-[id-co 
schnauben  Oppian,  g)Qciidööofiat  dass.  (Hdt.)  xrL  Wie  nun 
z.  B.  oyxog,  urspr.  =  <pvö7]fia  H.,  die  Begriffe  „Masse,  Wucht, 
Gewicht,  Grösse"  entwickelt  hat,  so  auch  W.  ßgt  in  ßqldog  und 
entsprechend  in  ßgid^co,  ßQid^vg  xrl.,  und  so  kommen  diese 
Wörter  wieder  zusammen  mit  ßaQ-og,  ßaQ-vg  xrX.,  in  denen 
ältere  W.  ßaQ  aus  Bgr.  „schwingen  =  wiegen"  den  Bgr.  „Wucht, 
wuchtig"  abgegeben  hat. 

Doch  übergenug  der  Gegenüberstellungen  aus  dem  Griechi- 
schen. Auch  aus  dem  Germanischen  sind  uns  im  Voraufgehenden 
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schon  manche  Parallelen  begegnet;  hier  einige  weitere,  aus 
denen  man  mit  Leichtigkeit  die  Ahnung  gewinnen  wird,  dass 
die  „Lautverschiebung"  kein  Spiel  der  Willkür  ist,  son- 
dern, wie  Alles  in  der  Welt,  ihre  natürliche  Ursache  hat. 

Um  zunächst  an  die  letztbehandelten  Wörter  anzuknüpfen, 
so  bietet  sich  engl,  brim  Brunst  :  to  fr  im  brunsten,  neben 
Adj.  frim  üppig,  strotzend  (^)  ßgif/di^eiv  oqyav  dg  övvovöiav 
H.,  <j(pQt-rj  xxl.  II  Weiterhin:  engl,  blash  Koth,  to  blash  (mit 
Koth)  bespritzen,  blashy  schmutzig  :  flash  Koth,  Pfütze,  flashy 
kothig  :  plash  Koth,  Pfütze,  plashy  kothig,  schlammig  ;  splash 
Koth,  splashy  kothig  oo  (ö)jtaldööco  xt2.*)  ||  to  bread  :  to 
spread  =  breiten  :  sjyreiten.  Vgl.  zend.  perethus  fereit,  fra- 
thanh  Breite,  Skr.  prathus  breit;  also  sp,  p,  f,  b!  ||  to  bar 
verriegeln  :  to  spar  verriegeln;  Barre  Schranke,  Riegel  : 
Sperre-,  ahd.  sparran,  nhd.  sperrQw  etc.  :  Far-k  :  P/er-ch,  ahd. 
phar-ich,  farr-ich  etc.;  vgl.  lat.  (s)par-ies  Sperrendes  =  Wand ; 
(fgay-vv^L,  cpQccööco  sperren  (Gutt.-Erw.)  xrL  \\  mhd.  bar,  ahd. 
para  Balken  :  engl,  spar,  ahd.  sparro,  nhd.  Sparre  Balken. 
Vgh  ßoQ-öov  öravQoi^,  ßaQ-veg'  öevöga,  ßöaQ-ol  (st.  öß.)' 
öevÖQa  (^  cypr.  (pog-x-eq  Palissaden  etc.  ||  Brud-al,  Brod-el, 
Prud-e[,  Sprtid-e\  mit  den  Ztw.  brudeln  etc.,  engl,  froth  Schaum; 
s.  vorhin  ßQvm  \\  mhd.  bro^,  ahd.  pro^  :  spro^,  Sprosse  no  lat. 
fron(d)-s  :  jtTOQ-^og  statt  öJtOQ^og  \\  engl,  brisk  :  frisk  : 
spright-ly  lebhaft,  munter  ||  englisch  blust-er  :  flust-er  : 
splutt-er  (Bgr.  tönen)  Ge-j^o^-t-er,  Lärm,  ^o?-t-ern,  prahlen 
oo  (pvlXilv,  (ö)jtvXXstv  lärmen,  schreien  H. 

Bil-d  (urspr.  Gehauenes,  Geschnitztes  Weigand,  ^oavov), 
engl,  bill-ot,  bill-et  Holzscheit  oo  goth.  spil-da  (Gehauenes, 
Gespaltenes)  Tafel,  altn.  spial-d  Bret  etc.  ||  dsgl.  Bille  (Hacke, 
Querbeil  Weigand),  mhd.  bil  (Gen.  billes)  Spitzhacke,  engl, 
bin  Streitaxt,  mhd.  billen,  ahd.  pillon  (hauen,  hacken)  etc. 
(^  goth.  spil-da  etc.,  nhd.  spellen,  spal-ian,  engl,  to  spill  zer- 
sp>liiiQn\  zerstören,  tödten  ||  Beil  (^  speilen  =  spalten  u.  s.  w. 


*)  Nur  bei  der  Begriffs entwickelung  von  W.  anaX,  spal,  wie  sie 
Lex.  I  502  ff.  a — ii  gegeben  ist,  begreift  sich,  dass  es  auch  ein  flashy 
„schimmernd",  to  flash  „blitzen,  entbrennen",  the  flash  „Blitz",  ein  flashy 
„windig,  leer",  ein  to  plash  „flechten",  „umrühren"  gibt  etc. 
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Vgl.  S.  286  Wf.  ßXa  in  ßXw-fiog  etc.  :  Wf.  (p2«  in  (pXdco 
etc.  :  W.  öJtaX  in  <jq)aX-dööco,  tpal-lg  Scheere  xrX. 

Engl,  bell  (Tönendes  =)  Glocke  c^  spell  (Getöntes  =) 
Spruch  II  nhd.  hell-en^  ahd.  bell -an,  pell -an;  lit.  bil-öti  reden, 
asl.  bil-o  (Schelle)  etc.(^  goth.  spill-on  verkünden,  ahd.  spell-6n, 
mhd.  spell-en  reden,  schwatzen,  engl,  spell,  to  spell  etc.  Ij 
dazu  mhd.  bullon,  ahd.  pullon  brüllen,  nhd.  Bulle  (Brüller)  etc. 
oo  (pvlXstv  und  (ö)jrv2,XtTv  dtaßoäv  H. 

Vgl.  S.  285  ßal-doat  und  ßXd-öxsiv  H.  reden  :  (prjX'ico 
schreien  :  d-ipal-a  lautlos  H.  xtL 

Altn.  bäl,  ags.  bsel  Flamme,  Glut,  mhd.  bla-s  (Glut, 
Fackel)  etc.,  engl,  blaze  leuchten,  flammen,  bla-re  schwelen, 
bla-s- 1  (verbrennen)  etc.  :  engl,  to  fla-re  schimmern,  to  fla-sh 
blitzen,  brennen  :  engl,  spal-t,  spel-t  Glänzendes  ||  holzen, 
pahen  :  fahen  brunsten  (vom  Federvieh);  von  einem  urspr. 
bal-t  und  fal-t  entbrannt,  wie  Bolz  von  bol-t  {ßaX-rov,  ßXrj- 
Tov,  i(i)%aX-x6v,  (pal-og'  ßoXog  H.). 

Vgl.  S.  285  ßeZ-a  :  ^aX-vvco  :  ipdX-v§,  sple-nd-eo  etc. 

Mhd.  bla-s  Hauch,  ahd.  blä-sä  Blase,  blas  an,  pläsan, 
hlasen  etc.,  ahd.  fla-s-kä  (Geblasenes,  Bsiuchiges  ==)  Flasche*) 
(^  ßXa-ö-rog,  ßXd-ö-rrj  Hervorgeblähtes  =  Spross  (Hdt.) 
sammt  Sippe  :  lat.  fei  Blase,  Gallenblase  :  (pXs-m  xrX.  :  öJtXrj-v 
(Blase  =  Drüse)  Milzdrüse  xxX.  Vgl.  ßXd-oxco  (hauchen  =r) 
rauchen  H.  :  g)Xa-(j-fi6g'  rv(p-og  H.  :  W.  önaX  Lex.  I  502  || 
ahd.  büllä,  püllä  Blase  (plattd.  Pulle  auch  =  Flasche!)  rv) 
lat.  bulla,  ßo-fißvX-lg,  jto-fiq)6X-v^  xrX.  S.  286. 

Bal-g  („der  Lautverschiebung  gemäss  entspricht  lat.  follis, 
aber  auch  gallisch-lat.  bulga,  keltisch,  irisch  bol-g"  Weigand)  : 
Fell  :  lat.  pell-is  :  äol.  d-öTtaX-ov  Haut,  öJtoX-dg  Haut, 
(o)jteX-ag  in  eQvölJtsXag  st.  tQvöL-öJiiXag  ||  engl,  blow  Blume 
:  flow- er  Blume;  ahd.  blu-en,  pluo-an,  pl6-an,  nhd.  blühen  u.  s.  w. 
c^  ßXvm  :  (pXvm  xxX.  S.  286  ||  altn.  blakkr,  ags.  blac,  engl. 


*)  Nicht  „aus  lat.  vasculum";  mhd.  vlasche,  flesche,  flesh  bedeutet 
auch  Schlag,  Maulschelle,  wie  ^A«ö>  auch  =  schlagen;  vgl.  aus  germ. 
Wf.  weitergebildet  engl,  flaw  Sturmwind,  flau-nt  sich  aufblähen,  flaw 
klaffen  machen  (^A«a>),  flue  1)  Rauchfang,  2)  Flau-m,  fla-p  klappen, 
schlagen  etc. etc.;  fla-s-kä  besagt  nichts  anderes  als  plattd.  „Bulle, 
Pulle''  (Flasche)  =  ahd.  büllä,  püllä  Blase. 
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black  (schwarz);  ahd.  blacli,  plach,  altengl.  blek  Tinte  c^ 
lac.  ßXay-ig'  xrjUq  H.  :  OJilax-Qoq  xrX.  S.  287  :  lat.  ful-igo 
:  a-ößol-0(i,  jpoX-og  (diese  freilich  ohne  Guttural-Erw.)  ||  ahd. 
bal-Oj  pal-o  Verderben:  vgl.  to  spill  vernichten  (^^  «-^^ß-öa^ 
(ajioXiöat  H.)  xrX.  \\  ahd.  bli-di,  pli-di,  pli-dhi,  alts.  bli-thi 
freundlich,  goth.  blei-th-s  gütig  ,^> /?2i- rag.  xal  ßXl-r-cov-ag' 
Tovg  6V)]&-6ig  H.  ;  g)lX-og  resp.  iirspr.  6(pLX-og  :  Aä<pcXog  statt 
Ju-ö^cXog. 

Mhd.  bah-t  Koth  c^)  tarent.  ßax-oiag  Koth  H.  :  jcdox-og' 
jtTjXog  H.  (st.  öJtdx-og  nach  S.  211  ff.?)  :  lat.  faex  (fex),  faec-es 
mit  Bgr.  übel-duften.  Daneben  mit  Bgr.  „gut-duften"  ßdxx-aQig, 
ein  Duftöl  Athen.  XV  690  mit  Citaten  aus  Hipponax,  Aeschy- 
lus,  Ion.  Neben  tar.  ßax-olag  mit  anderer  Guttural  -  Erw.  der 
Wf.  ßa  und  Bgr.  gut-duften,  macedon.  d-ßay-vov  Rose  H.  mit 
ß  =  cf,  öcp,  öjt,  wie  in  macedon.  d-ßgov-rsg  =  6-(pQv-eg  statt 
6-(j(pQv-eg  Braii-en,  wie  in  Bi^  (Acc.  PI.  Blx-ag  H.)  =  böot. 
^/g  (Acc.  S.  ^Ix-a  und  ^ty-a  H.)  =  2(ply^.  —  Neben  d-ßay- 
vov  (Duftblume)  ipdy-d-ag  Duftsalbe  Athen.  1.  1.  mit  Citaten 
aus  Eupolis,  Aristophanes;  angeblich  ein  ägyptisches  Wort.  — 
Neben  Sec.Wf.  ßay  (duften)  auch  Wf.  ßay  blähen,  schwellen 
bzw.  mächtig  sein  :  ßdy-iov  [leya  ||  ßay-alog'  (leyag.  jtoXvg  \\ 
Bay-aZog'  Zsvg  ^Qvycog  H.  ||  lac.  ßdy-og-  ßaöUevg  H.  Vgl. 
serb.  bog  Gott,  bog-at  reich;  poln.  bog  Gott,  bog-acz  Reicher, 
bog-aty  reich;  böhm.  buh  und  bfiz-ek  Gott,  boz-ba  bei 
Gott!  II  weiterhin  Wf.  ßay  brennen,  warm  sein,  in  lac.  ßay- 
aQog'  xXcaQog  H.  oo  ahd.  pach-an,  pack-an,  mhd.  bachen, 
ags.  bac-an,  nhd.  hachen  :  cpcoy-tiv;  vgl.  lac.  ßt6x-e()og  Brod 
H.  xtX.  S.  284  II  Wf.  ßay  „schwingen"  etc.  in:  ßay-atog'  raxlg, 
ßay-alog'  ndxaiog  (=  schwankend,  fehlend  oder  ==  zu  hastig) 
(>^  ipdy-Log'  JiXdyiog,  Xo^og,  ejcixexXtfievog  H. 

Bahn,  mhd.  baue,  ban,  pan  r>o  pamphyl.  (pevvlov  (die 
Strasse  par  excellence  =)  fifjöix^  odog  H.  aus  Wf  g)a  =  W.  öJta 
(schwingen,  hinstrecken  etc.),  wozu  auch  mittels  dentaler  Sec.W. 
öjtad  und  öjtar  gehören:  argiv.  öjrd-6-cov  Strecke,  lat.  spa- 
t-ium,  (ö)jtd-T-og  Pfad  =rags.  päd,  altfries.  päd,  ahd.  phad, 
pfad,  fad,  päd.     Vgl.  ßdö-og  Weg  (Aristoph.). 

Bar-Jce,  engl,  bar-k  und  bar-ge  :  alts.  far-m  Nachen  c^ 
ßäQ-cg  :  ipdQ-Lg  S.  284  ||  mhd.  bre-m,  bor-te  Einfassung,  Rand 
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(d.  i.  Um  geschwungenes),  engl,  bri-m  und  pri-m  Rand  (^  ßsQ- 
ßtQ-iov  Umgescliwungenes  :  (peQ-(iLov,  (ptQ-v-lov  Gewundenes 
:  (ö)jttQ-aq  Rand,  öJielQov,  öjteiQrjfia,  lat.  spor-ta  etc. 
Lex.  I  526  f. 

B er- locke,  Bre -locke  aus  franz.  bre-loque,  hennegauisch 
ber-loque,  „dessen  erster  Theil  bre,  ber  dunkel,  der  zweite, 
loque,  aber  von  altn.  16 kr  =  etwas  Herabhängendes  abgelei- 
tet scheint"  (Weigand  I  234);  das  Ganze  bedeutet  Glanz- 
gehänge (goldenes  Uhrgehänge)  (^>  (paq-OG),  ^aQ-vvco,  (poQ- 
xog  ;  ßcoQ-oc  6g)&aXiioi  H.,  ßgi-d^-ovöav  Xa[ijtovöav  H.  (vgl. 
engl,  pri-de  Pracht)  :  Ila-öJtdQ-iog  Strahler  xrL  Lex.  I  524 
II  mit  Guttural-Erw.  der  resp.  Wurzeln  goth.  bair-h-t-s  hell, 
brah-v  das  Blinken,  ags.  beorh-t,  engl,  brigh-t  glänzend, 
mhd.  breh-en  glänzen  :  nhd.  Prach-t,  prang-en  :  engl,  spark 
Funken,  to  spark-le  funkeln. 

Brache,  ahd.  bracho,  brakko  Spürhund  („dunklen  Ur- 
sprungs" Wgd.);  Spürer  =  Riecher,  Witterer  (^  lat.  frag-ra-re 
riechen,  duften;  frac-cs  Übelriechendes  :  W.  öjiüq  riechen  mit 
6-0<pQa  Geruch,  6-ög)Qalvco  xtL  Lex.  I  551.  Vgl.  ßQax- 
slv  övvtsvaL  H.  (urspr.  erwittern,  merken),  övö-ßQccx-avog 
(Cratin.  fgm.)  nach  Hes.,  Suid.  =  dvdxaravoTjrog  (schwer  zu 
erwittern).  Zu  der  unerweiterten  Wf.  ßag  riechen  S.  292  ßoQ- 
ßoQog  xtX. 

Engl,  brag  prahlen  c^  ßgay-stv  tönen  xtL  S.  289  ||  to 
bark  bellen,  mhd.  breh-en  schallen,  brah-t  und  breh-t,  ahd. 
prah-t  Lärm  :  ahd.  sprehh-an,  ags.  sprek-an  (tönen)  u.  s.  w. 

Vgl.  öcpagayog,  lat.  frag-or  Getön,  äol.  ßQccöx-og  Redner 
in  iiExd-ßQaöxog  inter-locutor  xxL  S.  289. 

Brocke,  &röc^-elig,  (jQ-hröch-Ql  etc.,  goth.  brik-an,  hrech-on 
etc.  '^  sprocJc  gebrechlich,  niederl.  spork  und  sprock  ge- 
brechlich, nnl.  sprokk-el  Bröckel-holz ,  nhd.  Sj>roch-\io\z  dass., 
ags.  sprec  Reisig  („dunkler  Wurzel"  Wgd.). 

Vgl.  (jJtaQ^aL,  (jJt£Qy-av7J(jat,  öJtaQaöösiv  zerbrechen, 
zerreissen  :  lat.  frango  (St.  frag)  ;  ßgax-vg  S.  288  f. 

Es  wäre  ein  Leichtes,  diese  Vergleichungen  zu  verzehn- 
fachen, wenn  es  nicht  zu  weit  ablenkte.  Man  lehrt,  dass  an- 
lautendes german.  b  dem  Skr.  bh  entspreche;  gut,  aber  ist  anl. 
Skr.  bh   ein   ursprünglicher  Anlaut?     Allgemein  wird   gelehrt, 
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class  anl.  Skr.  pli  regelmässig  für  sp,  wie  anl.  kh  regel- 
mässig für  sk  stehe  (Oppert  Gramm,  sanscr.  S.  7,  Fick  etc.). 
Aber  das  schwächere  anl.  bh  soll  Uranlaut  sein?  Im  I.  Bande 
glaubt  Vf.  erwiesen  zu  haben,  dass  Wf.  fpa  =  Skr.  bha  urspr. 
öJta  (<j(pa),  Wf.  cpv  =  Skr.  bhu  urspr.  öjtv  (öq)v),  Wf.  g)i  = 
Skr.  bhi  urspr.  6jn  {()(fL)  lautete;  dasselbe  gilt  von  den  daraus 
hervorgehenden  See. Wurzeln.  Man  hat  längst  die  Ansicht  auf- 
geben müssen,  dass  im  Sanskrit  mit  seinen  proteusartigen  Laut- 
wandelungen allemal  die  ürgestalten  vorliegen;  diese  liegen  da 
vor,  wo  sich  der  urspr.  vollere  Anlaut  erhalten  hat.  Einige 
wenige  Zusammenstellungen:  Skr.  bha-n  schallen,  rufen  :  hm- 
(j(pa-Tog,  jtbQl-6(pa-roq,  d-i-öfpa-roq,  aQl-6Jt7]g  (evXaXog  H.), 
öJte-g,  OJte-rs  (Hos.,  Suid.),  e-öjce-rs  xrL  ||  Skr.  bha  Sumserin 
(=  Biene)  i  iprj-v  Sumserin  (=  Wespe),  ö^p^y-g  ||  Skr.  bhas- 
man  Staub,  Asche  :  ipdf/jxog  st.  öjtdö-fiog,  g)diifirj  (Staub  = 
Mehl)  st.  (pdö-fiTj  neben  ipdi^iiirj  mit  rp  st.  6ji  wie  stets  ||  Skr. 
bha(n)g  zerspalten,  zerbrechen  :  öia-c^d^  Spalte,  öcpdC^co  St. 
öq)a'y  xrX.;  aus  der  unerweiterten  W.  6<p7]-v  Spalter  =  Keil 
xtL  II  Skr.  bhar  (schwingen  =)  schlagen  :  öJtaiQm,  d-öJtalQO) 
schwingen  =  zucken  (hüpfen)  xrX.;  Skr.  bhur  (schwingen  =) 
heftig  bewegen,  zucken  :  OgjVQa  Hammer,  öJivQ-d^-l^co  springen 
xtX.  II  Skr.  bhräg,  (pltyco  glänzen  (Guttural -Erw.)  :  ipdX-v§ 
Funke,  sple-n-d-eo  xtX.  \\  bhug,  q)vy  (fpsvyco)  :  jtoiq)V^ai  st. 
jto-ö(pv^at'  l7C(poßfj6at,  jtot^v^eig  st.  jto-ö(pv§eig'  axcpoßi]- 
öeig  (Sophro)  Hes.  ||  Skr.  bhid  (bhind)  spalten,  lat.  findo  : 
öütLVÖ-elQa  Spalter  =  Pflug  H.  ||  Skr.  bhil  spalten  :  goth. 
spil-da,  nhd.  speilen  etc.  S.  293  ||  Skr.  bhar  schneiden,  spalten^ 
:  d-6^dQ-ay-og,  öJtaQ-dööG)  xrX.  \\  Skr.  bhar  tragen,  q)eQa)  : 
eco-öcßOQog,  Bco-6(p6Qog  (Pape  Lex.),  lac.  t-öcpcoQ-sg  (lat. 
fures),  lat.  a-spor-to  etc. 

Hiernach  wagen  wir  getrost  aufzustellen: 

Anl.  ß,  lat.  b  ist  niemals  =  y. 

1.  BoQ-trjg,  BoQQäg  soll  nach  Curtius  N.  504  aus  oQ-og 
als  „Bergwind"  zu  deuten  sein;  OQ-og  nämlich  falle  zusammen 
mit  Skr.  gir-i-s,  ksl.  gor-a  Berg,  von  einer  W.  gar,  „woraus 
sich  yfOQ,  ßOQ  (ßog),  6q  entwickelte"!?  Ein  wahres  Kunststück 
der  Etymologie!    "Og-og  Berg  ist  =  Erhebung,  fügt  sich  also 
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aufs  Ungezwungenste  zu  oQ-vv-fiat  sich,  erheben;  oder  will  man 
lieber  ausgeben  von  dem  Grundbegriffe  von  oq-vv-iil,  nämlicb 
„schwingen,  bewegen,  antreiben"  (*cellere),  so  ist  ro  oQ-og 
==  cel-sum,  celsitudo;  vgl.  xol-cQvrj;  Neutral -Suffix  og  ist  ja 
passiver  Bedeutung.  —  Im  Serbischen  besteht  neben  gora  Ge- 
birge, Wald  auch  ber-do  Berg,  ber-d-ni  zum  Gebirge  gehörig; 
böhm.  brdo  Hügel  etc.  Sollen  auch  diese  lautlich  mit  gora 
zusammenfallen? ! 

Da  W.  ßaQ,  Wf.  ßoQ,  erweitert  und  un erweitert,  so  viel- 
fach mit  Bgr.  tönen  vorkommt  S.  298  ff.,  so  erklärt  sich  BoQ-eijg 
ganz  ungezwungen  als  Braii-ser;  vgl.  Ap.  Rh.  I  1308  rjXirjBvroc, 
vjto  jtvocfj  BoQsao.  Vgl.  E  524 ff.:  „So  lange  die  Wuth  des 
Boreas  und  der  übrigen  ungestümen  Winde  schläft,  welche  die 
schattigen  Gewölke  mit  lauttönendem  Hauche  daherwehend  aus 
einander  jagen"  etc.  —  S  394:  „So  laut  brüllt  weder  die  Woge 
des  Meeres  am  Ufer,  wenn  sie  von  hoher  See  unter  dem  schauer- 
lichen Hauche  des  Boreas  daherroUt"  etc.  —  So  wenig  nach  dem 
Voraufgegangenen  ahd.  breman,  mhd.  bremen,  brimmen,  nhd. 
brummen  von  ßge^co,  so  wenig  ist  auch  von  BoQ-trjg  der 
altnordische  Windname  byrr,  bir,  dän.  bör  (Diefenb.  U  260) 
zu  trennen,  noch  auch  bora,  der  Name  des  scharfen,  heftigen 
Nordostwindes,  der  von  den  kroatischen  und  illyrischen  Gebirgen 
auf  das  adriatische  Meer  herabbraust,  noch  auch  serb.  bura  Nord- 
wind, böhm.  bur-äs  Sturmwind;  bur-ny,  buf-awy  stürmisch  etc. 
Vgl.  ßöQQa^mv  xpoqxDV  H.  —  Die  Bildung  anlangend,  so  weist 
BoQ-£-7]g  zunächst  auf  ein  "^ßog-og  oder  *ß6Q-a(jtv6og=  X.jivorj, 
2.  q)d^6yjog  H.),  wie  öcoq-b-o.  aus  öcoq-ov,  aQXT-s-a  aus  agxr-og, 
Qo6-£-a  aus  q66-ov  weitergebildet  sind. 

2.  Boot,  ßavd  (Corinn.  fr.  21)-  yw/j  vjio  BoicotSv  H. 
soll  ein  besonders  sprechender  Beweis  dafür  sein,  dass  ß  =  yl? 
Um  die  lautliche  Gleichung  ßavd  =  yvvrj  fertig  zu  bringen, 
muss  man  zunächst  yvvrj  als  „aus  yßavrj  entstanden"  deuten. 
Lieber,  als  neben  W.  ya  auch  Wf.  yi  und  Wf.  yv  *)  anzuerkennen, 
lässt  man  hinter  /  von  W.  ya  bzw.  yev,  yav  sich  /  ad  libitum 


*)  Vgl.  veo-yL-l6q  neugeboren,  yl-voq  Junges  ||  yov-voq  Saatacker, 
yala  st.  yaf-ta  die  erzeugende  ||  Fv-riq,  der  Sohn  der  Gäa  und  des  Uranus 
Hesiod.  Th.  149  xxX. 
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einschmuggeln;  nun  hat  man  yj=a-vr},  dann  fällt  7  weg,  und  / 
wird  zu  /9  und  das  böotische  ßa-va  ist  fertig!!  Also  ßava  = 
ksl.  zena  =  goth.  quino  =  engl,  queen?!  Aber  im  Böotischen 
steht  ß  öfter  gegenüber  dem  ^,  lat.  f  bzw.  671.  Beispiele:  böot. 
ßXs-SQ-stp  aus  einem  Adj.  ßls-SQog  von  ßXsco  =  (pUco,  fleo 
S.  286  II  ßai6-v{ir]V'  aQOZQiäv  Boccozol  H.  d.  i.  Steigerung  von 
böot.  Wf.  ßi(^  =  Wf.  (piö  st.  öq)iö,  lat.  findo  spalten  :  öJtivö- 
elQa  Spalter  =  Pflug  H.  ||  BXIöölol'  ol  Boimrol  jtqotsqov 
ommg  hxaXovvxo  H.  Der  Name  erklärt  sich  aus  böot.  Wf.  ßXiö 
=  (fXid  in  cpXtö-rj  Überfluss,  q)llö-(D,  (pXLÖ-dvm,  (pliö-am  xtX. 
überfliessen,  strotzen,  üppig-,  fett-sein  (vgl,  Curt.'*  S.  302).  Der 
Name  Boi-cotoi  besagt  nichts  anderes  als  BXiclötoc  (als  ^ai- 
7]x-£g,  (pL-aQoi,  ^l-evteg  Lex.  I  392). 

Indess  wir  haben  gar  nicht  nöthig,  auf  dialectische  Be- 
sonderheit zurückzugreifen;  denn  die  S.  284  ff.  beigebrachten 
Zusammenstellungen,  die  sich  noch  leicht  hätten  verzehnfachen 
lassen,  haben  gezeigt,  dass  auch  im  Gemeingriechischen  und  in 
allen  möglichen  Dialecten  anl.  ß  einem  9),  f,  öjt  gegenübersteht. 

Nun  halte  man  neben  ßa-vd  Erzeugerin,  begrifflich  = 
Tox-dg,  auch  ßa-vol  =  tex-vat  H.  (W.  rsx),  ferner  l-ßd-d-r}' 
iysvv^^?]  H.  d.  i.  begrifflich  =  6T£;f^;y,  und  hieneben  lat.  fa-ber 
Erzeuger,  fe-mina  Erzeugerin :/9«-r?J;  —  isi-hri-csi: ßa-v6g;  — 
Wf.  fe  in  feo  :  Wf.  ßa  in  l-ßd-d^rj  (*fe-tus  est);  Wf  fa  in  fa-c-io 
mit  Guttural-Erw.  Man  vergl.  auch  ßd-vog'  f/coQog  H.  neben 
lat.  fa-tu-us;  hier  Bgr.  dunsten,  in  ßa-vd  xrX.,  fe-o  etc.  Bgr. 
blasen  =  hervorblasen,  wie  in  q)V(o  Lex.  I  137  ff. 

So  steht  dem  lat.  fon-t-s  (aus  fav-ant-s)  gleichbedeutig 
gegenüber  aus  Wf.  ßa  (mit  ^-Erw.)  ßa-d-'dXrj  Quelle  (aus 
Amerias  bei  Hes.  citirt);  vgl.  noch  zu  ßd-vog  fatuus  ßd-v-iöog' 
sldog  ^vficdfiarog  H.  und  ßdv-avOog,  nach  Hesychius  eigtl. 
Feuerarbeiter;  es  enthält  u.E.  im  LTheile  das  angeführte  ßavog 
Kunst  (Erzeugniss),  im  2.  Theile  avm  brennen,  ist  also  urspr. 
=  Kunstbrenner. 

Neben  ßa-vd  entwickelte  sich  weiterhin  ein  ^ßavrj^  mit 
ßavrjxag'  yvvalxag  BoicoroL  —  Eine  andere  böotische  Bezeich- 
nung des  Weibes  ist  ßal-dga-  yvvr  JtaQa  Boimrolg  H.  Wohl- 
weislich Hess  man  diese  bei  der  angeblichen  Gleichung  „ßavtj 
=::  yvvT]"  aus  dem  Spiele.     Sec.W.  ßaX  in  ßaX-dga  wird  doch 
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wohl  dieselbe  sein,  wie  (mit  Metath.)  vorliegt  in  ßXe-co  saugen, 
trinken,  wonach  /9a2-ß()a  =  Säugerin.  Man  vergleiche  ßddXloj 
st.  ößdlloo  ;  lat.  felare  :  d-rpXs-TfJQ-eg  mammae  H.,  ßdaX- 
fjrac'  d^rjXdCp^raL  H.  xxX.     S.  Lex.  I  36. 

Wiederum  eine  andere  unbeachtet  gelassene  böot.  Bezeich- 
nung für  Weib  ist  ßdrr-c^  :  ßdtTr/Csg'  yvvalxtq.  Bokdtol  H. 
Steht  ßdxr-i^  für  ßdör-i^,  dann  wäre  es  einerlei  Ursprungs 
mit  ßaöT-d^o)  tragen  und  begrifflich  =  fer-ax,  fruchtbar;  da 
aber  die  Böoter  für  fit^cov  (fitl^mv)  st.  fi^ylow  nach  Hesychius 
fitrtmv  sprechen  bzw.  yi  in  tt  übergehen  lassen,  so  könnte 
ßdzT-i^  für  ßdyi-L^  stehen  und  enthielte  dann  vor  dem  Suffix 
den  oben  S.  295  mehrfach  dagewesenen  Verbalstamm  ßay 
schwellen;  dann  wäre  ßdrr-t^  begrifflich  =  xvovöa.  Auf 
alle  Fälle  sind  böot.  ßavd,  ßaXdqa,  ßdtri^  aus  derselben 
Urwurzel  hervorgegangen  und  dürfen  von  einander  nicht  ge- 
trennt werden.     Vgl.  böhm.  bä-ta  (Vater)  etc.  S.  302. 

Ein  Hauptargument  von  Curtius,  womit  er  bei  anderer 
Gelegenheit  gegen  Hugo  Webers  Trennung  der  mit  y  und  der 
mit  ß  anlautenden  Wörter  zu  Felde  zieht  (S.  475),  lautet  dahin: 
„Hugo  Weber  nimmt  an  dem  seltsamen  Zufall,  dass  aus  ver- 
schiedenen Stämmen  völlig  gleichlautende  (?!)  und  auch  im  Suffixe 
gleiche  Wörter  hervorgegangen  sein  sollen,  keinen  Anstoss"  (vgl. 
S.  474).  Was  bei  diesem  von  Curtius  vorgebrachten  Grund- 
satze herauskommt,  haben  wir  S.  204  Anm.  gesehen.  Nach 
diesem  Grundsatze  würden  als  wurzelhaft  identisch  auch  zu  be- 
zeichnen sein  hauchen,  pfauchen,  schmauchen,  rauchen,  hauchen 
bzw.  Hauch,  Ff  auch,  Schmauch,  Rauch,  Bauch,  Lauch  (alle 
mit  Bgr.  wehen,  blasen  bzw.  blähen).  Ja,  es  ist  umgekehrt 
dem  Sprachgeiste  gleichsam  Bedürfniss,  Wörter  der  verschieden- 
artigsten Wurzeln  von  gleichen  oder  ähnlichen  Begriffen  auch 
in  den  Auslautungen  einander  anzuähneln.  Es  Hesse  sich  dar- 
über Bine  ebenso  reichhaltige  als  interessaate  Zusammenstellung 
machen,  wenn  hier  dazu  der  Ort  wäre.  In  den  voraufgegange- 
nen Behandlungen  verschiedener  Wurzeln  (einschl.  Erweiterungen 
und  Ablautungen)  sind  Dutzende  von  wurzelhaft  verschie- 
denen, in  der  Ausgestaltung  bzw.  Auslautung  aber  gleich- 
klingenden Wörtern  desselben  Begriffs  vorgekommen.  Hier 
einige  wenige  Beispiele  bloss  aus  den  Ur Wurzeln  ö^ia  und  öjca: 
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öfiaQ-ay-stv  :  <jq)aQ'a'/-£lv  tönen  ||  (ö)fi7]?,-a(p-rjöaL  :  ip7]X- 
a^-fj<jat  palpare  H.  ||  ö^mx-^i^v'  IvsQyElv  fisra  öJtovÖTJg  H.  ; 
^co^-^iV'  dvaxLvelv  H.  ||  [lavQoq  {aöd'£V7]q  H.)  :  d-g)avQ6g 
(d(jd'£V7]g  H.)  :  (pavQoq  \\  öfiaQxog  :  (ö)g)0Qx6g  glänzend  || 
fii-uv  :  jtt-elv  {xara-[itüv  xarajtivBiV  H.)  ||  öfi7]x-£i^v  :  ip7]x- 
uv  II  6fi?jX-af  Qi^pai  :  öq)?j2.-ac'  xivfjöat  H.  xxL 

3.  BdX-avog  wird  lautlicli  identificirt  mit  lat.  glan-d-s 
Eichel.  Bereits  Lex.  I  471  f.  sind  zahlreiche  Wörter  aus  Wf. 
yaX  aufgeführt,  mit  welchen  lat.  glan-d-s  (urspr.  =  Rundes) 
wurzelhaft  zusammenhängt,  wie  ydlivd-og  und  ytXtvd^og 
Rundes  (=  Erbse),  glo-bus  Kugel,  ydX-ag  und  yi-yal-la  campus 
d.  i.  xaiiji-rog,  glo-mus  Knäuel  etc.,  wohingegen  ßdX-avog  zu- 
sammenfällt mit  so  vielen  anderweitigen  Bildungen  aus  W.  ßaX 
mit  dem  Bgr.  Rundes,  Umgeschwungenes  etc.;  vgl.  S.  286.  Dass 
aber  W.  ßaX  schwingen  etc.  selbst  nichts  mit  Skr.  gal-ä-mi 
träufle  herab,  nichts  mit  ahd.  quillu  scaturio  etc.  zu  schaffen 
hat,  sondern  urspr.  ößaX  lautete,  werden  wir  nachher  sehen.  — 
Mit  Recht  hat  man  mit  glan(d)s  verglichen  ksl.  ze\-i\c\i  Eichel 
(Curt.  N.  636).  Ksl.  zel-E\;di  lautet  böhm.  zal-ud,  serb.  zel-ud, 
poln.  zol-^dz;  sie  entsprechen  dem  griech.  ydX-ivd^og,  yiX- 
ivQ^og  Rundes  (in  anderer  Vorwendung),  dem  lat.  glan(d)s; 
aber  hangen  sicher  nicht  zusammen  mit  böhm.  bal  ballen,  serb. 
bal-ota  Kugel,  bal-ta  Beil  etc.;  desto  mehr  Zusammenhang 
haben  zal-ud,  zel-ud  etc.  mit  böhm.  zal-ud-ak,  serb.  zel-ud-ac, 
poln.  zol-ad-ek  Magen,  mit  ydlX-icr  Ivr^qa  H.,  cypr.  xaX- 
lö-ia'  Ivxtqa  H.,  xoX-d6-£g  Eingeweide  A  526  ö.,  l-^dX-iy 
riJiaQ  övog  H.  u.  v.  a.  Wo.,  worüber  oben  S.  164  Andeutungen 
gegeben  wurden.  Nach  diesen  wird  sich  auch  der  eigentliche 
Ursprung  begreifen  z.  B.  von  böhm.  zel-wa  =^  jiX-vg,  serb. 
zel-va,  poln.  zol-w';  von  poln.  zol-c,  böhm.  zluc  etc.  =  Galle, 
XoX-ij,  mit  dxQaxoXog,  ion.  dxqyyioXog  st.  dxQd-(jxoXog\  von 
serb.  zal-iti,  poln.  zal-owac  betrauern  (zal  Wehmuth,  Leid) 
etc.  =  h'6X(^X'{a)av'  Xvjiitöd-ai  H.,  d-OxdXXm  betrauern 
Eur.  Or.  785  xrX.  Doch  greifen  wir  nicht  vor.  So  wenig 
man  serb.  zal-iti  mit  serb.  bal-iti  identificiren  darf,  so  wenig 
auch  mit  ßdX-avog  die  Wörter  glan(d)s,  ydXivd^og,  ytX- 
ivd-og  xrX.,  welche  letzteren  übrigens  den  btr.  Etymologen  bei 
ihrer  wunderlichen  Gleichstellung  entgangen  waren. 
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Das  erwähnte  bal-iti  entspricht  wurzelhaft  dem  böot.  ßZe- 
SQ-£lv,  lat.  fle-o,  q)Xi-m.  Auch  im  Slavischen  (ausgenommen 
diejenigen  Fälle,  wo  b  erhärtete  Aussprache  von  w  ist,  wie  in 
serb.  birt,  birt-as=  Wirth,  und  in  anderen  Lehnwörtern)  steht 
anlautendes  slaw.  b  dem  griech.  ß,  (p,  jc,  dem  lat.  b,  f,  p  bzw. 
urspr.  öji  (ög),  öß)  gegenüber.  Statt  vieler  Beispiele  einige  we- 
nige: Ksl.  ba-ja-ti  fabulari,  böhm.  ba-ti  reden,  bäj  Schwätzer 
etc.  :  ßa-öxm,  g)a-öX(X),  q)Tj-(iL  {jjieQi-öq)a-Toq  xrX.)  \\  böhm. 
bä-ta  Dummer  :  lat.  fa-tu-us  ||  bä-ta  Vater  (Erzeuger)  :  böot. 
ßa-vd  Erzeugerin  :  jia-rrjQ  mit  d-^uilxTaQ  st.  d-öjiiTraQ  Mit- 
vater xtL  Lex.  I  177  ff.  :  lat.  fa-ber  Erzeuger  =  Verfertiger  || 
serb.  bena  Dummer,  böhm.  beän,  poln.  bean,  bejan  :  ßd-voq' 
ficQ-Qog  H.  II  serb.  best  Übermuth  :  lat.  fastus  Aufgeblasenheit 
||  böhm.  blen-ow-ati  schwatzen,  blen-täf  Schwätzer  :  (pXrivoi, 
q)Xi]V£a),  g)}.rjvva)  :  ßaX-döm  xrX.  S.  285  ||  serb.  blenuti  be- 
täuben :  ßXd-voq'  rvcpXcoörjg  H.,  ßXsvvog'  ficoQog  H.  :  JtaX-sog 
xtL  S.  268  II  böhm.  bli-na  Ausgespieenes,  bli-ti  sipeien  ißXs-va' 
fiv^a  H.,  ßlevva  und  üiXivva  Hippocr.  ||  poln.  bluj  der  Speiende, 
blwac  speien,  serb.  bljunuti,  bljuvati  speien  :  ßZva),  g)Xvco 
II  serb.  bu-bulj-ica  Blase,  Pustel  :  jto-y.(p6lvB,,  ßo-fißvX-lg 
II  poln.  blo-to,  böhm.  blä-to,  serb.  bla-to  \Jii-fla-t  :  ßoX-og 
{jtTjXog  H.),  ßoX-iToi^,  {ö)jzeXllov,  öJitXed-og  xxX.  S.  285  || 
poln.  blocko  Koth,  bloc-isty  kothig  ;  (pdXx?]  Schmutz,  jtdX- 
xog'  Jtr}X6g,  öJteXXTjg  xrX.  \\  poln.  brud  Schmutz,  brud-ny 
schmutzig*)  :  d-cpoQÖ-iov,  öJcvQÖ-avov  xrX.  S.  292  ||  böhm. 
bara  Morast  :  ßoQ-ßogog,  ßQo-rog  xtX.  ebendas.  ||  böhm. 
brbl-ati  plaudern  :  d-ßaQßaX-alai  H.  (die  murmelnden  =) 
Wassernymphen  ||  poln.  blacha  Fleck,  blach-owany  fleckig  : 
öjtXax-Qog  he-flecJc-t;  vgl.  lac.  ßXay-lg  xrX.  S.  287  ||  bah-no 
Morast :  (tsirent)  ßax-o lag  :  jtdöxog.  JiTjXog  H.  S.  295  ||  bluha 
Floh  :  lat.  pulex,  y)vXXa\\h.G\  Weisses  =  Spli-nt  :  engl,  hlea 
und  spli-nt;   daneben   im    Slav.   wie   auch   in  den   verwandten 


*)  In  poln.  brzyd  Schmutziges,  HässHches,  brzyd-ki  schmutzig 
noch  mit  Nachwirkung  des  urspr.  sigmat.  Anlauts  in  z,  wie  auch  in 
brzmie(3  :  ßgefio),  fremo  ||  brzech-ad  bellen  :  ßQax-£lv  xxk.  S.  289; 
brzak-ac  klirren  (rasseln)  etc.  ||  brzemie  Bürde,  Leibesfrucht  :  (psQfjLa 
dass.  Aesch.  Ag.  118  ö.  u.  in  a.  Wörtern. 
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Sprachen  viele  Dutzende  von  Wörtern  des  Begriffs  glänzen  von 
den  Wff.  bei,  bil,  ble,  bli,  pal  etc.  =  WW.  ßcd  :  ^«2  ;  öJtaX  \\ 
bac-ati  puffen,  schlagen  :  a-ßax-eZv,  ßdx-zQov  xvX.  S.  280  ff. 
II  serb.  bus-ac  Pelekan  :  ßalßv^  st.  ßd-ößv§  G.  ßalßvxog  bei 
Philetas  H.,  maced.  ßav-ßv^  und  ßav-ßvx-dv  H.  ||  buj-ati  an- 
schwellen :  ßvm  :  W.  öjcv  blasen,  schwellen  ||  bu-t  (Geblähtes) 
Oberschenkel,  Schinken  :  o-ö^v-g  Hüfte,  ipv-a,  ip6-a,  ^vlcu, 
lac.  (povai  xxl.  Hüftfleisch  Lex.  I  2  ||  berz-ati  eilen  :  ßaq- 
Qax^lv ,  öJctQXBOd^at  xrL  S.  288,  von  berz  schnell;  vgl.  öJtsQx- 
vog,  d-(paQ,  üZQoxa,  tiqü^-vv  jäh  xrl.  Lex.  I  526  |j  serb. 
brizg-ati  vom  Euter  in  dem  Sinne  von  6(paQayBl6d^ai  i  440, 
öJtaQyäv  Eur.  Bacch.  701,  Plat.  Conv.  206  ö.  =  6(pQiy-äv 
(schwellen,  strotzen)  :  ßgiC^siv  xvuv  H.;  weiterhin  ist  brizg- 
ati  spri-izQW  II  bu-n-ina  Dünger  :  tar.  ßa-ßv-ag  =  g)v-r]fia' 
xojTQog  H.  II  berst  junge  Sprossen  :  mhd.  bro^,  ahd.  pro^, 
Spross  S.  293  ||  buc-iti  lärmen,  buka  Lärm,  bucati,  buk- 
ati  brüllen,  buk-ac  Brüller;  Bgr.  tönen  :  ßvx-dvr},  ßvx- 
av-äv,  öa-f/ßvxTj  st.  öa-ößvxrj,  i-ßvx-tv-Fjöac'  ßofjöac  H. 
xtL  II  buciti  (se)  zürnen  :  jtocq)vööa)  st.  jto-ög)vööQ)  vor  Zorn 
schnauben,  jioi(pvy(^ia  Zorneswort  etc.  Aesch.  (urspr.  Bgr. 
schnauben,  blasen,  fauchen)  :  ö^pv^m  xxl.  ||  buk-a,  böhm.  buk 
Quelle  :  fag-us,  (pr^y-og  \\  serb.  buk-tati  etc.  auflodern,  buk- 
tinja  Fackel :  (pcoy-co  brennen;  vgl.  ög)dx-6Xog  Brand,  fax  etc. 
II  böhm.  brech  Klaffen,  brech-ac  bellen,  brenk,  bfink  Ge- 
klirr, brenk-ati  (klirren)  etc.  :  ßgax^^v  xxl.  S.  289  ||  bruc- 
cti  brummen  (tönen)  :  ßgvx-og  Herold,  ßQvx-av-rjöo^aL' 
ßoTjöo^at  H.  xxX.  S.  290  ||  bryk-ole  Grille  :  ßgoxog,  ßegx- 
vlg,  ßQiLXog  Heuschrecke  xxX.  S.  288  ||  bruc-iti  (se)  sprossen 
:  ßQv-cQ  (noch  ohne  die  Gutt.-Erw.),  ßQvC^m  xxl.  S.  291  ||  brw 
=  o-fpQv-g  II  bra-ti  nehmen,  bra-c  Dieb  :  tptQco,  (pcoQ,  lac. 
i-ö<pmQ  Lex.  I  583  ff.  ||  bof-iti  einreissen,  zerstören  ;  "Wf.  g)aQ 
spalten  (^dg-og  xxX.)  :  W.  OüzaQ  (öjraQ-dööa)  xxX.)  S.  288;  vgl. 
ipelQo)  =  (p^eiQco  =  TttQ-d-'Oi)  II  poln.  bel-t  Wurfspiess,  Bol- 
zen :  ß^l-xog  =  ßXr]-x6g  H.  :  {(j)jiaX-x6g  S.  287  ||  bel-ta, 
bal-ta  Streitaxt  u. s.  w.  u. s.  w. 

4.  BdXXco  soll  sich  decken  mit  Skr.  gal-ami  ich  träufle 
herab,  ahd.  quill u  (Fr.  quäl)  scaturio,  quella  fons  (Curtius 
N.  637).    Mit  Recht  hat  schon  Pott  Zweifel  gehegt.    So  schlechte 
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Etymologen  auch  rlie  Alten  gewesen  sind,  sie  sind,  wenn  sie 
ßaXlco  mit  {6)7taXXco  zusammenbrachten,  der  Wahrheit  viel 
näher  gekommen,  als  die  Neueren.  Wir  haben  S.  285  ff.  ge- 
sehen, wie  sich  neben  Bildungen  auf  W.  öjtal  so  vielfach  solche 
aus  Wf.  ßal  von  gleicher  Bedeutung  finden,  und  wie  Wf.  ßaX 
die  ganze  Scala  der  Begriffsentwickelung  von  W.  ajiaX  durch- 
laufen hat,  von  Bgr.  hauchen,  riechen,  tönen,  brennen,  glänzen 
...bis  herab  zu  Bgr.  schwingen,  klaffen  machen  (spalten);  vgl. 
Lex.  I  502  ff.  Dass  aber  Wf.  ßaX  früher  ößaX  lautete,  ist  un- 
schwer zu  erweisen: 

a)  Sigma  selbst  ist  erhalten  in:  ^'A-ößoX-oq,  Name 
eines  Centauren  Hesiod.  Sc.  185  =  Schwinger  oder  =  jttX-coQ 
II  a-ößoX-oq,  a-6ßoX-rj  =  ip6X-oq  ||  d-ößoX-o-ev  fisya.  vxprj- 
Xov  H.  =  cel-sus,  von  einem  a-ößoX-og  =  Schwung,  Empor- 
schwung; vgl.  ßXco-d^-Qoq  hoch,  cel-sus  iV  390,  77  483,  co  234 
II  öd-fißaXa  (Sappho)  statt  öd-ößaXa  =  6t-//jtaXa  statt  öe- 
öjtaXa'  vjtoörjfiata  H.  ||  ol-ßXrj-d^Qa  st.  öi-oßXfj-^Qa'  Jiojtava 
rd  jtsQtx£xviOf/£va  H.  ||  2l-ßvXXa  st.  ^i-oßvXXa  inflata,  in- 
spirata*);  vgl.  ßvXXog  (inflatus  etc.)  xrX.  S.  286. 

b)  Sigma  liegt  in  der  Ersatzdehnung:  rjßoXoq  H.  st. 
d-cßoX-og  zusammentreffend  (begegnend  etc.)  mit  övö-rißoXog' 
6vö-dvT7]Tog  H.,  övp-TjßoXstv  H.  =  övv-avTcw,  övv-rjßoXta 
Ap.  Rh.,  vjt-rißoXog  ^mdi.  ^vji-dvrrirog,  Ijt-rjßoXog  auf  (bei) 
etwas  zusammentreffend,  erlangt  habend  =  theilhaftig  ß  319 
{vrjog,  BQsrdcov)^  Aesch.,  Soph.  etc.  :  ßdXXsiv  yccg  t6  ejtLtvyxcc- 
vsip  H.  WrjßoXslv  dQyelv  m.,  entweder  =  zusammengeschlagen 
sein,  oder  (dann  mit  d  priv.)  =  nicht  regsam  (schwungsam) 
sein  II  XQaralßoXog  st.  xaQzd-ößoXog  heftig  geworfen  Eur.,  mit 
Adv.  xaQxa  heftig  ||  jtaQalßoXog  \\  tXa^r]ß6Xog  st.  iXarpa- 
ößoXog,  8xaT7]ß6Xog,  txrjßoXog  xrX. 

c)  Sigma  liegt  in  der  Assimilation,  wie  in  d-f/fWQog 
st.  d-öf/.^  d-ffcpa-ölrj  st.  d-6^.  xrX.  Lex.  I  276  ff.  :  ßd-[ißaX-oj> 
neben  ßd-ßaXov  S.  285  \\  ßa-[ißdX-£t.v  1)  in  Schwingung  sein 
=  zittern,  2) tönen  H.  ||  dass.  ßa-fißaX-v^sLV  H.  ||  ßo-f/ßvX-tg 
bulla  S.  286  ||  Bo-fißvX-la  ebulliens,  eine  Quelle  in  Böotien  H.  || 


*)  Wer  in  al-ßXrjS-Qa  und  2l-ßvXXa  lieber  „stützenden  Vocal",  wie 
in  TtivvTog  st.  nw-xog  xtX.  annehmen  will,  immerhin. 
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ßo-fißvX-Tj  und  ßo-fißv^-tog  H.  B\a,se  =  Biäle,  Pulle,  Flasclie 
II  ßo-fißvZ-Log  Aristoph.,  Aristo t.  =  Summerin  d.  i.  Hummel 
xrX.,  vgl.  S.  286  f.,  294  ||  öd-ußaX-ov  unter  a  ||  a-nßXax-elv 
Archil.,  Ibyc.  =  d-fiJtXax-slp  und  d-jtXax-atv  (vgl.  öJcXex-oco), 
Metathesis  mit  Gutt.-Erw.  Lex.  I  278. 

d)  öß  wird  vertreten  durch  ßö,  wie  anl.  jct  regel- 
mässig für  (jcö)  OJt  steht*):  Wf.  ßöaX  (ßövX)  mit  Bgr.  blasen  : 
ßövXXco  fisten,  wie  noch  in  vjto-ßö.  bei  Luciau,  sonst  gewöhn- 
lich in  derber  Übertragung  =  Angst  haben,  fürchten  Aristoph.  etc. 
II  mit  Bgr.  duften  (in  bonam  partem)  ßötXla  und  ßötXXiov 
wohlriechendes  Hai*z;  vgl.  ßXfj-Q-  ald^^a  H.  Witterung,  Köder; 
(in  malam  partem)  ßöoXoq  Gestank,  ßöeX-vQoc,  ekelig, 
ßöeX-vQ-ia  Scheusslichkeit,  • /^c^e-^-vööOiWc:^^  ßöeX-vx-rog 
und  mit  d  priv.  d-ßdtXvxrog  Aesch.,  ßötX-vy-fia,  ßöeX- 
vx-Qog  xrX.;  vgl.  ßoX-og  Schlamm,  Schmutz  H.,  ßoX-trog, 
böhm.  blä-to,  poln.  blo-to  Un-/?a-t  xxX.  S.  302.  Sollte  ßt-ßrjX-og 
„unrein"  (uneingeweiht)  nicht  als  hieb  er  gehörig  von  ßt-ßi]-Xog 
„zugänglich"  (Aesch.,  Soph.)  zu  trennen  sein?**)  ||  Wf.  ßdaX 
mit  Bgr.  schwellen  in  ßöaX-oi  Schwelladern,  (pXißeg  xQiOöm- 
öug  H.,  Hippocr.  ||  mit  Bgr.  ßXico  trinken,  saugen  (xa-ßXht) 
(S.  286)  in  ßötXXa  Blutegel,  ßösXX-d^ofiac  aussaugen  xrX. 
Vgl.  ßXs-rv-sg-  ßötXXai  H.  ||  mit  demselben  Bgr.  wie  in  ßeX- 
6v7]  Nadel  in  ßöaX-ol'  Qafplösg  ^aXdööiaL  H.,  Nadelfische, 
Meer  na  dein.  —  BödXXo)  ist  Lex.  I  36  näher  besprochen 
worden  als  Denominativ  von  einem  *^d«-2?y=:lat.  fe-la  mamma, 
über.  Dafür  spricht  auch  ßöa-XTJ-rat  (Hippocr.)*  d^rjXd^rjrca 
rj  dfitXy7]Tac  H.  von  einem  ßda-Xd-£ii>  fe-la-re;  so  ist  denn  so- 
wohl ßöaXäv  als  ßödXXeLV  st.  ßda-X-ieuv  eigtl.  =  entern  d.  i. 
milchen  und  melken. 

e)  Zeugen  für  urspr.  sigm.  Anlaut  sind  die  vorschlagen- 
den Vocale  in  zahlreichen  Wörtern:  6-ßeX-6g  (Spiess)  sammt 
Sippe;  6-ßsX-iöxog  xtX.  \\  6-ßoX-6g  sammt  Sippe,  nach  E.  M. 
und  Aristoteles  bei  Poll.  IX  77  ursprünglich  =  oßsXog  \\  l-ßX6q 
=  ßXd^vog  dumm  S.  281  11  O'ßdXXm  treffen,  stossen,  in  coßdX- 


*)  Lex.  I  36.  72  f.  etc.,  596. 

**)  Vgl.    ißtßrjXojaFv'    ifilavev,    ^fiöXvvev   IL,    d-ßtßrjkog   nicht 
schmutzig,  xa^uQoq  IL 

Goobel,  Lexilogus  I[.  20 
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Xsro'  Simd-elro  H.  ||  a-ßXa-QOf  ^vla  H.  d.  i.  Gehauenes  (^ 
Bal-kQü  etc.  S.  293  \\d-ßXrj'Qa  die  Zügel  H.  d.i.  Schwingen- 
des oder  Umgeworfenes  \\"A-ßXi]-QOQ  (nach  La  Roche 'J4-/^^ ;i?^ - 
Qoq)i  ein  Troer  Z  32  =  Schwinger  ||  a-ßoX'a  Treffer  :  xvßsv- 
Tixov  ßoZov  ovo(ia  H.  ||  lac.  a-ßaXrj-  axQ^lov.  ol  de  vcDd^Qov 
H.  d.  i.  verworfen  =1)  unbrauchbar,  unnütz,  2)  unächt,  spu- 
rius  II  a-ßaX-ig'  fiox^f]Qci  eXaia  H.  d.  i.  unbrauchbar  (ver- 
worfen) II  a-ßnXsLV  S.  287  ||  d-ßoX-elq  (oder  d-ßoX-uq'^)' 
jieQißoXal  vjco  ^ixeXcov  H.  ||  s-ße-ßX-tg  (worein  man  etwas 
wirft)*  d-^XT]  ccQyvQLOv  xal  xiörr  H.  xxX. 

f)  Noch  stärkeren  Beweis  für  urspr.  sigm.  Anlaut  bietet 
die  unterbliebene  „Lautverschiebung"  in  gleichwerthigen 
germ.  Wörtern  von  der  Wf.  hol,  lila  etc.  oder  vielmehr  das  Zu- 
sammentreffen der  Wörter  von  der  Wf.  hol,  hla,  ßaX,  ßXa  xrX. 
mit  solchen  von  den  Wff.  jraX,  jtXa,  q)aX,  (pXa,  bzw.  mit  W. 
CjtaX,  wovon  S.  293  ff.  Belege  in  Menge  vorgebracht  wurden. 

Darnach  wird  man  ßaX  nicht  mehr  mit  Skr.  gal,  nicht 
mehr  mit  germ.  quäl  identificiren  dürfen.  Wohin  quill u, 
quelle,  quella,  Quelle  etc.  gehören,  ist  Lex.  1  558  gezeigt 
worden;  vgl.  (S.  156  Anm.)  u.  a.  xayxvXa  Hervorquellendes 
st.  xa-öxvXa  und  xoyx^^V  ^^'  ^o-öxvXrj  dass. 

5.  BaQ-vg  schwer,  ßag-oq  Gewicht  xrX.  sollen  sammt 
ßQi  heftig,  ßQi-aQoq,  ßgl-^-co  xrX.  mit  Skr.  guru-s  (für 
garu-s)  schwer,  garutä  Schwere,  goth.  kaur-us  schwer,  lat. 
grav-is  etc.  auch  lautlich  zusammenfallen  (Bopp,  Pott,  Benfey, 
Curtius  N.  638  etc.).  Oben  S.  288  glauben  wir  die  griech. 
Wörter  lautrichtiger  untergebracht  zu  '  haben.  Mit  welchem 
Recht  man  ro  ßdg-og  xtX.  mit  der  Wf.  ßaQ  von  den  übrigen 
Wörtern  gleicher  Wurzel  form  trennt,  ist  gar  nicht  abzu- 
sehen; aber  das  ist  eben  das  Characteristische  der  „allein 
wissenschaftlichen  Sprachforschung",  dass  sie  nur  vereinzelte 
Wörter  aus  den  verschiedenen  Sprachen  herausgreift,  statt  die 
zur  Erscheinung  kommende  Wurzel  oder  Wurzelgestalt  auch  in 
den  weiteren  Wörtern  zu  verfolgen  und  zu  einem  einheitlichen 
Grundbegriffe  vorzudringen.  Wie  sich  lat.  pond-us,  begrifflich 
^=  ßaQ-og,  aus  W.  spand  „schwingen"  erklärt  (Fick  etc.),  wie 
unser  Wucht,  GQ-wicM  aus  iviegen  (=  schwingen),  so  auch 
ßaQ-og  aus  Wf.  ßaQ  schwingen,  welcher  Begriff  in  zahlreichen 
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weiteren  Wörtern  von  der  Wf.  ßaQ  (ßsg,  ßoQ,  ßga  xxX)  auf- 
tritt S.  287  ff.  Die.  vielen  anderweitigen  Wörter  von  derselben 
Wurzelform,  aber  von  den  Begriffen  „wehen,  riechen,  stinken, 
tönen"  etc.,  zeigen  indessen,  dass  Wf.  ßag,  ganz  wie  Wf.  ßaX, 
sich  in  die  beiden  Grundbedeutungen  1)  wehen,  2)  fachen  = 
schwingen  theilt,  gerade  wie  böhm.wa-ti  =1)  wehen,  2)  schwingen. 
Ja,  es  wäre  ein  Leichtes,  mit  Wörtern  der  Wf.  ßaQ  (ßQa  xxL) 
die  ganze  Begriffsscala  a — 0  (S.  5  ff.)  reichlich  zu  belegen;  ein- 
zelne Belege  sind  oben  S.  287  ff.  zu  finden.  Für  ursprünglich 
sigmat.  Anlaut  der  Wf.  ßaQ  spricht  noch  Manches: 

a)  Bewahrtes  Sigma:  lat.  saburra  Beschwerendes  = 
Ballast;  saburra-re  belasten;  letzteres,  wie  ßaQ-em,  auch  von 
Überladung  mit  Speise  und  Trank  gebraucht  (Plaut.  Cist.  I  2,  2), 
weshalb  die  Herleitung  von  saburra  aus  sa-bulum  Sa-nd  auch 
begrifflich  nicht  angeht:  saburra  wird  mit  „Stützvocal"  für 
sburra  stehen  \\  öaßrJQ-ov  ro  öaxrvliov  H.,  als  Ring,  Rundes; 
entweder  für  6a-6ßiJQ-ov  oder  mit  „Stützvocal"  (vgl.  S.  244) 
für  ößfiQov  stehend.  Den  Bgr.  „rund"  (pandus)  haben  wir 
auch  m  ßag-a^  rundes  Gebäck  (cpvQafia  öxQoyyvlov  H.),  Knäuel, 
daneben  ßriQ-tj^,  ebenfalls  eine  Art  Gebäck,  etwa  wie  „Hörn- 
chen", von  Athenäus  HI  114  neben  toXvjtt]  (cf.  ßaQ-a^-  iQimv 
ToXvjtr}  und  ßi]Q7]X£g'  ...  a2.}.oc  (id^ag  avm^ev  TctQara  txovöag 
H.)  und  anderen  Gebäckformen  aufgeführt.*)  Vgl.  ßi^Q-ßrj 
Mohnkopf  (Rundes);  ßoQ-ß-vXa'  jttnna  öXQoyyvXov  H.,  ßga- 
6X7]'  xQafißf].  'ixaXiöjxat  H.,  övö-ßrjQ-rjq  schwer,  schwierig 
(ßvöx^Qrig  H.);  ßaQ-vx-av  ö^vQav  H.  xxX. 

b)  Sigma  versteckt  in  Ersatzdehnung:  i^ßQrxag  (so 
handschriftl.)'  dvÖQog  dyaXfia,  ^oavov  H.  neben  ßQSxag,  das- 
selbe bezeichnend.  Schwerlich  ist  mit  M.  Schmidt  ?}  ßQtxag  zu 
ändern,  wofür  die  Erklärung  von  Hesychius  nicht  den  mindesten 
Anhalt  bietet,  sondern  7] ßQtxag,  das  sich  dann  als  d-ößQs-xag 
Be-hauenes  (mit  d  cop.  =  con  in  con-secaro)  erklärt,  während 
ßQt-xag  =  Gehauenes,  ^oavov,  mit  Neutral -Suffix  xag  =  xog 
(in  6xv-xog,  öxv-xog  xxX.).  Vgl.  Bre-i,  Bor-i  (=  Gehauenes), 
die  nur  aus  urspr.  sigmatischem  Anlaute  neben  ßQtxag  zu  er- 
klären sind. 


*)  Sollte  nicht  auch  Bro-t  urspr.  Rundes  bezeichnen? 

20* 
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c)  l-ßaQ'ß-tog  schwer,  schwierig  H.  ist  sicherlich  von 
ßaQ'Vg  nicht  zu  trennen;  aher  es  ist,  wie  i-jtv-a  =  öt-jiv-a 
(st.  öt-öjcv-a)  nur  aus  6L-(ö)ßaQ-ß-toc,  zu  erklären.  Vgl.  S.  262 
l-ßQLX'aXot  II  i-(ißrjQ-cg'  eyx^^^'^'  M^jd^vf/vatoc  H.  steht  fiir 
öi-ößrjQ-Lq  :  Aal  =  sich  schwingend,  schlingend;  vgl.  ßijQ-löeq' 
vjtoörjfiata  H.  (Umgeschlungenes)  und  oben  S.  287  andere 
Wörter  gleichen  Grundbegriifs. 

d)  öß  wird  vertreten  durch  ßö:  ßdaQ-ol  :  ÖQVEg.  öev- 
ÖQa  H.  neben  ßag-vsg'  ötvÖQa  H.,  doch  wohl  mit  gleichem 
Grundbegriffe  wie  jtroQ-d-og  S.  291  W'A-ßörjQ-a  mit  den  Neben- 
formen ^Ä-ßdrjQ-og  und  "Ä-ßdrjQ-ov,  Stadt  in  der  Nähe  der  Mün- 
dung des  Nestus,  und  "A-ßörjQ-og,  der  Sohn  des  Hermes,  lassen 
sich  deuten  aus  Bgr.  tönen,  tosen  (laut-tosend),  mit  welchem  Wf. 
{<S)ßaQ  so  oft  erscheint  S.  289  f ,  oder  auch  aus  Bgr.  „schwingen", 
gehören  aber  jedenfalls  hieher. 

e)  Vorschlagsvocale  sind  Zeugen  für  urspr.  sigmatischen 
Anlaut:  cypr.  a-ßaQ-rog  beschwingt  S.  284  ||  a-ßaQ-rjg  = 
lat.  h2iY-o  =  eii-ßaQ-og  und  efi-ßgs-og  dass.  xxX.  S.  283  ||  d-ßeg- 
ß-Tjlog'  ßaQ-vg  {f^iyag,  üioXvg)  H.  ||  a-ßciQ-vov  örtvs,  otfico^s, 
ßoa  H.;  vgl.  Wf.  ßaQ  mit  gl.  Bgr.  S.  289  f.  ||  d-ßrjQ-sr  aösc  H. 
(so  jedenfalls  st.  adti  zu  lesen),  von  demselben  Bgr.  „tönen"  || 
"A-ßäQ-ig,  ein  berühmter  hyperboreischer  Apollo-Priester  und 
Zauberer  (Hdt.,  Plato  etc.)  ^=  Sprecher  (vates,  ^?]fiiog),  Be- 
sprecher,  wie  doLÖog  Soph.  Trach.  1001  oder  Ijt-oiöog  \\  d-ßrjQ- 
ovör  öiöovöii^  H.  d.  i.  hinstrecken,  reichen,  wie  ahd.  biotan 
urspr.  strecken  (Bgr.  schwingen)  =  darreichen,  anbieten  ||  d-ßQi- 
ö-t^g'  naöriyiag  H.  (Bgr.  schwingen)  ||  6-ßQi-fiog'  ßagvg  H. 
und  O'UßQL-nog  mit  Assimilation  von  6  S.  292  ||  d-ßQi-vog  rein 
H.  und  Fem,  d-ßaQ-tö-T?]  gereinigt  H.  neben  anderen  Wör- 
tern des  Bgr.  glänzen  S.  296  ||  d-ßgo-fi-ov  oglyarov  H.  neben 
anderen  Wörtern  des  Bgr.  riechen  S.  292  ||  d-ßQo-fi-la'  öxo- 
rela  H.,  vgl.  S.  292.  Anderweitige  Bildungen  mit  Vorschlags- 
vocalen  oben  S.  291  f 

^  f)  Noch  beweisender  ist,  wie  bei  Wf.  ßaX^,  für  urspr.  oß 

die  unterbliebene  „Lautverschiebung"  bzw.  das  Zusammen- 
treffen gleichwerthiger  Wörter  von  der  Wf.  bar,  bra  etc.,  ßag, 
ßqa  xrl.  mit  solchen  von  den  Wff.  ütag,  jtQcc,  <paQ,  q)Qa  resp. 
mit  W.  öjtaQ,  worüber  zu  vergleichen  S.  287  ff. 
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Darnacli  können  wir  ßag-vg  nicht  mit  gotb.  kaür-us  iden- 
tificiren;  letzteres  ist  nicht  zu  trennen  von  goth.  kaiir-n,  Kor-i\ 
d.  i.  Krummes,  Rundes,  und  gehört  sainmt  griech.  yQov-(iog, 
yvQ-og  (rund)  und  xvQ-rog  (rund)  anderswohin,  zu  W.  öxvq 
=  W.  öxag  schwingen;  vgl.  goth.  skura  vindis  Wind -wir  hol, 
vinthi-scauro  Wurfschaufel;  in  yvQ-og,  ygov-fiog,  wie  in  -/qv-ttj 
(lat.  scru-ta)  „Wegfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung",  in  xvq- 
Tog  „Abfall  von  Sigma",  neben  öxvQ-ßiov  Zwiebel  (Rundes) 
xrX.y  worüber  später.  Begrifflich  verhält  sich  goth.  kaür-n  : 
kaür-us  =  lat.  pand-us  :  pond-us  (letztere  beiden  aus  Wf. 
spand   schwingen).     Vgl.  noch   öxsQaog  (6x8Qa-ß6g)'   oiöog  H. 

6.  BQscp-og  soll  sich  decken  mit  Skr.  garbh-a-s  (Masc.) 
Leibesfrucht,  Kind,  und  hinwiederum  d8lq)-vg  mit  lat.  gre- 
mium  und  Skr.  garbh-as  Mutterleib  Curtius  N.  645.  Also 
ßQsg)  =  6£Xq)\?  Neben  ßgtfpog  hat  Hesychius  auch  ßQSfiß-og' 
sffßQvov  bewahrt.  Das  lac.  ßdga'  ^QSfi/iara  H.  (Sprösslinge) 
führt  auf  die  richtige  Wurzel;  es  ist  ßaQ  :  {ö)(paQ  :  öJtaQ 
(S.  287  ff.),  und  neben  lac.  ßag-ov  stellt  sich  gleichbedeutig 
goth.  bar-n  Kind  (:  ber-an  trSigeii  =  (a)q)£Q--6iv^  W.  öJcaQ  Lex. 
I  583  ff.).  Wf.  ßaQ  hat  aber  auch  mehrfache  Labial -Erweite- 
rungen erfahren,  wie  l-ßaQß-iog,  d-ßsQß-rjXog  {hQidQ  =  ßaQ-vg 
H.)  II  ßaQß'iTog  neben  ßaQ-fiog  xxX.  mit  Bgr.  tönen  S.  290  || 
mit  gleichem  Bgr.  ßQdjtreiv  örsvd^siv  H.  ||  dsgl.  ßgdß-rjg 
und  ßQaß-evg  Sprecher  =  Richter  ||  Neben  lat.  bar-ba  Bar-t 
d.  i.  Hervorgesprossenes  mit  gleichem  Grundbegriffe  „sprossen" 
(vgl.  S.  291)  ßaQß-ilog  der  wilde  Pfirsichbaum  ||  ßgdß-vXog 
der  wilde  Pflaumenbaum,  Pflaume,  ßQdß-vlov  wilde  Pflaume. 
Zu  Wf.  ßgaß  sodann  mit  Abschwächung  zu  £  und  Nasalirung 
ßQtfiß'Og  Hervorgesprossenes  ::=  sfi-ßQvov,  welches  letztere 
zu  ßQvco  (sprossen  etc.)  gehört.  Neben  ßgefiß-og  mit  anderer 
Labial -Erweiterung  ro  ßgttp-og. 

AsXg)-vg  dagegen,  woher  d-Ss2,<ps6g  (von  Einem  Mutter- 
leibe), entstammt  einer  Labial -^Erweiterung  der  Sec.Wf.  daX, 
welche  dieselben  Begriffe  durchlaufen  hat,  wie  ßaX,  von  „hauchen, 
blasen,   blähen"*)  angefangen  bis  herab   zu  „schwingen"  etc.. 


*)  Vgl.  z.  B.  ötX-saQ,  rö  ötX-oQ,  b  66X-oq  Witterung  (Riechen- 
des) =  Köder;  öoX-bujv  ö  6o{}ii^v  H.  Geschwulst,  GeschwUr;  dor.  ötß- 
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worüber  später;  und  6oX(p-6q  und  öel(p-VQ,  (Geblähtes  = 
Bauch)  ist  nicht  zu  trennen  von  AeXcp-oi  (Dampfort),  öe?.q)-lg 
(Bläser,  Spritzfisch,  ^vötjttJq),  ötl(p-a^  (Schmutzthier  = 
Schwein,  porcus),  öoXßai'  d-vfiaxa  H.  bei  doXjt-ar  jiXaxovv- 
ria  fiLXQcc  II  dsXtp-ol'  Jtov7]QOL  E.  M.  (Bgr.  keuchen)  xrX. 

7.  Bi-ßQco-öxco  sammt  Sippe  ßoQ-a,  ßoQ-6q  xrX.  soll  mit 
Skr.  gir-ä-mi  ich  verschlinge,  lit.  ger-ti  trinken,  lat.  -vor-us, 
vorare,  anderseits  auch  mit  ^Qaco  (jQaiva))  „essen"  zusammen- 
fallen, sowie  mit  yaQ-yaQ-iC^m  gurgeln,  ytQ^ysQ-og'  ßQoyyoq 
H.,  yaQ-yaQ-emv  Zapfen  im  Munde,  lat.  gula,  glutire,  ingluvies 
etc.  Curt.  N.  643.  Also  ^^7  =  v?!  —  Von  yQaco  leitet  Cur- 
tius  (ebendas.)  gewiss  mit  Recht  yQu-ö-rt^  „Futter"  ab;  allein 
daneben  besteht  gleichbedeutig  auch  xQd-ö-Tiq  (Aristot.)  und 
XOQ-roq:  schon  dadurch  allein  werden  wir  für  yaQ  auf  andere 
Wege  gewiesen:  Wf.  yaQ  („Wegfall  des  Sibilanten  mit  Er- 
weichung") besteht  eben  gleichwerthig  neben  xaQ  („Schwund 
von  Sigma"),  neben  xaQ  („Wegfall  der  Spirans  mit  Hinter- 
lassung von  Aspiration"),  neben  öxaQ  und  öxaq,  worüber  später. 
—  Gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  gul-a  bzw.  Wf.  yvX 
neben  xvX,  öxvX.  —  Und  Wf.  ßag,  ßQa  xrL  (neben  g)aQ,  öJtaQ) 
mit  und  ohne  Erweiterung  ist  mit  Bgr.  „schlingen"  in  allen 
möglichen  Schattirungen  gar  vielfach  vertreten,  wovon  genüg- 
same Belege  S.  289  beigebracht  wurden.  —  In  lat.  -vorus, 
vorare  (verschlingen)  wird  keine  andere  Wurzel  zu  suchen  sein, 
als  var  „schwingen,  winden,  schlingen"  mit  ver-u  Geschwungenes 
=  Speer,  ver-mis  (sich  schlingend),  Wur-m,  goth.  vaür-m-s 
Schlange,  ver-to,  ver-t-ex  (begrifflich  auch  =  gurges!)  etc. 

8.  BalviX)  (W.  ßa)  soll  zusammenfallen  mit  Skr.  gi-gä-mi 
(W.  gä).  Skr.  gam-ä-mi  (W.  ga-m),  goth.  quim-an,  ahd. 
quem-an,  kom-an,  nhd.  kommen.  Wenn  sich  nur  nicht  beweisen 
liesse,  dass  ßa  für  ößa  steht! 

Zunächst  ist  festzustellen,  dass  nicht  „gehen"  der  Grund- 
begriff von  ßa  ist,  sondern  „schwingen":  ßr/ösro  öl(pQOv  schwang 
sich  auf  den  Wagen  F  362,  a^(pottQOvc,  6§  ijtjrmv  ßfjos  xa- 
xwg  dsxovrag  schleuderte  sie  vom  Wagen  ^164,  ß/jöofiat 


ta&af  d^slsiv,  ßovXea^aL  H.,  öeX-e-tQOv  Fackel  Athen.,  H.,  (Jm-rftA- 
heiV  öiaonäv  H.,  öek-xoq  Tafel,  öol-i'/og  gedehnt  xzL 
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ich  werde  mich  schwingen,  in  Bewegung  setzen  (=  gehen)*) 
xtL  II  ßa-TTj  Lanze  H.  ||  ßa-rr}Q-la  Ruthe,  Qaßöoo,  H.  ||  ßd- 
rrjg  ßespringer  ||  aus  Sec.W.  ßa-r  ;  ßdx-aXoq,  tar.  ßdraq' 
b  •'>caxa(p8Qr]q  H.  ||  xa[ial-ßaro(;  an  der  Erde  sich  hinwindendes 
Gesträuch  Theophr.  ||  ßdxoq  Rankendes,  wie  Brombeerstrauch  etc. 
CO  230  II  aus  Sec.W.  ßa-ö :  ßaö-rd'  vjtoörniara.  'iraZtcorai  H.  || 
dsgl.  ßaö-rdC,co  (aus  einem  ßao-rog  st.  ßaö-rog  geschwungen)  = 
geschwungen  machen,  in  Schwung  bringen  =  heben,  wägen  (auch 
erwägen),  tragen  etc.  ||  böot.  ßdö-ZQ-a^  Dreher  =  Hals  :  ßdö- 
TQaxccg'  Tovg  rgax^^ovg  H.  ||  aus  Sec.W.  ßa-d- :  ßad^-dXrj  Spring 
=  Quell  H.  xxL  —  Wie  auch  die  Sec.W  W.  ßax,  ßal,  ßaQ  so  viel- 
fach den  Bgr.  „schwingen"  aufweisen,  ist  im  Voraufgehenden  zu 
ersehen.  —  Aber  dem  Bgr.  „schwingen"  (fachen)  liegt,  wie  überall 
sonst,  so  auch  hier  Bgr.  „wehen"  (fachen)  als  ursprünglicherer 
voraus,  und  so  begegnet  uns  auch  Wf.  ßa  (ßi,  ßv)  mit  allen 
Abstufungen  des  Bgr.  wehen,  hauchen,  mit  anderen  Worten: 
W.  ößa  hat,  wie  W.  öJta,  öq)a,  die  ganze  Begriffsscala  a 
bis  0  (S.  5  ff.)  durchlaufen.  Und  dass  diese .  Wff.  ßa-ßi-ßv 
urspr.  sigmatischen  Anlaut  hatten,  erweist  sich  aus  Folgendem: 
a)  Sigma  selbst  erhalten:  dfi^c-ößrj-tEco  (neben  dfiq)i- 
ßarslv  H.)  mit  ^iKp-e-ößrjxet,  '^fi^-s-aß^-rrjöa,  rj^<f)-e-(jßri-T7]xa, 
in  denen  ein  af^pig  nicht  zu  erkennen  ist  ||  djto-ößa-l-cp' 
vexQo)  H.  II  d-ößri-voi'  OQVid-sg  H.,  beschwingt  ||  d-ößa-rog 
un-bewegt,  Hes.  unter  doTv^thxrov  doeiOrov.  daßatov  \\  thrac. 
Bov-ößa-Tog'  '^ÄQZtfitg  H.  (Rinder -treiber in),  gleiclibedeutig 
mit  ravQojt6?.og,  wie  Artemis  bei  Sophocles,  Euripides  etc. 
heisst;  vgl.  Liv.  XLIV  44  ||  ßl-öß/j  (messap.)  Hippe,  Sichel  H.; 
dazu  das  Fest  Bt-ößata  =  xXaöevTrjQia  H.**)  ||  tarent.  s-aßrj- 
v-eg'   f-löog  jtorrjQiov  H.   neben  ß^-vog'  xißmrog;   l-ßavov 


*)  Daher,  wie  Bov-aßaxoq  (im  Folgenden  unter  a)  „Kinder-treibe- 
rin, Rindcr-hirtin",  so  ßaoi-Xtvg  =  die  Mannen  in  Bewegung  setzend, 
führend,  synonym  mit  Ttoifirjv  Xacöv;  daher  itQo-ßaxov  =  vorwärts  Ge- 
triebenes, Vieh,  speciell  Schaf,  iiQo-ßaaiq-  ßoaxrifjLO,  H.,  ßrj-fia'  nQo- 
ßaxa  II. 

**)  „Wie  in  Skr.  Pf.  ta-stäna  (st.  sta-stäna)  zu  stänati  (er  tönt),  so  ent- 
nimmt oft  die  Wiederholungssilbe  aus  der  Anlautsgruppe  mit  dem  Zisch- 
laute nur  den  festeren  Laut;  so  in  xo-axvXfidrioi>  und  qui-squiliae,  xo- 
axLvov,  x£-axiov,  na-anahi  neben  namdkrj^'^  L.  Meyer  Gr.  I  427. 
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xdöov^  ördfivtov,  xalTclov,  l-ßdvrj'  xddog  H.  |1  ößtv-vvftc 
dämpfen  etc.  st.  ößeö-vvfiL,  Wf.  ößeg  aus  ößa-g  Lex.  I  392  Jff.  || 
crot.  d-ößtö-d-o)  in  d-öß^ö-d^s'  duipO^siQa  H.  (oder  ist  öidcp- 
d-siQE  zu  lesen?)  ||  öa-fcßd'  oCtpvg  H.  st.  6a-ößd  (Angeschwolle- 
nes, Dickes),  neben  s-ßrj-vot  st.  e-ößfj-voi  das  dicke  Hüft- 
fleisch,  lat.  fe-men  H.*)  ||  öc-ßala  und  öißßa  (st.  oi-öß.) 
Blase  =  Beutel,  jtriQa  H.  neben  l-ßrj-vor  öoqoL  xißmroi  H.  || 
ri-ß^v  (Lycophr.)*  Itßrjg,  xQljiovg  H.  (Bauchiges)  mit  r  st.  ö, 
wie  in  rlX(pr}  =  öi?.^?];  rsvxlov  =  ösvrZov;  xt-cpvov  =  l-fpvoj^ 
st.  6l-(jg)vov;  raQjdvrj  =  (jaQydvr]^  dor.  Tt(jpai.  =  2l(pai  xzl.  Lex. 
I  382  II  rc-ßd£l=  Oi-ßöu  =  ßöel  ohne  Redupl.  \\  kgi-ößag, 
ÄQi-ößri,  ei-ößrj  Lex.  I  269  ||  mit  Umstellung  (S.  211  ff.) 
ßoöTQvxog  st.  ößotQvxog  neben  ßo-xQ-v-xog  alles  Geringelte, 
Geschlängelte,  Gewundene;  dass.  ßo-tQ-vg  1)  Locke,  2)  Traube 
^  562;  daneben  ßa-l-sööa'  ßozQvg  H.  d.i.  ßaöl-ßeööa  =  yo\l 
Beeren  (Rundes)  von  einem  ^ßd-öig  Schwingung,  Rundung, 
Rundes  =  goth.  basi,  ahd.  (mit  r  st.  s)  beri,  peri,  nnl.  hes, 
nhd.  Beere;  lat.  bacca  ist  derselben  Herkunft,  nur  aus  z- Er- 
weiterung (s.  ßax  S.  280  ff.)  entstammend. 

b)  Sigma  liegt  in  der  Ersatzdehnung:  egvötß?]  robigo 
(Plato,  Xen.  etc.)  st.  sQvol-ößrj  d.  i.  Rothhauch  (oder  Roth-lauf ?), 
BQVölßdm,  SQvölßoofiat  Theoi)hr.  ||  xaraißarog,  xarat- 
ßdrrjg,  xaraißdrLg,  xaralßaöig  xrX.  st.  xara-öß.*)  \\  jtaQai- 
ßdxTjg,  jtaQaißdxLg,  jcaQalßaöig,  JiaQaißaoia,  jiaQaißaxtco,  üia- 
qaißa^ov  \"Eßri  st.'A-ößTj  üppige  Jugendfülle  (Bgr.  schwellen) 
Lex.  I  354 ff.  ||  rfßaiog  st.  d-ößaiog  (mit  d  cop.)  neben  ßatog 
Lex.  I  260  =  (paV'Qog,  d-cpav-Qog,  Jtav-Qog,  itav-vi  (f/ixQov 
H.),  pau-cus  etc.  ||  Boißrj  B  712  st.  Bo-ößrj,  Stadt  in  einer 
Sumpfgegend  (Bgr.  dunsten);  BoLßrjlg  Ufivrj  B  111,  entstanden 
durch  Übertreten  des  Peneus  Strabo  430  (tXifivd^exo  x6  jce- 
öiov);  vgl.  tarent.  ßa-ßv-ag'  ütr^Xog,  ßdvcöog'  slöog  d-vfud- 
liaxog,  ßov-xrjg'  OQiyavog  vjto  Kvöcoviaxmv  H.  ||  Steht  ßco-ßog 
das  Niesen  H.  (Bgr.  tönen)  dialectisch  für  ßm-ßog  oder  nicht 
vielmehr  für  ßo-ößog  mit  Verstümmelung  der  Wurzel  vor  dem 


*)  Vgl.  S.  299:  i-ßrj-vog  :  fe-men  =  ßa-vd  :  /e-mina  ==  ßa-v6g  :  fa- 
bri-ca  =  8-ßd-&rj  :  fe-o,  fe-tus. 

**)  Praep.  xaxal  =  ^axd  nur  bei  Apollon.  Dyskolos, 
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Suffix,  wie  so  oft,  z.  B.  in  txaroii-ßrj  (ßovg),  IlarQO-xloq  (t6 
xXsog)  xrX.?  Für  letztere  Auffassung  dürfte  sprechen  ßco- 
ßvC^siv  öcdjtlC^ecp  H.  neben  ß6-fißv§  Flöte  (Aesch.),  rauschendes 
Blasinstrument  etc.  st.  ßo-ößvg,  neben  öd-fjßv^  und  0cc-f(ßvx7] 
(st.  öa-öß.),  ein  Saiteninstrument  (Bgr.  tönen).  Jedenfalls  ist 
Bgr.  tönen  in  allen  möglichen  Schattirungen  durch  W.  oßa,  ßa 
{ßi,  ßv)  mit  ihren  Ausgestaltungen  reichlichst  vertreten.*) 

c)  Sigma  assimilirt:  ßa-fißalvco  in  Schwingung  (Er- 
schütterung) sein  =  schlottern  :  ßafißalvcov  K  375*  TQtfimv  rotg 
jtoöiv  H.;  vgl.  ßa-fjßdX-SLV  TQSiieiv  H.  ||  ßo-fißcov  (Acc.  PI. 
ßofißwvag  H.)  aus  ßo-ößa-cov  Anschwellung  =  Drüse  =  ßov- 
ßcop;  vgl.  vorhin  öa-f/ßd  und  l-ßfj-voi  (fe-mora),  gleichfalls  vom 
Grundbgr.  schwellen  ||  ßo-fißog  mit  Unterdrückung  des  Wurzel- 
vocals,  wie  nach  Curt.  371  in  redupl.  lat.  bi-b-o  (vgl.  vorhin 
ßcjßog);  dazu  ßo-ußtm,  ßo-fißdC^m,  ß6-ffßa§,  ßo-f^ß-avX-iog  Flöten- 
bläser xrL  Vgl.  S.  304  f.  ßo-ftßvXrj,  ßo-fißvX-tog,  ßo-^ßvX-ig,  ßu- 
fißv^  xtX.  II  cypr.  ßo-fißola  die  eingemachte  (eingetunkte)  Olive 
H.;  vgl.  im  Folgenden  ßövo)  =  im-buo. 

d)  öß  vertreten  durch  ßö:  ßöe-m  (Aristoph.),  ßöev- 
vvfct  (Suid.)  st.  ßösö-vvfii,  also  gemeinschaftl.  Thema  ßösö  = 
fisten,  ro  ß6tö-(ia  Fist  und  mit  lat.  vis-io  (Sigma-Erw.  der  W. 
vi  =  W.  va)  gar  nicht  verwandt,  dagegen  urverwandt  dem  lat. 


*)  Vgl.  ßaaxüj,  ßä'Cyü),  ßaßat,iü  ||  ßofiioq'  i]yoq,  ip6(pog  H.  ||  ßrit,£iv'  (pio- 
vsiv  H.,  ßvj^  Husten  |j  ßav^io  bellen  ||  ßaäco,  ßorjd^ecD,  ßojQeTy  ßorjO-sTv  H.  || 
ßwa-ZQ-so)  IX  124,  Batr.  76,  Aristoph.  etc.  (doch  wohl  auf  Thema  ßcod- 
zurückzuführen)  |1  afxipi-ßcj-roQ-  neQißorjZOQ  Ion  (H.)  ||  ^x-ßiov'C,£LV  schreien 
H.  II  ßiöri  Getön  Soph.  fr.  57  H.  jj  ßlQ-vq  dass.  (Hes.  unter  ßlöriv)  xxX. 

Die  Glossen  beiHesychius  ßcjaaovai'  ßofißovai,  tjxovoi  und  zi&ai' 
Ti&aaaai.  z^XeiaL.  i^yazlöeg.  TCQastai  dürften  uns  helfen,  das  ver- 
zweifelte 

zid-aißojaaovai 

V  106  zurechtzulegen.    Lesen  wir  bloss  mit  geringer  Veränderung 

tVt?-«  rf'  tTisiza  zi&al  ßcoaaovai  /xehaaai 

=  „dort  (in  der  Nymphengrotte)  summen  ferner  zahme  Bienen  umher", 
so  haben  wir  bei  etymologischer  Klarheit  den  passendsten  Sinn.  Die 
Zusamraenschrcibung  zu  Einem  Worte  muss  schon  vor  Nicauder  und  Ly- 
cophron  erfolgt  sein,  da  diese  (aber  keine  älteren  Schriftsteller)  ein  zi&ai- 
ßcüoativ  gebrauchen,  jener  im  Sinne  von  „nisten",  dieser  im  Sinne  von 
„nähren",  zi&ivai  zfiv  ßoaiv  H.!! 
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fis-tula  (anl.  f  st.  sp),  dem  altn.  fis-a  fisten  und  unserem  Fis-t 
etc.  (germ.  anl.  f  aus  sp  S.  272 ff.).  Dasselbe  ipL-ßö^lv  vjto- 
jivelv,  ßdslv  H.,  noch  mit  Wahrung  des  urspr.  härteren  An- 
lauts in  der  Reduplicationssilbe  (wie  in  Skr.  pi-bä-mi  ich  trinke), 
und  ri-ßdelv  st.  öt-ßöetv  :  n-ßöel-  (poßürai  H.  mit  derselben 
derben  Übertragung,  wie  Aristophanes  ßövXXsiv  gebraucht 
S.  305.  Vgl.  poln.  bzdzi-c  ßdslv,  Fersengeld  geben,  bzdzina 
ßöeöfia,  böhm.  bzdi-ti  ßöslv  etc.;  bzi  Hollunder,  bzi-na  Hol- 
lundorstaude  (duftend)  ||  a-ßöi]-Xa'  a-ßa-ra  H.  ||  a-ßörjq-  fid- 
6ti§  JtaQ^  ^IjtjtcovaxTi  H.  d.  i.  Geschwungenes  ||  tjit-ßöa  seil. 
TjfitQa,  der  darauf  folgende  Tag,  der  Tag  nach  einem  Feste 
Pind.  etc.  ||  ßöv-co  (tauchen)  in  aXi-ßövm  ins  Meer  tauchen 
(Callim.)  =  lat.  buo  (in  im-buo),  das  nach  Curt.  N.  371  „eine 
Art  Causativum"  von  bi-b-o  ist;  bi-b-o  erklärt  sich  neben  p6- 
tus  etc.,  SkrW.  pä  trinken  mit  pä-mi,  pi-bä-mi  ich  trinke,  nur 
aus  urspr.  sigmat.  Anlaute:  begrifflich  ist  „trinken"  =  schlürfen, 
einathmen.  Neben  im-bu-o*),  vini-bu-a,  ex-bu-res  (epotae) 
das  seither  übersehene  öia-ßov-vlv  (lies  dia-ßov-v-lov)' 
t6  8v  TOlg  Jtorotg  TQayijfia  fisra^v  töd^iofisvov  H.,  das  zwischen 
den  Trunk  gehörige.  Vgl.  unter  c  ßo-f/ßota  von  einem  Adj. 
ßo-iißoLoq  eingetunkt  (im-bu-tus)  ||  lat.  a-bdo-men  Wanst, 
Schmeerbauch  (nach  Vanicek  „dunkles  Wort")  erklärt  sich  als 
Geblähtes  aus  W.  {())ßv,  (o)ßaß  blähen,  schwellen  :  ßav-ßco 
Bauch  (Empedocl.  bei  H.),  ßav-vog  Kessel,  ßv-r-lvrj  Flasche, 
Präf.  ßov-  sehr,  ßv-vr]  Schwall  =  Meer,  ßv-m,  ßv-vtco 
schwellen  machen  =  füllen;  dass.  ßv^m  (ßv-d)  mit  ßv^og  ge- 
bläht =  aufgeblasen  (yavQog  H.),  gross  (fi^yag  H.),  ßvC^rjV  voll 
(Thuc),  ßvZZog  (SecW.  ßv-k)  voll,  ßvkXoco  S.  286,  lat.  bucca 
(SecW.  bu-c),  ßov-vog  Anschwellung  =  Erhöhung,  Hügel,  ßov- 
v-L^m  aufhäufen  Septuag.,  lac.  ßova  Schaar,  ßov-ßcov  Drüse 
xrX.  Urwurzelhaft  verwandt  ist  Bau-ah,  böhm.  bzo-ch  Dick- 
bauch (mit  umgestelltem  Zischlaute :  z  wie  in  Zofie  =  Sophia  etc.). 
Vgl.  serb.  buj-ati  (anschwellen)  etc.  S.  303. 

e)  Vorschlagsvocale  als  Zeugen  für  urspr.  sigmati- 
schen  Anlaut:  e-ßfj-vog  fe-men  S.  312  ||  a-ßavrsg'  vsxqol 

*)  Gleichbedeutig  mit  ß6v(o,  -buo  „tauchen"  die  Labial -Erw.  von 
ßa-ßt-ßv  :  ßanzELv,  ßi7tT-(xt,8iv  (Sophron.,  Epich.,  H.),  äol.  ßvTCxeiv 
ßanrit^eiv  H. 
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B.,  =  ßdpteg  die  Hingegangenen;  vgl.  djto-ößcaog. Todter  S.  oll 
II  d-ßavT£g-  xoXoööol  H.  entweder  mit  Bgr.  sich  schwingend, 
emporschwingend  =  ragend  (celsus)  oder  mit  Bgr.  gebläht  = 
gross,  stark;  Bgr.  blähen  hatten  wir  in  e-ßrj-vogj  öa-fißd,  ßfj- 
vog  xtL  W'Ä-ßavreg,  wie  die  ältesten  Bewohner  Euboeas  hies- 
sen  B  536.  542,  lässt  sich  deuten  als  „die  schwunghaften" 
{d-ool,  aixfiTjTcUj  fitvsa  Tiveiovxeg  Hom.)  oder  auch  als  „die 
gewaltigen,  mächtigen"  ||  d-ßdcar  dQ^fjvai  H.  (Th.  ßa-d)  : 
ßaötdC^m  S.  311,  zu  dem  sich  jenes  begrifflich  verhält  wie  pen- 
dere  :  pendere  ||  d-ßrjg  von  gleicher  Bedeutung  wie  die  aus 
den  Sec.WW.  hervorgegangenen  Adjectiva  d-ßa§,  d-ßlag,  t-ßX6g, 
d-ßaQ-7jg  xrZ.  S.  283,  und,  wie  diese,  zu  erklären  aus  Bgr. 
(schwingen)  schlagen,  treffen  (vgl.  ßa-T7]  S.  311,  d-ßörjg  Peitsche 
xtL)  II  dsgl.  d-ßdg  (Geschlagensein)  =  hQa  voöog  jtciQa  Ta- 
Qavrivoig  H.  ||  d-ßdd'-fiara'  öTQtfifiara  (Kvjcqlol)  H.  :  schwin- 
gen =  schlingen,  winden;  Th,  ßa-^,  wie  in  ßa^-dXt]  Spring, 
ßa^-vg  hoch,  tief,  ro  ßd^-og,  ßtvd^-og  sammt  Sippe,  ßad-- 
vQQfj  Wiesel  d.  i.  Schwing -sterz  (oQQog),  bei  den  Lydern  = 
ixTlvog  Hühnergeier  H.,  ßod^-Qog  Grube  =  lat.  fod-ina  (schwin- 
gen =  hauen)  xxX.  —  Vorschlags vocal  mit  Wahrung  des  ö 
hatten  wir  in  d-ößrj-voi,  e-ößrj-veg  S.  311.  —  In  den  Wör- 
tern mit  vorschlagendem  i  vor  ^9  werden  wir  gemäss  Lex.  I 
339  —  344  die  verstümmelte  Reduplicationssilbe  öl  zu  suchen 
haben:  dahin  l-ßfj-va'  rov  olvov  Kgr/tsg.  ol  öh  ßrj-Xa  H., 
doch  wohl,  wie  olvog  und  vi-num  selbst,  urspr.  =  Rankendes; 
vgl.  d-ßdd'-iiara  xrL  ||  i-ßrj-pog  Fülle  H.  vgl.  öa-fißd^  t-ßrj-vog 
u.  a.  W.  des  Begriffs  blähen,  schwellen  ||  l-ßrj-voL  Töpfe,  Ge- 
fässe  aller  Art  H.  (Bgr.  bauchig)  neben  ßfj-vog'  xißcDtog  H.  || 
synonym  l-ßd-vrj  Krug,  Eimer;  dass.  l-ßa-vog  H.  jj  l-ßt]  H. 
=  l-ßrj-vog  u.  a.  W.*) 

f)  Das  vorhin  unter  f  über  ßaX  (S.  306)  und  ßaQ  (S.  308) 
Gesagte  gilt  auch  für  {o)ßa,  woraus  jene  nur  Secundär- 
Bildungen  sind. 


*)  Aus  den  Nebenformen  ßr'jXa,  ßrj-vog  (verglichen  mit  ai-f-fala,  ai- 
ßßa  st.  al-oßa,  t-aßtj-vtq  xtX.)  folgt,  dass  man  nicht  mit  Lobeck  und 
Curtius  N.  541  i'ßrjva  Wein  und  Ißävrj,  l'ßavog  Krug  etc.  geltend  machen 
darf  für  „Abfall  von  A  :  sißco  =  Af//?a>"  (!!),  woher  man  die  genannten 
Wörter  hat  herleiten  wollen. 
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9.  Bo-Tj  Ruf,  Schrei,  ßo-dco  rufen,  lat.  bo-ere,  bov-a-re 
sollen  mit  SkrW.  gu  ertönen  lassen,  mit  ksl.  gov-orü  d^oQvßoq, 
ja  sogar  mit  -/o-oq,  yo-aco  zusammenfallen;  ebenso  ßov-q,  lat. 
bo(v)-s  (Brüller  =:)  Rind  mit  Skr.  gäu-s,  aM.  chuo  Kuh,  ksl. 
gov-§do  Rind!  Dass  y6-0(i,  yoäm,  Skr.  gu,  gäu-s,  ahd.  chuo, 
ksl.  gov-§do  zusammengehören,  liegt  auf  der  Hand,  aber  was 
sie  mit  Ißoaco,  ßovg,  bos,  beere  lautlich  zu  schaffen  haben,  ist 
unerfindlich.  Dem  ksl.  gov-§do  steht  im  Böhmischen  gegenüber 
how-edce  Rind.     Also  ß  =  y  =  ch  =  h.?\ 

Im  Serbischen  haben  wir  einerseits  gov-edo  und  gov- 
ece  Rind,  gov-or  Rede,  gov-or-iti  sprechen  (Bgr.  tönen)  etc., 
anderseits  buc-ati  „brüllen  wie  das  Rindvieh",  buk-ac  Brüller, 
Ochs,  buka  Lärm,  buk-ati  brüllen,  etc.  Fallen  auch  diese 
zusammen?  Böhm,  bow-ic-eti  brüllen,  byk  Ochs,  buc-eti  brül- 
len, bul-ik  Ochs  etc.,  poln.  buj-ak  Bullochs,  bys  Ochse, 
byd-l§  Rind,  byk  Bullochs,  buk-at  junger  Stier  etc.  müssten 
nach  derselben  Logik,  welche  ßovg  und  gäus  und  Kuh,  ßodo) 
und  jodm  identificirt,  mit  böhm.  how-edce  Rind,  how-or 
(Getön)  Geplauder,  huceti  schreien,  buk  Getöse,  huhlati  heu- 
len, hudla  Musik,  huläkati  schreien  etc.  zusammenfallen,  am 
Ende  soll  gar  unser  Bulle  und  Kuh  zusammengehören!  Wf. 
ßv  und  Wf.  yv  sind  weit  auseinander  zu  halten. 

Letztere  spielt  auf  gutturaler  Seite  dieselbe  Rolle,  wie  ßv 
auf  labialer;  es  verhält  sich  ((j)yv  :  öxv  =  {ö)ßv  :  öjiv  (rjjtvm 
st.  d-öjtvo)  con-clamo  xtX).  Von  yv  ist  nicht  zu  trennen  yo- 
yyv^co  (st.  yo-öyv-ö-io)),  yo-yyv6-fi6g  Murren;  W.Oxv  (tönen) 
in  öxvC,m  (öxv-ö)  knurren,  brummen,  xo:>-xvw  (st.  xo-öxv-o)) 
heulen,  öxvX2,og  (Beller  =)  Hund  H.,  2xvX?.a  Heulerin  (Bel- 
lerin),  öxvX-a$,  junger  Hund  (Sec.W.  öxv-X),  xv-cov  Beller 
(mit  Abfall  von  ö)  xvX.  Vgl.  Schuhte  der  Uhu  (ältere  Form 
Huhu),  ahd.  hüwo,  hüvo,  hüo  Ohreule;  Kau-z;  Schufut^  mnd. 
shufüt,  mnl.  scuvüt,  md.  gü-f  Geschrei,  güefen  (schreien), 
engl,  to  gowl  und  to  howl  (heulen)  etc.  Die  s.  g.  „Laut- 
verschiebung" hat  eben  auch  ihre  inneren  organischen 
Gründe. 

Wf.  (())ßv  bzw.  {ö)ßaj:  „tönen"  liegt  unerweitert  wie  er- 
weitert massenhaft  vor,  nicht  bloss  in  ßoiq,  ßodm,  ßovg  xtX. 
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sondern  auch  sonst:  ßv-aq,  bu-bo*)  ||  dass.  ßvC^a  Th.  ßv-d  \\ 
ßvöoi'  Ol  fiovöcxol  ?}  xQoviia  tl  2o^oxX7Jg  KQrjölv  H.  ||  i-ßv6- 
Tjvaq'  Tovg  £vg)7]fiovvTag  H.  mit  l-  st.  öi-  \\  lßv§'  OQVtov  etöoq 
H.j  0QV60V  xQaxTixov  E.  G.,  also  =  Schreier,  Kräher  :  st.  i-ößv^, 
öL-ößv^\\  i-ßv^o)  und  i-ßvx-ivico,  l-ßvx-tv-iC^co  trompeten, 
i-ßvx-LV-r}-xr}q  Trompeter;  i-ßvx-cv-TJ-öai'  ßofjöai  H.  || 
i-ßvxTj'  evg)7]filci  H.,  dass.  i-ßvg  H.  mit  i-ßv-siv  ßoäv  H.  || 
"I-ßvx-og  der  Sänger  ||  ßv^cD,  Fut.  ßv^m,  schreien,  heulen  Dio 
Cass.  II  ßvx-dv7j,  buc-ina,  Trompete  Polyb.,  ßvxavdco  trom- 
peten, ßvxdv?jfia  Trompetenstoss  xrX.  \\  ßvx-rrjq  blasend  = 
sausend,  brausend  :  evd^a  öe  ßvxrdcov  dvsfimv  xartörjös  xt- 
Xevd-a  X  20,  ßvxrrjöLV  diXXaiq  Orph.  Arg.  123  ||  vgl.  S.  313  ßm- 
ßvC^co  trompeten,  ß6-[ißv§,  öd-^ißv^,  öa-fißvxrj  xrX.,  wo- 
nach die  Lex.  I  46  beigebrachte  Etymologie  von  Ußvq,  l-ßvx?] 
etc.  zu  berichtigen  ist  ||  ßvrü-a  Staar  H.  (der  Töner),  zunächst 
st.  ßvoü^a  =  ößv^a;  daneben  ßvxd-ov  Jikij^og  H.  mit  Bgr. 
blasen  =  blähen,  schwellen,  wie  S.  314  ||  ßavx-av-rj-ösraf 
ßo7](j£Tat  H.  II  ßavx-dZa  (H.  unter  ßalßvxog),  maced.  ßav-ßv^ 
Pelekan,  neben  ßatßv^  st.  ßd-ößv§  dass.  =  Dröhner,  Schreier: 
„Das  Geschrei  des  P.  ist  dem  des  Esels  ähnlich;  auch  grunzt 
er  in  abgebrochenen  Tönen"  Lenz  Naturgesch.  II  597  ||  ßavx- 
aX-äv  einlullen,  in  Schlaf  singen  Lucian,  dass.  ßavx-aX-i^a), 
ßavxdZrjfia  Wiegenlied  xrL  Dazu  aus  Labial -Erweiterung 
die  S.  290  f.  aufgeführten  Wörter,  wie  ßvQ-rr]  die  Laute,  ßQv- 
d^co  aufjauchzen,  ßQv-X'^~^fi^^  u-  v«  ^'  Auch  unser  Bulle, 
engl,  bull  (Brüller),  to  bully  lärmen,  überschreien,  to  bu-m 
dass.  etc.  sind  urverwandt.  —  Welches  übrigens  die  allerälteste 
Bedeutung  auch  von  Wf.  (6)ßv  gewesen  ist,  ergiebt  sich  aus 
den  zahlreich  dagewesenen  Wörtern  von  den  Begriffen  blasen, 
blähen,  riechen  etc.,  wozu  man  noch  nehmen  möge  ßov-ojy 
öovZfj  H.  (cf.  jcoijtvvog'  d-eQdjtmv),  ßav-ßd-m  (ßav-ßdß-co) 
ruhen,  schlafen  (d.  i.  aufathmen)  Soph.  Fgm.  etc.  neben  Jtav- 
ofiac  ruhen,  für  dessen  urspr.  Sigma  (Lex. II 73 ff.)  auch  spricht 
serb.  spav-ati  (ruhen)  schlafen,  spa-ti  dass.,  spav-ac  Schlä- 
fer, böhm.  späw-ati  und  spa-ti  schlafen,  poln.  spa-c  schlafen. 

*)  Hes.  ßv-azd-  avr?]  ist  jedenfalls  abzuändern  in  dvty.  Die  andere 
angeführte  Bedeutung  [ießva^ha  erklärt  sich  nacli  dem  S.  314  über  Wf. 
ßv  „blähen"  Gesagten. 
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10.  Bl-oq,  ß  1-6 CO  xtX.  soll  zusammengehören  mit  Skr. 
giv-a-mi  ich  lebe,  giv-as  lebendig,  ginv-ä-mi  ich  rege  mich, 
goth.  quius  lebendig,  ahd.  que-k,  nhd.  qui-ck,  mhd.  quicken 
er-quicJcen,  ksl.  ziv^  vivo,  ziv-ü  vivus,  ziv-o-tü  vita,  ander- 
seits auch  mit  lat.  vivo,  vivus.  Abermals  dreierlei  ganz  ver- 
schiedene Wurzeln  identificirt! 

Wie  darf  man  lat.  vivo  (mit  Pf.  vixi  st.  vig-si)  von  vig-eo 
leben  etc.,  vig-or  Leben  etc.  trennen?  Sec.W.  vi-g  entwickelt 
sich  aus  W.  vi  =  va. 

Sollen  etwa  auch  serb.  bi-tje  Wesen,  Vermögen  (ßlorog 
„Lebensunterhalt")  und  zi-tve  Leben,  poln.  by-cie  Sein,  Lebens- 
weise {ßlorog  „Lebensart")  und  zy-cie  Leben,  by-c  sein  und 
zy-c  leben,  böhm.  by-ti  (Dasein)  und  zi-ti  (Leben)  etc. etc. 
lautlich  identisch  sein?!  Warum  fällt  im  Slavischen  sowohl 
anl.  ß  als  g)  in  anl.  b  zusammen?  Warum  stimmt  die  slavische 
Wurzel  bi  (by)  sowohl  zu  ßi  in  ßl-og^  als  zu  cpt  in  (pl-rv,  cpl- 
xvq,  q)i-Tv-co'^  S.  302  f.  und  Voraufgegangenes  gibt  darauf  die 
Antwort.  Übrigens  liegt  slav.  W.  bi  (serb.  bi-ti  „sein"  etc.  etc.) 
lautlich  und  begrifflich  dem  ßi  näher,  als  dem  (pt. 

Goth.  quius,  ahd.  que-k  etc.,  urspr.  =  „rege,  agilis",  wes- 
halb auch  nirgends  in  der  ganzen  german.  Sippe  die  Begriffe 
Wesen,  Sein,  Lebensunterhalt  etc.  hervortreten,  fügt  sich  zu 
W.  ski,  öTii  =  W.  öxa  S.  156.  Denn  dass  xlm  sich  bewegen, 
xl-v-vfiat,  %i-Vh-co  urspr.  sigmatisch  anlauteten,  folgt  z.  B. 
aus  öxlva^  rege,  flink  ||  öl-xivvig  Tanz  ||  öxi-ovQog  Schwing- 
schweif =  Eichhörnchen  II  xaixlvrig  ^^-  ^CL-d'^lvrjg  Schwinger  H. 
II  xaixiag  st.  xa-öxl-ag  Nordostwind  Aristot.  ||  xtj-xI-slv  st. 
xa-öxi-eiv  üirjöäv,  ava<ptQE6d^ac  H.  ||  dazu  die  zahlreichen 
Wörter  mit  Labial-Erw.  der  Wurzel,  wie  öxljt-SLV  vvööetv 
H.,  öxLJc-mv  Stab,  Ruthe,  öxIjitcq,  öxlfißw^  6XL(p-og,  ^i(p-og 
xrl.  Vgl.  noch  u.  a.  xo-öxlvov  Sieb  (Bgr.  schütteln),  xe- 
6x1- ov  das  beim  Schwingen  des  Flachses  Abspringende,  Hede 
S.  311  Anm.     Daher  ist  auch 

6oXix6-6XLog 
einfach  =  weithin -treffend  bzw.  weithin -schwingend,  weithin- 
reichend, -gehend  F  346  ö.  Und  bei  Aufstellung  von  „Wegfall  des 
Sibilanten  mit  Erweichung"  steht  Skr.  ginv-ä-mi  intr.  ich  rege  mich, 
trans.  ich  mache  rege,  dem  (ö)xLVVfiai  möglichst  nahe  gegenüber. 


319 

Wohin  dagegen  ßl-og  und  Sippe  gehört,  zeigt  ^sQt- 
6ßLog  Hymn.  Cer.  450,  H.  Ap.  341  etc.,  zeigt  §vvi}ßiog  st. 
§vvd-6ßLog  (von  ^wog)  gemeinschaftlich  lebend  (övfijtoTTjg,  6vv~ 
7jkl§  H.),  das  M.  Schmidt  ohne  Noth  in  ^vvrjßog  verwandelt 
hat,  zeigt  'Ogsößiog  E  707  st.  ^Ogtö-ößiog,  indem,  wie  Lex. 
I  584  gezeigt  ist,  die  Zusammensetzungen  mit  Neutral-Substan- 
tiven  nur  dann  das  stammhafte  6  wahren,  wenn  der  zweite 
Worttheil  urspr.  mit  ö  anlautete  {lyyßdütalog,  öaxsöJtaXog  xrX.), 
andernfalls  aber  nicht  (fisvo-ßsr/C9]g,  slgo-xoiiog  xtX.).  Biog 
gehört  zur  Wf.  ößi  =  6ßa  (und  ößv)  S.  311  ff.  mit  dem  Begriff 
hauchen,  welcher  als  =  „riechen,  dunsten,  blähen,  tönen"  etc. 
so  vielfach  auftritt;  in  ßi-og  ist  Bgr.  „hauchen"  =  sein,  leben, 
athmen.  Und  oßi  läuft  gleichbedeutig  neben  6(pi  und  6jii, 
weshalb  unser  „ich  &i-n",  ahd.  pi-m  und  bi-n,  gemäss  S.  293 — 296 
weit  eher  zu  vergleichen  gewesen  wäre,  als  quek,  quius  etc. 
Im  lat.  sibilus  st.  si-sbi-lus  ist  Bgr.  hauchen  =  blasen,  zischen. 
Den  älteren  Vocal  a,  abgeschwächt  zu  £,  hat  noch 

ßE-Ofiat 

(ich  werde  leben)  st.  ßtöofiaL  0  194,  2.  Pers.  ßuj  st.  ßea^]  11  852, 
ß  131,  und  ßslofiat  X  431  (vgl.  Conj.  Aor.  ßslco  Z  113  zu 
ßalvm).  Wie  aus  ßioco  bzw.  aus  ßt  sich  ßtofiaL  ergeben  könne, 
ist  rein  unerfindlich.  In  ößtvvvfit  st.  ößtö-vvfic  ist  „hauchen" 
=  verhauchen  (vergehen,  erlöschen),  und  Aor.  djt-tößag  Theoer. 
IV  39  zu  djto-cßivvvfit  ist  =  djt-td^avsg  Schol.  zur  St.,  woneben 
man  halte  dji-eßlm'  djt-t&ave  H.  d.  i.  verhauchte  (lebte  ab). 

Für  die  vorgetragene  Etymologie  spricht  auch  der  Zu- 
sammenklang von  ßi-og  mit  ßt-og  und  ßi-a. 

11.  Bi'Og  bedeutet  nirgends  „Sehne",  sondern  nur  Bogen, 
ro^ov,  weshalb  —  abgesehen  von  der  lautlichen  Verschiedenheit 
—  auch  nicht  einmal  begrifflich  Skr.  gjä  Sehne,  Bogensehne, 
passt,  welches  Wort  man  unter  Annahme  einer  „Verschiebung 
der  Bedeutung"  mit  ßi-og  identificirt  hat.  Wie  ro^ov  urspr.  = 
schwingendes,  treffendes,  schiessondes,  so  auch  ßL-6g.  Denn  ge- 
rade wie  {(j)ßa  S.  310  f.,  so  hat  auch  {(i)ßi  den  Bgr.  schwingen 
etc.  mehrfach  zur  Erscheinung  gebracht;  lat.  bi-to  neben  be-to*) 

*)  Was  lat.  vc-n-io  mit  {o)ßa{v(jo  zu  schaffen  hat,  ist  wiederum 
nicht  abzusehen;  es  fügt  sich  zu  W.  va. 
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ich  schwinge  mich  =  ich  gehe;  arbiter  „st.  ad-bi-ter"  (Vani- 
cek  etc.)  der  Hinzukommende  =  Zeuge;  könnte  nicht  arbiter 
für  a-sbi-ter  stehen?)  ||  a-ßi-s'  sßallov  ^xvd^ai  H.  (doch  wohl 
in  sßaZZsv  abzuändern);  sollten  die  thracischen  Blörovsg  und 
die  Btd'-vvoi  (thracischen  Ursprungs)  nicht  bedeuten  „Schwin- 
ger, Schleuderer"?  Thema  ßL-d-  \\  ßiö-rrj-v?]'  ?]  xaQÖla  H.  d.  i. 
^  jtaXXofiev?]:  Th.  ßi-d-  oder  ßi-ö  \\  ßlö-r-a^'  6  ßaötZsvg  naga 
UiQöaic,  H.  II  ßid^-vq  und  ßlö-rj-  xQovfia  Hes.  unter  ßlörjv  \\  mit 
x-Erw.  ß^-^ißi^  S.  282,  ß£-fißix-lC,a),  ßi-}ißL7c-lC,£rai'  üisql- 
XQOvsraL  H.  Besonders  häufig  erscheint  neben  Wf.  bi  „athmen, 
sein,  leben"  im  Slavischen  Wf.  bi  mit  Bgr.  schwingen  etc.;  z.  B. 
serb.  bi-ti  =  schlagen,  beschiessen,  kämpfen,  bitka  und 
bitva  Kampf,  Schlacht  ||  böhm.  biji,  bijeti,  bi-ti,  biwati  etc. 
schlagen,  kämpfen,  bitka  Kampf,  bic  Peitsche,  bit  Schlag, 
bid-iti  sich  placken  etc.  ||  poln.  bi-c  schlagen,  schiessen,  bijac 
oft  schlagen,  bijak  Schläger  u.  s.  w.  —  Dagegen  steht  dem 
Skr.  gja  (Sehne)  gegenüber  serb.  zi-ca  Saite,  yl-g'  Ifiag  H., 
worin  man  ohne  Grund  /  als  /  ansieht,  trotzdem  yl-g  auch 
noch  7/]  (yala)  bedeutet.  —  Zu  (ö)ßL  „schwingen,  treffen,  schla- 
gen" fügt  sich  auch  ßi-vt-co  als  =  stup-ra-re,  nach  derselben 
Begriffsvermittelung,  wonach  bei  Cic.  Farn.  IX  22,  4  batuo  = 
futuo,  und  wonach  stup-rum  selbst  zu  W.  stup  (stossen,  schlagen 
Fick  II  277)  gehört;  man  vergleiche  zu  ßt-vt-m  serb.  bi-ti 
se  =  1)  sich  schlagen,  2)  begatten  (von  Fischen:  „biju  se 
ribe").     So  ist  auch  xQovfta  Schlag  =  stuprum  Aristoph. 

12.  Bl-a  Gewalt,  avri-ßiog  „entgogenkämpfend"  und 
Sippe  ist  nach  dem  vorhin  Gesagten  in  organischer  Weise 
unterzubringen,  weshalb  Skr.  gi  „siegen"  aus  dem  Spiele  zu 
lassen  ist,  wie  nicht  minder  lat.  vis. 

13.  Dass  ßad^-vg  hoch,  tief  etc.,  ro  ßdd^-og,  6  ßvd-'Og 
xtZ.  nichts  zu  schaffen  haben  mit  Skr.  gab  „baden,  sich  tauchen", 
folgt  aus  dem  S.  315  zu  d-ßdd^-fiara,  S.  285  zu  ßod'-Qog 
und  ßvd--ii6g  Beigebrachten  (vgl.  Lex.  I  207 — 213).  Wohin 
ßdjTTG)  gehört,  sahen  wir  S.  314  Anm.  Darnach  können  wir 
der  Lautvertretungskünste,  welche  gab,  ßaO',  ßa(p  nicht  bloss  im 
Anlaute,  sondern  auch  im  Auslaute  sich  decken  lassen,  und  90  = 
^  z=r  h  machen  („frühes  Schwanken  der  Aspirata")  hoffentlich 
entbehren.      Da   neben   ßvd^-og  Tiefe  (Aesch.  etc.)  Hesychius 
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auch  Adj.  d-ßvö-og  tief  (st.  d-ößvd-6g)  aufführt,*)  so  wäre 
am  Ende  auch  6  =  g),  -9-,  h?\  —  In  begrifflicher  Hinsicht  ist 
nicht  zu  verstehen,  wie  sich  aus  Bgr.  „baden,  tauchen"  die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  von  ßa^vg  ergeben  konnten,  nämlich 
„tief,  hoch,  lang,  gross";  desto  leichter  erklärt  sich's  aus  Bgr. 
schwingen,  zu  dem  sich  auch  die  übrigen  Wörter  der  Wf.  ßa^ 
S.  315  fügen,  wie  nicht  minder  ßad^-^iog,  ßa^'-fiig  xxX.,  die 
man  doch  nicht  direct  von  ßa  „mit  eingeschobenem  ^"  wird 
ableiten  wollen;  vgl.  das  Begriffsverhältniss  von  lat.  fund-a  : 
fund-us,  pro-fund-us  etc.  —  Wenn  Curtius  N.  636  meint,  die 
verbale  Bedeutung  von  Wf.  ßad^  „baden"  stecke  noch  in  Bdd-- 
ijijtog,  weil  „Tiefross"  keinen  Sinn  gebe,  und  zweifelnd  „Bade- 
ross"  deutet:  wo  hat  jemals  Wf.  ßad^  den  Bgr.  „baden"?  Da- 
gegen gibt  sowohl  „Hoch-ross",  als  „Lang-ross"  einen  passenden 
Sinn,  wie  auch  „ Schwing -ross",  „ Spring -ross";  vgl.  ßaü--d2,rj 
Spr mg  =  Quell;  auch  Bdd^-vlXog  ist  Name  eines  „Springs", 
einer  Quelle  Paus.  VIII  31,  9,  und  die  Personennamen  Bad^- 
v-ag,  Bdd^-vXig,  Bdd^-cov,  Bd^-vXlog  (Anacr.)  xxX.  sind 
sicher  nicht  „Bader".  —  Grimms  Zusammenstellung  von  ahd. 
bad,  Bad,  bad-6n,  pad-6n,  haden,  engl,  the  bath,  to  bath 
etc.  mit  ßa^  in  ßdO^-og  wird  verworfen,  da  „der  Anlaut  nach 
dem  Gesetze  der  Lautverschiebung  nicht  stimmt";  lautete  aber 
die  Wurzel  urspr.  oßa,  ößa-d-,  so  ist  Grimm  keineswegs  so  irre 
gegangen;  nur  ist  eine  andere  Begriffsvermittelung  aufzustellen; 
wie  „schwenken"  (ein  Glas  ausschwenken)  ^=  spülen,  so  ergibt 
sich  für  germ.  bad  Bgr.  spülen,  gerade  wie  jtXv-vm  urspr.  = 
spülen  Lex.  I  465. 

14.  Dass  von  lateinischen  Wörtern  baro  (s.  S.  283  d-ßag-rjg 
xtX.)  nicht  gehört  zu  W.  kar  krumm  sein,  bru-tus  (s.  eben- 
das.  ßQoV'Vog  xtX.)  nicht  zu  gar  fallen,  bac-ulum  (=  ßaTC- 


*)  Die  Stadt  'Ä-ßvd-oq  B  832  kann  hieher  gehören  als  „Tiefen- 
heim", aber  auch  zu  Wf.  ßv-ö  tönen  (S.  317)  als  =  „Kauschen",  wie 
z.B.  ein  samländischer  Ort  an  der  Ostsee  heisst.  Der  Umstand,  dass  A. 
an  der  engsten  Stelle  des  Hellespont  liegt,  lässt  letzterer  Deutung  den 
Vorzug  geben.  Gleichen  Begriffs  wird  auch  wohl  Bv'QavxLov  sein,  an 
dem  Bö-anoQoq  =  Ochsen -fürt  =  Brüll -fürt  gelegen:  Curtius  deutet 
,, Eulenhorst". 

Goobel,  Lexilogus  U.  21 
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TQOV  S.  281)  nicht  zu  W.  ga  gehen,  bast-erna  Tragbahre 
(s.  ßa6rdC,co  tragen  S.  311)  nicht  zu  „gas  tragen",  bau-ba-ri, 
bu-t-eo  etc.  (s.  ßoao)  etc.  S.  313)  nicht  zu  gu  tönen,  bulla 
(s.  ßo-(ißvX-lg,  Tto-iKpoX-v^  S.  286)  nicht  zu  vorausgesetzter 
W.  gval,  ba-t-uo  schlagen  (s.  S.  311)  nicht  zu  ghan  schlagen, 
stossen  (alles  bei  Vanicek  etc.):  das  braucht  hoffentlich  nicht 
mehr  eingehender  erwiesen  zu  werden.  Und  bi-tu-men,  das 
aus  angebl.  „gatu  zähe  Masse"  herkommen  soll,  erklärt  sich  als 
begrifflich  =  cpvöTjfia  Hervorgesprudeltes '=  a-öcpaX-rog  Lex. 
I  504,  sich  möglichst  deckend  mit  <jpl-Tv-fia  nach  dem  eben- 
das.  S.  324  und  S.  112  Gesagten,  da  „erzeugen"  =  hervor- 
blasen, hervorquellen  lassen  {tx-(pvöiq'  ßXdotrjOig  H.);  vgl.  Lex. 
I  137  ff.  —  Bilis  Galle  hat  sicherlich  nichts  zu  schaffen  mit 
„ghar  grün  sein",  desto  mehr  aber  (als  urspr.  :^  „Blase")  mit 
ßll-liTj'  vßgig  H.  d.i.  Aufgeblasenheit,  ßXl{6)g  Tropfen (=r Blase, 
cf.  jibfzcpi^  Blase,  Tropfen)  :  ßkldeg-  ipexdösg  H.  und  in  letzter 
Instanz  mit  bulla.  Blase  selbst  (S.  286),  sowie  mit  fei  etc. 
(vgl.  Lex.  I  502). 

50.  ^ßXrjXQog. 

Der  Milesier  Heraclides  schrieb  das  Wort  dßXr^xQog  (Pro- 
parox.)  und  stellte  Ableitung  aus  d  priv.  und  angeblichem 
ßXrixQog  =  löxvQog  auf,  wogegen  der  Scholiast  A.  zu  0  178 
mit  Recht  geltend  macht,  der  allgemeinen  Überlieferung  zu- 
folge sei  dßXfjx^Qog  als  Oxytonon  zu  schreiben,  und  ßXrjXQog, 
womit  jenes  zusammenfalle,  bedeute  gleichfalls  „schwach".  Auch 
Orion  und  Suidas  gehen  fälschlich  von  einem  angeblichen  ßXrix- 
Qog  „stark"  aus.  Seit  Buttmann  (Lex.  II  262)  hat  man  sich 
gewöhnt,  d-ßXrjXQog  mit  fiaXaxog  und  dfiaXog  zu  identificiren^ 
Allein  auch  diese  Etymologie  ist  nicht  haltbar.  Wohin  fxaX- 
axog  und  d-[iaX-6g  gehören,  ist  S.  236  gezeigt  worden.  Dass 
d-ßXrjXQog  mit  dem  späteren  ßXjjxQog  identisch  ist,  steht  fest; 
ebenso  wird  man  Zusammenhang  mit  ßXd^  (G.  ßXäx-6g)  „schlaff, 
träge,  dumm"  zugeben  müssen. 

Bei  Hesychius  tritt  nun  aber  für  ßXd^  und  Sippe  der 
Bgr.  „dumm"  (betäubt)  entschieden  in  den  Vordergrund:  ßXd^' 
^mQog'^  ßXäxa'    }/g)q6v  ||  ßXdC,eiv'    iicoQaivsiv  ||  ßXaxevsLV 
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(icoQalveiv  xrX.  >  Den  gleichen  Begriff  haben  aber  auch  ß?,a- 
ö-6g  :  ßXaöd'  ftojQcc  H.  ||  ßXaöciQog  :  ßladagd'  ficoQo.  H.  ||  ßld- 
vog'  Tvg)Xc6drjg  \\  d-ßZag'  dövvtxog,  dypco^uoDV  \\  e-ßl6g  xrX. 
S.  281  II  ßlevvog'  fKDQog  H.,  —  aus  dem  Slavischen:  serb. 
blesan  Tölpel  ||  vgl.  blenuti  betäuben  ||  bluna  einfältige  Per- 
son II  böhm.  blü-ma  Tölpel  ||  bläh  Narr  ||  blb  Tölpel,  blbeti 
blöde  werden  ||  bläzen  Narr  ||  bläzniti  bethören  ||  blaud  Töl- 
pel (Irrender);  vgl.  blud  Irrthum;  bludaf  Verirrter  ||  poln. 
blazen  Narr;  blaznica  Närrin;  blaznowac  zum  Narren  haben; 
Possen  treiben  ||  btazgon  alberner  Schwätzer;  blazgonic  albern 
reden,  etc.;  —  aus  dem  Germanischen:  westf.  ^?a^e  =  einfältiges 
Kind,  VTjjttog;  Magen  =  vr]jtiax8v£iv;  Blagerei  =  vrjjtLda  a  297; 
vgl.  ßXaTT6(X)  =  jüai6aQievoiiai,  zunächst  aus  einem  Adj.  ßXar- 
Tog  st.  ßXax-iog  oder  ßla^-iog,  wie  att.  Ogarra  aus  OQctxLa 
xrX.  :  ßXarrol'  jratdaQtsvsrac.    ot  ds  ßXaxsvEC  H. 

Sollten  auch  diese  u.  v.  a.  Wörter  mit  fiaZ-axog,  lat.  mollis 
zusammenfallen?!  Sie  erklären  sich  zumeist  nach  der  S.  281 
vorgetragenen  Begriffsvermittelung  aus  W.  {ö)ßaX,  {ö)ßXa,  woraus 
sie  theils  ohne,  theils  mit  weiterbildenden  Elementen  hervor- 
gegangen sind,  nach  Analogie  von  djio-jtXrjXTog  dumm  xxX. 
Der  Grundbegriff  „schlagen"  erklärt  aber  auch,  weshalb  so  oft, 
besonders  im  Slavischen  der  Bgr.  „irren"  (jiXd^eöd'ai)  hervor- 
tritt: z.B.  poln.  bli\kac  si(^  herumirren,  blad  Irrthum,  dass.  serb. 
böhm.  blud;  poln.  b^dzic  irren,  bl^dnik  Irrer;  Narr;  blqdny 
irrend,  etc.  —  Wenn  bei  späteren  Schriftstellern  ßXd§,  auch 
verschwenderisch,  schwelgerisch  (verschleudernd)  bedeutet,  so 
erklärt  sich  auch  das  mit  Leichtigkeit  aus  dem  Etymon  (6)ßaX; 
der  Bgr.  „schwach",  den  man  als  Grundbegriff  für  ßXd^  auf- 
stellt, ist  nirgends  zu  erweisen;  er  würde  sicli  aber  aus  „zer- 
schlagen =r  gebrechlich"  unschwer  ergeben.  Der  Bgr.  „unthätig" 
(ßXäxa'  TOP  aQyov.  lAd^rjvaZoi  H.)  lehnt  sich  natürlich  genug 
an  Bgr.  „dumm,  geistig -stumpf,  betreten"  an.  . 

Dagegen  bedeutet  /?-^///-()oc;  „schwach",  woraus  sich  weiter- 
hin Bgr.  „weich,  sanft,  milde"  entwickelte.  Aus  derselben  Wur- 
zel: lett.  blag-s  schwach  ||  lith.  biogas  schwach  ||  serb.  blag 
sanft  II  böhm.  Adj.  blähy  milde,  gnädig  ||  poln.  Adj.  blahy 
und  blaszki  schwach,  schlecht,  gering  j|  russ.  blag'il  mild  etc. 
Diefenbach  I   309  ||  serb.    blazau    schmeichelhaft,     bläzniti 
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sclimeicheln  etc.  Wie  sich  Bgr.  „schmiegen"  ergibt,  ist  S.  219. 
223  gezeigt  worden. 

Da  lett.  bläg(-s)  mit  dem  Stamme  von  ß^rjy-Qoq  voll- 
ständig zusammenfällt,  so  werden  wir  ßXr/XQog  auch  nicht  als 
für  ßXrjx-Qog  stehend  zu  fassen  haben.  Und  so  wenig  lett. 
smal-k-s  =  {ö)y.al-a7c6q  (S.  236)  mit  bläg-s  lautlich  zu- 
samment'ällt,  so  wenig  auch  ß^^rjx-Qoq  mit  (ö)fiaZax6q.  In  dem 
homerischen  a-ßlrjx-Qog  ist  das  d  proth.  noch  Zeuge  für 
urspr.  sigmatischen  Anlaut;  letzterer  erklärt  auch  zur  Ge- 
nüge die  Längung  des  d  bzw.  „die  schwache  Position",  um  derent- 
willen La  Roche  unnöthigerweise  dfißXrjXQog  glaubte  schreiben 
zu  müssen. 

Die  eigentliche  Grundbedeutung  von  d-ßlrjx-Qog  ist  schwan- 
kend (W.  ößaX  schwingen),  zunächst  =  wackelig,  labilis, 
welcher  Bgr.  0  178  sogar  noch  festgehalten  werden  kann: 

vr'jTtioi,  OL  aQa  ötj  raöe  rsr/ea  fÄTj^avocovro, 
dßlriXQ\  ovöevoaojQW  xa  rf'  ov  ßsvoc;  a/ibv  i^v^Ei. 

Und  wenn  E  337  so  die  Hand  der  Aphrodite  genannt  wird: 

äxQTjv  ovxaae  xeiQU  ßexäXfievoq  o^si  öovqI 
ccßXrixQ'^v , 

SO  wird  das  Wort  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  klarer  ge- 
macht durch  die  gegensätzliche  Bezeichnung  der  Hände  kräf- 
tiger Helden  und  Götter  als  örißagal,  wie  x^(>öl  örißaQfjöiv 
M  397  (des  Sarpedon),  ö  506  (des  Poseidon),  ^  84,  ^  174 
(des  Odysseus)  ö. 

Merkwürdig  ist  die  noch  übrig  bleibende  Verbindung  mit 
d-dvarog  2  135  (vgl.  ip  282);   Tiresias  weissagt  dem  Odysseus: 

&dvaxog  ös  xoi  £^  dkbg  avxw 
dßXrixQog  fidka  xoloq  tksvaexai,  oq  X8  ae  Ttsipvy 
yriQai  vno  XinaQOj  dQi]/ievov. 

Ist  das  Wort  hier  einfach  =  „sanft"?  Wenn  Apollonius  Rh. 
Arg.  II  203  ff.  den  Seher  Phineus  von  Schwindel  erfasst  werden 
lässt,  so  dass  demselben  die  Erde  von  unten  auf  sich  zu  drehen 
scheint,  und  dann  205  fortfährt:  dßlrjXQ(p  (5'  Ijtl  xconaxi 
xixXix^  dvavöog,  so  ist  das  sicherlich  kein  „sanfter  Schlaf", 
sondern  ein  schaukelnder,  gaukelnder.  Derselbe  Dichter  sagt 
von  einem  Schlangenungethüm,  das  durch  Gesang  bezaubert 
wird  IV   149  ff: 
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avTccQ  o  y^  7J6rj 
OLfxy  &8Xy6/bi€vog  6o?u/rjv  äveXvEX^  axavd^av 
yt]y£V8oq  aneiQt]?,  firjxvve  öe  (ivQia  xixXa, 
OLov  oze  ßlriiQola i  xvXivöo^evov  nsXäyeooi 
xvfia  fjLsXav  xiO(p6v  te  xal  äßQO(jLov. 

Sicheiiicli  sollen  das  keine  „seh wache  Wogen"  sein,  sondern 
„schaukelnde  bzw.  gleitende".  Bei  Plutarch  Per.  38  ist  ßkrjXQrj 
voöog  (xal  fifjxog  s^ovoa)  Gegensatz  zu  o^ua,  övvtovog  v. 
und  wird  mit  Recht  als  „schleichende  (gleitende)  Krankheit" 
gefasst,  lentus  morbus.  Und  wenn  Pind.  Fgm.  95  ßXrjxQoi  als 
Epitheton  zu  vvxtog  Tcorafioi  verwendet,  so  wird  „gleitend" 
den  wahren  Sinn  am  ehesten  treffen.  Auch  in  dem  Fragmente 
des  Alcaeus  (Schol.  6^  178)  „ßlrjXQmv  dvsfjcov  äxeiiiavtoi  jrvoud'^ 
dürfen  wir  übersetzen  „der  gleitenden  Winde"  etc.  Vgl.  Quint. 
Sm.  II  181 

dßq)l  6h  toLöL,  xal  dS-avaroig  neQ  iovaiv, 
vnvov  ßXijYQov  ovsiaQ  enl  ßXe(päQOLOL  rarvod^rj. 

Ist  demnach  die  Mauer  der  Griechen  in  Hectors  Augen  eine 
labans,  labilis  (&  178),  die  Hand  der  Aphrodite  gleichfalls 
labans  (non  firma)  E  337,  so  dürfen  wir  d^dvarog  dßhjXQog 
X  V6b,  xp  282  auffassen  als  einen  Tod,  der  nicht  gewaltsamen, 
schmerzlichen  Schlags  hereinbricht,  sondern  gleichsam  schmeich- 
lerisch und  linde  heran  gleitet  (labitur);  es  ist  ein  Tod  gemeint 
(feg  alog)  ähnlich,  wie  ihn  Goethe  den  „Fischer"  in  der  lieb- 
lichen Ballade  gl.  N.  finden  lässt. 

Lautete  das  Thema  von  ßkrjx-Qog,  d-ßXrjx-Qog  nicht  ßXax, 
sondern  ßXrjX,  so  fällt  es  lautlich  zusammen  mit  dem  Stamme 
von  ßlrjx-ri  Geblök  ^  266,  Gemeckcr  Opp.  C.  II  365,  Geschrei 
(der  Kinder)  Aesch.  Sept.  348,  Eur.  Cycl.  48,  ßXrjx-dg,  ßXtjX- 
d-o(iat.  Dass  hier  nur  eine  Guttural-Erweiterung  von  ßXa  = 
ßaX  vorliegt,  ist  klar;  wir  sind  letzterer  mit  Bgr.  „hauchen  = 
tönen"  bereits  öfter  begegnet.  Wie  Sec.W.  ßaX  selbst  entstand, 
ist  S.  284  angegeben,  lässt  sich  aber  hier  noch  besonders  deut- 
lich erkennen.  Denn  hlöJcen  heisst  im  Lateinischen  bä-la-re, 
was  auf  ein  Nomen  bä-la  (das  Getön,  Geblöke)  führt,  mittels 
Suffix  -la  gebildet  von  W.  ba,  (ö)ßa,  die  auch  mit  Bgr.  „tönen" 
so  oft  da  war,  wie  nicht  minder  (ö)ßi  und  {6)ßv.  Daraus  u.  a. 
auch  ßr^-ßr  •  jtQoßarovB..  \\  ß?]-vd-o)  blöken,  zunächst  von  eineiig 
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Nomen  ß7]-v6g  oder  ßf]-v?j:  ßrjvmöcf  r}  gjcoprj  rmv  jtQoßdrcov 
H.  II  ßtjXf'jööa)  dass.  H.  st.  ßrj-}.r]-x-w3  von  einem  *ßi]-X-7]§  aus 
St.  ßrj-la-  weitergebildet  ||  ß?j-xr/'  x/,w«f()«  H.  d.  i.  Meckernde  : 
poln.  bek-n^c  blöken;  vgl.  ßa-ßdx-rtjg'  xQavyaöogj  ßd-ßa^' 
Idlog,  (plvaQoq,  ßa-ßdC,£iP'  ßoäv  H.  Dass  der  nrspr.  Anlaut 
oß  war,  folgt  auch  aus  dem  Gegenüberstehen  so  vieler  german. 
Wörter  des  gleichen  Begriffs  mit  b,  wovon  einige  wenige  Be- 
lege S.  293 ff.  beigebracht  wurden.  Und  sicherlich  darf  man  trotz 
verschiedenartiger  Ausgestaltung  der  Wurzel  von  ßlij-x-äv 
nicht  trennen  gleichbedeutiges  böhm.  ble-ti,  serb.  blej-ati, 
böhm.  ble-c-eti,  serb.  bleknuti  (ble-ka  Geblök)  etc.;  ebenso 
wenig  aber  auch  ahd.  pla-z-jan,  ags.  bl£e-t-an,  engl,  to 
blea-t,  nnld.  bla-t-en,  mhd.  blsejen,  plehen,  nhd.  blöken  etc. 
—  Die  gleiche  Zusammengehörigkeit  gilt  aber  auch  von  ganzen 
Hunderten  weiterer  german.  Wörter  des  Anlauts  b,  bl,  br  und 
der  Begriffe  hauchen  (riechen,  dunsten),  blasen,  blähen,  hervor- 
blasen (sprossen),  glühen,  schimmern,  tönen  etc.  gegenüber  den 
resp.  gleichbedeutigen  slavischen  und  griechischen  Wörtern  des 
Anlauts  b,  ß,  die  man  aber  „wegen  mangelnder  Lautverschiebung" 
weit  abliegen  lässt.  Lieber,  als  der  „Lautverschiebung"  selbst 
auf  den  Grund  zu  sehen,  lässt  man  die  german.  Wörter  „dunk- 
len Ursprungs"  sein,  wie  die  Bö  (Sturmwind)  :  ßv  blasen  bzw. 
tönen,  Schweiz,  bau,  bü,  frz.  boue,  cymr.  baw  Schmutz,  Mist, 
engl,  to  baw-d  beschmutzen,  baw-d-y  schmutzig  :  tarent.  ßa- 
ßv-ag  Koth  xrL 

Wenn  nach  Hesychius  der  Frosch  auch  ßXax-cc  heisst,  fer- 
ner ßXix-a  (unter  ßXlxavov)  und  ßXixavog,  so  werden  diese 
Namen  doch  wohl  zu  deuten  sein  als  ==  Töner,  Quaker.  —  Ein 
anderer  Bgr.  der  W^f.  ßXa-x  tritt  uns  entgegen  in  ß)Jiy-Qa-  jcrt- 
QLg  Farnkraut,  neben  ßXä-d-Qov  q)vzov  JtrtQu  ov  ofioiov, 
oütsQ  IvLOL  ßXdxQOv;  ein  Farnkraut  ist  auch  d-öJtXrj-vig,  lat. 
a-sple-nium,  fil-ix;  sie  erklären  sich  alle,  wie  jtxtQ-ig  (Far-n) 
selber  neben  jtr sq-ov  =  lit.  spär-na-s  Schwinge,  Flügel 
(d-jtTaQ-vöösrai'  jttTszaL  H.)  als  Feder-kraut,  Gefiedertes, 
aus  Bgr.  schwingen  (WW.  ßal,  öJtaX,  öJiccg).  Vgl.  serb.  blaz- 
ina  Federbett;  gewöhnlich  per-ina  (perje  Federn). 

Wieder  ein  anderer  Begriff  von  Wf.  ßXa-x,  nämlich  UäJien, 
schwellen,  begegnet  uns  in  ßX/^ööa  (st.  ßlrfxiGL)'  ßozQvv  rjfii- 
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üttJiUQOV  B..\\ßXriö6avovlÄ.,  1)  ein  Zwiebelgewächs;  vgl.  Bolle, 
ßoX-ßoq,  2)  der  (hohlgeblähte,  geile)  Stengel  der  Bohnenpflanze. 
Besonders  häufig  erscheint  der  gleiche  Begriff  in  übertragenem 
Sinne  in  entsprechenden  slavischen  Wörtern;  serb.  blago  (Fülle) 
Reichthum,  Segen,  Schatz,  oXßoq  (W.  aX,  alere)  ||  böhm.  bläha, 
Glück,  blaho  Wohlfahrt,  nebst  grossen  Sippen  ||  poln.  blogi 
fiaxaQiog  \\  serb.  blaz-en  ftaxaQiog  etc.  —  Der  Bgr.  hauchen 
=  riechen,  duften,  stinken  etc.  tritt  hervor  in  dem  Namen 
der  starkriechenden  Pflanze  ßX/jx-ojv  u.  i327y;^-09  =  mentha 
pulegium;  vgl.  ßoX-crov,  serb.  bla-to,  böhm.  blä-to  Koth,  poln. 
blo-c-ko  dass.  etc.  —  H.  Weber  Etym.  Unters.  1  ff.,  80  ff.  hat 
für  Jeden,  der  sehen  will,  überzeugend  dargethan,  dass  ßh)x<ov 
mit  dem  gleichbedeutigen  jlrijmv  lautlich  ebenso  wenig  zu 
schaffen  hat,  wie  ßXt(paQov  mit  yXi(paQov.  Aber  irriger  Weise 
legt  er  Bgr.  „glänzen"  zu  Grunde.  Derselbe  ist  zwar  in  Wf. 
ßaX  (neben  g)aX,  öJtaX)  vielfach  genug  vertreten,  wie  in  ßeXa, 
a-ßXa^,  l-ßXm  {■=  l(päv'rj  H.),  ßeXXdööBTctt  xzX.  (S.  149  Anm.), 
böhm.  blc-eti  flammen  (neben  blec-eti  blöken),  blejniti  schim- 
mern, blesk  Glanz,  serb.  blistati  (se)  blitzen,  schimmern,  poln. 
blask,  blysk  Glanz,  Schimmer,  blacha  Weisses,  Blankes  = 
Blech  (neben  blacha  Fleck)  etc.;  ahd.  bla-s  Glut,  ahd.  bla-h 
glänzend  et(?.;  nhd.  blenden,  blank,  Blitz  etc.  (NB.  ß,  b  neben  q)^ 
öjt  S.  285.  302  f.);  aber  nur  aus  Bgr.  „stinken"  erklärt  sich,  dass 
ßXiiymv  auch  =  cunnus  Aristoph.  Lys.  89.  Ebenso  irrig  ist  es, 
ßXif/cov  für  nXriipv  zu  deuten.  Es  ist  derselbe  Irrthum,  wo- 
nach man  ßXtjXQOG  niit  (6)(iaXax6g,  dessen  urspr.  sigmat.  Anlaut 
noch  aus  Homer  zu  folgern  ist  (S.  236)  identificirte;  oder  ßiX- 
Xscv  trotz  gleichbedeutigem  (pciX-lC,f:LV  mit  [itXXco  (S.  286, 
S.  258),  ßaQ-vafiac  trotz  der  zahlreichen  sonstigen  Wörter 
von  Wf.  ßüQ  mit  Bgr.  schwingen  (S.  287  f.)  mit  fiaQ-rafiai  (S.  248), 
ßvQ-fi-fj^  mit  (ivQ-^-rj^,  for-m-ica  (S.  249)  u.  dgl.  m.  Der 
Anlaut  (6)ß  =  ((j)g)  =  öJi  ist  von  dem  Anlaute  (ö)//  auseinander 
zu  halten.  Wenn  in  ßQoxog  und  ßXmöxo)  ß  für  fi  zu  stehen 
scheint,  so  ist  das  eben  nur  scheinbar:  ßQorog  steht  für  fißQorog 
(mortuus),  ßXco-öxo}  für  fißXco-öxco;  Beweis  a-ußQoxog,  (pihöi- 
fißgoTog,  öao-fjßQorog  xrX.,  ftt-fißXm-xe  q  190;  das  ß  wurde, 
wie  z.  B.  in  fu:a?]fjßQla,  lii-^ßXe-ro  ^  516,  x  ^^^  (fitXco),  zur 
Erleichterung   der   schwierigen  Aussprache  von  //(),  ^uX   einge- 
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schoben,  worauf  später  die  als  überflüssig  empfundene  Lippen- 
Liquida  in  fißQo-rog,  y.ßXm-67cco  abgestossen  wurde.  Wohin 
W.  lioX  gehört,  ist  S.  257  f.  gezeigt  worden.  Nicht  einmal  ßXlr- 
T£iv  „zeideln"  dürfen  wir  mit  (ibZi,  fiehööa  (S.  261)  zusammen- 
bringen. Denn  der  Spartaner  sagt  ßX?j  statt  ßXlxrsL  H.,  in  ßXr/ 
aber  ist  St.  fisXtr  gewiss  nicht  zu  finden;  lac.  ßXd-co  steht 
vielmehr  gleichbedeutig  gegenüber  dem  (pXa-co  hauen,  schnei- 
den in  L-cplrj-fia  (st.  6l-ög)Xr]-[ia)'  TQavfia  H.,  xara-fpXd-öat' 
xara-xoipaL  H.  xrX.  (Lex.  I  510);  und  so  wird  ßUxTttv  für 
ßUö-LSiv  mit  der  allgemeinen  Bedeutung  „hauen,  schneiden" 
(xojtrsiv)  gegenüberstehen  der  Wf.  cpkLÖ  (=  (plaö)  in  (pXiö- 
locovxo'  Ixiiivovro  H.  (Pr.  (pliö-i-dco),  l-^pliö-cov  dirjQovv 
IsQslov  H.  (^Xcö-dm),  e-cpXid-ev  tQQrjywsv  H.  ((pXldco)  xxX. 
Dort  „Erweichung  mit  Abfall  des  Sibilanten",  hier  g)  st.  ojt. 
Von  homerischen  Wörtern  sollen  ausser  d-ßXrjx-Qog  auch 

ßXdjtxm  und  ßXdßm, 

welches  letztere  nur  im  Passiv  vorkommt,  ß  für  [i  haben,  für 
fiXdjtxcOy  (iXdßo)  stehen  und  mit  iiaX-axoq  zusammenhangen!? 
Doederlein  findet  darin  unvollständige  Reduplication  von  ßaX- 
sTv;  richtig  ist  die  Zurückführung  auf  Verbalstamm  ßaX,  mit 
Metathesis  ßXa;  aber  in  ß  liegt  einfach  Labial-Erweiterung 
vor,  wie  in  rgi-ß-co  xxX.  Die  homerischen  Bedeutungen  von 
ßXdjtxco  bzw.  ßXdßco  erklären  sich  unschwer  aus  „schwingen"  = 
schleudern,  treffen,  schlagen  etc.:  a)  treffen  im  physischen  Sinne: 
ßaöiXTJa  Idov  ßsßXafifisvov  tjxoq,  x£l(i£vov  Iv  vexxmv  dyvQei 
n  660;  vgl.  Batr.  179.  b)  treffen,  schlagen  im  psychischen 
Sinne,  mit  und  ohne  (pgtvaq  =  betäuben,  bethören,  verwirren, 
betroffen  machen  /  507,  0  724,  T  82  ö.  c)  mit  Gen.  z=  von 
etwas  wegschleudern,  w^egschlagen,  abbringen  =  hindern:  xivd 
xeXev&ov  a  195.  d)  schlagen  =  schwach-,  schwankend-,  schlot- 
terig-machen,  lähmen  :  yovvaxa  H  211;  Pass.  ßXdßsxai  yovvaxa 
„die  Kniee  schlottern"  T  166,  Aiod^ev  ßXaq)^svxa  ßeXefiva  „vom 
Zeus  unwirksam  gemachte  (gelähmte)  Geschosse"  0489.  e)  läh- 
men, aufhalten  T  545  ö. 

Ebenso  fälschlich  bringt  man 
ßQaövq 
mit  Skr.  m^d-us  weich,  zart,  ksl.  mladü  teuer,  und  sogar  mit 


329 

a-fiaXö-vpot  zusammen  (Curt.  N.  255^).  Schon  in  begriff- 
licher Hinsicht  ist  nicht  abzusehen,  was  „weich,  zart"  mit  den 
Bedeutungen  von  ßQadvg,  lat.  bardus,  zu  schaffen  hat  :  ßQaövg 
im  physischen  Sinne  ist  =  lahm  und  in  Folge  dessen  langsam 
^  329.  330  "Hg)acörog,  6  104  ijtjtoi,  T  310.  530  'ijtjioi  ßaQ- 
öiöToi;  auf  die  Zeit  angewendet  =  spät  Thuc.  VII  45,  im 
psychischen  Sinne  =  stumpf,  dumm  Plat.  Phaedr.  239,  welche 
Bedeutung  das  lat.  bardus  ausschliesslich  hat.  In  letzterem 
Sinne  fällt  ßga-ö-vg  (ßaQ-6-vg)  wie  begrifflich  so  auch  wurzelhaft 
zusammen  mit  d-ßaQ-Zjg,  l^ißagog,  siißQeog,  ßag-axog,  ßQO-xog, 
ßQOv-vog,  lat.  bar-o,  bru-tus  S.  283,  deren  Bedeutung  sich  nach 
S.  281  aus  Bgr.  stumpf,  geschlagen  (W.  ößaQ,  ßaQ  schwingen, 
hauen  etc.  S.  283.  287  ff.)  ergibt.  Aus  dem  gleichen  Begriffe  geht 
aber  auch  die  Bedeutung  lahm,  gelähmt  (jtrjQog  :  jicdco)  hervor. 


Es  sei  gestattet,  hier  gleich  die  übrigen  homer.  Wörter  mit 
anl.  ß,  soweit  sie  sich  nicht  aus  den  von  S.  280  ab  behandelten 
Wörtern  ohne  Weiteres  ergeben,  noch  kurz  zu  besprechen. 

Dass  wir  ßd^co  (reden)  nicht  mit  Christ  223  zu  Skr.  vak 

zu  stellen  haben,  sondern  darin  eine  Weiterbildung  aus  (ö)ßa 

(neben  g)a,  öq)a,  öJta)  mit   dem  sowohl  in  ((j)ßa,  als  in  (6)ßi 

und  ((j)ßv  so  häufig  auftretenden  Begriffe  „hauchen  =  tönen" 

zu    erkennen   haben,    braucht   nur   angedeutet   zu    werden.  — ^' 

Ebenso  wenig  wie  hier  und  wie  in  ßoXofiai,  ßovXofiaL  (S.  259 

Anm.),  ist  auch  in 

ßeXrsQog 

und  späterem  ßtXr-lcov  das  anl.  ß  =  ß.  Mit  gleichem  Begriffe, 
wie  sich  unser  treff-lich  an  Bgr.  „treffen"  anlehnt,  gehört  der 
vorauszusetzende  Positiv  ßsX-rog  „trefflich"  zu  ßdXXecv  „treffen"; 
Hesychius  hat  ein  ßEX-r6g  =  ßXrj-rog  noch  gewahrt.  Das  Suffix 
ro-g  steht  aber  auch  oft  genug  in  activem  Sinne  (S.  178),  und  so 
konnte  sich  neben  dem  passivischen  auch  ein  activisches  ßsX-rog 
(„treffend")  ergeben;  daraus  Comp,  ß 6 Xr-lcov  und  nach  Analogie 
von  cpiX-T£Qog  Comp.  ßtXr-rsQog,  das  zunächst  zu  ßtXöreQog, 
dann  zu  ßtX-zsQog  werden  musste,  so  gut  wie  jj-f/eXöd-ov  zu 
rjyy^Xd^ov  wurde.  Darnach  können  wir  der  Zusammenbringung 
mit  Skr.  var  sich  erwählen,  goth.  vil-j-an,  tvollen,  val-j-an, 
wählen,  lat.  volo  etc.  (Curt.  N,  659)  füglich  entrathen.    Homer 
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hat  nur  die  Verbindung  ßeXrsQov  tön  oder  ßtXrtQov  mit  Inf. 
S  Sl  '6.  oder  mit  abhängigem  Satze  (si)  g  282:  ßtlrtgov,  d 
xavxri  JiEQ  tjioiyoiiivri  Jioöiv  tvgev  cdXoü^sv  d.  i.  (mit  Ironie): 
„es  trifft  sich  besser,  es  ist  zutreffender,  angemessener"  etc.  — 
Das  vielbesprochene,  noch  immer  nicht  aufgehellte 

ßXoövQog 

bringen  Düntzer  und  Curtius  auf  SkrW.  „vardh  grösser  machen, 
Med.  wachsen"  zurück,  die  im  Griechischen  zunächst  zu  fXad-, 
dann  zu  ßXa^  geworden  sei,  und  wozu  auch  ßXaörri,  ßXaöxoq 
Spross,  ßXaOrdvm  sammt  Sippe  gehöre.  Dara,us  sei  ßXoövQog 
st.  ßXod^-övQoq  mit  Suffix  övQo-q  hervorgegangen  und  bedeute 
eigtl.  „strotzend,  üppig".  Wo  gibt  es  ein  Suffix  övQO-g'^  Man 
führt  ariövQog  an.  Allein  dßrjö-VQog  (luftig,  windig)  erklärt 
sich  aus  Sec.W.  ßaö,  die  sich  zu  fa  verhält,  wie  cpaö  :  <pa  xrX. 
und  gar  vielfach  vertreten  ist  S.  73.  Den  Bgr.  „strotzend"  hätte 
man  übrigens  viel  einfacher  und  natürlicher  gewinnen  können; 
denn  Wf.  ßaX,  ßXa  stellt,  wie  wir  sahen,  sow^ohl  in  unerweiterter 
als  in  erweiterter  Gestalt  massenhaft  den  Bgr.  „blähen"  dar;  so 
auch  in  *to  ßXtfiog  (ßXe-fi)  Blähung,  Strotzen,  Kraft,  welches 
Wort  zu  erschliessen  ist  aus  d-ßXt(ii]g  unkräftig,  schwach  H., 
Suid.  etc.  (Nie,  Longin.),  *^a-ßX£fi7]g  strotzend,  protzend,  sich 
brüstend,  woher  Adv.  d-ßXeiiimg.  f/tydXcog  jttjcot&^cog  H.,  fer- 
ner aus 

ßXtfiealvo) 

st.  ßXsfisö-aivmj  wie  fievsalvm  st.  fteveö-aivm  xrX.  Und  Düntzer 
hat  mit  Recht  ßXe[i8aiv(o  auf  t6  ßXtfzog  zurückgeführt.  Wie 
nun  in  ßXe-ii  die  so  häufige  ^-Erweiterung  vorliegt  {rgt-ii-m, 
ßQt-ii'W  xxX,),  so  konnte  W.  ßXa  auch  ö-Erweiterung  erfahren. 
Und  diese  haben  wir  in  ßXdö-xfj  xrX.  zu  suchen.  Nach  dem 
über  die  Natur  des  anl.  ß,  b.  Gesagten  wird  man  goth.  bles-an 
(uf-bles-an),  ahd.  bläs-an  etc.  weder  von  lat.  fla-re,  noch  von 
Wf.  ßXao  mehr  trennen  dürfen;  und  ßXdö-rr],  ßXaO-rog  ist  Her- 
vorgeblasenes, Hervorgeblähtes.  Und  so  könnte  ßXoö-vQog  = 
„geblasen,  gedunsen,  gebläht"  sein. 

Allein  sieht  man  sich  den  Gebrauch  des  auch  in  Prosa 
üblichen  Wortes  näher  an,  so  überzeugt  man  sich  bald,  dass 
die  Grundbedeutung  von  ßXoövQog  nicht  sein  kann  „strotzend", 
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noch  auch  „glotzend",  sondern  „finster,  düster"  ist,  woraus  sich 
mittels  Übertragung  bisweilen  auch  Bgr.  „ernst",  bisweilen  Bgr. 
„schrecklich"  weiter  entwickelte.  Die  Verbindung  ßloCvQm- 
xbQCi  jtlöija  bei  Theophrast  erinnert  an  (ieXavxtQov  r]vxi: 
jtlaaa  A  211.  —  Apollonius  Rh.  bezeichnet  Arg.  II  740  das 
acherusische  Vorgebirge,  das  immer  von  Stürmen  umtost  ist, 
und  wo  sich  die  Höhle  des  Hades  (735)  befinde  mit  dem  Flusse 
Acheron  nebenan  (743),  als  ßXoövQ?]V  ccxqtjv  „das  finstere 
Vorgebirge".  ■ —  Wenn  Plato  Rep.  VII  535  sagt:  JtQog  de  rov- 
Toig,  Qfjrrjrtov  fifj  (lopov  ysvvaiovg  re  xal  ßXoövQovg  ra  tjd-rjy 
aXla  xal  a  tf]d6  rf]  jiaiöua  rfjg  cpvöecog  jtQ6c(poQa  txrtov 
amolg,  so  springt  in  die  Augen,  dass  zu  übersetzen  ist  „von 
Sitten  ernste"  (finster,  streng;  Gegensatz  „heiter  =  hell");  mit 
„strotzend"  ist  absolut  nichts  anzufangen;  ebenso  wenig  in  öe^- 
vov  xal  ßXoövQov  ogäv  Ael.  V.  H.  XII  21.  —  Und  alfidrmv 
ßXoövQOP  ayog  Aesch.  Eum.  168  trifft  keine  Übersetzung  den 
Sinn  besser  als  „finstere  (schwarze)  Blutschuld".  So  ist  ßlo- 
övQOP  in  Verbindung  mit  xvfia,  mit  xtvna  (Anthol.  IX  84.  278) 
=  „düster,  finster"  (schrecklich):  „die  düstere  Woge,  Flut"; 
nicht  anders  als  Epitheton  von  (ploloßog  "EvvaUov  Anth.  VI  125. 
—  Hesiod  neimt  Scut.  H.  191  den  Ares  ßXoövgog,  was  an  F  51 
jigrjg,  tQSfivfj  XaUajtL  löog  erinnert,  erwähnt  147  des  ßXoöv- 
Qoto  fisTWjcov  eines  schrecklichen  Drachen;  bezeichnet  250  die 
KfjQsg  als  ßXodvQoi,  wie  Homer  so  häufig  xrJQa  fitXaLvav 
sagt  B  859,  F  360,  ^22  ö. ;  wenn  Hesiod  bei  der  Beschreibung 
eines  Kampfes  zwischen  Wildsäuen  und  Löwen  175  sagt  xelato 
red-vfjcoreg  vjto  ßXodvQotöc  XkovOt,  so  entspricht  dem  Zu- 
s£^mmenhange  (vgl.  169  xortovxcxjv)  auch  hier  Bgr.  „finster" 
bzw.  öxvd^Qojjiog  als  Äusserung  der  Wuth.  —  Und  so  ist  ßXo- 
övQ-d)jttg  als  Epitheton  von  Pogym  ^  36  ^^  finster- blickend, 
öxvd^Q-mjtog,  ebenso  ßXodvQ-mjtog  als  Epith,  von  öquxcov  An- 
thol. V  299.  —  Wenn  0  607  Homer  von  dem  zornschnauben- 
den Hector  sagt: 

dipXoiOßog  6h  TtsQl  öxofia  yiyvexo,  X(x)  öt  ol  6a ae 
lafA,7iba(h7]v  ßXoavQyoiv  vn^  6(pQvaiv, 

SO  besagt  der  Dichter  mit  letzterem  Ausdrucke  nichts  anderes, 
als  auch  wir  thun,  wenn  wir  dem  zornerfüllten  Menschen  „finstere 
Brauen"  beilegen.     Und  so  bezeichnet  der  Dichter  il  212  das 
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Antlitz  des  mit  Karapfeswuth  dahin  stürmenden  Aias  mit  ßXo- 
övQotöt  jtQoömjtaöi. 

Aber  wie  ist  der  Bgr.  „finster,  dunkel"  aus  Wf.  ßaX,  er- 
weiterter y^i.ß2.a-6,  zu  gewinnen?  Wir  sahen  S.  196 f.,  wie  Bgr. 
dunkel,  schwarz  bald  aus  Bgr.  dunsten,  schmutzen,  bald  aus 
Bgr.  brennen,  bald  aus  Bgr.  dampfen,  rauchen,  nebeln  {=  wehen 
:  arjQ,  dust  etc.)  hervorgeht,  —  alles  Begriffe,  welche  wir  in 
Wf.  ßaX  wiederholt  angetroffen  haben;  man  denke  nur  an 
a-ößoX-og  Aristoph.  und  d-ößol-rj  ^\m&^  =  ipol-oq,  i\x\- 
igo  neben  (pol-vvoj'  nolvvo),  (p6k-vg  schwarz  ||  ßZd-oxsiv 
xajtvi^siv  H.  neben  (pZaö-f/og'  Tv^og  H.  |]  ßXa-y-lg'  xrjZ-ig 
H.  II  ßoXog  Schmutz  S.  305  xrX.  \\  poln.  blo-n  schwarze  Wolke, 
u.  a.  W.  —  Dazu  nehme  man  noch  ßloö-sfisv  axoroy^fjvai  H. 

BXoö-tiiEV  (finster  sein)  steht  zwar  ausser  der  alphab.  Reihe 

hinter  ßrjlog,  aber  das  allein  ist  kein  Grund  zur  Beanstandung, 

zumal  das  Wort  wegen  seiner  epischen  Infinitiv-Form  durchaus 

wie  ein  Citat  aussieht.  —  BXdö-tpTjfiog  ist  =  den  Ruf  {(pfjfif]) 

trübend,    schwärzend;   ßXaö-g)rjfieco    (Plato    etc.)    anschwärzen; 

Ableitung   aus  ßlaüirco  oder  gar  ßXds-\-  (prjiii]    ist  unmöglich; 

es   ist    eine  Zusammensetzung    ohne  „Bindevocal",    wie  solcher 

auch  in  nvQ-(p6Qog,  xIq-vl^P,  [nXaY-)[QOL?jg  xrX.  fehlt.  — 

Der  Eigenname 

JBsXXeQO-cpovTTjg 

wird  von  Düntzer  gedeutet  als  „glanz-zeigend" ;  er  bedeute  „das 
Tageslicht,  das  die  Finstemiss  besiegt,  was  die  Sage  auch  als 
Sieg  der  Tugend  über  das  Laster  darstellte";  später  habe  man 
den  B.  einen  König  Belleros  in  Korinth  tödten  lassen.  Ähnlich 
deutete  bereits  H.  A.  Fischer  in  seiner  Schrift  „Bellerophon" 
1851;  derselbe  nimmt  ein  ßeXXsQog  „Sonne"  an.  Wir  haben 
zwar  ßaX  bereits  mehrfach  mit  Bgr.  „glänzen"  kennen  gelernt, 
wie  in  ßsXa-  ?]Xiog  xal  avyrj,  vjio  AaxoJvcov/ßeXX-dötTaf  rjXim- 
^i]öerat  H.  xrX.;  aber  trotzdem  hat  diese  Deutung  ihre  grossen 
Bedenken,  da  sie,  von  der  Sage  nicht  unterstützt,  als  eine  will- 
kürliche gelten  muss.  Thatsächlich  ist  B.  ein  Ungeheuer- 
Tödter;  ob  dann  das  von  B.  getödtete  Ungeheuer,  wie  Preller 
Gr.  Myth.  II  55  vermuthet,  eines  „jener  symbolischen  Unthiere 
ist,  an  denen  sich  der  Triumph  des  Licht-  und  Sonnengottes 
über  das  Wüste  und  Finstere  darzustellen  pflegt",  mag  dahin 
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gestellt  bleiben.  Beiifey  WL.  II  304  fasst  ß£XX-eQog  =  JteX-(DQ. 
Und  wie  sich  jrtX-coQ  aus  W.  öJtaZ  schwingen,  ^^q  aus  W.  öJta 
schwingen  (schwunghaft,  swinging  =  gewaltig,  gross  Lex.  I  468  f., 
oben  S.  221)  erklärt,  so  ßaXX-EQog  aus  W.  ößaX,  und  es  verhält 
sich  ßiXX-SQog  :  JttX-coQ  =  lac.  ßsXX-iQ  Helm  :  jct^X-tj^.  Die 
Deutung  des  Eustathius  aus  llXega  (ßtXXtQa)'  lx^Q^>  jtoXt^ia, 
aÖixa  H.  ist  abzuweisen,  da  anl.  ß  bei  Homer  nicht  zu  ß  wird. 

Bdz-og  wurde  S.  311  auf  SecW.  |9«t  schwingen,  woneben 
gleichbedeutig  ßaö  und  ßad^  bestehen,  zurückgeführt  und  als 
urspr.  „Rankendes"  (sich  schwingend,  sich  windend)  gedeutet; 
es  deckt  sich  weiterhin  begrifflich  mit  unserem  Ge-strüpp, 
das  sammt  amhd.  Adj.  strub,  strupp-ig  (von  verworrenem, 
ungeordnet  durch  einander  laufendem  Haare),  bayr.  die  strau- 
ben „Art  krauser  Mehlspeise",  mhd.  Subst.  s trübe  das  wirre 
Durcheinander  (von  Haaren  oder  Federn),  mhd.  strupfe  Riemen- 
oder Bandschleife,  nid.  stroppen  ligare  laqueo,  nhd.  Strumpf 
=  Gewirktes  u.  a.  W.  auf  eine  Wurzel  zurückweist,  welche  mit 
WW.  öTQEJt,  öTQScp^  öTQeß  aus  oxaQ-jt  etc.  in  lat.  struppus 
Riemen,  öxQOJid,  oroQjid,  a-(>T()a:7r?J  Geschwungenes  =  Blitz, 
öTQOcp-iy^^  öTQoß-iXog,  OTQOfiß-og,  OTQsß-Xog  xrX.  zu- 
sammenfällt. Wie  hier  Labial -Erweiterung  der  W.  oraQ  vor- 
liegt, so  Guttural-Erweiterung  in  lat.  (s)torqu-eo,  (s)torqu-es, 
öTQayy-og'  öZQeßXog  H.,  öroQX-dC^siv  umfriedigen  H.  tctX., 
in  mhd.  strüch  das  Straucheln,  ahd.  strühhon,  mhd.  strüchen, 
nhd.  Strauch- ein  (schwanken),  in  an.  striuka  sich  rasch  be- 
wegen, in  streichen  etc.,  in  mhd.  strüch,  nhd.  Strauch.  So 
stimmt  ßdr-og  in  seiner  begrifflichen  Ent Wickelung  mit  Ge- 
strüpp,  mit  Strauch  d.  i.  das  sich  hinwindende. 

Und  dieses  ßdr-og  haben  wir  im  zweiten  Theile  von 

rjXi-ßarog, 

das  Buttmann  mit  Recht  als  ein  deutliches  Compositum 
bezeichnet.  Aber  während  der  Vf.  früher  im  ersten  Theile 
dXdofiai  suchte,  erkennt  er  jetzt,  durch  eine  Zuschrift  von 
Legerlotz  veranlasst,  darin  W.  dX  wachsen  machen,  wonach  zu 
deuten  ist  „mit  Gestrüpp  bewachsen".  Wir  werden  sehen,  wie 
die^e  Deutung,  welche  sich  vor  der  früheren  „irrende  Dornen 
habend"  und  darum  „mit  Gestrüpp  bewachsen"  (Berliner  Ztschr. 
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f.  GW.  XXX  S.  338)  durch  ihre  Einfachheit  empfiehlt,  zu  der 
Verwendung  des  Wortes  einzig  und  allein  passt.  'Hli-ßaTog  ist 
eine  Zusammensetzung,  wie  x^^'^-^Q^^p  oidi-jiovc,  dXi-jtovq, 
ccfiaQTi-vovg  xrL 

Die  seitherigen  Deutungen  hieten  ein  wunderliches  Allerlei 
reinweg  unmöglicher  Etymologien,  wovon  einige  Prohen  hier 
folgen  mögen. 

Pott  E.  F.  II  748  vertritt  die  Ableitung  der  Alten  aus 
rjlioc,  und  ßaivm:  v(p^  tjXlov  fiovov  ßaivof^ievrj  Schol.  O  273, 
ApoUonius  etc.  Dieselbe  ist  in  lautlicher  Beziehung  ebenso 
unhaltbar,  wie  sie  begrifflich  an  keiner  einzigen  der  weiter- 
hin aufzuführenden  Stellen  auch  nur  im  Entferntesten  verwend- 
bar ist.  Nicht  besser  sieht  es  mit  der  von  Buttmann  Lex.  II 
177  verfochten en  antiken  Herleitung  aus  dhretv  und  ßalrm 
aus;  Tjg  afiaQzdvofisv  Trjg  ßaölmg  Schol.  0  273.  Noch  bedenk- 
licher ist  die  aus  des  Hesychius  Glosse  dXiip  üihTQa  entlehnte 
Deutung  „ohne  Feuchtigkeit"  =  „trocken,  hart"  (Düntzer), 
=:  „rauh,  starr"  (La  Roche),  oder  Schenkls  Erklärung  „glatt" 
(Xiüta,  dXü(f)m,  Ug),  oder  Doederleins  Herleitung  aus  dXlßag 
Leiche  als  =  „leichenblass,  blassgelb".  Einige  der  Alten  haben 
jisTQrjv  TjXiß.  gar  aufgefasst  als  =  ttjv  hXi  ßeßr^xvlav  (Hesych.) 
oder  TjU^arov  lesen  wollen  mit  dem  Begriffe  rjXim  ^aivo- 
fievov. 

Rücksichtlich  der  Begriffsbestimmung  haben  alle  diese  Deu- 
tungen das  mit  einander  gemein,  dass  jede  derselben  zufällig 
hier  und  da  gebraucht  werden  kann,. in  den  meisten  Fällen 
aber,  wie  wir  sehen  werden,  durchaus  nicht,  und  dass  keine 
derselben  auch  nur  an  einer  einzigen  Stelle  vom  Zusammen- 
hange geheischt  wird.  Um  Wiederholungen  vorzubeugen,  ver- 
weisen wir  einfach  auf  die  später  folgenden  Stellen.  Sodann 
berücksichtigen  all  diese  Deutungen  nur  die  Verbindung  mit 
ütitQri,  während  unser  Wort  auch  als  Epitheton  von  dvxQov, 
xsvü-fKDPy  TaQtaQog,  d-Qovog,  xojtog,  oQog  etc.  vorkommt. 
—  Die  Erklärung  „mit  Gestrüpp,  mit  Strauchwerk  bewachsen" 
gibt  dagegen  bei  den  Schriftstellern  der  guten  Zeit,  nicht  nur 
überall  den  geforderten  Sinn,  sondern  lässt  auch  auf  einmal 
dichterische  Schönheit  und  Naturwahrheit  an  Stellen  zu 
Tage  treten,  welche  seither  aller  Klarheit  entbehrten. 
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Die  Wurzel  dX  „wachsen  machen,  nähren"  ist  bekannt;  es 
gehört  dazu  (Fick  II  25)  u.  a.  av-aX-xog  S.  104 f.  ||  aX-öog 
und  al-fia  Hain  (Gewachsenes,  Bewachsenes)  || L'l^-rtg  der  hei- 
lige Hain  zu  Olympia  ||  lat.  al-o  wachsen  machen,  nähren  ||  ol-eo, 
ol-esco  wachsen,  ad -ul-tus  (heran-gewachsen)  etc.  ||  goth.  al-an 
(mit  61,  al-ans)  wachsen,  altn.  al-a  wachsen  machen,  hervor- 
bringen II  dX-6-aivm,  dX-ö-riöxco,  dX-d^-oy.ai  xxl.  Und  so 
ist  i]Xl-ßaTog  mit  Längung  von  a,  wie  sie  auch  in  WW.  dv, 
dQ  xtX.  (S.  100  f.)  so  häufig  vorkommt,  eigentlich  =  Gestrüpp 
wachsen  lassend,  Strauchwerk  hervorbringend  d.  i. 
(freier  übersetzt)  mit  Gestrüpp  bewachsen,  falls  man  nicht 
vorzieht,  wie  in  Xsxe-Jtolrig  in  Gras  gebettet  xrl.  (S.  31),  ohne 
Weiteres  für  den  verbalen  ersten  Theil  passive  Bedeutung 
unterzulegen.  Sehen  wir  uns  nun  die  wichtigeren  Stellen  etwas 
näher  an. 

Nur  bei  der  angegebenen  Bedeutung  ergibt  sich  für  Hesiod 
Theog.  482  ein  vernünftiger  Sinn: 

xQvipev  öc  6  x^Q^^  Xaßovaa 
avTQü)  8v  rjXißdru),  t,ad-£i]g  vnb  xsv&eai  yaiijg, 
Aiy8up  fcV  OQEi,  TijETCvxaafievü),  vXriEvri. 

Die  Wörter  xgvipsp^  xsvd-söc,  jtsjtvxaö^svm,  vZrjevri  zeigen 
mehr  als  genugsam,  worauf  es  hier  ankommt,  eine  versteckte, 
mit  Gestrüpp  bewachsene  Höhle  in  dichtem  Waldesdickicht 
(oQEi  üzeütvx.,  vl/jevTi)  erfüllt  den  hier  geforderten  Zweck,  nicht 
aber  eine  noch  so  tiefe  oder  „jäh  abschüssige",  eine  noch  so 
„glatte",  oder  „rauhe"  oder  „harte"  oder  „blassgelbe"  Höhle. 
Dass  eine  dunkele  Höhle  nicht  „von  der  Sonne  beschritten"  ist; 
dass  eine  Mutter  mit  ihrem  neugeborenen  Kinde  nicht  eine  Höhle 
aufsucht,  „wo  der  Schritt  ausgleitet"  etc.,  liegt  auf  der  Hand. 

Stesichorus  Frgm.  ine.  10  nennt  den  Tartarus  TjUßaxoi^; 
nicht  anders  Virgil  VI  462  loca  senta  situ. 

Bei  Euripides  trägt  der  Chor  Hippol.  732  als  seinen 
Wunsch  vor: 

rilißdtoiQ  vTcb  xsv&fÄ(vai  ysvotf^av, 

7va  fis  7tx8  QovaaavüQviv 

d-eoQ  SV  nxavalq  dytXaiaiv  O^fItj. 

Für  Vogelschaaren  sind  wild  verwachsene  Schluchten  voll 
verschlungenen    Gestrüpps    —    yU-ßaxot    xsvü^fKDVsg    — 
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allerdings  ein  erwünschter  Aufenthaltsort,  aber  nicht  ,.hohe", 
„glatte",  „harte",  „blassgelbe"  etc.  Verstecke. 

Bei  Aristophanes  Av.  1732  feiert  der  Vögel  Chor  die  Ver- 
mählung des  Zeus  mit  Hera  und  bezeichnet  den  Zeus  durch 
„den  Beherrscher  der  gestrüppbewachsenen  Throne"  d.  i.  der 
Aufenthaltsorte  der  Vögel,  rcöv  rilißdrow  d^Qovov  aqyovxa.  Nur 
bei  dieser  Deutung  gewinnt  die  Stelle  eine  unvergleichlich 
komische  Wirkung,  eine  unaussprechliche  psychologische  Kraft 
und  Wahrheit  der  Anschauung  und  Schilderung  in  einem  einzigen 
Worte.  Wie  jenes  Schneiderlein  bei  Betrachtung  der  Goethe- 
Statue  in  Frankfurt  a.  M.  seine  Aufmerksamkeit  lediglich  dem 
Schnitte  des  Rockes  und  der  Ordnung  der  Knöpfe  zuwandte, 
so  haben  die  Vögel  des  Aristophanes  nur  Auge  und  Sinn  für 
das  (vgl.  Euripides  Hippel.  732)  ihrer  Natur  Zusagende. 

Fast  noch  schlagender  für  unsere  Auffassung  sind  einige 
Stellen  von  Prosaikern,  in  denen,  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach,  wie  Buttmann  richtig  bemerkt,  unmöglich  ein  absichtlich 
gewählter  Dichterausdruck  zu  suchen  ist. 

Polybius  bespricht  Hist.  IV  41,  9  einen  yjtiiiaQqovv,  Iv 
ßQaxsl  XQOvm  jto?.Zdzig  txxaQaÖQovvra  fisv  xal  ÖiaxoJt- 
rovta  TOJtovg  ijXißdrovg,  g)eQOVTa  de  Jtäv  yivog  vXrjg 
xal  yfig  xal  lid-mv  xrZ.  Der  Giessbach  also  durchbricht  und 
höhlet  aus  rojtovg  ^hßdrovg  und  führet  nun  allerlei  Gehölz 
oder  Gesträuch  (vh]g),  Erde  und  Steine  mit  sich.  Wenn  er 
noch  so  „hohe,  glatte,  blassgelbe"  etc.  Felsen  durchbrochen 
hätte,  würde  er  darum  doch  kein  Strauchwerk  mit  sich  zu 
führen  gehabt  haben. 

Strabo  p.  818  sah  auf  der  ganzen  Fahrt  von  Syene  nach 
Phylä,  welche  durch  eine  „sehr  ebene  Gegend"  ging,  zu  bei- 
den Seiten  des  Weges  vielfach  ganz  eigenthümliches  Steinwerk: 
coöJtEQ  £Qfiata  JttTQov  riXlßarov ,  öxQoyyvlov,  Xslov  Ixa- 
vmg,  syyvg  öcpaiQOSCöovg,  rov  fitkavog  xal  üxItjqov  Zid-ov,  tg 
Ol)  al  d-viat  ylyvovrai,  hütl  jistqco  xslfzsvov  (isl^ovi  xal 
£jt^   i-xelvcp  JtdlLV   dXXov   sört   ö'   ors   avrol  xaO-'   avrovg 

£X£tVTO     OL     JüSTQOt'      fjV     ö'     6     fl£V     flSyiÖTOg      TTjV     Ötd^^TQOV 

Jtoöcov  ovx  iXaxrovmv  rj  öcoösxa,  ajiavreg  6s  fisl^ovg  rj 
Tjfiiösig  rovTCQV.  Die  Blöcke  also,  deren  grösster  12  Fuss 
Durchmesser  hatte,  waren  rund,  ziemlich  glatt,  fast  kugelförmig, 
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von  schwarzem  und  hartem  Gesteine,  meist  zu  drei  auf  einander 
liegend,  bisweilen  auch  einzeln.  Was  kann  da  ?]XißaTog  noch 
bedeuten?  Grösse,  Höhe,  Gestalt,  Farbe  ...  ist  alles  angegeben; 
es  bleibt  nichts  übrig,  als  die  nächste  Umgebung  noch  zu  cha- 
racterisiren:  mit  Gestrüpp  bewachsen.  Gestrüpp  u.  dgl. 
musste  naturgemäss  so  auf  dem  Fussboden,  wie  zwischen  den 
Ritzen  und  Fugen  der  auf  einander  geschichteten  Steine  — 
zumal  in  jenen  Gegenden  üppig-tropischen  Pflanzenwuchses  — 
hervorwuchern.  Man  denke  an  Archimedes'  Grabmal  bei  Cicero 
Tusc.  V  65:  animum  adverti  columellam  non  multum  e  dumis 
eminentem. 

Aehnlich  werden  wir  uns  auch  die  Felsen  zu  denken  haben, 
von  denen  Xenophon  in  der  Anabasis  I  4,  4  den  befestigten 
Engpass  zwischen  Cicilien  und  Syrien  überragt  sein  lässt:  jrag- 
eld^tiv  ovx  Tjv  ßicy  rjv  yaQ  7j  jraQodog  cftsv?]  xal  ra  XBi'/r}  sig 
rrjv  ^aXarrav  xa^ijxovra^  vjtSQ^ev  d'  fjöav  jtetQai  i^llßaroc. 
Zur  Bezeichnung  von  Höhe,  Steilheit  etc.  hätte  zweifelsohne  der 
Schriftsteller,  wie  sonst,  die  gangbaren  Ausdrücke  gebraucht, 
nur  zur  Bezeichnung  des  Begriffs  „gestrüppbewachsen"  gab 
es  eben  kein  anderes  bündigeres  Wort, 

•  Doch  kommen  wir  endlich  auf  Homer.  Dieser  verbindet 
das  Wort  nur  mit  jtsTQr]  und  nennt  zunächst  i  243  7]Xißarov 
7t.  jenen  „grossen  mächtigen  Thürstein",  mit  welchem  Polyphem 
seine  Höhle  zu  schliessen  pflegte,  und  welcher  so  gross  war, 
dass  nicht  22  vierrädrige  Wagen  ihn  hätten  fortschleppen  können. 
Sehen  wir  uns  die  Beschreibung  der  Höhle  im  Vs  183  an,  wo 
sie  als  öa(pvxi6i  xar7]Qeq)tg  bezeichnet  wird,  so  passt  hierzu  kein 
anderer  Thürstein,  als  ein  struppig-bewachsener;  erst  mit 
einem  solchen  gewinnt  das  Ganze,  wenn  die  Höhle  geschlossen 
ist,  das  Aussehen  einer  gleichmässigen  wilden  Felswand.  Woher 
und  wozu  auch  einen  „glatten"  Felsblock  nehmen?  Der  Riese, 
der  selbst  „einem  waldigen  Vorgebirge  gleicht"  (191),  wird 
gewiss  nicht  einen  „glatten"  Block  als  Verschluss  seiner  Grotte 
ausgesucht,  sondern,  wie  481,  den  ersten  besten  Gipfel 
eines  gewaltigen  Felsenberges  zu  seinem  Zwecke  sich  ab- 
gebrochen haben. 

In  einem  Vergleiche  0  271  heisst  es:  „Sowie  Jagdhunde 
und  landbewohnende  Mäimer  bisweilen  einen  gehörnten  Hirsch 

GooLel,  Lexilogus  U.  22 
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oder  einen  wilden  Geisbock  vor  sich  hinhetzen,  und  wie  alsdann 
^Xlßarog  jttXQrj  xal  ödöxcog  vlrj  das  Thier  in  Sicherheit 
bringt,  so  dass  es  jenen  vom  Glücke  versagt  ist,  dasselbe  zu 
erreichen  etc."  —  „Himmelhohe"  oder  „glatte"  etc.  Felsen  sind 
nicht  für  Hirsche.  Die  unmittelbare  Verbindung  von  riXlß.  ji. 
mit  ddöxiog  vXrj  deutet  vernehmlich  genug  an,  wie  der  Dichter 
sich  die  Felsen  gedacht  hat.  Mit  gestrüpp-bewachsenem 
Gesteine  verträgt  sich  recht  wohl  „dichtschattige  "Waldung"; 
beide  finden  sich  ja  so  gewöhnlich  zusammen;  aber  „glatt- 
ansteigende Felswand"  passt  nicht  in  diese  Landschaft,  passt 
nicht  zu  den  folgenden  Versen  (275  f.),  wo  ein  Löwe  den  Jägern 
den  Weg  vertritt. 

Wenn  in  demselben  Gesänge  Vs  618  gesagt  wird;  „Die 
zur  Heersäule  zusammengeschlossenen  Schaaren  widersetzten  sich 
fjVT£  jteTQTj  rjZlßaroq,  ^eydXrj,  jtoXt^g  aXog  lyyvg  eovOa":  so 
mahnt  schon  (liydXrj,  in  riXlßaTog  etwas  anderes  zu  suchen, 
als  gewöhnlich  darin  gefunden  wird. 

Wir  wollen  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  nicht  die  ^j«- 
Xayyeg  xvdvEai,  ödxsöiv  rs  xal  tyx^Oi  jteg)QLxvtai  (A  282) 
wegen  des  Entgegenstarrens  der  Lanzen  eine  um  so  grössere 
Ähnlichkeit  mit  einem  gestrüppbewachsenen  Felsen  haben; 
jedenfalls  entspricht  diese  Bezeichnung  der  Naturwahrheit,  indem 
derartig  die  meisten  Felspartien,  wie  in  Deutschland,  so  be- 
sonders in  den  Mittelmeergegenden  zu  sein  pflegen. 

Daher  werden  so  bewachsene  Felsen  auch  x  88  und  z^  196 
als  Umrahmung  von  Häfen  und  Buchten  vorgeführt.  Häfen 
zwischen  „himmelhoheji,  glattabfallenden,  unzugänglichen"  Felsen 
sind  undenkbar;  sie  wären  wenigstens  nicht  für  Schiffe,  nicht 
für  Menschen.  Nun  landet  aber  x  87  Odysseus  in  einem 
Hafen,  ov  jitgi  jttrQrj  i^Xlßarog  rsrvxr/xs  öidfutsgeg  d[i(poTt- 
Qmd-tv,  bindet  das  Tau  eines  Schiffes  an  einen  Felsen,  steigt 
auf  eine  Felsenwarte  und  schickt  demnächst  zwei  Genossen 
sammt  einem  Herolde  ins  Innere  ab.  Also  es  können  nicht 
bloss  Schiffe  hier  landen;  es  können  auch  seemüde  Schiffer 
diese  angeblich  nur  „von  der  Sonne  beschreitbaren"  Felsen 
hinan-  und  hinabsteigen!  Aber  es  heisst  an  jener  Stelle  noch 
weiter:  „Ausgestiegen,  ziehen  diese  über  einen  glatten  Weg 
dahin,    auf  welchem  die   Wagen  aus  dem    hohen  Gebirge   das 
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Holz  herabfaliren."  Die  „hohen  Berge"  werden  ausdrücklichst 
von  den  Felsen,  welche  den  Hafen  einfassen  und  '^Ußaroi 
heissen,  unterschieden. 

Noch  bezeichnender  ist  die  Stelle  v  196:  Alles  erscheint 
dem  Odysseus  fremd  in  seinem  eigenen  Vaterlande, 

dr QaTCLToi  xe  öiTjvexesQ  kifisvsg  rs  nävoQfxoi 
7t£TQai  r'  riXißatOL  xal  dtvögea  zrjke&oüjvza. 

Nach  Vs  102  ff.  gibt  es  an  eben  dieser  selben  Landungsstelle, 
wo  Odysseus  erwachend  die  vorgenannten  Gegenstände  erblickt, 
einen  mächtigen  (Vs  122)  Oelbaum,  daneben  eine  liebliche 
Grotte  der  Najaden  mit  zweierlei  Eingängen,  einem  für  die 
Götter,  einem  für  die  Menschen;  nach  Vs  119  auch  eine  be- 
•queme,  zum  Schlafen  geeignete  Lagerstelle  im  Sande.  In 
einer  Landschaft,  welche  innerhalb  des  kleinen  Gesichtskreises 
eines  Hafens  das  alles  bietet,  ist  doch  wohl  „für  himmelhohe, 
glattansteigende  Felswände"  kein  Platz  (vgl.  242  ff.),  während 
gestrüpp  bewachsen  es  Gestein  einen  ebenso  natürlichen,  als 
vortrefflichen  Rahmen  abgibt. 

Wenn  11  35  Patroclus  dem  Achilles  vorwirft:  „Nicht  Peleus 
war  dein  Vater,  nicht  Thetis  deine  Mutter,  dich  zeugte  das 
blauschillernde  Meer  und  struppiges  Felsgestein"  (jtirQaL  t' 
i^UßaxoL):  so  haben  wir  bei  unserer  Auffassung  einen  um  so 
vortrefflicheren  Vergleich  gewonnen,  je  grösser  die  Ähnlichkeit 
des  rauhen  (struppigen)  Herzens  gerade  mit  solchem  Gesteine 
ist,  wohingegen  die  Höhe  oder  Glätte  oder  Steilheit  des  Felsens 
gar  nichts  zur  Sache  beibringt.  Vgl.  Zdöia  Orrid^ea  A  189,  Xa- 
öiov  XTJQ  B  851.  —  Hiermit  wären  aber  auch  die  sämmtlichen 
Stellen  der  Ilias  und  Odyssee  erörtert. 

Ln  homerischen  Hymnus  XIX  10  wandelt  Pan  hierhin 
und  dahin  durch  dichtes  Gesträuch;  bald  sitzt  er  an  sanften 
Strömungen  nieder,  bald  schreitet  er  durch  gestrüppbewachse- 
nes Felsgestein:  aXXors  6'  av  jthQ^öLV  Iv  rjXißdroLöL  öi- 
oi^vtl.  Man  beachte  den  Ausdruck  öioixvsl  und  bedenke,  dass 
gestrüppbewachsene  Felsen  ein  Lieblingsort  für  die  Ziegen 
sind.  Hingegen  auf  glatten,  steilansteigenden,  unzugänglichen 
etc.  Felsen  kann  auch  kein  Pan  einherwandeln,  und,  wenn  es 
die  Ziegen  könnten,  sie  würden  es  nicht  thun,  weil  dort  keine 
Nahrung  zu  finden  ist. 

22* 
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In  übereinstimmender  Umgebung  findet  sich  i^llß.  jt.  im 
homerischen  Hymnus  auf  Mercur  404.  Kurz  vorher  (401)  ist  die 
Kede  von  einer  steinernen  Grotte,  in  welche  Hermes  das  Vieh, 
um  es  zu  verbergen,  getrieben  hatte;  diese  aber  befindet  sich 
gerade  in  dem  durch  rjUß.  jtttQ.  gekennzeichneten  Gesteine. 

Wenn  dagegen  im  Hymnus  auf  Aphrodite  Vs  267  „Tannen 
und  hochwipfelige  Eichen  auf  hohem  Gebirge"  so  genannt  wer- 
den, so  könnte  auch  hier  die  Deutung  „mit  Gestrüpp  bewachsen" 
gerechtfertigt  werden,  insofern  dieses  oft  genug  der  Natur  Wahr- 
heit entspricht;  allein  die  Verse  267  und  268  werden  von  den 
Kritikern  als  die  Versfügung  störend  beanstandet.  Sind  sie 
aber  acht,  so  fragt  sich  sehr,  ob  nicht  rjXtßdroLq  statt  TJXißaroi 
zu  lesen  sei:  iv  ovqsöiv  v^prjXolCLV  \  töräö^  rj^ißdroig.  Auch» 
Apollonius  Rhod.  verbindet  so  gern  i^XißaTog  mit  dem  Subst. 
oQog  z.  B.  Argon.  I  739,  H  169,  HI  162,  IV  444.  Und  kein 
geringerer  als  Hesiod  verbindet  Theog.  786  asyndetisch  ebenfalls 
beide  Epitheta  ^Xißarog  und  viptjXog  zu  dem  Worte  jctzQ?]. 

Die  hesiodische  Stelle  Theog.  786  ist  auch  in  so  fern 
merkwürdig,  als  von  dem  durch  TjXiß.  beschriebenen  Felsen 
herrliches  kaltes  Wasser  herabströmt.  Gleichwohl  hat 
man  die  Erklärung  „'^Xlßarog  =  ohne  Tropfen"  vorzubringen  ge- 
wagt. Wie  sich  die  erwähnte  Stelle  Hesiods  aufs  ungezwungenste 
mit  unserer  Auffassung  verträgt,  so  auch  Hesiod  Theog.  675, 
wo  die  Götter  jitzQag  ^Xiß.  gegen  die  Titanen  schleudern,  und 
endlich  Scut.  Herc.  422,  wo  Kyknos,  von  Herakles  besiegt,  hin- 
stürzt, 

. .  (ug  0T8  Tig  ÖQvg  rjQinev,  rj  oze  nszQtj 
riUßccTog,  uXriyelaa  diog  tpokosvri  xsQavvdJ. 

Wie  in  der  oben  erwähnten  hesiodischen  Stelle  (Th.  786), 
so  entströmt  auch  bei  Euripides  Suppl.  80  feuchtes  Nass  £g 
aXißdxov  jtSTQag. 

Von  weiteren  Tragikerstellen  sei  bloss  noch  erwähnt  Aesch. 
Suppl.  351,  wo  uns  ein  weissgeflecktes  Rind  vorgeführt  wird, 
welches  flüchtig  und  verlassen  umherirrt  ccfi  jittgatg  i^Xißd- 
Toig.  Damit  reime,  wer  kann,  die  schulüblichen  Deutungen 
unseres  Epithetons!  — 

Als  eines  der  etymologisch  schwierigsten  Wörter  gilt  all- 
gemein 
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ßdtQaxog 

der  Frosch.  Oben  S.  326  lernten  wir  kennen  ßXa^-ct  der 
Schreier  =  Quaker,  Frosch,  und  gleichbedeutig  ßki^-cc  und 
ßXix-avoq.  Nichts  anderes  bedeutet  auch  ßXl-ra-xog'  ßd- 
TQCixog  von  Wf.  ßh  =  ßla,  ßaX  tönen  (ßrjX-7'jö(j8cv  etc.  S.  325  f. 
vgl.  lat.  bla-t-io,*  bla-te-ro)  mittels  eines  Nominalstammes 
ßU'ta-  Getön  und  Suff.  ;^og  (-haft)  gebildet.  In  gleicher  Weise 
entstehen  von  dem  Nominalstamme  ßoQ-ra-  in  Metathesis  ßQo-ra-, 
und  von  ßag-ra-  in  Metath.  ßQa-ra-  (Getön)  die  Froschbezeich- 
nungen ßoQ-ra-xog,  ßgo-ra-xog,  (ßag-ta-xog,  umgestellt  =) 
ßd-tga-xog,*)  alle  bei  Hesychius  aufgeführt.  Sie  sind  gleicher 
Wurzel  mit  ßoQ-ßoQ-vyrj,  ji-ßaQ-ßaQ-srj,  ßaQ-^og,  d-ßag-vom, 
ßQ£-fi-cQ,  ß()6-fi-og  xtL  S.  289  f.,  mit  lat.  barrio  schreien  (wie 
der  Elephant),  barrus,  mit  ßQTj-rog'  dZexzQvmv  tviavöiog  H.  = 
Kräher,  mit  ßQijööco  (St.  ßgrj'X)  =  ß^X^^f  ^^^  l^sb.  BQnCöalog- 
Aidwöog  H.  d.  i.  BQOfitog,  mit  ßga-X'^^^  (^-Erweiterung)  xrX., 
mit  ßoQ-£-Tjg  S.  297  f.    Vgl.  engl,  to  bray  etc. 

BvQ-^a-xog'  ßatgccxog  H.  (von  einem  Nominal-St.  ßvQ- 
^a-)  und  ßQv-rt-xor  ßdtQaxot  H.  (von  einem  Nominal-St. 
ßQv-TL-)  sind  gl.  W..  mit  ßvQ-rrj  Laute,  ßQv-al-lC^co,  ßgv- 
aö-fiog  xrL  S.  290. 

BQOvx-trog  =  1) ßaQßccQog,  2)  ßdxQaxog.  Kvüiqlol  H.  ge- 
hört zum  Verbalstamme  ßQvx  in  ße-ßQvx-s,  ßQvx-d-ofim,  ßgvx- 
flog  xrX.  S.  290.  Also  überall  Bgr.  „Töner  =  Schreier,  Quaker" 
zur  Bezeichnung  des  Frosches. 

Was  aber  ist  unser  Frosch?  Das  Wort  lautet  ahd.  fr  ose, 
frosg,  mhd.  vrosch  und  frosce,  mnl.  vorssch,  nnl.  vorsch 
etc.  und  wird  gedeutet  „der  kalte,  brennend  kalte"  (!)  und  „zu 
goth.  St.  frus,  urspr.  W.  prus  brennen"  gestellt  (vgl.  0.  Schade^ 
225.    228).**)      Eine    wunderliche    Begriffsvermittelung!      Die 

*)  Die  btr.  Nebenformen  zeigen  zur  Genüge,  dass  man  nicht  von 
einem  ßgä-r^og  ausgehen,  nicht  ßarga^oq  aus  ßQaiQaxoq  mit  Schwund 
von  Q,  wie  Röscher  in  Curt.  Stud.  IV  189  will,  deuten  darf. 

**)  Bgr.  „brennen"  selbst  kann  nimmermehr  zu  Bgr.  „frieren" 
werden;  aber  aus  Bgr.  „hauchen"  entwickelt  sich  einerseits  Bgr.  kühlen, 
kalt-machen  (i/'r/w,  xpvxQÖq),  anderseits  Bgr.  „glühen,  Gluthauch  machen, 
brennen"  {nQrj&co  blasen,  brennen  xzX.)  Lex.  I  168  ff.  Vgl.  ebend.  S.  520  ff. 
die  Bchandhing  der  W.  a7ia()  bzw.  an^a,  {a)TtQi,  {a)7tQv,  wozu  auch  die 
Sigma-Erw.  fru-s  ipv^eiv  gehört:  n^ov-Qa'  nvevfxcov  U.  d.i.  Athmer  ffzL 
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angelsächsisclien  Formen  frox,  froga,  frocga  und  engl,  frog 
(Frosch)  zeigen,  dass  ein  Guttural-Stamm  vorliegt.  Bei  der  nach- 
gewiesenen Natur  des  anl.  ß  liegt  daher  urwurzelhafter  Zu- 
sammenhang von  frog-a  etc.  mit  ßQovx-f^roq  Frosch,  mit 
ßgvx-co  xtL,  wie  mit  ßQvx-og  1)  Ruhr  =  xr/Qv^  E..^  2)  Brüller 
=  ßaqßaQOQ  H.,  mit  ßQvx-etog  und  ßQvx^rj-d'-iiog  Gebrüll 
H.,  mit  ßga^-^lv  xtX.,  und  anderseits  mit  öcpaQay-ogj  lat.  frag-or 
Getön  xtL  vor.*)  — 


*)  Ist  in  frosc  der  Guttural  vor  sc  unterdrückt,  in  welchem  Falle 
in  sc  das  Suffix  ska,  wie  in  goth.  fri-ska  frisch  (0.  Schade  226)  zu 
suchen  wäre,  oder  ist  Umstellung  von  g-s,  c-s  erfolgt  V  So  fasst  Fick 
lat.  ascia  Axt  als  für  ac-sia  stehend,  während  Schleicher  78  es  für 
„ax-cia,  axicia"  von  W.  ak  nimmt.  So  ist  Zend.  ashi  Auge  =  Skr.  ak- 
sh-i,  neben  Zend.  aksh  sehen.  Vor  Inchoativ -Endung  axoj  schwindet 
öfter  der  Guttural,  wie  in  n-xvaxo/jiai  xrl. 

In  gleichem  Falle  wie  frosc  finden  sich  viele  germ.  Wörter,  deren 
„Ursprung  dunkel"  geblieben  ist,  weil  man  den  gutturalen  Stammauslaut 
nicht  erkannt  hat;  Beispiele:  löschen,  ahd.  lesk-an,  eigtl.  =  auf- 
hören (zu  tönen,  zu  brennen,  zu  leuchten),  alts.  leskjan,  ahd.  leskan 
aufhören  machen  :  X^ycu,  laxare  (vgl.  ital.  lasciare)  ||  lauschen,  ahd. 
losken,  losgen,  loschen  noch  mit  Bgr.  verborgen  sein,  versteckt  sein  : 
Xvy-ri'  ccTcoxQvipiq,  axiä  Tim.  Lex.  Plat.,  Xvy-aiog  dunkel  ||  mhd.  lashe 
Fetzen,  isländ.  laska  zerreissen  :  kdx-og,  Xax-lq  Fetzen,  Lappen  || 
Tasche,  ahd.  taska,  tascha,  dasca,  dasga  (Verbörgniss),  worein  man 
etwas  versteckt  :  axeyo},  xeyo),  tego  verstecken,  verbergen,  bedecken; 
„ohne  Lautverschiebung"  wegen  urspr.  Anlauts  ax,  st  ||  dreschen,  ahd. 
dresk-an,  goth.  thrisk-an  :  xaQy-aivo)  =  xaQaaacD  H.  erschüttern, 
schwingen  ||  waschen,  ahd.  wask-an,  wasg-an  :  goth.  vig-an  (St.  vag), 
ahd.  wek-an,  wegen,  jrox-Btv,  lat.  veho;  denn  „waschen"  ist  schwenken, 
spülen,  wegen  ||  kreischen,  mhd.  krisch-en,  nnd.  krisk-en  :  {a)xQl^ai, 
i^XV^^h  <p(ov^aaL  H.  (=  X()ä§af  ßorjaai,  i^'/rjaai  H.).  Der  urspr.  Anlaut 
sk,  ax  noch  in  dem  kürzeren,  noch  nicht  weitergebildeten  ahd.  screi 
mhd.  screi,  scre,  nhd.  Schrei,  mhd.  schri-en  \\rauschen,  mhd.  rüsch-en, 
ndd.  rüsk-en  :  lat.  rug-io,  s-Qvy-sTv  tönen  (brüllen)  I|  Bausch,  mhd. 
büsch  :  W.  {a)ßvx  blasen,  blähen,  schwellen  in  ßovx-xrj-aic  (pvarj- 
xixi]  H.,  cypr.  ßovx-avij'  dvefxcovrj  xb  ävS-og,  ßvx-xrjg-  (pvaöJv  H.,  lat. 
bucca  etc.  Vgl.  nxv^  G.  nxvx-6g  (st.  an.)  Bausch,  Wölbung,  ttoAv- 
nxvx-oq  vielbuckelig,  kuppenreich  Lex.  I  158 ff.  ||  dialect.  Lische  ge- 
flochtener Korb  :  Xix-vov  xavovv  H.  ||  ahd.  liska  Rietgras  (Begriff 
schwingend,  schmiegend)  :  lat.  ligare  etc.  S.  212  ||  Äsche,  Asch,  ahd. 
asko,  ein  forellen-ähnlicher  Fisch  :  lat.  ac-us  der  Pfeilfisch,  der  Schnel- 
ler :  W.  dx  II  Asche,  ahd.  ascä,  asgä,  ags.  axe  Staub  etc.  :  dx-vri  st. 
ax-vri  nach  Fick  I  475  d.  i.  Staub,  Stiebendes,  weiterhin  Spreu,  Schaum: 
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Ist  die  Bezeichnung  des  Schildes  durch 

ßo-dyQiov 

M  22,  jü  296   wirklich  =  „das  vom  Rinde   genommene"  (von 

dyQsco  Ameis.   Düntzer)   oder  =  Beute  von   einem  Rinde,  ßoog 

dyQ/j  (Doederl.)  oder  =  von  dem  ßo-ayQog,  dem  wilden  Ochsen 

stammend    (Pape)?      Sicherlich    ist    der    lokrische    Waldstrom, 

welcher  später  Mdvrjg  der  Rasende   zubenannt  wurde   (Strabo 

IX  cp.  426), 

Bo-ayQcog 

B  533  weder  das  eine ,  noch  das  andere,  sondern  =  tose-wild, 
wildtosend,  rauh-,  heftig -dröhnend.  Die  Sintier  nennt  Homer 
dyQco-^covoi  ^  294  d.  i.  von  rauher  Stimme  oder  Sprache;  und 
P  398  steht  dyQiog  bei  (icolog  Kriegsgetümmel,  737  bei  jioXb- 
Hog,  mit  Bgr.  wild  =  heftig  A  23,  ^  304  bei  x^^og,  I  629  bei 
d-v^og.  Sollte  daher  auch  ßo-djQLov  nicht  sein  =  das  wild- 
tosende,  das  heftig  dröhnende?  — 
Sollte  der  Eigenname 

BmQ-og, 
wie  E  44  der  Vater  des  ^alörog  (des  Strahlenden),  U  \11 
noch  ein  anderer  Mann  lieisst,  nicht  zusammenfallen  mit  ßcoQ-of 
ocpd^alnoi  H.  d.  i.  rd  (pdea,  und  „Glänzer"  bedeuten?  Aus 
S.  296  ist  zu  folgern,  dass  man  ßcoQOi  nicht  für  ßcoQoi  zu 
nehmen  hat.  Sollte  nicht  die  in  ßQl-d--ovöav'  ZdfiJtovöav  H. 
steckende  Wurzelform  ß()i  (=  ßaQ  strahlen)  auch  in  ßgl-rog' 
trog  H.  (vielleicht  urspr.  Frühling  oder  Sommer  =  e«()  st.  ßSö-aQ, 
Skr.  vas-anta,  lit.  vas-ara  Sommer  :  W.  vas  glänzen)  stecken,  so- 
wie in  der  kretischen  Benennung  der  Artemis  ßQiro-fiaQ-rig 
als  =  die  Lichtstrahlende  (ßaiQco,  (laQ-fiaiQco)?     Eine  weitere 

Frage;  könnte  nicht 

BQC'ö-svg 

ötjXol  6h  xb  XfTczvv  H.  ||  Esche,  mhd.  asch,  ahd.  asc,  an.  ask-r,  ein 
Baum  von  besonders  elastischem,  schwiugsamem  Holze:  lat.  esc-ulus, 
W.  dx  schwingen  ||  Gehört  haschen  =  erjagen  zu  ig.  W.  skak,  axax 
schwingen,  eilen,  laufen  S.  156  ff.?  Germanisches  anl.  h  ist  ja  oft  =  ax 
S.  240  Anm.  1|  Masche,  ahd.  maskä,  masgä  Schlinge  :  lit.  mek-sti 
stricken  (bei  0.  Schade  595)  :  WW.  {o)iiax,  {o)fiax,  {o)fiaY  S.  219  ff.  246, 
Doch  genug  der  Beispiele  zur  Rechtfertigung  der  oben  aufgeworfenen 
Frage. 
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als  der  Name  eines  Priesters,  gebildet  wie  ÜsQ-ö-evg,  ß?]- 
ö-6vg,  „der  Seher"  bedeuten?  — 

Wie  sieb  unser  Scholle,  ahd.  scollo  und  scolla,  aus  W.  skal, 
öxaZ  spalten,  zerschellen,  o-xeXXo)  (vgl.  Lex.  I  560)  als  Ge- 
spaltenes erklärt,  so  aucb 

ßmX-og 

„Scholle"  6  374  aus  (<j)ßaZ  =  ötpaX,  öjial  spaUiew,  und  steht 
dem  ßlm-^ioq  Bissen  (oxrd-ßZcQfiog  Hesiod.  Op.  440)  am  nächsten. 
Vgl.  S.  286  und  293.  Neben  ßcoX-og  besteht  gleichbedeutig 
ßml-a^  (Pind.  etc.);  zu  jenem  gehört  iQi-ßmlog  stark- 
schollig /  329.  363,  2  67,  ^  154.  232,  T  215,  e  34,  zu  die- 
sem das  noch  weit  häufigere 

bQi-ßcöXa^ 
A  155,  B  841,  r  74  ö.  — 
Die  Stadt  und  das  Gebiet 

BovÖBiov, 

welches  als  fruchtbar  durch  das  Epith.  svvcaofievov  U  bl2  ge- 
kennzeichnet wird,  ist  nicht  als  ^^Bov-6nov  Ochsen -bindend" 
zu  deuten,  sondern  als  fettes;  in  ßovö  liegt  Steigerung  von 
SecW.  ßv'ö  (schwellen)  vor:  ßvC^ovr^g-  jih'id^ovrtg,  ßv^rjv 
to  Jtsjttaöfievmg  fiertx^iv  xrX.  S.  314.  —  Dagegen  sind  Zu- 
sammensetzungen mit  ßovg  :  ßov-ßorog,  ßov-xoXog  sammt  Sippe, 
ßov-XvTog,  ßov-jtXrj^,  ßov-^ovog  und  ßov-^ovtm,  ßo-mjcig,  die 
einer  Erörterung  entbehren  können,  nicht  so  Bov-jtQaöcor, 
ßov-rßQcoöTig  und  das  u.  E.  noch  immer  miss verstandene  ß'ov- 

yacog.  —  Das  N.  pr.  ^ 

Bov-jtQaöiov 

B  615  ist  entweder  =  Ochsenbeet,  Ochsenwiesc  und  von  jiQaöir 
Gemüsebeet,  Beet  rj  127,  co  247  abzuleiten,  in  welchem  Falle 
allerdings  der  Bgr.  Lauch,  Gemüse  (jrQccöov)  ganz  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  wäre,  oder,  was  vielleicht  besser,  auf  jtiQcico 
mit  Aor.  Inlgäöa  (=  jti-jtQaöxm)  zurückzuführen,  mit  Synko- 
pirung  des  e,  wie  so  oft;  dann  wäre  Bov-jt(8)Qd-(jtov  ein  Ochsen- 
Verkaufsplatz.  — 

Für  Doederleins  Deutung  von 

ßov-ßQcoöTig 
als  ==  „Ochsenbremse",   ^  rag  ßoag  ßeßq^d^ovöa,   übertragen 
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=  „Wahnsinn",  spricht  durchaus  nichts.  Es  ist  unerfindlich 
warum  Q>  532  von  der  überlieferten  Deutung  „ßov-ßQwörig 
urspr.  =  Ochsenhunger"  (Hunger  wie  der  eines  Ochsen)  d.  i. 
„HungGrspein",  wie  Mhickwitz  treffend  übersetzt,  abzugehen  sei: 
„wem  Zeus  Trübsal  zuwendet,  den  macht  er  zum  Schimpfe; 
und  es  jagt  ihn  unselige  Hungerspein  über  die  göttliche  Erde 
dahin". 

An  der  gewöhnlichen  Deutung  von 
ßov-ydtog 
als  „Grossprahler"  nahm  Doederlein  mit  Recht  Anstoss,  da  die 
von  Hesychius  als  laconisch  bezeichnete  Vorsatz -Partikel  ßov- 
(ßov'  ro  fieya  xal  jroXv  örjZol'  Adxojvsg)  dem  Homer  nicht 
untergeschoben  werden  darf.  Wenn  man  neuerdings  als  urspr. 
Bedeutung  „Ochsenstolzer"  angibt,  so  könnte  das  nur  sein  ent- 
weder =  „stolz  auf  Ochsen"  oder  ==  „stolz  wie  ein  Ochs".  „Auf 
Ochsen  stolz"  ist  weder  Aias  N  824,  noch  Iros  ö  79;  „stolz 
wie  ein  Ochse"  wäre  jedenfalls  eine  wunderliche  Ausdrucks- 
weise; und  beweist  sich  denn  Iros  so?  Noch  missHcher  sieht 
es  mit  des  Scholiasten  Deutung  aus  „ßovydis'  öia  ro  vjteg- 
(leysÜT]  hjtiv  ßoelav  döjtida"  und  des  Eustathius  „6  tJtl  ßol 
rjroc  döJtidc  yaicov",  welche  Doederlein  N.  117  vertritt.  Denn 
der  Bettler  Iros  ist  doch  kein  „stolzer  Schildführer",  wie  D. 
übersetzt,  und  hieraus  als  übertragene  oder  abgeschliffene  Be- 
deutung „stolzer  Prahler"  hervorgehen  zu  lassen,  ist  mehr  als 
sonderbare  Deutelei. 

Die  natürlichste  Deutung,  an  die  u.  W.  noch  Niemand  ge- 
dacht hat,  ist;  ßov-ydj:-cog  =  aufgebläht  wie  ein  Ochs, 
von  dem  Schmerbauche  Iros  (S.  253)*)  wegen  seiner  Dicke  und 
seines  protzigen  Wesens,  von  dem  stolzen  Aias  im  übertragenen 
Sinne  im  Schimpfausrufe  ßov-ydie  gebraucht. 

*)  Der  Name  'Iqoq  oder  vielmehr  fZ-qoq  (vgl.  ^Ä-ßiQoq  a  73)  wird 
a  7  als  „Bote"  (gleichsam  männlicher  Iris)  gedeutet,  welche  Etymologie 
mit  Recht  Schenkl,  Hoffmann  etc.  bezweifeln.  Sollte  j^L-()og  nicht  N.  pr. 
aus  einem  Adj.  ^i-qoq  sein  und  der  Fette,  Feiste  bedeuten  können? 
W.  J=■^  vi  =  ^a  hat  den  der  Grundbedeutung  (böhm.  wi-ti  1)  wehen, 
2)  schwingen  =  winden,  lat.  vieo)  so  nahe  liegenden  Bgr.  blasen,  blähen, 
gchwellen  auch  in  serb.  vi-me,  böhm.  wi-me  Euter,  über,  im  lat. 
vis,  vi-re-s  Macht,  Stärke,  in  ahd.  wei-da,  nhd.  Wei-de  alimentum, 
in  mhd.  in-ge-wei-de  Gedärm  {(pvaxrj),  Wurst  u.  a.  W. 
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Fick  WB.3  I  76.  314.  573,  II  350,  III  46  weist  eine  ig. 
Wurzel  gu  (gav)  mit  Bgr.  „schwellen"  nach;  er  zieht  dahin  vor- 
nehmlich: zend.  gü-naoiti  mehren,  gaona  Vermehrung  ||  Skr. 
gav-ini  die  Leisten,  lat.  in-gu-en  aus  in-guv-en  (begriff- 
lich =  ßov-ß(6v  aus  ßov-ßaß-ov-  :  W.  ßv  schwellen)  ||  Skr. 
gu-la  Ballen;  an.  ku-la  Ballen,  Geschwulst  ||  yav-Xog  Kübel 
(auch  =  6{i7J-vog  Bienenkorb)  ||  yav-kog  rundes  (bauchiges) 
Fahrzeug  ||  yxliog  Ranzen,  Tornister  des  Soldaten  ||  ahd.  kiullä 
für  kiulja  Tasche,  Ranzen  ||  an.  kau-n  Geschwulst  ||  ksl.gov- 
orü  bulla. 

U.  E.  gehört  aber  dahin  auch  u.  a.  yv-alov  Wölbung 
(blähen  =  wölben,  bauschen)  ||  yv-^Xog  Bausch,  Wölbung,  TtoX- 
jtog  H.  II  yav-Qog  aufgeblasen  =  1)  stolz  Eur.  etc.,  2)  gross, 
gewaltig  ((leyag  H.),  im  übertragenen  Sinne  „gewichtig,  an- 
gesehen", wie  oyxog,  ursjir.  =  g)varjfia  H.  (S.  13  f.),  zu  „Gewicht, 
An  sehn"  wird;  zu  yav-Qog  aufgeblasen  :  yavQoofiac  sich 
blähen,  brüsten;  dem  yavQovfievog  Batr.  258  entspricht  das 
ßXefiealvcDV  266;  yargcofia  Stolz,  yavQido)  aufgeblasen,  stolz 
sein,  yavQiafia  Aufgeblasenheit,  fastus  xrX.  \\  d-yav-gog  auf- 
geblasen, stolz  Hesiod  Th.  832,  Hdt.  VII  57  Wyv-Xog-  (dvog 
H.  d.  i.  tumor  =  ira,  ohne  Grund  von  M.  Schmidt  verworfen  || 
d-yaioiiai  st.  d-yaß-ioiiai  sich  aufblähen  =  zornig  werden, 
wie  lat.  turgeo  und  turgesco,  tumeo  und  tumesco  etc.  :  erat 
animus  in  tumore  Cic.  ||  poln.  gu-z  Beule  (Geschwulst),  guzik 
und  guzica  dass.  ||  serb.  gu-z  und  guzica  jtvyrj  d.  i.  Anschwel- 
lung II  böhm.  hau-ba  Schwamm  d.  i.  olövov  Schwamm  =  o'/(^^^« 
TL  yrjg  Suid.  ||  yav-öog  gewölbt  =  gebogen  Hippocr.  ||  lat.  gau- 
d-eo  gehoben  sein  =  sich  freuen;  „Freude  schwellt  das  Herz"; 
„die  Brust  schwillt  vor  Freude";  tumefactus  laetitiä  Prop., 
vano  tumefactus  nomine  gaudes  Mart.  Und  yaim  deckt  sich 
begrifflich  vollständig  mit  ßZe^ealvco  S.  330:  wie  öd-tve'i  ßkt- 
fisaivcov  =  „in  strotzender  Fülle  der  Kraft"  (Minckw.),  so  ist 
xvös'C  yaicDV  A  405,  E  906,  &  51,  A  Sl  =  „in  strotzender 
Fülle  seiner  Herrlichkeit",  „in  Herrlichkeit  strotzend";  der  an- 
gebliche Begriff  „glänzen"  tritt  nirgends  zu  Tage.*) 

*)  Dass  W.  yv  „blasen  =  schwellen"  und  gu  stinken  (Fick  1.  1.)  keine 
andere  ist,  als  die  S.  316  vorkommende  (blasen  =  tönen),  bedarf  keiner 
Bemerkung. 
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Und  so  ist  der  Schimpfausruf  ßov-ycue  =  du  Auf- 
geblähter wie  ein  Ochs,  du  ochsenmässig  Aufgeblähter. 
Dass  Antinoos  dem  Iros,  der,  zum  Zweikampfe  mit  Odysseus 
aufgefordert,  an  allen  Ghedern  zitterte  (ö  11),  nicht  Stolz  ö  79 
vorwerfen  konnte,  liegt  auf  der  Hand: 

vvv  fxhv  fxt'ir'  eLTjg,  ßovydie,  ^rixe  ysvoio, 

EL  öij  t'ovtÖv  ye  TQOfxeeig  xal  öeldiag  alvöjq. 

Ebenso  wenig  ist  der  angsterfüllte  Mann  einer,  „der  sich 
übermässig  freut",  wie  man  unser  Wort  auch  fälschlich  gedeutet 
hat,  obwohl  yalm  nirgends  =  sich  freuen.  Deshalb  ist  hier 
ßovydcs  Verhöhnung  der  Dicke  und  des  protzigen  Wesens  des 
Iros.     Dagegen  bezieht  sich  iV  824 

Älav  afjLaQXoeneq,  ßovydie,  noZov  eemegl 
das    Wort    auf    die    übermüthige,    stolze    Herausforderung, 
welche  Aias  ((laxQa  ßtßdöd^osv  809)   810 — 820  an  Hector  ge- 
richtet hatte.  — 

Beschliessen  wir  die  Besprechung  der  mit  ß  anlautenden 

homerischen  Wörter  mit 

ßo-öxco. 

Während  man  gar  keinen  Anstand  nimmt,  lat.  bi-b-o  als  Re- 
duplication  einer  W.  ba  mit  Ausfall  des  Stammvocals  ^=:  W.  pa 
zu  fassen  und  mit  jio-öig,  jto-rog  etc.,  mit  p6-tus,  p6-ta-re  als 
gleichwurzelig  hinzustellen  (S.  314),  sträubt  sich  Curtius  dagegen 
(Gurt.*  S.  529),  ßo-öxm  und  pa-sco,  pa-bulum  (nebst  jioc[irjV, 
jtm-Vj  jto-a  xtX.)  als  irgendwie  verwandt  anzusehen,  wie  doch  u.  a. 
L.  Meyer  Gr.  I  41  thut.  Wenn  nur  nicht  neben  Wff.  jta  und  ßa 
(ßo)  auch  gleichbedeutig  Wf.  g)a  bestände!  Letztere  haben  wir 
in  öv-cpacog'  xoiQo-ßo-öx6g  H.  ||  (jv-g)8-6g'  xojtog,  ojtov  ai  övg 
TQt^ovrai  II  (jV'-g)eiol'  ol  tc5v  övöv  oixot  H.  Das  erklärt 
sich  nur  beim  Ausgehen  von  urspr.  W.  öJta,  woraus  (ö)cpa  mit 
Aspirirung  und  (ö)ßa  mit  Erweichung  als  Nebenwurzeln  sich 
bildeten.  Vgl.  Lex.  I  177  ff.  In  begrifflicher  Hinsicht  begegnen 
sich  in  ßo-öxw  1)  Bgr.  leiten,  lenken  =  treiben,  in  Bewegung 
setzen  =  schwingen  S.  310  (vgl.  engl,  to  sway  schwingen  =  regie- 
ren, the  swain  Hirt,  von  germ.  W.  swag  schwingen)  und  2)  Bgr. 
ernähren,  füttern,  alerc  =  wachsen  machen,  mästen  =  blähen, 
schwellen  S.  312 f.,  315  ö.  Daher  0  547  slUjtodag  ßovg  ßoöx' 
Iv  IlsQxwT^j,  ßov-ßo-TTjg  Piud.  Istlim.  V  32  (^  ßov-ößa-xog 
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S.  311  =  ßov-x6Xog  (xtXXco),  ßov-JtoXog  (W.  öJtaX  in  jilXco, 
pello)*)  II  Zao-ßo-Tog  H.  (jtoc(irjv  Xamv)  c^  ßaöi-Xevg  \\  ta 
ßo-xd  (jimv)  2  b2l  <^  ro  ßrj-fia  H.  (hinter  ßf/d-t)  =  jiq6- 
ßa-ra;  daher  anderseits  q  558  öItov  6s  xal  aht^cov  xara  6^- 
fiov  yaörtga  ßoCxi^öELg,  228  ßoöxeiv  rjv  yaotsQ^  dvaXrov, 
—  ßo-rd-v?]  :  lat.  pa-bulum  :  an.  fo-dh-r  Viehfutter. 

51.    AtQvystog. 

Dieses  nach  L.  Meyer  II  92  „noch  nicht  verständliche  Bei- 
wort" des  Meeres  und  des  Äthers  war  schon  den  Alten  nicht 
klar.  Sie  leiteten  es  ab  bald  1)  von  tqv$,  Hefe  als  =  „ohne 
Hefe,  ohne  Bodensatz",  was  man  dann  zu  „bodenlos"  machte, 
als  ob  „Hefe"  jemals  zu  „Boden"  werden  könnte;  bald  2)  von 
TQvydco  als  =  nicht  aberntbar  (rQvyäv  dXmrjV  2  566)  ^= 
unfruchtbar;  bald  3)  von  rQvm  als  =  dxQVTog,  dxarajiovrjxog, 
unzerreibbar,  unbezwinglich.  Über  die  Unmöglichkeit  der  ersten 
Etymologie  braucht  nichts  gesagt  zu  werden.  Gegen  die  Her- 
leitung von  xQvydo)  bemerkt  Curtius  mit  Recht,  dass  dabei  das 
£  unerklärlich  sei;  aus  XQvy-rj-xog  kann  nicht  xQvytxog  werden. 
In  begrifflicher  Hinsicht  wäre  „nicht  aberntbar"  als  Epitheton 
des  Meeres  überaus  vage  und  im  Zusammenhange  der  bezüg- 
lichen Stellen  ohne  poetische  Beziehung  und  Wirkung,  es  sei 


*)  Was  man  kaum  für  möglich  hätte  halten  sollen,  sogar  ßov-noXoq 
neben  ßov-xokog  hat  man  geltend  gemacht  für  den  Satz  „n  =  x''  (Curt* 
S.  463).  Freilich  Sec.W.  ona-X  hat  die  gleiche  Begriffsentwicklung  ge- 
nommen, wie  Sec.W.  axa-?.,  Sec.W.  ana-Q  dieselbe  wie  Sec.W.  axa-Q, 
dieselbe  wie  Sec.WW.  axa-Q,  ofia-Q  . . . ;  aber  darum  fallen  sie  lautlich 
nicht  zusammen.  Ebenso  stellt  Curtius  1.  1.  al-noloq  und  alyi-xoQ-evq 
als  identisch  neben  einander.  Dass  aniöXoq  keine  Zusammensetzung  für 
aiyo-noXoc,  sei  und  sein  könne,  ist  Lex.  I  429  ff.  gezeigt  worden.  Erst 
spätere  Volksetymologie  schob  den  Begriff  „Ziege"  unter;  bei  Homer 
ist  alnoloq  statt  d-anökoq  =  Zusammen-treiber,  Hirt;  daher  auch 
die  Verbindung  atnöXoq  alyüv.  —  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Etymologie  ist  auch  die  Thatsache,  dass  alnoXoq  bei  den  Cypriern  = 
Verkäufer,  Händler  :  xal  xdnrjkoq  TtaQcc  KvTtQioiq  Hes.  Gerade 
so  gebrauchen  wir  „Ver-treiber"  =  Verkäufer,  „Ver-trieb"  =  Verkauf; 
„ver-treiben"  =  „da  und  dorthin  verkaufen"  Weigand  H  1008.  Vgl. 
bß-TtoXn]  Verkauf swaare,  Handel,  efx-TtoX-d-a)  1)  erhandeln  und  2)  ver- 
kaufen, no)lboj  vertreiben  ==  verkaufen. 
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denn,  dass  man  durcli  etymologisclae  Taschenspielerei  den  Bgr. 
„öde"  unterzuschieben  sich  unterfinge,  als  Epitheton  des  Äthers 
aber  „nicht-aberntbar"  nichtssagend,  sinnlos. 

Die  dritte  Deutung  hat  Curtius*  S.  586  wieder  aufgenom- 
men, indem  er  a-rQvy-ETOc,  aus  a-XQVß-eToc,  entstanden  sein 
lässt  und  meint:  „unaufreibbar  ist  gewiss  ein  passendes  Beiwort 
des  unermüdlich  wogenden  Meeres".  Andere  dürften  solches 
Beiwort  des  Meeres  nicht  gerade  passend  und  nicht  sonderlich 
poetisch  finden;  als  Beiwort  des  Äthers  aber  (P  425,  H.  Cer. 
67.  457),  woran  C.  nicht  gedacht  hat,  ist  es  völlig  unbrauchbar. 
Und  wie  darf  man  aufstellen,  dass  Homer  aus  /  jemals  /  ge- 
macht hätte?  Mag  auch  in  alten  Lexiken  oft  genug  graphisch 
7  zur  Bezeichnung  von  /  gebraucht  worden  sein,  lautlich 
liegen  /  und  /  himmelweit  auseinander.  Das  einzige  Beispiel, 
wo  nach  Curtius  „unzweifelhaft  inlautendes  /  für  /"  stehen  soll, 
zerrinnt,  bei  Lichte  besehen,  in  Nebel:  ayaräöd^ai'  ßXajtrsöd-at 
und  dydxijfiai'  ßeßka^ifiaL  H.  soll  aus  dßdxrj,  drrj  hervor- 
gegangen sein.  Nicht  doch!  Das  Etymon  aydri]  (Schaden, 
Beschädigung)  steckt  auch  im  homerischen 

Vijydrsog 
aus  vri-{-dyaT-£-og  ohne  Beschädigung,  unbeschädigt,  unversehrt, 
incolumis,  bei  Homer  von  noch  ungebrauchten,  frisch  hervor- 
geholten Bekleidungsgegenständen  ausgesagt:  ;ftT0>i^  B  43,  xqi]- 
ötfivov  S  185,  (päQoq  H.  Ap.  122,  Ap.  Rh.  Arg.  IV  188,  später 
überhaupt  =  neu  (noch  nicht  gebraucht,  incolumis)  :  xaXvßr]  Ap. 
Rh.  I  775.  Dieses  d-ydxri  deckt  sich  nach  einem  von  Curtius 
S.  693  selbst  vorgetragenen  und  oben  S.  163  ff.  berührten  Laut- 
gesetze, wonach  z.  B.  yqvxr]  =  lat.  scruta,  yQOficp-dg  =  öxQOfp-a 
H.,  lat.  scrof-a  xxX.,  mit  ahd.  scado,  scatho,  mhd.  schade, 
nhd.  Schaden,  goth.  scathis.  Das  vorschlagende  d  in  d-ydxt] 
ist  noch  Zeuge  für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut,  wie  in 
d-yXa-og  =  ahd.  scal-t  xxX.  S.  164.  Um  nicht  zu  weit  von 
d~xQvy-8xog  abgelenkt  zu  werden,  müssen  wir  dem  beregten 
Lautvorgange  (d-y  aus  d-öy,  [a](>z)  in  einem  besonderen  Ab- 
schnitte näher  treten,  der  hoffentlich  auch  manche  homerische 
Wörter  klar  legen  wird.  Hier  genügt  es,  gezeigt  zu  haben, 
dass  d-TQvysxog  nicht  für  d-XQVß-sxog  stehen  könne,  und  dass 
Bgr.  d-XQvxog  keinen  passenden  Sinn  gibt. 
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Doederlein  N.  2436  greift  auf  tqv^o)  als  Etymon  zurück, 
indem  er  d-tQvysrog  als  Verbale  von  dva-TQv^co  auffasst  mit 
dem  Bgr.  „aufgährend  und  aufbrausend  und  murrend 
nach  Art  des  gährenden  Mostes,  tqv^".  Dass  d  jemals  bei 
Homer  für  dvd  stehe,  ist  unerweislich;  und  mag  auch  das  Meer 
„aufgähren  und  aufbrausen",  der  Äther  thut  dies  nicht.  Auch 
ist  nicht  zu  erweisen,  dass  tqv^co  jemals  „brausen"  bedeute. 
Der  hom.  Gebrauch  von  T()i;gco  /  311  cog  fi/j  fioi  tqvC,7]T£  Jtag- 
fj^EVOi  a/LloO-sv  dZXog  spricht  dafür  so  wenig,  wie  der  der 
späteren  Dichter,  die  es  von  der  Stimme  der  Turteltaube  (tqv- 
ymv),  der  Schwalben,  der  jungen  Vögel,  der  Cicaden  etc.  ge- 
brauchen, während  es  Hippocrates  vom  Gurren,  Kollern  im  Leibe 
anwendet.  Wir  werden  uns  daher  nach  einer  anderen  Ableitung 
und  Erklärung  umzusehen  haben,  durch  welche  zugleich  die 
übrigen  Wörter  des  Stammes  ZQvy  aufgehellt  werden. 

Ein  überall  zutreffender  Begriff  für  dTQvyf:Tog  würde  sein 
fluitans,  fluctuans,  „wogend"  :  das  wogende  Meer  :  d-d- 
XdOöa  dxQ.  S  204,  jtovrog  drg.  0  27,  ß  370  ö.,  dXg  dzQ.  ASlQö.; 
sonst  heisst  das  Meer  so  häufig  jtoXv-cpXotoßog  viel  wogig 
Lex.  I  488 f.,  oder  xvf/alvcQV  a  229,  6  425  ö.  Vom  Äther 
steht  dzQvysTog  nur  da,  wo  derselbe  augenblicklich  in  wogende, 
wallende  Bewegung  gesetzt  wird,  wie  P  425  durch  starkes 
Getöse: 

ai6riQ£ioq  rf'  OQV (xayöoq 
)(^(xXx80V  ovgavbv  ixe  di^  aiS-8Qog  dzQvysToio, 

durch  Geschrei  H.  Cer.  67 

T^^  aöivrjv  071^  axovaa  öl^  ald^tQoq  axQvyexoio 
ü)Gt8  ßiat,o/jifvr]g^  dzccQ  ovx  ]!6ov  6(pS^aXfioTaiv: 

die  Schallwellen  drangen  an  das  Ohr  der  Göttin;  endlich 
457,  wo  der  Äther  durch  schnelles  Hinabfahren  in  wogende 
Bewegung  gesetzt  wird: 

svO-^  sneßrj  ngwTiazov  «tt'  ald-tQog  dtQvyeroio. 

An  allen  drei  Stellen  hätten  wir  einen  offenbaren  Gegensatz 
zu  e  556: 

ü)Q  d'  oV'  SV  ovQava    aaxQa  (pa2iV7]v  d^tpl  08li]Vi]V 

(paiv8X^    dQl7lQ87t8a,    0X8   t'    87tl8XO   ViqV8flOQ   ttld^riQ   — 

„wann  der  Äther  windstill  ist". 
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Aber  die  etymologische  Rechtfertigung  dieser  Deutung? 
^-TQvy-erog  steht  für  d-öTQvy-erog  und  enthält  denselben 
Verbalstamm  wie  poln.  strug-ac  strömend  fliessen,  flu-ere, 
strug-a  Wasserbach  ||  böhm.  strauh-a  Bach,  struz-ny  zum 
Bache  gehörig,  struz-ka  Rinnchen  ||  serb.  strug-a  Arm  eines 
Flusses,  mitDemin.  struz-ica  ||  poln.  struz-yc  strömend  fliessen, 
struz-ka  Bächlein. 

Wie  sich  nun  neben  lat.  flu-o,  flu-ito  (mit  Guttural -Erw. 
in  fluxi  st.  flu-g-si,  con-flüg-es  etc.)  W.q)Xv  mit  Bgr.  schwatzen 
(d.  i.  überströmen)  in  (pXv-öat  schwatzen  (Aesch.  Prom.  504), 
<pXv-a§,  Schwätzer,  (pXv-0(i,  cpkv-agog  Geschwätz  xxL  stellt, 
ebenso  neben  W.  ötQvy  strömen 

r()t'$cö  St.  TQvy 

„schwatzen"  mit  der  Nbf.  otqv^co  (Lexica,  Gurt.*  S.  684);  denn 
nichts  anderes  ist  7  311  tqvC^tjts,  und  TQvy-cov  (Turteltaube) 
dient  als  Bild  grosser  Geschwätzigkeit  in  der  sprichwörtl. 
Verbindung  TQvyovog  laUöregog  (s.  Lexica),  wie  auch  sonst 
z.  B.  Theoer.  XV  87 

7i(xvaaa&\  co  övaravoi,  avavvta  xatxiXXoiaai 
TQvyovsg. 

Wird  durch  tqvC,slv  das  Zwitschern  der  Schwalben,  kleiner 
Vögel,  das  Zirpen  der  Cicaden  etc.  ausgedrückt,  so  ist  das 
nichts  anderes,  als  wenn  ZaZayetv  von  Vögeln  überhaupt  Theoer. 
V  48,  von  Nachtigallen  Anthol.  IX  266,  von  den  Schwalben  ib. 
X  1,  von  Cicaden  Theoer.  VII  139,  oder  XaXslv  von  den  Vögeln 
Mosch.  III  47,  von  den  Heuschrecken  Theoer.  V  34  und  in  ähn- 
licher Weise  xcorlXZeiv,  (pXvagtlv  xrX.  gebraucht  wird;  und 
xmriXrj  ist  bei  Anacreon  XII  2  Beiwort  der  Schwalbe,  die  bei 
den  Thebancrn  geradezu  xa)TiXdg  hiess  Ath.  XIV  622. 

Wie  nun  ferner  ^Xvm  xrX.  =  „strotzen,  überfliessen"  wird 
(Gurt.  1.  1.),  gerade  so  auch  ötQvy  im  lat.  turg-eo,  turg- 
idus  etc.,  dessen  Stamm  turg  nichts  mit  öjiaQy-äv  zu  schaffen 
haben  kann,  wie  irrig  L.  Meyer,  Curtius,  Vanicek  etc.  meinen; 
denn  öjt  kann  nicht  zu  ör,  t  werden.     Und 

TQvyrj 

Hymn.  Ap.  55  {ov6l  XQvytjv  olösig,  ovt^  Sq  (pvrd  fivQla  cpv- 
Otig)  wird  ursprünglich,  wie  rd  (pvrd  selbst  (Lex.  I  137  ff.),  „das 
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Hervorgequollene,  Hervorgeblähte,  Hervorgeschwellte"  sein  = 
Frucht  aller  Art:  TQvyrj'  6  JiVQoq  xal  tj  XQtd^ri,  xal  jräg  aXXoq 
xaQüioq,  xal  jtoia  ßoravT]  Hes.  Entsprechend  ist  (p?.£t-  £vxaQ- 
jt£T,  jioXvxaQjtet  H.  (W.  (f)?.a  =  <pli  =  (pXv  Curt.  1.  1.),  (fli-ovq' 
?)  Tcov  xaQjtcov  8xxvöig  H.,  und  ^Xol-slv  =  quellen,  schwellen, 
strotzen  u.  dgl.  Plutarch  Symp.  V  8,  und  q)XoLa  „die  Hervor- 
sprossen bewirkende"  nannten  die  Lacedämonier  die  Persephone, 
die  Personification  der  fruchtbaren  Erdvegetation  Lex.  I  589  ff. — 
Dass  rQvyjj  urspr.  öxQvyrj  lautete,  folgt  aus  o-tQvyr}  (st.  o-ötq^ 
XOQtpg,  6-rQvyrj-(pdyov  (Archil.  fgm.  31)*  jtsQixrov  t6  ö. 
TQvyrj  yccQ  6  ötrog  xal  6  ;^o(>to^  H.  —  Von  7j  XQvy-r]  das 
Hervorgesprossene  Ztw.  TQvy-dm  die  Früchte  einsammeln,  wie 
von  xaqüiog  Ztw.  xaQjcoco,  xaQjci^o),  von  Herbst  Ztw.  herbsten, 
von  Ernte  Ztw.  ernten.*) 

Direct  von  XQvyjj  leitet  Hesychius  ab  tqv^'  6  veog  olvog, 
üiaqa  rrjv  XQvyrjV.  xal  yXevxog  dÖL7j&7]Tov  H.,  mit  Unrecht: 
rQv§  Most,  sonst  wegen  seiner  Süsse  auch  yXsvxog  genannt, 
erklärt  sich  aus  Verbalst.  övQvy  nach  einer  Glosse  zu  yXtvxog 
(in  Pape  Lexic):  ro  dno  rfjg  Xrjvov  djioörayfia,  avTondrcog 
xaraQQtov  djto  r^g  öracpvXrjg,  ist  somit  das  Hervorquollende, 
Hervorgeflossene,  wie  Lex.  I  157  övcp-a^  Most  (yX^vxog  H.)  als 
=  ö(pv-a^  von  Wf.  (j(pv^=öJtv  erklärt  worden  ist.  Wenn  tqv^ 
auch  =  Hefe,  Trestern,  ist,  so  steht  das  Wort  hier  mittels 
Übertragung  als  =  das,  wovon  etwas  abgeflossen  ist,  wie  von 
ßQvoy,  das  sich  begrifflich  mit  (plvo  deckt  (S.  291),  rd  ßgv-rsa 
und  ßgv-ria  Trester  (Ath.  H  56)  entstammt;  und  ro  ßqv-rov 
jcäv  ro  Ix  xQcd^TJg  jtorov  H.  wird  auch  wohl  das  Hervorgespru- 
delte sein,  wie  //  ßQv-öig  =  das  Hervorquellen. 

So  hängt  allerdings  d-TQvy-erog  st.  d-öTQvy-srog  =  flui- 
tans,  wogend,  sowohl  mit  TQvyrj,  als  auch  mit  tqv^  und  mit 


*)Ern-te  aus  ahd.  ar-n,  ar-an  messis  =  goth.  as-ans.  Wenn  Wei- 
gand  I  408  meint,  in  goth.  as-neis,  ahd.  as^ni,  ags.  es-ne  Tagelöhner 
(Miethling),  Knecht,  trete  noch  der  ursprüngHchere  Begriff  zu  Tage,  so 
hat  er  Recht;  nur  ist  dieser  Bgr.  nicht  „miethen",  sondern  derselbe,  der 
in  Ttomvvog  {nvaa)),  dx-ßi^v  (neben  dz'fxog),  ov-äg  (S.  6),  in  ahd.  enco,  lat. 
ancus,  äyx-ovog  xtX.  (S.  13)  zu  Tage  tritt,  nämlich  „keuchen"  (=  athmen), 
und  as-ans  (W.  as  hauchen  etc.)  deckt  sich  begriff  lieh  mit  (fv-zov  (W. 
G7fv)  nach  dem  Lex.  I  137  ff.  Gesagten. 
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TQv^m  zusammen,  aber  in  ganz  anderer  Weise,  als  seither  an- 
genommen wurde:  und  es  deckt  sich  bis  aufs  verschiedene  Suffix 
mit  lat.  turg-idus,  nur  dass  W.  örgvy,  strug,  in  turgidus  den 
Begriff  darstellt,  welchen  gleichbedeutige  W.  (pXv  vorzugsweise 
im  Griechischen,  in  d-TQvy-Etoq  aber  den  Begriff,  den  W. 
q)}.v,  flu,  vorzugsweise  im  Lateinischen  aufweist. 

Adjectivische  Wortbildungen  auf  -^roq  sind  bei  Homer 
nichts  Seltenes:  agt-öslx-srog  Ä  248  ö.  ||  d-fiaifidx-erog 
(fiaifidööm  :  fiatfia^)  Z  179  ö.  ||  jtdx-£T^og  dick  d-  187,  7p  191  || 
hQjt-sTov  kriechendes  d  418  xrZ.,  ebenso  auch  bei  Späteren 
dp-8VQ'Srog  Plato,  öxs?.-£r6g  Nie,  öax-srov  (auch  ödx- 
STOv  geschrieben)  Aristoph.,  ya^-st^  (yvvrj)  die  geehlichte 
Hesiod.  Op.  404,  Plato  etc.  u.  a.  W.  (L.  Meyer  II  92  ff.). 

In  der  erwiesenen  W.  ötQv-y  (begrifflich  =  fluo,  q)Xv(D) 
werden  wir  eine  Guttural -Weiterbildung  (vgl.  tfi/j-y-o)  :  r^ia, 
rafi)  von  W.  ötqv  (strömen)  zu  erkennen  haben,  welche  vor- 
liegt in 

(strömend),  der  bekannte  Fluss  Thraciens  Hesiod  Th.  339  =  ahd. 
strou-m,  strau-m,  mhd.  strou-m,  strü-m,  stra-m,  stra-n, 
lett.  strau-me  etc.  ||  in  ^xQv-iirj,  Stadt  am  Lissos-Flusse  Hdt. 
VII  108  II  böhm.,  poln.  o-strow  (o-strowa)  um-strömt  =  Insel 
(in  Flüssen  und  in  Landseen),  serb.  o-strov,  ksl.  o-strova  || 
böhm.  stru-men  Quelle  ||  poln.  stru-mien  Strom,  reissender  Bach 
II  ksl.  stru-ja  Strömung  ||  serb.  streva  Dachtraufe  u.  a.  W.  Die 
„allein  wissenschaftlichen"  Sprachvergleicher  nehmen  als  Wurzel 
Qv,  öQv,  Skr.  sru  (srav-ati)  fliessen,  Qio)  an,  schieben  das  harte  t 
ein,  und  die  „Vergleichung"  ist  fertig!  So  schiebt  man  auch  in 
jtroltg,  jtroZefiog  xxL  ein  r  ein,  wie  man  umgekehrt  in  (pvy- 
s^Zov  Geschwulst  Gurt.  N.  412  (trotz  jtoig)vööa)  xtX.),  in  jtvsXog 
Trog  Gurt.  N.  369  (trotz  gleichbedeutigem  jtrveXov  H.)  ein  Z 
ausgefallen,  in  lien  gar  ein  sp  vorn  abgefallen  sein  lässt,  und 
was  dergleichen  Wunderlichkeiten  mehr  sind.  Solche  Willkürlich- 
keiten mögen  den  alten  Scholiasten  und  Lexicographen  oder 
einem  Lennep  hingehen;  wir  haben  nichts  damit  zu  thun. 

Neben  serb.  o-strov  besteht  auch  serb.  o-stervo  Insel, 
o-sterv-ce  Inselchen;  sollen  auch  diese  Wörter  sammt  Sippe 
zu  ()t(o  gehören?   Auch  engl,  to  strou-t  aufblähen,  aufschwellen 

Goebol,  Lexilogus  II.  23 
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=  öTQv-y,  tur-g  (nur  mit  anderer  Weiterbildung),  to  stru-t 
strotzen  (germ.  St.  stru-t  0.  Schade  882)?  Auch  das  begriff Hch 
dem  strou-m,  strü-m  so  nahe  liegende  Stru-cl-el?  Auch  poln. 
strug-ac  strömen  etc.? 

Das  lat.  strü-m a  Anschwellung  =  Kropf  deutet  man  aus 
strug-ma,  ebenso  stru-es  Anschwellung  =  Haufe  (cumulus)  aus 
strug-es,  u.  E.  ohne  Noth;  sie  gehören  zur  unerweiterten  Wf. 
stru,  so  gut  wie  poln.  stru-m  Kropf;  auch  ist  es  nicht  nöthig, 
das  Praes.  stru-o  urspr.  aufhäufen  auf  strug-o  zurückzuführen, 
so  wenig  wie  Praes.  fluo  auf  flug-o,  wenn  auch  struxi  st.  strug-si 
und  fluxi  st.  flug-si  aus  der  Guttural-Erweiterung  von  stru,  flu 
hervorgegangen  sind;  besteht  doch  auch  im  Griechischen  neben 
cp2,v-co  die  erweiterte  Wf.  cpZv-y  in  (pXvC^^tv  mit  (pli^ai  über- 
fliessen,  oiv6-(pXv§,  xrL,  neben  der  Dental  -  Erweiterung  (pXv-ö 
in  tx-<p2,vvd-dveiv,  (plvö-äv  (Gurt.  N.  412);  und  weisen  doch 
auch  sonst  oft  genug  Präsens  und  Perfect,  Präsens  und  Aorist 
etc.  verschiedene  Stämme  auf;  und  lat.  „con-flüg-es"  (so  Cur- 
tius  N.  412)  spricht  doch  nicht  dafür,  dass  con-flü-o  aus  con- 
flug-o  entstanden  sei,  und  wenn  sträg-es  etc.  gebildet  werden 
konnte,  so  wäre  event.  auch  strüg-es  möglich  gewesen. 

Neben  rgvl^eiv  {yoy/v^uv,  y)id^vQiC,eLV  H.)  besteht  auch 
TQv-6-(/6g'  Yoyyvöfiog  H.,  wiederum  ein  Beweis,  dass  Stamm 
(ö)rQv-y  nur  Weiterbildung  aus  ötqv  ist. 

Neben  xQvyrj  und  6-XQvy-r]  besteht  böhm.  strawa  Nahning, 
Unterhalt,  poln.  strawa  Futter,  Nahrung,  Kost;  vgl.  Hes.  unter 
6-rQvy7]-q)ayoq:  rQvyr]  yccQ  b  61t oq  xal  6  xoQTog. 

Die  Wf.  öTQv  selbst  ist  Metathesis  aus  ötv-q  und  gehört 
zu  der  öfters  bereits  berührten  ürW.  öxa-ön-örv,  welche  eben- 
falls die  ganze  Scala  der  Begriffe  a  bis  o  (S.  5  ff.)  durchlaufen 
hat,  wie  entsprechend  die  daraus  hervorgegangenen  See. Wurzeln. 
Nur  so  finden,  um  bloss  von  WW.  öra-Q,  oti-q,  ötv-q  einige 
Bildungen  anzuführen,  Erklärung: 

2TVQ-a, 

die  euböische  Bergstadt  B  539,  Strabo  c.  446  =  stürmisch, 
windig;  vgl.  Stur-m  aeXXa,  böhm.  stfi  Luft,  ariQ  \\  TVQ-ßr},  lat. 
tur-ba,  TvgßdC^co  und  aTVQßdC^co  Curt.  N.  250  ||  öTQOvg 
(öTQOß-og)'   oöJCQLOV  H.,  Hülsenfrucht  (Bgr.  Geblähtes);  böhm. 
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stru-k  Schote,  struc-naty  voll  Schoten;  struc-iiy  dsgl.  || 
böhm.  stfewo  Darm  :  örtQ-v-i^-  evTSQccov?]  H.  d.i.  (ii^rga, 
Uterus;  vgl.  TQa-fi-tg-  svtsqov  H.  d.  i.  (pvöxri,  aber  auch  = 
Steiss  und  =  Hüfte  H.  (also  Bgr.  blähen)  :  JDar-m,  ags.  thear-m, 
afries.  ther-m,  engl,  thar-m  |1  serb.  böhm.  poln.  stru-na  Saite 
d.i.  aus  Darm  gemacht  ||  örsQ-y-avoq-  ^.xojtQmv"  H.,  lat.  ster- 
G-us  =  Dreck  L.  Meyer  I  362  (Bgr.  übel  riechen);  vgl.  lit  sterwa 
und  serb.  sterv  Aas,  sterviti  cacare  ||  ahd.  struo-t,  md.  strü-t 
Sumpf,  lett.  stru-tas  Mistjauche  ||  (jTV()-ag  lat.  stor-ax  wohl- 
riechendes Harz  (d^vfilaf/a  H.)  und  der  Baum,  der  solches  lie- 
fert; entweder  mit  Bgr.  duften  oder  Bgr.  hervorquellen;  denn 
Harz  ist  =  g)vö?](/a  Galen.  =  ()Tjtlvf]  (^£o?)  ||  ötqvX'^^^  ^^^d 
TQvx-vog  eine  übel  riechende  Pflanze,  Nachtschatten  ||  böhm. 
strusk  und  strus-na  maucha,  Schmutz  -  fliege,  Schmeiss  -  fliege 
II  stfisniti  besudeln  ||  stfil  Hohlgeschwür,  Fistel  (vgl.  pustula, 
(pXv^ratva,  Blase,  Blattern  etc.)  ||  cernagor.  stru-p  Kopfaus- 
schlag =9)  ö^wa,  £^-dvd'7]fca,  Blatter  etc.;  dass.  poln.  böhm.  stru-p 
Schorf,  Grind  ||  poln.  Plur.  stroje  testiculi,  begrifflich  =  Skr. 
an-da,  ksl.  j-§dro  Sing,  dass.;  Bgr.  blähen,  schwellen  (diese  nach 
Fick  I  12  zu  W.  ad  schwellen,  richtiger  wohl  zu  W.  dv  S.  8). 

Hat  nun  in  ötqovq^oöjiqlov  H.  (o-öjtqi-ov  von  Wf.  öjcqi, 
(6)jtQL0iua  blasen,  blähen)  die  Wf.  öxqoj:,  ötqv  den  Bgr.  blasen 
=  blähen,  wie  in  lat.  strü-ma  Kropf  etc.,  so  anderseits  in 
öTQOvg(6TQ6ß-og)  =  öTQOv-d'-og  H.  den  Bgr.  blasen  =  flöten, 
tönen  etc.  (vgl.  serb.  stur-iti  zirpen,  stur-ak  Grille  etc.),  und 

öTQOV-d'-Og 

=  attisch  6TQ0v-^'0g  ist  urspr.  jeder  Singvogel,  insbesondere  auch 
Spatz,  Sperling  B  311,  später  Vogel  überhaupt  Aesch.  Ag.  143; 
und  7/  (isydXf]  otQovd^og  ist  der  Vogel  Strauss,  später  mit 
Weglassung  von  fieydXrj  Hdt.  IV  175.  192  (vgl.  6  fityag  ßaöi- 
iBvg  und  6  ßaöUsvg  der  Perserkönig)  dasselbe,  dsgl.  ötqov- 
d-lcQVy  öTQovd-o-xdiiyjXog,  struthio,  Strauss. 

In  öTQov-d^-ia  Birnquitte  (özQov^ta  fifjXa  und  ötqov^eiov 
dass.)  dagegen  haben  wir  entweder  wiederum  Bgr.  blähen,  schwellen 
(Schwellfrucht)  oder  Bgr.  duften:  die  Quitten  sind  besonders 
wohlriechend.  Unser  Vogel  Strauss  ist  Lehnwort  aus  struthio 
(Wgd.  II  833),   aber  Strauss  (altn.  strü-tr)  Büschel,    Blumen- 

23* 
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büschel,  BlumeDstraus  gesellt  sich  zu  mhd.  striu^en,  engl, 
strou-t  blähen,  stru-t  strotzen  (anschwellen  lassen),  ebenso 
auch  Strauss  mhd.  strü^  Kampf,  Streit,  TrutB,  Stur-m  (vgl. 
0.  Schade^  885). 

Die  Zusammenbringung  von  öxQovd-og  mit  ahd.  sparo,  S2)er- 
ling,  verdient  keine  Widerlegung;  letzteres  gehört  mit  öJtag- 
döiov  {oQVBOV,  sfi^sQeg  öXQOvd^co  H.),  mit  öJttQ-y-ovXog  und 
jt8Q-y-ovXoq,  altpreuss.  spur-g-lis  Sperling,  mit  mac.  üiag-aog 
Adler  {==  Schwinger)  xrl.  zu  W.  spar  schwingen,  fliegen  Lex. 
I  525,  und  ist  Eines  Ursprungs  mit  lit.  spar-na-s  Flügel,  jtT8Q-6v 
1)  Schwinge,  Flügel,  2)  päpilio  H.  (pa-spil-io  :  W.  spal),  *«7«- 
jtT£Q-riq  schnell,  woher  das  hesiodische  Adverb  aya-jtt^Q-twg' 
xayicog  H. 

Gleichen  Begriffs  mit  oxqovd-og  ist  lat.  (s)tur-d-us  und 
unser  Bross-el  und  Drost-el,  ags.  thros-le  st.  throst-le,  md. 
trost-el;  westfäl.  plattd.(?roassÄ=  schwätzen.*)  Daneben  mit 
ableitenden  Gutturalen  mhd.  droschel,  ahd.  drösc-elä,  drosg- 
ila,  drosca,  droscha,  engl,  thrush;  vgl.  oben  rgv^w,  tQvycov. 

Neben  tqv^co  St.  (ö)TQvy  besteht  gleichbedeutig 

ötqI^w  und  tqLC^o) 

mit  Perf.  xixQtya  B  314  ö.;  dazu  örglyg  lat.  strix,  ein  krei- 
schender Vogel,  öTQcy-fiog  und  xQiy-fiog  Gezirpe  etc.;  da- 
neben aus  Wf.  stri  mit  Dental -Erweiterung  lat.  strid-ere 
rauschen,  sausen  etc.,  strid-or,  (ö)xQi6-{i6g  Zirpen,  Schrillen 
Aristot.,  ein  Beweis,  dass  in  St.  axQi-y  nur  Guttural-Erweite- 
rung vorliegt. 

Die  unerweiterte  Wf.  liegt  vor  in 

^4fl(pl-XQt-X7] 

st.  dficpt-axQi-xrj,  die  Um -rauscherin,  die  Umrauschende,  die 
Um -brausende,  „die  Allegorie  der  rauschenden  Meeresfluth" 
(Preller)  :  dyd-öxovog  ji{iq)iXQiX7]    ^  97,    xZvxog  l^iKpiXQixrj 


*)  Das  veraltete  Drofs-el  oder  Bross-el  =  Kehle,  er-drofseln,  er- 
drosseln, md.  dru:5^-el  von  ahd.  dro?-ä,  dro^^ä,  dhro??a,  ags. 
thro-te,  engl,  throa-t,  hat  neben  sich  noch  mit  iirspr.  Anlaute  westf. 
plattd.  strotze  Kehle,  Gurgel. 
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£  422  mit  dem  ursprünglichen  Bogriffe  von  xlvroq  =  ahd. 
hlüt,  laut.  —  Ihr  Sohn  ist  nach  Hesiod  Th.  931 

Tgi-T-cov 

der  Töner,  weshalb  er  auch  auf  einer  Muschel  blasend  ab- 
gebildet wurde;  die  späteren  Tri  tonen  sind  überhaupt  „leben- 
dige Bilder  der  rauschenden,  tönenden  MeeresHuth"  (Prell er). 
Tqltcov  „Rauscher"  ist  auch  Name  eines  böotischen  Waldbachs 
(Strabo),  eines  libyschen  Stromes  (Aesch.  Eum.  293)  etc.  Das  Wort 
ist  mittels  Suff,  mv  abgeleitet  aus  dem  dem  ^fKpi-TQL-rr]  zu 
Grunde  liegenden  TQl-tog  tönend,  wie  KlsL-rcov  :  xXsc-rog, 
'Egd-rwp  :  eQaroq,  '^Isqcov  :  leQog  xrl.  Dieses  Adj.  XQl-rog  tönend 
liegt  auch  zu  Grunde  der  Bezeichnung  der  Athene 

TQlxo-yiv^ia 

A  515  ö.  Sie  ist  die  Tochter  des  Töners,  des  Donnerers,  des 
Zsvq  tQißQSfitTfjq  (:  ßQtiim  rauschen,  brausen,  vom  Meere  A  425), 
tQtydovjiog,  evQvojta,  v^pLßQefiirrjg  xrX.  Die  Deutungen  „Dritt- 
geborene" von  TQtzog  (Düntzer)  oder  „die  am  TqItcop  (Gen. 
TQLTcovog)  Geborene"  sind  schon  lautlich  unstatthaft;  die 
„Haupt-geborene"  (von  cret.  tqltw'  Tcegyakrj  H.  d.  i.  Gedrehtes, 
Rundes)  schiebt  eine  spätere,  dem  Homer  selbst  noch  völlig 
fremde.  Sage  unter;  ebenso  fremd  ist  dem  Homer  die  Auffassung 
„die  aus  der  rauschenden  Fluth,  dem  Okeanos  Geborene"  (Preller) ; 
Athene  ist  J  515 

/liOQ  S-vydrrjQ  xvöiöxri  TQizoytvsia 

„des  Zeus  Tochter,  das  hochpreisliche  Kind  des  Donnerers". 

Neben  tqIC^co  und  tqv^o)  mit  dem  zu  co  gesteigerten  älte- 
ren Vocal  a  cypr.  TQmC^SLV  ^id-vQit^eLV  H. 

Ein  merkwürdiges  Wort  ist  TQvy'Stir  ^rjQalveiv  H.,  mit 
dem  kürzeren  St.  tqvj  in  t-tQvy-rj'  i-§r]Qdv{^?j  H.  Es  deckt 
sich  mit  goth.  ga-staurk-an  verdorren,  vertrocknen;  auch  hier 
Guttural-Erweiterung;  Beweis  lac.  tQov-sraf  iöxvcLivtrac  wird 
getrocknet  H.  ||  XQv-öxtr  B^rjQaivsi  H.  ||  TQav-ö-avov  ^rjQOV 
jtäv  r}  (pQvyavov  H.  (vgl.  Pherocr.  fgm.  LXH)  ||  daneben  tQav- 
^avov  Suid.  (zu  xQvy)  und  (aus  Wf.  XQay  gesteigert)  XQm^ava 
dürres  Holz  Theophr.  Hinsichtlich  des  Grundbegriffs  ver- 
gleicht   sich   u.  a.   avog   dürr    aus    avm  :  df.      Haben    wir   in 
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XQav-öavov  die  gesteigerte  Wf.  {6)tqv,  so  mit  älterem  Vocal 
Wf.  {ö)TQa  in  TQaöid  Darre  und  in  ursprünglicher  Lautfolge 
(nicht  metathesirt)  ^ 

XaQ-ÖOQ 

Darre  i  219,  TSQ-ö-ofiai  trocken  werden  etc.  s  152,  tj  124  ö., 
TEQ-ö-alvco  abtrocknen  11  529.  Mit  erhaltenem  vollen  Anlaut 
haben  wir  lat.  ster-ilis  {dürr,  starr)  unfruchtbar, 

ötstQa 

st.  6T£Q-ia  die  unfruchtbare  :  ötelgav  ßovv  Qe§eiv  x  522  ö., 
öXEQ-Kpoq,  6r6Q-e6g,  örsQQog  xrX.  sammt  grosser  Sii)pe.  Neben 
(ö)raQ<j6g  und  {ö)rQa6La  auch  d-aQQla  Hes.  (Wegfall  der  Spi- 
rans mit  Hinterlassung  von  Aspiration). 

Wieder  ein  merkwürdiges  Wort  ist  {(i)rQvy-ov-aco  nebst 
d-Qvy-av-am  und  d-VQy-av-am  (hier  Abfall  der  Spirans  mit 
Hinterlassung  von  Aspiration),  urspr.  =  reiben,  schaben  H.  (von 
einem  Nomen  ^tQvy-ovrj,  ^d-Qvy-dvrj  =  strig-ilis  Instrument  zum 
Schaben),  weiterhin  =  leise  klopfen  an  die  Thür:  asl.  strug- 
ati  ^alvecv,  struga  tQiipig,  struz-iti  dva^aivsiv,  russ.  strug- 
ati  hobeln  (vgl.  0.  Schade  881),  serb.  strug-ati,  strug-nuti 
und  sterg-ati  schaben  (hobeln,  drechseln),  poln.  strug-ac 
schnitzen,  schälen,  böhm.  strauh-ati  schaben,  reiben,  struh-ar 
Schaber,  strauz-iti  drechseln.  Das  serbische  sterg-ati  (scha- 
ben, radiren)  gemahnt  an  lat.  (s)terg-ere;  der  Begriff  ist  wie 
in  ipdm,  ipiqxm  L.  1 250,  ö^ido),  (>,w/y;^co.  Wir  haben  hier  wiederum 
a(e)-i-u  neben  einander:  sterg-strig-strug.  Hieher  gehört  xQvy- 
riXXa  {xQvy-rjlia)'  rgcoy-lrj  H.,  zu  erklären  wie  yla(pv  Höhle, 
Grotte  (Hesiod.)  aus  yXd(pm,  und  rQvy-rjXXog  (st.  TQvy-rjXiog)' 
olxo66ii7][ia  iierallLxov  xaxaöxtvaC^ofxevov  H.  —  Aus  Wf.  OtQay 
in  Steigerung  geht  hervor  das  mit  tQvy-rilXa^=y}.a(pv  gleich- 
bedeutige 

rQcoy-Xrj 

Batr.  52.  114.  184  (mit  TQmylo-övrrjg  209,  tQmylo-dvmv  52), 
das  urspr.  =  T()ujr?^  H.  Loch,  wie  es  durch  Schaben,  Kratzen  etc. 
entsteht  z.  B.  Seitens  der  Mäuse,  Maulwürfe  etc.  Mit  Recht 
hat  man  TQwy-Xrj  zusammengebracht  mit 

TQmy-m 
ursprünglich  =  schaben,  sterg-ati,    weiterhin  =  nagen  g  90, 
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Batr.  34.  53;  dazu  Aor.  t-TQay-ov,  l-TQay-ijv.  Jedenfalls 
kommt  von  tQcoyoj  auch  o  xq(x)x-T7]q,  der  Näseber,  (payoq,  H. 
Mit  Unrecht  hat  Doederlein  2467  das  homerische 

davon  trennen  wollen.  Es  erklärt  sich  nach  Analogie  von  ötcvi- 
üiOQ,  TcvLjtoq,  xvL(p6q,  Yvlip-cov  als  Schaber,  schäbig  d.  i.  klein- 
lich geizig  :  i^o)xvtji-uv'  §v£iv  H.;  wir  haben  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  von  tQcoysLV,  nämlich  „schaben",  serb.  sterg- 
ati,  zurückzugreifen.  Ja,  wir  können  das  Wort  geradezu  mit 
„schäbig"  in  den  homerischen  Stellen  anwenden  und  treffen 
damit  den  Sinn  weit  besser,  als  mit  „Gauner,  Betrüger,  Schelm": 
g  288         _     ^ 

örj  TOTE  4>olvL^  ijkd^EV  ccvr/Q  dnaTi'jXia  elöcög, 
TQOJxzrjg,  OQ  öi]  nolla  xäx^  avd^QionoLOiv  icogysi. 

Der  Mann  war  ein  Betrüger  (djtar/jha  elöo^g),  ein  schäbiger 
Filz  (tQmxrrjg),  dem  zur  Befriedigung  seines  Geizes  kein  Mittel 
zu  schlecht  war  {og  öt]  xrX.).  Mit  gleicher  Verachtung  werden 
o  416  die  phönicischen  Männer,  welche  in  so  gemeiner  Gewinn- 
sucht den  Eumäus  aus  seinem  väterlichen  Hause  entführt  und 
verkauft  hatten,  von  diesem  als  ZQojxrat  bezeichnet. 

Die  Wurzelform  strig  (schaben  etc.)  liegt  mehrfach  im 
Lateinischen  vor,  wie  z.  B.  in  strig- ilis  Schabeisen,  strix  (G. 
strig-is)  die  längliche  Vertiefung  an  den  Säulen,  Cannelüre  (Bgr. 
yXatpvQog);  daneben  gleichbedeutig  aus  Wf.  stri :  stri-a  1)  Canne- 
lüre, 2)  Falze.  Mit  verwandter  Vorstellung  aus  Wf.  {ö)tqvy  : 
TQvy-fia'  öljtlmua  H.,  worin  Ruhnken  ohne  Noth  und  trotz 
des  Alphabets  jtrvyna  sucht. 

Mit  Recht  vergleicht  zu  den  vorhin  aufgeführten  slavischen 
Wörtern  und  zu  an.  striuk-a  (strauk,  struk-um)  streichen,  lat. 
stringo,  das  noch  öfter  in  der  Bedeutung  „streifen,  abstreifen" 
vorkommt,  etc.  0.  Schade  881  f.  das  homerische 

örQevy-eöO-ai 

aufgerieben  werden,  O  511 

ßi-XxBQov,  //  dTColtOxhai  Iva  XQ^vov  /ye  ßuövai, 

//  öri^yli  üTQevyEoS-ai  sv  aivy  örjioTtJTi 

«!»()'  aixüjq  naQu  vtjvoh  vn^  dvÖQCcai  /ii()ozti>oLOiv. 
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Und  ähnlich  fi  361 

Vgl.  ksl.  strüg-ati  tondere,  excruciare;  altn.  strjüka  (strauk)  fegen, 
wischen  Fick  II  277  und  oben  S.  358. 


52.   Excurs  über  Vorschlag  von  a,  h,  6  vor  t  als  Zeugen 
für  ursprünglichen  Anlaut  6r. 

■  Obwohl  im  ersten  Bande  bereits  zahlreiche  Belege  für  a-r 
st.  a-öt,  6-r  st.  o-ör  beigebracht  worden  sind,  so  verlohnt  es 
sich  doch,  noch  weiter  diesen  Gegenstand  zu  verfolgen,  zumal 
solches  Gelegenheit  gibt,  eine  Menge  homerischer  Wörter  klar 
zu  legen.  Wir  werden  dabei  auch  solche  Wörter  berücksich- 
tigen, in  denen  das  Sigma  hinter  dem  Vorschlagsvocale  noch 
bewahrt  ist. 

Es  wird  also  der  bequemeren  Aussprache  wegen  1)  ein 
Vocal  vorgeschlagen  und  Sigma  beibehalten.  So d-6rag)-lg 
Anthol.  V  20  und  6-0rag)ig  H.  =  öra^lg  \\  a-öxa^vq  B  148 
=  6rdxvq  T  598  ||  d-örriQ  =  ved.  star-as  (Plur.),  Skr.  tär-ä 
für  stara,  Ster-n.  ||  d-örak-v^co  =  ötaX-v^o)  \\  d-öTQajtToo 
J5  353  'ö.  =  öTQdjtx(D  Soph.,  Ap.  Rh.  etc.  ||  d-örsQOJt^  iV242  ö. 
=  ÖT8QOJC7]  A  66  ö.  II  d-örQrjV7jg  (o^vg  R.)  =  öxQTjvrjg  (o^vg 
H.)  II  thess.  d-öTQa-Xog  =  lat.  stur-nus  =  Staar*)  xrX. 

2)  Vocal  wird  vorgeschlagen,  aber  Sigma  assimilirt: 
6-TToßog  =  öToßog,  o-rroßeco  =  öroßdco,  daneben  mit 
Abfall  von  Sigma  o-roßog,  6-Toß£(o  \\  d-TTacpovXirroQ  (lac.)* 
öxacpvXlvog  H.,  wie  zweifelsohne  richtig  M.  Schmidt  aus  „djta- 
(povXiöTOQ'  6rag)vXLVog^'  geändert  hat  ||  d-TraXlC,ofiai,  d-xxi- 
2,6ßog  xtL  Lex.  I  S.  301  f.  Vgl.  lat.  attegia  Hütte  st.  a-stegia 
:  öreyco,  tego.  So  sprachen  die  Spartaner  ertaöav  für  törrjöaVj 
errla  für  höria  xrX. 

3)  Vocal  wird  vorgeschlagen,  aber  Sigma  ausge- 
stossen:  d-rrjvetv  [lox^^lv  H.  neben  d-öTTjvtlv  u.  d-öral- 
V8CV  II  o-roßog  neben  6-rtoßog,  Oxoßog  \\  d-TSfißofiai  schel- 
ten =  öTt^ßm,  ötsfiß'd^co  II  d-T£Q6fiPog,  d-z^Qafivog  == 
öxegsfipog,  T£QS{ivog  H.  ||  d-rz^ofcai  =  örvy-Elv  Lex.  I 


*)  Wag  gehört  zu  W.  ana^  und  böhm.  skor-ec  Staar  zu  W.  skar. 
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302  II  Adv.  d-XQt^a  =  stramm  Lex.  I  307  ||  «-r()£;c-?Jg  =  ahd. 
strach  (strah)  gerade;  vgl.  ahd.  strecchan,  strechaii,  worin 
sicli  nach  Weigand  II  835  (aus  urspr.  strah-i-an)  das  cell 
(später  k,  ck)  aus  li-i,  h-j  verdickt  hat.  Lex.  I  304.  Fernere 
Beispiele  Lex.  I  33  f.,  300  ff.,  386  f. 
Gewöhnlich  leitet  man 

oörsov 

von  W.  as  werfen,  schleudern,  ab  Fick  I  26.    Was  der  Knochen 

mit  Bgr.  „schleudern"  zu  schaffen  hat,  ist  unerfindlich.    Dagegen 

sind    die   Knochen    am    Körper    im    Gegensatze    zum   weichen 

Fleische  das  Feste,  Steife,  Starre,  Stehende.    Trennen  wir  daher 

6-öTS-oVy  so  springt  W.  öra,  mit  gleicher  Abschwächung  wie 

in  öTs-aQ  Stehendes,  Gestelltes  =  Talg,  alsbald  ins  Auge,  und 

6'öTS-ov  ist  =  lat.  sta-bile.     Skr.  a- st  hau    fügt   sich  so  zu 

SkrW.  stha  stehen.     Für   diese  Etymologie  spricht  laut  örac- 

viov  ro  Uqov  oörovv  H.,  os  sacrum  d.i.  ro  oöriov  xat^  ego- 

X^v,  zweifelsohne  zu  W.  ort  =  W.  öra  gehörend,  woher  auch 

OTL-a  Stei-n:   was    die  Knochen  am   thierischen  Körper  sind, 

das  ist  das   Gestein  bei  der  Erde;    das  sind   die  Steine   beim 

Steinobste. 

Gleichen  Ursprungs  ist  o-öza-x6g  H.  (attisch  nach  Ath. 

III  104)  und  d-öra-x6g  Aristot.,  eine  hartschalige  Krebsart. 

Dagegen  fügen  sich  ^^ 

b-öTQa-xov 

die  harte  Schale  etc.  (der  Schildkröte  Hymn.  Merc.  33)  und 
o-öTQS-ov  zur  Sec.W.  öraQ  mit  örsQ-sog  xrL,  und  wohin 
d-öTQccy-aZog  (Dreher  =)  Wirbel,  Wirbelknochen  =  ötQoq)- 
iy^,  gehört  (von  Curtius  N.  213  als  dö-XQa-yalog  gleichfalls  zu 
W.  dö  gestellt!),  ist  Lex.  I  301  gezeigt  worden;  es  gehört  zu- 
sammen mit  öTQayym  (Nasalirung  von  Th.  öxQa-y),  öxQoyy- 
vXog,  OXQay^,  örgayyog  (=  öTQsßXog  H.)  xzX.  — 

'E'öTQTjveg'  68CQ7jVsg  H.  :  W.  öraQ  mit  Bgr.  tönen,  wie 
in  thessal.  d-örga-Xog  =  lat.  stur-nus  =  Staar,  ein  ge- 
schwätziger Vogel.  Dahin  auch  lat.  stre-na,  urspr.  Zuruf, 
Glückwunsch,  daher  bona  strena,  Plaut.  Stich.  Y  2,  24  =  bonum 
omen,  weiterhin  das  dabei  überreichte  Geschenk  (Neujahrs- 
geschenk), frz.  etrennes.  ~  S.  355  ff.  haben  wir  bei  Sec.W,  OraQ 


362 

{öTQa,  öTQL,  6t Qv)  mit  und  ohne  Weiterbildungen  den  Bgr. 
tönen  bereits  vielfach  angetroffen;  dasselbe  trifft  bei  der  Labial- 
Erweiterung  zu:  lat.  stre-p-o,  strepitus  etc.,  serb.  strop-ot 
Gepolter,  stropotati  poltern  u.  a.  W.  Solches  kann  nicht  auf- 
fallen, da  die  UrW.  öra  (ort,  öxv)  selbst  die  ganze  Begriffs- 
scala  a — O  (S.  5  ff.)  durchlaufen  hat,  daher  auch  selbst  in 
ihren  Variationen  und  Secundärbildungen  aller  Art  den  Bgr. 
tönen  in  allen  Schattirungen  darstellt:  W.  öt«  mit  ^^-Erw.  in 
örtVG),  örovoq,  dyd-örovog  lautbrausend,  Srtv-rcoQ  der  laute 
Rufer,  öXBv-dym  xxX.,  nhd.  Ge-stöh-n,  stöhnen,  asl.  sten-ati, 
böhm.  ston-ati,  serb.  stenjati  dass.,  sten-ac  junger  Hund 
(Kläffer),  ags.  ge-stu-n  fragor,  stun-ian  clangere  u.  s.  w.,  ig. 
W.  stan  bei  Fick  I  249.  824  ||  md.  sti-m  Getümmel,  schwed. 
sti-m  Lärm,  Geräusch,  dän.  sti-me  lärmen;  neben  altn.  sti-m 
Mühe,  stima  sich  mühen  (Bgr.  keuchen);  vgl.  nhd.  stimen, 
westL  stümen  =  ssiusend  wehen,  bes.  von  heftigem  Schneegestöber 
II  Skr.  stu  (stav)  loben  mit  Präs.  stäumi  Benf.  1407,  ahd.  stow- 
an,  stuw-an  klagen,  schelten  u.  s.  w.  ||  goth.  stib-na,  ahd. 
stim-na,  ags.  stef-n,  stem-n  =  nliA.  Stimme  etc.;  engl,  stev-en 
Schrei  ||  Otoßog,  öroßdC^co,  o-roßoq,  ortfißco  xrX.,  OXTjß- 
vööscv  schwatzen  H.,  böhm.  stab-arc  Getöse,  steb-ati  schwa- 
tzen, steb-et  (Geschnatter)  u.  s.  w.  ||  öTtfi(pcQ  =  ortfiß(D,  örofi- 
(pog  =  öToßog  Geschimpfe,  OTOfKpog  und  örofifpas  Gross- 
prahler, öTO{iq)d^(X)  grossprahlen  ||  örvjt-dL^eiv  ßQOinäv,  ipo- 
(psiv  H.  neben  öovjcog  Getöse,  öovjttlv  (Abfall  von  Sigma  mit 
Erweichung),  wogegen  yöovjiog  Erweichung  von  xrvjtog  (statt 
öxvjtog)  ist  und  zu  Wf.  öxv-jt  gehört,  worüber  später  ||  örvip-äv 
ßqovräv  H.  neben  6TV(p-edav6g  =  Tvq)-töav6g  xxl.  ||  engl,  to 
stank  seufzen  neben  to  stink  (Impf,  stank)  =  jrt^6?2^  in  malam 
partem  ||  poln.  st^k  Gestöhne,  stqk-ac  stöhnen;  böhm.  stek 
Gebell,  stek-ati,  serb.  stek-ati  bellen  ||  böhm.  steh-ot  Ge- 
rassel II  ksl.  stukü  Getön,  böhm.  stuk  Stöhnen,  stuk-ati  stöhnen 
II  poln.  stysk  Gewimmer,  stysk-ac  seufzen  u.  v.  a.  W.  Noch 
häufiger  erscheint  Sec.W.  6xaQ  {6xqi,  öxqv)  sammt  Erweiterungen 
mit  Begriff  „tönen"  neben  Bgr.  wehen,  riechen  etc.  S.  355,  und 
dem  noch  häufigeren  Bgr.  „schwingen"  (strecken,  drehen  etc.). 
jL-öxlyyag'  alyag  H.,  also  d-6xiy^  capra,  wird  sich  er- 
klären wie  lat.  cap-er  und  cap-ra  mit  der  bezeichnenden  Über- 
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tragung  olida  capra  Hör.  Epist.  I  5,  29  aus  W.  xajt  haucheu, 
stinken,  ranzen  (Curt.  N.  37),  so  aus  nasalirter  Wf.  on--/  = 
Sec.W.  öra-y  =  stinken  (stank),  goth.  stigg-an,  gennan.  St. 
stank;  im  Griechischen  meist  mit  Verlust  des  ö  in  rayy-oq 
ranzig,  ro  xayy-oq  und  rj  rayy-rj  das  Ranzigsein,  rayy-iC^o) 
xxL  (0.  Schade  873).  —  Dahin  gehört  ohne  Nasalirung  und 
Wahrung  des  Sigma  in  Assimilation  ion.  a-rrrjy-oq  st.  a-6r?]y-og 
der  Bock.  Neben  a-ört/g  besteht  nach  Hesychius  gleich- 
bedeutig  ä-öTQiy^,  das  an  örsQy-dvog  stercus  xtL  S.  355 
gemahnt.  — 

Wie  sich  nur  aus  urspr.  Begriff  jtvslv  der  Bgr.  riechen, 
dunsten,  in  ön-y^  örtyy,  in  öra-y,  6xayy  erklärt,  so  auch  der 
von  lat.  stinguo  erlöschen,  ersticken,  von  unserem  sticJcen\  es 
ist  dasselbe  Begriffsverhältniss  wie  von  jiviym,  (jq)iyya)  xrl.  Lex. 
I  323,  von  dämpfen,  von  engl,  smother  1)  dampfen,  2)  er- 
sticken, von  ößevvv/ic  Lex.  I  392  f.,  von  goth.  af-vhap-jan 
etc.  Neben  diesem  sticken  mit  Gutt.-Erw.  von  W.  sti  gleich- 
bedeutig  mit  Labial -Erw.  engl,  sti-f-le  ersticken,  dämpfen. 
Griech.  ötlC^g)  (örcy)  und  sticken  pungere,  lat.  stinguo  in  di- 
stinguo  etc.  erklärt  sich  daneben  aus  Bgr.  klaffen  machen  (vgl. 
spiraculum  Öffnung,  engl,  to  breathe  1.  athmen,  2.  öffnen  etc. 
Lex.  I  599  unter  „spalten").  Curtius  N.  226  sieht  keinen  Zu- 
sammenhang zwischen  stinguo  und  ersticken  mit  di- stinguo, 
öTtgo?  etc.;  auch  Pott^  III  345.  349  weiss  die  btr.  Wörter  in 
begrifflich  glaubhafter  Weise  nicht  zu  vereinigen.  Das  jzqcotov 
ipsvdog  ist,  dass  man  der  UrW.  sta,  öra  als  Urbegriff  „stehen" 
unterlegt,  während  „stehen"  (sein  =  athmen,  ruhen  =  auf- 
athmen)  eben  nur  secundärer  Begriff  ist.  Nur  so  erklären  sich 
auch,  um  hier  von  to  stank  (seufzen)  abzusehen,  die  weiteren 
Bedeutungen  von  W.  6xa-y,  z.  B.  in  öragco  träufeln,  rinnen, 
fiiessen  (=  lxq)V(jäv  etc.);  daneben  öra-Xd-m  (von  einem 
örd-Xrj)  und  öri-lrj  Tropfen  ||  öxay-Qog'  d-SQf/og  IL,  triy-avov 
Schmelztiegel,  über  dessen  Ursprung  d-xxa-vov  st.  d-dxa-vov 
xr'iyavov  H.Auskunft  gibt:  hauchen  =  glühen  etc.  ||  öxdy-rj  Trog, 
Mulde,  xciQdojtog  IL  :  Bgr.  blähen,  bauschen  ||  öxtym  u.  xiym 
hüllen,  bet^ec/cen  ||  d-xxay-rjv  (st.  d-öxay-rjv)  und  d-xxay-äg 
Haselhuhn  =  betüftelt  bzw.  betropft,  fleckig,  streitig,  öxtxxog  \\ 
xt-xay-cov ,  lat.  ta(n)g-o,  goth.  tek-an  (ohne  „Verschiebung" 


364 

wegen  urspr.  öt)  begrifflich  urspr.  =  ipdo),  ipavco  fegen,  streifen, 
berühren  Lex.  I  250.  'Daneben  ^lyym,  d^iyy-avco  aus  örlyyco.  — 
^i-örak-vx-Bt^v  avaßXvC^eiV.  xlaUiv  H.;  dass.  a-öraX- 
vC^o)  neben  öraX-vlfo  in  dva-öraXv^co  Anacr.;  vgl.  veoördX- 
vysg'  vsoddxQvtoi  H.  Die  Wörter  weisen  auf  ein  Nomen 
(jtdX-v^  (G.  öTccXvxog  und  öxdXvyog)  ==  ^ördX-a^,  woher  öraX- 
dööm,  6xaXdC,m  :  öraXdco  tröpfeln,  triefen,  das  von  einem 
örd-Xrj  Tropfen  gebildet  ist;  dieses  von  W.  öra  mit  Bgr.  ßXvm, 
tx^vöäv;  von  W.  öra  daneben  rj  ötd-§  Tropfen,  erhalten  in 
ördyeg  Ap.  Rh.  IV  626;  hiervon  das  Denominativ 

(jrdC,(x> 

st.  öray-ico  träufeln,  einträufeln  T  39  ö.,  rinnen,  fliessen  Aesch. 
Soph.,  herabgleiten,  abfallen  (von  reifem  Obste)  Aesch.  Suppl. 
979,  baufällig  sein,  labare  (von  Häusern)  bei  Späteren.  —  Sollte 
sich  nicht  an  den  späteren  Begriff  „gleiten"  das  gewiss  mit 
Unrecht  beanstandete  d-6ray-avd'  Ifidg  H.  anlehnen?  Den 
Bgr.  labare  bietet  engl,  to  stagg-er  wanken,  schwanken,  stag- 
gers  Schwindel,  mit  gg  wie  in  to  wagg-le  ^  wack-e\n.  Den 
Tropfen  (örd^)  als  „Stehendes"  zu  fassen,  wie  man  gethan  hat,  ist 
wunderliche  Deutelei,  widerlegt  sich  auch  durch  d-rrd-w  seihen, 
tröpfeln  lassen  {öi-arrdm  Plat.)  aus  d-öTd-m  und  l-rrd-m  st. 
l-örd-m  (tTTTjfitva'  ösöfjöfdva  Phot.);  mit  gleichem  Begriffe 
steht  ötd^co  m  orax-Tov  TO  ÖLvXiöfitvov  H.,  Durchgeseihtes.  — 
/i-öTvX-dC^eiv  Xvjtelv  fierd  xXavd-fiov  H.  deckt  sich 
begrifflich  mit  döraXvx^ip  und  zeigt,  dass  auch  W.  ötv  gleichen 
Begriff  wie  W.  ör«  in  öra-Xd-m  xtX.,  wie  W.  ön  m  ötL-Xtj 
Tropfen  Aristoph.  entwickelt  hat.  —  W.  örv  bzw.  öraj:  hat 
auch  sonst  noch  ganz  andere  Begriffe  entwickelt,  als  „stehen, 
stauen"  :  Skr.  stu  loben,  preisen  S.  362  ||  stü-m-en  laut  wehen 
II  lat.  stu-d-eo  aspiro  |]  serb.  stu-d  Kälte  =  tpi;^^?,  serb.  stud- 
eti  kalt  sein,  böhm.  stud-iti  küh\eii  =  y)vx^iv  lY^.öjrv  hauchen, 
stud-y  ipvxQog  etc.;  vgl.  serb.  sti-nuti  kalt  werden  ||  örav- 
v-i^'  IsQa^  H.;  vgl.  d-STog  :  W.  dß;  dass.  lat.  a-stur,  i-öTQas 
st.  öi-öTQa^  H.  :  Sec.W.  örag  ||  l-örv-d^co  (st.  öi-öTv-dC^m)- 
ogylC^ofiai  H.  d.  i.  entweder  =  schnauben,  schnaufen,  oder  = 
tumeo;  dass  auch  W.  rv  schwellen  urspr.  örv  lautete,  folgt  u.  E. 
aus  der  ags.  Wf.  thu  (Abfall  von  der  Spirans  mit  Hinterlassung 
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von  Aspiration),  aus  der  alid.  Wf.  du  (Abfall  von  s  mit  Er- 
weichung) II  TL-TV-Qog  st.  TL-öTv-Qog  uud  JtJd-Tv-Qog  st.  öd- 
öTV-Qog  libidinosus  ||  öTV-fivog  =  lac.  Orov-fivog'  avörrjQog 
H.,  wegen  des  passiven  Participial- Suffixes  sicherlich  nicht  als 
„stehend,  starr"  zu  deuten,  sondern  nach  Analogie  von  öx2.rj- 
Qog  ;  CxtXXm,  von  avog  :  avm,  OZfj-Qog  H.  und  ^r]-Q6g  (st. 
öx.)  :  W.  öxa  sengen,  brennen  (Fick  I  241)  xrL  Vgl.  örac- 
Qog-  d-eQfiog.  ^rjQog.  dxQarog  H.  ||  engl,  stew  dämpfen,  schmo- 
ren II  dass.  nnl.  stoven,  schwed.  stufva,  frz.  estufer,  etuver, 
ital.  stuffare,  westf.  stufen  (gestuftes  Fleisch)  etc.  ||  engl,  stove 
Ofen,  Badstube,  Kohlentopf;  mhd.  stube  heizbares  Gemach, 
ahd.  stupä,  ags,  stofä  etc.;  nhd.  Stöfchen  Wärmflasche;  ital. 
stufa,  span.  estufa,  prov.  estuba,  frz.  etuve  Ofen,  Schwitz- 
stube etc.,  mittellat.  stuba,  stufa  und  stupa.  Weigand  II  842 
fragt:  „Aber  welchen  Ursprung  hat  jenes  mittellat.  Wort"?  Es 
ist  germanischen  Ursprungs,  entstammt  der  german.  Labial- 
Erweiterung  der  W.  stu,  und  germ.  Sec.W.  stu-b  entspricht  der 
griech.  Sec.W.  6rv-<p  hauchen,  dampfen,  rauchen,  brennen  etc., 
meist  mit  Wegfall  von  ö  als  xv-tp  erscheinend  :  örvg)-söav6g 
neben  rvcp-söavog.     Dahin  gehört  auch 

2rvfi(p-7]Xog 

B  608  urspr.  dunstig,  dampfig,  nebelig,  Name  einer  Stadt  in 

sumpfiger  Gegend  mit  der  2xvii(päXig  Xi^vi]  Strabo  371.  389; 

dahin  ferner 

Tv(f)-a)-Bvg 

B  782  der  Dampfende,  Tvq)-Z6g  Z  139  „umnebelt,  dämmerig" 
(Gurt.  N.  251),  auch  =  tauh  (lies.),  ßumh  \\  rvip-av,  rvcp-cog 
Ungewitter,  heftiger  Wind  jj  rv(pco  rauchen,  schwelen,  brennen*)  || 

*)  Wenn  rvcpo)  Aor.  d-vxpai  als  Labial-Erweiterung  von  d-v-co  gilt, 
so  steht  das  dem  Gesagten  nicht  entgegen.  Denn  W.  d^v  ist  hervor- 
gegangen aus  W.  azv  (Wegfall  der  Spirans  mit  Hinterlassung  von  Aspi- 
ration): d^v-ü),  ^v-vo>  =  stU-men;  vgl.  oxav-v-l^  Habicht.  So  ist  d-äß- 
ofiai  (S-av-fia)  =  stau-nen  1|  ^tj-aai  säugen  mit  rl-rih]  (und  Ti-zS-r/) 
St.  xl-a&i],  TTj&r  st.  xa-aO-ij  xrX.  :  Skr.  sta-na  mamilla,  arrj-r?/  und 
ax7'i-xa-  yvvi]  H.,  Anth.  XV  26  =  ^^ Arg  .(die  Annahme,  es  sei  aus  Miss- 
verständniss  von  Ä  6  6iaax^xi]v  sQiaavxe  entstanden,  ist  banausisch); 
axt'j-v-Lov  mamma  |1  ^aiiß-tio  =  lit.  steb-iu-s  staunen  etc.  (Curt. 
N.  233),  a-S^afiß-7jg  =  cc-axefiß-r'ig  (Hes.  unter  diesem  W.)  ||  i^tly- 
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TV(poq  Dunst,  Qualm  etc.,  übertr.  DüvikQl  ^  t v (p -  e 6 av 6 q  blöd- 
sinnig II  TV(pSöaf  jrvl^ac,  djtolsöai  H.  ||  Tsrvcpmrai'  djto- 
Xa)lnK  lnjttjtQTiöraL.  tfißsßQOVTrjzai  H.;  in  letzter  Bedeutung 
vgl.  öxv(päv'  ßQovräv  H.  —  Wieder  andere  Labial -Erweite- 
rungen der  W.  OTv  (orav-v-l^-  ItQa^  H.)  stellen  den  Bgr.  schwin- 
gen (treiben,  schlagen,  treffen  etc.)  dar:  so  tvjt-tw  st.  ötvji-tco 
II  lat.  stup-co  betroffen-sein,  stup-idus  d.  i.  sfi-jtXfjxrog  \\  stup- 
rum  d.i.  xQOVfia  wie  Aristoph.  Eccl.  257  ||  6tvüi-oq  Stock,  ßdx- 
TQov  II  öTVJt-d^SLV  cod^uv  H.  xxX.  (vgl.  Curt.  N.  249);  daneben 
Wf.  örv(p  in 

treiben,  verjagen,  schlagen,  stossen  etc.,  das  sicherlich  nicht  zu 
<jtv(p(x)  und  Sippe  unmittelbar  gehört:  orv<p(o  (steifen  etc.)  ist 
Labial -Erweiterung  von  örv-m  steifen  bzw.  schwellen  {stauen). 
Dem  (jTV(p-£X-lC,(D  liegt  zweifelsohne  ein  Nomen  zu  Grunde, 
etwa  '^aTvg)-£ZoQ  Schwung,  Stoss,  Schlag  (vgl.  öxojt-eXog  xrL), 
aber  sicherlich  nicht  das  Adjectiv  örvcp-s^Mg,  öTvq)?,6g  =  com-' 
pactus  (com-pingo  zusammenschlagen).  Der  Verbalstamm  örvtp 
tritt  auch  sonst  noch  häufig  hervor,  besonders  in  örvcp-og' 
xtQÖog  H.  d.  i.  Erschwungenes  ||  öTVfp-ak-fistv  öxvßaUC,6iv 
H.  d.  i.  verächtlich  behandeln,  misshandeln,  beschimpfen.  In 
gleichem  Sinne  wird  6rv(peUC,BLV  verwendet  ^  380.  512,  6  416, 
V  324  ö. 


8LV  streichen,  streicheln,  und  d-d^tXyeiv  {st.  a-aS-.)  streicheln  ==  melken 
H.  :  areXy-iq,  axkeyy-lq  und  xksyy-lq  Geräth  zum  Streichen  |1  d^v- 
oxü)  st.  &VX-OXÜ)  in  sv-&vax(o'  evrvyxccvo),  dno-d-vaxo)'  drto-xvyxdvo) 
H.  xtX.  :  aTox-o:t,8ad'ai  =  Tv/-dt,8ad-ai,  d-atox-eTv  aTto-rvyx-dveiv 
serb.  stiz-ati  und  stig-nuti  erreichen  etc.  Vgl.  oben  S.  358  &aQQia 
=  {a)TQaaid,  d-Qvy-av-äo)  =  {o)TQvy-ov-äo)  xvL  Einige  vorläufige  An- 
deutungen aus  dem  Germanischen:  engl,  thor-n  Dor-n,  goth.  thaur- 
nus  :  atvQ-a^  Spitze,  Lanze,  axoQ-d^rj,  oxoQ-S-vy^  Spitze,  Zacke, 
oxoQ-vvTj  spitziges  Instrument  j|  thack  Decke,  Dach  :  axey-oq  ||  thar-m 
Dar-m  :  oxsq-v-l^,  {d)xQdfi-ig  S.  355  |1  tha-ne  Than  (Grosser,  Magnat) 
:  Tl-xdv  st.  Ti-Gxdv  Grosser  (Riese),  xi-xa-^'  Svvdaxrjg,  xL-x-^-vq- 
ßaaiklg  Aesch.  :  axa-xog  gedehnt,  gross  {axa-xd-  /uaxQd  H.)  ||  thick  = 
oxsy-vog,  axey'avog  dicht  ||  throat  Kehle  =  plattd.  Strotze  ||  to  thole 
tragen,  dul-A^n,  goth.  thul-an  :  {ö)xal-d(o,  o-xXog,  'l4-xXag,  altlat.  stla-tus 
in  stlä-ta  Lastschiff  |I  thorp,  Dorf,  goth.  thaurp  =  ((T)ri;()/97/,  (s)turba 
:  axvQß-dt^ü)  =  xvQßdt^o)  u.  s.  w.  Die  s.  g.  Lautverschiebung  hat  eben 
ihre  inneren  organischen  Gründe. 
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Für  die  secundäre  Natur  von  örv-jt,  6Tv-(p  spricht  u.  a. 
der  Umstand,  dass  auch  {6)rv-6  in  gleicher  Bedeutung  existirt, 
worüber  zu  vergleichen  Curtius  N.  248.  Daneben  mit  anderen 
Bedeutungen  lat.  stud-eo,  slav.  stud-iti  S.  364.  — 

ji-Tv^ofiai  st.  d-6TvC,ofmL  mit  a-xv^^^tq,  Z  468  deckt 
sich,  wie  bereits  Lex.  I  302  nachgewiesen  wurde,  mit  öxvy-slv. 
Aber  welches  ist  der  Grundbegriff  von  Sec.W.  örv-y?  Die 
Glossen  von  Hesychius  örv^af  xarcotZayrjvai  \\  örv^aLfit'  slg 
xardjtXri^LV  cqdyoini  ||  d-xv^^i'  TaQaöOst  \\  d-rvC^eöd-ar  ra- 
Qdöösö&ai  (wobei  die  unbrauchbare  Etymologie  djto  rfjg  aTT^gl) 
geben  schon  Anhalt  genug;  noch  mehr  die  Analogie  von  unse- 
rem Schauer  und  Schauder  (W.  sku):  „Schauer  =  schnell  kom- 
mendes und  vorübergehendes  Sturm-,  Guss-,  Schlagwetter;  dann, 
vom  Gefühle  bei  solchem  Wetter  ausgehend:  frostiges  oder 
fröstelndes  Überlaufen;  mit  Überlaufen  verbundenes  Furcht- 
gefühl" Wgd.  II  555.  Fassen  wir  hiernach  W.  örv-y  als  = 
erschüttern  (d.  i.  in  Schwingung  versetzen),  schaudern  machen: 
so  wird  die  ganze  Sippe  klar: 

(Gen.  ^Tvy-og)  ist  =  Schauder,  die  Schauderhafte,  Schauder  er- 
regend B  755  ö.  (abermals  das  pure  Gegentheil  von  „stehen"); 
und  wenn  2tv^  auch  ein  oberirdisches  Wasser  bezeichnet,  eine 
durch  eisige  Kälte  sich  auszeichnende  Quelle  in  Arcadien 
(Hdt.  VI  74),  so  erklärt  sich  solches  nach  dem  Gesagten  mit 
Leichtigkeit  (=  Schauer  erregend),  und  man  hätte  nicht  deuten 
sollen  „zum  Styx  bringend",  „tödtlich  wegen  seiner  Eiskälte" 
(NB.  „wenn  man  in  erhitztem  Zustande  darin  badet  oder  da- 
von trinkt!").  Wenn  ferner  al  örvysg  bei  Theophrast  =  Frost, 
so  wird  auch  das  klar;  es  ist  =  „Schauer  erregend".  Und  ro 
örvy-og  ist  urspr.  =  Schauer,  Schauder,  Erschütterung  ||  örvy- 
£lv  Schauer-,  Schauder  haben  =  verabscheuen,  schaudern  vor 
etwas  etc.;  activisch  =  Schauder  bewirken  A  502  ||  orvysQog 
=  schauerlich,  abscheulich,  entsetzlich  etc.  ||  d-rv^ofiai  (statt 
a-öTvy-iof/ca)  =  durchschauert-,  erschüttert  werden  =  sich  ent- 
setzen, weiterhin  =  zurückschaudern,'  fliehen  etc.  —  Interessant 
ist  noch  die  Glosse  L-rrvya'  txjtXrjxrtxd.  AlöxvXog  H.,  die 
M.  Schmidt  nicht  hätte  verdächtigen  sollen:  l-rrvy-a  steht  für 
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l-örvy-a,  öt-öTvy-a  und  mag  wohl  einem  Spartaner  etc.  (vgl. 
S.  360)  in  den  Mund  gelegt  worden  sein.  — 

A-örtXsxoq'  6  öaxTvZtog.  tÖQa  H.  d.i.  o  JtQcoxrog  (Bgr. 
rund)  sammt  öxtX-exoq'  xoQfiog  §vXov,  x?.ddog  H.  (runder 
Block  etc.)  weisen  auf  eine  SecW.  öra-X  schwingen  (winden, 
drehen).  Dahin  gehört  auch  d-ördX-ri'  jtoXvjrovg  6  Iv  fiv- 
xTTJQL  IvLOL  6x(6X7]xa  ovQccv  sxovTa  H.  (Wurm  =  sich  win- 
dend) II  öTsX-lg  eine  schmarotzende  Schlingpflanze,  Mistel, 
welche  auch  d-örvX-lg  heisst:  dörvXlg-  tpvzov,  od-sv  6  i^og  H. 
II  ötsX-fia'  (jT£g)og,  ör^mia  H.  ||  örtXXa'  ^wöfia  H.  (Umge- 
schwungenes) II  öreZ-fiov-lat'  ^(ufiara  H.,  Xen.  Gyn.  VI  1  || 
d-öTaX-i]g'    firj    jcsQißeßXrjfiavog    H.    xrX.     Das    Alles   mahnt 

dazu,  für 

örtXXcD 

eine  andere  Grundbedeutung  als  „stehen  machen"  aufzustellen, 
nämlich  gerade  die  entgegengesetzte  „schwingen",  in  Bewegung 
setzen.  Nur  daraus  erklärt  sich  1)  Bgr.  senden,  schicken  A  384, 
M  325  (vgl.  djto-oreXXcD,  djto-öroXog  xrX.),  nachhomerisch  auch 
intr.  gehen  Aesch.,  Hdt.,  2)  Med.  sich  anschicken  ^  285,  3)  zu- 
sammenrollen,' einraffen  (von  Segeln),  convolvere  A  433,  /  11, 
jt  353,  ganz  gleichbedeutig  mit  firjQVOfiat  (S.  247):  fi  170 
dvördvTsg  6'  traQOC  vsog  lorla  fitjQvöavro,  4)  in  Schwung 
bringen  =  segelfertig  machen:  vfja  d-orjv  ß  287  (so  dass  es 
schnell  wird),  v^ag  g  247.  248.  Und  so  werden  wir  endlich 
auch  J  294  (vgl.  insbes.  299  xaxovg   6'  lg  fiiööov  tXaöaei^) 

ovg  kraQOVQ  ax^Xlovra  xal  6x Qvvovxa  //apfftr^at 

unser  Wort  entsprechend  zu  deuten  haben:  Nestor  ordnete  seine 
Mannen,  indem  er  jeden  dorthin  gehen  hiess,  wo  er  in  der 
Schlacht  zu  kämpfen  hatte.  —  Wie  sich  bei  dieser  Begriffs- 
darlegung auch  die  weiteren  Ableitungen  von  W.  öraX  einfach 
zurecht  legen,  bedarf  keines  näheren  Nachweises;  nur  so  er- 
klärt sich  z.  B,  öroXrj  =  1)  jcoQsia.  xlvfjöig  Aesch.  Suppl.  764 
etc.,  2)  svövfia,  xal  jtsQißoXaiov  H.  ||  ötoXog  =  Sendung, 
Zug,  Aufzug,  Procession  (Pind.),  ausgesendetes  Heer  (Hdt.),  aus- 
gesendete Flotte  (Xen.),  Zug  von  Menschen,  Schaar,  agmen 
(Aesch.),  Antrieb  (Hdt.)  u.  s.  w.  ||  öroXl^co  =  1)  firjQvofiai  von 
Segeln  Hesiod  Op.  626,  2)  bekleiden,  schmücken  Anacr.  XVIII  29, 
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ausrüsten  überhaupt  Eur.  ||  6roXlq=  1)  Kloid  d.i.  jtegißoXaLOj^ 
(oft  in  der  Anthologie),  2)  Falte  d.  i.  Einbiegung,  3)  Runzel  dsgl. 

Wie  sich  zu  W.  ötaZ  (schwingen)  füge  d-raX-og  statt 
d-örak-og  schwunghaft  =  jung,  munter  (vgl.  jtdlh]§,  (lUQa^, 
fisXaB,  S.  257  f.),  d-TdX2,co  st.  d-öraX-LO)  schwunghaft-,  munter 
sein,  springen,  hüpfen:  ist  Lex.  I  301  f.  gezeigt  worden.  Vgl. 
ags.  stellan  saltare  ||  stylan  transilire  ||  engl,  stallion  Springer, 
Hengst  etc.  Ebendort  ist  auch  als  zu  öraX  gehörig  erwiesen 
worden:  sicil.  d-rraX-LL^ofiat'  JtXavcofiai  H.  ||  d-rrsX-sßog 
Heuschrecke  Hdt.  Wra-vraX-oa)  st.  xa-öxaX-oa)  xrX. 

Aus  dem  Lateinischen  fügt  sich  zu  W.  stal  schwingen  etc. 
u.  a.:  stolo  Schössling  ||  stol-idus  und  stul-tus  d.  i.  sfjJtX?]- 
xrog,  dßaxfjg  S.  281  f.,  stupidus  ||  altlat.  stlis  Streit  Quint.  14, 16 
II  aus  Tertiär- W.  stal-p  :  stloppus  Klapps  Pcrs.  V  13,  (s)talpa 
der  Werfer  =  Maulwurf,  das  man  unerhörter  Weise  auf  W. 
skar  zurückführen  wollte  ||  (s)tal-i-trum  das  Schnellen  mit 
den  Fingern,  Schnippen  Suet.  Tib.  68,  gebildet  wie  ton-i-tru  etc. 
II  (s)täl-us  Knöchel,  6q)VQ6v  ||  (s)tal-iare  in  inter-taliare  = 
inter-cidere,  in-cidere  (Bgr.  hauen);  (s)tal-ea  Setzreis  etc.  || 
(s)talla  Zwiebelhülse  (umschwingen  =  hüllen).  Auch  hier  sucht 
man  W.  skar! 

Aus  dem  Slavischen  gehört  hieher  u.  a.:  serb.  stelja  Streu 
II  böhm.  stel-i  und  stla-ti  streuen,  betten  ||  stel-iwo  Streu  || 
stla-ci  und  stla-ni  Streu  ||  stula  Schneller,  Stoss,  lat.  tal- 
i-trum  II  stul-c-owati  schnippen,  schnellen.  — 

0-öraX-i-6xog'  ro^svfia  H.,  wenn  auch  im  Ausgange 
wohl  verschrieben  (für  -tx^g,  -vxog  oder  -axpg,  -oxog),  fügt  sich 
ohne  Weiteres  zu  W.  azaX  schwingen,  schleudern.  Ebenso  auch 
h-(jrX-iy§,'  jtXoxafiog.  tXi§.  ßoöTQvxog  H.  (Bgr.  schwingen  = 
sich  winden,  ringeln).  Apollonius  Rh.  I  1297  überträgt  das 
Wort  auf  den  Blitz  mit  seinen  Zickzacken,  gerade  wie  Aesch. 
Prora.  1085  ";i^g  =  Blitz;  Nicander  AI.  470  verwendet  das  Wort 
für  die  sich  windenden  Fänge  des  Tintenfisches,  gerade  wie 
tXi^  für  die  Fangfäden  der  Polypen  Anthol.  IX  14,  sonst  = 
jüXsxrdvai.  Das  Suffix  von  o-arX-iy^.  (st.  o-ördX-iy^),  wie  in 
odXjt-iy^,  övQ-iy$,  xrX.   — 

Zu  der  Sec.W.  araX  „schwingen"  gehört  auch 
"A-rXag 

Goebel,  L&xilogus  H.  24 
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statt  ^'A-örXao,  der  Träger.  Das  Wort  gehört  zusammen  mit 
*ra)i-dw  (h-rdX-aööaq  P  166,  raXdööy;}  0  164,  raXdöörjg 
N  829)^  rdk-ag,  rdl-avrov ,  T^TJ-vai,  roX-fi?],  roX-fid-oj^ 
tollo,  tol-ero  xtL  Wie  sich  in  begrifflicher  Hinsicht  „tragen" 
aus  „schwingen"  erklärt,  zeigt  q)8Qa)  aus  W.  öJiaQ  „schwingen" 
Lex.  I  588,  ßaözd^a)  aus  ßaö  „schwingen"  ob.  S.  311.  Engl,  to 
heave  ist  =  1)  schwingen,  schleudern,  werfen,  2)  tragen  :  to 
heave  a  bürden;  to  carry  =  1)  in  Schwung  bringen,  führen, 
fahren,  2)  tragen,  sogar  =  stützen;  unser  heben  =  1)  in  die  Höhe 
bewegen,  2)  „eine  Last  heben";  in  manchen  Gegenden  gebraucht 
man  sogar  geradezu  den  Ausdruck  „eine  Last  schwingen"; 
dyaiv  ist  in  zahlreichen  Verbindungen  =  bringen,  fortbringen, 
tragen.  Der  Grundbegriff  „schwingen"  liegt  noch  unabweisbar 
vor  in  xdl-aprov  (Skr.  tul-ä)  Wage;  denn  wiegen,  wägen  ist 
=  schwingen;  lat.  pendere  gehört  zu  W.  spa(n)d  schwingen 
Fick  I  252;  ebenso  ist  r6X-v§  (H.)  urspr.  Schwängel  =  ßd(i- 
ßalov  S.  285;  und  ToX-vjtrj  ist  Geschwungenes,  Gewundenes 
=  Knäuel;  daher  das  homerische 

ToXvjtevco 

eigtl.  knäueln,  auf  einen  Knäuel  wickeln,  wie  bei  Aristoph.  Lys.  587 
roXvjüEvsLV  in  Abwechslung  mit  jtoifjöaL  toXvjttjv  586  gebraucht 
wird;  dann  im  übertragenen  Sinne  öoXovg  roXvjtsveiv  r  137 
=  66lovq  üilhTiuv  (vgl.  öoXov  v(paivuv  Z  187,  e  356)  ||  ütole- 
(lov  roX.  S  86,  a  238  ö.,  wie  wir  ähnlich  „abwickeln"  ge- 
brauchen II  ojtoöa  ToXvji£vös  övv  avrcp  „wie  vieles  er  mit  ihm 
abgewickelt  (zur  Ausführung  gebracht)  hatte"  ß  7.  —  Noch 
deutlicher  tritt  der  Bgr.  „schwingen"  in  den  von  eniem  ^xdv- 
raXoq  oder  ravraloq  (schwingend)  abgeleiteten  Wörtern  zu 
Tage,  wie  xavxaXom  schwingen,  TavTaZcad-slg  geschleudert 
Soph.  Ant.  135  ||  ravraXi^a)  trans.  schwingen  :  IravTalix^rj' 
hödöd^rj  H.,  intrans.  erzittern  :  eTavrdXc^ev'  stQSfiEv  H.;  rav- 
raXl^söd-ac  wiegen,  aufwiegen  :  rd  TavrdXov  xdXavxa  rav- 
xaXlLßTai  Aristoph.,  Suidas  etc.  ^ravTaXavm  trans.  schwingen, 
intrans.  schwanken  'nxX. 

Somit  fügt  sich  in  begrifflicher  Hinsicht  Wf.  xaX  (tsX), 
rXa  „tragen"  etc.  durchaus  zu  SecW.  CraX  „schwingen".  Dass 
diese  Wurzelform  aber  ursprünglich  sigmatisch  anlautete,  dafür 
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spriclit  l)'!Ä-rZag  st.  'li-ötXag  =  Part.  (6)rXdg,  2)  lat.  stla-ta 
d.  i.  (poQriq  s  250,  l  323;  fpoQ-rlg  :  cptQm  =  stla-ta  :  (ö)r^^- 
vai^  3)  das  allgemein  zu  Wf.  r«^  bezogene  N.  pr.  TavraXog 
und  die  Zeitwörter  Tavra),6(X)  xrL 

In  Td-v-xaXoq  liegt  sichtlich  Reduplication  vor;  aber 
wie  kommt  das  v  in  die  Reduplicationssilbe?  Sicherlich  ist 
V  nicht  aus  X  hervorgegangen,  so  wenig  wie  in  T:o-v-d'OQ-vC,(D, 
Ts-v-d^QTj-vy]  Tcxl.  aus  Q,  Müssiger  Zusatz  kann  v  ebenso 
wenig  sein;  noch  weniger  kann  dieses  v  der  Reduplications- 
silbe als  dasjenige  v  aufgefasst  werden,  welches  aus  kurzen 
Verbalstämmen  den  Präsensstamm  zu  bilden  bestimmt  ist  (fra- 
n-g-o,  (pd^d-v-m,  ka-v-^-dvco  xrX.).  Es  bleibt  daher  nur  übrig, 
entweder  v  als  aus  6  „assimilirt"  aufzufassen,  wie  in  ^asvvog 
st.  q)ae6-v6g,  oder  aufzustellen,  dass  hier  v  dieselben  Zwecke 
zu  erfüllen  bestimmt  ist,  welche  in  so  vielen  anderen  Redu- 
plications Silben  die  Ersatzdehnung  erfüllt,  nämlich  Ersatz 
zu  geben  für  das  ursprüngliche  Sigma  des  Stammes:  so  in 
jtatjtdXf]  neben  jia-öndXrj,  jtol^vyfia  neben  nicht  redupli- 
cirtem  ö(pvyfia  (öq)vyfiar-(667]g  Plato)  tctX.  Auf  alle  Fälle  ist 
*Td-v-raX-og  =  rd-öraX-og.  Mathematischen  Beweis  dafür 
bietet  Ta-vTaX-daösiv  (tröpfeln)  neben  öraX-dööstv  (tröpfeln)  : 
TavraXdöösrat'  örd^sL  ödxQva  H.  —  Gehen  wir  bei  dieser 
Gelegenheit  die  übrigen  Wörter  mit  derartiger  Nasal-Redu- 
plication  durch,,  wobei  wir  von  denen,  die  sich  unmittelbar 
an  ■^'rdvraXog  anlehnen,  absehen  können.  —  Neben  gleich- 
bedeutigem  ra-VTaX-£V(X),  ra-vraX-iC^m  besteht  ra-vd-aX- 
v^SLV  TQtfisLv.  AwQiElg.  OL  08  (jJtaiQUV  H.;  die  Wf.  ö^aX  ist 
nur  zu  erklären  durch  den  aspirirenden  Einfluss  von  ö,  wie 
z.B.  die  ig.  W.  sta  im  Sanskrit  st  ha  lautet.  —  Gleiches  gilt  von 
ra-vd-aQ-vC^uv  z\iiQm  =  taQ-raQ-iC^8iv  (cf.  L.  Meyer  I  422); 
vgl.  engl,  to  star-t  scheuchen,  to  star-t-le  zittern;  die  W. 
öraQ  {öTQo)  mit  Bgr.  „schwingen"  von  allen  Schattirungen  ist 
in  unendlicher  Manigfaltigkeit  und  vielfachster  Ausgestaltung 
auch  im  Griechischen  vertreten  Lex.  I  304.  386  ö.  Übrigens 
ist  TaQ-raQ-iC^siv  selbst  abgeleitet  von  einem  Nomen  *ra(>- 
vaQ-og  erschütternd,  schauerlich,  erhalten  im  N.  pr.  TdQ-raQog 
der  Schauerliche;  vgl.  ^rtg  S.  367.  —  Nach  gleichem  Vorgange 
steht  T£-v{>()rj-v?j,  re-vd^Qij-ömv  Summerin,  nebst  N.  pr. 

24* 
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Te-vd-QTj-öcov 

B  756  (der  Drohn  er)  bzw.  W.  öO-qs,  später  mit  Abfall  von  o 
Wf.  ß-QS  in  d'Qtofiat,  d^Qoog,  d-QTJ-vog  xtL,  dem  l-öTQiq-v 
Sängerin,  lat.  stre-na  Zuruf  etc.  S.  361  bzw.  der  W.  öXQa 
(ötaQ)  „tönen"  gegenüber;  ebenso  ro-vd-oQ-v^co,  ro-vd-OQ-LC^m, 
TO-vd-OQ-vy-Elv  tönen,  murmeln.  Und  so  besteht  to-v^qv- 
C,£tv  (draxTcog  Xal^lv.  yoyyvC,uv.  ipi{)^vQLC,8iv  H.),  ro-i^d-Qv-g 
\  Getön,  Gemurmel,  neben  (ö)tqv^(d,  orgovg,  öTQOvd-og  xtL 
bzw.  Wf.  ö{)'Qv  neben  Wf.  ötqv  tönen  S.  351.  —  Neben  Sec.W. 
öra?,  glänzen  (z.B.  in  öraX-ay-elV'  (laQfiaQvOöeiv  H.,  t-rsX-ig 
st.  t-öTtX-ig  Glanzfisch,  xQ^^^^QVi'^  s.  weiter  unten)  u.  Sec.W. 
önl  in  oriX-ß-SLV  xrX.  besteht  öia-ri-vd-dX-sog  (so  bei  He- 
sychius  accentuirt)  feurig,  glänzend:  xsQavva  öiarivd^aXkp  Ar. 
Yesp.  328,  und  das  einfache  rt-vd-dX-eog  (so  wohl  richtiger, 
als  Tivd'aXtog)  feurig,  glänzend,  ötdjcvQog,  öia^avrjg  H.;  neben 
Wf.  ö^aX  „flammen,  glänzen"  mit  Schwund  von  Sigma  ^aX- 
vööm,  d-aX-vjcrco  brennen,  d-dX-ji-co  tctX.  —  Sigma  übt  aber 
auch  erweichenden  Einfluss  aus  (Gurt.*  S.  693);  daher  neben 
öxaX,  {6)d'aX  brennen,  glänzen  auchWf.  (ö)(J«.i  in  öa-vöaX-ig' 
ölrog  jie(pQvyiitvog  H.,  und  ÖE-vöaX-lg  Geröstetes;  öd-v6aX-og 
ein  Vogel  (flavus,  fulgidus);  daher  neben  W.  ötlX  „glänzen" 
auch  Wf.  ödiX  in 

ÖE-VÖIXX-SLV 

(st.  öb-ödiX-itiv)  blinzeln  :  öevdiXXmv  lg  txaörov  I  180,  von 
Hesychius  zutreffend  durch  oxaQÖafivTTSiv  (blinzeln)  erklärt. 
Wir  hätten  also  nach  ganz  organischen  und  öfters  dagewesenen 
Lautgesetzen  neben  einander  WW.  bzw.  Wff.  öraX,  {ö)-9-aX, 
(0)6 aX,  ötlX,  (ö)öiX.  Die  Folgerungen  für  die  „Lautverschie- 
bung im  Anlaute"  behalten  wir  einstweilen  im  Sinne.  —  Aa- 
vöaQ-lxar  ol  ßoXtvral  H.  d.i.  Schleuderer  (vgl.  ßoXevg  Werfer) 
weist  auf  6ÖaQ  schwingen  neben  öd-aQ  in  xa-vd^aQ-vC^uv  (s.o.), 
neben  öxaQ  schwingen:  mit  Wegfall  von  o  neben  einander 
gleichbedeutig  WW.  öaQ,  d-aQ,  xaQ,  worüber  später.  —  At- 
vÖQB-ov,  öt-vÖQ-ov,  Ö€-vÖQV'dC,co  (sich  unter  einen  Baum 
fliüchten)  neben  maced.  ddg-vXXog,  öoq-v,  ÖQv-g,  ögi-og  xrX. 
ist  seinem  Ursprünge  nach  noch  immer  nicht  aufgehellt.  Merk- 
würdig, dass  im  Böhmischen  auch  stro-m  „Baum"   bedeutet, 
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mit  welchem  Grundbegriffe,  zeigen  die  Ableitungen  ström iti 
steif-,  gerade  stellen,  ström eti  ragen;  die  Wurzel  hiervon  ist 
star  (öraQ)  starren;  mit  gleichem  Begriffe  existirt  auch  (haQ  und 
öaQ.  Vgl.  ob.  S.  366  Anm.  öroQ-vvrj,  öroQ-xh-vy^,  öroQ-d^rj 
xtL,  letzteres  gleichbedeutig  neben  böhm.  dar- da  Spiess,  wie 
böhm.  dup-ati,  dup-nauti  stampfen  neben  tup-ati  stami:)fen, 
stüp-a,  staup-a  Stampfe,  stup  Tritt  etc.,  wie  öovjt-og  (^p6- 
g)og  H.)  neben  d^ovjt-oq  Getön  {Xoyoq,  [ivd^oq  H.),  neben 
ötvjt-oq  (o  tp6g)og  xfjg  ßQovrfjg  H.),  neben  rvfijr-avov  xrk. 
Haben  wir  daher  im  slav.  stro-m  den  vollen  Anlaut  der  ur- 
sprünglichen Wurzel,  im  Skr.  dru-mas  (Baum)  die  weichere 
Nebenwurzel,  entstanden  durch  „Wegfall  des  Sibilanten  mit  Er- 
weichung", in  goth.  triu,  ags.  treo,  engl,  tree,  altn.  tre  (in 
germ.  Zusammensetzungen  erscheint  auch  tera,  tar,  ter,  tra, 
tri  =  Baum)  „einfachen  Wegfall  des  Sibilanten",  in  öe-PÖQS-ov, 
dt-vÖQ-ov  noch  Andeutung  des  urspr.  sigmatischen  Anlauts 
der  weicheren  Nebenwurzel  öaQ?  Wir  werden,  um  hier  nicht 
zu  weit  abzuschweifen,  später  auf  diese  Frage  zurückzukommen 
haben.  —  Aa-v6alv-uv  (st.  öa-ööav-istv)'  d-rsv-l^etv  H.,  £v- 
davÖaivetv  drsvl^siv  H.,  neben  6a-6aiv8tv'  drsvlC,SLV  H. 
Beweist  schon  d-rev-yg  gespannt,  woher  dxsvi^uv,  dass  „W. 
xa,  xa-v  dehnen,  spannen"  ursprünglich  öxa,  öxa-v  lautete,  so 
noch  mehr  öxdv-SL'  xslvtxac  H.  und  anderes,  worüber  nach- 
her. Wir  hätten  also  neben  öxa-v  auch  öda-v  und  nach 
Wegfall  von  Sigma  auch  öav  in  6a-6alvsLP,  in  6avrjXo(pa  st. 
6avd-aXo(pa  (S.  115)*  txxsxafiivovg  t)(^ovxa  xovg  X6(povg  H. 
und  sonst  (s.  u.  S.  375  f.). 

Hiernach  steht 

Td-vxaX-og 

für  Td-<jxaX-og  und  ist  N.  pr.  aus  dem  den  Zeitwörtern  xav- 
xaUC^co,  xavxaXom  schwingen  xxX.  zu  Grunde  liegenden  Ad- 
je(.'tiv  xdvxalog  oder  xavraXog  schwingend,  kann  daher  auch 
nicht  „Dulder",  nicht  „Frecher"  bedeuten,  sondern  muss  den- 
selben Grundbegriff  ausdrücken,  welcher  in  den  abgeleiteten 
Zeitwörtern  xavxaXom  xxX.  zu  Tage  tritt.  Tantalus,  der  mäch- 
tige Herrscher  in  Phrygien,  war  ein  Schwinger  =  Lenker, 
Herrscher,  König,  war  ein  jtdX-fivg  (von  jtdXXco,  W.  öJtaX) 
d.  i.  König  (Hippon.  P'gm.  I  2,  Anthol.  XV  25   etc.),   war   ein 
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ßaX-i^v  ßaöcXsvg.  ^Qvyiörl  H.  (von  ßccXlco).  Sein  Sohn  ist 
mX-otp  Schwinger  (von  jtsXco,  W.  öJtaX).  — 

'E-TsX-ig  heisst  ein  Fisch  Aristot.  H.  A.  VI  13,  der  sonst 
XQV<joq)Qvg  genannt  wird,  weil  er  über  jedem  Auge  einen  gol- 
denen Flecken  hat  (vgl.  Aelian.  H.  A.  XVIII  28,  XVI  2):  trs- 
Xlg-  xQ^^oq)Qvg  6  ix^vg  H.  Daher  haben  wir  t-rsX-ig  statt 
k-öteX-ig  mit  W.  ör«^  in  öTaX-ay-elv  =  öTLX-ß-siv  zusammen- 
zubringen. Es  erscheint  daher  die  Frage  gerechtfertigt:  Muss 
man  lat.  Stella  als  Deminutiv  für  ster-ula  auffassen  von  einem 
verloren  gegangenen  *stera  =  Skr.  (s)tara,  Ster-n,  d-örrjQ?  — 

k-TSV-7]g  (gedehnt,  gespannt)  mit  d-rev-l^scv  (gespannt 
sein)  steht  für  d-öTSV-njg,  von  SecV^T.  öra-v  aus  W.  öra  deh- 
nen, spannen  (urspr.  blähen).  Beweis  für  den  früheren  sigma- 
tischen  Anlaut  von  „W.  ra,  ra-v,  zs-v"  liegt  schon  in  d-rev-rjg, 
ferner  in  dem  erwähnten  ordv-sr  rtlvsTat  H.  ||  in  öra-rog 
gedehnt,  lang  :  öta-rd'  fiaxgd  H.  ||  in  dirjtavtg-  dia-rsra- 
lievov  H.  st.  dca-ötav-eg  (mit  Ersatzdehnung  dirp:.)  \\  und 
örev-og  dünn,  eng,  nebst  ion.  örsivog  st.  öreviog  und  homer. 

To  Orstvog 

(Enge)  kann  nicht  aus  Begriff  „seufzen,  tönen"  (ötivco)  ge- 
deutet werden,  sondern  deckt  sich  mit  xavaog  in  seiner  Be- 
deutung „dünn"  :  xavaog'  Xtjirog  H.,  rava-vtpfj'  Xejtro-vfpfj 
H.;  so  ist  ja  auch  unser  dünn,  ahd.  dunni,  zu  erklären  aus 
goth.  than-ja  extendo  (Curt.  N.  230);  die  Folge  von  langer 
Dehnung,  weitem  Ausrecken  einer  Materie  etc.  ist  dünn.  „Ge- 
dehnt" wird  aber  nach  ebenso  nahe  liegender  Vorstellung  auch 
=  gross;  daher  ist  xavaog  auch  (wie  öxa-xog)  =  fiaxQog  H., 
und  an  den  urspr.  Begriff  „blähen"  (Dehnung  in  die  Breite) 
lehnt  sich  Bgr.  stark  :  xavaog'  iöxvQog  H.  Die  beiden  letzten 
Begriffe  durchdringen  sich  in 

Tl-XTqVj 

das  sich  aus  xt-öx^v  erklärt  als  =  gedehnt,  gross,  gewaltig  = 
Riese;  das  Wort  spricht  ebenfalls  für  urspr.  sigmatischen  An- 
laut von  „W.  ra".  Die  Tzxrjvtg  „Riesen"  sind  Symbole  ge- 
waltiger Naturkräfte.  Das  Wort  xl-xrjv  (xt-öxi^v)  ist,  von 
der  Reduplicationssilbe  abgesehen,  aus  W.  öxa  (dehnen)  gebildet, 
wie  tp^v    aus  Wf.  ipa  st.  ö^ta,    wie   ög)?^v    aus  Wf.  ö^a,   wie 
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öüilriv  aus  Wf.  6nla  =  W.  öoiaX.  Wenn  Hesiod  Th.  207  das 
Wort  von  rlraivm  ableitet,  so  spricht  aucli  diese  Messung  für  W. 
ora,  während  sonst  in  rt-zalvo)  das  Sigma,  wie  in  relvco,  bereits 
ganz  geschwunden  ist;  durchweg  aber  hat  der  uralte,  frühere 
Göttername  den  urspr.  Anlaut  noch  in  der  Ersatzdehnung  be- 
wahrt. —  Wie  für  sigmat.  Anlaut  auch  goth.  Wf.  than  („Schwund 
der  Spirans  mit  Hinterlassung  von  Aspiration"),  ahd.  Wf  dan 
(„Wegfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung")  Zeugniss  ablegt,  sei 
hier  nebenbei  bemerkt.  Auch  im  Griechischen  haben  wir  neben 
W.  ör«  und  öra-v  (dehnen)  die  weichere  Nebenform  cöav 
in  6a-v6aivcOj  mit  Schwund  von  Sigma  in  6avrjXo(pa  statt 
öava-öXo(pa'  [laxQo-TQuyrjXa.  txrerafiivovg  sx^vza  rovg  Z6- 
q)Ovg  H.     Und  so  dürften  sich  die 

Aav-aoL 

erklären  als  =  {ö)ravaol  =  iöxvQol,  fiaxQoi,  die  Kräftigen,  die 
Mächtigen,  und  Aavaog  als  =  der  Mächtige.  —  Ujid  bei  dem 
Zusammenfallen  der  Begriffe  blähen,  schwellen,  dehnen,  gedeihen 
machen  (vgl.  Fick  I  251  unter  spa,  sphä  und  öfter)  erklärt  sich 
dfj  (Erde)  als  „die  Gedeihen  machende,  Wachsen  bewirkende",  und 

A7]-m 

Hymn.  Cer.  47.  211.  492  ebenso  =  engl,  tee-m-er;  dsgl.  Jrj- 
fifjTfjQ  die  Mutter  Erde  Lex.  I  183,  und 

öf-fiog 

(Gau,  Land  etc.)  ist  urspr.  desselben  Begriffs  wie  spa-tium  = 
Ausdehnung,  Strecke,  Landstrecke,  während  in  ör]-fi6g  (Fett) 
der  noch  ältere  Begriff  „blähen,  schwellen"  obwaltet.  —  Aus 
Nomen  ^öa-tj  „Ausdehnung"  erklärt  sich  so  einfach  wie  natür- 
lich, ohne  dass  wir  zum  Skr.  diva  (Himmel,  Tag)  verzweifelte 
Zuflucht  zu  nehmen  brauchen, 

als  adverbial  gebrauchter  Accusativ  =  auf  die  Länge,  lange. 
Neben  *d«-?y  existirte  auch  ein  lac.  do-d  (Länge),  woher  bei 
Alcman  Acc.  do-dv  auf  die  Länge,  lange.  Direct  aus  der 
W.  da  (dehnen)  entstammt  das  Adjectiv 
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ÖTj-QOg 

gedehnt,  lang  :  örjqov  XQ^^ov  a*  206  ö.,  Inl  ötjqov  /415,  Neutr. 
öri-Qov  als  Adverb  B  298  ö.  —  Neben  den  Substantiven  '^öa-r] 
und  öo-a  (vgl.  öro-d)  bestand  auch  ein  Subst.  '-^örj-v?]  (Deh- 
nung, Länge),  woher  Adj. 

ÖTj-va-iog 

lang  (von  der  Zeit)  E  407.  ArjV  und  dr/gov  bewirken  bekannt- 
lich noch  häufig  Längung  kurzer  Vocale  in  der  vorauf- 
gehenden Silbe  (s.  Seiler  Lex.).  Die  ürgestalt  der  Wurzel 
öda  (vgl.  öa-vöaivtLv)  erklärt  das  zur  Genüge,  und  man  hat 
nicht  nöthig,  hinter  6  ein  Jod  oder  Vau  ausgefallen  sein  zu 
lassen.  Die  wundersamen  Deutungen  von  d/jv  aus  angeblichem 
„öißa  Tag,  Acc.  ölßav,  ößdv,  dßijv  =  örjv"  mit  dem  angeblichen 
urspr.  Begriffe  „einen  Tag  lang"  mögen  auf  sich  beruhen  blei- 
ben. Wie  sich  vollens  daraus  6o-dv,  örj-Qog,  örjpaiog  xrX.  laut- 
lich sollen  erklären  lassen,  ist  unerfindlich.  Noch  mehr  gilt 
solches  von 

welches  auf  ein  Adj.  örj-^-vg  hinweiset  (wie  Id-vvmiid^vg  xrX.). 
Von  diesem  Adjectiv  ist  noch  übrig  Adverb  Ö/jß-d  (gedehnt  = 
lange)  B  435  ö.;  und  ör^d-vvco  ist  =  gedehnt-,  lang -machen, 
hinziehen  :=  zögern,  zaudern.  —  Neben  W.  öra,  W.  oöa  bzw. 
ta,  6a  (dehnen)  haben  wir  gleichbedeutig  auch  W.  ö{}-a  u.  d^a, 
letztere  besonders  in  der  aus  Nomon  (ö)ßa-Xa-  (Schwellung) 
hervorgegangenen  Sec.W.  ßaX  schwellen  Lex.  I  395. 

Um  nach  dieser  Digression  zu  W.  öra  (schwellen,  dehnen) 
wieder  zurückzukommen,  kann  man  wirklich  glauben,  dass 

örfjd-og 

als  „Gestell"  oder  „Stehendes"  aufzufassen  sei?  Da  würde 
sich  nimmermehr  erklären,  dass  auch  vom  einzelnen  Menschen 
bei  Homer  weit  häufiger  Plural  öxrid-ea  als  Sing.  öxFjß^og,  und 
dass  nur  der  Plural  gebraucht  wird,  wo  die  Brust  als  Sitz 
des  Herzens,  Sitz  der  Leidenschaften,  Gefühle,  Gedanken  zu 
fassen  ist;  da  würde  sich  nimmer  erklären  F  397  otT^d^ta  Ifis- 
Qosvra  (der  Aphrodite),  T  284  von  der  Briseis:  x^Q^^^  ^'  dfivö- 
08V  I  öx/jd^td  T^  Tjö^  aJiah]V  öeiQi]P  iöh  xaXd  JiqoöcoJia.     Aber 
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an  Begriff  „blähen,  schwellen"  lehnt  sich  so  gewöhnlich  Bgr. 
„wölben"  an  (ß-6?,-og  Gewölbe,  ^dX-afiog  =  xafixxQa  :  Sec.W. 
ß-a/.).  Fassen  wir  daher  orrj-d-og  als  urspr.  =  „Wölbung", 
so  wird  Alles  klar:  örrid-ea  sind  einerseits  die  verschiedenen 
Wölbungen  (rechts,  links,  vorn),  wie  sie  durch  die  Rippen, 
das  Brustbein  etc.  gebildet  werden  (daher  der  Plural),  ander- 
seits die  Wölbungen  des  Busens  F  397,  T  284.  Beim  Singular 
öT^d-og  wird  von  jenen  einzelnen  Wölbungen  abgesehen  und 
das  Ganze  collectiv  als  „Gewölbe"  aufgefasst,  und  zwar  im 
Gegensatze  zu  den  geschmeidigen  Fleischtheilen  (fia^og,  fiaorog 
S.  223  f.):  daher  E  19  ßdZs  örfjd^og  (i^rafid^tov.  —  Nur  bei 
der  vorgetragenen  Auffassung  erklärt  es  sich  auch,  dass  örij- 
ü-og  noch  bezeichnen  kann  1)  die  Wölbung,  Schwellung  an 
der  Hand  =  Ballen,  2)  dsgl.  am  Fusse  xo  öaQxwöeg  xarmO^tv 
Aristot.  H.  A.  I  15,  zo  vjio  zovg  jtoömv  daxrvXovg  örrjd^vviov 
H.,  3)  ro  tv  xfi  daXdaöy  jzQoöxo^iia  H.  d.  i.  gewölbartig  an- 
geschwemmter Sand,  Sandbank  (Schwall  von  Sand)  Pol.  IV  41, 
Strabo.  — 

ji'öxi-oxog  ist  nach  des  Hesychius  umständlicher  Be- 
schreibung ein  mit  Brennstoffen  (Pech,  Schwefel,  Werg)  gefülltes 
Gefäss,  welches,  nachdem  ^ein  Inhalt  entzündet  ist,  abgeschleu- 
dert wird,  um  feindliche  Gebäude  etc.  in  Brand  zu  stecken 
bedeutet  also  „Zünder,  Brander,  incendiarius".  Damit 
wären  wir  auf  eine  W.  öt^  „brennen  bzw.  glänzen"  hingewiesen. 
Eine  solche  hat  zur  Voraussetzung  auch  böhm.  stir-ati  rösten 
(Sec.W.  sti-r),  wie  auch  stribro  Silber  (Glänzendes),  ferner 
(s)tli-ti  brennen,  glimmen,  poln.  (s)tli-c  schwelen  u.  a.  W., 
öxiXßt]  Glanz,  öxlXßco  glänzen  (Sec.W.  öxl-X).  W.  öxl  (bren- 
nen, glänzen)  kann  nicht  auffallen,  nachdem  wir  W.  öxv  bzw. 
öxaß  in  dieser  Bedeutung  kennen  gelernt  haben  (S.  365),  und 
ebenso  W.  6xa  S.  363.  Letztere  erscheint  auch  in  verschiede- 
nen Glossen,  die  man  mit  einem  „non  placet"  nicht  aus  der 
Welt  schaffen  darf:  oxri-dov  ylavxov  H.  ||  d-xe-xov  Xevxov 
H.  st.  d-öxs-x6v  II  oxa-x-8v-ei'  ßdXjtei  H.  Ferner  wird  man 
öxaO-tvco  erwärmen,  brennen,  braten  (Aristöph.),  öxaßtvxog 
verbrannt  (Aesch.)  doch  ]iicht  auf  ein  öxa^evg  „Ständer" 
(=  Feuerbock?!)  zurückführen,  noch  aus  fitarifißgia  öxa^egd 
(Plato),  OiQog  öxad^iQov  Antiraacii.  76  bzw.  aus  sol-stitium  deuten 
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wollen:  haben  wir  doch,  wie  hier  ^-Erw.,  so  Guttural-Erweite- 
rung von  öra  „brennen"  z.  B.  in  öTay-Qog  heiss,  Labial-Erw. 
mit  Bgr.  fulgere  in  öraX-ay-^lv  neben  örlX-ß-uVj  t-reX-lg 
Glanzfisch  S.  372.  —  Zu  W.  ort  brennen  gehört  örai-Qog' 
d-SQfiog.  ^TjQog  H.,  mit  Vocalsteigerung,  wie  z.  B.  in  aly^g 
Wogen,  aly-ig  Sturmwind  zu  W.  iy  Curtius  N.  140,  wie  in 
aid^-riQ,  ald"-Qa,  ald^-ovöa,  al^-co,  ald^-alog  xrL  von  W:  id' 
1)  hauchen,  2)  brennen  (wie  bei  jigrid^co  xxL)  Gurt.  N.  302, 
Fick  II  32,  wie  in  aix-^rj  st.  aiTC-^jj  von  W.  ix  stossen  Fick 
II  31  und  sonst  so  oft.  —  Zu  diesem  Ort  fügt  sich  unter  Ab- 
fall von  Sigma  ((j)tI-toj'  7]c6g  H.,  auch  =  Tag  Callim.,  Sonne 
Lycophr.  941,  gebildet  vom  Part.  ((j)Ti'T6g  erglüht,  strahlend, 
wie  'Egarm  von  Igarog,  KXetrco  von  xleL-rog,  KXvrco  von  xXv- 
zog  xtX.  II  iat.  (s)ti-tio  Feuerbrand  ||  mit  ^-Erw.  u.  z^-Einschub: 
TLvd'-og  kochend,  heiss  ||  6  nvd^-og  Rauch  des  Kessels  Ly- 
cophr. 36;  vgl.  aus  Parallel-W.  örv,  stu  :  wfrs.  stou-me  vapor, 
fumus;  nnl.  sto-m,  engl,  stea-m  ||  aus  Iat.  (s)ti-d  =  {ö)TL-d- 
Iat.  taeda  Fackel  Fick  II  105.  Wäre  die  Accentuation  von 
TcvO-aXtog  als  Paroxytonon  unbezweifelbar,  so  köimte  man  mit 
Fick  1.  1.  auch  dies  Wort  hieher  ziehen;  vgl.  S.  372.  —  Zu 
W.  OTi  „flammen,  glänzen"  gehört  sicherlich  örl-ßrj'  dvÖQdxvrj 
H.  d.  i.  Portulak,  eine  Pflanze  mit  glänzend -gelben  Blumen, 
woher  sie  auch  die  gewöhnliche  Benennung  dvÖQaxvi]  hat, 
welches  Wort  mit  dvÖQaxXrj  Kohlenbecken,  dvd-Qa^  Kohle  etc. 
gleichwurzelig  ist  (S.  53 f.).  —  Gehört  dieses  öTlßrj  tax  W.  ötl 
„brennen,  glänzen",  dürfen  wir  da  das  homerische 

örißri 
Reif  £  467,  q  25  anderswohin  ziehen?  Kann  man  im  Ernste 
glauben,  dass  es  zu  öxdßm  „treten,  stampfen"  (g  92  u^iara 
Iv  ßoü-Qoidiy  A  534,  Y  499  vexvdg  rs  xal  dojilöag)  gehöre? 
Der  schimmernde,  weisse  Reif  =  Gestampftes  etc.?!  Man 
beruft  sich  auf  üidx-vr],  Jtdy-og,  jtrjy-vXLg,  die  von  jtriy- 
vv(it  „festklopfen,  feststecken"  herkommen  sollen.  Wir  glauben 
diese  Etymologie  Lex.  I  222  f.;  226  f.  widerlegt  zu  haben,  wo 
jtTjy-og  weiss,  Jir/y-v X-lg  Weisses  =::  Reif,  jtdy-og  Reif  mit 
Skr.  päg-as  Glanz  (von  ig.  W.  spa-g  glänzen  bei  Fick  I  831), 
7idx-V7]  (Reif)  mit  altn.  feg-urd  Glanz,  ahd.  fag-ar,  ags.  faeg-r 
(schimmernd,    schön)   etc.  verglichen   wurden.     Nach   gleichem 
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Begriffe  erklärt  sich  lat.  pru-ina  Schimmerndes  neben  pru-na 
Kohle,  serb.  sla-na  Schimmerndes  =  Reif  S.  185.  —  Ein  drittes 
azl-lh]  (H.  Bekk.  Anecd.  114,  7,  Phot.)  bedeutet  Spiessglanz 
d.  i.  ein  strahliges  Erz,  gewöhnlich  örißt  oder  örlfifit  (st. 
OTlßftt),  lat.  stibium  genannt,  welches  in  der  Mineralogie  h.  z. 
T.  als  „Antimonium,  Antimonglanz"  zu  den  Galenoiden  oder 
„Glänzen"  gezählt  wird.  Mag  daher  auch  die  ursprünglichere 
Bezeichnung  örlßi,  örlfiitc  mitsammt  dem  Metalle  selbst  und  der 
Sitte,  das  Antimonpulver  zur  Färbung  der  Augenlider  zu  ver- 
wenden, aus  der  Fremde  in  Griechenland  eingeführt  worden 
sein,  die  vielleicht  nur  volksetymologische  Gleichmachung  des 
Namens  örlßr]  mit  6rlß7]  =  avÖQayyr]  und  örißr]  =  pruina  ging 
jedenfalls  von  dem  Begriffe  „Glanz"  aus.  —  Mit  gleichem  Rechte, 
wie  Curtius,  Fick  etc.  d-a^iß-oq  und  Skr.  stabh-no-mi  (stupe- 
facio)  zusammenstellen,  werden  wir  auch  ß-iß-Qog  und  d^cfiß- 
Qog  =  1)  feurig,  sfijivQog,  xavörixog  H.,  2)  glänzend,  xaXXvv- 
ri'Kog,  xaXog  H.  mit  den  letztbehandelten  Wörtern  vergleichen 
und  auf  frühere  W.  öxi  (brennen,  glänzen)  zurückführen  dürfen. 
Ist  es  imn  ferner  Zufall,  dass  neben  WW.  öxi  und  d^i  in  die- 
sen Bedeutungen  auch  W.  öi  (Fick  I  108)  vorhanden  ist?  — 
Die  beregte  W.  ör^  haben  wir  aber  auch  in  einem  Worte,  worin 
man  sie  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat: 

lac.  8-TTla=  höTLa  H.  lässt  sich  nur  aus  s-örl-a  bzw. 
W.  6rt  als  „Brandstätte,  focus,  Heerd"  erklären;  die  Zusammen- 
bringung mit  lat.  Vesta  ist  durchaus  unstatthaft;  denn  die 
Spartaner  vernachlässigten  das  Digamma  so  wenig,  dass  sie  es 
sogar  vielfach  als  ß  sprachen:  ßlwQ  st.  ßlöo3g,  löcog  H.  ||  ya- 
ßsQyoQ  st.  ya-ß£Qy6g  Ackerbauer  H.  ||  öaß-8?.6g  =  6a-X6g  aus 
W.  daß  brennen  Gurt.  N.  258  ||  dßcQ'  jtQcoL  Aaxmvsg  H.  Gurt. 
N.  613  unter  ^mg  u.  s.  w.  Lac.  tTtla  fällt  aber  offenbar  zu- 
sammen mit  horla;  denn  für  Spiritus  asper  der  gewöhnlichen 
Sprache  tritt  in  dem  Dialecte  der  Lakoner  öfters  Spiritus  lenis 
ein:  ayriiia  =  7]yr}iia  Xen.  Lac.  XI  9,  XIII  6  ||  tvaQ  =  i\ii.tV7]g 
||  ovÖQalvBLV  =  vÖQalvHv  xtL;  anderseits  lieben  sie  die  Assi- 
milation von  ö:  arraöc  =  dvdötrjd^i  H.  ||  Irraxav  (oder  trra- 
öav?)  =  töTtjöav  H.  ||  aixxovva  =  alöxvvrj  \\  dxxoQ  =  döxog 
H.  xtL  —  Dem  t-özl-a  des  Gemeingriechischen  steht  aber 
gegenüber  homerisches 
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löTirj 
focus.  Erklärt  sich  lac.  t-Txl-a  aus  l-öri-a,  so  t-orl-a  aus 
öe-öri-a  und  I-ötl-tj  aus  öi-Otl-tj,  liier  Keduplication  mit  i, 
in  6£-6ri-a  solche  mit  ös.  Die  so  beliebte  Gleichstellung  von 
lözlrj  mit  Vesta,  die  man  förmlich  als  Dogma  behandelt,  er- 
lauben wir  uns  daher  als  irrig  anzufechten.  Es  kommen  zu 
den  drei  Gründen,  dass  1)  lac.  Irria  nun  und  nimmer  aus 
ßsöTia  gedeutet  werden  kann,  dass  2)  Irr  La  von  haria  nicht 
verschieden  sein  kann,  dass  3)  I-ötl-tj  neben  t-örl-a  sich 
nur  aus  öi-ötI-tj  und  öe-Oti-rj  erklären  lässt,  noch  einige  wei- 
tere: 4)  die  Augmentation  des  von  törla  abgeleiteten  tOTLacQ 
(beherbergen,  bewirthen)  erklärt  sich  nur  aus  urspr.  08- 
öTc-aco:  Impf,  uörimv  st.  l-öfzörimv,  Pf.  siöTlaf/ca  st.  öe-ösötUc- 
(lat.  So  konnte  W.  öeji:  (tjiofiai)  nur  üjtov,  aber  W.  /fjr 
(ßijtog)  nur  ßujtov,  eljtov  bilden.  5)  Ist  es  denkbar,  dass  in 
einem  so  uralten  Worte,  wie  IötIt]  ist,  sich  W.  ßag  zu  ßig  ab- 
geschwächt habe,  während  ßdö-rv,  aorv  dieselbe  unverändert 
gewahrt  hat?  Denn  W.  ßag  „athmen"  (=  leben,  wohnen)  und 
W.  ßag  „brennen"  fallen  ebenso  zusammen,  wie  dv  hauchen,  dv 
brennen,  wie  jigrid^co  hauchen,  wehen,  und  jiqj'iO^co  brennen  tctX. 
6)  Das  zu  i^örla  gehörige  dv-86xLog  (- -  ^  -)  ohne  Heerd 
I  63  weist  Digamma  ab,  ebenso  eg)-töriog  B  125,  /  234, 
7}  248,  ip  55.  Hätte  löTla  Digamma,  so  wäre  zu  erwarten 
gewesen  Ijn-ßtönog,  wie  ejri-ßtöOafiev  und  ejci-ßsifitvog 
(ßtvvvfii,  ßtö-vvfu,  W.  ßao),  tJti-ßeixsXog,  ejti-ßtXjto^iai,  tjn- 
ßLöT(DQ  xzX.  Wollte  man  etwa  l(p-8l'K(x)  entgegenhalten,  so  ist 
es  ganz  unerweislich,  dass  ilxo)  urspr.  ßtXxm  lautete:  tlxog 
(Einschnitt  =  Wunde)  gehört  zusammen  mit  bX^og  (Einschnitt 
=  Furche  etc.),  mit  lat.  sulcus  (dass.),  und  üXxov  steht  für 
söeXxov  (wie  slxov  für  sösxov  xrL)  :  W.  öXax  hauen,  schneiden 
S.  213.  Und  für  Icprjvödve  H  4b  schreibt  Bekker  Angesichts  von 
tjtc-TjVÖavs,  ljti-avddv8L  (W.  ößad)  mit  Recht  eßrjvöave.  7)  Wo 
ist  überhaupt  auch  nur  der  geringste  Anhalt  für  Digamma 
in  löTiri  gegeben?  Im  ganzen  Homer  sicherlich  nicht.  W^o  ist 
ein  ßsöTia  nachweisbar?  So  starke  Jagd  auch  der  der  Wissen- 
schaft zu  früh  verstorbene  Savelsberg  in  seinen  Abhandlungen 
auf  Digamma  gemacht  hat,  in  seinem  „Recensus  vocabulorum, 
quae  in  titulis,  vasis,  numis  digamma  scriptum  exhibent"  (Progr, 
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V.  Aachen  1867  S.  53fF.)  sucht  mau  vergebens  unser  Wort.  Nach 
allem  sehen  wir  uns  genöthigt,  l-örl-?]  aus  öi-orl-?]  (wie 
i-aT7]fii  aus  öi-öT7]iiL),  ii-öri-a  aus  öe-orl-a  (wie  t-0T7]-xa  aus 
öe-öT7]-xa)  zu  erklären.  Beispiele  derartiger  Recluplicationen  bei 
Nominibus  sind  oft  genug  dagewesen,  sowohl  mit  i  als  mit  s: 
öi-öorj,  öi-övßoq,  Oi-OvfißQOV,  öt-öVQa,  öb-Oehg^  <jt-6Uog^ö6-<j6Qliwg 
\\  i-6TQa§  st.  öi'OTQü^'  OQiHg  Jtoioq  H.  =  lat.  a-stur?  oder  =: 
T8-TQa§?  Jedenfalls  von  W.  örga,  öraQ  schwingen  ||  l-özog 
st.  öt-OTog  der  Mastbaum  :  W.  Cra  stehen  ||  t-OrcoQ  st.  oe-drmQ 
der  Spannagel  i2  272,  auch  t-OxcoQ-  o^rjv.  8fißo}.og.  y6nq)og. 
öTvlog,  tv  m  b  C;vyog  jiQOödelrai  H.  zu  W.  öraQ  starren, 
emporstehen,  nicht  von  bvvvf/i^  nicht  von  t^o),  noch  von  irjfic 
(b-Tog);  N^.öTOQ-d-i],  OTOQ-d-vyg,  0TOQ-VV7J  S.  366  Anm.  II /'-öT^- 
i^og  st.  al-OTt-vog'  QVJtog  IL  Schmutz,  Bgr.  dunsten,  s^mken, 
von  W.  öTi  (jcvslv),  woher  die  Gutt.-Erw.  ori-y,  axiyy,  stink 
xxl.  S.  362  f. 

Sollte  mit  W.  oxi  „brennen,  glänzen"  nicht  mittels  des 
Bgr.  „glänzen -machen,  verherrlichen,  dy?.ät^£t.v"  zusammenzu- 
bringen sein  das  noch  immer  etymologisch  unaufgehellte 

TL-m 

(ehren)  sammt  Sippe?  Curtius  N.  649,  Christ  Lautl.  65  etc. 
identificiren  es  mit  „SkrW.  ki  (ki-no-mi)  schichten,  lesen,  sam- 
meln". Kann  schon  die  Begriffsvermittelung  nicht  einleuchten, 
so  noch  weniger,  dass  t  =  x'.  Nun  haben  wir  aber  serb.  sti-ma 
Ehre,  stimati  ehren  und  stimati  neben  stov-ati  im  Comp, 
po-stov-ati  ehren,  achten  (=  ötv)  und  die  einfache  W.  sti  in 
sti-ti  im  Comp,  po-sti-ti  ehren  etc.  Im  Böhmischen  daneben 
cti-ti  ehren,  cti-wy  ehrerbietig  etc.,  mit  c  statt  s,  wie  in  clota 
garstiges  Wetter  neben  slota  dass.,  cmaud  Brandgeruch  neben 
smaud  dass.,  cmir-ati  =  schmieren,  u.  öfter.  Dass  nicht  etwa 
serb.  sti-ma  auf  ital.  sti-ma,  franz.  estime,  lat.  aestimatio  zu- 
rückgeführt werden  könne,  wird  Angesichts  der  übrigen  sla- 
vischen  Wörter  auch  dem  Kurzsichtigsten  klar  geworden  sein; 
und  so  dockt  sich  serb.  sti-ma  Ehre  mit  {a)Tc-fi7i  Ehre  (Ver- 
herrlichung, dylaCö^og).  Wenn  daneben  TL-^t]  auch  „Strafe, 
Züchtigung,  Rache"  bedeutet,  so  lehnt  sich  dieser  Begriff  an 
W.  ÖTi  schwingen  (hauen,  schlagen),  wohin  auch 
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rl-vv-fiai  und  zivo) 
gehören;   auch  der  Bgr.  „entrichten,   zahlen"  d.  i.  „darreichen, 
hinstrecken,  hinlegen,  erlegen"  lehnt  sich  an  Bgr.  „schwingen", 
so  gut  wie   d-ßrjQ-ovöi'   ölöovölv  H.,    ahd.  biotan  (urspr.  hin- 
strecken) S.  308.     Darüber  Näheres  im  Folgenden: 

ji-Tai-öov  avaöevÖQaq.  TvqqtjvoL  H.,  d.  i.  was  sich 
schwingt,  rankt  =  wilde  Kebe,  weist  auf  W.  ort  schwingen 
mit  Vocalsteigerung  wie  S.  378.  W.  ort  „schwingen"  besteht 
neben  gleichbedeutiger  W.  6ra  (woher  auch  z.  B.  Sec.W.  öra-X 
S.  368  ff.  und  Sec.W.  ötüq  Lex.  I  304)  in  böot.  l-ord-xrj  st. 
öi-ard-XT]  Hippe  xrL  Lex.  I  340.  —  Dahin  fügt  sich  auch 
raL-v-la  Band,  Schleife;  Flagge,  Wimpel;  schmaler  Streif,  Erd- 
zunge; nach  Suidas  auch  =  zvfidtcov.  Curtius  N.  230  führt 
raivia  auf  W.  ra,  ra-v,  rs-v  (dehnten)  zurück,  wobei  die  Silbe 
Tai'  unaufgehellt  bleibt.  Dass  übrigens  auch  W.  r«  urspr.  sig- 
matisch  anlautete,  ist  S.  374  ff.  erwiesen  worden.  Ist  das  Vor- 
gebirge 

Tat-v-aQov 

Hymn.  Ap.  412  als  „Erdzunge",  wie  raivia  bei  Appian  Libyc.  121 
zu  fassen  oder  als  „Sprung,  Vorsprung"?  Auf  alle  Fälle  fügt 
es  sich  hieher. 

Aus  öTt  „schwingen",  nicht  aus  ötl  „stehen",  entwickelten 
sich  die  Sec.W W.  öricp,  öriß,  örix,  Otty.     Denn 

öreißo) 

ist  =  (pedibus)  pulsare  g  92,  A  534,  Y  499  ö.  Dazu  arlßog 
Pfad  H.  Merc.  352,  Fusstapfen  Vs  353,  orcßaQog  compactus 
E  400  ö.,  öTLJtTog  (Aristoph.)  xtL  Zu  Wf.  örig)  (die  Labial- 
Erweiterungen  wechseln  unterschiedslos,  wie  die  Guttural-  und 
die  Dental-Erweiterungen)  gehören  öTc^-Q6g  =  öTißaQ6g,  öriß- 
Qog,  ro  öTlg)-og  Compactes,  Schaar  etc.  (Aesch.).  Guttural- 
Erweiterung  mit  Bgr.  schwingen  bietet 

ÖT£lx(X), 

in  Schwung,  in  Bewegung  sein  =  einherschreiten,  reisen,  gehen 
etc.  /  86  ö.;  ferner  *(>Tts  (G.  örtxog)  agmen,  al  örix^g  = 
agmina,  „Züge",  was  sich  hinzieht  :=  Reihen  7^326  ö.;  6  örix-og 
dass.  Aesch.,  öTcx^Ofiat  urspr.  =  Züge  bilden,  in  Zügen  ein- 
hergehen,   dann  überhaupt  =  einherziehen  B  92  ö.,  örolxog 
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Reilie  (Thuc.)  mit  homer.  rgi-örocxog  in  drei  Reihen  ^91, 
Adv.  TQi-öTOtxt  K  473  tctL  —  Eine  andere  Guttural-Erw. 
bietet  öriC^co  St.  6t cy  =  hauen,  schlagen,  stossen,  stechen  : 
öTty-mv  fiaöTcylag  H.  ||  öriy-iiara'  JiXriyal  %xX.  —  Aber 
auch  Dental- Erweiterungen  unserer  Wurzel  existiren,  die  aus 
der  Welt  zu  schaffen  man  kein  Recht  hat:  oxiö-^vc,'  oöevri^g 
H.  II  ariö-Lov  xoxxog  Qoiäg  H.  d.  i.  Rundes  :  Adj.  örlö-iog  = 
pandus.  —  Aus  der  unerweiterten  Wurzel  ötl  „schwingen" 
etc.  geht  hervor  öri-Xog'  b  jtgorjyovfievog  xrjg  JtoifiVTjg  xQtog  H. 
Darf  man  mit  M.  Schmidt  annehmen,  dass  derselbe  Glossator, 
der  auch  xrlZog'  6  jtQ07]yovfisvog  TTJg  uioiiivrig  xqiog  H.  bietet, 
hier  eine  Verwechselung  mit  xtl-Zog  (Wf.  xrc  =  W.  öxt)  vor- 
genommen habe,  dass  daher  öri-Xog  zu  tilgen  sei?!  Mit  gleichem 
Unrechte  will  M.  Schmidt  d-CrtXdC^sr  övii-JüeQijtaTBl  H.  aus 
der  Welt  schaffen;  das  Wort  weist  auf  ein  "^ön-Xr]  das  Einher- 
schreiten.  —  Hier  mögen  zwei  homerische  Wörter,  die  bisher 
völlig  verkannt  worden  sind,  ihre  Stelle  finden,  nämlich  erstens 

dyxi-örl-voq 

J^  141,  />  361,  X  118  ö.  Das  W^ort  soll  Weiterbildung  des 
Superlativs  dy^t^rog  sein,  als  ob  sich  auch  nur  ein  einziges 
Beispiel  derartiger  angeblicher  „Paragoge"  fände!  Unverständ- 
niss  verbirgt  sich  nur  zu  häufig  hinter  gelehrten  Namen. 
Von  welchem  Superlativ  könnte  denn  das  zweite  Wort  j^qo^ivt]- 
öTl-vog  „Paragoge"  sein?  Trennen  wir,  wie  in  der  Überschrift 
geschehen,  so  springt  die  Etymologie  sofort  in  die  Augen:  dyxi^- 
öTl-vog  hat  im  2.  Theile  -örl-vog  die  unerweiterto  Wurzel 
ort,  wie  in  örl-Xog,  '^örL-Xrj,  mit  demselben  Begriffe,  der  in 
den  Erweiterungen  öxt-ß,  Ott-x,  örc-ö  vorliegt  („schreiten,  treten" 
etc.);  dasComp.  ist  daher  =  nahe-tretend,  nahe-geschritten 
bzw.  nahe  gereiht,  und  drückt  nur  malerischer  aus,  was  ötig)- 
Qog,  örtßaQog  in  anderer  Anwendung  besagen. 

Man  vergleiche  übrigens  öri-ovreg'  lardfisvoi  H.  und 
OreiovTEg'  lördfisvot  d.  i.  sich  stellend  =  gehend,  schreitend; 
also  dyxc-(jTl-vog  =  dyx^^  (jTElmv,  dyxi  6ricov.  —  E  141 
heisst  es  von  Schafen,  welche  aus  Furcht  vor  einem  Löwen  in 
einen  Knäuel  zusammenlaufen: 
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„die  strömen  nahe  tretend  bzw.  dicht  gereiht  an  einander". 
So  P  361 

zol  J'  ayxiaxZvoL  mmxov 
vexQol  bßov  Tqoxov  xal  vTtSQfisvicov  inixovQOJv. 

„es  fielen  dicht  gereiht  die  Todten  der  Troer  etc.^'.  In  gleicher 
Weise  von  den  erschlagenen  Freiern  x  H^?  ^  l^l-  449.  — 
Eustathius  war  der  Wahrheit  sehr  nahe  gekommen,  wenn  er 
als  Grundwort  tordvai  (W.  öra)  aufstellte,  irrte  aber  sehr, 
wenn  er  glaubte,  ayy^L-öTfj-voi  schreiben  zu  müssen.  —  Die 
Bildung  anlangend,  so  würde  das  einfache  Wort  wohl  Orl-voq 
gelautet  haben,  eine  Bildung,  wie  in  üiT7]'v6q  :  Wf.  üira,  (pä-v6q 
:  (pa,  öa-v6g  :  öa,  in  öJtSQX-vog,  öxvy-voq,  ipvö-v6q,  XQä-voq  xrX. 
vorliegt.  Aus  Wurzeln  mit  dem  t-Laute  haben  wir  die  substan- 
tivirten  Wörter  6  öt-voq,  rj  di-vr}  von  öiw  bewegen,  xli-vrj  von 
W.  xli  tctX.  —  Aus  gleicher  Wurzel,  wie  dyxc-Orlvoq  ist  auch 
der  zweite  Theil  von 

JtQOllVTj-örlVOl 

X  233,  gp  230  entsprungen.  In  dem  ersten  Theile  haben  wir 
eine  ältere  Gestalt  von  jigvnvoq  (extremus)  zu  erkennen,  näm- 
lich ein  Adj.  jtQOfivoq.  Dafür  spricht  vernehmlich  genug  ro 
jtQefivov  ==  t6  jtQviivov,  femer  N.  pr.  llgd^vr^  d.  i.  dxQa, 
Name  eines  Berges.  —  In  jtQOfirrj-ört-voq  enthält  demnach  der 
erste  Theil  jtQOfii^?]-  einen  Locativ=:zu  hinterst,  zu  äusserst, 
und  das  Compositum  ist  =  zu  hinterst  tretend  bzw.  gereiht, 
hinter  einander  tretend  bzw.  gereiht  =  jtQVftvod-sv  ötbIcov, 
öTicov.  Der  Dichter  selbst  gibt  diese  Erklärung  an  die  Hand 
(p  230: 

«AAa  TiQOfjLVrj-GXLVOi  easld-Eze,  ßi'jö^  ccfxa  navieq, 

TtQÖixoq  Byco,  (jiexa.  d'  vfzfieq. 

X  233  (Odysseus  in  der  Unterwelt): 

ovx  si'wv  Ttiteiv  aßa  näaaq  al^a  xeXaLvöv 
OL  ÖS  TtQOfxvrj-axLvai  tnriiaav,  riöh  kxdaxrj 
ov  yovov  s^ayoQEvev. 

Die  Deutung  der  Scholiasten  aus  fievo)  statt  jtQo-fisvtTivot, 
jtQO-fiSveötivoc (\\)  =  8^'^q  xal  ex  öiaörrjfiaTmv  dvafiivovöai 
dXXriXaq  mag  ihrer  Wunderlichkeit  wegen  wenigstens  erwähnt 
sein;  sie  ist  nicht  viel  schlechter,  als  die  jener  Etymologen, 
welche  in  jtQo-uvrjöTlvoq  eine  „Paragoge"  aus  JtQOfioq  „Vor- 
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kämpf  er"  sehen,  oder  als  die  Düntzers  von  ^jtQo-fivrjörig  mit 
der  angebl.  Bedeutung  „Bestimmung":  jtQo-nvaonca  bedeutet 
aber  doch  „für  Jemanden  freien",  jtQo-fivrjOzQig  und  jiqo- 
(ip?]6TQta  „Freiwerberin",  jtQ0-fiV7]öTcx6g  „freiwerberiscb" I  Da- 
mit ist  also  nichts  anzufangen,  und  wir  haben  zu  trennen 
jtQOfiPfj-öTc-vog  =  hinter  einander  gereiht  bzw.  hinter 
einander  tretend.  — 

"E-tov-öa'  öraZayiiog  H.  hat  man  sich  nicht  erklären 
können  und  deshalb  bezweifelt.  Haben  wir  (S.  364)  im  Sinne 
von  tröpfeln,  triefen,  fliessen  bzw.  tröpfehi  lassen  (d.i.  8X(pv(jäv) 
die  W.  61  a  in  a-rrd-m  st.  d-örd-m  seihen,  in  ör«-g  Tropfen 
sammt  Sippe  ard^co  xrX.^  in  cra-ld-m  (von  özd-Xrj  Tropfen) 
xrX.,  und  daneben  gleichbedeutig  die  W.  ort  in  ari-Xr],  lat. 
stilla  st.  stilia  mit  stillare  etc.:  so  darf  W.  öri;  bzw.  öraß  mit 
gleichem  Begriffe  nicht  auffallen;  ja,  W.  örv  triefen,  fliessen 
müsste  sogar  vorausgesetzt  werden  wegen  der  SecWW.  örv-?. 
und  6TV-Q  in  d-öTvZdC,£iv  triefen,  weinen  (von  einem  urspr. 
Nomen  öTv-?,ri  =  örd-kT]  =  ötl-h]),  in  ört;()-«g  Hervorgetröpfel- 
tes, £X(pvör]fia  d.  i.  Harz  S.  355.  Daher  steht  s-rov-öa  für 
t-otov-öa  =  Tropfen,  und  ist  gebildet  mit  Suffix  6a,  wie 
do^a  st.  ö6x-(ja  xtL  —  Wenn  neben  W.  ötv  sich  gleichbedeutig 
W.  ö^v  und  W.  oöv  entwickelt  hätten,  so  könnte  das  nicht 
auffallen,  sind  uns  dieselben  in  anderen  Begriffsschattirungen 
der  Urbedeutung  doch  schon  öfters  begegnet.  Zu  ad-v  =  ötv 
mit  Bgr.  Lxqxvöäv,  im  weiteren  Sinne  „entquellen  lassen",  würde 
sich  in  ausnehmender  Weise  fügen  N.  pr. 

Trj-d^vg 

st.  Tä-öd^v-g,  wie  die  Allmutter  der  Götter  S  201  (302),  die 
Mutter  der  Stromgötter  und  der  Okeaniden,  mit  Okeanos  Ur- 
quell aller  Dinge,  heisst.  Gewiss  könnte  eine  treffendere  Be- 
nennung als  Quell  xar'  t^oxrjv,  Urquell,  für  diese  Gottheit 
nicht  ersonnen  werden.  Hermann  Op.  H  176  erklärt  Tt/O-vg 
(unter  Beistimmurig  von  Curtius  N.  307)  als  entstanden  aus 
Orj-rvg  durch  Umspringen  der  Aspiration,  und  deutet  imtrix  von 
dfiöd-at  säugen.  Abgesehen  von  der  wunderlichen  Bezeichnung 
„Säugenn"  für  eine  solche  Gottheit,  wo  gibt  es  ein  Suffix  rv-g 
zur  Bezeichnung  eines  Nomen  feminae  agentis?     U.  W.  gibt 

Goebol,  Lexilügub  U.  25 
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es  nur  nomina  actionis  auf  xv-q,  wie  ßQco-rvg,  Sai-rvg,  hXetj- 
Tvq  xtI.  L.  Meyer  II  379  f.  Das  einzige  Nomen  viri  agentis 
^plxvc,  bei  Lycophr.  462.  486  steht  sicherlich  für  (pv-riq  „mit 
Umspringen  der  Vocale";  dieses  aber  ist  eine  Bildung  wie 
öh-riq,  iiav-riq  tctX.,  worüber  ausführlich  Lex.  I190ff.  gehandelt 
wurde.  —  Für  obige  Deutung  von  Trjd^vg  spricht  auch  rr^O^v-ov 
st.  ra-öd-v-ov  (Ergossenes):  Plur.  rrjd-va-  rsvctyri,-  a  jiQOXtov- 
öiv  OL  jtorafiol  H.,  rsvccyT]  aber  ist  =  ocad^vögoi  tojiol.  ?y  Jto- 
raiaoq  üi7]X6q  H.  —  Zu  W.  örv  in  s-rov-öa  st.  t-örov-öa 
fügt  sich  mit  Abfall  von  Sigma  rsv-^-og  oder  rsv-d^-og  und 
T8v-d--iQ,  eine  Art  Tintenfisch,  loligo  vulgaris:  „die  Tinten- 
fische haben  einen  besonderen,  nach  aussen  geöffneten  Sack  mit 
einem  braunen  Safte,  den  das  Thier,  wenn  es  verfolgt  wird, 
ausspritzt"  bzw.  hervorquellen  lässt,  tztpvoä.  Sinnverwandt 
mit  T7]{>vov  ist  TV-v-T?,og  Schlamm:  der  Umstand,  dass  es 
auch  =  raQayog  ist  (Menand.  bei  Phot.),  und  dass  rvr^rXd^a) 
auch  =  raQaOöoj,  verbietet,  an  Bgr.  „hauchen  =  riechen"  zu 
denken,  weshalb  vom  Grundbegriffe  ßlvm,  ^Xvco  auszugehen 
ist:  Xoyog  TVVTX-codrjg  xal  Xt/Qcodrjg  Phryn.  in  Bekk.  Anecd.  65. 
Und  nun  vergleiche  man  zu  W.  örv  mit  Bgr.  Ixfpvöäv  böhm. 
stawa  Saft  (auch  =:  Sauerampfer,  Saftiges,  serb.  stav  u.  stavlje) 
neben  stiji  ovq^ip,  sti-na  Urin  zu  W.  ort,  sti  {OTi-Xrj  stilla  xxX?). 
Das  st  in  stawa,  wie  in  starati  {starr q,i\  =)  stieren,  stüf-iti 
stossen,  stechen  (vgl.  öxvQ-a^'  Xoyyjj  H.,  öxoq-vvt]  xxX.  S.366  Anm.), 
stula  Schneller,  Stoss  u.  a.  W.  Haben  wir  neben  W.  oxv  „trie- 
fen, fliessen"  etc.  gleichbedeutig  aO-v  in  Tr^dvg,  x7]d^vov,  so 
auch  daneben  W.  ööv  in  phryg.  ^sv-fia  Quelle  st.  oötv-iia  : 
^svfiav  XTjv  Jt7]y7]v.  ^Qvysg  H.  Gerade  so  W.  ööv  {C,v)  = 
W.  öxv  (axaß)  in  i-^ov-va  st.  öL-ööov-va  Stall.*).  —  Neben 


*)  Es  ist  unglaublich,  was  die  „allein  wissenschaftliche  Sprach- 
forschung" alles  aus  anl.  t,  macht;  namentl.  soll  anl.  ^  auch  für  ß  stehen! 
Gibt  es  eine  Urwurzel-Trias  oxa-axi-arv  mit  aillen  Schattirungen  der  bei- 
den Grundbegriffe  „hauchen  und  schwingen",  so  kann  es  nicht  auffallen, 
wenn  daneben  auch  "WW.  a&a-aS^i-a&v  und  WW.  ada-aöi-aöv  bzw. 
Q^a-Q^L-^v  und  öa-öt-dv  bestehen,  gerade  wie  wir  Gna-anL-anv,  orpa- 
a(pL-0(pv  {(pa  . .),  aßa-aßi-aßv  {ßa  . . .)  neben  einander  haben.  Statt  ööa 
aber,  welches  nicht  Wohlklang,  wurde  ^a  gesagt;  daher  t,a-ELV  nvelv. 
KvTtQioi  H.  xvL  In  W.  öa  ist  a  abgefallen.  In  lac.  cc-6(^av-ov  ^riQov 
H.  erscheint  z.  B.  noch  der  ältere  volle  Anlaut  in  Assimilation  von  Sigma, 
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Wf.  ööv  in  ^ev-f/a  haben  wir  mit  abgefallenem  Sigma  („Weg- 
fall des  Sibilanten  mit  Einweichung")  in  dem  von  Curtius  un- 
erörtert  gelassenen  ^ 

ÖSVO) 

triefen  machen  =  netzen  :  jtr^Qa  öevEtai  dZfi^]  e  53  xrX.  Hier- 
von der  Bergname  Ai-vöv-iiov  (seil.  oQoq)  =  benetzt,  feucht, 
nass;  in  dem  v  liegt  noch  das  urspr.  ö  vertreten.  So  hiess  ein 
Berg  bei  Kyzikos  in  Mysien,  ein  anderer  bei  Pessinus  in  Phry- 
gien.  —  Gleichbedeutig  daneben  aus  W.  örv  mit  Labial -Erw. 
{ö)Tvcp-vfi8v  ßQtx^-tv  H.,  welches  Wort  nach  Emendation  des 
falschen  Accents  i,TV(pv(i£V^^  nicht  angezweifelt  werden  darf. 
Oder  steht  xvq)ViiBV  (poet.  Inf.  von  rvcf-v-m)  für  urspr.  ^v^-vco? 
So  haben  wir  SecW.  d^a-y  und  d^co-y  „triefen"  neben  Sec.W. 
öra-y  „triefen"  in  d^ä^ar  (is^vöat  \\  rs-d^ay-fisvof  [isfisd^v- 
öf/evoL  \\r^'d'a§ai'  ^Sfitd^vöat  \\  d-ax^rnisv  d^a)Qix^7]vai.  Jo?- 
Qietg  W'd'S^ai-  f/s^^vöat  \\ -S^mx^^tg'  (le^vöd^dg  H.  xrlr,  denn 
trunken  sein  =  triefen,  wie  lat.  madens  und  ßsßQsyfievog 
=  trunken.  Ja,  die  W.  von  fi£{h'vm  selbst  bedeutet  urspr. 
„triefen,  nass  sein",  und  es  fällt  Sec.W.  (i£{>'  {^ad^)  zusammen 


während  in  W.  Saj^  (brennen)  derselbe  abgefallen  ist.  So  ist  arcad. 
'QblXfiv  neben  arcad.  {(j)öi:XkeLv  lautlich  nicht  ^  ßdXXeiv,  sondern 
gehört  zusammen  mit  o-öek-oq  statt  o-aö.,  öaidaXkw  statt  6a-a6dkk(o 
(hauen  =)  sculpere,  lat.  dolare,  ödXXeiv  misshandeln  H.,  (JaAAw-  y 
(xnönlrixToq,  öhX-xoq  Tafel,  (U)X-(i}V  ^icplöiov  H.  xzX.,  d.h.  Sec.W.  aöaX 
/schwingen  etc.)  gegenüber  Sec.W.  araX  (schwingen)  S.  3G8  ||  t,dyx-XTj 
(Sichel)  neben  gleichbedeutigcm  6dx-oXov  jB..  vor  öäöa)  und  L-azdxi]\\ 
arcad.  i^SQ-e-d-^ov  Kluft,  Schlund,  neben  gleichbed.  Sf-Q-s-^gov  zu  W. 
{a)8aQ  spalten  neben  W.  azaQ:  vgl.  üTiQ-cp-og  und  1 8Q-(p-0Q==  StQ-jua 
II  t,a(i-ovv  schlafen  H.  =  daQ-fh-ccvo),  dor-m-io  aus  W.  aöa^  =  lat. 
ster-to  schnarchen,  schlafen  ||  ^äg-og  ein  Raubvogel;  vgl.  aus  derParallel- 
Wurzel  otaQ  :  "-axQa^,  lat.  a-stur  etc.  j]  t,0QX-dg  =  6oQx-dq,  ^o^| 
=  ^o(i^  Gazelle  (wegen  der  hellen  Augen  so  benannt  Curt.*  S.  99)  von  Seg- 
xo(iaL\  vgl.  alts.  torh-t  glänzend,  d-azQex-la  Glanz,  Gefunkel  {daxQo- 
(pavia  11.)  II  t^lyyoq'  o  xöJv  fisXiaawv  ri^oq  t]  xöjv  ofzoiojv  H.  d.i.  Sec.W. 
odi-y  (tönen)  neben  axi-y  (tönen)  in  ts-xti^  st.  te-axi^  Cicade  -T  151, 
x8-xxit,io  st.  xs-axlt,oj  und  r?r/^a>  st.  ti-axlt,a)  (tönen)  pipen  ||  i-'C,ov-va 
Stall  {ßooGxaaiQ  H.)  st.  oi-aöav-va  d.  i.  W.  aöv  (stehen)  neben  W.  axv 
(stehen)  in  axv-Xoq  xxX.  Genug  einstweilen.  Die  Fälle,  wo  anl.  t, 
plumpe  Aussprache  für  a  ist,  bleiben  natürlich  ganz  aus  dem  Spiele,  wie 
'QAixQÖq  st.  Gnix(t()Q,  t,ißvv7]  st.  aißvvr]. 

25* 
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• 
mit  lat.  W.  mad  in  mad-eo  :  ^ed^-r}  das  Nass-sein  =  Trunken- 
heit, fit^-v  das  Nass  xar^  fcs^X^J^  =  Wein  („das  edle  Nass") 
H  471  ö.,  fisd"V(x)  Nässe  haben,  wie  noch  in  ßoeifj  fied^vovaa 
aXoL(pxi  jP  390,  dann  übertragen  (wie  madeo  und  ßQtxo^iai) 
trunken  sein  ö  240;  nicht  aber  ist  umgekehrt  das  Begriffs- 
verhältniss,  wie  man  glauben  machen  will.  Die  ältere  Wurzel- 
form (lad-  liegt  noch  in  fiaß'-aX-lg  und  fiaö&-a?.-lg  vor: 
liad'-aX-idsg'  txjtcofiazd  xiva  H.,  Ath.  XI  487  mit  Citat  aus 
Blaesus.*)  —  Wie  sich  neben  Wf.  d^a  eine  Sec.W.  d-a^y  und 
19-0?-/  „triefen"  entwickelt  hat,  so  neben  Wf.  d^v  =  örv  eine 
Sec.W.  dv-y  mit  causativem  Begriffe  „triefen  lassen,  fliessen 
lassen"  =  1)  melken  und  2)  säugen;  dahin  fügt  sich 

d-vy-d-rrjQ, 

mögen  wir  nun  als  urspr.  Bgr,  „Melkerin"  anlegen,  weil  „Melken 
das  Amt  der  Tochter  in  der  alten  Familie  der  Hirten  war"  (Lassen) 
oder  „Säugling"  (Bopp)  oder  „Säugende"  zur  Bezeichnung  des 
Geschlechts,  d^^-Z-vg.  Vgl.  ött^-ttj  Weib  S.  365  Anm.  Einer 
Guttural-Erweiterung  aus  germ.  du  =  ^t;  entspringt  auch  engl, 
dug  mamma.  In  das  Chaos  der  germ.  Wörter  des  Bgr.  säugen 
(Diefenb.  II  608  f.  unter  goth.  daddjan  ^rjXd^siv)  kommt  Licht, 
sobald  man  von  UrWW.  öTa-öTL-orv  und  Erweiterungen  aus- 
geht, und  es  erklärt  sich,  wie  es  kommt,  dass  hier  angeblich 
„die  Laune  der  Sprache  mit  den  Dentalstufen  ein  Wechselspiel 
getrieben  zu  haben  scheint".  (So  Diefenb.)  —  Sollte,  um  auf 
s-Tov-öa  Tropfen  zurückzukommen,  unser  Thau,  ahd.  tou  Gen. 
touwes,  auch  tau  und  d au,  ags.  deäv,  engl,  dew  („dunkelen 
Ursprungs"  Weigand  II  894)  nicht  mit  s-arov-Oa  mehr  zu 
schaffen  haben,  als  mit  Skr.  dhav  „rennen,  strömen",  wohin  Fick 
I  120    diese  Wörter  zieht?     Der  Thau    ist  nicht  „Reimendes, 


*)  Die  Nebenform  ßaa^-aX-lg  dürfte  uns  nach  dem  S.  211  ff.  Dar- 
gelegten auf  die  UrWurzel  führen:  Oßa-S-  ist  Weiterbildung  aus  W.oßa 
hauchen,  blasen,  cfvoäv  etc.;  „triefen,  fliessen"  ist  ein  (pvauv,  txtpvaäv 
Lex.  I  136.  Neben  {a)fia-d-  auch  {o)/iaö  :  /xaö-ä-  ix-Qel  H.  Wfxdö-ov 
noa  H.  d.  i.  cpv-xüv  Lex.  I  138.  Die  unerweiterte  W.  liegt  vor  in  ßä- 
ßf^r],  ma-mma  st.  fid-Ofir]  =  tj  ex(pvaioaa,  sx-Qsovaa  und  fi^-rrjQ  ist 
nicht  die  „Zumesserin  "•(!),  sondern  die  Tränkerin  oder  ^  ix(pvawaa;  in 
^ri-XQa  (uterus)  dagegen  ist  Bgr.  blasen  =  blähen,  schwellen. 
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Strömendes",  sondern  Tröpfendes  („Tliautropfen"),  besteht  aus 
Tropfen.  — 

'E-ra-vov  dXrjd^cog.  ö^oÖQa  H.  ist  offenbar  Neutrum  eines 
Adj.  l-ra-voq  st.  l-öra-vog  =  lat.  stä-tus  feststehend,  be- 
stimmt, sicher  d.  i.  von  Behauptungen  etc.  =  wahr,  sicher.  Das- 
selbe bedeutet 

b-Xf^-6q, 

welches  wir  deshalb  von  W.  öra  abzuleiten  haben.  Wie 
bxtoq  aus  W.  fcö  (Damm  Lex.,  Curt.  N.  208)  hervorgehen  könne, 
ist  reinweg  unerfindlich:  bildet  £t///  (tö-fii)  doch  Adj.  verb.  lö- 
tsov  in  övv-sö-Ttop  Plat.  Prot.  313  b.  Aber,  um  die  Damm- 
sche  Etymologie  „wissenschaftlich"  zu  machen,  stellt  man  auf: 
im  Skr.  wird  aus  Part,  (a)sant  Part,  sat  für  sant  =  lat.  (e)sent 
in  ab-sent-,  prae-sent-;  daraus  Skr.  sat-ja-s  verus,  und  diesem 
soll  tteog  als  „tr-fidg"  entsprechen!?  Im  Griechischen  haben 
wir  nach  griechischen  Bildungsgesetzen  zu  verfahren;  dem 
(a)sant  entspricht  hom.  Particip- Stamm  e-ovr  st.  sö-ovr,  Nom. 
t-mv,  später  Sv.  Dieser  Vorgang  schliesst  Herleitung 
von  trsog  aus  altem  St.  tö-ovr  unbedingt  aus.  Freilich, 
so  lange  man  die  eigentliche  Natur  der  „Yorschlagsvocale"  nicht 
erkannt  hatte,  sah  man  sich  zu  solcher  unerhörten  Operation 
genöthigt.  Um  nun  gar  stvfiog  und  trr^rvfiog  aus  W.  eö 
zurecht  zu  legen,  bedurfte  mau  neuer  Gewaltmaasregeln,  wäh- 
rend sich  doch 

e-Tv-(iog 

als  =  e-öTV'fiog  so  einfach  wie  natürlich  zu  W.  özv  (ötv-Xt], 
öTv-fiog  xrX.)  =  W.  6ra  fügt,  und  t-rrjxn^og  sich  als  t-(ö)T«- 
öTv-fiog  erklärt.  So  ist  auch  serb.  stav-an  =  feststehend,  von 
stav-iti  stellen  (W.  stav  =  örv,  öraß),  böhm.  staw-ati  = 
stä-ti  stehen,  staw-iti  stellen  etc.  —  Wie  will  man  ferner 
b-rav-TCjg-  ah]d^mg  H.  aus  W.  tö  zurechtlegen?  Das  zu 
Grunde  liegende  Adj.  l-rav-rog  st.  l-öxav-xog  fügt  sich  ebenso 
einfach  zur  W.  örv  bzw.  öraß,  wie  z.  B.  örav-Qog.  —  Weiter- 
bildungen von  t'XB-og  (feststehend)  sind:  l-rb-mv-tlv  dX?]- 
O-svsLV  H.  von  einem  Adj.  e-ts-covog  (feststehend,  wahr), 
woneben  l-re-mv-Log  bestand,  wie  srecovia'  dXrjd^Tj  H.  be- 
weist;   b-TS-coj'og  ist  eine  Bildung  von   ttbog  wie  xoiv-wvog 
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von  xoivoq  xxl.     Das  Wort  leibt  und  lebt  bei  Homer  in  dem 

N.  pr. 

E-xe-Covoq, 

einer  Stadt  Böotiens  in  waldiger  Gegend  5  497.  Würde  man 
„seiend"  zu  einem  Stadtnamen  haben  machen  können?  Doch 
gewiss  nicht;  wohl  aber  „fest,  feststehend".     Weiterhin  N.  pr. 

^E-Tt-mv-Evq, 

Sohn  des  Boethoos,  Waffengefährte  des  Menelaos  c^  22,  o  95  = 
der  Standhafte  =  Statins,  aber  nicht  =:  der  Seiende.  —  Sogar 
6T>«ga>  prüfen  soll  (Curt.  1.  1.)  aus  W.  lö  entstammen;  es  er- 
klärt sich  weit  einfacher  und  lautrichtiger  aus  s-örad-uo  von 
SecW.  ör«d  =  W.  ör«  mit  dem  Begriffe,  welchen  i-öTjj-iit  schon 
bei  Homer  entwickelt  hat,  nämlich  wägen,  abwägen:  6exa 
xaXavza  T  247,  vgl.  X  350,  i2  232;  löräcc  ör ad- fiep  Hdt.  H  65; 
öra-ri^Q  Gewicht,  öra-ri-xog  wägend  Plato,  örddrjv  nach 
dem  Gewichte  Nie.  AI.  327,  ördö-tog  zugewogen  Nie.  AI.  402j 
Vgl.  örad'iioq  Gewicht,  Wage,  ardd-ni]  Richtscheit,  arad-iidco 
abmessen,  abwägen,  erwägen  xrX.  Und  so  ist  e-rd^o)  statt 
t-öraö-ico  =  abwägen  d.  i.  prüfen.  Selbst  mit  Bgr.  fest- 
stellen Hesse  sich  weiter  kommen,  als  mit  angeblichem  Begriff 
„wahr  machen".  Zudem  kann  aus  treog  nimmermehr  ein  hd^co 
hervorgehen,  höchstens  aus  trog.  Dieses  sehr  späte  Wort  aber 
ist  aus  £-r£-6g  erst  durch  Kürzung  entstanden,  wie  r'jXog  aus 

rjXsog.  —  Selbst 

trolfiog, 

attisch  troLfiog,  leitet  Damm  (Lex.  Hom.)  von  W.  tö  her,  und 
nach  ihm  Curtius  N.  564.  Das  Wort  erklärt  sich  laut-  und 
sinnrichtiger  aus  e-örot-fiog  von  W.  ort  =  W.  ara,  indem,  wie 
so  oft,  der  Spiritus  asper  des  Vorschlagsvocals  noch  Nach- 
wirkung von  dem  Anlauts  -  Sigma  der  Wurzel  ist.  Die  W.  ort 
haben  wir  u.a.  in  özia  Stei-n,  in  örl-ovreg-  lördfievoi,  öreL- 
ovtsg'  lördfiEVoc  H.  xtL,  in  lat.  sti-va  Pflugsterz,  de-sti-na 
Stütze  etc.  Die  Grundbedeutung  von  t-zol-fiog  ist  „feststehend" 
=  sicher,  wirklich  /  425,  S  53,  ^  384,  weiterhin  =  bestimmt 
^96,  bereitstehend,  bereit  /  91,  g  453  ö.  Dazu  Ztw.  troi- 
fid^o)  =  statuo,  constituo,  bereitstellen  etc.  — 

ji-rdQ-vrj'  ßQoxog  H.  (d.i.  Strang,  Strick,  Schlinge)  hätte 
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M.  Schmidt  nicht  beanstanden  sollen  als  verschrieben  für  a^rdv?], 
welches  Wort  Hesychius  ja  doch  auch  an  richtiger  Stelle  bringt; 
a-TaQ-vtj  statt  d-oraQ-v?]  fügt  sich  zu  der  Sec.W.  oraQ,  star 
„schwingen"  (=  umschlingen,  drehen),  die  selbst  und  mit  ihren 
Weiterbildungen  ein  so  grosses  Gebiet  eingenommen  hat.  Aus 
den  weitergebildeten  (Tertiär-)  Wurzeln  gingen  hervor  die 
gleichbedeutigen  Wörter:  Strang,  Strick,  6r(}6<pog,  öTQdßfj,  lat. 
struppus,  öTQayydXrj,  üTQajyalid,  böhm.  stranek  Strang,  pohi. 
po-stronek  dass.  tctI.  Vgl.  ötoq-vtj  Gürtel,  öTQSJtroL'  oq^iol 
H.,  ahd.  stre-no  Flechte,  nhd.  Strähne,  nach  Weigd.  II  829 
„dunkler  Abkunft"  xtX.  —  Aus  derselben  Sec.Wurzel  ging  her- 
vor * a - r a (> - T 7y  (Schlag)  in  a-taQ-Ta-ofiai  schlagen  =  schä- 
digen :  d-raQ-rärat'  ßXdjiTSL.  Xvüitl  H.,  worauf  Lex.  I  386 ff. 
d'TaQ-T7]-Q6g  „verletzend,  schädigend,  kränkend,  verderblich" 
zurückgeführt  wurde.  —  Zu  der  Bedeutung,  welche  in  d-rdQ-vrj' 
ßQoxog  vorliegt,  fügt  sich  nach  derselben  Begriffsvermittelung, 
welche  ßQoxog  Schlinge  und  ^ßQOXco  „schlingen,  hinunter- 
schlingen" zusammenbringt/  (S.  289),  cret.  d-rraQ-v-fia  statt 
d-ördQ-v-^a '  ()6g)7]fia.  jcofia  H.,  wohingegen  sich  an  Bgr.  „schla- 
gen, hauen"  bzw.  „zerhauen,  zerkleinern"  anlehnt:  d-rraQ- 
a^-og'  TO  tZd^idTOP.  ol  6s  rag  xäXovfisvag  tplxccg  H.,  woneben 
gleich  bedeutig  Bekk.  Anecd.  461  d-rraQ-aroL  Krümchen,  und 
d-TTaQ-ayog  Krümchen,  Kleines,  CaUim.  ep.  14>  Athen.  XIV  646 
mit  Berufung  auf  attische  Glossisten.  Es  ist  dieselbe  Begriffs- 
vermittelung wie  bei  öficx-Qog^  curtus  S.  221,  bei  d-fiiT-Qog 
klein,  iilr-vXog  222,  bei  ^a-vog  234,  bei  d-(ial-6g,  goth.  smal-s 
235.  —  Der  Bgr.  zerhauen,  spalten  =^  trennen  liegt  vor  in 

örtQ-onaL 

=  getrennt  sein  von  etwas  =  careo  (aus  W.  skar  schneiden)  = 
entbehren:  vixrjg  Hesiod.,  r/yg  x^Q^J'^  Hdt.,  ötsq-Ioxo)  von  etwas 
trennen  :  rijg  X'^QV^  öTSQcöxofitvoi  Hdt.,  dass.  örsQ-eco  v  2^2: 

ovvsxä  1X6  arsQtaai  tt/q  Xriiöoq  ^S-eXs  ^darjg, 
d.  i.  frei   übersetzt  =  berauben,    privare    (W.  spar)*).    —    Zu 

*)  Zum  Nachdenken  über  die  „Lautverschiebung"  gibt  hier  An- 
lass  engl,  sfear-ve  neben  dar-h-eu,  goth.  thar-h-s  bedürftig,  ags.  thear- 
f-ian,  alts.  thar-h-ön,  ahd.  dar-p-en,  thar-h-en,  goth.  ga-<7mr-b-au  sich 
enthalten  von  etwas. 
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öraQ  (abgeschwächt  (jtsq)  „spalten,  trennen"  gehört  u.  E.  das 
ursprüngliche  Adverb  ^, 

a-T6Q 

st.  a-öTSQ  „getrennt"  ^498 

evQSv  rf'  evQvoTca  Kqoviötjv  axEQ  rjfievov  aXXcov 
d.  i.  „gesondert,  getrennt  von  den  übrigen",  weiterhin  als 
Praeposition  =  sonder,  ohne  A  376,  ß  102  ö.  So  ist  auch 
Skr.  r-ta  (S.  206)  getrennt  =  ohne.  Und  böhm.,  poln.  kro-m 
(ohne),  poln.  o-krom  (zusammengesetzt  mit  Praep.  o  st.  od  ab, 
weg)  „abgesondert,  ohne"  ist  sicherlich  desselben  Ursprungs,  wie 
lat.  car-eo  :  W.  skar  schneiden;  vgl.  böhm.  krojiti  schneiden, 
kr-n  Einschnitt  etc.  Christ  Lautl.  38.  264  sieht  in  dem  Worte, 
trotzdem  es  doch  überall  digammalos  ist,  eine  Weiterbildung 
„aus  ßa  =  Skr.  Praep.  ava  weg,  ab"!  Laut-  und  sinnrichtiger 
ist  von  einem  *a-öT£Q-og  ==  ro  ör^Q-og  Trennung  auszugehen, 
woher  auch  ötsq-sco,  wie  xQaxEco  von  xo  xQccrog  xrL;  davon 
konnte  sich  bilden  a-örsQc  =  in  der  Trennung,  wie  vipc  (:  ro 
vipog)  in  der  Höhe,  wie  voö^c  in  der  Trennung,  Sonderung, 
gesondert  S.  227,  und  später  nach  Schwund  von  Sigma  und 
Abschleifmig  am  Ende  a-rsQ  mit  Comp.  ajü-dreQ-d-s  Advb. 
B  587,  ^  217,  Praep.  E  445.  —  Sollte  nicht 

_^  d-rdg 

oder  d-raQ,  wie  auch  geschrieben  wurde  (La  Roche  Homer. 
Texteskr.  212),  mit  älterem  Vocale  sich  ebenso  erklären 
lassen?  Wenigstens  macht  es  dieselben  Begriffsentwickelungen 
durch,  wie  ahd.  Adj.  suntar,  mhd.  sunder;  „besonders,  ins- 
besondere, in  Sonderheit;  namentlich,  nämlich;  als  Conj.  aber, 
sondern".  0.  Schade  895.  Es  würde  sich  dann  d-rdg  (draQ) 
zu  d-r£Q  v^halten,  wie  Conj.  sondei-n  zu  Praep.  sonder,  nur 
'dass  unser  jetziges  sondern  nur  noch  nach  vorhergehender 
Negation  gebraucht  wird,  wie  auch  d-rdg  in  jt  151:  „Mache  dich 
also,  wenn  du  deine  Botschaft  ausgeführt,  selber  auf  den  Rück- 
weg und  schweife  nicht  in  den  Feldern  umher,  um  jenen 
(Laertes)  aufzusuchen,  sondern  (drdg)  gieb  der  Mutter  Auftrag, 
dass  sie  schleunigst  die  dienende  Schaffnerin  in  der  Stille  (zu 
jenem)  absende;  denn  diese  kann  ja  am  besten  dem  Greise  die 
Botschaft  überbringen."  —  Man  hat  dxdg  aus,  avrdg,  das  aus 
avT^  dg  entstanden  ist,  herleiten  wollen.    Das  geht  weder  laut- 
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lieh,  noch  begrifflich  an.  Wie  avxs  =  „hinwiederum,  ander- 
seits, hingegen,  aber",  so  auch  amaQ,  während  ^ä-taQ  noch  in 
ganz  anderer  Weise  gebraucht  wird:  mit  alterthümlichem  sun- 
der, sunders  (Gen.),  in-sunder,  he-sunder  in  einer  der  angegebe- 
nen Bedeutungen  kann  man  überall  ausreichen.  Ja,  es  gibt 
nicht  wenige  Stellen,  wo  man,  um  den  wahren,  vollen  Sinn  von 
draQ  zu  treffen,  die  ältere  Bedeutung  dieser  german.  Wörter 
zu  Grunde  legen  muss;  an  den  meisten  Stellen  freilich  ist  draQ 
sunder  =  aber,  indessen,  jedoch:  der  Gegensatz  ist  etwas  von 
dem  Voraufgehenden  Gesondertes  d.  i.  Verschiedenes.  Alle 
117  homerischen  Stellen  mit  draQ  (Seher  Index)  durchzugehen, 
ist  unnöthig;  aber  einige  recht  bezeichnende  mögen  aufgeführt 
werden.  Die  formelhafte  Verbindung  fid^,  draQ  ov  xara  x6- 
öfiov  B  214,  E  759,  /  138  ist  =  „blindlings,  thörichter  Weise, 
insunder  nicht  nach  Gebühr".  —  A  446 ff.,  0  60 ff.:  „Als 
dann  nun  die  Schaaren  endlich  im  Zusammenrücken  auf  Eine 
Stelle  gekommen  waren,  so  stiessen  sie  die  Schilde  von 
Stierhaut  (()cvovg)  gegen  einander,  gegen  einander  die 
Lanzen  und  die  Kampfwuth  der  erzgepanzerten  Männer;  in- 
sunder (in  Sonderheit,  draQ)  schlugen  die  nabeligen 
Schilde  hart  an  einander  und  ein  gewaltiges  Getöse  erhob 
sich."  Minckwitz  in  seiner  Verlegenheit,  das  dtag  hier  zu 
treffen,  übersetzt  „sofort",  wie  er  auch  sonst  sehr  oft  draQ  mit 
„flugs",  „sofort"  wiedergibt.  Der  wahre  Sinn  ist  aber  dieser: 
machten  schon  die  gegeneinander  stossenden  einfachen  qlvoI  ein 
Getöse,  so  in  Sonderheit  (so  erst  recht)  die  döjtlösg  6fiq)aX6- 
eööac  mit  ihrem  Erze  und  ehernen  Buckeln.  —  0  239  ff.:  „Er 
fand  den  Sohn  des  Priamus,  den  göttlichen  Hector,  wie  er  be- 
reits sass  und  nicht  mehr  am  Boden  lag,  sondern  neue  Lebens- 
kraft sammelte,  so  dass  er  seine  Gefährten  schon  wieder  er- 
kannte; insunder  (besonders  241)  hörte  die  Athembeklem- 
mung  und  der  Schweiss  auf,  weil  ihn  der  Wille  des  Zeus 
erfrischte."  Minckwitz  übersetzt  „zugleich"!  —  Z  9 7 ff.:  „Wohlan 
denn,  lass  uns  zu  den  Wachtposten  hinunterschreiten,  um  zu 
sehen,  ob  dieselben  nicht,  von  zu  grosser  Ermüdung  vom  Schlaf 
überwältigt,  in  Schlummer  daliegen,  (insunder)  in  Sonder- 
heit ihres  Wächteramtes  gänzlich  vergessen."  Minckwitz  wählt 
das  steigernde  ,ja"  für  draQ,  wie  an  vielen  anderen  Stellen.  — 
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77  83 ff.:  „Folge  meiner  Rede  genau,  auf  dass  du  mir  grosse 
Ehre  und  Ruhm  erwerbest  vor  allen  Danaern,  in  sunder  dass 
mir  dieselben  die  prachtscböne  Jungfrau  wieder  zurückstellen 
und  obendrein  glänzende  Geschenke  hinzufügen."  —  i2  239  ff. : 
„Packt  euch,  ihr  Schandbuben,  ihr  Memmen!  Habt  ihr  denn 
selber  keine  Wehklage  im  Hause,  dass  ihr  kommt,  mir  zur 
Last  zu  fallen?  Seid  ihr  noch  nicht  zufrieden  damit,  dass  mir 
der  Kronide  Zeus  den  Schmerz  bescheret  hat,  meinen  besten 
Sohn  zu  verlieren?  In  sunder  werdet  auch  ihr  es  merken;  denn 
weit  leichter  werdet  ihr  jetzt,  nachdem  dieser  gestorben  ist, 
von  den  Achäern  vernichtet  werden."  —  E  485  f. :  „Du,  Hector, 
stehst  hingegen  müssig  da,  insunder  (Minckw.  „ja")  forderst 
du  nicht  einmal  die  anderen  Mannen  auf,  Stand  zu  halten  und 
ihre  Ehegenossinnen  zu  vertheidigen."  Die  Stellen,  wo  sich  in 
ähnlicher  Weise  Minckwitz  genöthigt  sieht,  das  steigernde  ,ja" 
zu  verwenden,  sind  zahlreich.  —  ß  239  ff.;  „Nun  aber  zürne 
ich  dem  übrigen  Volke,  dass  ihr  alle  so  verdutzt  dasitzet,  in 
Sonderheit  (insunder)  nicht  die  wenigen  Freier,  ungeachtet 
ihr  so  zahlreich  seid,  mit  Worten  anfahret  und  zurückhaltet." 

—  V  356  ff.:  „Ihr  Nymphen  der  Quellen,  ihr  Töchter  des  Zeus, 
nimmer  hätte  ich  meinestheils  gedacht,  euch  wiederzusehen; 
seid  mir  jetzt  unter  frommen  Gebeten  gegrüsst!  Insunder  (in 
Sonderheit)  wollen  wir  euch  auch  Geschenke  darbringen,  wie 
zuvor,  wenn  mir  die  Tochter  des  Zeus  selber  zu  leben  gnädig 
verleiht  und  dem  lieben  Sohne  Gedeihen  schenkt."  —  i^  421  ff.: 
„Lass  dich  ja  nicht  um  seinetwillen  (des  Telemach)  von  zu 
grossem  Herzeleid  hinreissen.  Ich  selber  geleitete  ihn,  auf  dass 
er  sich  edlen  Ruhm  erwürbe  durch  jene  Reise;  in  Sonderheit 
hat  er  keinerlei  Noth,  sondern  sitzt  mhig  im  Hause  des  Atriden." 

—  (p  227  ff.:  „Lasset  nun  ab  mit  Schluchzen  und  Wehgeklage, 
damit  nicht  Jemand,  aus  dem  Palaste  herauskommend,  es  sehe, 
insunder  auch  drinnen  es  sage.  Vielmehr  gehet  jetzt  hinter 
einander  gereiht  {piQo^vrjörlvoi  S.  385)  hinein,  nicht  zugleich 
alle,  sondern  ich  zuerst,  nachher  ihr.  Insunder  soll  folgendes 
unser  Merkzeichen  sein"  etc.  —  %  372 ff.:  „Sei  getrost,  da  die- 
ser hier  seine  schirmende  und  rettende  Hand  über  dich  aus- 
gebreitet hat,  auf  dass  du  im  Geiste  es  erkennest,  insunder 
auch  anderen  es  sagest,  wie  es  besser  ist,  gut  zu  handeln,  als 
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schlecht  zu  handeln."  —  6  235  ff.;  „0  zeusbegnadigter  Atride 
Menelaos,  sowie  auch  ihr  dk,  die  Söhne  edler  Männer  —  in- 
sunder  (=  nämlich)  verleiht  Zeus  der  Gott  bald  dem  einen, 
bald  dem  anderen  seine  guten  wie  seine  bösen  Gaben;  denn  er 
vermag  alles  —  haltet  nun  also,  ruhig  im  Palaste  sitzend,  euer 
Mahl  und  ergötzt  euch  an  Gesprächen."  —  o  195 ff.:  „0  Nestor- 
sohn,  würdest  du  mir  wohl  das  Versprechen  geben,  zu  erfüllen 
was  ich  sage?  Gastfreunde  ja  rühmen  wir  uns  in  alle  Ewig- 
keit zu  sein,  insunder  (insbesondere)  sind  wir  auch  Alters- 
genossen." (Minckw.  „überdies").  —  Wie  im  letzten  Beispiele, 
so  wird  mit  dtaQ  öfters  ein  besonderer  Grund  angefügt,  wie 
im  Lateinischen  mit  praesertim  (cum);  z.B.  P  469  ff.:  „0 
Automedon,  welcher  von  den  Göttern  hat  dir  doch  den  unvor- 
theilhaften  Rathschlag  in  die  Brust  gelegt  und  dir  den  ver- 
ständigen Sinn  benommen,  dass  du  so  allein  gegen  die  Troer 
kämpfest  im  vordersten  Kampfgewühle?  Insunder  ist  dir  der 
Geßihrte  erschlagen"  etc.  {=  zumal  wo  dir  der  Gefährte  er- 
schlagen ist).  —  Auch  das  fortfahrende  bzw.  das  vom  All- 
gemeinen zum  Besonderen  überleitende  d-raQ  lässt  sich  mit 
„insunder"  wiedergeben,  z.B.  £  162 ff.:  „Wohlan  denn,  haue  dir 
grosse  Bäume  und  mach  dir  mit  dem  Eisen  ein  breites  Fahr- 
zeug zurecht;  insunder  festige  oben  daran  einen  Bord,*) 
damit  es  dich  tragen  könne  über  das  nebelgraue  (weite)  Meer." 
Eine  blosse  dxeöh]  ohne  festen  Bord  hätte  die  weite,  gefahr- 
volle Fahrt  nicht  machen  können.  —  In  welcher  Weise  sich, 
gerade  wie  bei  sunder,  der  so  häufige  Begriff  „hingegen,  in- 
dess"  ergibt,  lässt  sich  am  besten  aus  E  129  ff.  ersehen:  „Des- 
halb nun,  weim  eine  Gottheit  hieher  kommen  sollte,  dich  im 
Kampfe  versuchend,  dann  kämpfe  du  nicht  unsterblichen  Göttern 
entgegen;  hingegen  {axaQ)  wenn  des  Zeus  Tochter  Aphrodite 
zum  Kampfe  kommen  sollte,  die  verwunde  immerhin  mit  schnei- 
digem Erze"  d.i.  verschieden  davon,  gesondert  davon  („aus- 
genommen« Minckwitz).  So  ist  auch  dXld,  von  aUoq,  urspr. 
=  anders,  in  Verschiedenheit,  sunder.  —  Ein  eigenthümlicher 
Gebrauch  von  d-raQ  ist  der  nach  dem  Vocativ,  z.  B.  X  331 
(Achills  Worte) 

*)  Dass  XxQia  nur  „Bord"  bedeuten  könne,  glaubt  Vf.  Lex.  I  548 ff. 
„das  homerische  Schiff"  erwiesen  zu  haben. 
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"Extoq,  ataQ  nov  £(prjq  UarQOxXrj'  8^8V(XQit,(ov 
aiÖQ  eao£ad-\  ifih  d'  ovöhv  67tit,eo  voacptv  növxa, 
vriTtie ! 

Minckwitz  übersetzt  „sicherlich  vermeintest  du  doch"  etc. 
Zutreffender  wäre  die  Übersetzung  mit  steigerndem  ,ja":  „Hector! 
ja,  du  vermeintest  wohl"  etc.;  auch  ahd.,  mhd.  „sunder"  (Acc.  Sing. 
N.  unflectirt)  steht  steigernd,  ist  sogar  oft  =  „sehr"  (0.  Schade 
895).  —  Z  429  ff. 

ExroQ,  atag  av  fiol  aaai  naxriQ  xal  noxvia  (ii]triQ 
T/rfe  xaalyvrjzog,  av  ös  (xoi  d^aXsQoq  TtaQaxolxTjg. 

d.  i.  „Hector!  ja,  du  bist  mir  etc."  —  Doch  genug:  aus  dem 
Dargelegten  wird  hinlänglich  klar  geworden  sein,  wie  ver- 
schiedenartig ^ä-raQ  von  avraQ  ist.  Letzteres  {avr^  ccq)  ist 
zunächst  =  „und  (rs)  hinwiederum  (av)  nun"  {aQo),  wird  daher 
nur  gebraucht  1)  „um  einen  Übergang  oder  Fortgang  zu  etwas 
Neuem  zu  bezeichnen"  A  488  ö.,  2)  „um  einen  Gegensatz  ein- 
zuführen" (Seiler),  wie  ja  auch  avre  „hinwiederum  (und 
wiederum)  =  anderseits,  dagegen"  thut.  — 

Das  dorische  (o)TQä-Q6g  flink  H.  und  das  homerische 

O-TQTj-QOg 

st.  o-öTQTj-Qog  decken  sich  begrifflich  und  wurzelhaft  mit  lat. 
stre-nu-us  hurtig,  flink.  So  wenig  dieses  auf  tremo,  terreo 
oder  tero  (reiben)  zurückzuführen  ist,  so  wenig  o-tQjj-Qog  auf 
TQeco  bzw.  TBLQm,  Die  Wurzel  ist  ötag  schwingen,  in  Schwung 
setzen,  bewegen  etc.,  metathesirt  orga.  Daraus  auch  6  öTQfj-vog 
und  ro  örgr-vog  Schwung,  Kraft;  von  letzterem  ötQTjvrjg  und 
gleichbedeutig  a-öXQrjvrjg  H.,  schwungvoll,  kräftig,  heftig,  be- 
sonders vom  Schalle  z.  B.  Ap.  Rh.  II  323  öxQrjvlg  61  jvsqI  ötv- 
q)£Xrj  ßQ8fi£c  aTcrrj,  von  ersterem  weitergebildet  mittels  eines 
*^  öTQrjvla  Ztw.  öTQTj Video  erregt  sein,  wild  sein;  daneben 
gleichbedeutig  wie  von  einem  *7j  ötQTjvvg  Ztw.  öxQTjviuofiat  H. 
Gleichbedeutig  mit  öTQr]vrjg  geht  direct  aus  Wf.  öTQa  hervor 
öTQTj-vog  heftig  :  ötqtjvov  ßoäv  H.  —  Gleichen  Ursprungs 
mit  o-TQTj-Qog  st.  o-öTQrj-Qog  ist  das  aus  dem  hom.  Adverb 

oxQaX^cog 

{=  strenue,  flink,  hurtig  F  260  ö.)  zu  erschliessende  Adj.  o-xq- 
aXiog,   gebildet   wie    aqüi-aliog,   Qcoy-aXiog,    xag^-aXeog   xtX. 
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L.  Meyer  II  461.  —  Aus  Wf.  ötqv  bzw.  otQaß  =  örga  geht 
hervor  ^ 

O-TQV-VO) 

st.  6-6TQV-VCO  =  1)  in  Schwung  setzen,  in  Bewegung  bringen, 
treiben,  senden,  z.  B.  sig  fidyjjv  0  59,  tg  vfjöov  a  85  xrX., 
2)  antreiben,  anspornen  (etwas  zu  thun),  z.  B.  jroXsfilC^siv  A  294 
xr)..,  3)  beschleunigen,  betreiben,  z.B.  jto(/jtrjp  t]  Ibl  ö.,  4)  Med. 
sich  beeilen  x  425  ö.  Die  SecW.  ötvq  u.  6TQv  =  6TQa  existirt 
volll autig  in  allerlei  Schattirungen  des  Bgr.  „schwingen"  gar 
manigfach  im  Griechischen  wie  in  den  verwandten  Sprachen: 
ötvQ-a§'  OavQa)T?]Q  rov  öoQarog,  xal  ^oyxv  H.,  örvQ-ax- 
L^siv  xevTQL^etv  H.  ||  öTVQ-ß-dC,co  :  (ö)TVQ-ß7]  II  böhm.  stüf- 
iti  stossen  ||  serb.  strovo  Abgeschütteltes  =  Haufen  vom  Sturm 
abgeschüttelter  Früchte;  strov-al-iti  umwerfen  ||  strava  Er- 
schütterung =  Schreck,  strav-iti  erschrecken  ||  goth.  strau-jan, 
ahd.  strew-jan,  s^re^ien  ==  hinwerfen  etc.  ||  ahd.  stur-m,  Stiir~m 
d.  i.  Erschütterung  ||  rhaet.  stur-n  Schwindel  ||  schott.  stur-t 
Unruhe  [xvQ-ßrj),  to  stur-t  beunruhigen;  stur-t-in  erschrocken 
(erschüttert)  ||  altn.  stur-la  beunruhigen,  stur  (Unruhe  =) 
Trauer  ||  engl,  dialectisch  sturre  (=  to  stir)  agitare,  movere, 
excitare  ||  dass.  nnd.  stür-en  ||  nnl.  ver-stür-en  ver-senden, 
un-stür  Ungestüm  ||  ahd.  stur-z  Fall,  Stur-z;  vgl.  ög)dk-^ua  : 
W.  (jjtak  II  goth.  stiur  Kalb,  junger  Stier;  vgl.  asl.  tur  Auer- 
ochs,  TavQog,  lat.  taurus;  urspr,  Bgr.  ist  wohl  nicht  „stark", 
sondern  Stürmer  oder  Stösser  (lit.  taure  Hörn,  cf.  örvQ-a^) 
u.  V.  a.  W.  Sollte  rvQ-avvog  nicht  bedeuten  (s)turbator?  Vgl. 
tvQ-£v-8TaL'  TaQaTTSL  H.  uebcn  den  gleichbedeutigen  germ. 
Wörtern  mit  st.  —  Gleichen  Ursprungs  wie  o-TQTj-Qog  ist  der 
Name  eines  phrygischen  Königs 

^0-TQ'Svg 

st.  'O-OTQ-Evg  r  186  =  Schwinger,  Herrscher.  Nicht  verschie- 
den davon  ist 

yi-TQ-svg, 

Sohn  des  UtX-oxp,  Enkel  des  TcwraXog,  welche  Namen  sich 
ebenfalls  als  „Schwinger  =  Herrscher"  erklären  S.  373.  —  Wenn 
man  bisher  nur  eine  W.  öraQ,  öXQa  mit  den  alleinigen  Bedeu- 
tungen „breiten,  streuen,  niederstrecken"  aufgestellt  hat,  so  ist 
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nichts  verkehrter,  als  das;  denn  diese  Begriffe  sind  ehen  nichts 
weiter,  als  Schattirungen  des  Bgr.  schwingen  (hinschwingen,  hin- 
werfen). Nur  aus  Bgr.  „schwingen"  erklären  sich  die  zahl- 
reichen gleich  wurzeligen  Wörter  der  Begriffe  „erschüttern  — 
bewegen  —  schlingen,  winden,  drehen,  biegen"  etc.,  die  uns 
bereits  wiederholt  begegnet  sind.  Zu  W.  oraQ  „schwingen" 
gehört  auch 

st.  öTSQ-if]  Schwingung,  Geschwungenes  =  Gebogenes  (vgl.  pan- 
dus  :  W.  spand)  d.  i.  der  geschwungene,  gebogene  Kielbalken 
A  482,  ß  428,  der  sowohl  hinten  als  besonders  vorn  bei  den 
Seeschiffen  eine  starke  Biegung  in  die  Höhe  macht,  weshalb 
derselbe  sonst  auch  tqojiiq  genannt  wtoI  £  130,  ?]  252,  fi  421, 
r  278  ö.  —  Dass 

ÖTtQ-VOV 

„Brust"  wirklich  urspr.  =  „Fläche,  Ausgebreitetes"  sei,  und 
ebenso  Stir-n,  erlauben  wir  uns  in  starken  Zweifel  zu  ziehen. 
Die  Stir-n  ist  etwas  Gewölbtes,  nicht  minder  die  Brust:  eine 
flache  Brust  ist  etwas  Krankhaftes,  auf  Schwäche  deutend. 
Wir  gehen  deshalb  von  Bgr.  „schwingen  :=  biegen,  runden, 
wölben"  aus.  —  Besonders  stark  ist  Bgr.  „schwingen  =  schlingen, 
biegen,  drehen"  in  den  Labial -Erweiterungen  oxQaJt,  öTQcicp, 
öTQaß  (bzw.  öTQbJt,  öTQOJt  xtX.),  nicht  minder  in  den  Guttural- 
Erweiterungen  vertreten,  wie  öTQay-og  gewunden  Suidas, 
OTQayy-og  dass.  (mit  Nasalirung),  orgays?  OTQayy-lg  Ge- 
rundetes =  Tropfen,  d-OTQay-aXog  Wirtel  xtL  Dazu  gehört 
auch  das  noch  unaufgehellte  örtg-y-co  urspr.  =  amplector 
(umschwingen,  umschlingen),  übertr.  =  lieben.  Zu  einer  x~Er- 
weiterung  der  Wurzel  gehört  oroQX'dC^BLV  umschwingen,  ein- 
friedigen, einschliessen,  von  einem  Nominalstamm  6toqx-o-  oder 
OTOQXcc-  II  dsgl.  mit  Abfall  von  Sigma:  ro  rdgx-og  u.rtQX-vog 
Bestattung  (Einschliessung),  xagy^-dviov  Grab  (Einschliessung); 
neben  ro  xhQx-vog  Bestattung  (aus  unerweiterter  W.  rtQ-iiirj' 
zdfpQog  H.)  auch  xiQx-vog  und  zQsx-vog  junger  Zweig,  Schössling, 
das  wiederum  mit  {ö)TQixG)  zusammenhängt;  vgl.  Skr.  strksh 
se  movere  ||  von  einem  Nomen  r]  ragx-vg  =  xdgx-og  entstammt 

bestatten  (einschliessen)  //  85,  rvfißrp  xs  ött/X^  ts  II  456.  674. 
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Den  urspr.  vollen  Anlaut  hat  bewahrt  eleat.  (ra)  ötsqx- 
avd'  TceQiöujivov  H.  d.  i.  Bestattungsmahl.  Curtius  leitet  xaQ- 
XVG)  von  „W.  t^q6  trocknen"  ab;  Andere  betrachten  raQxvm  als 
„Abkürzung  von  raQix^vco'^\  Zwar  ist  raQ-Zxog  Mumie  (Um- 
wickeltes) unzweifelhaft  aus  derselben  Wurzel  hervorgegangen, 
wovon  in  öreQx-ava,  {6)raQx-vm,  aroQX-a^oj  Guttural-Erweite- 
rung vorliegt;  aber  raQX'^m  kann  keine  Kürzung  aus  TaQ-Tx-^vm 
sein,  das  urspr.  =  „eine  Mumie  machen"  Hdt.  II  77.  86  ff., 
weiterhin  =  einbalsamiren,  einmachen.  — 

'!d-TQax-Tog  (Spindel)  soll  nach  Curtius  N.  633  ein  Be- 
weis dafür  sein,  dass  rgtütm  urspr.  rQtxco  lautete;  in  dem  vor- 
schlagenden d  wird  d-iiq),  dfiq)l  gesucht,  wie  auch  in  d-ßoZog 
„Umwurf"!  Dass  die  Wurzeln  des  Bgr.  „schwingen"  so  ganz 
gewöhnlich  den  Bgr.  „umschwingen"  annehmen,  ohne  eine  Prä- 
position des  Bgr.  „um"  vorzusetzen,  haben  wir  unendlich  oft 
gesehen:  droQ-v?]  Gürtel,  jtt-ütX-og,  pall-ium,  paludamen- 
tum  (W.  öJiaX),  öJtslQov  Hülle,  Gewand,  (päQ-og  dsgl.  (W\ 
CjjtaQ),  öTtXXa  Gürtel,  6roX-ri,  öToX-lg  (W.  draX)  Kleidung 
S.  368  tctX.  Darum  steht  d-ßoX-og  nicht  für  diicpi-ßoXog,  son- 
dern für  d-ößoX-og  S.  304 ff.  Ebenso  wenig  steht  d-tQax-rog 
für  dfi(pi-TQax-Tog,  sondern  erklärt  sich  als  d-azQax-tog  und 
ist  desselben  Ursprungs  wie  d-örgay-aXog  =  was  sich  dreht 
d.  i.  Wirbel,  Wirtel,  Wirbelknochen,  Halswirbel  x  560,  S  466, 
das  aus  Wirbelknochen  Gemachte,  Würfel  W  88,  der  Schnörkel 
am  Kapital  der  ionischen  Säulen  u.  dsgl.;  aus  d-örgay-rog 
musste  d-öTQax-Tog  werden.  Tq^jcco  aber  kann  mit  d-tQax-rog 
weiter  nichts  gemein  haben,  als  die  ursprüngliche  Sec.W.  ötQa, 
woraus  örga-y  eine  Guttural-,  övQa-jt  eine  Labial-Erweiterung 
ist;  denn  dass  TQbjtco  anl.  Sigma  verloren  hat,  folgt  z.  B.  aus 
TQOJt-og  =  lat.  struppus  Gedrehtes,  Riemen  (,;gedrehter  Rie- 
men, mit  welchem  das  Ruder  an  dem  Pflocke  festgebunden  war 
und  worin  es  sich  bewegte"  S  782,  ^  53);  folgt  aus  d-TQajt^ 
trog  st.  d-öTQ.  das  sich  Hinwindende,  Pfad  v  195,  aus  d-ragjt- 
iTog,  d-raQjt-og  dass.;  folgt  aus  dem  Nebeneinanderbestehen 
der  glcichbedeutigen  Labial-Erweiterungen  {ö)rQaüi,  6T()a(p,  orgaß. 
Mit  vollem  Anlaute  und  urspr.  Begriffe  „schwingen"  haben  wir 
arag-jt  und  otga-jr  in  d-örgdüi-Tco  urspr.  schleudern,  zucken 
=  blitzen,  paph.  OTgoji-d-  dörgam],  ferner  örogjt'd  dass.  H. 
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xtX.  Die  Verkennung  des  urspr.  sigmatischen  Anlauts  von 
(ö)TQtjta)  hatte  zur  Folge,  dass  Curtius  keine  Verwandtschaften 
zu  TQejio)  auftreiben  konnte,  während  solche  doch  gär  zahlreich 
vorhanden  sind:  statt  lat.  torqueo  mit  tqsjiw  zu  identificiren, 
wäre  aus  dem  Lateinischen  ausser  struppus  noch  aufzuführen 
gewesen  stroppus  Gedrehtes,  Gewundenes  =  Kranz;  vgl.  ital. 
stroppella  Strohseil.  Aus  dem  Slavischen  fügt  sich  hieher 
böhm.  strap  und  tf  ap  Quaste  (Gedrehtes)  ||  strap-acka  Kraus- 
kohl II  strup  Rinde,  Kruste  (Umgedrehtes)  ||  poln.  strap  Ge- 
wölbe, Decke,  Himmelsgewölbe  ||  strop-ic  si§  sich  entsetzen; 
vgl.  trep-id-us,  trep-idare  ||  strz§p-ek  krause  Faser,  Franse  |! 
strz§p-ic  kraus  machen  etc.  ||  aus  dem  Germanischen  mhd. 
strife  Streifen,  Strife  \\  Strafe  Züchtigung  (schwingen  =  hauen)  || 
straff,  mhd.  straf,  urspr.  doch  wohl  =  festgedreht,  nicht  =  „hart, 
starr".  Es  verhält  sich  zu  stroppus  und  struppus,  wie  strenge 
zu  Strang.  Aus  Sec.W.  özQag)  (öTQtgjco)  =  W.  öxQajc  geht 
hervor  £jtt-aTQ£q)rjg  hinzu -gedreht,  -gewendet,  weiterhin  = 
straff,  strenge.  Vgl.  astrictus  und  strictus  „straff"  von  stringo 
=  öTQayym  \\  Strupf  Schnur,  Strick;  Struppf  verschlungener 
Knoten,  Schleife  (Wgd.  II  841)  u. a.W.  —  "A-TQax-Toq  werden 
wir  hiernach  nicht  mit  TQtjtco  zusammenzubringen,  sondern 
auf  die  Tertiär- W.  ozQa-y  zurückzuführen  haben  mit  Bgr.  Ge- 
schwungenes =  1)  Spindel,  was  sich  umschwingt,  dreht.  2)  Pfeil; 
vgl.  torquere  jaculum,  telum,  hastam.  —  Ein  merkwürdiges 
Wort  ist  noch  öTSQ-y-ig  =  lat.  strig-ilis,  Reibeisen,  das  wir 
nicht  mit  OTsX-y-ig,  öxXtyy-ig  S.  366  Aimi.  zu  identificiren  haben, 
wie  Curtius  N.  576  tliut,  indem  Sec.W.  öraX  und  Sec.W.  öt«(>  im 
Griechischen  auseinander  zu  halten  sind.  Aber  es  entsteht  hier 
die  Frage,  ob  nicht  y^.raQ  mit  Bgr.  „drehen,  reiben"  etc.  urspr. 
sigmatisch  anlautete,  z.  B.  in  rtQ-E-XQOV  Dreheisen,  Bohrer, 
rsQ-ico  drechseln,  roQ-voq  Dreheisen,  Zirkel,  toqvoco  ab- 
zirkeln, xoQVBvm  drehen,  drechseln,  roQvei^fia  xrX.,  rog-fiog 
(Drehung)  Büchse  im  Rade,  Thürangel  (=  ötQOfp^vg,  OTQOfptys), 
lat.  ter-e-bra  Dreher,  Bohrer,  ter-es  gedreht,  rund  {öTQayyog), 
tor-us  Rundung,  Wulst,  tor-nus  Dreheisen,  tornare  drechseln 
etc.  etc.  Für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  spricht  schon  u.  E.  die 
begriffliche  Verwandtschaft  mit  so  vielen  Wörtern  der  Tertiär-WW. 
öTQa-y,  öTQCi-jt,  (jTQa-q),  örga-ß  „drehen".    Zu  tsIqco  „reiben" 
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zieht  Curtius^  N.  239  mit  Recht  rsQ-vv7]g'  rsTQififievog  ovog. 
xal  ytQmv  H.  (Bgr.  aufgerieben);  sollte  slavisch  star  alt,  stari 
der  Greis  verschiedenen  Ursprungs  sein?  —  Zu  W.  rag  mit  den 
Nebenformen  TQa-tQL-TQv  (Curt.  1.  1.)  gehört  auch  rgt-ß-o) 
als  Labial-Erweiterung;  hierzu  hat  man  aber  schon  längst  ^Qc^p 
(Gen.  d^QlJt-og)  Holzwurm  gestellt;  ist  diese  Etymologie  richtig, 
so  erklärt  sich  ^  nur  aus  früherem  az  S.  358.  365.  Gleiches 
gilt  von  d-Qa-v-BvexaL'  övvTQißeraL  H.  d.  i.  TslQsraL  (vgl.  re- 
TQalvco  st.  T6-T Qa-v-Lco),  vou  d-QCQ-ötg  Strick  (Gedrehtes)  H. 
=  struppus  =  d-TaQ-VTj  S.  390 f.,  von  d^Qi-og  Stri-cki  von 
d-Qi-v-la'  afiJtsXog  tv  KQrjT7j  H.  u.  a.  W.  Aus  urspr.  sigma- 
tischem  Anlaute  erklärt  sich  auch  die  germanische  „Lautverschie- 
bung" in  ags.  thrä-v-an  torquere,  ahd.  drä-j-an  tornare.  Die 
slavischen  Wörter  des  Bgr.  „drechseln"  etc.  lauten  noch  mit 
st  an,  z.  B.  serb.  strug-ati,  strug-nuti,  böhm.  struh-af 
Drechsler,  dass.  sau-struz-nik,  sau-strow-nik  etc.,  strauz-iti, 
sau-struh-owati,  sau-strow-ati  (drechseln)  etc.  Vgl.  strauh- 
ati  „reiben"  neben  tqv-x-g)  (Erweiterung  von  tqvco  Curt.  1.  1.), 
auch  das  böhmische  Wort  im  übertr.  Sinne  von  tqvxg),  nament- 
lich in  dem  Comp,  roz-strauh-ati  „aufreiben".  Vgl.  S.  358.  — 
Mit  Recht  bringt  Curtius  mit  seiner  Y(.  xaQ  N.  239  in  Ver- 
bindung auch  TQt-(i-a)  und  TQto)  bzw.  „WW.  tra-m  und  tra-s", 
indem  er  als  gemeinschaftliche  Grundbedeutung  „sich  hin  und 
her  bewegen"  aufstellt.  Diese  kommt  hinaus  auf  Bgr.  „schwin- 
gen" bald  =  in  Schwingung  versetzen,  erschüttern  bzw.  er- 
schüttert sein  =  zittern,  fürchten;  bald  =  sich  rasch  bewegen 
(o-TQTj-Qog);  bald  =  winden,  drehen;  aus  „drehen"  oder  auch 
aus  Bgr.  „hin  und  her  bewegen"  ergibt  sich  Bgr.  „reiben";  nicht 
aber  umgekehrt.  Nun  lauten  aber  wiederum  die  Wörter  des 
Fürchtens  im  Slavischen  noch  mit  st  an,  z.  B.  serb.  strava 
Schreck,  strav-iti  schrecken,  stras-iti  erschrecken,  strah 
Furcht,  strah-ota  Schrecken  ||  böhm.  strach  Furcht,  st  räch - 
owati  fürchten,  stras-iti  schrecken,  stras-ny  schrecklich  u.  s.  w. 
ein  neuer  Beweis  dafür,  von  welcher  Wurzel  hier  auszugehen 
ist.  Die  verschiedenartige  Ausgestaltung  von  W.  strä  zeigt, 
dass  eben  nur  Erweiterungen  von  dieser  vorliegen,  ein  neuer 
Anhaltspunkt  dafür,  dass  unsere  Aufstellung  bezüglich  der  Ur- 
gestalt  von  W.  rag  (rga)  richtig  ist.     Wie  dem  auch  sei,  zu 

G 00 bei,  Lexilogua  II.  26 
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der  erschlossenen  W.  (<j)TaQ  „sich  bewegen,  drehen,  reiben" 
gehören  noch  verschiedene  homerische  Wörter,  die  eine  Be- 
sprechung  erheischen.   —   Den  Bgr.  „biegen,  drehen,  runden" 

weiset  auf 

xvxXo-r8Q7]g 

zum  Kreise  gebogen,  -gedreht,  kreisrund:  q  209  c'doog  jiävToöe 

xvxlo-XBQhq,  J  124  xvxXo-TSQeg  fisya  ro^ov  trsivsv  „er  spannte 

den  Bogen    kreisrund"  (so   dass  er    zum  Kreise    gedreht   war, 

kreisrund  erschien).     Hesiod  Th.  145  nennt  das  Auge  des  Cy- 

clopen  xvxXo-TSQ^g   und    Sc.   Herc.  207    einen    Hafen   £voQf/og 

und  xvxkoT£Q/jg.    —   Gleichen   Ursprungs    ist  der  zweite  Theil 

verschiedener  Composita,  in  denen  man  unbegreiflicher  Weise 

Comparative  erblickt  hat,  nämlich  dyQo-reQog,  oQtö-rsQog, 

d-sm-TSQog.    Für  jeden,  der  sehen  will,  gibt  Homer  selbst  die 

richtige  Deutung  von 

ü-8c6-r£Qog 

an  die  Hand.  Von  den  beiden  Eingängen  zu  der  Nymphen- 
grotte auf  Ithaka  heisst  es  v  109: 

SVÜ)    08    T8    OL    d^VQai    £Löiv' 

Ol  fihv  TiQoq  BoQsao  xaraißazal  dv&QcjTioiaiv, 
(XL  rf'  av  TtQog  NoTov  elal  d-soj-zsQai'  ovöe  xi  xeivy 
ävÖQSQ  iaiQ'/ovzai,  dXX^  d&avdxojv  böoq  taxiv. 

Offenbar  sind  xaTaißaral  dvd-QOJjtocöi  und  d-scO'TEQai  Gegen- 
sätze, und  ist  letzteres  Wort  =  {)-f:otg  ßazal  =  diis  tritae,  zum 
Überflusse*  noch  durch  den  folgenden  Vers  erläutert.  Darnach 
ist  in  -TSQog  nicht  ein  Suffix,  nicht  die  Comparativ-Endung  zu 
suchen,  sondern  ein  wirklicher  Verbalbegriff;  in  der  Län- 
gung des  o  von  d-so-  zu  {^8cq-  dürfen  wir  Ersatzdehnung  wegen 
der  urspr.  Wurzelgestalt  öraQ  zu  suchen  haben.  —  In 

(st.  oQtö'öreQog  gemäss  der  Bemerkung  S.  319)  haben  wir  W. 
(ö)raQ  im  medialen  Sinne  „sich  bewegen,  sich  drehen,  ver- 
sari,  jTfc'ylfö^afc"  =  im  Gebirge  sich  bewegend,  in  montibus  ver- 
sans,  Epitheton  des  Drachen  X  93,  der  Wölfe  und  Löwen 
X  212.  Vgl.  die  synonymen  Epitheta  oQeöi-tQotpog  M  299, 
P  61,  $  130,  L  292,  oQeOxmog  A  268,  i  155.  —   Und  so  ist 

ajQO-r^Qog 
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=  in  agris  versans,  Beiwort  der  Artemis  ^471,  der  Hirsche 
^  486,  g  133,  Hesiod  Sc.  407,  von  alyeq  q  295,  von  rudovot 
B  852,  von  övq  A  293,  M  146,  endlich  von  aQxxoi  X  611. 
Es  deckt  sich  begrifflich  mit  aygo-vofiog  feldbewohnend,  das 
£  106  Epitheton  der  ländlichen  Nymphen,  Aesch.  Ag.  140  der 
^fJQsc  ist.  —  Entsprechend  sind  zu  erklären  die  späteren  Bil- 
dungen sccQ-reQog  im  Frühlinge  befindlich,  zum  Frühlinge 
gehörig,  örjfio-rsQog  im  Volke  befindlich,  z.B.  EvjrQtg  =  Yerms 
vulgi-vaga,  zum  Volke  gehörig  =  bürgerlich  Ap.  Rh.  I  783, 
III  606.  Sollten  sich  nicht  auch  rjfitreQog,  vf/t-rsgog  xrX.  er- 
klären lassen  als  =  zu  uns,  zu  euch  . . .  gehörig  (nobiscum  ver- 
sans etc.)?  Mit  Comparativ- Suffix  ist  doch  wahrlich  nichts 
anzufangen,  ebenso  wenig  bei 

aXlo-TQiog 

st.  dXXo-rtQ-Log  =  bei  anderen  oder  anderswo  verkehrend  (ver- 
sans) =  fremd.  In  der  lat.  Endung  -st er  ist  noch  das  urspr. 
Sigma  der  Wurzel  gewahrt:  campe-ster  im  Felde  verkehrend, 
zum  Felde  gehörig,  dyQo-regog'W  terre-ster  auf  dem  Festlande 
befindlich,  zum  Festlande  gehörig  ||  silve-ster,  oQtörsQog  \\  pa- 
lu(d)-ster  ||  eque-ster  mit  Pferden  verkehrend,  zur  Reiterei 
gehörig  etc.  —  Auf  den  Bgr.  „drehen,  drechseln",  nicht  aber 
auf  den  weiter  abgeleiteten  Bgr.  „bohren"  ist  zurückzuführen 
das  homerische 

TQTj-TOg. 

Die  gewöhnliche  Deutung  „durchbohrt,  durchlöchert"  ist  wahrhaft 
banausisch  und  trägt  nirgends  der  dichterischen  Absicht  Rech- 
nung. Durchweg  heissen  Prachtbetten  TQrj-rd  F  448,  ^2  720, 
a  440,  7  399,  t]  345,  x  12.  Dass  die  btr.  Bettgestelle  Löcher 
gehabt  haben,  durch  welche  die  Gurten,  worauf  das  Bettzeug 
lag,  gezogen  wurden,  kann  unmöglich  zum  Gegenstande  eines 
Epithetons  gemacht  werden;  auch  die  schlechtesten  Bott- 
gestelle  konnten  dieser  Vorrichtung  nicht  entrathen.  An  sämmt- 
lichen  Stellen  aber  ist  es  dem  Dichter  darum  zu  thun,  die 
Bottgestolle  als  besondere  auszuzeichnen.  Dasselbe  Bett, 
welches  F  448  durch  TQijrog  (rm  fiev  aQ^  Iv  TQrjTotöi  xar- 
izVvaöB^sv  XfrXbe66Lv\  wird  kurz  vorher  391  durch  öivmrog 
{Iv   f)aXd[iqi   xai   dircoToloc  Xt^edöiv)  charactcrisirt.     Letzteres 

2G* 
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Wort  bedeutet  „gedreht",  „gerundet",  „rund  gedrechselt".  Nichts 
anderes  ist  XQr}-xög  =  schön-gedrechselt,  wie  ja  so  oft  das 
einfache  Adjectiv  im  prägnanten  Sinne,  wie  das  entsprechende 
Compositum  mit  bv-  steht.  Schöngedrechselte  waren  also 
die  fürstlichen  Prachtbetten.  Hiermit  haben  wir  ein  be- 
zeichnendes und  allseits  passendes  Epitheton,  wenn  auch  nicht 
neu  gefunden,  so  doch,  wie  uns  däucht,  sicher  begründet.  — 
Ausser  der  Verbindung  tQTjTolg  XextEöatv  und  XsyJeööL  tqtj- 
rolöc  begegnet  uns  bei  Homer  noch  2-'  77  jtetOfia  6^  tXvöav 
djio  TQTjToto  XiO'OLo.  Dass  hier  an  keinen  „durchbohrten" 
Stein  gedacht  werden  kann,  hat  Doederlein  Gloss.  N.  644  völlig 
überzeugend  dargethan,  nicht  aber  ebenso,  dass  wir  an  einen 
„geglätteten",  „glattzubehauenen"  Stein  zu  denken  haben.  Wer 
nur  je  in  einem  Schiffshafen  gewesen  ist,  wird  sich  entsinnen, 
dass  zum  Festhalten  der  Schiffe  in  die  Erde  gerammte  runde 
Baumstämme  und  Steine  cylinderartiger  Form  noch  heut  zu 
Tage  dienen,  indem  um  dieselben  das  Tau  geschlungen  wird. 
Derartige  Steine  können,  weil  rund  gedreht,  mit  allem  Fug 
schon  deshalb  tq/j-toL  genannt  werden.  Da  aber  das  Wort, 
wie  bei  X^yßa,  so  auch  hier  doch  wohl  in  prägnantem  Sinne 
„schön  gedreht",  zu  fassen  ist,  so  haben  wir  nicht  an  einen 
einfach  cylinderförmig  gestalteten  Stein  zu  denken,  sondern 
an  einen,  der,  wie  die  Pfosten  an  kostbaren  Meubeln,  in  zier- 
licherer Form  bearbeitet,  mit  einem  Kopfe  oder  Knauf,  wodurch 
zugleich  das  Festhalten  des  Taues  mehr  gesichert  wird,  ver- 
sehen ist,  so  dass  XQi]-x6q  hier  bei  lid^oq  in  ganz  gleichem 
Sinne  steht,  wie  bei  liyjta.  Hymn.  Hom.  VI  7  steht  XQrixoldi 
Xoßoiöt  von  den   Ohrläppchen   der  Aphrodite,    wie    von  denen 

der  Juno  S  182 

sv-XQTj-xog: 

iv  d'  ccQa  SQßaza  jjxev  evxQijroioi  XoßoToiv. 
Mit  Recht  fragt  Doederlein,  ob  denn  „wohldurchbohrt"  ein 
würdiges  Beiwort  von  Junos  Ohrläppchen  sei;  ob  die  Löcher  für 
die  Ohrgehänge  schön  oder  weniger  schön  gebohrt  werden  könn- 
ten, und  verwirft  dasselbe  in  der  gewöhnlichen  Auffassmig  als 
etwas  zu  komisches  und  denkt  an  feine,  zarte,  durch  Kunst 
oder  wie  durch  Kunst  schön  geglättete  Ohrläppchen.  Sei 
auch  nicht  nachzuweisen,  dass  der  Gebrauch  der  xiöörjQig  Xtdv- 
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reiQct  in  Anth.  Pal.  VI  295  in  die  homerische  Zeit  hinauf- 
gereicht hahe,  so  könne  es  doch,  meint  er,  in  dem  früh  civili- 
sirten  Kleinasien  wenigstens  ähnliche  Mittel  der  weiblichen 
Kosmetik  gegeben  haben!  Aber  die  Hinweisung  auf  solche 
Mittel  der  weiblichen  Kosmetik  wie  Bimsstein  u.  dgl.  ist  bei 
Homer  und  vollens  bei  einer  Beschreibung  der  Juno  'denn 
doch  noch  komischer,  als  die  von  Doederlein  verworfene  Auf- 
ftissung.  —  Achten  wir  dagegen  auf  die  an  unserer  Stelle 
S  '170 — 190  gegebenen  Andeutungen  von  Junos  Körperschön- 
heit (xQOog  IfiSQOsvTog  170^  XQOCi  xalov  Ylh,  Jtloxdfiovg  9)«- 
sivovg,  xaXovq,  dfißQoolovg  176  f.,  jtoööl  XiJiaQolOLV  186),  so 
sehen  wir  uns  genöthigt,  wie  bei  den  übrigen  Theilen,  so  auch 
bei  den  Xoßotöiv  ein  auszeichnendes  Epitheton  in  tvTQrjzoiOt 
zu  suchen.  Das  begrifflich  so  nahe  liegende  schöngerundet  ent- 
spricht aufs  Beste  allen  Anforderungen.  Die  schon  an  und  für 
sich  so  schön  geformten  Ohren  resp.  Ohrläppchen  sollen  noch 
verschönert  werden  durch  die  kostbarsten  Ohrgehänge.  Wie  hier 
i:VTQijTog  von  den  Ohrläppchen  steht,  so  gebrauchen  auch  latei- 
nische Dichter  teres  von  Körperth eilen,  z.  B.  teretes  digitos 
Ov.  A.  A.  I  622,  brachiolum  teres  Catull.  61,  181,  teretes  surae 
Hör.  Od.  H  4,  21,  teres  cervix  Lucr.  I  35,  Virg.  Aen.  YIII  633. 
Ein  Blick  auf  antike  Statuen  von  Göttinnen  kann  in  der  ge- 
gebenen Auffassung  nur  noch  bestärken.  —  Die  Stelle  b.ei 
Hesiod.  Theog.  863  mit  evTQrjrov  xod^oto  widerspricht  dem 
Gefundenen  nicht  nur  nicht,  sondern  macht  unsere  Deutung 
nur  um  so  empfehlenswerther;  ein  dtirchhohrter  Tiegel  ist  zu 
nichts  nütze;  polirt  und  geglättet  pflegen  solche  Werkzeuge  ge- 
rade auch  nicht  zu  sein;  wohl  aber  sind  sie  um  so  zweckent- 
sprechender, je  besser  und  gleichmässiger  gerundet  sie  sind.  — 
Bedeutet  nach  dem  Gesagten  weder  das  Epith.  XQi]x6g,  noch 
tvTQrfcog  bei  Homer  durchbohrt,  durchlöchert,  so  wird  auch  nicht 

jtoXv-TQfj-rog 

=  vieldurchhohrt ,  viellöcherig  sein.  Zwar  weisen  die  öjcoyyoi, 
mit  welchem  Worte  allein  es  von  unserem  Dichter  verbunden 
wird,  allerdings  diese  Eigenschaft  auf,  aber  gerade  die  ordi- 
närsten und  gröbsten  in  auffälligster  Weise,  während  die 
Schwämme,  mit  welchen  im  fürstlichen  Hause  die  d^Qovot  Jts- 
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QtxalXhq  und. die  xQCiJttC^ai  (^eörai)  abgewaschen  werden  (x  "^^9. 
453,  a  111),  doch  etwas  Besonderes  werden  gehabt  haben: 
weshalb  Doederlein  N.  645'  deutet  „sehr  iveiclie,  durchgeriebene, 
zunächst  von  Muscheln  gereinigte  und  auch  sonst  noch  präpa- 
rirte  Schwämme".  In  Übereinstimmung  mit  den  für  rqriTOQ, 
und  svTQTjTog  ermittelten  Bedeutungen  dürfte  „recht -gerundet, 
sehr  rund"  besser  passen.  Nicht  unstatthaft  wäre  auch  die 
Deutung  „viel -gedreht"  in  folgendem  Sinne:  „sie  wuschen  die 
Tische  mit  Schwämmen,  so  dass  sie  viel  gedreht  wurden"  (in- 
dem die  Schwämme  viel  gedreht  wurden).  Ähnlich  xvxXotSQi^g 
S.  402.  —  Zu  der  Wurzel  teq  gehört  ferner  das  homerische 

über  dessen  Tragweite  schon  die  alten  Erklärer  unter  einander 
uneinig  waren.*)  Man  vergleiche  nur  die  Scholien  zu  N  553, 
T  323,  N  180.  Im  Allgemeinen  freilich  vindiciren  sie  dem- 
selben die  spätere  Bedeutung  mrt,  und  so  auch  die  neueren 
Erklärer,  indem  sie  entweder  mit  Didymus  zu  N  180  deuten 
QCiöLmq  dvvafitva  reiQeödca  =  „zerreib bar,  schwach,  zart", 
oder  als  Grundbegriff  bald  „zerrieben",  bald  „abgerieben",  hin- 
stellen. Manche  glauben  Alles  erwiesen  zu  haben,  indem  sie 
an  Skr.  tar-una-s  „zart,  jugendlich"  appelliren.  Mit  demselben 
Rechte  könnte  ein  anderer  die  Bedeutung  „beweglich"  fordern, 
da  sich  auch  Skr.  tar-a-la-s  von  derselben  Wurzel  gegen- 
überstellen Hesse. 

Dass  TbQ-Tjv  von  W.  tar,  tsq  entstammt,  ist  unbestritten; 
aber  gesetzt,  dass  sich  für  das  Suffix  -tjv,  tv-oo,  jemals  die 
Bedeutung  -bar  erweisen  lasse,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie 
zerreibbar  =  „jugendlich,  zart"  werden  könne.  Auch  mit  „ab- 
gerieben" und  „zerrieben"  kommt  man  ohne  Deutelei  und  Ge- 
waltsamkeit nicht  weiter.  Auf  keinen  Fall  aber  geben  die 
vorgebrachten  Bedeutungen  in  den  homerischen  Stellen  irgend 
einen  erträglichen  Sinn.     Homer  verbindet  tIqtjv 

1)  mit  Acc.  xQoa  A  237,  N  553,  Ä'  406;  . 


*)  Vgl.  des  Vf.  Abhandlung  in  der  Ostr.  Gymn.  Ztschr.  1857  S.  401  ff. 
„Über  das  Epitheton  tsq7]v^\  welche  hier  gekürzt  erscheint,  Ameis  in 
seiner  Homer -Ausgabe  hat  die  dort  und  hier  von  tc^jt^v  gegebene  Deu- 
tung adoptirt. 
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2)  mit  ödxQv,  ödxQvov  F  142,  /7  11,  T  323,  ji  332; 

3)  mit  (pvUa  iV  180,  ^  357; 

4)  mit  dvß^sa  jtoirjq  i  449.  Weiter  kommt  das  Wort  in 
Ilias  und  Odyssee  nicht  vor. 

Die  erste  Verbindung  xtQeva  XQoa,  immer  vom  Körper 
überhaupt,  nirgends  von  der  Haut  gesagt,  steht  nur  von  star- 
ken, mannhaften  Kriegern,  nie  hingegen  von  Kindern  oder 
Frauen:  A  237  von  Schaaren  rauher  Krieger,  in  einer  ernsten 
Drohung,  wo  die  weichliche  Übersetzung  „zarter  Leib"  von 
mehr  als  komischer  Wirkung  sein  würde;  N  553  von  Antilochus, 
der  sonst  vom  Dichter  als  %^ooq,  jioXe^iötriq,  [Lr^öxmQ  dvxTJg, 
xaQTSQog,  fievsxaQfiTjg,  avT/Q  xvddZifiog,  B  406  von  Aias,  der 
sonst  als  dXxL(iog,  jcskwQcog,  dQrjiog,  s^oxog  ^Qyslojv  xe^aXtjV 
i^ö^  svQsag  Sfiovg,  fisyag  xal  t^d^cfiog . . .  geschildert  wird.  Überall 
erwartet  man,  eher  auf  alles  Andere  als  auf  die  Zartheit  des 
Körperbaues  oder  der  Haut  hingewiesen  zu  werden. 

Was  denkt  man  sich  sodann  unter  „zarten  Thränen"?  Wenn 
n  3  Patroclus  uns  vorgeführt  wird  als 

öaxQva  d-SQ/xa  ilnov  (oaxs  xqi]vt]  fxeXdvvÖQog, 
rjxe  xax^  cclyilLnoc,  nhQr^q  dvo<peQov  /tft  vöcdq, 

und  wenn  es  im  unmittelbaren  Zusammenhange  hiermit  von 
den  Thränen  desselben  Patroclus  wenige  Verse  weiter  heisst 
(Vs  11): 

xy  {xovQ^)  l'xeloQ,  IläxQoxke,  xsq8v  xaxcc  öax^vov  el'ßsig, 
SO  ist  es  klar,  dass  hier  nicht  etwa  von  einem  „Thranenthaue"  die 
Rede  sein  kann:  fliessen  die  Thränen  doch  heiss  und  jach  (stark), 
„wie  eine  schwarzwässerige  Quelle,  die  vom  Felsen  herab  dun- 
keles  Wasser  ergiesst". 

Fassen  wir  dagegen  hier  wie  dort  rtg-r^v  =  lat.  ter-es, 
„gedreht,  gerundet",  so  haben  wir  sofort  ein  sinnvolles  und 
hochpoetisches  Epitheton  gewonnen.  Dasselbe  weist  in  dem 
einen  Falle  auf  das  Rundliche  und  Pralle,  auf  die  musku- 
löse Rundung  der  Gliedmassen  eines  vollkräftigen  Körpers 
hin.  Bedeutet  doch  das  lateinische  tor-us  von  derselben  Wurzel 
(ter,  drehen)  neben  Wulst  auch  Muskel.  Und  was  Sueton 
Caes.  45  dem  Cäsar  nachrühmt,  er  sei  von  teretibus  membris 
gewesen,  ganz  dasselbe  legt  Homer  seinen  Helden  durch  rtQSva 
IQoa  bei.     Wer  die  Darstellung  des  Trojanerkrieges  in  der 
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berühmten  ägiiictischen  Sammlung  der  Münchener  Glyptothek 
gesehen  hat,  wird  wissen,  wie  meisterhaft  der  Bildhauer  jene 
Vorstellung  des  Dichters  wiederzugeben  verstanden  hat.  Er- 
innert sei  hier  auch  noch  an  teres  puer  Hör.  Epod.  11,  28, 
teres  cervix  Lucr.  I  35,  Virg.  Aen.  VIII  633,  teretes  surae  Hör. 
Od.  II  4,  21.  —  TsQEv  ödxQvov  findet  sein  Analogon  in  teretes 
guttae  (roris)  Auson.  Idyll.  14,  9  (teres  gemma  Virg.  Aen.  V  313, 
Val.  Flacc.  VI  59,  teretes  lapilli  Ovid.  Met.  X  260),  wie  in  un- 
serem Ausdrucke  „perlende  Thränen".  So  heiss  und  voll  horvor- 
stürzende  Thränen,  wie  11  3  und  11  bei  Patroclus,  sind  eben 
zur  runden  Gestalt  angeschwollene,  gerundete,  teretes. 

In  der  Verbindung  mit  (f)vlXa,  welches  an  den  verzeich- 
neten Stellen  nicht  etwa  die  Blätter  als  solche,  sondern  mit- 
sammt  dem  Zweigwerke  bezeichnet,  weist  rtQeva  auf  das 
Schwellende,  Rundliche  der  von  Saft  strotzenden  grünen  Zweige, 
frischen  Schösslinge,  wie  in  der  Verbindung  mit  avd^sa  Jtolrjg  auf 
die  gleiche  Eigenschaft  des-  saftigen  Stengels  der  blühenden 
Wiesenpflanze  hin.  Weder  die  Eichenblätter  allein  als  solche 
(ft  357),  noch  die  eigentlichen  Blüthen  der  Wiesenpflanzen 
(t  449)  enthalten  das,  worauf  es  an  den  beiden  letzten  Stellen, 
wo  vom  Viehfutter  die  Rede  ist,  gerade  ankommt,  nämlich 
das  Nährende,  Saftige.  Man  vergleiche  übrigens  teres  virga 
bei  Ovid.  Met.  II  735. 

Wenn  im  homerischen  Hymn.  in  Merc.  375  Apollo  i^ocht 
auf  sein  tsqev  av^og cpiXoxvötog  rjßrjg  (auf  die  schwel- 
lende, strotzende  Blume  der  Jugend),  oder  Hesiod  Theog.  988 
dem  Phaethon  regev  avd-og  .  .  .  IqLxvdtog  7]ßrjg  beilegt,  oder 
Th.  5  die  Musen,  und  Op.  520  Aphrodite  ihren  tegsva  xQocc 
baden  lässt,  so  widersprechen  diese  Stellen  so  wenig  unserer 
Aufstellung,  dass  sie  vielmehr  erst  durch  sie  in  das  rechte 
poetische  Licht  gesetzt  werden.  Wenn  dagegen  bei  späteren 
Dichtern  der  Begriff  des  Wortes  auch  abgeschwächt  erscheint, 
so  ist  dies  leicht  zu  erklären.  Gerade  an  den  Bgr.  drall,  prall, 
schwellend-rund  lehnt  sich  unmittelbar  der  Bgr.  glatt,  glän- 
zend-glatt. Und  da  eben  die  Bogenlinie  vor  allem  den  alten 
Griechen  als  die  Schönheitslinie  galt,  so  liegen  auch  die  Be- 
griffe schön,  lieblich  nahe  genug.  Der  Bgr.  „weich"  dagegen 
ist  mit  Entschiedenheit  zurückzuweisen. 
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Wir  beschliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  nachträgliclien 
Bemerkung  über  Athenes  Benennung 

^TQVrCOVT]. 

Der  überlieferten  Erklärung  zufolge  ist  ^-rgv-r-cov?]  =  „die 
Unaufreibbare  (tqvco),  die  nicht  zu  erschöpfen,  nicht  zu  er- 
müden ist".  Welch  einen  angemessenen  Sinn  diese  Deutung 
überall  gibt,  glaubt  Vf.  Lex.  I  495  f.  nachgewiesen  zu  haben. 
Aber  die  antike  Etymologie  gefiel  einigen  Erklärern  so  wenig, 
dass  sie  von  dem  Bgr.  6-tqv-vco  glaubten  ausgehen  zu  müssen, 
neben  welchem  Zeitworte  Hesychius  ein  d-TQv-vo)  aufführt  in 
dxQvvcov'  lyÜQmv.  Man  deutete  demnach  „Antreiberin"  und 
verglich  lyQ^-ndyri,  lyQU-xvöoinoq,  Xaoööoog.  Auf  keinen  Fall 
geht  es  an,  den  Bgr.  sie  (idxf]P  einzuschmuggeln,  als  wenn  ^tqv- 
TcovTj  bedeuten  könnte  „Antreiberin  zur  Schlacht"  bzw.  „Er- 
regerin der  Schlacht";  ebenso  wenig  darf  Bgr.  „Krieger"  ein- 
geschmuggelt werden:  „die  Krieger  antreibend".  Und  was 
sollte  der-  Hinweis  auf  Krieg  und  Schlacht  in  der  feierlichen 
und  formelhaften  Anrede  (dyioyoio  Aioq  rtxog,  lixQvrmvri,  wo- 
rin allein  unser  Wort  vorkommt?  Wenn  Penelope  in  ihrem 
Gebete  um  Beschützung  ihres  Sohns  ö  762  also  die  Athene 
anruft,  oder  ebenso  Odysseus  in  seinem  Gebete  um  günstige 
Aufnahme  im  Phäakenlande  g  324,  so  liegt  auch  nicht  die  ent- 
fernteste Beziehung  auf  Schlacht  vor,  ebenso  wenig  in  der 
ehrenvollen  Anrede  der  Athene  Seitens  der  Here  B  157,  E  714, 
^  420.  Weit  eher  Hesse  sich  eine  andere  Deutung  vertheidigen, 
nämlich  „Tochter  des  Donnerers".  Die  Endung  c6v7]  drückt 
öfters  Abstammung  bzw.  Zugehörigkeit  aus,  wie  z.B.  in Axqcöl- 
mvrj  „Tochter  desAkrisios"  ||  Aivsi-covT] ,, Tochter  des  Aeneas" 
=  Römerin  ||  dvefi-CDvrj  Windblume  xrX.  Ygl-  vl-covog  Sohn 
des  Sohnes,  dem  Sohne  gehörig  =  Enkel.  Und  nun  könnte 
d-TQv-Tog  st.  d-öTQv-rog  als  „tönend,  donnernd",  gedeutet  und 
auf  die  oben  S.  355  f.  erschlossene  W.  ötvq,  ötqv  „tönen" 
zurückgeführt  werden.  Man  denke  an  öxQovg  statt  öTQOß-og, 
ötQov-d^og,  öTQv^co,  TQv^m,  (o)TQV-(j-'fi6g'  yoyyvöiiog  H.,  (öTVQ-ßr}) 
rvQ-ßrj  xtX.  mit  der  Nebenwurzel  d-QV  in  d^Qv-aö-y^og  Ge- 
tön, ^Qv-Xog,  d-Qv-X-eco  xrX.,  d-Qv-ov  (Rauschendes  =)  Schilf, 
Röhricht  ^351,  und  der  Nebenwurzel  övq  und  6qv  in  öqv- 
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d^siv  ^ZvaQstv  I{.,6vQ-8<j{)^ai  jammern  (Aescli.,SopL.),  6-dvQ- 
söO-ai  dsgl.  (o  noch  Zeuge  für  urspr.  Anlaut  öd).  Aber  wenn 
"^d-TQv-Tog  „donnernd"  oder  N.  ])r.'k-T()v-rog  „Donnerer"  existirt 
hätte,  sollte  man  dieses  Wort  neben  ^tqvtcqvt]  so  leichten  Kaufs 
preisgegeben  haben?  Die  Längung  des  ä  in  'A-TQv-r-mvri  er- 
klärt sich  nicht  bloss  bei  der  Deutung  „Tochter  des  Donnerers", 
sondern  auch  bei  der  Herleitung  von  {ö)tqvo)  =  thqg)  S.  401. 

53.   lAfjövXoq,  aiövloq,  alöa,  löog,  e-ßiöog. 

In  ^  den  Schollen  zu  E  876  wird  driövXog  als  Zusammen- 
setzung von  d  priv.  und  riöo)  erklärt:  riöco,  rjöco,  ?jöv?.ov  xai 
d-TjövXov  örjXol  öt  ra  (irj  rtQjtovra  xal  i]öovxa,  ^ällov  de 
Xvjiovvxa  BDL;  ähnlich  Clemm  in  Curt.  Stud.  III  300  von  d 
pr.  und  W.  aö  (ößaö).  Dass  vom  Futur  keine  Ableitung  er- 
folgen könne,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden;  beim  Aus- 
gehen aber  von  rjd,  ößaö,  ad  müsste  man  ein  Suffix  -ovXo-g  auf- 
stellen, das  nirgends  zu  erweisen  ist.  Wie  sich  d-ßrjö-VQog 
„windig,  leicht"  aus  Sec.W.  ßaö  erklärt  S.  330,  so  auch  d-ß7]ö- 
vXog,  jenes  mit  Suff.  vQO-g,  dieses  mit  Suffix  vXo-g  aus  der- 
selben Wurzel;  das  d  ist  Vorhauchsvocal,  wie  so  oft  vor  Di- 
gamma,  worüber  nachher.  Adjectivbildungon  mit  vXog  sowohl 
von  Verbal-,  als  von  Nominalstämmen  sind  gar  nichts  Seltenes: 
filr-vXog  S.  222,  dyx-vXog,  xafiJi-vXog,  ötQoyy-vXog  xrX.,  ent- 
sprechend lat.  Bildungen  wie  bib-ulus,  gem-ulus,  pend-ulus,  quer- 
ulus  etc.;  dahin  gehören  auch  die  substantivirten  Wörter 
xovö-vXog  und  xovö-vXrj  (:  x6vö-og),  oöii-vXog  und  oöfi-vXrj 
(:  oöfiTi),  (}(p6v6-vXog,  xgmß-vXog,  xor-vXog,  ödxr-vXog  xrX.,  scop- 
ulus,  ang-ulus,  onc-ulus,  fig-ulus,  grac-ulus  etc.,  örtffcp-vXov, 
6ra(p-vXrj,  xox-vXri,  dyx-vXr],  xoQÖ-vXrj  xrX.  L.  Meyer  II  196  ff., 
579  ff. 

Seiner  Bedeutung  nach  deckt  sich  d-ßrj6-vXog  mit  lat. 
vas-tus,  und  in  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort  vorkommt 
E  876  xit"  aiev  drjövXa  sgya  fit[i?]Xev,  trifft  die  Übersetzung 
„cui  (Minervae)  semper  vasta  opera  cordi  sunt"  völlig  den 
Sinn.  Auch  lautlich  entspricht  die  Stammsilbe  ßrjö  dem  lat. 
vas-  in  vas-tus,  insofern  das  dem  lat.  Worte  vas-tus  entsprechende 
ahd.wuos-ti  (w6s-ti,  wuas-ti,  ags.  ves-te,  Bhd.wüS'i)  mit  seinem 
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uo,  ua  auf  langes  lat.  a  hinweist;  vgl.  muo-ter,  mua-ter  = 
mä-ter,  fi?j-r7jQ,  Skr.  ma-tr  (Weigand  II  1148).  Aber  was  ist 
lat.  vas-tiis?  Fick  II  471  bringt  es  zusammen  mit  Skr.  vas 
schneiden,  indem  er  mit  Recht  die  Herleitung  aus  vacare  keiner 
Widerlegung  würdigt;  allein  aus  Bgr.  „schneiden"  (d.i.  gähnen-, 
klaffen  machen,  to  breathe;  vgl.  spiraculum  Öffnung)  erklären 
sich  nicht  die  Bedeutungen  von  vas-tus:  1)  windig,  luftig  = 
leer,  öde;  2)  ungeheuer,  gross,  gewaltig  (entsetzlich  etc.). 
Vielmehr  durchdringen  sich  in  vas-tus  die  beiden  Begriffe 
1)  blasen,  wehen,  2)  blasen,  blähen,  schwellen. 

Zu  den  bereits  gelegentlich  vorgekommenen  Sprösslingen 
der  Sec.WW.  va-s  und  vi-s  (S.  73  Anm.,  77.  Lex.  I  601)  nehme  man 
noch  lat.  ves-ica  Blase  (aller  Art,  speciell  =  xvörig),  blasen- 
artige Geschwulst,  übertr.  Schwulst  der  Rede  Mart.  IV  49,  7  || 
Ski\  vas-ti  1)  Blase,  2)  Wanst  ||  serb.  vas-ica  Blase  (auf  der 
Fusssohle  vom  Gehen);  vgl.  vasa  abgeschundene  Haut  ||  lat. 
ve-na  st.  ves-na  Geblähtes,  Hohles  =  Röhre  (fistula)  d.i.  Ader, 
Kanal;  keineswegs  mit  Vanicek  zu  deuten  als  =  „Wesen",  das 
Wesenhafte  ||  vas-um,  vas  Geblähtes,  Bauchiges,  Gefäss  (vas 
vinarium,  vas  potorium,  vasa  argentea),  Bienenkorb  Col.  IX  6» 
später  verallgemeinerten  Begriffs  „Geräth"  etc.  ||  serb.  vis  und 
vis-ina  Höhe,  vis-ok  al-tus,  vis-iti  erhöhen,  vis-ak  Mehr 
(plus),  Überfluss  etc.,  böhm.  wys,  wys-c,  wys-ka,  wys-ost 
Höhe,  Erhabenheit  etc.  ||  böhm.  wes  Dorf,  wis-ka,  wys-ka 
Dörfchen  :  ßdo-rv  :  goth.  vis- an  (Praet.  vas,  1.  Plur.  ves-um), 
ahd.  wes- an  d.  i.  athmen,  leben,  sein,  sich  aufhalten.*) 


*)  Es  würde  zu  weit  führen,  die  Sec.WW.  va-s  und  vi-s  in  ihrem 
manigfachen  Auftreten  vollständig  durchzugehen.  Entsprechend  den 
beiden  Grundbedeutungen  der  UrW.  va  (bzw.  vi),  wie  sie  z.B.  vorliegen 
in  böhm.  wä-ti  1)  wehen,  2)  schwingen,  wi-ti  1)  wehen,  2)  schwingen 
=  winden,  wickeln  (umschwingen),  weji  1)  wehen,  blasen,  2)  schwingen 
=  worfeln,  haben  sich  auch  Sec.WW.  va-s  und  vi-s  entwickelt.  In 
Ficks  WB.  werden  aufgeführt  4  Sonderwurzeln  vas:  1)  =-  wesen  d.  i.  nach 
der  Scala  S.  5  ff.  Begriff  a,  2)  „leuchten"  (schimmern,  brennen)  =  i,  3)  „be- 
kleiden" =  in  (schwingen,  umwinden  etc.),  4)  „schneiden"  =  n  (gähnen-, 
klaffen-machen).  Aber  es  Hesse  sich  leicht  die  ganze  Begriffs-Scala  a— o 
belegen.  Zu  1>  z.B.  böhm.  wäs-en  Leidenschaft,  Affect  etc.  ||  zu  v:  ags. 
vas-e  Koth,  altfries.  was-e  Schlamm  etc.  ||  zu  d:  nnl.  was-em  Dunst, 
Dampf  („dunkler  Wurzel"  Wgd.  II  1055),  Ves-uvius  etc.  |1  zu  c:  ags. 
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Hiernach  würde  die  Herleitung  von  d-ßoja-vXog  aus  W. 
ßaö  mit  Bgr.  vas-tus  „ungeheuer,  ungeheuerlich,  entsetz- 
lich" so  lautlich  wie  begrifflich  vollauf  gerechtfertigt  dastehen. 
—  Die  Annahme,  drjövXog  sei  eine  Zerdehnung  von 

alövXog, 

setzt  einen  Lautwandel  voraus,  der  unerhört  wäre.  Aber  was 
ist  alij-vlog?  U.  E.  liegt  die  Herleitung  aus  aiöa  so  nahe, 
dass  die  meisten  sie  eben  deshalb  nicht  gesehen  haben:  «Zö« 
ist  begrifflich  =  fatum,  alö-vlog  =  fatalis,  und  dieser  Be- 
griff gibt  überall  einen  zutreffenden  Sinn;  nur  beachte  man, 
dass  „fatum,  Schicksal,  ^logog,  iiolga,  alöa"  voces  mediae  sind, 
daher  bald  im  guten,  bald  im  schlimmen  Sinne  stehen,  wie  denn 
auch  fat-alis  =  „verhängnissvoll"  und  „Unglück  bringend,  un- 
heilvoll". Vgl.  d-avarrjtpoQog  atda  Aesch.  Choeph.  369,  xaxrj 
aiöa  E  209  ö.,  Soph.  Tr.  111,  alö'  djiXarog  Soph.  Ai.  256  (vom 
Wahnsinne)  xtL 

Die  Verbindung  alövXa  Qe^eiv  E  403,  ^  214,  ß  232,  s  10 
lässt  sich  wiedergeben  durch  fatalia  (opera)  facere,  was  den 
Sinn  besser  trifft  als  „Frevelhaftes  thun".  Oder  kann  man 
glauben,  dass  der  bittende  Flussgott  ^  214  dem  Achilles 
„Frevel"  habe  vorwerfen  woUen? 

22  ji/iXev,  TtBQl  fxhv  XQateeiq,  TteQl  rf'  al'avla  QBt,sig 
dvÖQidv  ahl  yaQ  xoi  äfxvvovaiv  &eol  avzoL 

In  den  beiden  Stellen  der  Odyssee  ß  230  ff.,  e  8ff.  macht  der 
Dichter  ein  offenbares  Wortspiel  zwischen  aYö-ifiog  und  alö- 
vXog: 

(xri  Tig  €TL  TtQOipQCDV  dyavog  xal  rJTtiog  satct) 
axrinrovxog  ßaaiXevg,  firiöe  (pQsalv  aYai^a  eldcog, 
aAA'  alsl  lak^nog  x*  elrj  xal  al'avXa  ^e^of  — , 


vös  Saft,  ahd.  was-al  Eegen,  aM.  was-o  Rasen  (Hervorgesprossenes), 
nhd.  Wasen  Rasenplatz  (das  man  wunderlicher  Weise  mit  Basen,  mndd. 
wrase,  nndd.  wrose  auch  lautlich  identificirt  hat),  böhm.  waus,  poln.was, 
dvd-ijXri,  Bart  etc.  1|  zu  f  (blähen)  (s.  oben  im  Texte)  ||  zu  g:  serb.  ves-ak 
Gebrause,  vas-ka  (Beller)  Hund,  das  man  so  wenig  mit  serb.  päs 
Hund  (vgl.  Acc.  and-xa  und  and-ö-a^  H.),  wie  mit  xtcov  lautlich  iden- 
tificiren  darf,  ves-nuti  se,  sich  verlautbaren,  sich  anmelden,  ves-t  Ver- 
lautung, Nachricht  etc.  ||  zu  h:  lat.  ves-cus  verschwindend,  gering  u.  s.  f. 
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und  bringt  mit  diesem  Wortspiele  beide  Wörter  auf  Ein  Ety- 
mon zurück:  alö-cfiog  lehnt  sich  an  den  anderen  Begriff  von 
alöa,  nämlich  „Gebür".  Die  Verse  £  8  ff.  spricht  Athene:  kann 
man  glauben,  dass  diese  Göttin  den  „Frevel-  und  Schand- 
thaten"  das  Wort  habe  reden  wollen?  Und  wenn  F  201 
Aeneas,  432  Hector  erklärt 

aa(pa  oiöa  xal  avzbg 
i^fihv  xs^rofilag  i^S^  ai'ovXa  fÄvd-^oao&at  — , 

SO  ist  das  „unheilvolle  Worte  reden",  fatalia  verba  facere. 

Hiernach   verdient    die   u.  a.  auch   von  Rost   als   möglich 

aufgestellte  Herleitung   aus    alöa   u.  E.  den  Vorzug   vor   allen 

anderen  Deutungsversuchen,    die  zum  Theil   reinweg   unerhört 

sind,  wie  von  alöa  -\-  6vldco  (Apion  Schol.  E  403,  Apoll,  lex.), 

d  priv.  +  alöa  (Schol.  D.  1.  1.),  von  dzTj  (Rost),    von  di]6vlog 

(Ameis),  von  löog  (Clenim),  von  alvi^iit  oder  einer  angebl.  „W. 

ij  ai   praes.  ainu  nehmen,   fassen,   packen"   (Fick  I  507).    — 

Woher  aber  entstammt 

atOa 

selbst?  Nirgends  ist  auch  nur  die  leiseste  Spur  von  Digamma 
zu  erkennen,  weshalb  die  Auffassung  als  j:alöa  oder  d-jdö?]  und 
Zusammenbringung  mit  iooq,  ßiaog  nicht  angeht,  ebenso  wenig 
die  Herleitung  aus  Skr.  vish  „separare"  (Benf.,  Doederl.,  Gurt.). 
Fick  I  508  geht  auf  eine  W.  is  „suchen,  fordern,  vorschreiben, 
schätzen"  zurück  und  nimmt  alöa  für  alö-xa.  Wie  aber  Bgr. 
„Schicksal  {A  418  ö.),  Schicksalsgöttin"  (Y  127,  rj  197)  sich 
damit  reimen  lasse,  ist  nicht  abzusehen.  Weit  einfacher  däucht 
uns  folgende  Ableitung:  al-öa  gehört  mit  gleichbedeutigem 
ol-rog  zur  W.  l  (tl-fit,  l-tvac)  :  ol-rog,  das  mit  Recht  Curtius 
N.  615  auf  i-bvat  zurückführt,  bedeutet  „das  Gehen,  der  Gang, 
der  Verlauf,  das  Überkommende  =  Schicksal,  Loos";  vgl.  xaxog 
olrog  &  34,  a  350,  /  134  =  xaxri  alöa  E  209  ö.,  alöa  xaxrj 
2  61.  —  Liegt  in  ol-rog  Steigerung  von  t  zu  ol  vor,  so  in 
al-öa  ältere  Steigerung  von  l  zu  ai,  wie  solche  von  Curtius, 
Fick  etc.  in  vielen  Wörtern,  wie  z.  B.  für  ald-G)  xrX.  aufgestellt 
wird*  Vgl.  oben  S.  378.  Mittels  Suff,  öa  aber  werden  vielfach 
Nomina  von  Verbalstämmon  gebildet:  do^a  st.  doz-öa  \\  ßvQ-öa 
II  d^v-öau  die  Bacchantinnen  Lycophr.  ||  x6q-ö//  \\  g)v-öa  Blase- 
balg 2J  372  ö.  zu  W.  öJtv  blasen  ||  lat.  pau-sa  xrZ. 
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Aus  Bgr.  „Loos"  entwickelt  sich  mit  Leichtigkeit  Bgr.  „An- 
theil":  Xrjldoq  alöa  2  327,  £  40  das  Beute -loos,  und  so  gut 
^olga  (=  ol-rog,  al-öa)  den  Bgr.  „das  Gebürende"  annehmen 
konnte,  ebenso  gut  auch  al-öa:  xar'  alöav  sijtsZv  K  445, 
P  716  unterscheidet  sich  begrifflich  in  nichts  von  Tcara  fiot- 
Qav  sljtslv  A  286. 

Hiernach  müssen  wir  al-öa  völlig  trennen  von 
töoq  bzw.  flöog, 
dessen  Digamma  feststeht.  Aber  woher  ßlöog  „gleich",  scheint 
noch  nicht  aufgehellt.  Die  äol.  Form  (mit  graphischem  y 
für  /)  ycö-yop'  löov  H.  d.  i.  ßcö-ßov  (mit  Suff,  ßo-g,  p],  ßo-v) 
beweist,  dass  in  ßlö-og  eine  W.  ßLö  vorliegt;  aber  wie  aus 
Skr.W.  vish  (vis)  „trennen"  der  Bgr.  „gleich"  zu  gewinnen  sei, 
ist  unerfindHch.  Viel  weiter  hilft  uns  W.  ßiö,  vis  „schwingen" 
etc.,  welche  vorliegt  im  d-iö-ol  (st.  a-ßiö-oi)'  d-eol  vüto  Tvq- 
Qrjvwr  H.;  vgl.  serb.  vis  Höhe,  vis-ost  Hoheit,  vis-nji  aller- 
höchst (cf.  lat.  cel-sus  :  cellere,  TctXXco)  etc.  ||  in  d-lö-ovsg- 
cpQayfiol  H.,  d-iö-6fC£vog'  (pga^dfisvog  H.,  welche  Wörter 
Gurt.  N.  569  für  Bgr,  „theilen"  in  Anspruch  nimmt,  während 
Bgr.  „umfriedigen"  sonst  aus  Bgr.  „umschwingen,  schwingen" 
hervorzugehen  pflegt;  vgl.  dmXh]  S.  270  ||  auch  oiö-og  oder 
oiö-6g  Weide,  salix,  oiö-va  dass.  mit  Adj.  oiövtvog  s  256 
werden  nicht  direct  aus  W.  ßi  (schwingen,  winden),  wie  Gurtius 
N.  593  aufstellt,  hervorgegangen  sein,  sondern  aus  Soc.W.  ßiö, 
vis.  Dieselbe  ist  besonders  stark  im  Slavischen  vertreten  und 
hat  die  gleiche  Bedeutungsentwickelung  durchgemacht,  wie  W. 
spa(n)d  „schwingen"  im  Lateinischen,  wozu  Fick  I  252  mit 
Recht  auch  lat.  pend-ere  und  pend-ere  zieht.  Nun  vergleiche 
man  z.  B.  serb.  vis-eti  hängen,  böhm.  wis-eti  hangen,  wis- 
nauti  zu  hangen  kommen,  wis-atko  Gehänge,  wis-äk  Galgen- 
strick, Felleisen,  Satteltasche,  wis-ut  Abhang,  wis-uty  hangend 
etc.  Haben  wir  hier  den  einen  Bgr.  von  pend-ere  und  pend- 
ere,  so  in  ßiö-ßog  und  ßlö-og  den  anderen  =  wiegen  :  ßlö-og 
ist  =  wiegend  =  lat.  par  (aus  W.  spar  schwingen),  und  ßlöog 
TLVi  ist  =  par  alicui  =  wiegend  mit  Jemandem  d.  i.  gleich- 
wiegend,  weiterhin  einfach  „gleich".  Vgl.  S.  288  unter  i^agog. 
Dieses  ßlöog  hat  nur  einmal  B  765  den  Vorschi agsvocal  t  : 
iJTJiovg  . . .  öraq)vXi^  ejtl  vcotov  llöag. 
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Ganz  verschieden  hiervon  ist  das  sonst  bei  Homer  er- 
scheinende e-löoq,  8-j:T6-og  bzw.  das  Femininum 

8-Iotj,  PL  8-löaiy 

das  zierende  Epitheton  von  öalg  und  öatrsg,  vrfiq  und  vfsq, 
döjtig  und  g)Qtr£g.  Mit  der  gangbaren  Deutung. „gleich"  ent- 
würdigt man  die  homerische  Poesie  in  bedenklichster  Weise. 
Betrachten  wir  zunächst  die  Verbindung  mit  öalg^   öalrsg. 

Weil  Herodot  VI  56  von  den  spartanischen  Königen  er- 
zählt, dass  ihnen  ehrenhalber  zwei  Antheile  von  der  Opfer- 
mahlzeit zufielen,  und  weil  bei  Homer  mit  den  Rückenstücken 
besonders  geehrte  Gäste  bedacht  wurden,  so  soll  durch  unser 
öalg  UöTj  als  besonderer  Vorzug  der  Mahlzeit  nachgerühmt 
werden,  dass  die  Portionen  gleich  gewesen  seien! 

Wenn  sonach  Zeus  A  48  und  i2  69  sich  also  vernehmen 

lässt; 

ov  yÜQ  (xoi  noTB  ßco/zug  iöevero  öaizoq  ilarjg, 
koißfjg  TS  xviGijg  re'  zb  yaQ  laxo(xev  yeQag  rfietg, 

SO  hätte  der  König  und  Vater  der  Menschen  und  Götter,  dem 
doch  gewiss  am  all  erehesten  eine  doppelte  und  dreifache 
Ehrenportion  hätte  zufallen  sollen,  es  dem  Priamus  und  dem 
Hector  besonders  hoch  angerechnet,  dass  sie  ihm  eine  gleiche 
Portion  Opfermahl  zukommen  Hessen:  ro  yaQ  hxxofi£i^  ysQag 
rjfitlg.  In  der  That  eine  seltene  Genügsamkeit  des  eifersüch- 
tigen Gottes I  Und  für  welche  andere  Gottheit  hätte  noch 
auf  dem  Altare  des  Zeus  ein  Opfermahl  „von  gleicher  Portion" 
angerichtet  werden  können? 

Erscheint  hier  Zeus  auffallend  genügsam,  so  lassen  dieselben 
Erklärer  O  75  seine  Gemahlin  auffallend  ungenügsam,  um  nicht 
zu  sagen  gefrässig,  erscheinen,  wenn  sie  zu  Themis  sagt  O  95: 
d}.ka  övy^  (iQyi  d^Eolöi  donoig  svt  öairog  liörjg.  Denn  hier- 
nach hätte  die  Göttin  ebenso  grosser  Portionen  bedurft,  wie 
die  gewaltigen  Götter  Zeus,  Poseidon,  Ares!  Und  damit  sie 
mit  den  übrigen  Göttinnen,  selbst  Aphrodite  und  Here  nicht 
ausgenommen,  von  denen  sie  gleichen  Appetit  voraussetzt,  ja 
nicht  zu  kurz  käme,  muss  sie  ausdrücklich  anordnen,  dass 
doch  ja  für  gleichvertheilte  Mahlzeit,  für  gleiche  Por- 
tionen gesorgt  würde!?  oder,  wie  der  Scholiast  A  468    sich 
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ausdrückt,  T?jg  OfioicDg  jtäöcv  sjayivoßtVTjg  tj  rfjg  i/8Qi^ofitV7]g. 
Und  so  müssen  auch  an  anderen  Stellen  die  Göttinnen  gleichen 
Appetit  mit  den  Göttern  entwickeln,  z.  B.  A  602. 

Eine  ungeheuerlichere  Geschmacklosigkeit,  als  in  diesen 
Stellen  die  herkömmliche  Deutung  von  Uötj  als  „gleichvertheilt" 
dem  Dichter  zumuthet,  kann  nicht  leicht  ausgesonnen  werden. 
Indess  über  Geschmacksachen  ist  schwer  streiten.  Aber  etwas 
rechnen  hätten  die  betreffenden  Erklärer  doch  können  sollen. 
Wenn  nämlich  H  320  alle  Schmauser,  Agamemnon  eingeschlos- 
sen, sich  einer  ÖaiTog  Hörig  erfreuen,  gleichwohl  Agamemnon 
den  Aias  mit  einem  ganzen  Rindsrücken  beehrt,  so  kann  doch 
kein  Anfänger  im  Rechnen  mehr  von  gleicher  Vertheilung," 
von  gleichen  Portionen  reden.  —  Gleiche  Ehre  wie  H  320 
dem  Aias,  widerfährt  dem  verkleideten  Bettler  Odysseus  Seitens 
des  Eumaeus  g  437,  und  doch  wird  dieses  Mahl  kein  anderes 
gewesen  sein,  als  jt  479  {öaLxog  Hörig)  von  demselben  Sauhirten 
veranstaltet  wird. 

Ob  Götter  und  Göttinnen  alle  gleiches  Speisebedürfniss 
gehabt,  konnten  allerdings  unsere  Erklärer  nicht  wohl  wissen, 
aber  dass  unter  den  Sterblichen  hierin  zu  allen  Zeiten  recht 
grosse  Verschiedenheit  gewesen  ist,  hätten  sie  doch  wohl  be- 
denken können.  Es  muss  daher  Wunder  nehmen,  dass  sie  nicht 
irre  geworden  sind  an  der  unmittelbaren  Zusammenstellung  der 
Verse  (z.  B.  Ä  468,  B  431,  T  56,  jt  479  und  öfter): 

öaivvvz\  ovöe  xt  &vfzbg  ^öevezo  öaizog  ilaTjg- 
avTccQ  inel  nooiog  xal  iörjrvog  i^  bqov  tvxo  ... 

Denn  das  im  zweiten  Verse  Besagte  konnte  doch  nur  dann  ein- 
treten, wenn  jedem  vergönnt  war,  je  nach  seinem  grösseren  oder 
geringeren  Essbedürfnisse  sich  gütlich  zu  thun.  Auch  hätte 
es  wohl  zum  Nachdenken  Anlass  geben  können,  dass  der  oben 
erwähnte  formelhafte  erste  Vers,  bald  allein,  bald  in  Ver- 
bindung mit  dem  zweiten,  von  allen  möglichen  Tischgesell- 
schaften gebraucht  wird:  von  den  Göttern  und  Göttinnen  auf 
dem  Olymp  A  602;  —  von  dem  Sauhirten  Eumaeus  und  seinen 
Gästen  jt  479;  —  von  Agamemnon  und  den  hervorragendsten 
Heeresfürsten  J5  431  (ähnlich  von  Alkinoos  und  den  Vornehmsten 
der  Phäaken  ^  98);  —  von  Odysseus  und  seiner  Rudermann- 
schaft sammt  Chryses  und  dessen  Angehörigen  A  468;  —  von 
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den  Kriegsmannscliaftenj  die  sich  in  aller  Eile  einzeln  für 
sich  ihr  Abendbrot  zubereiten  T  56  u.  dgl.  m.  Hiernach  wer- 
den wir  wohl  die  „gleichvertheilte  Mahlzeit"  ins  Gebiet  der 
Unvernunft  verweisen  müssen. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  mit  der  herkömmlichen  Deutung 
unseres  Epithetons  bei  vrivq,  v^sg  aus.  Hier  soll  uöt],  hlöm 
„gleichmässig  gebaut,  gleichgezimmert,  gleichschwebend"  sein. 
Angenommen,  llöog  wäre  mit  hoq  identisch,  wie  könnte  sich 
aus  dem  Begriffe  „gleiche  Schiffe"  eine  andere  Bedeutung 
als  gleichbeschaffene,  gleichgrosse  Schiffe  entwickeln 
lassen?  Diese  Bedeutung  ist  aber  von  vorne  herein  unmöglich 
dort,  wo  ein  anderer  Gegenstand  der  Gleichstellung  fehlt,  wo 
nur  Ein  Schiff  vorkommt,  wie  vtjvq,  Uöt}  0  729,  y  10.  431, 
0  280.  Wie  aber  ILöri,  von  Einem  Schiffe  ausgesagt,  aus  dem 
angeblichen  Grundbegriffe  „gleich"  in  den  Begriff  „beiderseits 
gleich  gezimmert"  übergehen  könne,  ist  denn  doch  unerfindlich. 
So  wesentlich  neue  und  wichtige  Begriffe,  wie  „beiderseits" 
und  „gezimmert",  lassen  sich  nicht  einschmuggeln.  Auch 
drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  denn  überhaupt  Schiffe  in  See 
stechen  können,  welche  ungleichmässig  gebaut  wären,  mithin 
umkippen  würden.  „Gleichmässig  gebaut"  wäre  also  im  günstig- 
sten Falle  ein  müssiges  Beiwort,  welches  wir  dem  Homer  denn 
doch  nicht  zutrauen  wollen. 

Bezüglich  der  an  den  drei  Stellen  X  337,  g  178,  ö  249  vor- 
kommenden Verbindung  (pQtvag  evöov  tloag  hat  man  sich 
durch  das  lateinische  aequa  mens  gröblich  beirren  lassen.  Ohne 
dem  Zusammenhange  der  betreffenden  Stellen  auch  nur  die  min- 
deste Rechnung  zu  tragen,  macht  man  dort  die  Arete,  hier  den 
göttlichen  Sauhirten,  und  an  der  dritten  Stelle  gar  einen  von 
Penelopes  Freiern  zu  Stoikern  I  In  der  Stelle  X  336  f.  sagt 
nämlich  Arete  über  Odysseus: 

<Pai7]X6(;,  TCüig  vfxfxiv  ocvtjq  o6e  (paivexai  elvai, 
üöoq  TS  [xt-yed-öq  ts  töh  (pQhvaq  evSov  Haag; 

Was  soll  hier  der  „Gleichmuth"  als  Gegensatz  zur  körperlichen 
Gestalt  und  Grösse?  o  248  wird  von  Eurymachus  der  Pene- 
lope  nachgerühmt; 

TisQieaai  yvvaixöjv 
uöoq  T€  fityF&og  re  tdh  (p(jtvag  bv(hv  tioag, 

Goebel,  Lexilogus  11.  27 
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während  es  doch  offenbar  im  Interesse  der  Freier  gewesen 
wäre,  wenn  sie  weniger  „Gleichmuth"  gehabt  hätte.  Auch  in 
g  178,  wo  Eumaeus  bedauert,  dass  dem  Telemach  rlg  ad-avdrcov 
ßXafe  (pQtvaq  Ivöov  Uöag  i^e  xig  dvd-Qcojtmv,  ist  mit  der  „aequa 
mens"  nichts  anzufangen,  selbst  wenn  man  zugeben  wollte,  dass 
in  der  Heroenzeit  auch  ein  Jüngling  wie  Telemach,  ungeachtet 
er  eines  Mentor  bedurfte,  schon  im  Besitze  solcher  philoso- 
phischen Tugend  hätte  sein  können.  Wie  dem  auch  sein  mag, 
wir  dürfen  ohne  besonderen  Grund  bei  tpQtveg  keiner  anderen 
Auffassung  von  etöat  Raum  geben,  als  sich  bei  öaig,  dalreg  und 
VTjvg,  vrjeg  rechtfertigen  lässt. 
Wir  kommen  zu 

äöJtiöa  jtdvTOö'  Hörjv, 

welchfer  Ausdruck  von  F  347.  356  ab  recht  häufig  erscheint. 
Hier  soll  das  Epitheton  mit  seinem  Adverb  „nach  allen  Seiten 
hin  gleich"  bedeuten,  woraus  man  dann  weiterhin  den  Begriff 
„kreisrund"  ohne  Weiteres  glaubt  gewinnen  zu  können  und  zu 
sollen.  Freilich  die  Frage:  von  wo  aus  nach  allen  Seiten  hin 
gleich?  muss  man  sich  selbst  beantworten,  mit  anderen  Worten, 
man  muss  den  Zusatz  „vom  Mittelpunkte  aus"  hinzudenken. 
Gesetzt,  das  ginge  so  ohne  Weiteres,  traut  man  dem  Dichter 
zu,  dass  er  eine  so  trockene  mathematische  Bezeichnung 
„vom  Mittelpunkte  aus  nach  allen  Seiten  hin  gleich"  wirklich 
zu  einem  „zierenden  Beiworte"  ausersehen  habe?  Und  sind 
denn  alle  döJtlöeg  in  der  That  „kreisrund"?  —  Am  häufigsten 
wird  der  Schild  des  Hector  durch  jtdvroö^  tiöf]  gekennzeichnet 
H  250,  A  61,  N  803;  so  auch  der  des  Menelaos,  Idomeneus, 
Diomedes  etc.;  der  des  minder  bedeutenden  Periphetes  wird 
0  646  JtoÖTjvex^g  genannt.  Ein  kreisrunder  Schild  von  etwa 
5^/2  Fuss  Durchmesser  kann  aber  selbst  einem  Hector  nicht 
füglich  beigelegt  werden.  —  Die  döjtlg  Jtdvtoö^  Uotj  des  Aeneas 
Y  21 A.  heisst  T  281  dfKpcßQorr],  die  von  Paris  F  356  unmittel- 
bar vorher  (335)  ödxog  fisya  rs  oxißaqov  rs.  Auch  das  will 
nicht  recht  zur  gewöhnlichen  Auffassung  passen. 

Träten  uns  derartige  Stellen  nicht  in  den  Weg,  und  stände 
es  fest,  dass  alle  döjtlösg  kreisrund  gewesen  wären,  und  könnte 
dem  Dichter  ein  so  unpoetisches  Epitheton  zugetraut  werden:  so 
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böte  Wiedereinführung  der  alten  Lesart  jtdvTOös  lörj  einen  noth- 
wendigen  Ausweg,  um  mit  dem  anderweitigen  Gebrauche  von 
Uöri  nicht  in  Collision  zu  gerathen.  Aber  wir  halten  nicht  bloss 
an  der  verbürgten  Lesart  navroö^  Uörj  fest,  sondern  glauben 
von  hier  aus  sogar  am  einfachsten  zu  einer  Herleitung  und 
Deutung  von  Uöt]  zu  gelangen,  welche,  wie  die  einfachste  und 
natürlichste,  so  auch  überall  eine  angemessene  ist. 

In  r  356  i.  =  H  250  f.  lesen  wir  in  unmittelbarster  Zu- 
sammenstellung 

Kai  ßaks  IlQiafjLiöao  xax^  aaniöa  navxoa^  sIotjv. 
öicc  [iBv  aaniöoq  ijkS-e  (paetvi^q  oßQifiov  £yxog. 

Und  ebenso,  nur  mit  anderen  Anfangsworten  Sg  eijtcov 
ovTrjöe,  auch  Ä  434  f.  Zweifelsohne  hat  hier  der  Dichter  eine 
Redefigur  beabsichtigt,  welche  aber  nur  dann  hervortritt,  wenn 
die  beiden  Epitheta  als  synonym  gefasst  werden.  Eine  solche 
mit  (pasivoq,  synonyme  Bedeutung  für  uöoq  ergibt  sich  bei  der 
Etymologie  des  Wortes  aus  W.  /^(^^  vid-ere.  Diese  Etymo- 
logie ist  zwar  schon  im  Alterthum  aufgestellt  worden,  aber  man 
hat  dieselbe  nicht  näher  zu  begründen,  noch  weniger  zu  ver- 
werthen  gewusst. 

ndvToö^  tlöoq  ist  nicht  bloss  begrifflich  gleichbedeutend 
mit  jtav-oxpLoq,  dem  Epitheton  zu  t/^og  ^  397*),  sondern  es 
ist  auch  t-fioog  auf  gleiche  Weise  von  W.  j:c6  gebildet,  wie 
-otpiog  von  W.  ojt,  nämlich  mittels  Suff,  ötog;  aus  t-ßtö-öiog 
wurde  t-fiöLog  bzw.  t-ßlöjog,  t-ßlöog.  Die  Verbaladjective  in 
6iog  drücken  aber  dasselbe  aus,  wie  die  in  rog  :  jrav-oipiog 
allsichtbar,  d-avfidöiog  statt  O-aviidö-öiog  (vom  St.  d-av^iaö  in 
&avfid^m)  bewundernswerth,  döJtdot-og  von  döJtd^ofiai  bewill- 
kommenswerth,  erwünscht;  IjtJt-ijXdöiog  ilXavvm)  fahrbar, 
d-fißQoöLog  (W.  fioQ  sterben)  unsterblich,  dv-dQ-Oiog  ungefüge 
(W.  aQ  fügen)  u.  a.  W.  Hiernach  wäre  l-ßlötog,  woraus  so 
leicht  tßlöog  werden  konnte  =  spectabilis,  conspicuus. 

Wie  passend  aber  der  so  ermittelte  Begriff  „nach  allen  Seiten 
hin  sichtbar,  blinkend"  als  Beiwort  zu  döjtlg  stehe,  liegt  auf 
der  Hand.    Zum  Überflüsse  sei  noch  auf  die  Anwendung  syno- 


*)  So  nach  Aristarch,  nach  Apollonius  lex.   etc.   navoxpLov  Vy/og, 
und  nicht  navoxpioq  als  Apposition  zu  jiS^rjv?!. 

27* 
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nymer  Epitheta  zu  döjclg  und  ödxog  hingewiesen:  als  solches 
steht  das  bereits  angeführte  g^asLvog  F  357,  H  251,  Q  272, 
A  435,  n  704  u.  ö.;  ferner  xalxm  jtafctpaivov  a  11,  noXvdai- 
daXog  Ä  32.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Verbindung  N  803, 
wo  es  von  Hector,  dessen  Schild  am  häufigsten  jidvxoö^  uöt] 
genannt  wird,  heisst: 

QivoZoiv  nvxLvr'iv,  nokkoq  d'  bneXr'iXuto  x^Xuoc,. 
Wie  hier,  so  wird  auch  anderwärts  unser  Epitheton  dui'ch 
ausdrückliche  Hervorhebung  des  Erzes  erläutert,  z.  B.  Y  274  ff. 
Bezeichnender  noch  ist  M  294  ff. : 

ttVTLxa  8^  äaniöa  (ihv  tcqogQ-^  bcx^zo  navxoo^  iiaijv, 

rjXaaev,  evroad-sv  de  ßoslag  QÜips  d^aßsiccg  . . 

Doch  genug  der  Hinweise;  vom  blinkenden  Erze  heisst 
der  Schild  „nach  allen  Seiten  hin  sichtbar,  blinkend,  blitzend". 

Bei  der  Verbindung  von  evöov  elöaL  mit  ^Qersg  verbietet 
Vers-  und  Satzbau  gleichmässig,  das  Adverb  tvöov  von  eiaat 
zu  trennen  und  das  Adverb  im  adjecti vischen  Sinne  für  sich 
als  evöov  tovöai  zu  fassen;  ja  man  würde  aus  grammatischen 
Gründen  eher  zu  der  Conjectur  evöov  eovöat  statt  evöov  elCai 
genöthigt  sein,  wenn  sich  uns  nicht  die  Bedeutung  „sichtbar" 
für  tßlöog  erschlossen  hätte.  Durch  die  Erklärung  „drinnen 
sichtbar",  „drinnen  hervorleuchtend"  sind  wir  aber  solcher 
Textesänderung  überhoben  und  gewinnen  obendrein  an  allen 
drei  oben  aufgeführten  Stellen  einen  zutreffenden  Sinn:  X  337 
„Was  däucht  euch,  o  Phäaken,  von  diesem  Manne  hier  rück- 
sichtlich seiner  Gestalt  und  seiner  Grösse  und  des  drinnen 
strahlenden  Geistes?"  ö  248:  „Du  übertriffst,  o  Penelope,  die 
Frauen  an  Schönheit  und  Grösse  und  durch  den  drinnen  hervor- 
leuchtenden, strahlenden  Geist."  g  176 ff.:  „Ich  hoffte,  Tele- 
mach  werde  im  Kreise  der  Männer  in  keiner  Hinsicht  geringer 
dastehen,  als  sein  Vater,  an  Leibesaussehen  und  Gestalt 
ein  Wunder;  allein  nun  hat  ihm  der  Unsterblichen  einer  oder 
auch  ein  Sterblicher  den  (sonst)  drinnen  strahlenden,  den  drin- 
nen hervorleuchtenden  Geist  geblendet." 

Wer  gleichwohl  evöov  als  „drinnen  befindlich"  glaubt  auf- 
fassen zu  können  und  zu  sollen,  für  den  bietet  sich  aus  der 
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Analogie  des  lateinisclicn  conspicuus,  spectabilis  =  splendidiis, 
prächtig,  strahlend,  herrlich  u.  dgl.  immerhin  eine  bessere  Deu- 
tung von  elöaL,  als  aus  der  Gleichstellung  mit  löoq  in  dem 
Sinne  von  aequus. 

In  der  Verbindung  mit  vrjv(i,  vfjsg  und  öalg,  öaTreg  sehen 
wir  uns  unbedingt  auf  diesen  übertragenen  Begriff  conspicuus 
=  prächtig  angewiesen.  Die  prächtigen  —  wohl  gemerkt 
im  Hafen  festliegenden  —  Schiffe  der  Phäaken  konnten  für 
Odysseus  einen  gerechten  Grund  der  Bewunderung  abgeben 
Tj  43:  O^avf/a^sv  d'  'Oövösvg  hfievag  xal  vfjag  Uöag.  Für 
die  Phäaken  waren  diese  prächtigen  Schiffe  ein  gerechter 
Grund  des  Stolzes  g  272  {dyaUofisvoc).  Nur  prächtige 
Schiffe  konnten  diejenigen  sein,  welche  der  berühmte  Schiffs- 
bauer Harmonides,  der  Athene  Liebling  vor  allen,  für  Paris 
gezimmert  hatte  E  62.  Und  wenn  Athene  für  Telemach  „das 
beste  Schiff"  aussuchte  (ß  294),  so  kann  auch  dieses  nur  ein 
prächtiges  und  stattliches  gewesen  sein  /  10.  431,  o  280. 
—  Odysseus  entsetzt  sich  darüber,  dass  er  auf  einer  öx^öirj  den 
gewaltigen  Meeresschlund  befahren  solle,  den  sonst  nicht  einmal 
stattliche  Schnellsegler  befahren  e  175: 

xo  ö^  ovö^  £7tl  vrjeg  sTaai 
(oxvnoQpt  neQOioüLv,  ayak'koiisvai  Aioo,  ovqü). 

Und  so  gewinnen  bei  unserer  Auffassung  des  Beiworts  und 
bei  seiner  Beziehung  auf  eine  Gesichtserscheinung  alle  übrigen 
Stellen  Leben  und  Farbe,  selbst  Stellen  wie  &  211: 

xal  vv  K    iVf^TCQriöev  tcvql  xrjX^oj  vtjag  Haag, 
sl  /Ltrj  enl  (pQeal  S-ijx'  kya/za/ivovi  norvia  Hqt} 
avr(ö  TtoinvvaavTi  ö-owg  ox^vvai  ^Axaiovg. 

Je  prächtiger  nämlich  und  stattlicher  die  Schiffe  waren, 
um  so  begründeter  der  Schmerz  bei  der  Gefahr,  sie  vernichtet 
zu  sehen.  Nur  im  Vorübergehen  sei  noch  hingewiesen  auf  die 
Anwendung  sinnverwandter  Beiwörter  bei  vrjZg,  wie  TcaXrj  0  704, 
jcf^QLxaXh'ig  v  149.  175,  und  zwar  von  ebendenselben  Schiffen, 
die  anderswo  durch  köat  bezeichnet  werden  0  729  :  0  704, 
7/  43  :  1^  149.  175. 

Vom  Mahle  ausgesagt  passt  das  Beiwort  herrlich,  je 
nach  den  relativen  Anschauungen  und  Anforderungen  der  Be- 
theiligten, in   allen  oben  angezogenen  Stellen,  mögen  es  nun 
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Götter  und  Göttinnen,  oder  Helden,  Matrosen,  Krieger  oder 
Hirten  sein,  die  da  schmausen.  Synonyme  Beiwörter  zu  daig 
sind  d-aXeta  II  4:1b,  y  420,  ^  76.  99,  tQixvdric,  i2  802,  U%-Xri 
A  576,  dyad-T]  o  507  u.  s.  w. 

Düntzer  bemerkt  freilich  zu  /  180;  „elöog  ist  stehendes 
Beiwort  des  Schiffes,  des  Mahles  und  des  Geistes,  und  der 
Schild  heisst  jtdvroö^  Hör}.  Für  alle  diese  Verbindungen  darf 
man  nicht  künstliche  Beziehungen  ersinnen,  sondern  llaog  ist 
gleich  löd-Xoq,  wobei  die  Vorstellung  des  Zutreffenden,  Ent- 
sprechenden zu  Grunde  liegt.  Das  digammirte  Icog  hat  hier 
das  e  vorgeschoben."  Düntzer  hat  demnach  ebenso  wie  Ahrens, 
Doederlein  u.a.  das  Unangemessene  der  gewöhnlichen  Erklärung 
gefühlt;  aber  wie  er  uns  „ohne  künstliche  Beziehungen",  um 
nicht  zu  sagen  ohne  logische  Fehlwege,  von  dem  angeblichen 
Grundbegriffe  „gleich"  zu  der  „Vorstellung  des  Zutreffenden, 
Entsprechenden"  hinüber  helfen  könne,  ist  ebenso  unersichtlich, 
als  es  unbegreiflich  ist,  wohinaus  er  mit  einem  nach  allen 
Seiten  hin  zutreffenden  Schilde  will. 

Weit  folgerichtiger  wenigstens  ging  Ahrens  Ztschr.  £  A. 
1836  S.  817  ff.  zu  Werke,  wenn  er  Uötj  auf  elxco,  soixa  zurück- 
zuführen versuchte.  Denn  damit  Hesse  sich  allerdings  zu  der 
„Vorstellung  des  Zutreffenden,  Angemessenen"  gelangen.  Nur 
Schade,  dass  aus  slxco  St.  ßix  nie  und  nimmermehr  tßiöog 
entstehen  kann.  Aber  abgesehen  von  der  Unmöglichkeit  dieser 
Etymologie,  entspricht  der  von  Ahrens  angenommene  Begriff 
auch  keineswegs  dem  tieferen  Stellenverständnisse,  wie  eine 
Probe  an  den  aufgeführten  Stellen  leicht  ergibt.  Daher  fand 
auch  diese  Ableitung  wenig  Anhänger.  Grashof  Fuhrw.  S.  32 
konnte  sich  mit  allen  seitherigen  Erklärungen  für  döJtlg  jtdv- 
Toö^  UöTj  so  wenig  befreunden,  dass  er  sich  zu  der  Schreib- 
weise jidvtoöe  löTj  glaubte  bequemen  zu  müssen.  Unsere  Er- 
klärung hilft  über  alle  etymologischen  und  ästhetischen  Bedenken 
hinweg. 

Wie  wir  hiernach  e-ßtöog  =  conspicuus  von  ßiöog  = 
par  scheiden,  so  thut  es  auch  der  ächte  Homer;  denn  mit 
Ausnahme  der  Stelle  im  Schiffskatalog  B  16b  kommt  nirgends 
in  Ilias  und  Odyssee  die  Form  t-ßtöog  im  Sinne  von 
lat.  par  vor.     Sollte  dieses  absichtslos  sein? 


423 

'E-ßtöog  st.  £-//(y-ötog  =  visendus,  conspicuus  ist  gleiclien 
Ursprungs  irnd  synonym  mit  d-fsld-sXog  „glänzend"  bei  Ni- 
cander  TL  I  20  {adöslov  töri^Qixrat  vom  Orion -Gestirne), 
d-£l6eXa'  Xaf/jtQo,  H.,  wie  man  mit  Recht  nach  Buttm.  Lex. 

I  252  statt  dsiösfia  liest.  Vgl.  serb.  vid-elo  Licht  (:  vid-eti 
sehen),  böhm.  wid-no  und  wid-mo  Licht,  Helle.  In  t-ftoog 
haben  wir  vorschlagendes  £,  in  d-felö-elog  vorschl.  «:  so 
neben  einander  hom.  e-ßSQö?]  und  cret.  d-f8Qöa  Thau,  Skr. 
varsha-s  Curt.^  S.  565  ||  äol.  8-ßO(j6rjr?]Q  und  hom.  d-ßoö- 
Cr^r/jQ.  Näheres  über  Vorschlagsvocale  vor  Digamma  im  Fol- 
genden. 

54,   Excurs  über  Vorschlagsvocale  vor  Digamma. 

So  unmotivirt  und  ohne  ratio  Vorschlag  von  d,  s,  o  vor 
anderen  einfachen  (Konsonanten  sein  würde,  so  natürlich  er- 
scheint solcher  vor  Digamma  oder  Vau:  denn,  sobald  man  ein 
mit  Vau  beginnendes  Wort  bequem  aussprechen  will,  stellt  sich 
fast  unwillkürlich  ein  vocalischer  Vorhauch  ein;  daher  z.B.  ital. 
evviva  =  viva  (nicht  aus  eh  ach !  und  viva  zusammengesetzt)  1 1 
o-vata  und  o-vatta  =  Watte  \\  engl,  to  a-wake  =  wake,  to  a-wait 
=  wait,  to  a-whape  schlagen  (whap  Schlag),  to  a-ware  =  to 
wäre  etc.,  worin  man  nicht  Zusammensetzungen  mit  a  =  on 
(wie  in  a-work  =  on  work,  a-wheels  =  on  wheels)  zu  suchen 
hat.  Es  waltet  hier  dasselbe  natürliche  Organ -Bedürfniss  ob, 
welches  bei  sigmatisch  beginnenden  Consonant-Gruppen  be- 
quemerer Aussprache  halber  den  Vocal-Anhub  mit  sich  brachte: 
d-öreQOJt?]  TcrL,  altfrz.  e-stablir,  engl,  e-stablish  =  lat.  stabilire, 
altfrz.  e-stat,  engl,  e-state  =  lat.  status  etc.,  ital.  i-stato,  i-stesso, 
i-smaccare,  i-spaccare  etc. 

Curtius*  S.  565  f.  meint,  d  dürfe  sich  im  Anlaut  digam- 
mirter  Wörter  wohl  nur  in  folgenden  Beispielen  nachweisen 
lassen:  d-sO'Xov?  ||  d-eiga)  von  W.  öjre()?  ||  «-ego>  neben  Skr.vaksh 

II  d-tQ6a  =  t-tQ67j  II  alaa?  \\  d-iöovtg  H.  ||  d-ltvQOV  vaXoi^  H.  = 
vitrum  ||  dXo^,  avXa^,  atX^,  coXa^,  Hes.  oXo§,  „unstreitig  von  der 
W.  j:eXx  ziehen"?!  ||  „dv-deövog  und  dv-dtXjtrog";  so  im  Wider- 
spruche mit  S.  307,  wo  dvd-sövog  und  dvd-eXjrrog  getrennt  und 
in  dva-  negatives  Präfix  erkannt  wird  =  Skr.  an-,  griech.  dv- 
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vor  Consonanten.  Vgl.  ob.  S.  103  ff.  —  Wie  wir  mit  Curtius 
eigener  Autorität  aus  den  Belegen  für  vorgeschlagenes  d  diese 
beiden  Composita  zu  tilgen  haben,  so  auch  nach  dem  S.  413 
Gesagten  alöa,  femer  aber  auch  avl-a^  Furche,  das  von 
avX-wv  (Graben,  Kanal,  Bergeinschnitt,  Schlucht)  nicht  zu 
trennen  ist  und  mit  av-Xoq  (spirans,  spiramen  etc.)  zu  W.  «/ 
spirare  gehört:  avX-a^  verhält  sich  zu  avloq,  wie  ßrnX-a^  zu 
ßcoXog,  Xld'-a^  :  Xid^og,  öicpQ-a^  :  Öl^qo^j  ßöfi-a^  :  ßm^ioq  xtX. 
L.  Meyer  II  512 £  AvX-mv  ist  ein  grösseres,  avX-a^  ein 
kleineres  spiramen  (Öffnung).*)  —  IAelqco  auf  eine  W.  (jj:bQ, 
svar,  zurückzuführen,  verbietet  die  Analogie  von  avödvco,  ri6m 
aus  W.  ößad,  von  ov,  ot,  %  (sui,  sibi,  se),  oq  (suus)  aus  W.  öj:a, 
von  kx-vQoq,  soc-er  =  Skr.  gvagura-s,  von  \,jtvoq  =  Skr.  svapna 
xrX.,  wonach  man  aus  W.  ößaQ  wohl  Wf.  tg  st.  ösq  oder  ag, 
VQ,  aber  nicht  d-ßsg  zu  erwarten  hätte.  ^sIqg)  st.  dsQ-ico  ist 
nach  Benfey  etc.  Denominativ  von  dj:-i]Q  (rjß-i^Q  Luft)  =  lüften 
(:  Luft),  lüpfen,  engl,  to  lift  =  aufheben,  heben,  tragen  (:  the 
lift  Luft).  Mit  urspr.  Kürze  des  d  von  dm  wehen  steht  d/jQ  bei 
Soph.  etc.     Zu  dsiQw  gehört 

luftig  sein,  in  der  Luft  schweben,  flattern:  F  108 

„denn  immer  schwebt  der  Jünglinge  Sinn  in  der  Luft,  ist  flatter- 
haft" II  B  448  vom  Flattern  der  Troddeln:  rrjg  tTcarov  d^vöavot 
jrayxQvösoL  ^eg^d^ovrat  ||  <?  12  von  Heuschrecken:  cbg  ö^  od-' 
vjto  QiJt^g  ütvQog  dxQiösg  ^^QsO^ovraL  \  ^svyefisvai  jioraiiovöe. 
Müssen  wir  hiernach  das  Verzeichniss  von  Curtius  wesentlich 


*)  Curtius  N.  22  findet  „W.  jrsXx''  auch  in  eXxcD,  sXxrj&ßog  xxl. 
Allein  homer.  ^av-sXxoj,  a^-aXxoj,  ^(f-sXxo),  ecp-okxaiov,  vcp-skxco  wider- 
streiten dem  Digamma.  Das  einfache  sXxo)  weist  Digamma  schroff 
ab  ^  210,  B  152.  165.  181,  z/  213,  A  259.  398.  457,  N  383,  a  97.  100. 
106,  77  504,  P  136.  289,  ^  537  {Y  404),  X  77.  398,  i2  15,  y  153,  v  32, 
G  10,  r  506,  dsgl.  sXxsü)  P  558,  kXx^d-ßog  Z  465,  kXxvazd^oj  «P  187, 
Si  21,  kkxeal-TtsTtXoQ  Z  442,  77  297,  X  105,  hXxs-xlrcov  N  685,  dsgl. 
rb  tlxoq  E  361,  A  267.  834.  848,  S  130,  77  523,  T  49,  £i  420.  Die 
übrigen  Stellen  von  sXxo)  xtX.  sind  indifferent  (Versanfang  etc.);  nur 
£i  324  findet  sich  vor  sXxov  Hiatus,  aber  nach  der  Hauptcäsur,  wie 
sich  auch  nach  der  bukolischen  Cäsur  einmal  vor  (to)  (-Xxoq  Hiatus 
findet  A  130.    Mit  eXxo)  =  „ßeXxoj"'  ist  es  daher  nichts;  vgl.  ob.  S.  380. 
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kürzen,  so  lässt  sich  dasselbe  anderseits  um  eine  ganze  Anzahl 
übersehener  Wörter  vermehren.  Ausser  den  S.  410.  414  be- 
rührten a-ßi^ö'VQog,  d-ß/j<j-vZog,  d-ßiö-ovsg,  d-ßLö-oi 
weisen  vorschlagendes  d  vor  Digamma  u.  a.  folgende  Wörter  auf: 

'l4-sfifza'  1)  TO^ov,  2)  If/driov  H.  st.  a-ßsö-fia  :  Wf.  ßsö 
=  W.  vas.  Das  Wort  zeigt  unwiderleglich,  von  welcher  Grund- 
bedeutung ig.  W.  vas  „bekleiden"  ausgeht,  nämlich  von  Begriff 
„schwingen"  :  urspr.  d-ß8ö-fia  ist  1)  Geschwungenes,  Geboge- 
nes, Bogen,  pandum,  2)  Umgeschwungenes,  Gewand  (vgl.  S.  399). 
In  letzterem  Sinne  deckt  sich  urspr.  «-j:e(>-/^o:  mit  ßSfi-fia' 
IfidtLOV,  bei  Hesychius  mit  graphischem  /  st.  /  in  äol.  -/ififiara- 
Ifidria,  daneben  dor.  yrj-^a  (st.  ßr-na  für  ßdö-(ia)'  Ifidriov  H. 
und  mit  Schwund  von  /  :  sfi-fca'  IfidzLOv  H.  neben  gewöhn- 
lichem et- na,  ß£t-fia  st.  ßiö-fia. 

ji-dv-d-a'  slöog  h^mriov  jtagd  jilxiiävL  (fr.  118),  cog  ^qi- 
öto^dvrjg  H.  st.  d-ßdv-d-a  gehört  zu  W.  ßav  S.  43,  woselbst  das 
Nähere  zu  ersehen  ist. 

^-sv-TLOP  Duftiges,  Benennung  der  ägyptischen  Myrrhe 
(H.),  fügt  sich  als  d-ßtv-xiov  zu  den  S.  44  aufgeführten  Wörtern 
der  Sec.W.  va-n  hauchen,  duften. 

^Ä-sjt-rai'  dxomrai  H.  wird  von  M.  Schmidt  verworfen, 
u.  E.  etwas  voreilig:  es  kann  stehen  für  d-ßiji-sraL  (wie  yiv-ra 
bei  Hesiod  etc.  für  lyivtxo)  und  zur  ig.  W.  vap  „tönen"  (ßsjt-og 
xtX.)  gehören  S.  176.  Oder  ist  zu  ändern  d-tjtru  st.  d-ßiüixu 
und  an  SecW.  vap  „schlagen,  treffen"  (S.  177)  zu  denken?  Der 
Schall  trifft  =  wird  gehört  (schlägt  ans  Ohr).  Jedenfalls  ge- 
hört zu  dieser  Wurzel  d-sjtrov  töxvQov  H.,  und  dieses  d-ßejt- 
rog  deckt  sich  mit  d-ßajt-rog  S.  175  ff.,  aber  der  Accent  ver- 
bietet, in  diesen  beiden  Adjectiven  vorschlagendes  d  an- 
zusetzen; sie  hätten  sonst  d-ßejt-rpg  und  d-ßajt-tog  lauten 
müssen:  es  sind  Composita  mit  d  int.  oder  cop. 

AvexlC^sc-  ö(paxsU^£L.  Kvjüqwl  IL  st.  d-ßex-L^ecv:  ig.  W. 
vak  schwingen  =  vibriren,  zucken  etc.;  vgl.  lat.  vac-illare  (von 
einem  Adj.  vac-illus,  vac-ulus  Vanic.)  mit  der  Begriffsschatti- 
rung  schwanken,  wanken,  wackeln  ||  ags.  voh  pandus  (gebogen) 
etc.  bei  Fick  I  205.  Neben  Sec.W.  va-k  (ßcc-x)  „schwingen" 
bestehen  gleichbedeutig  bzw.  mit  den  manigfachsten  Schatti- 
rungcn  des  Bgr.  „schwingen"  auch  Sec.W.  va-gh  {ßa-x,  ß£-x) 
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und  va-g  {ßci-y),  alle  drei  aber  auch  mit  anderweitigen  Be- 
griffen der  UrW.  va,  wie  z.  B.  va-k,  /«-z  aspirare  =  wollen 
(ß£x-(6v  xrX.)  neben  ßa-Q  wollen  (ßrjQa  (ptQuv  „Erwünscbtes 
bringen"  Fick  I  211,  Ijti-ßriQ-avoq  wohlgefällig  t  343),  ßa-X 
wollen  (l-ßsX-ö-ofiai,  velle  etc.)  ||  va-k,  ßa-x  tönen  S.  176  Anm. 
neben  va-gh,  va-g  tönen  (lat.  vag-ire),  va-p  tönen  S.  176, 
va-r  tönen  (ver-bum  etc.),  va-d  tönen  etc. 

AvEQog-  (jxid  H.  M.  Schmidt  meint,  es  sei  zu  lesen  Gen. 
avsQog'  öxLäg,  indess  ohne  Noth;  denn  Nom.  d-ß£Q-6g  (Dunkel. 
Schatten)  fügt  sich  zur  See. Wurzel  var,  ßaQ  (schwingen,  um- 
schwingen  =)  „hüllen"  bei  Fick  I  420  ebenso  unschwer,  wie 
serb.  vrä-n,  böhm.  wra-n  schwarz,  begrifflich  ==  lat.  ob-scu-rus 
bedeckt  =  dunkel. 

Avagd'  rd  Ilovtcxd  xdgva  H.  hat  man  nicht  mit  agva 
und  dXaga  zu  identificiren:  d-ßag-ov  erklärt  sich  als  „Ge- 
drehtes, Rundes  =  Nuss",  aus  W.  var,  ßaq  schwingen,  drehen 
bei  Fick  I  213,  welche  Secun  dar -Wurzel  (denn  gleichbedeutig 
va-s,  va-p,  va-k,  va-gh  etc.),  erweitert  und  unerweitert,  ein  weit 
grösseres  Gebiet  eingenommen  hat,  als  man  ahnt.  Es  gehört 
dahin  z.  B.  lat.  ver-mis  Wwr-m  (was  sich  windet,  dreht), 
ver.-t-o,  ver-g-o  etc.  ||  l-ßig-y-co ,  ßtQ-y-ü)  {elQym)  umfrie- 
digen II  "^ßSQ-y-a)  (ßoQya)  und  ßtQ-6-co  betreiben  =  thun  || 
ßSQ-vco  umfriedigen  ||  Skr.  var-sh  besprengen  d.  i.  (wie  Jtal- 
dööco  :  öJtaX)  benetzen,  mit  varsha  Regen  (t-ßSQörj  Thau), 
vrsh-a  Stier,  vrsh-ala  Hengst,  vrsh-ni  =  lat.  verres  st.  vers-es 
(Fick  I  216)  mit  dem  gemeinsamen  Bgr.  Bespringer;  vgl.  Skr, 
varsh-man  (Emporspringen  =) Höhe,  celsum  ||  serb.  ver-c-ati 
spritzen,  rollen,  schnell  bewegen;  ver-t-eti  drehen,  bohren; 
ver-t-ati  bohren,  ver-s-iti  dreschen;  vra-t-iti  drehen  u.  s.  w. 
II  böhm.  wrci  (wrhu)  werfen,  schleudern,  drehen,  wrh  Wurf, 
Schlag,  wrhati  schleudern,  schütten,  werfen,  wrtiti  rühren, 
drehen,  schütteln,  schwanken,  und  hunderte  von  weiteren  Wör- 
tern aus  diesen  und  den  verwandten  Sprachen.  —  Wenn  neben 
W.  var  „schwingen,  drehen"  etc.  auch  vorkommt  W.  var  mit 
Bgr.  „wollen"  (aspirare),  „tönen",  mit  Bgr.  „warm,  sein,  brennen" 
(serb.  var  Glühhitze,  var-iti  kochen  etc.),  mit  Bgr.  „quellen", 
lx(pvöäv  (serb.  vre-lo  Quelle  etc.)  bzw.  „fliessen"  (Skr.  vär 
Wasser,  ovqov  lat.  ür-ina  etc.)  u.  mit  a.  Begriffen:  so  erklärt  sich 


427 

das  Alles  aus  der  ersten  Hauptbedeutung  der  UrW.  va  S.  411 
Anm.  nach  Maasgabe  der  Begriffsentwickelung  wie  S.  5  ff.  a— 0. 

'Ä-oQog  (oder  a-OQOv?)  Thor,  Pforte  (in  a-ogov  jtvXcova 
H.)  hätte  M.  Schmidt  nicht  zu  beanstanden  brauchen;  denn 
a-ßOQ'Oq  lässt  sich  sowohl  aus  W.  var  „wahren,  schützen" 
als  aus  var  „drehen"  (Fick  I  213)  zurechtlegen.  Vgl.  ksl.,  serb. 
vrata  (Plur.),  böhm.  wrata  (Plur.)  Thor,  Pforte,  wrat-ka 
1)  Pförtchen,  2)  Strophe,  w raten  und  wrato  Thorflügel,  neben 
serb.  vrat  Hals  (was  sich  dreht),  vratiti  lat.  verto,  böhm.  wrat 
Rückkehr,  wrätiti  umwenden  etc.,  anderseits  neben  böhm.  war-ta 
Acht,  Schildwache,  war-owati  hewaliren  etc.  Fick  H  232  hält 
dafür,  dass  slav.  vrata  zu  W.  var  „wahren"  gehöre. 

'14-0 Qog  Bewahrer,  Hüter,  speciell  Thürhüter,  in  a-OQov 
d^vQcoQov  H.  gibt  ebenso  wenig  zu  Bedenken  Anlass:  a~ßOQ- 
og  deckt  sich  mit  -ßcogog  in  ^vQa-ßcogog  X  69,  jtvXä- 
ßcoQog  ^  530,  i2  681  xrL^  mit  ovQog  aus  ßog-og  Aufseher 
0  89,  ovQog  jixatSv  „Hort  der  Achäer",  wie  Nestor  heisst 
6  80  ö.  Sollte  nicht  äfOQog  in  xtfiaßOQog  (urspr.  Ehren- 
wahrer) stecken  als  Zusammenziehung  aus  rtfiä-afOQog?  Dann 
wäre  die  Länge  von  ä,  z.  B.  Aesch.  Ag.  514  (Dialog),  organisch 
erklärt. 

lä-mQ-etv  g)vXdöö6iv  H.  ist  ebenso  wenig  zu  verdäch- 
tigen: d-ßa)Q-6(o  (Acht  haben)  verhält  sich  lautlich  zu  6q- 
ofiac,  ßOQ'Ofiac  (Acht  haben,  Aufsicht  führen  /  471,  g  104, 
Plusqu.  oQCDQei  T  112),  wie  6rQco(p-dco  :  örQO(p-£Oi),  örQttpm. 
Jedenfalls  ist  d-ßcog-stv  mit  vorschlagendem  d  ein  Denomina- 
tiv von  einem  Adj.  d-ßcoQ-og  aus  Subst.  coQrj,  j:coq7]  Acht, 
Wahrung,  Sorge  Hesiod.  Op.  30,  Hdt.  etc.,  das  auch  mit  ver- 
nachlässigtem Digamma  in  ovöevoö-coQog  „von  keinem  TTerthe" 
&  178  steckt,  dsgl.  in  6Xiy-(X)Qog  mit  oXty-mQStv  (vgl.  He- 
siod. 1. 1.  CQQT]  yaQ  r'  oZlyrj  üitXerat),  sowie  in  dem  anderen  bei 
Hesychius  bewahrten,  mit  d  priv.  zusammengesetzten  d-coQ- 
slv  6hya)Q£iv,  djtud^slv.  Letzteres  geht  zunächst  aus  einem 
Adj.  d-ßcoQ-og  (ohne  Acht)  hervo"r.  Ein  gleich  wurzeliges,  sinn- 
verwandtes d-ßa)Qog  ist  zu  folgern  aus  dcoQOt'  dtpvXaxroi  H. 
Gleicher  Wurzel  wie  dieses  d-ßcoQog,  jedoch  mit  dem  nüancirten 
Begriffe,  wie  er  in  oQ-dco  d.  i.  ßOQ-dm  steckt  (geivakron,  be- 
achten, beobachten  =  sehen),  ist  u.  E.  das  vielbesprochene 
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a-COQ-OL 

d.  i.  a-ßcoQ-oL  nicht  gewahrbar,  wie  fi  89  die  zwölf  Füsse 
der  Scylla  heissen.  Vgl.  a-mg-ia  Unsichtbarkeit  =  Dunkel, 
öxoTia,  iisöovvxTiov  H.  Da  a-ßcoQ-og  ein  djta§  Xeyofievov  bei 
Homer  ist,  so  haben  wir,  um  zu  einem  richtigen  Verständnisse 
zu  gelangen,  um  so  grössere  Aufmerksamkeit  der  Stelle  selbst 
in  ihrem  Zusammenhange  zu  schenken. 

Der  Aufenthalt  der  Scylla  ist  eine  hohle  Grotte  inmitten 
eines  hochragenden  Felsens  hart  am  Meere.  Die  Grotte  selbst 
ist  so  hoch  gelegen,  dass  auch  der  kräftigste  Schütze,  wenn  er 
aus  einem  darunter  herfahrenden  Schiffe  darnach  schiesst,  mit 
seinem  Pfeile  die  Mündung  nicht  erreicht.  Hier  wohnt  das 
schreckliche  Ungethüm,  furchtbar  bellend;  „zuvörderst  hat  die 
Scylla  zwölf  Füsse,  jtdvrsg  amgotj  ferner  sechs  überlange 
Hälse,  auf  jeglichem  einen  grässlichen  Kopf  und  in  diesem  eine 
dreifache  Wandreihe  von  Zähnen,  die  dicht  und  zahlreich  an 
einander  liegen,  und  worauf  der  dunkle  Tod  lauert.  Zur 
Hälfte  ihres  Leibes  (fitöörj)  ruht  sie  in  der  Tiefe  der 
bauchigen  Grotte  verborgen;  die  Köpfe  aber  streckt  sie  her- 
aus aus  dem  fürchterlichen  Schlünde,  und  in  solcher  Stellung 
fischt  sie,  indem  sie  lechzend  um  die  Klippenwand  fährt,  nach 
Delphinen  und  Seehunden,  und  wenn  sie  gelegentlich  ein  grös- 
seres Meerungethüm  wegfangen  kann  ....  Nimmer  dar  noch 
können  die  Schiffer  sich  rühmen,  an  dieser  Stelle  unversehrt 
sammt  ihrem  Fahrzeuge  vorübergeflohen  zu  sein;  mit  jedem 
ihrer  Köpfe  packt  und  reisst  sie  einen  Mann  aus  dem  stahl- 
blauschnäbligen  Schiffe  hinweg." 

Nach  dieser  Schilderung  bleiben  die  Füsse  der  Scylla  bei 
ihrem  Kaubsuchen  ganz  ausser  Betracht,  und  sind  nur  die 
Hälse  und  Köpfe  thätig.  Daher  passt  Erklärung  dcoQoi  =  d^v- 
XaxxoL,  ovo,  ovx  löxt  (pvld^aö&ai  (Apoll,  lex.,  cf.  Hesych.) 
ebenso  wenig,  als  Classens  Deutung  (Jahrb.  für  Philol.  1859, 
S.  130)  „nach  allen  Seiten  umgreifend,  beweglich".  Ebenso 
unbrauchbar  ist  die  aus  dwQog  mittels  des  Begriffs  mfiog  er- 
schlichene Bedeutung  dygcoc  bei  Apollonius  etc. 

Da  ferner  die  ganze  Erscheinung  der  Scylla  die  personi- 
ficirte  Unförmlichkeit  ist,  so  hat  es  keinen  Sinn,  speciell  noch 
die  Füsse  als  „unschöne,  hässliche,  unförmliche"  geschildert  sein 
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zu  lassen,  wie  verschiedene  Erklärer  wollen.  Zudem  sind  die 
Füsse  ja  immer  in  der  Tiefe  verborgen  und  gelangen  durch- 
aus nicht  zur  Wahrnehmung.  Wie  sollte  daher  ein  Homer 
dazu  kommen,  die  unsichtbaren  Füsse  ihrer  Gestalt  nach  zu 
beschreiben,  und  wäre  es  auch  nur  durch  ein  beschreibendes 
Epitheton? 

Aus  demselben  Grunde  sind  auch  alle  anderen  Deutungen, 
welche  in  amQoq  eine  unter  den  Gesichtssinn  fallende  Er- 
scheinung suchen,  schon  an  und  für  sich  abzuweisen;  so  die 
Erklärung  von  Minckwitz  und  Ameis  „kurzstummelig";  so  die 
von  Düntzer  „winzig";  so  die  von  Hesychius  empfohlene  Deu- 
tung „unbeweglich'*,  ol  firj  dvvdfist^ot  OQOveLV  tvsQQi^mtai 
yciQ  zatg  jr^rgaig  rj  ^xvXXa  xad^djtsQ  ol  Tcoxllai.  Gleiches  gilt 
von  der  Deutung  xQSfiaOTol  Schol.,  penduli  (Nitsch,  Lobeck, 
Curtius).  Dass  der  Füsse  zwölf  waren,  folgerte  der  Dichter 
mit  Leichtigkeit  aus  der  Zahl  der  Köpfe  und  Hälse.  Aber  nir- 
gends begeht  der  Dichter  den  Verstoss,  etwas  zu  beschreiben, 
was  überhaupt  nicht  in  die  Erscheinung  tritt. 

Und  gesetzt,  Homer  wäre  an  unserer  Stelle  seinen  sonstigen 
Dichtungsgesetzen  untreu  geworden,  wie  kommt  man  doch  in 
aller  W^elt  aus  dem  Bgr.  „unzeitig",  welchen  man  bei  der  Her- 
leitung aus  d-\-  a)Qa  gewinnen  mag,  zu  dem  Begriffe  „kurz- 
stummelig", „winzig"?  Ist  das,  was  „unzeitig"  ist,  darum  auch 
der  Grösse,  dem  Umfange  nach  nothwendig  =  „unausge- 
wachsen"? Die  Früchte  des  Feldes  und  Gartens  erreichen  regel- 
mässig ihr  Grössenmaas  und  sind  vollkommen  ausgewachsen, 
noch  ehe  sie  „zeitig"  sind.  Auch  unter  Menschen  hat  mancher 
seine  Leibeslänge  erreicht,  bevor  er  reif  ist,  ist  also  „unreif", 
„unzeitig"  und  gleichwohl  (der  Länge  nach)  ausgewachsen.  — 
Woher  aber  haben  unsere  Interpreten  nun  gar  die.„S tummeln" 
(bzw.  Flossen?)  aufgetrieben?  „Unzeitig"  ist  weder  congruent 
mit  unausgewachsen,  noch  auch  mit  verwachsen.  —  Der  Ab- 
leitung von  d-\-SQa  steht  aber  auch  ein  lautliches  Hinder- 
niss  im  Wege;  denn  Sga  ist  nirgends  digammirt,  hängt  viel- 
mehr nach  Curtius  N.  522  mit  Zend.  yare,  goth.  jer,  ahd.  jar, 
nd.  Jahr  zusammen;  für  das  anlautende  y  bzw.  j  ist  im  Grie- 
chischen regelrecht  der  Spiritus  asper  eingetreten:  Sga. 

Nachdem  aber   einmal   mit   regelrechter  Lautverschiebung 


430 

das  griechische  S()-a  sich  dem  zend.  yäre  etc.  gegenübergestellt 
hat,  darf  man  nicht  wieder  in  a-cogog  ein  jcoQa  suchen  bzw. 
den  Hiatus  dadurch  erklären  wollen,  dass  man  a-wQog  für 
a-j(DQ-og  nimmt;  denn,  gesetzt  dass  von  Sga  das  Com^.  a-coQog 
gebildet  wäre,  so  dürfte  man  dieses  spätere  Wort  nur  für 
a-G)Qog  (mit  spir.  asper  in  der  Mitte,  wie  Hesychius  ausdi'ück- 
lich  für  acQQog  „unzeitig,  roh"  fordert)  auffassen;  damit  aber 
bliebe  der  unerhörte  Hiatus  bestehen.  Dieser  weicht  nur,  wenn 
wir  a-coQog  für  a-ßoogog  nehmen.  Damit  aber  sind  wir  auf 
Wf.  6q,  ßOQ,  alts.  war-on,  nhd.  ge- wahren,  goth.  var-s,  hin- 
gewiesen: a-ßCQQ-og  wäre  darnach  ältere  Bildung,  entsprechend 
dem  späteren  d-og-a-rog  nicht  gewahrbar,  unsichtbar. 

Wie  diese  Bildung  den  Lautgesetzen  entspricht,  so  gibt  der 
gefundene  Begriff  unsichtbar  gerade  diejenige  Vorstellung  ab, 
welche  dem  ganzen  Zusammenhange  nach  an  der  homerischen 
Stelle  erwartet  wird; 

T^g  rjxoL  nööeq  slal  övojöexa,  ndv reg  äiOQoi. 

Weil  die  zwölf  Füsse  der  Scylla  sämmtlich  unsichtbar 
sind,  gibt  der  Dichter  von  ihnen  auch  nichts  weiter  als  die 
Zahl  an,  die  er,  wie  gesagt,  aus  der  Zahl  der  Köpfe  erschliessen 
konnte.     Für  diese  Deutung  spricht  auch  das  missverstandene 

ütav-amQiog, 

ebenfalls  ein  ajt.  Xey.,  dessen  zweiter  Theil  sich  zu  acoQog  ver- 
hält, wie  (pilLog  zu  (piXog. 

Die  homerische  Stelle  <2  540  lautet  im  Zusammenhange: 
„Auch  dem  Peleus  (Vs  534  ff.)  hatten  die  Götter  herrliche  Ge- 
schenke verliehen,  als  er  geboren  ward;  denn  mehr  als  andere 
Menschen  prangte  er  in  Segensfülle  und  Reichthum,  schwang 
als  Fürst  das  Scepter  über  die  Myrmidonen,  und,  wiewohl  ein 
Sterblicher,  erhielt  er  doch  eine  Göttin  zur  GemahUn;  allein 
zu  diesem  fügte  dennoch  auch  Unglück  die  Gottheit,  dass  ihm 
nämlich  nimmermehr  im  Palaste  ein  Geschlecht  herr- 
schender Söhne  geboren  ward;  sondern  nur  einen  einzigen 
Sohn  erzeugte  er  —  ütavamgiov  — ;  und  nicht  kann  ich  seiner 
(des  Vaters)  pflegen  im  Alter,  da  ich  gar  fern  vom  Vaterlande 
sitze  im  Keiche  der  Troer."  Also:  Peleus  hatte  nicht  das  Glück, 
ein  blühendes  Geschlecht  von  Herrscher  söhnen  zu  sehen;  zwar 


431 

erzeugte  er  einen  einzigen  Sohn,  den  Achill,  aber  auch  diesen 
nur  als  einen,  dessen  er  gar  nicht  inne,  gar  nicht  gewahr 
wurde  oder  werden  sollte  (jiav-acoQiov),  als  einen,  an  dem  er 
seine  Augen  nicht  weiden  konnte.  Wie  die  dem  Verse  540 
voraufgehenden  Worte:  „ihm  wurde  im  Palaste  kein  Geschlecht 
von  Herrschersöhnen  geboren"  auf  das  richtige  Verständniss 
von  540  und  speciell  des  Ausdrucks  jiavaatQiov  vorbereiten,  so 
erläutern  dieses  Wort  die  folgenden  Worte:  „nicht  kann  ich 
seiner  pflegen,  da  ich  gar  fern  vom  Vaterlande  sitze".  — 
Gewöhnlich  fasst  man  jiavacoQLOv  in  demselben  Sinne,  der  uns 
Ä  352 

firix£Q,  87t£l  (A    ersxig  ys  fjuvvvd-aSiov  tcsq  iovta 

begegnet;  aber  gesetzt,  das  homerische  a-ßWQog,  d-ßOJQLoq 
könnte  von  wQa  gebildet  sein  im  Sinne  von  immaturus,  nach 
welcher  Begriffsvermittelung  kann  aus  prorsus  immaturus  der 
Begriff  „ante  justum  tempus  moriturus"  gewonnen  werden? 
Will  man  nicht  einsehen,  wie  hier  der  Begriff  sterben,  der 
nirgends  auch  nur  angedeutet  ist,  auch  nicht  in  den  Versen 
541  ff.,  förmlich  eingeschmuggelt  wird?  Ganz  anders  verhält 
es  sich  mit  fiivvj^O^döiog  Imv  d.  i.  von  kurzer  Dauer  seiend.  — 
Und  dann:  seiner  Mutter  gegenüber  konnte  Achill  wohl  dar- 
über klagen,  dass  ihm  nur  kurze  Lebensdauer  beschieden  sei, 
weshalb  ihm  um  so  mehr  Ehre  und  Ruhm  im  Leben  zukomme; 
aber  nach  welcher  Rhetorik  oder  nach  welcher  Psychologie  sollte 
Achilles  dem  gedemüthigten  Priamus  gegenüber  gerade  darauf 
haben  hinweisen  wollen,  dass  er  selbst  bald  sterben  würde?  — 
Um  was  es  sich  hier  handelt,  das  ist  die  ähnliche  Lage  der 
beiden  Greise  Priamus  und  Peleus.  In  der  ergreifenden  Rede 
486—506  hatte  Priamus  den  Achill  aufgefordert,  seines  eigenen 
alten,  vereinsamten  Vaters  eingedenk  zu  sein,  hatte  die  beider- 
seitige Lage  der  Väter  gegenübergestellt  und  die  Folgerung 
gewonnen,  wie  unendlich  bemitleidenswerther  er,  der  Bittende, 
sei,  als  Peleus.  Die  Worte  des  Priamus  (490  ff.)  „allein  jener 
(Peleus)  darf  wenigstens  bei  der  Kunde,  dass  du  noch  am  Leben 
bist,  aus  vollem  Herzen  sich  freuen  und  von  Tage  zu  Tage  die 
Hoffnung  nähren,  er  werde  seinen  geliebten  Sohn  aus  dem 
Troerlande  zurückkehren  sehen"  zeigen  deutlich,  dass  Priamus 
nichts  von  dem  über  Achilles  nach  A  352  schwebenden  Ver- 
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hängnisse  kannte.  Gesetzt  nun,  es  könne  Jtav-amQioq  „ganz 
unzeitig"  bedeuten,  glaubt  man,  es  habe  Achilles  mit  diesem 
unverständlichen  Ausdrucke  dem  Priamus  den  Irrthum  von  491 
benehmen  wollen,  als  könne  Peleus  auf  seine  Rückkehr  hoffen?! 
Allerdings  ist  die  ganze  Erwiderung  des  Achilles  eine  Bezug- 
nahme auf  des  Priamus  Worte,  und  daher  der  Sinn  von  Achilles 
Rede  kein  anderer,  als  dieser:  Du,  o  Priamus,  hattest  doch 
wenigstens  eine  Schaar  blühender  Söhne  und  erfreutest  dich 
ihrer  lange  genug  (vgl.  496  ff.  u.  546  ff.  nlovrco  ts  xal  via  öl 
(paöl  xsxdöd-ai);  dem  Peleus  ward  das  Glück  blühender  Nach- 
kommenschaft nicht  zu  Theil;  von  dem  einzigen  Sohne,  den 
er  zeugte,  hatte  er  nichts;  er  wird  seiner  durchaus  nicht  inne, 
durchaus  nicht  gewahr;  er  existirt  für  ihn  so  gut  wie 
gar  nicht. 

Die  Schollen  zur  Stelle  bringen  zweierlei  Deutungen  von 
jtav-awQiov:  1)  rov  xara  jtavra  amgov,  2)  xov  sig  Jtavra 
jt8g)QovTL(j{ievov.  Wie  die  erste  gemeint  sei,  ist  bei  der  ab- 
weichenden Auffassung  von  acjQög  Seitens  der  Alten  keineswegs 
klar.  Dagegen  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  zweite  Erklärung 
auf  W.  fOQ  ogaw  wahren,  gewahren  etc.  zurückführt,  je- 
doch nicht  d  priv.,  sondern  d  intens,  voraussetzt. 

Hesychius  bringt  die  Erklärungen:  jtdvtcov  dcoQorarov. 
xal  dfioiQov.  7]  xara  jtdvra  dcoQov,  von  welchen  die  erste 
wörtlich  auch  bei  Apollonius  steht.  Hiernach  scheint  die  gang- 
barste Auffassung  bei  den  Alten  gewesen  zu  sein  „ganz  un- 
glücklich". Der  Neuzeit  sollte  die  wunderliche  Entdeckung 
vorbehalten  bleiben,  dass  Achilles  „ganz  unzeitig"  gewesen  sei, 
und  dass  „ganz  unzeitig"  soviel  sei  als  „früh  sterben  sollend"! 
Mit  weit  richtigerer  Logik  hätte  man  bei  der  Deutung:  Peleus 
erzeugte  einen  einzigen  „ganz  unzeitigen"  Sohn*  ein  Sieben- 
monatskind herausbringen  müssen!  Da  nun  gar  nicht  abzusehen 
ist,  wie  sich  der  Bgr.  „ganz  unglücklich"  ergeben  kömie,  da 
d-ßojQOL  verbietet,  in  jcav-acoQioL  ein  d  intens,  anzunehmen, 
auch  die  Erklärung  elg  jtdvva  Jis^govriöfisvog  keinen  Sinn 
gibt,  wie  ebenso  wenig  die  sonstigen  Deutungen;  da  endlich  die 
gleiche  Etymologie  von  jiav-aßcoQWL  und  dßWQOc  aus  W.  ßOQ 
mit  d  priv.  gerade  den  geforderten  Sinn  vermittelt:  so  empfiehlt 
sich  diese  Ableitung  vor  allen  übrigen  Erklärungsversuchen.  — 
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Doch  zurück  zu  den  Wörtern  mit  vorschlagendem  d  vor  Di- 
gamma! 

'l4-OQoq'  ftox^og  H.  fügt  sich  lautlich  und  begrifflich  besser  zu 
W. /«()  schwingen,  bewegen,  wälzen,  als  zu  dügco,  und  a-fOQ-og 
ist  dasselbe,  was  lat.  vec-tis  von  veho,  was  6x-^-£vg  H.  (d.  i. 
fox^tvq)  von  Wf.  /£/,  ig.  W.  vagh  be-i^e^-en,  was  böhm.  wrt- 
idlo  Kollbaum  von  wrt-iti  =  lat.  verto,  was  (lox-Xog  von  W. 
(6)fiax  oder  {o)iiax  schwingen  S.  219.  246.  — 

''A'OQ-eq'  yvvalxeg  liyovrai  xal  Tgljtodsg  H.  ist  eine  An- 
gabe, die  denn  doch  nicht  aussieht  wie  eine  Erklärung  zu  q  222 
airi^cQV  dxolovg,  ovx  aogag  ovöh  Xsß'rjzag  „um  Brocken  bettelnd, 
nicht  um  Schwerter  oder  auch  nur  um  Becken".  —  '!A-ßOQ-6g' 
yvvalxeg  ist  offenbar  dasselbe  Wort  mit  dem  homerischen 

o-aQ 

d.  i.  o-ßüQ  Gattin  /  327,  contr.  ßcoQ  mit  Dat.  PI.  ßmQeööi 
E  486 

In  d-ßOQ  haben  wir  vorschlagendes  d,  in  6-ßaQ  vor  sohl.  6. 
Letzteres  Wort  kann  nicht  füglich  getrennt  werden  von 

O'ßüQ-og 

Gespräch  H.  Ven.  250,  Hymn.  23,  3,  mit  o-ßag-i^co  plaudern 
Z  biß,  X  121  U  o-ßCiQ-iö-rvg  Geplauder  S  216,  Getön,  Ge- 
töse iV  291 

TtQoaau)  LSfxivoio  fieta  Ttgofiaxcov  dagiaxvv,  — 

Satzung,  Verordnung  P  221  f. 

TU)  TiQ  vvv  l&vg  TSTQccfÄfievog  7]  dnolead^ct} 
^h  aaiod^rizü)'  ^  yccQ  noke/j-ov  oaQiarvg, 

mit  o-ßaQ-tö-rrig  r  179  Mlvcog  .  .  .  Atog  fisydXov  oaQiörrjg 
i.  e.  qui  cum  Jove  fabulabatur.  Wir  werden  damit  hingedrängt 
zur  Sec.W.  va-r  tönen,  reden  etc.  (Fick  I  772),  wozu  u.a.  auch 
gehört  lat.  ver-bum,  Wor-t,  goth.  vaur-da  etc.,  serb.  ver-a 
(Wort  =)  Versprechen,  Kredit,  Treue  („ein  Mann  ein  Wort"), 
ver-iti  sich  versprechen,  verloben,  ver-enica  Verlobte,  ver- 
enik  Verlobter,  ver-enje  Verlobung  etc.  Darnach  ist  d-ßog 
und  o-ßüQ  urspr.  ==  Verlobte,  sponsa  (frz.  epouse),  und  wir 
haben  uns  der  Herleitung  aus  d  oder  o  cop.  und  ösq,  tQ  (aeiQa 

Goebel,  Lexilogus  II.  28 
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Seil  xtX.)  zu  entschlagen.  —  In  a-fOQ  „Kessel"  haben  wir  da- 
gegen W.  ßaQ  schwingen,  drehen,  runden,  umschliessen;  vgl. 
serb.  ver-c  Krug,  lat.  ur-c-eus  etc. 

Auf  dieselbe  Wurzel  mit  Bgr.  schwingen  geht  zurück 

a-poQ 

Geschwungenes  =  Schwert,  Wehr,  Ge-wehr,  ahd.  gi-wer  Kampf- 
waffe, Stachel.  Vgl.  engl,  war,  frz.  guerre  =  jizoXsfiog  :  W. 
(>jrc«>l;,warrior,  irz.  guerrier  =  jroXs^LöTrjg,  böhm.  wra-h  Feind, 
Wörder  =  JtoZifiLog  etc.  Dass  das  Schwert  davon  seinen  Namen 
habe,  dass  es  aufgehängt  werde  und  an  dem  doQri]Q  (deiQG)) 
schwebe  (vgl.  Seiler,  Curtius),  mögen  Andere  glauben.  — 

"i-L-öov  Anis  (H.)  d.  i.  Duftendes  ist  aus  W.  /t  =  W.  /« 
(hauchen,  duften)  gebildet  und  lautet  urspr.  a-ßi-Oov.  Mit 
gleichem  Suffix  gehen  aus  vocalischen  Erweiterungen  der  W.  dv 
hervor  dv-i-6ov,  dv-rj-öov  Anis,  neben  dv'7]'T0V.  Suff,  ao-v 
erscheint  öfter,  z.B.  in  Ttl-Oov  =  Tsk-og  Gränze  ||  a-Xei-dov 
Lex.  I  312  f.  II  ro^ov  st.  xooc-öov  aus  derselben  W.  wie  rin- 
T-(X)V,  Ttx-fxaQ  tctL  Gurt.  N.  235  ||  oi-öov  Gewundenes,  Strick, 
Tau  :  W.  ßL  schwingen,  winden;  die  Nebenform  rd  ov-öa  Ly- 
cophr.  20  weist  auf  W.  ßa  oder  W.  dß  \\  jil-öov,  lat.  pi-sum 
(:  W.  öjil)  neben  Jti-öog,  Jtl-öog  \\  ftoX-öov  ösUvov  xavXog 
H.  :  W.  {ö)iiaX  \\  ysl-öov  Gesims,  Saum  etc.  (Eur.,  Ar.)  :  Wf. 
yc  =  W.  öxL  schwingen,  umschwingen  S.  318  („Wegfall  des 
Sibilanten  mit  Erweichung",  wie  S.  163 ff.)  ||  nach  gleichem  Laut- 
wandel ysQ-Qov  st.  ytQ-öov  :  Wf.  yag  =  W.  öxag  schwingen; 
ytQQOV  ist  1)  leichter  Schild  Hdt.,  Xen.  =  JteX-rrj  :  W.  öJtaX, 
2)  Geflecht  aller  Art,  wie  Wagenkorb,  Hürde,  Schirmdach  aus 
Flechtwerk,  3)  aUolov  =  ßdußaXov  S.  285,  (paXXog.  —  Genug, 
Suffix  öov  zur  Bildung  von  Neutral-Substantiven  exi- 
stirt.*)  Diese  Substantiva  auf  öa-v  sind  aber  offenbar  aus 
ursprünglichen  Adjectiven  auf  ö6-g  {==  xo-g)  hervorgegangen,  die 
im  Griechischen  keineswegs  so  selten  sind,  wie  L.  Meyer  zu 
glauben  scheint;  z.  B.  xaiiipog,  gafiipog,  (po^og,  Qv-ö6g,  yXav- 
öog,  TQV-öog,  nXai-Oog,  ßXat-öog,  fiv-aög  xrX.      Auch   ohne 

*)  Hiernach  ist  gar  nicht  zu  begreifen,  wie  Curtius  N.  647  b)  rfA- 
aov  und  zek-og  trennen  und  jenes  mit  Skr.  kärsh-man  Gränze  iden- 
tificiren  konnte,  das  auf  ig.  W.  skar  schneiden  zurückgeht. 
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Accent- Veränderung  werden  die  Neutra  der  resp.  urspr.  Adjec- 
tiva  zu  Substantiven  in  öo-v^  z.  B.  d-rac-Cov  S.  382  ||  ra 
jrvQ-öa  Eur.  Rhes.  97  neben  Sing.  jtvQ-öog  \\  ra  jcai-öd  eine 
Art  Kuchen  ||  ro  v-öov  ßoog  övv  aQotQcp  övvavaöTQog)i]  H. 
d.  i.  Wendung  :  W.  ßa  schwingen,  winden  xrX.  —  Nach  Allem 
sind  wir  vollauf  berechtigt,  d-ja-öov  (Duftiges)  auf  W.  ßi  zu- 
rückzuführen, die  uns  schon  wiederholt  begegnet  ist,  besonders 
ausgeprägt  im  Slavischen,  z.  B.  böhm.  wi-ti  1)  wehen,  2)  schwin- 
gen, winden,  wickeln,  wi-tr  (Wind,  Luft)  etc.  neben  wä-ti 
1)  wehen,  duften  etc.,  2)  schwingen.  —  Keines  anderen  Ur- 
sprungs als  d-ßc-öov  „Duftendes"  ist  der  Name  der  vorzugs- 
weise duftigen  Blume 

ßl-OPy 

lat.  vi-ola,  böhm.  wij-ola:  „das  duftende  Veilchen".  Dass 
Veilchen,  Veil  (mhd.  vi-ol)  Lehnwort  aus  viola  ist,  braucht  kaum 
bemerkt  zu  werden.  Dass  aber  ßi-ov  nichts  anderes  bedeutet, 
als  Duftiges,  folgt  mit  Nothwendigkeit  aus  Zsvxo-fiov  eigtl. 
Glanz-duft  Theoer.,  Hippocr.,  Pol.;  denn  mit  dem  Veilchen  hat 
die  Levkoie  keine  weitere  Ähnlichkeit,  als  den  Wo  hl  gern  eh. 
Benfey  I  314  bringt  flov  mit  Skr.  visha-s  „Gift"  {i-6g)  zu- 
sammen; Vanicek  nimmt  für  vi-ola  eine  eigene  „W.  vi  hervor- 
brechen (?)"  an;  Fick  11  238  deutet  ßlov  aus  Bgr.  „winden" 
(vi-men,  vieo  etc.),  weil  „das  Veilchen  die  Hauptkranzblume  der 
Alten"  gewesen  sei!  Zu  ßlov  gehört  u.a.  ßio-ßsiö^g,  iosidfg 
wie  Veilchen  aussehend,  veilchenfarbig,  wie  das  Mittelmeer 
wegen  seiner  wundervollen  Bläue  heisst  A  298  ö.  (vgl.  oben 
S.  19  if.),  ßto-ßsig,  ioeig  veilchenhaft  =  veilchenfarbig,  dunkel- 
blau, Epitheton  von  vorzüglichem,  stahlartigem  Eisen  W  850: 
avrccQ  6  zo^evryai  rt&si  tosvra  olöriQOv*) 
Was  übrigens  i-6g,  ßl-og  st.  ßtO-og  oder  ßtö-iog  „Saft, 
Gift,  Rost",  lat.  vir- US  st.  vis-us  anbelangt,  so  gehört  dasselbe 


*)  Fick  II  242  deutet  lÖEiq  „dem  Roste  ausgesetzt".  Abgesehen 
von  der  wunderlichen  Annahme,  dass  Achilles  als  Siegespreis  rost- 
haftes Eisen  ausgesetzt  haben  soll,  so  hat  toq  Gift,  Rost,  doch  langes 
t,  während  das  homerische  ioeiq  kurzes  X  hat.    Vgl.  Theogn.  451 

xov  XQOitjg  xad^vTiSQQ-e  fisXaq  ov^  ccTtrsrai  log. 
Warum  Bekker  nicht  ßioßevxa  schreibt,  wo  doch  der  homerische  Vers 
Digamma  erheischt,  ist  nicht  abzusehen. 

28* 


436 

zur  Sec.W.  j:lö  mit  dem  Bgr.  txtpvöäv  (vgl.  Fick  I  221).  Dazu 
fügt  sich  mit  erhaltenem  Sigma  ia-dvav  iö-dvtov.  QrjTivrjV 
H.;  denn  „Harz"  ist  ein  (pv6ri[ia,  welches  Wort  nach  Galen 
auch  QT^xivr}  mxvtvr}  bedeutet.  —  Die  W.  ja  mit  der  ersten 
Hauptbedeutung  „hauchen,  wehen"  etc.  ist  übrigens  im  Griechi- 
schen mehr  vertreten,  als  man  ahnt.  Die  Glosse  des  Hesychius 
oiaräv  xmfirjtcov.    olai  yaQ   ai  xcofiac  legt   die  Frage  nahe, 

ob  wir 

olxog, 

ßotxog,  vicus  nicht  ßol-xog,  vi-cus  zu  trennen  haben;  denn 
offenbar  deckt  sich  ol-ac,  ßol-ai  begrifflich  mit  lat.  PL  vi-ci; 
warum  nicht  auch  dem  Ursprünge  nach?  Die  Wörter  ßot-at 
und  ßot-xot,  vi-ci  wären  dann  nur  dem  Suffixe  nach  verschie- 
den, und  der  Bgr.  wäre  „Aufenthaltsort"  d.  i.  wo  man  athmet, 
lebt,  wohnt,  bald  =  Haus,  bald  =  Dorf  etc.  Nach  gleicher 
Begriffsvermittelung  geht  aus  Sec.W.  vas  hauchen,  athmen  (S.  411) 
hervor  ßdö-rv  Wohnort,  Stadt  ||  mhd.  wes-en  Wohnort,  An- 
wesen  etc.  ||  böhm.  wes  und  wes-nice,  serb.  ves  und  ves-nica 
Dorf,  poln.  wies,  Demin.  wios-ka*).  Jedenfalls  wäre  bei  unserer 
Deutung  und  Herleitung  von  ßot-xog,  vi-cus  neben  ßol-ai  ein 
passenderer  Begriff  gewonnen,  als  bei  der  Herleitung  von  Skr. 
vig  „kommen"  (Sec.W.  aus  W.  vi  schwingen,  bewegen),  dem  an- 
geblich ixm  entsprechen  soll,  trotzdem  ixo)  bei  Homer  überall 
Digamma  abweist.**)  — 


*)  In  dem  s  der  slavischen  Wörter  glaubt  man  griech.  x  suchen  zu 
müssen.  Mag  auch  oft  genug  slavisches  s  griechischem  x  gegenüber 
stehen,  hier  haben  wir  W.  vas  ebenso  gut  wie  in  böhm.  wes -na  und 
wes-no,  poln.  wios-na,  serb.  ves-na  Frühling  (^=jr^(y-a(),  eaQ,  lat.  ver), 
böhm.  wes-nati  se,  Raum  genug  haben  etc.  Vgl.  böhm.  wes-ni  ländlich, 
wes-näk  Dorfbewohner  etc. 

**)  Die  Ansicht,  dass  im  Sanskrit  immer  die  ältesten  ig.  Wurzel- 
und  Wortgestalten  vorliegen,  hat  man  längst  aufgegeben  und  anerkennen 
müssen,  dass  solches  umgekehrt  sehr  oft  im  Griechischen,  sehr  oft  im 
Germanischen  etc.  der  Fall  ist.  Der  gelehrte  Muys  Griechenl.  und  Or. 
S.  179  meint  sogar,  „das  Griechische  habe  in  sehr  vielen  Fällen,  ja  viel- 
leicht im  Ganzen  und  Grossen  die  ältesten  Bestandtheile  der  Sprache» 
die  Urwurzeln  nämlich,  wohl  unter  allen  indogerm.  Sprachen  am  rein- 
sten und  vollständigsten  bewahrt".  Lautete  nun  die  thematische 
Urgestalt  unseres  Wortes  voika,  vi-ka,  so  wurde  daraus  griech.  ßoXxoq, 
lat.  vicus.  Skr.  veQa-s,  vi9,  Zend.  viq,  goth.  veih-s. 
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Sollte  nicht  besser  auf  W.  ja  „hauchen"  mit  vorschlagen- 
dem 6,  als  auf  W.  «/,  zurückzuführen  sein  das  homerische 

6-i-G),  o-i-ofiat 

st.  o-ßi-o)^  6-ßt-ofiai?  'O-ßL-m  ist  ursprünglich  muthen,  ver- 
muthen,  ahnen,  geistig  angeweht  sein,  6-ßi-oi^iaL  angemuthet 
sein.  Die  Begriffsvermittelung  ist  die  gleiche,  wie  in  ahn-eu. 
(mhd.  mich  an-et),  das  zum  goth.  Wurzelverb  an -an  „hauchen, 
athmen"  gehört  bzw.  zu  W.  an,  dv  (S.  5  ff.)  mit  lat.  an-ima, 
an-imus  etc.;  die  gleiche  wie  in  muthen  zu  Muth  (animus),  wie 
in  schivanen  ndd.  swa-n-en  zu  W.  swa  hauchen,  wehen  (Lex. 
I  217.  272),  wie  in  wähnen  (ahd.  wä-n-an)  von  Wahn,  ahd. 
wa-n  Vermuthung  etc.,  goth.  ve-n-s  Hoffnung  etc.  von  einer 
W.  va-n,  die  sich  zu  UrW.  va  verhält,  wie  ßa-v  :  ßa,  wie 
q)a-v  :  ^a.  Ja,  sollte  6-ßi-co*)  nicht  für  o-ßi-ico  stehen  und 
Denominativ  von  einem  Substantiv-Stamme  ßi-  (Nom.  //-^)  = 
Seele,  animus,  Muth  etc.  sein  können?  Dieses  Substantiv  würde 
sich  ebenso  an  die  erste  Hauptbedeutung  von  W.  ßi  anlehnen, 
wie  lat.  vi -8  (vi-m,  vi)  und  /r-9)i(=vi)  an  die  zweite  „schwin- 
gen" (Schwung  =  Kraft)  sich  anlehnt.  Dann  verhielte  sich 
o-ßi-o)  :  *//-g==muthen  :  Muth  =  wähnen  :  Wahn.  Später 
wurden  oßlm  und  oßlofiac  ebenso  zusammengezogen,  wie 
dßtiö(D,  dslöco  zu  aöo)  xrX.**)  Die  Formen  coßiöd^rjv  ji  475, 
cüßloß-Tj  (J  453,  oßiöß^elg  7  453  konnten  um  so  leichter  auf- 
kommen, als  neben  W.  ßi  auch  W.  ßcö  bestand.  Die  Lobeck- 
sche  Zusammenbringung  von  olm  mit  oööofiac  u.  *ojrrcö  können 
wir  auf  sich  beruhen  lassen.  — 

Es  erhebt  sich  hier  die  weitere  Frage,  ob  das  homerische 

a-i-co 

„aushauchen"  0  252  {ejiü  (plXov  dtov  ?itoq)  als  d-ßl-co  oder 
als  dß-lco  aufzufassen,  d.  i.  ob  es  auf  W.  ßt  oder  auf  W.  dß 
zurückzuführen  ist.  Für  erstere  Auffassung  scheint  das  gleich- 
bedeutige 


*)  Nur  13  mal  in  der  Mitte  des  Verses  o/ö>  mit  kurzem  i  Spitzner 

Pros.  §  52,  2,  dagegen  über  50  mal  6i(o,  38  mal  Praes.  oiofiai,  oieai  xxX. 

**)  Bereits    bei   Homer   11  mal   das   Activ  olo),   3  mal   das   Medium 
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a-lö-d-m 
n  468  d^vfiov  aiöd^mv,  Y  403  d-vfiov  aiöO-s  zu  sprechen.  Cur- 
tius  N.  586  freilicli  lässt  auch  dtöd-co  aus  W.  dß  „hauchen" 
entstehen,  und  zwar  „durch  den  Zusatz  von  öd-".  Aber  wo 
gibt  es  einen  solchen  willkürlichen  „Zusatz"?  Offenbar  liegt 
in  dlö-d-co  eine  Verbalbildung  auf  -ü^co  vor;  aber  in  den  we- 
nigen Fällen,  wo  ö  vorhergeht,  hat  dieses  seinen  organischen 
Grund:  sö-d^co  steht  für  eö-^m  \\  ßL-ßdö-d^oDV  für  ßc-ßdö-d^mv 
zu  Wf.  ßaö  in  ßdö-og,  ßaö-iC^co,  ßaörd^o)  st.  ßaö-rdC^m  S.  311  || 
oXcöd-dvco  mit  hom.  Aor.  oXcöd'S  =  to  slide  S.  208.  Daher 
werden  wir  d-piö-d-m  zu  trennen  und  das  Wort  auf  Sec.W. 
ßca  =  W.  ßi  zurückzuführen  haben.*)  Dann  aber  geht  auch 
das  gleichbedeutige  d-ßl-oo  auf  W.  ßi  zurück  und  ist  auch 
seinem  Ursprünge  nach  verschieden  von  dß-ico  ich  höre  (neben 
dexE'  dxovöars  H.  st.  dß-exe).  —  Ebenso  wenig,  wie  in  d-ßlö- 
^•(o  „aushauchen",  dürfen  wir  den  willkürlichen  „Zusatz  öiö-" 
für  das  nachhomerische  alö^ofiai,  cuöO-dvöfiat  Aor.  Inf. 
alö^-s-ö&at  aufstellen,  trotzdem  Curtius  meint:  „Wie  lat. 
au-d-io  einen  durch  d  weitergebildeten  Stamm  zeigt,  so  ist 
auch  aiöd-  in  aiöd-i-öB-at,  aiö^-dv-s-ö^ai  durch  den  Zusatz 
von  öd-  aus  dß  entstanden."  Dem  weiterbildenden  ^  entspricht 
allerdings  lat.  d  (yrj-d^-tco  aus  Wf.  yaß  :  gau-d-eo  zxL);  aber 
weiterbildendes  öß-  bzw.  Verbalbildung  durch  zusätzliches  -öß-cQ 
gibt's  eben  nicht.  Das  Yh.alöd-o/iai  (denn  auch  dieses  Prä- 
sens hat  existirt;  s.  Pape  Lex.)  ist  zusammengezogen  aus  d-ßla- 
■ßofiai,  und  in  ßcö  kann  sowohl  Sec.W.  ßtö  (wehen  =  riechen), 
als  auch  Sec.W.  ßtö  (sehen)  gesucht  werden.  Im  ersten  Falle 
wäre  die  ursprüngliche  Bedeutung  wittern  (von  gleicher 
UrW.),  im  zweiten  Falle  sehen  =  bemerken;  die  Übertragung 
auf  die  resp.  übrigen  Sinne  wäre  etwas  Gewöhnliches.  Wegen 
der  Gleichförmigkeit  mit  d-ßia-d^co  (aushauchen)  verdient  erstere 


*)  Wenn  Curtius  derartigen  Zusatz  von  aO^  auch  in  lad-^oq  auf- 
stellt und  dieses  Wort  auf  Uvul  zurückführt,  woher  ela-i-d-iLiTj  t,  264,  so 
ist  das  Irrige  dieser  Etymologie  Lex.  I  25  gezeigt  worden:  la-d^-ßog 
bedeutet  urspr.  Luftröhre,  Hals,  l'a-d'-fiia'  iteQLXQayji'kLa  und  gehört  zu 
W.  LG  =  W.  aa  athmen,  ebenso  gut  wie  La-d--fxa  Athem,  la-d^-ßatvo) 
athmen,  LO-ficc  das  Aufathmen,  la-^aiveiv  dvaxpvxeiv.  o'i^eLv,  dnoxpv- 
Xeiv  H.  xzX. 
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Auffassung  den  Vorzug;  auch  gebraucht  Xenophon  alad^dvof/ai 
vom  Gerüche  Mem.  III  11,  8,  Gyn.  III  3,  und  ala^?jöig  Gyn. 
III  5  von  der  Fährte  des  Hasen  („Witterung"),  wie  auch  jtvev^a 
und   dvTftr/  von   der  Witterung   des  Wikles   stehen.     Vgl.  Lex. 

I  143  ff.  Jtevd^o^iat,  jivvd^dvoiiaL,  Wf  (ö)jtv{h  :  W.  OJtv,  ex-jirv- 
öTog  {jtT  =  ajt)  ruchbar  etc.  Hes.  — 

Fick  II  228  geht  sogar  so  weit,  in 

vorschlagendes  d  und  die  W.  ßa  „wehen"  zu  suchen.  Aber  mit 
Unrecht.  In  dß-rj-fiL  ist  erweitertes  Thema  dß-s  enthalten,  das 
sich  zu  W.  dß  (Präs.  dßm,  dm)  verhält,  wie  Thema  yaiis  :  yafi 
(y8-ydfi-7]-xa  :  syrjfia),  yrj^s  :  yrjO-  (j7]d-t(D  :  ytyrjd'a)  xrZ.  Vgl. 
Gurtius  Gramm.  §  325  mit  36  weiteren  Verben.  Ja,  neben  dß-rj-fii 
hat  Präs.  dco  wirklich  existirt:  dsv  sjtvsc  H.,  Apoll.  Arg.  I  605, 

II  1230.  Auf  dcQy  dßw  weisen  mit  Nothwendigkeit:  ro  d-og- 
jivsvfia  H.  mit  övö-arig  1)  von  widrigem,  ungünstigem  Wehen 
E  865  ö.,  2)  von  widrigem  Dufte  Gpp.  G.  III  114  ||  av-Qa,  lat. 
au-ra  ||  ov-Qog  Fahrwind  ||  Ev-Qog  \\  dß-rjQ  Curt.  N.  587;  Fick 
II  246  setzt  eine  Wurzel  ver  „erheben"  an  und  bringt  diqQ  mit 
QLoVj  äol.  ßQLov  „Höhe",  lat.  Verruca  (Höhe  und  Warze)  zu- 
sammen! II  lac.  dß-riQ'  olxriiia  örodg  e^ov  H.  d.  i.  Luft  =  Luf- 
tiges, Lufthalle  (vgl.  ald^-ovöa)  \\  av-li]  luftiger  Ort  bzw.  Ort, 
wo  man  lebt,  athmet  etc.  ||  av-log  Flöte,  Röhre;  avX'i^  Ader 
xrl.  II  Präs.  dco  „sättigen"  erklärt  sich  als  „blasen"  =  blähen, 
füttern  ||  d-co  „schlafen"  {dß-m)  ist  entweder  =  „schnaufen, 
stark  athmen",  wie  man  im  Schlafe  thut,  oder  =  „aufathmen, 
to  breathe,  ruhen";  dazu  von  einem  mit  o  erweiterten  Stamme 
dß-o  (vgl.  o^'O  :  o^)  Subst.  ^dß-ca-rog  Schlaf,  woher  dßm- 
T£co  schlafen  K  159,  x  548.  Von  gleichem  Stamme  dß-o  = 
dß,  aber  mit  Begriff  „wehen"  dß-m-tog,  dmrog  Wehendes, 
Flockiges  =  Wolle  a  443,  l  434  ö.,  später  auch  =  flos  (:  flare) 
II  in  av-m  rufen  st.  dß-co  ist  hauchen  =  tönen  A  461,  iV  477, 
Y  48.  51  ö.,  meistens  als  dvm  erscheinend;  lac.  dß-co q'  ßor] 
H.  st.  dß-wg.  Av-alog'  o  Aiowöog  H.  d.  i.  6  BQOfiwg.  Weiter- 
gebildet ist  av-öj],  avöäv  xtL  \\  dco  hören  (dß-co)  in  ders' 
dxovöare  H.  und  mit  c  erweitert  (wie  höd-ico  zu  lad^-co)  dß- 
Im,  mit  d  lat.  audio  vermittelt  sich  zu  W.  dß  „hauchen"  durch 
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Bgr.  sentire,  das  auch  urspr.  rieclien,  wittern  =  merken  (sent- 
ina  Riechendes);  vgl.  övö-arjg  oben  unter  t6  aog.  Genug,  l'cß- 
Tj-fii  dürfen  wir  nicht  als  y,a-f7]-fiL'%  df-rj-rrjg,  a-rj-rrjq  nicht  als 
iiCL-j:rirrjq'^^  mit  Fick  II  228  auffassen.  — 

Fraglicher  kann  es  erscheinen,  ob 
a-sXXa 
mit  Curtius  und  L.  Meyer  II  200  als  aß-sVM  oder  mit  An- 
deren als  a-ßeXXa  von  W.  ßaX,  ßsX  volvere  zu  deuten  ist. 
Benfey  II  300  deutet  gar  „a-^lla  st.  a-j:eXXa  con-volvens". 
Aber  die  Bildung  des  synonymen  d^v-eXXa  aus  d^vm  mahnt 
dazu,  in  aj^-ü^Xa  W.  «/  und  Bgr.  aog,  aß-og  zu  suchen.  Vgl. 
fidx-eXXa  ^  259  aus  W.  ((j)fiax  S.  220,  ölx-sXXa  zu  dix-co, 
öix-Blv  schwingen  (hauen,  werfen)  S.  147.  — 

Dagegen  haben  wir  wieder  vorschl.  d  in  anderen  höchst 
merkwürdigen  Wörtern; 

ji-sXXog'  oQvsov  ri  H.,  d-tXXfjöL'  jrero^tvaig  H.,  wonach 
es  ein  Adj.  d-j=eXX6g  =  lat.  vol-Sins  gab  ;  Sec.W.  ßaX^  ßsX 
schwingen  =  fliegen. 

'i-eXXetv  cpiXetv.  xoXaxsvsLV  H.  mit  gl.  Bgr.  ursprünglich 
wie  öTSQ-y-ecv  S.  398,  näml.  am-plecti  umschwingen,  umschlingen, 
anschmiegen  (xoXaxevsLv  von  x6X-a§,  :  W.  öxaX  Lex.  I  559). 

ji-sX-cot  st.  d-ßtX-cot'  ol  döeX(pdg  yvvalxag  £öxrjx6rsg  H. 
d.  i.  verschlungene,  engverbundene.     Vgl.  S.  456. 

^-sXXcov  öTQtcpojv.  jtoiXiXXmv  H.  hat  kein  d  cop.,  son- 
dern d-ßsXXso)  (schwingen  =  drehen,  würken)  gehört  mit  vor- 
schlagendem d  zu  W.  faX,  weshalb  es  auch  höchst  fraglich  er- 
scheint, ob  in  ^  ^ 

a-oXXrg 

st.  d-ßoXXiqg  sammt  Sippe  das  d  cop.  zu  suchen  sei;  es  gehört 
selbstverständlich  zu  derselben  W.  ßaX.  Vgl.  Fick  II  235  „W. 
val  wickeln,  walken,  umringen,  drehen,  wälzen". 

jL-eXXmv  ojtrmv  H.  war  von  M.  Schmidt  nicht  zu  be- 
anstanden; denn  d-ßeXXim  (brennen,  braten,  glühen)  fügt  sich 
zu  W.  val  warm  sein  Fick  II  236  f.  mit  goth.  vul-an  heiss 
sein,  ahd.,  mhd.  wal-m  Hitze,  Skr.  ul-ka  Feuerbrand,  lat.  Vul- 
cä-nus  etc.  Fick  rechnet  dahin  auch  dX-erj  Sonnenwärme 
Q  23,  wogegen  Bekker  das  Wort  digammalos  lässt; 
avxlx\  67t ei  xs  itvgoq  d^SQSO)  dkitj  rs  yevTjrai. 
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Der  Hiatus  nach  der  Cäsur  im  4.  Fusse  beweist  sicherlich 
gar  nichts  für  /;  solchen  Hiatus  im  4.  Fusse  hat  bloss  das- 
selbe Buch  Q  noch  Vs  91  jiQoxocp  Int^evs  g)8Qovöa  \\  237  zag/j 
dfi<pov6lg  deiQag  ||  477  jigoöe^rj,  Evuiud-sog  vlog.  Und  da 
sonst  nirgends  Digamma  für  dXer}  zu  erweisen  ist,  so  werden 
wir  dl- 8  7]  Hitze,  «2-fdg  heiss,  glühend  H.  zu  der  W.  dZ  zu 
ziehen  haben,  welche  ganz  dieselben  Begriffe  durchlaufen  hat, 
wie  W.  dv  S.  5  ff.  Zu  derselben  W.  gehört  mit  Bgr.  i  (S.  9) 
ausserdem  noch  z.  B.  lat.  ad-oZ-eo  an -brennen  ||  djt-dZ-cov 
^vfxa  öel(pdKiOV  H.  vgl.  djiG-d-vm,  djto-&i\utda)  \\  djt-olv'  6ai- 
ficov  rj  d-völa  H.  Zu  lesen  ist  doch  wohl  djt-oX-vg  \\  tjt-oX- 
II- ig'  slöog  (idvremg  H.  lässt  sich  erklären  als  einer,  der  bei 
(aus)  den  Opfern  (o2-|Ma?)  Tveissagt.  Vgl.  über  W.  dX  Lex.  I 
S.  170.  601.  —  Noch  weniger  gehört  zu  W.  j:aX  „glühen"  lac. 
ßeXa  und  lac.  IXa  (eXsLa,  sXärai)  S.  183.*)  —  Dagegen  gehören 
u.  E.  zu  W.  ßaX  „brennen,  glühen,  glänzen"  einige  der  gang- 
barsten, aber  missverstandenen  homerischen  Wörter,  deren  di- 
gammatischer  Anlaut  feststeht.     Dass 

eX-i^j  j=bX-l$, 

nicht  =  „krummhörnig"  sein  könne,  folgt  so  zu  sagen  mit  mathe- 
matischer Beweiskraft  aus  ^  348  und  355:  dieselben 
Rinder,  welche  348  oQd-oxQaigat  „gerad-hörnig"  heissen, 
haben  355  das  Epitheton  tXtxs gl  Auch  sonst  nennt  der 
Dichter  die  Rinder  oQ^oxgaiQai  6  231,  2  573.  Aber  an- 
genommen, das  „quandoque  bonus  dormitat  Homerus"  sei 
hier  inner  6  Versen  eingetreten,  wo  ist  in  eXi^  etwas  von 
„Hörnern"  enthalten,  wie  doch   in  oQÜ^o-xQaiQac?     Düntzer 


*)  Hesychius  hat  die  Glosse:  sXa-  Tjlioq,  avyr],  xavfxa.  Aaxcoveg. 
ßäöiQe.  Xeye.  Um  diese  nach  der  vorgefassten  Meinung,  lac.  ßeXa  stände 
für  ßsXa,  mit  der  Glosse  „ßika'  rjXiog,  xal  avyr\,  vno  Aaxwviov^^  H. 
reimen  zu  können,  liest  man  in  erster  Glosse  „Aaxcovsg :  ßa6it,e^\  Weder 
ist  zu  glauben,  dass  Hesychius  das  aus  sXae  contrahirte  tXa  als  einen 
der  Erklärung  bedürftigen  Laconismus  habe  ausgeben  wollen;  noch  auch 
ist  es  seine  Weise,  die  kurzen  Dialect- Angaben  (wie  Aaxojveg,  KvtcqlOl 
xrX.)  mit  einem  „:"  auf  das  Folgende  zu  beziehen.  Wie  sonst  durch- 
weg, weist  auch  hier  die  btr.  Angabe  auf  das  Voraufgehende.  Lac. 
bXa  und  lac.  ßeXcc  gehören  gar  nicht  zusammen.  Über  ßsXa  und  Sippe 
s.  ob.  S.  149  Aum.,  S.  285.    Vgl.  294. 
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freilich  meint:  „dass  gewunden  auf  das  Haupt  (sie!)  sich  be- 
ziehe, war  ebenso  verständlich,  als  dass  ^avd^og,  als  Beiwort 
von  Männern  und  Frauen,  auf  das  Haar  geht,  und  niemand 
konnte  dabei  an  die  Füsse  denken."  Mit  Verlaub:  wenn  man 
vom  „blonden  Menelaos"  spricht,  so  kann  allerdings  nur  ans  Haar 
gedacht  werden,  da  nichts  Anderes  am  menschlichen  Körper 
„blond"  sein  kann.  Aber  „krumm"  kann  an  thierischen  Körpern 
gar  Vieles  sein:  so  heisst  z.  B.  das  Eichhörnchen  zafitpi-ovQog, 
der  Vogel  Strauss  ayxvlo-duQog ,  und  yafiip-cowx^g  sind  die 
Raubvögel  11  428  ö.  xtL  Doch  bleiben  wir  beim  „Haupte". 
Mit  welchem  Rechte  will  uns  Düntzer  nöthigen,  gerade  an  die 
„Hörner"  zu  denken?  Ebenso  gut  könnte  man  an  andere  Th eile 
des  „Hauptes"  denken,  die  „krumm"  sein  können,  aber  dann  von 
den  btr.  Dichtern  immer  im  Epitheton  hervorgehoben  w^erden: 
äyxvlo-xeilrjq,  ötQtßlo-xsiXog  \\  xa^jtvXo-QQLV ,  otQsßXo- 
QQiV  krummnasig  ||  özoli-cojtog,  özQoßeXo-ßXa^aQog  \\  dyxvji- 
oöovg  xrX.;  vgl.  kraus-haarig,  krumm-ohrig,  krumm-stir- 
nig, krumm-kinnig  etc.  Hätte  Homer  bei  th^  die  Hörn  er 
im  Sinne  gehabt,  so  würde  er  sich  sicherlich  anders  ausgedrückt 
haben,  so  gut  wie  der  Dichter  des  Hymnus  Merc.  192  die  Kühe 
xEQasööiv  iilixrdg,  Philippus  Thess,  in  der  Anthol.  IX  240 
den  Widder  i-li^o-xsQcog  nennt.  —  Trotz  Düntzers  Aufstellung 
haben  andere  Erklärer  tU^  als  dXL-Ttovg  aufgefasst,  ungeachtet 
der  Dichter  oft  genug  dXiJtoöag  tXixag  ßovg  verbindet  <P  448, 
?P  166,  a  92,  6  320,  i  46.  Diese  Erklärer  lassen  wenigstens 
keinen  Widerspruch  zwischen  fi  348  und  355  aufkommen. 
Aber  wo  sind  die  Jtoösg?  Die  alten  Scholiasten  und  Lexico- 
graphen  haben  ausser  diesen  beiden  Deutungen  noch  andere, 
wie  „sumpf bewohnend,  in  der  Niederung  aufgewachsen"  (!), 
„schwarz".  Letztere  hat  Bergk  in  seinen  Thesen  Philol.  XIV 
S.  181  aufgefrischt.  Aber  „schwarte  Rinder"  begegnen  uns 
sonst  nirgends  bei  Homer;  und  kann  man  glauben,  dass  des 
Sonnengottes  Rinder  (fi  136.  355)  „schwarz"  gewesen  seien? 
Lautlich  kann  nun  aber  ßeX-L§  ebenso  gut  von  der  er- 
wiesenen W.  ßaX  „brennen"  etc.  (Bgr.  i),  als  von  W.  /«2 
„schwingen"  (Bgr.  m)  entstammen.  Gehen  wir  von  ersterer  aus, 
so  gewinnen  wir  el-tg  als  synonym  mit  atd^-wv,  welches  Epi- 
theton 6  372  die  ßoeg  haben,  77  488  der  ravqog,  synonym  mit 
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olvoxp  (von  der  Farbe  des  griechischen  Weins,  nämlich  feuer- 
roth),  welches  N  703,  v  32  mit  ßos  verbunden  wird.  Es  steht 
nun  gar  nichts  im  Wege,  die  Rinder  des  Sonnengottes  als 
röthliche  aufzufassen,  lässt  doch  Theokrit  XXV  128  ausdrück- 
lich zweihundert  dieser  Rinder  (poivLxsq  sein.  Man  könnte  aber 
freilich  aus  Bgr.  „brennen"  für  t'ltg  auch  den  allgemeineren 
Bgr.  „fulgidus"  gewinnen.  Die  Hüterinnen,  welche  des  Sonnen- 
gottes sXixag  ßovg  (fi  136,  vgl.  355)  zu  weiden  haben,  sind 
^aed-ovöa  und  AafiJtsrlrj,  des  Helios* Töchter.  Alles,  was 
mit  Helios  in  Beziehung  steht,  ist  „feurig,  licht,  strahlend". 

Entsprechend  der  Deutung  von  sXi§  sind  auch 
hXlTC-mtp  und  eXtx-cojtig 
zu  erklären  als  „feurigen  Auges,  feuer-äugig".  Ameis  zu 
A  98  stellt  Begriff  „glänzend"  auf,  indem  er  von  ötX-aq,  ösX- 
rjvr}  ausgeht,  wie  er  auch  sXl^  dorther  als  „glänzend"  erklärt. 
Aber  das  Di  gamma  verbietet  diese  Etymologie,  wohingegen' 
die  aus  W.  ßaX  „brennen"  auch  den  Lauten  genügt. 

Wie  unklar  schon  den  Alten  diese  Wörter  waren,  mag  aus 
folgender  Blumenlese  von  antiken  Deutungen  ersehen  werden: 
schwarzäugig  Schol.  A  98,  H.  etc.  ||  rundgesichtig  H.  ||  hXixol 
xara  ttjv  jtQoöo^piv  H.,  Apoll.  Lex.  ||  unsteten  BHcks  Schol. 
A  98  II  kraushaarig  H.  ||  wohlgestaltet  H.  ||  sehenswerth;  edlen 
Ansehens  ||  die  Blicke  Aller  auf  sich  lenkend;  die  Blicke  der 
jungen  Männer  auf  sich  lenkend  Schol.  ^  98  ||  nach  dem  grossen 
Bären  (tXlxrj)  ausschauend,  wie  die  Achäer  bei  ihrer  Fahrt  gen 
Troia  hätten  thun  müssen  Schol.  F  190.  Von  neueren  Erklä- 
rungen haben  den  meisten  Beifall  gefunden  1)  „rollenden  Auges", 
2)  „mit  runden,  gewölbten  oder  schön  geschnittenen  Au  gen 'f. 
Erstere  geht  vom  Ztw.  hXiööco  aus.  Aber  da  hätte  man  nach 
Analogie  von  jtXri^-LJtjiog,  Qrj^-rjvmQ  xtX.,  wie  Ameis  irgend- 
wo richtig  bemerkt  hat,  eher  tXi^-mjtsg  erwarten  müssen. 
Sodann  steht  hZlaöm  bei  Homer  stets  von  einer  drehenden, 
wirbelnden,  ringelnden  Bewegung,  und  es  ergäbe  sich  Begriff 
(öTQbßX-coxp)  öTQsßXog  d.i.  verdreht-äugig,  schielend.  Doederlein 
beruft  sich  auf  Eur.  Or.  1266  tkioaert  vvv  ßXtq)aQa,  xoQag 
didöore  öia  ßorQvcov^jtavra,  \\  1292  cüX"  al  fihv  tvO-dd^  al  6' 
sxsta'  eZlööETS.  Vgl.  1261  doxf^icc  vvv  xoQag  öcd^eQ^  of^ßd- 
Tcov  txtl^ev  tvd-dö^  eka  jtaXcvöxojtcdv.    Solch'  unheimliches 
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schielendes  Spähblicken  nach  links  und  nach  rechts,  nach  vor- 
wärts und  rückwärts  und  allerwärts  und  „durch  den  Locken- 
schmuck  des  Haares  rings  heraus"  soll  ein  zierendes  Beiwort 
für  alle  Achäer  und  für  des  Chryses  schöne  Tochter  abgeben?! 
—  Die  Deutung  „rundäugig"  setzt  für  das  von  W.  ßaZ  „drehen, 
winden"  entstammende  fc^tg  der  späteren  Schriftsteller  eine  Be- 
deutung voraus,  die  es  nicht  hat:  ^  eXi^  steht  von  den  Win- 
dungen des  Drachen,  des  Schneckenhauses,  der  Ringellocken, 
der  Weinranken,  des  Schraubenganges,  des  Epheus,  der  spar- 
tanischen Scytala  u.  dgl.,  weist  also  auf  die  Spirallinie  hin; 
ebenso  wird  das  nachhomerische  Adj.  tXi^  gebraucht  von  ge- 
ringelten Locken,  verschlungenen  Tanzbewegungen  u.  dgl.  Dar- 
nach käme  nicht  „rundäugig",  sondern  „spiralförmigen  Auges" 
heraus.  —  Allen  Verlegenheiten  macht  abermals  ein  Ende  die 
Zurückführung  des  hom.  tX-i^^  f^^-i^s  ^^^  W.  faX  „brennen" 
und  die  Deutung  „glüh-äugig,  feuer-äugig".  Wenn  „die 
schönwangige  Chryseis  A  98  tXix-wjtig  heisst,  so  erinnert  das 
an  Anakreon  XXVIII,  wo  er  das  Portrait  seiner  Geliebten  machen 
lässt  und  Vs  18  f.  verlangt: 

rb  de  ßkefifia  vvv  dkij&üig 
dnb  xov  TtvQoq  TColrjaov.*) 

In  gleichem  Sinne  wie  tlcx-wjctq  ^98  (und  Hymn.  Hom. 
33,  1  von  den  Musen)  steht  Hymn.  Hom.  V  19  tXixo-ßXs- 
(paQog  von  Aphrodite:  X^^Q>  8ZixoßXtq)aQ£,  yXvxvfislhxe.  — 
Wenn  sonst  kZlxmjteg  die  lixaiol  heissen  A  389,  F  190. 
234,  n  569,  P  274,  ß  402,  so  wird  mit  dem  Epitheton  „feuer- 
äugig"  auf  das  muthige  Aussehen  derselben  hingewiesen  und 
malerischer  ausgedrückt,  was  die  anderen  Epitheta  eben- 
derselben besagen  fievsa  jiveiovreq,  fisydd^vfioi,  aQ7jlg)LXoi,  (pi- 
XoJtroZsfioi,  axoQTjToi  fi^XV^-  ^^i  dieser  Auffassung  schwin- 
det auch  Doederleins  Bedenken,  wenn  er  Gl.  467  bezüglich  der 
Deutung  „mit  schön  gewölbten  Augen"  mit  Recht  fragt:  „Ist  es 
in  Homers  Geist  und  Sitte,  seine  Männer  durch  solche  körper- 
liche Schönheiten  zu  schildern j  welche  mehr  von  weiblicher 
Anmuth,  als  von  männlicher  Kraft  zeugen?"  — 

*)  Vgl.  „Äugelein  hat  sie  zwar  immer  noch  —  wie  das  Licht  in 
der  Latern'  —  wie  der  Karfunkel  im  Ofenloch  —  wie  das  Gestirn 
in  der  Fem." 
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Das  Femininum  zum  homerischen  Adjectiv  eXi^  lautet 
tXtööa  st.  hXixia  (vgl.  &Q7L6Ca  st.  &Qrjlxia).  Dasselbe  be- 
gegnet uns  in  der  Zusammensetzung 

bzw.  dfz^i-ß^XiOöa,  Beiwort  des  Schiffs,  meist  im  Plural.  — 
Kann  auch  von  den  Bewegungen  des  Ruders  mit  vollem  Fug 
eXlööcD  gebraucht  werden,  wie  Soph.  Ai.  359  aXiov  hUaömv 
üzXdrav  sagt,  indem  ja  thatsächlich  das  Ruder  in  gewundener 
Linie  (Schneckenlinie)  geschwungen  wird,  so  kann  doch  nim- 
mer tZlööco  ohne  das  Object  jtXdrijv,  egetfiov  als  =  IgtOöm 
gesetzt  werden;  weshalb  die  Erklärung  der  Scholiasten  etc.  von 
diiq)L-tXi(jöac  als  „beiderseits  gerudert"  nicht  angeht.  Ebenso 
wenig  stichhaltig  ist  die  Deutung  „auf  beiden  Seiten,  hinüber 
und  herüber,  sich  windend  d.  i.  schwankend,  schaukelnd",  indem 
tXiOöcQ  nimmer  =  (>a.^f.t;o?;  man  denke  an  sZcyfiog  der  Schnecke, 
der  Schlange,  des  Labyrinths  etc.  —  Nicht  besser  sieht  es  mit 
den  Deutungen  „ringsrund"  oder  „beiderseits  gebogen,  geschweift" 
aus.  Wenn  Cicero  de  Univ.  IX  eine  Schlingpflanze,  Plinius 
H.  N.  XYI  62  den  Epheu  hei  ix  nennt,  so  haben  beide  einen 
richtigeren  Begriff  von  i-XlöOm  besessen,  als  unsere  Homer- 
Interpreten.  Bei  Herleitung  von  eXlööco  kann  für  dfig)L'6Xiö<jac 
keine  andere  Bedeutung^ gewonnen  werden,  als  die  ist,  welche 
spätere  Dichter  mit  dfitpi-eXi^  und  d(ig)t-tXtxTog  verbinden, 
wenn  sie  es  z.  B.  von  den  Bewegungen  des  Kreisels,  des 
Rades  gebrauchen.  Wie,  wenn  uns  Homer  selbst  zur  Erklä- 
rung seines  dfi<pc-ßeXiö6a  einen  besseren  Weg  vorgezeichnet 
hätte,  den  aber  die  Erklärer,  von  vorgefassten  Meinungen  ge- 
blendet, nicht  gesehen  haben?  ^ 

Zumeist  heissen  gerade  die  Schiffe  des  Odysseus  dfKpc- 
ßniööat  y  162,  rj  252,  t  64,  x  91,  fi  368  (vgl.  g  258,  o  283, 
Q  427);  ebendieselben  heissen  aber  auch  (icXro-JtdQ7joi 
roth-wangig,  d.  i.  auf  beiden  Seiten  feurig-roth  B  637. 
Dasselbe  Epitheton  wendet  Odysseus  ^  125  an,  wo  er  von  den 
Cyclopen  sagt:  ov  yaQ  KvxXojjteOöL  vieq  jcdqa  fuXro-jiaQijoc, 
und  ^124  und  tp  211  bezeichnet  Odysseus  die  Schiffe  im  All- 
gemeinen als  q)ocpixo-jtdQ7joL  purpurwangig,  roth- 
wangig.     So  wenig  wie  hierbei  an  Anstrich  mit  Purpur  zu 
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denken  ist,  so  wenig  aucli  bei  [ulTo-jtaQrjOi  an  Anstrich  ge- 
rade mit  Mennig;  sowohl  in  (xlIxo-,  als  in  (pocvt/co-  liegt  ein 
Vergleich,  um  die  Art  der  Gesichtserscheinung  klarer  vorzu- 
führen. Denken  wir  nun  daran,  dass  mit  (polvt^  auch  geradezu 
die  Farbe  des  Feuers  bezeichnet  wird  (Eur.  Troad.  815),  dass 
Feuer,  Glut,  roth  correlative  Begriffe  sind;  dass  W.  ßaX, 
ßsZ  auch  =  brennen,  glühen,  ßtX-t^  von  den  Rindern  =  al- 
^G)V,  otvoxp:  so  steht  nichts  im  Wege,  dfig)t-ß£XLö(jai  =  (poi- 
VLxo-jidQ7;]oc  =  liLlro-JtaQXiOi  d.  i.  auf  beiden  Seiten  glut- 
roth  zu  setzen.  Dass  an  rothes  Farbmaterial  (Purpur,  Mennig) 
nicht  zu  denken  sei,  ist  bereits  gesagt,  und  geht  des  Weiteren 
aus  dem  Umstände  hervor,  dass,  wie  die  Schiffe  ganz  all- 
gemein i  125  als  fiiZTo-jtdQ^]OL,  X  124,  tp  271  als  ^oivixo- 
jtdQ7;ioi,  B  165.  181,  /  683,  N  174,  0  549,  P  612,  ^  260,  g  264, 
Tj  9  und  öfter  als  dfi<pt-eXiööat  bezeichnet  werden,  sie  ebenso 
allgemein  und  häufiger  fieXaLvat  heissen  A  141.  300.  485  ff., 
B  524.  534  etc.,  A  824,  0  423  und  so  unzähligemal.  Ja  noch 
mehr,  ebendieselben  Schiffe  des  Odysseus,  welche  B  637 
{iilTO-jtdQ^otj  /  162,  7j  252  u.  s.  w.  dfi(pi-tXcööca  genannt  wer- 
den, sind  (isXaivai  x  272.  332.  571,  X  3.  58,  ^  264  und  oft. 
Schwarz  waren  die  Schiffe  ohne  Zweifel  durch  den  Pech-  oder 
Theeranstrich  (vgl.  J  277  iieXdvtBQov,  rims  Jtlööa).  —  Kommt 
aber  ein  theerbestrichenes  Schiff  bei  heiterem  Himmel  und 
Sonnenschein  über  die  veilchenblaue  Meeresfläche 
heran,  so  blinken  in  Folge  des  Widerscheins  von  Sonne 
und  Meer  auf  den  gewölbten  Wangen  des  Schiffs  diese 
dem  Beschauer  in  Feuerglut  entgegen  und  lenken  zumeist 
den  Gesichtssinn  desselben  auf  sich.  Derselbe  Lichtreflex  macht 
sich  auch  geltend,  wenn  die  Schiffe  bei  sonnigem  Wetter  ruhig 
im  Hafen  oder  am  Strande  liegen  g  264,  ^  260.  Diese  und 
keine  andere  Gesichtserscheinung,  als  die  des  glutrothen,  feu- 
rigen Widerscheins  haben  wir  uns  sowohl  bei  fiiXTo-jtdQ^oc 
und  (poLVixo-jtdQXioi,  als  bei  dfig^i-eXiööai,  zu  denken.  — 
Auch  das  homerische  Substantiv 

V  £^^^. 
welches  freiHch  mit  geschwundenem  Digamma  ^401  bei  Auf- 
zählung der  Gegenstände,  die  Hephaistos  für  die  Meergöttinnen 
Eurynome  und  Thetis  verfertigte,  vorkommt; 
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noQTtag  ts  yvafiTfrccg  ^'  eXixaq  xaXvxaq  te  xal  OQfiovQ, 
werden  wir  auf  W.  ßaX  „brennen"  (strahlen)  zurückzuführen 
haben.  Ameis  zu  II.  ^  98  Anhg.  deutet  „gewundene  Glanzsachen". 
Da  aber  jioqjzcu,  xcdvxsg,  oQfioc  doch  auch  „Glanzsachen"  sind, 
aber  jedes  von  besonderer  Art,  so  kann  der  allgemeine  Be- 
griff „Glänzendes"  nicht  genügen;  auch  eXcxsg  muss  eine  be- 
sondere Art  von  Schmuck  bezeichnen;  „gewunden"  sind  auch 
die  oQiioi,  xdZvxeg,  jtoQjtac.  Warum  also  gerade  bei  eXixag 
der  Zusatz  yvaiijtrdg?  Aus  W.  ßal  „brennen"  lässt  sich  für 
fj  tl-L§  der  Bgr.  Flamme,  Strahl  gewinnen;  „gebogene  Strah- 
len" würde  darnach  ein  Strahlen-Bügel,  Strahlen-Diadem, 
sein  können,  als  Zierde  des  Vorderhauptes,  wie  dergleichen  auf 
antiken  Bildwerken  so  oft  Götter  und  Göttinnen,  Herrscher  und 
Herrscherfrauen  tragen.  Wem  nicht  grössere  Sammelwerke  zu 
Gebote  stehen,  den  möge  es  gestattet  sein  zu  verweisen  auf  die 
Abbildung  der  Thetis  (und  für  diese  werden  die  yvafijiral 
ehxeg  U  401  gefertigt)  in  Stolls  Sagen  des  class.  Alterthums 
S.  141,  der  Artemis  S.  33,  der  Demeter  in  Moritz  Götterl. 
10.  Aufl.  S.  113  (nur  bestehen  die  Strahlen  dieses  Diadems  aus 
Ähren),  der  Pandora  S.  62,  besonders  der  Iris  in  Francks 
Mythol.  1862  N.  36  —  alles  Abbildungen  nach  Antiken.  — 
Da  oQfiOL  Reifen  aller  Art  sind  (für  Hals,  Arme  etc.),  xdXvxeg 
(Knospen)  kaum  etwas  anderes  sein  können  als  Ohrgehänge, 
jtoQJiac  Spangen  (Broschen)  sind:  so  dürfen  wir  bei  slixag 
weder  an  Armbänder  (Hes.,  Seiler  etc.),  noch  an  Broschen 
(Heibig),  noch  an  Ohrringe  (Damm-Duncan)  denken.  Auch 
widerstreitet  das  Epitheton  yvaf/Jtral  der  Herleitung  von  th^ 
aus  tXlööm:  die  Bogenlinie  {yvdnjtxm)  und  die  Spirallinie 
(hXlOöco)  vertragen  sich  nicht  mit  einander,  und  wollte  man 
eh^  freier  als  „Gebogenes"  auffassen,  so  wäre  yrafuctal  mehr 
als  müssig  und  überflüssig.  Alle  Bedenken  werden  nicht 
bloss  durch  die  vorgetragene  Deutung  beseitigt,  sondern  es  wird 
auch  den  Schmuckgegenständen  gerade  der  Hauptschmuck  der 
Göttinnen,  das  Diadem,  eingereiht,  welches  die  misslichen  seit- 
herigen Deutungen  von  th^  fehlen  lassen. 

Dass  übrigens  auch  die  Alten  ein  Bewusstsein  von  W.  ßaX, 
peX  „brennen,  strahlen"  hatten,  kann  man  ersehen  aus  Suidas: 
bXixmrarov   vöcdq   (Callim.  fr.  290):    ro   tXixottdTj   lyov    X7]V 
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Qsvön'  (?!)  tJ  diavyiq,  folgt  ferner  aus  der  Deutung  von  Adj. 
bXl^  als  ^8laq  bzw.  als  ald-og  d.  i.  „verbrannt,  schwarz" 
Aristoph.  (vgl.  AlMojtsg).     Und  wenn  der 

dem  Lichtgotte  Apollo  heilig  ist,    so  erklärt  sich  das  leicht 

bei  der  Herleitung  aus  W.  j:aX  „brennen,  strahlen".  —  Auch 

das  homerische  a:jt,.  Xey.  ^^ 

ovXiog 

ist  =  feurig,  ardens.     Die  Stelle  lautet  A  62  ff. 

olog  rf'  ix  V8(peü)v  dvacpaivezai  ovXioq  aazT/Q 
7taix(paiv(ov,  tots  rf'  avzig  söv  vecpsa  axLOSvxa, 
wg^^'ExrwQ  bxe  fjLev  xe  fiexa  7t Qioxoiai  (paveaxev, 
äXXoxe  rf'  ev  nv/iidxoiai  xeksveov'  näq  d'  äga  ^(x^xiö 
kccficp    0)0X8  axEQonr  naxQoq  Aioq  alycoiOLO.^ 

Von  feurigem  Glänze  ist  in  der  Stelle  übergenug  die  Rede;  wie 
soll  dahinein  kommen  „das  verderbliche  Gestirn"?  Man  höre 
und  staune!  Weil  X  26  Achilles  mit  dem  Hundsstern  ver- 
glichen wird,  folgert  man,  auch  ^62  müsse  Sirius  gemeint 
sein;  und  weil  nun  der  Sirius  die  Hundstage  mit  ihrer  ver- 
derblichen Hitze  heraufbringt,  so  erschien  der  Name  „ver- 
derbliches Gestirn"  für  den  Sirius  (!)  gerechtfertigt.  Eine  in 
der  That  urkomische  Logik!  Mit  weit  grösserem  Rechte  hätte 
man  aus  A  ^^  folgern  können,  ovXioq  aöTrjQ  sei  =  OreQOJtrj 
Aioq  alyioxoio,  zumal  aöi:r\Q  auch  von  feurigen  Lufterschei- 
nungen überhaupt  gebraucht  wird,  z.  B.  A  75. 

Eine  unbefangene  Auffassung  unserer  Stelle  A  62 — ^^  er- 
gibt unwiderleglich,  dass  das  von  Homer  zur  Vergleichung 
Herangezogene  auf  jeden  hellleuchtenden  Stern  passt;  dass 
ferner  auch  nicht  die  leiseste  Hindeutung  auf  Sirius  und  gar 
auf  den  Bgr.  „verderblich"  zu  finden  ist,  oder  überhaupt  zur 
Sache  passen  würde.  Um  was  es  sich  handelt,  ist  einfach  das 
Funkeln  des  Sternes,  welcher  bald  sichtbar,  bald  von  Wolken 
verdeckt  ist.  Aus  W.  j^aX  „brennen"  erklärt  sich  auf  die  ein- 
fachste Weise  ovX-ioq  statt  j:6X-ioq  in  dem  Sinne  von  feurig, 
funkelnd;  ovXtoc,  aöT?^()  =  ardens  Stella.  Man  beachte  oben 
in  der '  homerischen  Stelle  die  Ausdrücke  dva^alvsraL,  ^afi^ai- 
pwVj  (pdveöxev. 
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Hesiod  nennt  im  Schilde  des  Herakles  Vs  192  und  441 
den  Ares  ovXiog.  Was  ist  das  homerische  Epitheton  des 
Ares  67]iog  (von  öcdco  brennen)  H  241  anders?  Mavors  ardens, 
bellum  ardens  ist  eine  ebenso  natürliche,  als  passende  Ver- 
bindung. 

Wenn  nach  Strabo  cap.  635  die  Milesier  und  Delier  den 
Apollo  OvXioq  nannteo,  so  ist  das  für  den  Lichtgott  nach 
unserer  Etymologie  gewiss  eine  der  zutreffendsten  Bezeichnungen 
und  ebenso  zutreffend,  wie  das  homerische  Epitheton  Xvx?]- 
jbvriq  A  101.  Der  Erklärungsversuch  Strabos  aus  ovXbiv  = 
vytalvetv  ist  als  ebenso  verfehlt  anzusehen,  wie  seine  Herleitung 
des  Wortes  ovX?j  (vulnus)  aus  demselben  Worte.  Wie  sich  die- 
ses ovXecv  CO  402  mit  lat.  val-eo  deckt,  aber  lautlich  mit  lat. 
salve,  salvus  nicht  zusammenfallen  kann,  sei  nebenbei  bemerkt, 

—  Dass  Pindar  in  einer  Ode,  während  er  des  „fröhlichen 
schimmernden  Kampfsieges  Lust"  preist,  gleichzeitig  die 
Lanzen  „verderbliche"  (pvliatq  cdxfiatöt  Ol.  XHI  33),  oder  in 
einer  anderen  Ode,  nachdem  er  das  Glück,  „durch  Thatenruhm 
gross  zu  sein"  und  des  Achilleus'  und  des  Menoitiadeu  Helden- 
thaten  gepriesen,  den  Kriegsgott  resp.  das  Schlachtgewühl  selbst 
„verderblich"  {ovUop  Iv  "Aqu  Ol.  IX  116)  habe  nennen  wollen, 
glaube,  wer  da  mag:  die  Übersetzung  mit  „funkelnden  Lanzen", 
„glühendem  Kampfe",  „brennender  Schlacht"  gibt  einen  weit 
angemessneren  Sinn.    Auch  das  von  Pallas  erfundene  Klagelied 

—  ovXioq  d^Qfjvog  Pyth.  XH  14  —  kann  kein  „verderbliches" 
sein,  wohl  aber  ein  feuriges.  —  Ebenso  passt  Soph.  Ai.  933 
„mit  glühender  Leidenschaft"  —  ovXlm  övv  jrad-n  —  aufs 
Trefflichste  in  den  Zusammenhang.  —  Wenn  schliesslich  Phe- 
rekydes  auch  der  Artemis  unser  Epitheton  beigelegt  hat,  so 
hat  er  diese  gewiss  ebenso  wenig  mit  dem  Beiworte  „verderb- 
lich" beehren  wollen,  wie  er  sie  als  „Heilgöttin"  bezeichnen 
konnte,  da  sie  mit  der  Heilkunst  gar  nichts  zu  schaffen  hat; 
wogegen  die  „goldenstrahlige"  (i7  183),  „goldenthronige"  (7  533) 
Göttin  gewiss  mit  vollem  Fug  und  Recht  als  die  „strahlende" 
bezeichnet  wird. 

Als  Curiosum  sei  aus  dem  Wust  der  Scholiastenweisheit 
noch  mitgethcilt,  dass  man  das  homerische  ovXiog  döriJQ  auch 
als  =  „Komet"  gefasst  und  somit  den  Vater  Homer  zum  Bo- 

Goebel,  Loxilogus  II.  29 
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gründer  des  nachmaligen  Aberglaubens  von  der  Unglücksbedeu- 
tung  der  Kometen  gemacht  hat.  — 

Ganz  verschieden  von  ovZiog  „feurig"  ist  das  homerische 

ov?.og  bzw.  ßovXog^ 

in  so  fern  jenes  auf  W.  ßcd  „brennen",  dieses  auf  W.  ßaX 
„schwingen"  (volvere)  zurückgeht.  Und  so  wenig  ot;-^fog  =r  „ver- 
derblich", so  wenig  auch  ovZog.  Homer  kennt  überhaupt  nur 
ein  Adjectiv  ov?,og  st.  ßolßog  volubilis,  volvens,  aber  kein  drei- 
faches. Sein  ßovXog  hängt  zusammen  mit  den  S.  440  aufge- 
führten Wörtern  mit  vorschlagendem  d  :  deXXog,  delXav,  aihoi, 
doXXrjg.'  —  Buttmann  Lex.  I  183  beginnt  seine  Untersuchung 
über  das  hom.  ovXog  mit  folgender  Überschau  aller  hom.  Stellen: 
ovXog  ist  das  Beiwort 

1)  von  der  ;f2ß?i^«  und  dem  rdjtjjg  11  224,  .2  646,  6  50 
299,  Tj  338,  X  451,  q  89,  r  225,  wozu  zu  fügen  die 
ovXtj  Xdxvfj  der  yXalva  Ä"  134; 

2)  von  dem  Haupthaar  g  231,  'tp  158,  wozu  noch  gehört 
ovXozdQT/vog  r  246; 

3)  vom  Ares  E  461.  717; 

4)  vom  Achilleus  <?  536; 

5)  vom  Traum  ^  6.  8; 

6)  vom  Geschrei  der  Staare  oder  Dohlen  und  der  Flücht- 
linge P  756.  759; 

7)  von  einem  Brod  q  343; 

8)  von  einem  Monat  co  118. 

„Ohne  auf  unphilosophische  Wege  zu  gerathen",  meint  Butt- 
mann, „wird  es  keinem  gelingen,  diese  Stellen  auch  nur  auf 
zwei  der  drei  obenangegebenen  Hauptbedeutungen  [nämlich 
l)=r  o^og^  2)  =  6Xo6g,  3)  =  weich  =  kraus]  zurückzubringen." 
Und  demgemäss  rubrizirt  Butt  mann  den  Gebrauch  des  Wortes 
unter  diese  drei  Begriffe  und  legt  dem  entsprechend  drei  ganz 
verschiedene  Stämme  resp.  Wurzeln  seinen  Ableitungs ver- 
suchen zu  Grunde. 

Wie  wäre  es,  wenn  sich  trotz  Buttmanns  Machtspruch  der 
scheinbar  so  manigfache  Gebrauch  aus  einem  einzigen  Grund- 
begriffe und  einer  einzigen  Wurzel  herleiten  Hesse?  Und 
zwar   führt    —    merkwürdiger  Weise  —   eine    Bemerkung    des 
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alten  Scholiasten  gerade  zu  der  von  Buttmann  zuerst  auf- 
geführten Stelle  n  224  auf  die  richtige  Fährte.  Das  bezüg- 
liche Glossem  .lautet:  ovlmv  ranrirmv  sveilrirmv  öia  (/aXa- 
xoTrjra,  dtp^  ov  xal  ovlod^QL^  d.  h.,  in  die  Ausdrucksweise  der 
neueren  Sprachwissenschaft  umschrieben,  ovXoq  stammt  von  W. 
j:a2.,  ßsZ  (lat.  volvere  etc.). 

In  der  That  weist  sich  das  Wort  an  den  meisten  Stellen 
noch  als  digammirt  aus,  ßovZog*).  Wie  nun  u.  a.  yovvara  aus 
yop-ßara  entstanden,  so  aus  ßSZ-ßog  unser  ßovXog.  Das  Suffix 
ßog  zur  Bildung  von  Adjectiven  und  Substantiven  ist  bekannt 
genug  (vgl.  L.  Meyer  Gr.  II  p.  244  ff.). 

Um  die  Stichhaltigkeit  der  Ableitung  unseres  Wortes  von 
W.  ßaX^  ßsX  zu  erproben,  wollen  wir  mit  der  scheinbar  schwie- 
rigsten Verbindung,  bei  Buttm.  Nr.  8  beginnen.  Im  Zusammen- 
hange lautet  die  Stelle  co  118: 

/j,7]vi  6'  «(>'  ovXü)  nävxa  Tt£Q^aaf/.ev  evQea  novxov, 
OTiovöfi  naQTtsTti&övreg  'Oövaarja  TtxokiTtoQ&ov. 

Was  ist  das  anders  als  =  volvente  mense,  volvendo  mense 
(„in  rollendem  Monate",  im  Verlaufe  eines  Monats)?  Man  ver- 
gleiche Virg.  Aen.  I  269.  234,  IX  7  u.  a.  Bei  der  gewöhnlichen 
Auffassung  ovXco  =  oloi  begeht  man  zudem  einen  groben 
Schnitzer  gegen  die  einfachsten  Regeln  der  Elementargrammatik 
über  die  Casus  bei  Zeitbestimmungen,  indem  k*otz  aller  Deu- 
telungen nichts  anderes  herauskäme,  als  „einen  ganzen  Monat 
lang"  (Accus.) I  —  Wenn  (Buttm.  Nr.  7)  q  343  Telemach  dem 
als  Bettler  verkleideten  Odysseus  ein  aQtov  ovXov  und  zwar 
üi^QiTialliog  Ix  Tcavtoio  gibt,  aus  demselben  Brodkorbe, 
woraus  sich  Telemach  Vs  335  selber  genommen;  wenn  ö  120 
Amphinomos  sogar  zwei  Brode  ixQXOvg  ex  xavioco  övco  für 
denselben  Odysseus  herausnimmt:  so  müssen  die  Erklärer,  welche 
hier  an  ganze  Laibe  Brod  gedacht  haben,  sich  eine  wunder- 
liche Vorstellung  von  dep, Inhalte  dieser  Brodkörbe  oder  Brod- 
schüsseln, welche  bei  den  homerischen  Mahlzeiten  herumgereicht 
werden,  gemacht  haben.  Fassen  wir  die  beiden  Stellen  q  343 
und  ö  120  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  auf,  und  vergegen- 
wärtigen  wir   uns    andere    homerische    Stellen,    in    denen    des 


*)  In  der  Bekkerschen  Ausgabe  mit  jr  geschrieben. 
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Brodes  Erwähnung  geschieht,  z.  B.  a  147  ottov  6h  öficocd  jiccq- 
evijvsov  Iv  xai>ioL6iV,  oder  jt  51  ölrov  ö  böövfitvmg  jiüq- 
evTjV^ev,  oder  v  254  öltov  öt  ö<p^  tjtevEtfis  ^ikolrcog  OQyafiog 
dvÖQwv  TcaXolq  Iv  xavtoiöLP  u.  dgl.:  sö  ist  klar,  dass  wir  in 
den  „zierlichen  Körben"  nicht  ganze  Laibe  Brod  von  so  und 
so  viel  Pfund  nach  unserer  Backweise  zu  suchen  haben,  noch 
weniger  ganze  Laibe  neben  Brodschnitten,  worauf  doch  die 
gäng  und  gebe  Erklärung  von  ccQzog  ovXog  =  oXog  führen 
würde,  sondern  dass  durchweg  nur  ungetheilte  Brode. klei- 
ner er  Art  in  diesen  Körben  aufgehäuft  lagen.  Aber  man  wird 
schon  damals  Brod  verschiedener  Art  gehabt  haben,  z.  B.  flaches, 
plattes  (jcXaxoeig)  und  rundliches.  Darf  man  nun  offenbar 
nicht  an  „ganze  Brode"  im  Gegensatze  zu  Brod  schnitten  etc. 
denken,  indem  kein  Gast  zerschnittenes  oder  getheiltes  Brod 
bekam,  so  ergibt  sich  für  agrog  ovZog  so  einfach  als  natürlich 
die  Bedeutung  „RoUbrod",  walzenförmiges  oder  rundes 
Brod,  etwa  =  „Weck"  (im  Gegensatz  zu  rheinl.  „Plaz"). 

Die  Buttmannsche  Scala  rückwärts  verfolgend,  kommen 
wir  nun  zu  Nr.  6.  P  755 — 760:  „Gleichwie  eine  Wolke  von 
Staaren  oder  Dohlen  dahinzieht  —  ßovZoj^  xbxXr^ySreg  —  so- 
bald sie  einen  Habicht  in  der  Ferne  herankommen  sehen, 
welcher  den  kleineren  Vögeln  Tod  bringt:  so  stoben  auch  die 
Söhne  der  Achäer  vor  dem  Aeneas  und  Hektor  daher  —  ßov- 
Xov  xixXrjycQTeg  —  und  vergassen  der  Schlachtlust".  Dass  eine 
Wolke  von  Dohlen  nicht  mit  einem  Male  „laut  aufschreit", 
liegt  in  der  Natur  der  Sache:  zuerst  lassen  die  vorderen  Reihen 
ein  Angstgeschrei  hören,  worauf  es  sich  fortwälzt  bis  in  die 
hintersten  Schichten,  und  nun  wogt  das  Geschrei  auf  und  ab, 
so  lange  die  Gefahr  in  Sicht  ist.  Nicht  anders  bei  einem 
fliehenden  Heere:  von  den  dem  siegenden  Feinde  zunächst  be- 
findlichen Reihen  wälzt  sich  der  Angstruf  weiter  und  weiter 
und  wogt  nun  in  den  fliehenden  Kriegerwogen  auf  und  nieder. 
Von  ähnlicher  Vorstellung  ausgehend,  sagt  Schiller:  „wälzt  der 
vermischten  Stimme  Schall  sich  brausend  fort  im  Wiederhall" 
und:  „Und,  wie  im  Meere  Well'  auf  Well',  so  läuft's  von  Mund' 
zu  Munde  schnell";  und  Virgil  Aen.  I  725  fit  strepitus  tectis 
vocemque  per  ampla  volutant  atria.  V  149  vocemque  in- 
clusa  volutant  litora.    X  97  ccu  flamina  prima  cum  deprensa 
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fremunt  silvis  et  caeca  volutant  murmura.  Daher  fovXov 
xsxXrjySrsg  =  volutante  clamore  „mit  auf-  und  nieder- 
wogen dem  Geschrei"  oder  auch  „mit  (brausend)  fort  sich 
wälzendem  Angstrufe".  Dass  weder  die  Staare  und  Dohlen, 
noch  die  fliehenden  Achäer  ein  „mörderisches"  (verderbliches) 
Geschrei  erhoben  haben  können,  ist  so  einfach,  dass  wir  die 
desfallsigen  Erklärungsversuche  auf  sich  beruhen  lassen  können, 
wie  nicht  minder  die  Deutung,  ovXov  sei  hier  soviel  als  ogö. 
Ob  die  späteren  Dichter,  wenn  sie  ovXov  dtldstv  verbinden, 
poetische  Anschauung  genug  besessen  haben,  um  an  „des  Ge- 
sanges Wellen"  zu  denken,  bleibe  dahingestellt,  Aber  auf 
Pindars  Epitheton  des  Zeus  aioXo-ßQOJ^xrjg  „der  Gott  des  rollen- 
den Donners"  mag  hier  hingewiesen  werden. 

Dass  der  Traumgott  (Buttm.  Nr.  b)  B  6  nicht  schlechtweg 
„verderblich"  heissen  konnte,  weil  ja  auch  heilsame,  wahrhaft 
Trost  und  Rath  gebende  Traumgesichte  von  ihm  kamen,  hat 
Passow  richtig  bemerkt;  ebenso  wenig  kann  passender  Weise 
der  Traumgott  B  8  mit  „verderblicher"  von  Zeus  angeredet 
werden.  Fast  noch  alberner  erscheint  hier  die  Auffassung 
„handgreiflicher,  leibhaftiger"  im  Gegensatze  zu  körperlosen 
Traumbildern  (d.  i.  ,yOvlog  =  solidus,  oXog"l);  denn  der  Traum- 
gott ist  eben  Traumgott  allezeit,  nicht  bald  leibhaftig,  bald 
wesenlos.  Aber  er  ist  stets  ein  schwebender  =  gaukeln- 
der, aioXog.  Ja,  was  ist  mehr  volubile  als  ein  Traum?  — 
FKegcnd  schwebt  er  fort  —  <PX^'^'  djtojtrdfiej^og  B  11;  vgl. 
k  207.  222.  Ovid.  Met.  XI  650  Ille  volat,  nullos  strepitus  fa- 
cientibus  alis,  per  tcnebras.  Virg.  Aen.  II  793  =  VI  701  ter 
frustra  comprensa  manus  effugit  imago,  par  levibus  ventis  volu- 
crique  simillima  somno.  V  861  ipse  (der  Schlaf-  und  Traum- 
gott) volans  tenues  se  sustulit  ales  ad  auras.  — 

Die  von  Buttmann  unter  Nr.  4  citirte  Stelle  lautet  (?  536; 
öelöia  yaQ  fz-tj  ßQvXoq  avr  q  ig  rtl^oQ  ahjrat. 
Unmittelbar  vorher  sagt  derselbe  Sprecher,  Priamus:  ?}  yaQ 
'iliXXevg  lyyvg  oös  xXovea)V  Vs  533,  und  im  Vs  521  stellt 
über  Achill  der  Dichter  folgenden  Vergleich  an:  „Gleichwie  wenn 
Rauchwirbel  (vgl.  Ä  317)  zum  weitwölbigen  Himmel  emporsteigt, 
da  eine  Stadt  vom  Feuer  verzehrt  wird, Allen  Noth  berei- 
tend und  über  Unzählige  Jammer  verhängend,  so  bereitete  auch 
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Achilleus  den  Troern  Noth  und  Jammer."  Da  nun,  wenn  irgend- 
wo, in  vorliegendem  Verse  für  ovXog  Digammirung  vorliegt,  so 
haben "  wir  von  vorn  herein  die  W.  6X  (6Z-Xvfii),  welche  nir- 
gends digammirt  erscheint,  und  damit  die  Erklärung  „verderb- 
lich" aufs  Entschiedenste  abzuweisen,  nicht  minder  die  erkünstel- 
ten, keinen  brauchbaren,  noch  weniger  den  im  Zusammenhange 
geforderten,  Sinn  abgebenden  Deutungen  mittels  „oZog,  solidus 
und  salvus".  Der  Vergleich  in  Vs  522  und  das  xlovtmv  in 
Vs  533  geben  den  richtigeren  Begriff  an  die  Hand  „sich  wäl- 
zend", „wirbelnd",  volutabundus.  Man  vergleiche  F  492 
xXov8a)v  ave{iog  etc.  ^  536  dürfte  daher  zu  übersetzen  sein: 
„Denn  ich  fürchte,  dass  der  Mann  im  Siegeswirbel  zur  Mauer 
hereinspringe".  Sonach  wäre  hier  ovXog  nicht  Attribut  oder 
Epitheton,  sondern  wie  TcXovtcov  533  prädicative  Apposition. 
Ebenmässig  verhält  sich's  mit  ovXog  an  den  beiden  ein- 
zigen Stellen,  wo  es  vom  Ares  ausgesagt  wird  (Buttm.  Nr.  3) 
E  461.  717.  Ares,  „der  wildstürmende  Beistand  der  Troer", 
hatte  sich  durch  Athene  bereden  lassen,  sich  vom  Kampf- 
getümmel zu  entfernen,  damit  die  Troer  und  Achäer  allein  ihre 
Sache  ausföchten.  Die  Folge  war,  dass  die  Troer  unter  den 
Heldenthaten  des  Diomedes  fürchterlich  bedrängt  wurden,  wes- 
halb Apollo  den  Ares  auffordert  (455 — 459),  sich  zu  Gunsten 
der  Troer  wieder  in  den  Kampf  zu  mischen.  Ares  kommt  die- 
ser Aufforderung  nach,  Vs  461: 

TQioaQ  öe  ari'/ag  ovXog  ^Äqtjq  (axQvve  fiexeX^atv, 
8Lö6fA,£vog  l4.%aßavTi  d-oä  riyrixoQi  Oq^xöjv. 

Da  soll  nun  Ares  als  „Verderber"  zu  den  troischen  Schlacht- 
reihen kommen?!  Nein,  seine  längst  verhaltene  Ungeduld  wird 
ihn  antreiben,  schnell  wie  ein  Wirbelwind  sich  den  Troern 
zuzugesellen:  „Wirbelnd  mischte  sich  Ares  unter  die  troischen 
Schaaren  und  ermuthigte  sie".  Demgemäss  Vs  717:  „Traun,  ein 
eiteles  Wort  versprachen  wir  dem  Menelaos,  dass  er  erst  nach 
Troias  Zerstörung  heimkehren  solle,  wenn  so  wir  den  Ares  im 
Kampfwirbel  rasen  lassen",  ei  ovro)  fxalveö&'at  möofitv 
ovlov   jiQTja. 

So   heisst   es  N  795   von   den   in   den  Kampf  ziehenden 
Troern : 

OL  rf'  }!aav  ccQyaXscov  dvsfuov  ccrdlavzoi  dbkXy  — 
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und  Ä  296  von  dem  Hektor,  dem  Ares-gleichen  (Vs  295): 

avxbq  d'  bv  nQiöxoLöi  ^hya  (pQoviwv  ißsßrjxsi, 
SV  6^  STisa'  vcfxlvy  vTtSQCcai  laoq  deXly. 

Vgl.  M  40  u.  ö. 

Dass  das  Haupthaar  (Buttm.  Nr.  2),  womit  g  231  =  ip  158 
Athene  den  Odysseus  schmückt,  ein  in  ringelnden  Locken 
lang  herab  wallendes  war,  folgt  aus  den  Worten  des  Dichters 

selbst: 

xaö  6h  xaQTjTog 
ovkaq  ijX£  xofiag,  vaxivd^lvw  ävS^ei  bßoiag. 

Und  dcmgemäss  ist  otUo-x(^()?/2^o^  =  ringelköpfig,  lockenköpfig. 
Es  erübrigt  also  nur  noch  ovXog  als  Epitheton  zu  rajirjq, 
yXalva,  Xayvr}  (Buttm.  Nr.  1).  Hier  hat  der  Scholiast  zu  77  224 
schon  längst  das  allein  Richtige  getroffen,  wenn  er  die  Decken 
(xajtfjTeq)  als  evelZ/jToc  öia  rrjv  fia?.ax6T7]Ta  bezeichnet;  der 
Vorzug  derselben  besteht  eben  darin,  dass  sie  sich  weich  und 
warm  anschmiegen,  leicht  umzuhüllen  sind:  werden  doch  die 
ovXai  ylaXvai  vorzugsweise  zum  Einhüllen  (involvere)  beim 
Schlafe  gebraucht  i2  646  =  ö  299  =  ri  338,  nach  dem  Bade 
()  50  =  ;c  451  =  Q  89.  Der  Bgr.  geschmeidig,  facilis  ad 
volvendum,  svsUtjtoq,  flexibilis  ist  der  einzig  passende.  XXalva 
ovXfj  heisst  auch  der  prächtige  purpurne  Doppelmantel  des 
Odysseus,  welcher  r  225  des  Näheren  beschrieben  wird:  „auf 
der  Vorderfläche  war  eingewirkt  zu  sehen  ein  Hund,  der  in 
seinen  Vorderpfoten  ein  Rehkalb  trug,  welches  unter  dem 
Drucke  seiner  Fangen  zappelte".  —  Und  da  soll  ovl?]  „zottig", 
„krauswollig",  oder  was  sonst  den  Erklärern  beliebt  hat,  be- 
deuten können?!  —  Eine  der  neuesten  Ansichten  ist,  unser 
ovXog  falle  wurzelhaft  zusammen  mit  hq-lov  Wolle,  Skr.  ura 
Wolle  und  bedeute  „wollig"  (Curt.  N.  496).  Abgesehen  davon, 
dass  dieselbe  Wurzel  so  heterogen  aussehende  Sprossen  wie 
Iq-lov  und  ovZ-og  im  Griechischen  getrieben  haben  soll;  dass  im 
Griechischen  WW.  faQ  und  ßaX  auseinander  zu  halten  sind: 
was  machen  wir  dann  mit  ovXr]  Xd^vt]  K  134?  „Wollige 
Wolle"?!  Ferner,  da  überhaupt  die  yXalvai  und  Tdji7jreg, 
der  alten  Griechen  von  Wolle  gemacht  waren*),  indem  linneno 


*)Linneüe  Bettlaken  (^//yta)  kommen  ausnahmsweise  vor  v 73. 118. 
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nirgends  erwähnt  werden,  und  der  Seidenbau  erst  anderthalb 
tausend  Jahre  später  nach  Europa  kam:  was  für  ein  Epitheton 
gäbe  da  „wollig"  oder  „wollen"  ab! 

Wenn  übrigens  bei  späteren  Schriftstellern  ovloo,  wirklich 
hraus  bedeutet,  so  erklärt  auch  dieses  sich  am  leichtesten  aus 
der  vorgetragenen  Herleitung  aus  W.  j^al,  ßtX  mittels  des  Be- 
griffs gewunden.  So  benennt  Herodot  VII  70  das  Negerhaar 
mit  ovXorarov  TQixcjfia  und  die  Kolchier  ovXo-XQLxeg  II  104; 
dem  entsprechend  findet  sich  noch  bei  Späteren  ovXo-xo^tog, 
ovXo-xlxivva  etc.,  sqlov  ovXov,  ovXa  SQta,  ßoöxQvxtct  ovXa  und 
dgl.  m.  In  anderen  Verbindungen  tritt  der  einfache  Begriff 
des  Gewundenen  in  den  Vordergrund  ovlo-xtQmq ,  Icov  ovXai 
xoQCOvlÖEq,  ovXa  oQxrjOCLVxsg. 

Um  das  Dargelegte  kurz  zusammenzufassen,  so  gebraucht 
Homer  sein  ovloq,  ßovXog  statt  ßoXßog  =  volvens,  volubilis: 
1)  von  leicht  umwindbaren,  geschmeidigen  Decken  und  Gewän- 
dern, 2)  vom  sich  windenden,  lockig  herabwallenden,  sich  ringeln- 
den Haupthaare,  3)  von  dem  im  Kriegsbrause  dahin  wirbelnden 
Ares,  4)  dsgl.  Achilles,  5)  vom  schaukelnden,  gaukelnden  Traume, 
6)  vom  dahinrollenden  Schalle,  7)  vom  rollförmigen,  rundlichen 
Brode,  8)  vom  rollenden  Monate. 

Neben  der  W.  val,  ßaX  (/eA)  „schwingen,  umschwingen, 
winden"  etc.,  welche  erw^eitert  und  unerweitert  ein  übergrosses 
Gebiet  eingenommen  hat,  besteht  gleichbedeutig  Wf.  ßtX.  Dazu 
gehört  mit  vorschlagendem  a: 

^"il-stv  dcoji^vuv  H.  d.  i.  ä-j^iX-tlv,  das  sich  mit  dem 
S.  440  erwähnten  d-ßsXXslv  xoXaxevscv  H.  urwurzelhaft  und 
begrifflich  deckt;  ferner 

ailLOi  (aus   a-llLoi,   d-fiX-coi)'   övyyafißQoi  H.,  dem  aus 
W.  .faZ    gleichbedeutig    gegenübersteht    d-tX-ioi,    d-ßtX-ioi 
verschlungen,  engverbunden  S.  440.    Mit  vorschlagendem  o  ge- 
hört dahin  >     _        ,      >  / 
O-iZ-svg,   0-ßtZ-£vgj 

mag   sich   dies  Nom.  pr.  auch   zunächst   an  Subst.  ßlXrj,    lXtj 
Schaar  anschliessen.    Denn  lk-7]  —  mit  iZa-66v  schaarenweise 
^93  —  erklärt  sich  wie  globus  Schaar  (S.  301)  als  urspr.  = 
Gerundetes,  Geballtes.     Wie  sich  zu  ßtX  =  j:aX  der  Name 
"iX-Log,  flX-iog 
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füge,  ist  bereits  S.  267  Anm.  angedeutet  worden.  Die  Nf.  ßiX- 
10 V  0  71  beweist,  dass  das  Wort  urspr.  Adjectiv  ist  =  „ge- 
rundet" oder  =  „Umschwüngen,  umfriedigt"  d.  i.  substantivirt 
=  Ring,  Stadt,  urbs,  Jtrohg  bzw.  =  Umwehrung,  Veste,  arx. 
Und  des  Erbauers  Name 

I?.-og,  ßlX-og 

erklärt  sieb  als  Umwehrer  etc.  —  Nur  aus  Wf  fcX^  nicht  aber 
aus  ßal  erklärt  sich  (vgl.  hjt  :  keljtco)  auch 

Umhegung,  Schutzwehr  H  338.  437,  S  56.  68,  s  257,  ferner 

umschwingen  =  umhüllen,  involvere  :  vs(peXxi  ßtcZvfievog  Sfiovg ' 

i^  186  ö.,  sowie 

iXXag 

Gewundenes,  Gedrehtes  =  Strick,  Seil  iV  572,  und  eine  ganze 
Reihe  nachhomerischer  Wörter,  wie  z.  B.  IXlai'  öeöfioi  H.  || 
iXXd^stv  öea{i£V8iv.  övöTQt(pi:iv  H.  ||  112.(d  drehen  ||  ilXog 
urspr.  =  ötQeßXog,  öxQaßog  gedreht,  verdrehend,  dann  wie  diese 
=  schielend  ||  llXalvm  schielen  Hippocr.  ||  iXlog  Auge  Poll. 
II  54,  Hes.  unter  lXX-c6:itTa),  entweder  =  das  sich  Drehende 
oder  =  Rundes,  wie  auch  kvxXog,  orbis  etc.  „Auge"  bedeutet  || 
davon  iXX-l^m  äugeln,  blinzeln,  nebst  dem  hom.  Compositum 

tjt-LXXlC,co 

zublinzeln  ö  11,  wo  freihch  das  /  bereits  geschwunden  ist  || 
tlX-iy§  H.,  IX-ty^,  IX-i^  1)  Wirbel,  z.  B.  im  Wasser:  IX-i^- 
övöTQog)ri  vödrcQV  H.,  2)  Schwindel  ||  dass.  iXcyyog  und  el- 
Xiyyog  Schwindel;  ^iXiyyiäv  avötQStpe&B'at.  öxotovöd^ca  H., 
iXtyytäv  övötQoßuadac'  axorovöd-ai  d.i.  doxtlv  TtBQL^eQtOd^ai, 
xvxXm  övöTQt^eOß^ai  H.  ||  tlX-eog  und  IX- bog  1)  Darmver- 
schlingung, 2)  Schlupfwinkel  wilder  Thiere  (Ort,  wo  sie  sich 
zusammenkauern),  besonders  von  Füchsen  H.  xrX.  — 

Ein  d-iXXm  st.  a-pXXm  lässt  sich  erschliessen  aus  ijLX- 
Xovxo'  eöTQaßi^ov  H.  Dagegen  haben  wir  in  ecXo3  mit  s-ßeX- 
6ai,  faX-elg,  t-ßdX-rjv  xrX.  die  W.  ßaX.   — 
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lac.  a-ßelöco  hat  sicherlich  vorschlagendes  d  und  Wurzel  ßtd 
(d-ßOLÖ-og  :  d-ßdöco  =  loijtoq  :  Xeljtco).  Curtius  nimmt  eine 
Wf.  vid  =  W.  vad  „tönen"  an.  In  dieser  Bedeutung  aber  ist 
vid,  ßi6  sonst  nicht  nachweisbar,  weshalb  Fick  I  208,  um  Rath 
zu  schaffen,  aufstellt,  „ßsiö-  singen  stehe  für  ßsvö-".  Aber 
wo  in  aller  Welt  gibt  es  vor  d  eine  solche  Ersatzdehnung  für 
eingeschobenes  v?  Man  wird  doch  nicht  etwa  Fälle  wie  z.  B. 
jtetöfia  Tau  st.  jütvd^-fia  (Curt.  N.  326)  hierfür  geltend  machen 
wollen!  Darum  empfiehlt  es  sich  nach  wie  vor,  mit  dem  Scho- 
liasten  A  zu  A  1  und  mit  Eustathius  9,  19  d-ßelöco  zu  ßi6 
(kennen,  wissen  etc.)  zu  ziehen,  und  zwar  in  causativem  Sinne 
als  =  kundmachen,  künden.  Vgl.  Skr.  vitta  bekannt,  ßlö- 
Qig,  LÖ-Qig  kundig,  vrj-ßig  (Acc.  vrj-ßtda)  unkundig.  Mfjviv 
auös,  d-m  ist  =  „Thue  kund,  o  Göttin,  den  Groll";  und  der 
homerische  doLÖoq  ist  ein  Verkünder  der  Thaten  der  Vorwelt. 
Dieselbe  Wurzel  mit  vorschl.  d  ist  uns  bereits  S.  423  be- 
gegnet in  d-ßslö-^Xog'  Xa^jcQog  H.;  mit  vorschl.  l  haben  wir 
h-ßlöog  S.  415 ff.,  t-slöeöd^ar  do^d^Hv  H.  — 

Wie  man  mit  d-ßtlöco  (W.  ßiö)  hat  zusammenbringen  können 

drjömv 

ist  nicht  abzusehen.  Dass  drjömv  eigtl.  dßrjöow  lautete,  folgt 
aus  dial.  dßrjöcov  drjöcDV  H.  Wenn  man  d-ß?]d-cup  trennt, 
so  kommt  man  allerdings  auf  W.  ßad  tönen  (Skr.  vad  sprechen, 
rufen,  singen  Fick  I  208).  Aber  zieht  man  in  Betracht  die 
überaus  zahlreichen  Bildungen  auf  -öcov,  wie  jttf^t^Qrj-öojv 
Summerin,  eine  Art  Wespe,  tsv&qtj-öcov  dsgl.,  dvdrj-öojv 
Biene,  dvO-Q7]-6(Dv  dsgl.,  x^^f^-^^^  (von  Wf.  ;^«>l  gellen,  neben 
özal,  ocal,  yaX  tönen),  I^tLQrj-6(DV  =  I^UQ-riv  Sängerin,  y.XErj- 
ömv  Kunde  tctX.  (L.  Meyer  II  366  f):  so  fragt  es  sich  sehr, 
ob  nicht  dßrj-dcov  zu  trennen,  und  das  Wort  auf  St.  dß£ 
{aß7]-fii)  =  W.  dß  zurückzuführen  ist.  Hat  doch  nach  Curtius 
eigenem  Anerkenntniss  W.  dß  auch  Bgr.  „hauchen  =  tönen" 
entwickelt:  avecv  st.  dß-scv  rufen,  i-a)ß-?'j  Schall  xrX.  Dazu 
nehme  man  dial.  dß-a'  ßorj  H.  neben  dial.  dßrj-öcDv  =  die 
Schallende,  die  Sängerin  xax^  l^oxriv,  Nachtigall.  — 
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hat  vorschlagendes  d,  wie  aus  den  Nebenformen  Söörj-rriQ' 
ßofj{)^6g  H.  und  t-o(j(j7]-ri]Q'  sjrlxovQog.  rifiojQoq.  avrl  rov 
doöör]t?/Q  (H.)  mit  Nothwendigkeit  folgt.  Es  sind  Bildungen 
MUS  einem  Ztw.  oödeco,  ßoöosco  oder  (mit  vorschl.  «)  d-ßoö- 
öem;  letzteres  ist  erhalten  in  d-oöOf/OaL  helfen  Mosch.  IV  110. 
Die  alte  Ableitung  aus  oööa,  ßoööa,  Skr.  väk-ja-m  (Laut, 
Stimme,  Ruf)  wird  bestätigt  durch  das  vorschl.  d,  L*)  Bei 
Homer  ist  oööa  noch  digammirt  a  282:  7]v  zig  rot  ßeijt^]öt 
ßQorcoPj  7]  ßoödav  axovO^]g  \\  ß  216  7]v  rlg  ftoc  ßUJti]öL  ßQO- 
TCQV  7]  ßoööav  dxovöco  II  B  93  fisra  Ö£  ötpLöi  ßoööa  ö^drjsi 
(statt  „€lg)LCiiv^').  Damit  sind  wir  auf  Sec.W.  ßa-x,  va-k  „tönen" 
hingewiesen.**)  Aber  wie  vermittelt  sich  Bgr.  „Helfer"?  Wie 
d-auß-im  =  Staunen  haben,  erstaunt  sein,  raQß-ico  =  Schrecken 
haben,  erschreckt  sein,  f/ox^^-^oj  und  //oz-tra = Anstrengung  haben, 
angestrengt  sein",  x//c)-fcco  =  Betrübniss  haben,  betrübt  sein  xxX.: 
so  ist  ßo6ö-tco,  d-ßoao-sm  von  ßoööa  ==  „Ruf  haben,  ge- 
rufen sein"  (zu  Hülfe)  bzw.  einen  Ruf,  Hülfeschrei  vernehmen; 
vgl.  oööcQOü^aL'  xX7jöovL(ja6d-aL  H,  oöösvsod-ai  dass.  (Ari- 
stoph.),  die  gleichfalls  auf  oööa  weisen  (Buttm.  I  25),  aber  in 
specieller  Verwendung  vom  Wahrsagen  gebraucht  werden.    Ähn- 


*)  Dass  00 aa  keineswegs  =  „wahrsagende  Stimme",  sondern  „Schall" 
aller  Art  ist,  bei  Hesiod  sogar  vom  Gebrüll  der  Stiere,  vom  Kampf- 
getöse, im  Hymn.  Merc.  vom  Klange  der  Cither  steht,  hat  Buttmann  Lex. 
I  23  ff.  gezeigt. 

**)  Vgl.  darüber  S.  176  Anm.  —  Gleichbedeutig  daneben^«-/  „tönen" 
z.  B.  in  L-d/o),  l-ayi]  :  tqIq  6'  aiev  ^ijraxovTog  A  463,  ovx  tXaS^ev 
ßtßccx^  -3*1,  yevtxo  ßißax^  A  456,  aßQOfjLoi  aßl ßayoi  iV  41  xxX.  Savels- 
berg  Dig.  S.  24.  Dazu  nach  Fick  auch  ?//?}  und  Sippe  ||  lat.  vag  tönen  : 
vag-ire  ||  Sec.W.  va-d  tönen  Fick  I  208  ||  Wenn  nach  Fick,  Curtius  etc. 
in  vö-o),  vö-SLV  W.  vad  zu  suchen  ist,  dann  in  i'd-Xoq  Geschwätz,  vS-ktoj 
schwatzen  Sec.W.  va-dh  tönen  ||  Sec.W.  va-r  tönen  Fick  I  772  ||  Sec.W. 
va-1  tönen  :  böhm.  wol-aö  Rufer,  wol-äni  Ruf,  wöl  brüllen,  Ochs, 
wol-ik  junger  Ochs  etc.  Wenn  W.  va-d  in  vd-oj  xxl.  steckt,  dann  W. 
va-1  in  vA-aco  bellen,  vX-axi]  Gebell  sammt  Sippe  ||  Sec.W.  va-s. tönen  : 
serb.  ves-ak  (Gebrause)  etc.  S.  412  ||  Sec.W.  va-p  {fün-oq  xxX.)  oben 
S.  176.  Die  einfache  W.  va,  ßa  „hauchen  =  tönen"  liegt  vor  in  lat. 
va-te-s  Säuger.  Curtius*  S.  474,  Vanicek  etc.  führen  va-tes  zurück 
auf  Skr.  gä  singen  (v  =  g?!);  folgerichtig  müssten  sie  auch  var  tönen 
und  gar  tönen,  ver-bum  und  yTiQ-vq  xxX.  identificiren! 
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Hell  wie  doöötm  ist  ßotj^og  (zu  ßodco  rufen)  urspr.  gerufen, 
zu  Hülfe  gerufen  =  helfend;  davon  ßorjO^eco  helfen,  beistehen, 
worin  man  nicht  Zusammensetzung  mit  i9-£ct?  laufen  („auf  einen 
Hülfeschrei  herzulaufen"!)  zu  suchen  hat,  ebenso  wenig  wie  in 
ion.  ßco&-slp'  ßorid-elv,  ßcoü^-eovreg'  ßo7j\9-ovvT8g  H.,  sjrt- 
ßo)^-8  6cv  Hdt.  Vni  1,  14,  woneben  ohne  ^-Erweiterung  hom. 
Fut.  ajit-ßc6-ö-o{/ai  ich  werde  mir  zu  Hülfe  rufen  a  378, 
ß  143.  So  ist  lat.  ad-vocatus  herbeigerufen  =  Rechts -Bei- 
stand. Und  nach  Hesychius  bedeutet  ßcoorgim  ausser  ßoäv 
auch  sjtixaXsiad-ai  zu  sich  herbei  (zu  Hülfe)  rufen,  und  ejtl- 
xXrjtog  ist  „zu  Hülfe  gerufen"  Hdt.  V  75.  Darnach  dürfen  wir 
d-ßOöö-em  st.  d-fox-itm  (d-fOx-j£co)  übersetzen  mit  dem 
gleich  wurzeligen  ad-voc-atum  esse.  —  Curtius  N.  621  deutet 
zweifelnd  d-o66rjrrjQ  für  d-öOTcjrj-rriQ  und  findet  darin  W.  öax 
=  W.  öEJt  (fcjrcö);  aber  1)  wo  gibt  es  im  Griechischen  eine  W. 
öax  (öex)  „folgen"?*)   2)  wo  gibt  es  vor  einfachem  ö  jemals 

*)  Mit  der  lautlichen  Identificirung  von  sa-k  und  sa-p  steht  es 
nicht  besser,  als  mit  der  von  va-li  und  va-p  (tönen)  neben  va-gh,  va-d, 
va-r,  va-1  etc.,  und  H.  Webers  Ansicht,  jene  seien  Weiterbildungen  aus 
einer  reinen  W.  sa  (Jahn'sche  Jbb.  1863  S.  590)  ist  nicht  so  aus  der 
Luft  gegriffen,  wie  Curtius  meint.  Die  Grundbedeutung  von  f-Tcoj  (W. 
sa-p)  ist  „in  Bewegung  sein,  sich  tummeln"  (schwingen)  A  483,  Med.  474, 
weiterhin  „sich  tummeln  um  etwas,  in  Bezug  auf  etwas,  geschäftig  sein" 
=  begehen,  besorgen  Z  321,  H  316  ö.,  „sich  tummeln  in  Bezug  auf 
Jemanden"  =  nachgehen,  heraneilen,  nahen,  folgen.  Nun  vergleiche 
man  W.  sa-r  „eilen"  (d.  i.  sich  tummeln)  Fick  I  227,  W.  sa-1  dass.  Fick 
ebendas.,  W.  sa-d  „herzugehen"  Fick  225.  Bedeutet  ferner  Skr.  sa-p 
auch  colere,  so  doch  auch  Skr.  sa-n  und  sa  Fick  225,  ig.  sa-r  226 
und  ai-ß-ü).  Die  einfache  W.  sa  „in  Bewegung  setzen"  (schwingen) 
liegt  nach  L.  Meyer,  Fick  etc.  in  "rjßi  st.  al-arj-fii  vor;  diese  Etymo- 
logie hat  wenigstens  lautlich  nichts  gegen  sich,  während  die  Zusammen- 
bringung mit  L-6vai  einer-  und  mit  lat.  jac-io  anderseits  unübersteigliche 
Schwierigkeiten  (z.  B.  lat.  j  =  ^  bietet.  Jedenfalls  aber  liegt  W.  aa  in 
aa-(o,  ar-&(o  vor:  „s^eben"  ==  schütteln,  schwingen,  in  Bewegung  setzen 
(lautlich  verhält'  sich  Ztw.  sieben  :  €Ttü)  =  Zahlw.  sieben  :  kit-za:)-  da- 
neben W.  (TV  {aaj^)  in  aeio)  in  Bewegung  setzen,  IV.  ai  in  al-co  (Anacr.) 
und  asl-oj  schwingen  xzX.  Die  Parallel -W.  sa-li  (lat.  sequor)  macht 
gleichen  Entwicklungsgang  der  Begriffe  durch,  wie  sa-p  ißnoj).  Also  n 
nicht  =  X,  so  wenig  wie  =  r,  1,  d,  ß,  ^.  —  Der  lat.  Wf.  sek  (sequor)  steht 
griech.  Wf.  ix  st.  aix  in  Ix-dvct),  Ix-vs-ofiai,  'Ix-o),  Ix-srrjg  xxX. 
jedenfalls  näher,  als  fW;  sequor  ist  urspr.  sich  heranschwingen  =  „er- 
reichen" (assequor,  consequor),  wie  auch  Ixvsoixai. 


461 

vorschlagendes  d,  e?  Oder  nacli  welchem  organischen  Be- 
dürfnisse wäre  solcher  Vorschlag  vor  einfachem  6  erfolgt?  — 
Die  Ficksche  Deutung  unseres  Wortes  aus  einem  "^doo-öoog  bzw. 
aus  einem  Nom.  doö-  für  dßoo-  =  Skr.  avas  „Gunst,  Beistand" 
-f-  öBvco  widerlegt  sich  schon  allein  durch  die  Nf.  o(jöt]-t7]q, 
—  Doederleins  Herleitung  aus  oOdsöd-at  ahnen,  sehen  (von 
oaös  st.  ox-is)  lässt  unaufgeklärt  den  Hiatus  und  die  Vorschlags- 
vocale  d,  L  Düntzers  Zusammenhringung  von  doöörjxriQ  und 
do^oq,  wonach  von  einem  doööog  als  „Nbf.  von  do^og"  auszu- 
gehen wäre,  ist  gleichfalls  verfehlt.  Mögen  wir  nun  doC,og  aus 
W.  vadh  als  „zusammengeschlagen  bzw.  zusammenschlagend" 
oder  aus  Wf.  £d\,  W.  sad  als  „zusammengehend"  auffassen,  auf 
alle  Fälle  liegt  hier  d  cop.  vor,  während  die  Nebenformen  t-oö- 
örjxriQ  und  o(jö7]Ti]Q  jeden  Gedanken  an  d  cop.  für  d-oödr}- 
TTjQ  ausschliessen  und  gebieterisch  d  proth.  erheischen.  — 

"A-Bd-^Xog  und  d-ed'-Xov 

sollen  nach  Gurt.  N.  301  mit  lat.  va(d)s  Bürge,  vadi-monium, 
goth.  vadi  Pfand,  ahd.  wetti  pignus,  altfries.  wed  Vertrag, 
Bürgschaft  zusammenhangen  und  d  proth.  haben.  Was  die 
Begriffe  von  dtd^Xog  „Kampf,  Wettkampf,  Mühe,  Arbeit,  Be- 
schwerde, Drangsal"  mit  „Pfand,  Wette,  Bürgschaft"  eigtl.  zu 
schaffen  haben,  bleibt  unaufgehellt.  Auch  lässt  Curtius  die  Zu- 
rückführung  auf  eine  Wurzel  unversucht.  Zweifelsohne  lauteten 
die  Wörter,  wie  auch  Curtius  lehrt,  ursprünglich  d-ßsd'-Xog, 
d-ßtd-'Xov,  womit  wir  auf  W.  /«^  hingewiesen  sind.  Fick 
I  767  reiht  denn  auch  diese  Wörter  unter  W.  vadh  „ein  Pfand 
einlösen,  eigtl.  , heimführen'  und  mit  vadh  führen,  heimführen 
identisch".  Sehen  wir  uns  aber  die  angeblich  vierfiiche  Wurzel 
vadh  bei  Fick  näher  an,  so  ergibt  sich  eine  einheitliche  Sec.W. 
va-dh,  jTcj- 10- (Weiterbildung  aus  va,  /a  „schwingen"  S.  411  Anm.) 
mit  dem  gemeinsamen  Grundbegriffe  „schwingen"  als  1)  =  hauen, 
schlagen,  stossen  :  co^-ico,  Aor.  e-coöa  für  e-ßco^-öa*)  2)  =  um- 
schwingen,    winden,   binden  :  Zend.   va-dh   kleiden    (vgl.  va-s 


*)  Dass  Ficks  Hieherziehung  von  ^Evoa[-x^(ov,  ^Evvoal-yaiog,  eivoal- 
(pvlXoq  weder  lautlich  noch  begrifflich  statthaft  ist,  wird  Lex.  I  200  ff. 
nachgewiesen. 
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kleiden,  va-1  hüllen,  va-r  hüllen  etc.),  3)  in  Bewegung  setzen, 
treiben  =  führen,*)  4)  sich  in  Bewegung  setzen  =  gehen  :  lat. 
vadere.  Sehen  wir  von  der  mehr  als  erkünstelten  Begriffs- 
vermittelung aus  „Pfand"  ab,  und  nehmen  wir  nicht  d  proth., 
sondern  d  cop.  an,  so  erklärt  sich  d-ßed--Zog  als  Zusammen- 
stoss  =  Kampf,  oder  auch  als  Zusammen-gang  =  Wett- 
gang, Wettkampf.  So  ist  z.  B.  lat.  con-gredi  =  einen  Waffen- 
gang mit  Jemandem  machen,  sich  im  Kampfe  messen,  con-gressus 
=  das  Zusammentreffen,  Gefecht  (Caes.):  gladiatorii  congressus 
(Plin.)  Gladiatoren -Wettkämpfe;  con-currere  =  zusammentreffen, 
kämpfen.  Vgl.  con-cursus;  con-fligere,  conflictare  etc. 
Im  Pass.  con-flictari  „heimgesucht  werden,  zu  leiden  haben" 
etc.  haben  wir  auch  das  zutreffendste  begriffliche  Analogon  für 
d-ed'-Xog  „Mühsal";  und  d-ed'-^.sva)  ist  =  1)  kämpfen,  con- 
flictare, 2)  Mühsal  dulden,  conflictari.  —  Und  lat.  vadimonium 
erklärt  sich  als  begrifflich  =  pactum  und  pig-nus  zu  Wff. 
pak  und  pag  (schlagen,  einschlagen,  festigen).  Der  „Vertrag" 
(altfries.  wed)  ist  ein  Pact.  Die  „Wette"  geschieht  mittels 
Handschlags.  Vgl.  unser  „schlag  ein"  etc.  So  lässt  sich  die 
ganze  Wortsippe  aus  W.  va-dh  auf  die  allematürlichste  Weise 
zurechtlegen.  —  Wenn  d-ßsd^-Xov  ausser  „Kampf"  auch  noch 
bedeutet  „Kampfpreis"  (das,  worum  gekämpft  wird,  concurritur 
bzw.  confligitur),  so  erklärt  sich  solches  von  selbst.  — 

Beispiele  von  vorschlagendem  6  vor  ß  sind  uns  im  Vorauf- 
gehenden bereits  mehre  begegnet,  wie  6-aQ,  6-aQog  und  Sippe, 
o-loD,  ^O-ilBvq  oixX.     Hier  einige  weitere. 

Zu  der  schon  öfter  dagewesenen  W.  ßiö  schwingen  (S.  411) 
fügt  sich  als  begrifflich  =  üiaX-xov,  ßtXog  das  so  häufige 

6-Lö-t6g 

bzw.  o-ßiö-Tog.  Fick  H  29  freilich  deutet  o-iörog  für  oö-iarog 
st.  dö-LoTog  von  W.  dö  „schiessen"  bzw.  schwingen,  jidXXtLv. 
So  vielfach  W.  da  mit  den  beiden  Grundbedeutungen  1)  hauchen, 
athmen  etc.,   2)  schwingen,  schleudern  etc.  auch  vertreten  ist, 


*)  Dahin  zieht  Fick  rj-ld-eog  als  („heimführend'*  ==)  „heirathsfähiger 
Jüngling"  mit  vorschlagendem  r/l  Wir  kommen  auf  das  Wort  weiter 
unten  zurück. 
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so  bedenklich  ist  doch  Ficks  Etymologie  von  o-Lö-Tog.  Denn 
woher  der  Ausgang  -lörog?  Es  müsste  denn  doch  ein  6ö-Il,co 
„schiessen"  gegeben  haben;  aber  dieses  Denominativ  von  welchem 
Nomen?!  Mit  wie  gleichem  Unrechte  man  auf  W.  ao  auch 
oöTbov  und  andere  Wörter  zurückzufuhren  versucht  hat,  ist  oben 
S.  361  gezeigt  worden.  Dagegen  hat  man  mit  Recht  W.  «ö 
und  zwar  in  der  ersten  Grundbedeutung  „hauchen"  erkainit  in 
Skr.  as-u-s  Lebenshauch  ||  äs,  äs-ja-m  Mund,  lat.  6s  ||  ei-fti, 
si/'ftl  st.  sö-iii  sein  =  athmen,  leben  ||  t-vg,  rj-vg  wesenhaft, 
tüchtig  Gurt.  564. 

Zu  W.  aö  hauchen  fügt  sich  aber  auch  eine  ganze  Reihe 
noch  nicht  erkannter  Wörter,  die  hier  kurz  erwähnt  sein  mögen : 
ai-fi6g  Luftröhre,  engl,  windpipe  =  Rachen,  Hals,  TQax^^og 
H.  st.  dö-fiog  mit  Nachwirkung  des  wurzelh.  ö  auch  nach  er- 
folgter Ersatzdehnung  im  Spir.  asper,  wie  in  rjfielg  =  äol.  a^ifisg 
st.  aöiisg  =  Skr.  asmat,  rj-fiai  st.  da-fiac  Curt.^  S.  677.  Vgl. 
neben  aliiog  altind.  äs- an  Rachen  (L.  Meyer  I  345)  ||  Nach 
gleichem  Lautwandel  erklärt  sich 

statt  aö-ficov  als  =  jrsjtvvfcsvog  (behaucht  =)  klug,  weiterhin 
=  kundig  E  49,  gebildet  mit  Suff,  ficov^  wie  nvrj-ficov,  (pQaö- 
Umv,  7]-ficov  (zu  i'7]fii)  xrX.  Das  Wort  kann  weder  Abstumpfung 
von  dal/icov,  öa?]fia)v  (Doederlein)  sein,  noch  von  dlco  hören 
(Düntzer,  Geist),  noch  von  ßtö  (Benfey)  entstammen.*)  —   Ob 

st.  aö-/ia  als  „Belebtes  bzw.  Belebendes,  Lebenselement"  (vgl. 
Skr.  as-u-s  Lebenshauch)  oder  als  „das  Bewegte,  sich  Be- 
wegende" aufzufassen  sei,  kann  im  Zweifel  bleiben;  im  ersten 


*)  Aus  cc'i-fxojv  kann  unmöglich  aifivXoq  und  hom. 
alßvXioq 
hervorgehen;  desto  besser  fügen  sich  diese  2i\^  im  a-ajjLvX-oq,  d-a^vX- 
loq  stehend  zu  Wf.  OßvX  =  öfiaX,  a/iik  „schwingen"  mit  dem  abgelei- 
teten Bgr.  „biegen,  schmiegen"  als  ==  sich  schmiegend,  geschmeidig, 
schmeichlerisch,  gefällig  (vgl.  ob.  259  f.,  256  f.).  In  gleicher  Weise  fügt 
sich  zu  W.  a/biak  „duften"  alf^akla  (st.  d-ofiak-la)  als  „Riechendes"  = 
Knoblauch  Hes.  Vgl.  engl,  to  smell  etc.  S.  260 f.,  neben  sv-afxaXoq- 
tv/U()iq  H. 
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Falle  gehört  es  zu  «ö  „hauchen",  im  zweiten  zu  da  „schwingen", 
in  Bewegung  setzen.  Es  ist  auf  alle  Fälle  gleichen  Ursprungs 
mit  8-aQ  Blut  (st.  sC-aQ),  woneben  auch  siaQ  und  tj-üq  H.  = 
altlat.  assir.  Skr.  as-ra-m,  as-an,  as-rg  Blut.  —  Altlat.  as-a, 
ära  erklärt  sich  aus  W.  as  als  Rauch-,  Opferstätte  =  d^v^iXrj 
(:  d-vm)  weit  natürlicher,  denn  als  „Sitz"  (Vanicek)  oder  als  „Auf- 
wurf" (Fick  I  503).  II  Derselben  W.  ist  dx-x6g  (st.  aö-xdg)* 
jtaQccficoQog  H.  d.  i.  rsrvtpwiitvog  umdunstet,  benebelt,  dumb  || 
dötg  <?  321  st.  äö-öig  (wie  ößtöig  st.  ößeö-öLg,  S^Oig  st.  ^tC~öig 
xtL)  Dunstiges,  Stinkendes,  Koth*)  ||  da-r]  Schmutz,  Ekel,  mit 
dö-dco,  dö-TjQog  xrX.  \\  lat.  as-inus,  -Es-el  mit  Bgr.  wie  ovog 
S.  92 ff.  II  altl.  os-men,  später  6-men,  Bgr.  hauchen  =  tönen  || 
6-men-tum  Gedärm  ((pvö-x?]  :  W.  öjiv),  Netzhaut,  Fett  ||  mit 
gleichem  Begriffe  „blähen" 

do-x6g 

Schlauch  F  247  ö.,  lac.  dx-xoQ,  ferner  auch  wohl 

dö-d-ixivd-og 

Bauchiges  =  Wanne  K  576  ö.;  vgl.  wegen  des  Ausgangs  tsq- 
liivd^og,  liig-fiTd^og  (nach  L.  Meyer  II  270  aus  fitQ-fiLV&og),  tX- 
fiig  Gr.  tl-^iivd^og,  Demin.  tX-filvü^iov  :  W.  ß^X,  pal  drehen,  paph. 
ll-fiivO^eg  dass.,  aber  zu  W.  öXc  scJileichen  gehörig.  —   Dass 

rj-fiai 

st.  da-fiai  ruhen,  sitzen,  Skr.  äs,  mit  W.  as  athmen  zusammen- 
hange, vermuthet  Curtius  N.  568,  indem  er  als  Mittelbegriff 
„sich  verschnaufen"  annimmt.  Dass  „ruhen"  =  aufathmen,  ist 
Lex.  I  173 ff.  dargethan  worden;  so  ist  u.  a.  engl,  to  breathe 
=  athmen,  aber  auch  =  ruhen.  Vgl.  ob.  S.  9  k  ||  So  erklärt 
sich  auch  rjöar  jtavöat  H.  —  X]\)Qv"H-Q7]  st. '!Aa-Q?j  Luft  :  W. 
dö  =  Ilvvva  :  W.  öJtv  =  "Ad^-eca  EM.  108,  47  :  W.  dd-  (der 
Urgestalt  von  W.  Id^  mit  L^-fiaivm  athmen  H.,  aid-rjQ  xtX.  Lex. 
I  170)  wolle  man  vergleichen  Lex.  I  24  ff.**) 


*)  Fick  I  504  deutet  „Bewurf*'  aus  ua  „werfen". 
**)  Derselbe  Meyer,   dessen  ob.  S.  90  Anm.  gedacht  ist,  behauptet 
Östr.  G.-Ztschr.  1878  S.  514,    'Hqt]    könne  um  dessentwillen  nicht  aus 
W.  aa  entstammen,    weil  es  dann   dorisch   hätte  '«(>«  lauten  müssen. 
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Zu  W.  da  in  der  zweiten  Grundbedeutung  „schwingen" 
gehört  u.  a.  lat.  ä-mentum  st.  as-mentum  Schwungriemen  || 
ai-Qa  st.  aö-Qa  1)  Hammer  Callim.,  2)  Lolch,  ein  stets  hin  und 
her  schwingendes,  langhalmiges  Gras  Theophr.  ||  al-fioi  (statt 
dö-fiot)'  ÖQviioi  H.,  Aesch.  fgm.  Aetn.,  doch  wohl  in  dem  Sinne, 
wie  ÖQVfioL  Anth.  IX  84  ö.  =:  „Weiden"  (Biegsames);  dazu 

alfia-öcrj 

ö  359,  m  224  Umzäunung  |]  al-fiog'  oßeXiöxog  H.  d.  i.  jtaX- 
Tov,  ßblog  II  lat.  es-ox  der  Schiesser,  Schneller  =  Hecht  = 
tö-og  ;  W.  60  =  W.  dö  II  ferner  das  noch  unaufgehellte 

st.  dö-v-la  Zügel,  Riemen,  mit  r-  st.  dö-,  wie  in  rj-^at  xrX. 
Daneben  auch  rjviaf  XöQa  xc^Xivov  H.,  weshalb  auf  ein  Adj. 
fjvioq  zurückzugehen  ist,  das  als  Vorstufe  ein  *^-^dg  (statt 
dö-v6q)  „geschwungen"  voraussetzen  lässt.  Vgl.  lat.  ä-mentum. 
—  Sollte  nicht  aus  W.  «ö  „schwingen"  mit  urspr.  gleichem 
Begriffe  wie  jttX-coQ  (zu  W.  öJiaX  Lex.  I  468),  wie  fiiy-ag  (zu 
W.  öfiay  oben  S.  221),'  wie  [idx-aQ  (zu  W.  öiiax  S.  221),  wie 
celsus  :  cello  xrX.,  so  auch 

7jQ(X>g 

sich  fügen?  Es  könnte  aus  einem  *^-()o^  oder  *rj-Qog  st.  *da- 
Qog  „swinging,  gewaltig"  weitergebildet  sein.  Die  Zusammen- 
bringung mit  Herr  ist  längst  mit  Recht  verworfen;  ebenso  Piatons 
Herleitung  von  tgcog  oder  eqslv  (Grat.  398)  und  die  der  alten 
Grammatiker  von  tga  oder  von  drjg.  Neuerdings  bringt  man 
es  zusammen  mit  lat.  vir,  goth.  vair.  Skr.  vira-s.  Aber  wo 
ist  eine  Spur  von  Digamma  für  iJQOjg  aufzuweisen?  Man  wird 
doch  nicht  wohl  geltend  machen  wollen  die  Hiaten  bei  Eigen- 
namen nach  der  Cäsur  im  2.  Fusse:  AatQx?^]  i/gcoc  ß  99,  t  144, 


während  doch  auch  die  Derer  "Hqi]  sagten.  Ztw.  rjfxai  stellt  Meyer  auf 
derselben  Seite  zu  Skr.  äs;  aber  dass  auch  die  Derer  nicht  d-fiai  oder 
ä-f^ai  sagen,  sondern  rj-fxai,  scheint  ihm  unbekannt:  Theoer.  XIII  40 
rjfitvü)  kv  x^QV>  Pind.  Ol.  I  83  ^v  axoxw  xaD-f/fievog,  welche  Stelle 
Hr.  M.  besonders  beherzigen  wolle.  Oder  sprechen  die  Derer  vielleicht 
aQ(og  st.  71qü}q?\  oder  ä()  st,  //(>?!     Find.  Pyth.  IV  64  rj^og  dx/aä. 

Goebel,  Lexilogus  11,  30 
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CO  134,  AasQTSO)  rjgcoog  x  I^^j  UaTQOxXq)  tjq.  ?P  151.  747, 
ÄxQsidi}  7]Q.  /  613,  noch  auch  solche  Hiaten  bei  Eigennamen 
nach  der  Cäsur  im  4.  Fusse:  '^Eltvco  7]qcol  avazxL  N  582  (cf. 
P  137.  706,  T  893),  noch  auch  den  Versanfang  cb  (pUot,  rJQcoeg 
B  110,  Z  67,  0  733,  T  78.  Denn  solche  Hiaten  finden  sich 
allerwege;  aber  andere  gibt  es  vor  tjQcoq  nicht,  so  oft  sich 
das  Wort  auch  im  Homer  vorfindet.  Dagegen  wider- 
streiten dem  Digamma  nicht  wenige  Stellen:  a)  Apostrophi- 
rung  vor  dem  Worte:  ß  15,  ö  21.  303.  312,  rj  44,  tc  516,  o?  68, 
r  377,  E  308.  327,  K  154,  A  483.  771.  819.  838,  N  92.  164. 
629,  0  219.  261.  702,  T  41,  ^  896,  b)  Kürzung  von  langen 
Vocalen:  Z  416,  II  144,  T  391,  c)  Kurzbelassung  consonantisch 
schliessender  kurzer  Silben:  /  415,  ö  617,  o  117.  131,  ö  423. 
B  (483)  579.  844,  Z  35.  61,  {K  179),  M  95,  N  (346)  788, 
^  56.  437,  Y  326,  T  645.  824.  Darnach  werden  wir  rjQcoq 
nicht  mit  Skr.  vira-s  identificiren  dürfen.  Dagegen  fügt 
es  sich  lautlich  ganz  wohl  zu  W.  aö,  und  nicht  minder  be- 
grifflich. Man  könnte  aus  W.  aö  auch  den  Begriff  „Kämpfer" 
(tapfrer  Held),  ütoXe(iLöTriq  gewinnen;  aber  der  Umstand,  dass 
fjQcoq  auch  Bezeichnung  anderer  hervorragender  Männer  ist, 
welche  keine  Kämpfer  sind,  wie  des  Laertes,  des  Sängers  De- 
modocus,  des  Heroldes  Mulius,  der  Phäaken,  empfiehlt,  als 
Grundbegriff  schwunghaft,  geschwungen  =  celsus,  erhaben, 
serb.  vis-ok  (cf.  S.  414),  jt^X-mq  xrX.  aufzustellen.  Vgl.  Hesych.: 
7]Qcog'  övvaroq,  iöxvQog.  yevvaloq,  ösfivog.  Sollte  nicht  Skr. 
as-ura  Herr,  Zend.  ah-ura  Herr  (Fick  I  280),  mit  rJQcog  st. 
aö-Q'Cog  zusammengehören?  Lautete  lat.  herus  früher  er-us,  so 
könnte  dieses  für  es-us  stehen  und  wäre  gleicher  Wurzel.  — 
Doch  genug  der  Proben  von  der  Ausgestaltung  der  W.  as  im 
Griechischen  und  Lateinischen.  Der  Ansicht,  dass  o-tö-zog 
aus  W.  aö  hervorgegangen  sei,  haben  wir  uns  auf  alle  Fälle 
zu  entschlagen,  und  das  Wort  als   o-ßio-rog  zu  W.  ftö  zu 

ziehen.  — 

'0-LL,vg 

sammt  Sippe  soll  aus  dem  Klageruf  oi  hervorgegangen  sein?! 
Wie  jtXrjd'-vg  sich  an  nXri^-m  anschliesst,  so  o-it^-vg  an  Ztw. 
o-/ga>_,  später  oigco  „wehklagen"  in  öv6-ol^^iv  Aesch.,  Eur., 
dji-olC,6LV  H.     Die  Vocal- Trennung  in   6-l^(d,  6-iC,-vg  er- 
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klärt  sich  nur  aus  o-ßl^-o),  o-ßiC^-vg.  Dürften  wir  o-ßll^m 
für  6-ßix-im  nehmen,  wie  L.  Meyer  II  52  z.  B.  fi£yaXlC,eod^aL 
zu  fieya^txog,  fieQffTjQL^co  zu  einem  Adj.  * fi£Qfi?jQLx6g  zieht,  so 
hätten  wir  Sec.W.  ßix  schreien  etc.  =  serb.  vik-ati  schreien 
(vik-ac,  vik-alo  Schreier,  vi  k- an  je  Geschrei  etc.).  Dass  o-l^co, 
oIl^co  die  allgemeinere  Bedeutung- „tönen,  schreien"  etc.  gehabt 
hat,  folgt  aus  dji-olCsiv  djto-fi(Dxä6^ai  H.  d.  i.  aus-utzen, 
aus-schreien  =  verhöhnen  (xdfi?]/.og  (/coxätac).  Aber  es  ist  be- 
denklich, o-ßiCoj  für  6-ßtx-tm  zu  nehmen;  es  wird  doch  wohl 
für  o-ßiy-L<D  stehen.  Die  einfache  W.  ßi  „tönen,  schreien,  weh- 
klagen" liegt  vor  in  i-i]  (st.  ßc-7j)-  cpco-vi],  ßorj  H.,  Hdt.  I  85, 
erhalten  im  homer.  ßio-fiooQoc,  wie  Bekker  schreibt  A  242, 
S  479,  d.  i.  Sehr  ei- beiden,  Maul- beiden:  djtsikdcov  dxoQrjroi 
S  419  II  poln.  wy-c  heulen  ||  böhm.  wy-ti  heulen,  wy-ti  Geheul 
II  serb.  vi-ka  Geschrei,  woraus  sich  das  erwähnte  vik-ati  schreien 
bzw.  Sec.W.  vik  entwickelte.*)  Wie  nun  in  unserem  wei-n-en 
(altn.  vei-n-a  „wehklagen,  jammern")  n-Erweiteruug,  wie  dsgl. 
in  dem  davon  weitergebildeten  win-s-eln,  wie  in  wimmern  eine 
solche  mit  m,  in  serb.  vik-ati  solche  mit  k  vorHegt:  so  konnte 
sich  auch  eine  /-Erweiterung  bilden  (T//?J-/-a>  xrX.),  nämlich 
o-ßl^co  st.  o-ßiy-tco  tönen,  schreien,  jammern  (vgl.  lat.  vagire 
zu  W.  va).  Dazu  gehört  ohne  Zweifel  ly-fiij'  ßof]  H.  mit 
Schwund  des  Digamma  st.  ßiy-lir].  Vor  x  musste  /  zu  ;e  wer- 
den, und  so  ergab  sich  weiterhin  mit  gleicher  Zusammenziehung, 
wie  Homer  in  olco  aus  o-ßi-co  vornimmt  (S.  437),  das  Substantiv 


*)  Gehört  hieher  auch  yl-ai'  oövvcci  H.,  wofür  M.  Schmidt  yiai- 
oövvTjaai  liest?  Wir  haben  schon  öfter  gesehen,  wie  vorsichtig  und  miss- 
trauisch  man  sein  muss  bezüglich  des  graphischen  y  =  ß.  Gibt  es  eine 
W.  yi;  „tönen"  (S.  316),  so  konnte  es  auch  eine  W.  yi  „tönen"  geben. 
Nicht  so  vorsichtig  war  M.  Schmidt,  wenn  er  von  der  oben  S.  379  ff. 
widerlegten  Ansicht,  tar/r/  sei  lautlich  =  Vesta,  ausgehend,  die  Glosse 
yiazla-  saxccrt]  H.  abänderte  in  „yiarla-  e(x;(a(>a"!  Denn  Ad^.yloriog- 
bOxccTog  wird  derselben  W.  sein,  wie  yiatlai'  laxovQyoi  H.  (Schwinger 
=  Weber),  wie  yat-ao?  Wurfspeer,  ysT-aov  {ylaiov)'  arscpavwfia  ol'xov 
H.  xtL  d.  i.  Wf.  yi,  yi-a  aus  W.  axi  schwingen  S.  318  (vgl.  S.  1G3  ff.). 
Und  es  erklärt  sich  ylorioq  begrifflich  wie  fiax-Qog  S.  2'20,  wie  fer-n 
aus  W.  spar,  wie  a-iprjQ-aav  fiaxQav  H.  statt  d-acp.  aus  W.  anaQ,  wie 
longus  zu  Wf.  akax  S.  200,  wie  ccx-qoq  (äusserst)  aus  W.  ax  schwingen 
xtX.     Vgl.  6ma(^sv  S.  278. 

30* 
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OLX-TOg 


urspr.  das  Bejammern  etc.  ß  Sl,  co  438,  sammt  Sippe:  olxz- 
Qog  bejammernswerth,  oixTsigm  xrX.,  welche  Wörter  Fick 
II  32  zweifelnd  mit  lat.  aeger,  aegrotus,  lett.  ig-stu  „innerlich 
Schmerz  haben,  verdrossen  s'ein"  zusammenbringt.  —  Unwill- 
kürlich drängt  sich  hier  die  Frage  auf,  ob 

oifi-wyi]  und  oifi(6C,(D 

wirklich  aus  Interj.  ol  fioi  gebildet  sind,  trotzdem  Homer  weder 
die  Interj ection  ol  noch  ol  fioc  hat,  oder  ob  darin  eine  Wurzel 
ßc-(^  =  wim  in  wimmern  zu  suchen  ist:  o-ßLfi-  konnte  ebenso 
gut  zu  oifi-  werden,  wie  o-ßi-oa  zu  o'lco,  d-ßelöo)  zu  aöm  xzX.  — 

Olym,  oly-pv-fic 

hat  sicherlich  urspr.  o-ßtya),  o-j:ly-vv(ic  gelautet,  wie  aus  Impf. 
m-lyvvvro  B  809,  &  58,  Aor.  oj-t^av  rp  370,  cö  501,  w-i^s 
ß  446,  y  392,  x  230.  256.  312,  (o-i^ev  Z  298,  a  436,  x  399 
zu  folgern  ist.  Wenn  Hesychius  lyvvvro'  ^voiyovro  aufbewahrt 
hat,  so  darf  man  darin  nicht  Verstümmelung  oder  Missverständ- 
niss  von  co-lyvvvTo  suchen,  sondern  hat  hier  ly-vv(ii,  j:ly- 
vvfit  ohne  das  vorschl.  o.  j:ty-vvfii  aber  ist  mit  dem  ety- 
mologisch noch  unaufgeklärten 

ay-vvfii,  ßdy-vvfit 

zusammen  zu  halten.  Die  Zusammenbringung  von  ßdy-vvfit 
mit  Skr.  bhaiig  (Curt.  654,  Bopp)  ist  lautlich  unstatthaft,  da 
anl.  bh,  (p  und  /  sich  nimmermehr  decken.  Als  vermeintliches 
Analogon  für  diesen  unmöglichen  Lautvorgang  führt  man  ßQfjy- 
vvfii  und  frango,  goth.  brik-an  an,  die  nach  Bopp  und 
L.  Meyer  sogar  erst  ßdy-vvfiL  abgegeben  haben  sollen,  indem 
ßay  „abgeschwächte  Wurzelform  von  ßQay"  sei!?  Wohin  frango, 
brik-an  .  .  .  gehören,  ist  ob.  S.  296  gezeigt  worden;  mit  fQay 
haben  diese  Wörter  so  wenig  zu  schaffen,  wie  Wrack  (Schiffs- 
trümmer), engl,  wreck,  mit  brechen,  engl,  to  break.  Wf.  ßgay 
ist  Metathesis  der  weitverbreiteten  Tertiär- Wurzel  var-g,  faq-y, 
ß£Q-y  (schwingen,  schlagen,  drehen,  treiben  etc.),  wohin  z.  B. 
gehört  'Egy-atog'  dtQtog  Zevg  H,  d.i.  der  Schleuderer,  Blitzer, 
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döTEQOJtrjtrjq  ||  '^Exa-jiEQyoc,  der  Pfeil-scliütz  Lex.  I  54  ff.  ||  lat. 
verg-o  II  virg-a  die  Ruthe  ||  virg-o  urspr.  Schösslhig,  oder  zu 
erklären  wie  jtaV.a^,  fidg-va  xxL  oben  S.  258  ||  urg-eo  be- 
treiben... II  *ßtQYco  in  ßsßOQya  betreiben...  ||  s-oQyi]  (statt 
e-ßOQyrj)'  toqvvtj,  l-oQy-iC^exar  roQvvärac  H.  xrZ.  In  j^grjy- 
vvfic  wird  Bgr.  „schwingen,  hauen"  zu  „zerhauen,  zerschlagen". 
Neben  var-g,  vra-g  in  diesem  Sinne  auch  W.  var-k,  vra-k  (Fick 
I  213)  „zerbrechen,  zerreissen,  verwunden,  befehden".  "Ay-vv^i 
ist  daher  weder  mit  Qr^y-wiii,  Wrack,  noch  auch  mit  frango, 
brechen,  to  break,  zusammenzuwerfen.  Skr.  bhafig  „brechen", 
führt  Fick  I  155  gewiss  zutreffend  auf  W.  bhag  „wenden,  biegen, 
eilen,  fliehen"  (Grundbgr.  schwingen)  zurück.  Der  Anlaut  bh 
erklärt  sich  nach  dem  oben  S.  297  Gesagten.  —  Als  Grund- 
bedeutung von  dy-vvfiL,  W.  ßay,  stellt  Fick  I  205  „biegen, 
krümmen"  auf  und  vergleicht  mit  Recht  ahd.  winch-an  (wanc), 
mhd.  winken  „sich  seitwärts  bewegen,  winken,  nicken,  ivanken'\ 
ahd.  wank-jan  „wanken"  etc.;  die  W.  vag  ist  nach  ihm  Nbf. 
von  W.  vak,  die  aus  Grundbegriff  „schwingen"  so  manchfache 
Bildungen  mit  den  Begriffen  „wanken,  wackeln,  sich  drehen, 
schaukeln,  rollen,  sich  tummeln,  biegen,  krumm"  etc.  abgegeben 
hat.  Mit  gleichen  Begriffen  bestehen  auch  WW.  vagh,  vadh, 
val,  var,  vap,  vabh,  vip,  vis,  vit  etc.,  wie  die  einfachen  WW. 
va  und  vi.  Nichts  anderes  als  urspr.  „biegen,  zurückbiegen" 
ist  auch  Wf.  j:Ly  in  olym,  o'iy-vvfii  (6~ßiy-vvfii)  :  dv-olysiv 
d^vgag  x  389  deckt  sich  mit  dva-xXivsiv  ^vq7jv  %  156.  Vgl. 
dv-oiyuv  xXrfiöa  S  168,  ß  455,  düio  x^^ov  jcwfia  77  221,  (pw- 
giaficov  sjüid-Tjfiata  Q  228;  dvaxXlvsiv  vecpog  E  Ibl,  Xo^ov 
1  525  (von  der  Thür  des  hölzernen  Pferdes).  —  In  gleichem 
Sinne  wie  dv-oiyeiv  (=  dva-xXlvsiv)  wird  das  einfache 
olysiv,  olyvviiL  gebraucht  von  Thoren  und  Thüren  B  809, 
Z  89.  298  ö.  (i2  457  mit  fehlendem  Object,  das  sich  aber  aus 
453  d-vQfjv,  455  d-vQamv  von  selbst  ergibt).  Die  einzige  Stelle 
mit  anderem  Objecto  bei  olyuv  ist  /  391 

ol'vov  rjövTioToio,  tbv  kvöexazü)  iviavtip 
(oi^ev  rafilrj  xal  aito  xqtiöe^vov  sXvasv. 

Auch  wir  sagen  nicht  etwa  bloss  „ein  Fass  anbrechen",  sondern 
auch  „den  Wein  anbrechen"  in  gleichem  Sinne.  —  Zu  dem 
mit  ßty  (o'ßiy)  so  nahverwandten  ßay  {j^dy-vvfic)  zieht  Curtius 
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N.  654  gewiss  mit  Recht  den  Stadtnamen  "O-a^og  CO-ßa§og) 
mit  der  Nbf.  '4^6g  Hdt.,  benannt  „öia  ro  xarayfjimL  rov  rojiov^' 
und  vergleiclit  TcocXcojcog  ay/iog  Eur.  I.  T.  263,  also  eigtl.  = 
Öffnung. 

Vorschlagendes  t  vor  ß  findet  Curtius  S.  566  ff.  in  s-ay-fia 
Bruch  :  ßdy-vvfit  \\  e-söva  neben  töva  :  W.  ößaö,  avöavm, 
röo^ai  N.  252  ||  e-SLÖofievog  Pind.,  s-siödfisvog^  e-siOa- 
(isvTj  B  22.  795,  T  389  ö.  :  ßcö,  ""slöo)  \\  e-eUoöi  viginti  || 
e-ecQOfisvog  fragend  Certam.  Hom.  et  Hes.  :  W.  ßag  tönen  || 
6-£Xd-6fi£vog  ocrL  :  Tertiär- Wf.  ßel-ö,  Sec.-W.  val,  vel  in  lat. 
velle,  wollen  etc.  ||  l-iX-öai  :  W.  ßal,  ßsX  ||  e-sQysi  xrZ.  : 
Tert.W.  varg,  ßSQy  schwingen  =  umschwingen,  umfriedigen  || 
e-8Qörj  neben  cret.  d-sgOa,  Skr.  varsha-s  ||  l-lör]  ob.  S.  415 ff. 
II  s-OQyT]  mit  Nbf.  svsQyrj  st.  l-ßiQyrj,  vorhin  S.  469  ||  nav- 
ovgyog  entw.  aus  jtav-eoQyog  oder  auch  jtav-ooQyog  \\  övv-s- 
ox-f^og'unA  e-ex-iitvrj  :  W.  ßex  \\  ccjt-E-oörov  :  cod-eco,  W, 
vadh.     Endlich  fasst  Curtius  auch 

als  für  l-ßOQTTi  stehend.     Er  vergleicht  S.  574  Skr.  vra-ta-m 

heilige  Handlung,  lat.  ver-eri.     Es  wäre  der   einzige  Fall, 

wo  vorschlagendes  e  Spir.  asper  hätte,  und  das  muss  Zweifel 

hervorrufen.     Sonne  K.  Ztschr.  XIII  442  nimmt  das  Wort  für 

ßs-ßOQ-TTj.     Dem  widerstreitet  aber  g)  258 

vvv  fASv  yccQ  xara  öfjfiov  soqttj  toTo  d^soto 
ayvrj. 

Wie  wäre  es,  wenn  h-oQ-rrj  für  öe-öOQ-rrj  stände  und  das 
übersehene  oq-ttj-  soqti]  H.  (Ion.  fr.  21)  für  öoq-ti]?  Neben 
oQ-rrj  u.  e-o()-r?y  haben  wir  SQorig  Eur.  El.  625  (■=  Ioqt?], 
jtavTjyvQLg  H).  Dasselbe  soll  als  äolisch  für  l-ßQorig  stehen 
Fick  I  771.  Wie  man  dieselben  Äoler,  die  man  sonst  /  vor  q  in 
ß  verwandeln  lässt  (Fick  I  215  ö.)  hier  /  vor  q  kann  ausstossen 
lassen,  ist  unerfindlich.  Dagegen  haben  die  Äoler  häufig  Spir.  lenis 
für  asper:  oQjta^,  vfXfiL,  dfifciojv  (tj^xcov)  Ale.  fgm.  67,  lözog 
Sapph.,  IfisQoev  Sapph.  II  5,  ifisQQsi  I  27,  i^dvst  II  3  xrX.;  wie 
man  sieht,  auch  in  Fällen,  wo  der  Sp.  asper  der  gewöhnlichen 
Sprache  aus  ö  hervorgegangen  ist,  wie  in  lörog  S.  361,  IC^dvco 
(sido),  IfiEQog  st.  öl-öfitQ-og  Wurzel  öfiaQ  Lex.  I  361.     Daher 
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werden  wir  SQ-o-rig  für  ötQ-o-riq  zu  fassen  haben.  —  Nun  ist 
die  homerische   h-OQ-x/j  v  156,  9)  258   ein  Apollo  fest  (vgl. 

V  278  und  Düntzer  zu  v  156;  Welcker  Götterl.  I  466,  Glad- 
stone  übersetzt  von  Schuster  260  f.).  Ein  Haupttheil  der 
Apollofeste  aber  bestand  in  Roigentänzen  Hymn.  Ap.  149, 
Hermann  Gr.  Antiq.  II  §  60,  15,  Antiph.  YI  11  x^Q^Y^G  xareOTCi" 
^7]v  slg  &aQy7]ha  (ein  Apollofest);  Pindar  nennt  den  Apollo 
sogar  geradezu  6qx^(>t7j(;  Athen.  I  22;  'Oqx^(jt\  dylaCaq  dvdö- 
öcov,  £V()V(pdQf:T(/  'AjioXXov.  Als  gleichwurzelig  mit  OQ-fiog 
Reif,  Kranz,  Kette,  Reigentanz  (Luc.  de  saltat.  11),  tQ-fia  Ohr- 
gehänge S  182,  0  295,  Bande,  Fessel  Aelian,  östQd  st.  Oeg-id 
Seil,  6sQ-lg'  ^coöT7]Q  H.,  OQ-fi-id  Angelschnur,  OQ-fia-d-og' 
XOQog.  örlxog  H.,  mit  lat.  ser-o  schlingen,  winden,  reihen,  ser- 
tum  Kranz,  ser-ies  Reihe  (auch  von  Tanzenden  Tibull.)  xrL 
ist  deshalb  u.  E.  h-oQ-rrj  (ös-öoq-tt]),  oq-ttj  (öoq-ti^),  £Q-o~rtg 
(ö£()-o-Ttg)  =  Reihen,  Reigen.  Dann  erklärt  sich  auch  g)  259 
das  Epitheton  dyv?j:  es  soll  mit  toQZT]  kein  gewöhnlicher  Reihen 
gemeint  sein,  sondern  eben  ein  heiliger. 

Die  beregte  W.  sar  „schwingen"  erscheint  mit  den  Begriffs- 
schattirungen  „sich  schwingen,  eilen"  in  oQ-^rj  (Schwung,  An- 
drang) und  Sippe  ||  „biegen"  in  oq- [log  Bucht,  Ankerplatz^  435, 

V  101  ö.  mit  6QfilC,(X)  xtL  (cf.  pandus  ;  spand)  ||  „umschwingen, 
umschlingen"  in  OQ-fiog  Reif,  Fessel  etc.,  öeQ-ig  Gurt  xtX.  || 
„schlingen,  flechten,  winden"  in  ösLQd,  ser-tum  etc.  ||  „schwingen 
=  heben,  tragen"  (vgl.  ob.  S.  370)  in  eg-iia  Stütze,  Träger  etc. 
A  486,  B  154  ö.    Zu  derselben  gehört  auch  noch  u.  a.  öalQco 

1)  verdrehen,  verziehen  (vom  Gesicht,  von  den  Lippen),  2)  schwin- 
gen =  fegen,  kehren;  lat.  sarrire;  öaQ-o-m  1)  kehren,  fegen, 

2)  umherjagen  vom  Sturme  (vgl.  SQ-o-rtg).  —  W.  öag  hat  aber 

auch  Guttural-Erweiterungen  erfahren  mit  7,  x,  /:  zur  Tert.-W. 

öaQ-y   gehört   z.  B.   öaQy-dvrj    Geschlungenes,    Geflochtenes, 

Korb,  Flechte,  Band  Aesch.  (vgl.  oeiQd^  oQ-fiog);  zu  T.-W.  öüq-x, 

ösQ-TC  aber 

bQx-og 

st.  ötQx-og  Umschwungenes,  Gehege  etc.  Die  Herleitung  aus 
ßtQym,  b-ßtQyco,  UQyco  ist  unhaltbar.  Das  Wort  sammt  Sippe 
weist  Digamma  durchweg  ab  J  137,  // 211,  /  409,  O  646, 
n  231,  2;  564,  Si  306,  ?y  113,  ^  57,  x  328,  jr  341,  v  164,  (p  238. 
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384,  X  442.  459,  co  224.  Und  ^v-^qy.riq  I  472  ö.  ist  so  wenig 
beweisend  für  Digamma  als  ev-rivmQ  xrX.  oder  als  an(pl-aXoq 
meemmgeben  a  386  ö.,  ajyi-aXoo,  nahe  dem  Meere  B  640.  697 
•ütI.  Wie  diese  für  urspr.  dficpi-öaXog,  dyx'^'-OaXoq  (vgl.  lat. 
sal)  stehen,  so  ev-eQxriq  für  urspr.  ev-üegxrjq.  —  Zu  BQxoq  ge- 
hört Adj.  (iQxeloq  X  ^35>  '^^  8QXL0V  Umhegung  7  476,  ö  102. 
—  Gleichen  Ursprungs  mit  ro  tQxog  ist 

0()Z-Og 

die  Umfriedigung,  Schranke  bzw.  das  Bindende  =  der  Eid 
B  lob  ö.  Daher  xdgreQog  oQxog  =  das,  was  stark,  kräftig 
bindet,  verpflichtet  ö  253,  x  381  ö.  Auch  oQxog  weist 
bei  Homer  Digamma  durchweg  ab,  weshalb  auch  oQxog 
nichts  mit  t-ßegym  zu  schaffen  hat.  Das  Comp.  Ijti-oQxog 
erklärt  sich  wie  diKpl-alog  st.  d(ig)L-öaXog  xrX.  Die  Richtigkeit 
vorstehender  Deutung  von  tgxog  und  OQxog  folgt  auch  aus 
oQx-dvTj  =  SQX-dvfj,  6Qx-og  Umfriedigung  Aesch.  ||  oqx- 
ad-og  Geflecht,  Hürde:  oQxdd-ovg-  l(p  mv  r«  övxa  t^v^ovCiv 
H.  II  OQx-fiov  (pQayiia  \\  oQxor  öeöfiol  ö^gaytöog  H.  ||  bqx- 
atog'  (pQajuog  H.  ||  eQxeöc  öixTvotg  H.,  also  tQxog  auch  = 
Geflochtenes,  Gestricktes.  —  Bei  der  ^-Erweiterung  musste  Wf. 
hgx  st.  (j£QX  zu  SQX  werden;  vgl.  e/co  st.  txG)  für  öexco  xrX. 
Dahin  gehört:  OQX-ffcci^'  cpQayfioi  H.,  also  oQx-ftrj  =  oQx-fiog, 
8Qx-og,  bQx-atog  \\  OQX-dvrj  Zaun  =  tQxdvrj,  mit  Unrecht  von 
Pape  Lexic.  bezweifelt  ||  oQx-dftr]  Umhegtes,  Park  Poll.  VH  147 
II  oQx-dg  Umfriedigung,  jtSQißoXog,  alfiaOLa  H,,  Soph.  fgm.  133 
(743)  II  dazu  das  homerische 

OQX'CCTog 

Umzäuntes,  Eingehegtes,  Garten  3  123,  t]  112,  w  222.  245. 
257.  358,  wie  nicht  minder 

OQX-og 

Spalier,  Gelände  (wegen  der  geschlungenen,  verschlunge- 
nen Zweige  bzw.  Reben),  (pvrwv  örixog  H.  (oqxoi-  ötlxoc 
dfiJtiXcov  H.).  Über  den  Begriff  bei  Homer  lässt  keinen  Zweifel 
die  Stelle  co  340:  „Dreizehn  Birnbäume  hast  du  (Laertes)  mir 
da  geschenkt  und  zehn  Äpfelbäume,  Feigenbäume  vierzig;  Ge- 
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lande  aber  bezeichnetest  du  mir  so  fünfzig  zum  Geschenke, 
alle  zwischenpflanzig  (mit  anderen  Gewächsen  dazwischen,  dia- 
TQvyiog  ÖS  txaOTog  7]rjv,  wie  noch  h.  z.  T.  in  südlichen  Gegen- 
den); da  waren  allerartige  Trauben  drauf."  Daher  auch 
fj  127  so: 

evQ^a  ÖS  xoafiTjral  TtQaaial  Ttaga  veiaxov  oq'/ov 
TtccvToZai  nsipvaaiv,  ijirjeravbv  yavocoaai. 

Von  oQxog  in  ursprünglicher  Bedeutung  „Schwingung,  Win- 
dung" stammt 

OQX^ofiac 

Schlingungen,  Windungen  machen  =  Reihen,  Reigen  auf- 
führen, Reigentanz  machen  2  594  ö.;  oQXV^f^^^  Reigentanz 
iV  637  ö.,  oQx^orvg  xrZ.     Bezeichnend  ist  die  Stelle  2  593 

evd-a  [ihv  ^IS-eoi  xal  Tta^d-evoi  dkcpeaißomi 
WQy£vvx^ ,  aXlrfXajv  inl  xaQ7t<5  xelQaq  exovreg. 

Von  sQ-x-ofiat,  von  ag-x^co  mit  oQxafiog  liegt  daher  OQxog 
für  OQXog  st.  öoQxog  und  oQx^oiiat  weit  ab,  desto  näher  aber 
steht  es  dem  ion.  oq-t?]  st.  öog-rrj,  hom.  t-OQ-rrj  st.  ös-öoq-ttj. 
Die  Augmentation  des  nachhomerischen  8  0QtdC,o)  mit  Impf. 
£-(6QxaC,ov,  welche  Curtius  für  seine  Auffassung  des  Wortes  als 
h-ßOQTTi  in  Anspruch  nimmt,  beweist  gerade  umgekehrt,  dass 
var  nicht  die  Wurzel  sein  kann.  Denn  diejenigen  Verba,  welche 
bereits  im  Präsens  dem  mit  /  anlautenden  Stamme  ein  a,  6,  t 
(aber  niemals  c!)  vorschlagen,  machen  die  Augmentation  an 
dem  Vorschlagsvocal,  z.  B.  rj-siöe  a  154  ö.  von  d-ßeiöo:)  \\ 
m-lero  x  248,  v  349  ;  o-ßl-co  \\  S-i§8v  Z  298  ö.  :  olyvvfii  st. 
o-ßlyvvfii  \\r-iaxev  6  247,  ^-löxofisv  ^  332  :  t-ßlöxco  aus 
e-ßix-öxo),  vgl.  ßt-ßOLxa,  ßtixmg,  ßslx-eXog,  ßlx-sXog.*)  Dar- 
nach ist  t-(DQTa^ov  zunächst  aus  dem  nicht  reduplicirten  6q- 
rdC^co  als  urspr.  Impf.  wgraC^ov  hervorgegangen;  diesem  wurde 
dann  nachträglich  die  Reduplicationssilbe  wieder  vorgefügt. 
Übrigens  gehört  Impf.  t-mgraC^ov  erst  der  späteren  Gräcität 
an,  wie  Paus.  IV  19,  3. 


*)  'E-Laxo)  fasst  Christ  Gr.  Lautl.  213.  247  für  ßs-Maxu)  als  Re- 
duplication  von  ßlaxo),  mit  welchem  Rechte,  ist  nicht  abzusehen.  Die 
angeführten  Imperfect- Formen  zeigen,  dass  in  i  nicht  Reduplicatiou, 
sondern  einfach  das  vorschlagende  e  zu  suchen  ist. 


474 

Ist  hiernach  b-oQ-rrj  sammt  Sippe  aus  der  Reihe  der 
Wörter  mit  vorschl.  e  vor  /  zu  tilgen,  so  gehören  dahin  un- 
hestreitbar: 

'E-elÖ£0{hai-  dosd^£cv  H.;  vgl.  oben  S.  423  d-slösXog' 
XafiJtQog  H.  — 

Evidöeg  =  dfiJt£?.ot  H.  st.  t-ßi-dd-^g,  Sing.  l-ßL-dg  =  vl?'j 
st.  ßt-rj  Rebe  H.,  vlov  dass.  H.,  vi-tis,  ßol-v?],  ßot-v-dg 
TFemstock.  Eher,  als  dieses  Wort  zu  deuten  =  „dem  Evius 
gehörig",  Hesse  sich  die  Frage  aufwerfen,  ob  Eviog  Eur.  Bacch. 
566,  6  svcog  d-sog  ib.  157  ö.,  Bdx^og  svLog  wirklich  auf  die 
Interjection  tvol  und  nicht  vielmehr  als  =  l-ßi-og  auf  die 
gleiche  W.  ßc,  woraus  vlrj,  ßOL-vrj,  vi-tis  tctX.  hervorgegangen 
sind,  zurückzuführen  sei  als  =  der  umrankte  bzw.  bekränzte, 
oder  auch  =  der  Reben -Gott.  Vgl.  Olvog-  Aiovvöog  H. 
Wenn  Kassandra  Eur.  Tro.  451  ausruft: 

(6  ax£(pri  Tov  (piXräxov  fxoi  S^säiv,   ayäXßax^  evia, 
XccIqst^'  £xXeloi(p*  eoQxac,  aig  TtaQoid-^  t/yaXXoßijv — , 

SO  ist  sicherlich  nicht  „bacchantisch"  zu  deuten;  es  sind  ge- 
meint die  umwundenen,  bekränzten  Standbilder  Apollons, 
—  Und  wenn  Dionysos  auch  Evag  heisst  (Hes.),  so  gemahnt 
das  an  evdv  6  xiööog  vjto  ^Ivdcöv  H.,  woraus  sich  auf  W.  ßa 
„winden,  schlingen"  (ältere  Gestalt  von  W.  ßi  winden)  schliessen 
lässt;  und  £vd\^£iv'  viivtlv  H.  lässt  sich  auffassen  als  =  £-/«(J- 
L3iv  von  W.  ßaö  tönen,  singen  S.  459  Anm.  — 

'E-aQ-6g  in  „lagov  XovrfJQa,  ?}  jüQoyovv"  H.  hätte 
M.  Schmidt  nicht  zu  beanstanden  brauchen;  es  fügt  sich  un- 
schwer als  l-ßaQ-og  zu  W.  var  mit  Bgr.  wallen  bzw.  hervorströmen 
lassen,  fliessen,  woher  Skr.  vär  Wasser,  Zend.  vära  Regen,  fer- 
ner ovQov,  lat.  ur-ina,  auch  ags.  vär.  altn.  ver  Meer,  lat. 
ur-na  (ursprünglich  ein  jiQoypog,  ein  Wassergeschirr,  Wasser- 
krug Hör.,  Ovid)  etc.  Vgl.  Fick  I  213.  Dahin  gehört  auch 
jiQo-aQOV  (st.  üiQo- ßa^-ov)'  xQarj^Q  ^vXivog,  dg  ov  rov  olvov 
xLQväöiv  OL  jixTcxol  Ath.  XI  495,  welches  Wort  aus  dQvm, 
aQvrm'^diQwn.  doch  nicht  hervorgegangen  sein  kann.  —  Dahin 
gehört  denn  auch  wohl  cypr.  ovaQOV  llaLov  H.  st.  o-ßag-ov 
als  Fliessendes,  Gleitendes.  — 

^E-aQ'iov  Rose  H.  ist  schwerlich  als  „Frühlingsblume" 
aus  laQ,  lat.  ver  hervorgegangen,  sondern  fügt  sich  als  „feuriges, 
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feuerfarbiges  (jzvqqoj^)  =  rotlies"  zu  W.  ßaQ  glühen,  brennen, 
war-m  sein  S.  426.  —  Dabin  wird  auch  gehören  l-aQ-lq: 
eaglöag'  rag  xavd-aQlöag  H.;  denn  die  „spanischen  Fliegen** 
(xav^-agiöeg  Hipp.)  haben  funkelnde,  goldig-glänzende  Färbung.  — 

"E-al-og  =  1)  rtd^Qavö^h^og  H.,  2)  Xvni^Qog  H.  wird  doch 
wohl  hinauslaufen  auf  Bgr,  „gekrümmt,  gebeugt"  bzw.  „bedrängt, 
beengt"  (anxius),  fügt  sich  somit  zu  dl(D  (W.  j:bX,  ßak)  „zu- 
sammenkrümmen, drängen,  einengen",  weshalb  die  Beanstandung 
von  M.  Schmidt  hinfällig  wird.  — 

Wie  ß  als  v  erscheint  hinter  vorgesetztem  d  in  avla^og 
iV  41  (der  Accent  des  Wortes  neben  iaxri  macht  es  wahrschein- 
lich, dass  hier  Zusammensetzung  mit  d  cop.  vorliegt),  hinter 
d  proth.  in  ÄvaXog,  avagd,  amgog,  avexl^stv  xrX.,  hinter  o 
proth.  in  cypr.  ovaQov,  hinter  l  proth.  in  evLog  umrankt,  um- 
schlungen, bekränzt  etc.,  svidg  Ranke,  Rebe  neben  vir}  und 
vlov  (oder  Nom.  vlog'^)  Rebe  H.,  so  auch  in  sveöva'  dyXdia 
H.  =  rd  EEÖva,  töva  ||  in  eveiQco'  düzco  H.  :  W.  /«()  tönen 
(ver-bum  etc.)  ||  in  eveX-og  glühend,  heiss  :  W.  ßaX  brennen 
S.  440  ff.;  trotz  der  Erklärung  von  Hesychius  evrjXLog  wird  man 
keine  Zusammensetzung  mit  8v  darin  zu  suchen  haben  ||  EveX- 
iörjg'  6  Ztvg  Iv  Kvjtqoj  H.,  entweder  zu  W.  ßaX  schwingen 
(vgl.  lat.  vel-ites)  S.  440  =  der  Schleuderer  (Blitzeschleuderer), 
oder  zu  W.  ßaX  brennen  =  der  Blitzer  ||  sveX-t-ov  tXXcjteg  bv 
IsQslcp  H.,  doch  wohl  zu  W.  ßaX  „schwingen,  drehen"  gehörig 
als  =  verdreht,  verkehrt  ||  evBQyla'  toqvvt]  H.  neben  toQyrj' 
roQvvTj  H.  S.  469  ||  evogyla'  djtiöTia  H.  st.  t-ßOQy-ia  zu  T.-W. 
var-g,  Wf.  ßBQ-y  mit  abgeleitetem  Bgr.  „drehen":  Verdrehtheit 
ist  Gegensatz  von  Geradheit,  Verlässlichkeit. 

W^ie  nach  Vocalen  ß  so  oft  als  v  erscheint,  so  auch  an- 
lautend ohne  Vorschlagsvocale,  wo  alsdann,  da  die  gewöhn- 
liche Sprache  anlautendes  v  stets  aspirirt,  die  btr.  Wörter  mit 
y  beginnen.  Allgemein  wird  in  vS-co  und  Sippe  W.  vad  (tönen, 
singen)  gefunden,  v6-coq  mit  ahd.  wa^^ar,  engl,  wat-er,  nhd. 
Wasser,  vcß-ahco  mit  Skr.  vabh,  ahd.  web-an  zusammengestellt 
u.  dgl.  m.  Nach  gleichem  Lautvorgange  lassen  sich  viele  ety- 
mologisch noch  dunkle  Wörter,  darunter  auch  manche  home- 
rische, aufhellen.  Es  sei  gestattet,  darüber  Einiges  anzu- 
schliessen. 
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Vorerst  begegnen  uns  genug  Wörter,  in  denen  der  Wurzel- 
vocal  nicht  (wie  z.  B.  in  v(p-aivco  :  vabh)  mit  v  verschmolzen 
ist;  dahin  gehören  z.  B.  ve6-r-a7ca'  Ifiarcöfiog  H.,  Acc.  zum 
Nom.  vsa-t-d^,  ves-ti-mentum  :  ßeö-vvfic  \\  vEöc(g)'  örolrj. 
IIa(pLot  H.  aus  veö-öiq  statt  ßeö-öLg  =  ves-tis;  vgl.  dfiq)i-£öiq 
Kleidung  ||  vdX-7]'  öxmlrj^  H.,  \dX~erar  öxcolrjXLä  :  W.  ßaX 
„krümmen"  (sich  krümmen);  gleichbedeutig  dem  vdXrj  ist  mit 
umgestelltem  /  hom.  evXri  Wurm,  Made  T  26,  X  509,  ß  414 
(Hes.  evXdq'  öxcoXrjxag);  dem  vdX-eraL  steht  gegenüber  svX- 
d^sf  öxmXrjxiä  H.  ||  laXlr/g  ^  vaXisvg-  sixatog  (H.)  d.i.  plan- 
los, vagus,  schwankend  ||  ^^vlXtj'  bfirjXog"  H.  ist  offenbar  corrupt 
für  vlXrj'  ofiiXog  (M.  Schmidt);  dann  haben  wir  viXr]  st.  ßlXr], 
IlXtj  S.  456  II  vaX-og,  vdX-r},  i;e-^-og(H.)  Glänzendes  =  Krystall, 
Glas  :  W.  j:aX,  ßsX  „brennen,  glänzen"  mit  ß£X-L§,  Vul-c-anus 
xtX.  S.  440 ff.;  vgl.  vdX-sov  XafiJtgov,  vaXov  6ia(pavEg,  Xafi- 
üiQOV,  vaX-ovv  XafijtQov  H.  ||  vaX-oiv  jtgäov  H.  fügt  sich 
zu  W.  j:aX  in  velle,  e-ßeX-ö-Ofiai  xrX.  als  „willig"  =  gutmüthig. 

Zahlreicher  sind  diejenigen  Fälle,  wo  der  Wurzel vocal  (wie 
in  vcp-alvo)  :  vabh)  in  v  aufgegangen  ist:  vQ~stv  =  lat.  ver- 
eri  ;  vqsl'  q)oß£lTai  H.  ||  vq-ov  öfifjvog.  KQTJrsg  H.,  VQ-i-öog' 
(poQiiog  H.  (Korb)^  vQ-lö-i6a  (Nom.  vQtö-cg)'  öüivqlölov,  ojtvQig 
H.  (Korb)  :  W.  var  schwingen,  winden,  flechten  S.  426  ||  vq- 
t/g  (vannus):  VQiyya'  jtrvov.  ^aXafiivwi  H.;  vgl.  lat.  verro 
schwingen,  fegen  ||  vQ-ra-xog'  oötqsov  H.  fügt  sich  zu  W.  var 
umschwingen,  hüllen  (Schale  =  Bedeckung)  S.  426  ||  vq-ttiq* 
jtXvvevg  H.  schwingen,  schwenken  =  spülen.  Vgl.  S.  474  sßaQ-og 
XtX.  —  Gehört  darnach  ebenfalls  zu  W.  var  „schwingen,  biegen, 
krümmen"  mit  Bgr.  „Bucht"  der  Name  der  Hafenstadt 

in  Nord-Elis  ^616?  Ist  auch  'Yq-lrj,  ein  Städtchen  am  Eu- 
ripus  B  496  =  „Bucht"?  Ist  der  Mannsname  "Yg-rtog  >S'  511 
so  viel  als  lat.  var-us?  Auffallender  Weise  mahnt  der  Name 
von  des  Hyrtios  Vater,  nämlich  FvQ-rLog  (vgl.  S  512),  an  yvQog 
rund,  gebogen.  Oder  ist  "YQ-rtog  =  Wahrer,  Schützer,  wie  viel- 
leicht auch  ^'Yg-xa-xog  N  759.  771?  Oder  sind  die  beiden 
Seeorte  zu  deuten  als  =  „Rauschen"  (vgl.  S.  321  Anm.);  denn 
Sec.W.  va-r  bedeutet  auch  „tönen"  (S.  433).  Jedenfalls  fügen 
sich  alle  diese  hom.  Eigennamen  zu  W.  var. 
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Die  Parallel -W.  va-1  {j:aX,  ßsX)  erscheint  ebenfalls  mehr- 
fach in  der  Gestalt  Yon  vX  :  vX-tj  Epheu  neben  tX-L^,  j^sX-l^ 
Epheu  :  vXjjv  xiöolav  (lies  xicöov).  xov  örttpavov  H.  (Bgr. 
Gewundenes)  ||  vX-oc  öJtovövXoi  H.  (was  sich  windet,  dreht)  || 
vX-lfi7]-  lidxrj  rig  H.  =  jcToX-sfiog  :  W.  öJtaX  schwingen;  vgl. 
böhm.  wal-eti  kriegen,  streiten  (neben  wal-eti  wälzen^  walken), 
wal-ka  Kampf,  wäl-c-iti  kämpfen,  streiten,  poln.  wal-ka 
(Kampf)  etc.  ||  vX-iyyeg'  Xoyyai  H.  =  MaX-xa  :  {ö)jtdXX(o  \\ 
i^X-rj  Quelle  :  vXag'  xQrjvag.  Kiavol  H.  =  engl,  well  Quelle. 
Vgl.  Welle,  wallen  etc.,  böhm.  wal-iti  rollen,  wal-iti  se  „strö- 
men"; poln.  wel-m,  wel-n,  wel-t,  wal  Woge  etc.  (Bgr.  sich 
wälzen,  sich  rollend  bewegen).  Dazu  die  in  quellenreicher 
Gegend  am  Kopaissee  gelegene  kl.  Stadt  YXat  =  the  Wells  „die 
Quellen"  (Strabo  p.  407);  es  ist  derselbe  Ort  wie  das  homer. 

"YXtj  * 

B  500,  E  708,  H221  ö.  —  Sollte  der  Flussname 

YXXog 

Y  392  (st.  vX-iog)  etwas  anderes  bedeuten,  als  „der  wallende",  rol- 
lende, strömende?  —  Zu  vXri  Quelle  wird  man  auch  wohl  vX- 
iC^o)  (strömen  lassen,  rinnen  lassen  =  seihen)  zu  ziehen  haben; 
vgl.  böhm.  wlny  die  Fluthen,  wliti  Einguss,  wli-nauti  ein- 
giessen  etc.  ||  vXXog  Ichneumon  soll  für  vö-Xog  stehen  (Gurt. 
N.  299)  und  mit  vö-Qa  zusammengehören?!  Er  ist  aber  keine 
Hydra -Art,  sondern  gehört  zu  den  Viverren,  ist  ein  sich  win- 
dendes, schleichendes,  hin  und  her  schlüpfendes,  bewegliches 
Thierchen,  wie  das  Frettchen,  lat.  vi-verra  (von  W.  var 
schwingen,  winden,  biegen,  krümmen). 

Die  Sec.Wf.  vX  =  val  mit  Bgr.  „tönen"  ist  bereits  oben 
S.  459  angedeutet  worden:  W.  val  „tönen"  ist  besonders  stark 
im  Slavischen  vertreten:  man  nehme  zu  den  S.  459  aufgeführten 
Wörtern  noch  z.  B.  serb.  vel-eti  sagen  ||  vol  Brüller  =  Ochs  || 
poln.  wöl  dass.  ||  poln.  wol-ac  rufen,  za-wot-any  gerufen,  be- 
rühmt, wy-wol-ac  ausrufen,  wy-wol-ywacz  Herold  etc.  || 
böhm.  wel  Kommando  wort  etc.  Daneben  vXXel'  d-gvXXet.  Xi- 
yu  H.  II  hX-düL-  d^QvXXet.  vXaxrel.  Xtyu.  O^Q?]V£ll{.  \\  vX-ax?/- 
vXayfiog,  ßorj  H.  ||  vX-doöco  mit  vX-ay~fi6g  <?  575  ||  vX-ax- 
T£co  ^  586,  V  13.  16  xrX.     Wir  werden  daher  das  einfachere 


478 


vl-aco 


bellen  Ji  5.  9.  162,  v  15  nicht  mit  ol-oX-v^^ca  (Curt.  N.  554) 
zu  vermengen  haben.  ^OX-oX-vl^co  gehört  vielmehr  mit  al- 
aX-a,  dX-£fj6g  (xofijtog  H.),  i-?iX-8fiog,  cret.  i-aX-ia-  (pcjvri 
B..,  l-a)X-la'  <pr/fi7]  H.,  lat.  ol-or  Schwan  etc.  zu  W.  dX  „hauchen 
=  tönen".*)  —  Dass  das  dem  Patronymikon 

FX-ax-lörjg 

g  204  zu  Grunde  liegende  N.pr.T2-6;g  oäerYX-axog  „Beller" 
bedeuten  solle,  ist  nicht  recht  glaublich;  der  Name  ist  u.E.  mit 
vX-lfiTj  Kampf,  vX-r/^  Lanze  xrX.  bzw.  mit  W.  faX  „schwingen" 
in  Verbindung  zu  bringen.  Dagegen  haben  wir  vXax?]  „Gebell" 
im  ersten  Theile  von 
'  vXax6-^io3Qog, 

dem  Epitheton  der  Hunde  g  29,  jt  4.  Dass  im  zweiten  Theile 
-ficoQog  hier  so  wenig,  wie  in  l6-ficoQogS.  467,  tYx^öi-^(X)Qog 
der  Bgr.  (i£fioQr]f/tvog  „theilhaftig"  bzw.  fisigofiat  zu  suchen  sei, 
glaubt  Vf.  Philol.  XIX  418  ff.  erwiesen  zu  haben.  Es  wird  dort 
auf  W£  fiaQ  (urspr.  OfiaQ)  „glänzen  =  sich  hervorthun,  sich 
bemerklich  machen"  zurückgegangen.  Curtius^  S.  332  findet 
den  Bgr.  „sich  auszeichnen,  sich  hervorthun"  zu  „verblasst", 
ohne  freilich  einen  zutreffenderen  an  die  Stelle  zu  setzen.  Was 
jedoch  an  dem  Bgr.  „mit  Lanzen  strahlend,  speer- berühmt" 
^7Z£(>/-//a)()0i^  wie  die  Pelasger  B  840,  die  Myrmidonen  /  188, 
die  Arkader  H  134,  zwei  Lyrnessier  B  692  heissen,  „Verblasstes" 
zu  sehen  sei,  ist  unerfindlich.  Nun  erfährt  aber  Bgr.  „glänzend, 
hell"  auch  so  ganz  gewöhnlich  Übertragung  auf  den  Gehörsinn: 


*)  Dieselbe  Wurzel  mit  Bgr.  „hauchen  =  duften"  liegt  vor  in  lat. 
ol-or  Geruch,  ol-eo,  ol-idus  etc.,  dk-^gov  (1.  ccX-sqÖv?)-  xÖtiqov  H., 
maced.  dX-lrj-  xaTiQog  H.,  oI-eqoq  stinkig,  schmutzig,  dX-aQ-vvai 
schmutzen  H.,  l-ojI-oq  schmutzig  =  schwarz  H.  xzX.  \\  mit  Bgr.  „ver- 
hauchen, verhauchen  machen"  etc.  in  oX-kvfiL  st.  oA-j^t;^^,  ab-ol-eo  etc.  || 
mit  Bgr.  „blähen,  schwellen"  in  al-o,  dk-ö-alvio,  äk-d-o)  xzk.  \\  mit 
Bgr.  „rauchen,  brennen"  etc.  in  lat.  ad -ol-eo  etc.  S.  441  ||  mit  Bgr. 
„hauchen  =  leben,  wohnen"  in  dk-slv  olxsiv  H.  xzk.  \\  mit  Bgr.  „auf- 
athmen  =  ruhen"  in  tarent.  dv-ak-elv  o/okä'Qeiv  H.  xzk.  und  so  mit 
sämmtlichen  Begriffsphasen  wie  auch  z.  B.  W.  dv  S.  5  ff. 
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„heller  Ton",  „klare  Stimme",  vox  Candida  (Quint.),  ZaftjtQa 
q)0)vrj  (Dem.),  XaffjrQa  xtjqvOösiv  (Eur.);  mehr  darüber  bei 
Weber  Etym.  üuters.  45  ff.  Weim  daher  vXaxo-ficoQot  von 
Aristarch  durch  6^vg)a)voL  (Schol.  g  29,  Eust.)  und  in  Über- 
einstimmung hiermit  Philol.  1.  c.  durch  „im  Bellen  hell  seiend, 
hell-bellend"  (bzw.  laut-bellend)  erklärt  wird,  so  ist  auch  hierin 
keine  „abgeblasste  Bedeutung"  zu  erkennen.  Auch  Hesychius 
führt  die  Erklärung  6^vg)(X)vot  auf;  ja,  ficoQov  bedeutete  nach 
ihm  u.  a.  auch  noch  6§v;  vgl.  dvrrj  o^sf  0  313,  o^ta  xsxX?]- 
ymg  B  222,  P  88,  ogv  ßoäv  P  89,  6§v  XsXrjxmg  X  141  xxX. 
Neben  //cö()de  =  ogu^  hatten  zufolge  Schol.  5  479  und  Et.  M. 
die  Cyprier  auch  y.6qoc,  =  o^vq.  —  Entsprechend  lässt  sich 
auch  lo-ficoQOi  A  242,  S  479  bzw.  ßto-fiwQoi  (Bekker)  deuten, 
entweder  =  mit  Geschrei  sich  auszeichnend  oder  =  im 
Schreien  hell,  laut  resp.  laut-schreiend,  von  emem  ßl-d, 
ßi-7]  Geschrei  zu  W.  ßc  „hauchen  =  tönen";  vgl.  serb.  vij-ati 
heulen,  böhm.  wy-ti  heulen,  wy-ti  Geheul  etc.  Homer  selbst 
beleuchtet  das  Wort  durch  djcsUdwv  dxoQrjroi  S  479.  Düntzer 
deutet  „pfeil- gierig"  d.  i.  Pfeile  haben  wollend  (!)  von  6  tog 
mit  langem  i  und  ohne  Digamma!  Und  fc7/6ö/-//cö()o^  ist 
demselben  „lanzen- gierig"  d.  i.  Lanzen  haben  wollend,  nach 
Lanzen  trachtend,  vXaxo-^coQoq  „bell-gierig"  d.  i.  nach  Gebell 
trachtend!?  Andere  finden  in  -ficoQog  „blosses  Suffix"  (ohne 
bedeutungsvollen  Ursprung?),  Schenkl  das  Adj.  fimgog  „toll", 
Benary  die  W£  fHQ  in  fitQ-ifiva,  wieder  Andere  fidiXog  „Kampf'' 
(mit  Q  statt  ^!).  Eher  Hesse  sich  an  Wf.  /lag  (Ofiag)  in  fidQ- 
va-^ai  „ich  schlage  mich",  öfidQ-ay-va  und  fidg-ay-va  Peitsche 
xtX.  (S.  248)  denken;  dann  wäre  fc7/fc(>/-//(ö()og=speerschwingend, 
l6-ficoQog  =  Geschrei  anschlagend,  vXaxo-fiwQog  =  Gebell  an- 
schlagend. Oder  man  könnte  -ftcogog  auch  anlehnen  an  fi£Q- 
fisQog  „gewaltig,  engl,  swinging"  (S.  247):  gewaltig  mit  Lanzen, 
im  Geschrei,  im  Bellen.  An  W.  (ö)//a()  ist  u.  E.  nun  einmal 
nicht  vorbeizukommen.  Aber,  die  Deutung  aus  W.  {o)(iaQ  „glän- 
zen, sich  auszeichnen,  hell  sein"  führt  trotz  Allem  am  einfachsten 
zu  den  bei  Homer  geheischten  Bedeutungen.  Näheres  Philol. 
XIX  418-433. 

Sollte  nicht  zu  W.  val  „tönen"  mit  weiterbildendem  Labial 
gehören  als  urspr.  =  „Beller,  Heuler"  sowohl  lat.  vul-p-es  Fuchs, 
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als  goth.  vul-f-s,  rihd.  Wol-f,  als  engl,  whel-p  junger  Hund? 
Engl,  wh  ist  oft  weiter  nichts  als  w,  z.  B.  in  wheel  Rad  =  mnd. 
weel,  nnd.  wel  :  W.  val  drehen.*) 


*)  Das  Heulen  ist  so  sehr  eine  specifische  Eigenschaft  des  Wolfes, 
dass  „heulende  Wölfe"  sogar  sprichwörtlich  geworden  ist.  Es  ist  daher 
die  Frage  berechtigt,  ob  ksl.  vlu-ku,  böhm.  wl-k,  poln.  wil-k  nicht 
zu  der  besonders  im  Sla vischen  so  vielfach  auftretenden  W.  val  „tönen", 
ob  Skr.  vrka-s  (var-ka-s)  nicht  zu  W.  var  „tönen"  gehören.  —  Von  an- 
derer Vorstellung  gingen  die  Phryger  bei  der  Bezeichnung  des  Wolfes 
aus:  öaoQ'  (pcög,  nvQ  {xxX).  xal  vno  4>Qvy(J)v  Xvxoq  H.  So  gut  to 
öä-oq  (Brand)  auf  öaio)  zurückzuführen  ist,  ebenso  auch  o  öa-oq 
„Wolf".  Der  Wolf  kann  die  Bezeichnung  „der  Funkelnde"  haben  von 
den  schrecklich  funkelnden  Augen :  „nocturnorum  animalium,  veluti  felium, 
in  tenebris  fulgent  radiantque  oculi,  ut  contueri  non  sit;  et  caprae  [cf. 
Sqq^"]  lupoque  splendent  lucemque  jaculantur"  Plin.  H.  N.  XI  55; 
es  könnte  aber  auch  6  öa-oq  begrifflich  so  viel  sein  als  fulvus  von 
der  Farbe  des  Felles:  Virg.  Aen.  I  275  lupae  fulvo  nutricis  tegmine 
laetus  Romulus  (cf.  VII  688).  Da  nun  ferner  nach  gleicher  Vorstellung 
auch  kvyS,  Luchs  auf  ^.  Xvx  (luceo)  mit  Nasalirung  zurückweist;  da 
ferner  die  Beziehungen  Apollons  des  kvxo-yevijq,  des  Lichtgeborenen, 
zu  den  Ivxot  den  alten  Griechen  so  geläufig  waren,  wie  Xvxo-xrovoq 
Soph.  El.  6  xxX.  zeigt:  so  werden  wir  mit  H.Weber  (E.  U.)  und  den  Alten 

Xvx-oq 
nicht  mittels  der  Metamorphose  „varka-s,  vlaka-s,  vluko-s,  ßXvxo-q, 
Xvxoq''  mit  Skr.  vrka-s  und  gar  mit  Wolf{i=-xVi)  zu  identificiren,  son- 
dern mit  gl.  Bgr.  wie  6  öäoq  zu  öalo),  so  zu  W.  Xvx  luceo  zu  stellen 
haben.  —  Auch  lat.  lupus  soll  mit  vrka-s  lautlich  zusammenfallen  und 
selbst  Sabin,  irpus,  hirpus  (Curt.  N.  89);  und  nach  angeblichem  Wandel 
von  k  zu  lat.  p  hätten  die  Germanen  ihren  Wol-f  am  Ende  gar  aus 
Italien  bekommen?!  —  Lat.  lup-us  „Wolf"  ist  lautlich  nicht  zu  trennen 
von  lup-us  „Hopfen",  nicht  von  lupa  noQVJ]  {Xvn-xa'  noQvri  H.),  lup- 
anar  etc.  Bedenkt  man  nun,  wie  Abfall  von  Sigma  vor  X  und  1  etwas 
ganz  Gewöhnliches  ist,  so  wird  man  dieses  lupa  mit  iupanar  zu  den 
S.  116  aufgeführten  Wörtern  des  Bgr.  Schmutz,  schmutzig  sein  zu  ziehen 
haben,  wie  Xdnt],  Xdfini]  xxX.,  Xvneia-  Xinaqd  H.  (urspr.  schmierig, 
fettig),  engl,  slab,  slump,  slubber  beschmutzen,  sloppy  schmutzig, 
nhd.  Schlampe,  Schlumpe  etc.,  und  die  Xvn-xd  (Adj.  vb.)  und  lupa  ist 
ein  sloven  (engl.)  =  liederl.  Mensch,  ist  eine  Schlumpe.  Lup-us 
„Hopfen",  eine  schlaffhängende  Schlingpflanze,  gemahnt  an  ahd.  slaph, 
nhd.  sc/iZajff  (=  laxus,  pendulus),  d-Xan-Xoq,  Xan-äqa  xxX.  S.  114.  187  ff.; 
lup-us  (Wolf),  lupa  (Wölfin)  aber  an  böhm.  slup-nouti  schlingen, 
schlucken,  slop-ati  gierig  trinken,  an  {a)Xd7t-x-eiv  schlingen  =  gierig 
trinken,  schlappen  etc.  und  wäre  darnach  ==  Schlinger,  gefrässig.    Sabin. 
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Auch  W.  vas  in  ihren  verschiedenen  Bedeutungen  erscheint 
mehrfach  als  vö:  vö-TQog'  yaöTrjQ  H.;  Bgr.  blähen  S.  411  || 
vö-rlQa'  ^YjTQa  H.,  vulva,  sicherlich  nicht  =  „die  letzte"  || 
vö-TQia'  xcoXtoq,  H.  d.  i.  =^  xcoXfi  Schinken;  Bgr.  schwellen  || 
vö-fi?jü-£g-  ovöiaL  H.  Vermögen  =  TTes-en,  kxi-ives-Qw  \\  vö- 
T-dg'  71  daö£ia  d^jitlog  H.  :  j:a<j  schwingen,  schlingen  S.  425 
II  vö-T-a^'  üidööaXog  xeQaxivog  H.;  Bgr.  schwingen,  schlagen  || 
vö-tQ-i^  und  vö-d^Q'C§  1)  Igel  Hdt.  =  Rundes,  2)  Peitsche, 
wie  auch  vö-tQ-Lxog  Philo  und  vö-TQ-LX-lg  Aristoph.;  gewiss 
nicht  =  „Sauhaar"  ||  vö-ö6g  Wurfspiess  Polyb.  I4ü,  12  ö.  Hier- 
nach brauchen  wir 

vö-fiivrj 

Schlacht  B  40  ö.  weder  als  aus  vjto-fioviTj  (!  Doederlein),  noch 
als  aus  Skr.  judh-man  (Curt.,  Christ)  hervorgegangen  zu  deuten. 
Dies  Sanskrit- Wort  gehört  zu  ju-dh  kämpfen,  welches  man  als 
=  manus  conserere  hinwiederum  auf  W.  ju  „verbinden"  zurück- 
führt. Aber  auf  ju  (verbinden)  weist  auch  ju-g  verbinden  = 
^evy-vvf^c.  Ist  es  auch  nur  halbwegs  wahrscheinlich,  dass  dem 
Skr.  j  das  eine  Mal  ^,  das  andere  Mal  blosser  Spiritus  asper 
gegenüberstehe,  dass  g  und  —  im  Griechischen  sich  austauschen 
können?     Neben  vo-fdvi]  existirte  auch  kürzeres 

vö-filv, 

erhalten  in  dem  Dat.  vö-filvt  B  863,  &  56.  Dieses  vö-f/iv 
aber  ist  gebildet  wie  Qrjy-fiiv,  8Q-fiLV  ^  278,  \p  198  u.  a.  W. 
bei  L.  Meyer  II  277.  '^Yö-iilv  und  vö'filvrj  fügen  sich  begriif- 
lich  zu  W.  j:aö  schwingen  etc.,  wie  jcroX-e-fiog  zu  W.  OJiaX 
schwingen.  Wie  hier  SecW.  va-s,  so  geht  auch  aus  anderen 
Sec.WW.  zu  va  bzw.  vi  der  gleiche  Begriff  mit  vö-filv  hervor: 
engl,  war  Krieg  ||  böhm.  wäl-ka  Kampf,  Krieg  :  wäl-eti  kriegen. 


irp-u8,  hirp-u8  dürfte  mit  a(m-(xt,(o  (rauben)  zusammenhangen.  Dass 
man  wegen  gleichen  Begriffs  nicht  auch  die  gleiche  Wurzel  unter  un- 
natürlichen Lautverdrehungen  herauszubringen  hat,  zeigt  auch  poln. 
wadcra  Wölfin,  das  sich  mit  wad-yka  Zänker,  wad-zic  Zänkereien 
machen,  serb.  vada  Losung,  Termin  (dies  dicta),  böhm.  wada  Zank, 
wad-ic  Zänker,  wad-iti  se  (zanken)  auf  W.  vad  tönen  (S.  459  Anm.) 
zurückführen  lässt.  Oder  will  man  in  wad-era  etwa  d  für  A,  r  ein- 
gesetzt sein  lassen?!  Identificirt  man  doch  auch  od-or  Geruch  und  ol-or 
Geruch ! 

Goebel,  Lexilugus.   II.  31 
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streiten;  poln.  wal-ka  Kampf  ||  a-ßs^-Zog  S.  461  xrX.  ||  gotL 

vaihjo  Kampf,   vig-ans  Krieg,  ahd.  wig,  wie,  wicli  Kampf, 

Krieg;  goth.  and-vaihjan  widerstreiten.    Vgl.  direct  aus  W.  vi; 

lit.  wai-na-s,   poln.  böhm.   woj-na   Krieg;    poln.  woj-owati 

kämpfen;  serb.  voj-na,  voj-nica  (Krieg)  etc.  — 

Gewiss   mit  Recht   sucht  man   in  v^-og,  v(p-r    Gewebe^ 

v(p-dm,  v<p-aiv(D  xrL  W.  vabh  weh-en,  ahd.  web-an;  aber 

va-bh  ist  selbst  nur  secundär;    denn  es  existirt  auch  W.  vä 

weben  (Skr.  vay-ati  etc.  Fick  I  203),  die  nicht  verschieden  ist 

von  va  wehen;    denn  das   Wehen  ist  ein   Wehen,   ein  Fachen: 

„Die   linden  Lüfte  sind  erwacht;   sie  weben  an  allen  Enden" 

Uhland.     Aber  wie  man        ^^ 

V'iivog 

aus  vcß-fivog  als  „Gewebe"  deuten  konnte  (Doederl.,  Aufrecht, 
Gurt.  N.  406b),  ist  nicht  zu  begreifen.  Wo  fällt  (p  jemals  so 
aus?  Und  ist  es  anzunehmen,  dass  man  für  den  Bgr.  „Lied, 
Gesang"  eine  so  künstliche  Bezeichnung  in  uralter  Zeit  er- 
sonnen haben  sollte?  Die  Stelle  ^  429  doiörjg  vfivov  dxovcav 
beweist  nichts;  denn  es  ist  zu  übersetzen  „lauschend  der  Me- 
lodie des  Gesanges,  hörend  auf  die  Klänge  des  Liedes".  Ein 
„Gewebe"  kann  man  doch  auch  nicht  hören.  Zweifelsohne  haben 
wir  in  der  ersten  Silbe  von  v-fivog  die  W.  va  „hauchen,  wehen 
=  tönen"  zu  suchen*),  während  in  -fivog  passiv.  Participial- 
Suffix  vorliegt.  W.  va  „tönen"  ist  nicht  bloss  aus  den  zahl- 
reichen Sec.Wurzeln  va-s,  va-d,  va-dh,  va-k,  va-gh,  va-g, 
va-p,  va-r  etc.  (S.  459  Anm.)  zu  erschliessen,  sondern  liegt 
auch  noch  vor  in  lat.  va-tes  Sänger  ||'F-£i;g-  IJaßd^iog  H.  i.e. 
BQÖfiiog  II  ags.  v6-m  „clamor,  sonitus",  das  nur  urwurzelhaft 
mit  ags.  vop  „clamor"  (goth.  vop-jan  rufen  etc.)  und  ags. 
vodh  „Carmen,  clamor"  zusammenhängt.  Vgl.  altsl.  vüiti  g?o?- 
velv  Diefenb.  I  168,  böhm.  wy-ti,  poln.  wy-c  heulen.  — 

Die  Sec.W.  va-g  erscheint  in  der  Gestalt  von  vy,  und 
zwar  zunächst  mit  dem  ursprünglichen  Begriffe  der  UrW.  va 
in  vy-2,L-fjvac-  ^vöfjaac  H.  In  Skr.  vag  „mehren"  (Fick  I  206) 
ist  blasen  =  blähen,  schwellen.     Dass 


*)  Vgl.  „Durch  des  Meeresschlosses  Hallen  Weht  der  Hörner  fest- 
lich Schallen."    Eichendorff. 
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Glanz  (mit  Zulaut)  sich  an  diesen  Begriff  anlehne,  wie  Fick 
aufstellt,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,  da  es  nirgends  einen 
mit  dem  lat.  aug-eo  ähnlichen  Begriff  aufweist:  es  wird  viel- 
mehr avyr  die  gleiche  Übertragung  des  Bgr.  „hauchen"  dar- 
stellen, die  in  au-ra=  Schimmer  und  sonst  so  oft  vorliegt.  — 
Den  zweiten  Hauptbegriff  der  UrW.  va,  nämlich  „schwingen", 
in  weiterer  Anwendung  =  bewegen,  regen,  eilen  etc.,  hat  Sec.W. 
vag  in  lat.  veg-eo,  veg-etus  etc.,  woneben  man  gewiss  mit 

Recht  ^ 

vy-i-riq 

&  524  als  urspr.  „munter,  lebhaft,  regsam",  veg-etus, -«(^ö^c/c-er 
gestellt  hat.  Bei  den  Kretern  bedeutet  es  auch  veaqoq  H.,  wie 
altn.  vak-r  auch  =  frisch. 

Curtius  N.  159  kann  sich  das  t  nicht  erklären:  vy-u^q  kann 
allerdings  nicht  direct  aus  Wf.  vy  hervorgehen,  aber  hieraus 
konnte  sich  zunächst  ein  Subst.  *vy-la  bilden,  wie  hom.  xaQÖ-ii], 
d^aX-lri,  fzeX-lt]  xrX.,  und  davon  ist  vy-i-riq  gebildet,  wie  aX-s-fjg 
warm  (Soph.)  von  a}.-ta,  xavax-rjg  (Aesch.)  von  Tiavwjji,  yaXriv-i]Q, 
(Aristot.)  von  yaXrprj,  wie  a-,  Iv-,  Jtavto-,  jtoXv-rr/vrjg  von 
Ttyvrj,  ^VQV-,  öTSVo-xo:>Q7]g  von  x^Q^  ^'^^^'  —  Gleichbedeutig 
neben  vyiijg  besteht  auch  vy-vX6g  H.,  ferner  aber  auch  vx- 
^Xoq  H.  Letzteres  weist  auf  Sec.W.  va-k.  Vgl.  lat.  vag-us 
(schwingend  =)  schwankend,  schweifend  neben  vac-illo  schwan- 
ken. Da  nun  auch  Sec.W.  va-gh  {pay^,  j:^x>  1^^-  veho)  „be- 
wegen^'  etc.  existirt,  so  hätten  wir  neben  einander  mit 
gleicher  Grundbedeutung  ßa-x,  ßa-y,  ßct-x,  und  daneben 
hatten  wir  bereits  ßa-Q,  ßa-X,  ßa-ö,  ßa-üi  etc.  mit  gleichem  Be- 
griffe. —  Mit  vy-i-riq,  ist  sicherlich  gleichwurzelig 

vy-Qog, 

aber  von  welcher  Grundbedeutung?  Kann  man  wirklich  glau- 
ben, dass  vyQov  vöa)Q  6  458  „nasses  Wasser",  vyQov  IXatov 
T  281,  £  79.  215,  rj  107  „nasses,  feuchtes  Oel«,  ydXa  vygov 
E  903  „nasse  Milch"  sei?  oder  dass  unser  Adjectiv  „nass,  feucht" 
bedeuten  solle,  wenn  es  z.  B.  Aesch.  Suppl.  256  mit  d-dXaööa, 
Find.  Ol.  VII  127  mit  aXq,  Pyth.  IV  70  mit  jtiXayoq,  Soph. 

31* 
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Ant.  1111  mit  Q££&Qa,  Eur.  Suppl.  81  mit  oxaymv,  Iph.  A. 
948  mit  xv^iaxa,  Bacch.  279  mit  jtco(za  verbunden  wird?  Von 
Pindar  ab  wird  vyQog  verwendet  in  dem  ausdrücklichen  Sinne 
von  biegsam,  geschmeidig,  gelenkig  (z.  B.  bei  vmrov 
Find.  Pyth.  I  9,  oQxriOxrjq  B.  Anecd.  115),  ferner  von  weich, 
schwelgerisch  u.  dgl.  Das  Alles  mahnt  dazu,  vom  Grund- 
begriffe „schwingen"  =  schwingende  Bewegung  machen,  wogen, 
fluere,  fluitare,  wallen  etc.  auszugehen.  Und  wenn  dem  vy- 
irjq  unser  wacJc-er  gegenübersteht,  so  auch  dem  Verbalstamme 
von  vy-Qog  der  Stamm  von  wank-en,  «<;ac^-eln  =  schwanken, 
schwingen.  Derselbe  verhält  sich  begrifflich  zu  der  Wurzel- 
bedeutung von  vy-Xi-fjvaf  ^vörjöai  H.  nicht  anders,  als  wie 
sich  z.  B.  zu  einander  verhalten  die  Bedeutungen  der  ebenfalls 
auf  UrW.  va  zurückgehenden  engl.  Zeitwörter  to  wave  und  to 
waft  =  1)  wehen,  2)  wogen  (the  waves  die  Wogen).  Fl i essen, 
fluere  (fluitare)  aber  ist  eine  rollende,  wogende  Bewegung;  und 
erst  an  den  Mittelbegriff  „fliessen"  lehnt  sich  in  letzter  Instanz 
der  Bgr.  „nass,  feucht"  an;  nicht  aber  ist  umgekehrt  von  die- 
sem Begriffe  als  erstem  auszugehen.  Nun  kommt  Licht  in  den 
Gebrauch  von  vygog:  jtod^og  vyQog  Hymn.  XIX  33  ist  wal- 
lende, wogende  Sehnsucht;  vgl.  desiderio  aestuare  Cic, 
magno  curarum  fluctuat  aestu  Virg.  etc.  —  „Das  wallende, 
wogende  Meer"  (s.  vorhin  d^dXaOöa,  aXg,  jitXayog),  „die  wal- 
lenden Strömungen"  {qh^Qo),  „der  rinnende  Tropfen"  (öra- 
ycov),  „die  wallenden,  schaukelnden  Wogen"  (xv^iara),  „der 
rinnende,  fliessende  Trank"  (jtdofia}  gibt  einen  gesunden  Sinn 
ab.  Wenn  demnach  vyQT]  so  oft  poetisch  das  Meer  bedeutet 
«97,  £  45  ö.  im  Gegensatze  zum  festen  Lande  (tQafpsQ?]  seil. 
yala),  so  wird  es  als  =  vygrj  d-aXaööa  oder  alg  durch  „das 
wogende  (Meer),  das  Gewoge,  die  Wogen"  zu  deuten  sein, 
nicht  aber  als  =  das  nasse  (Meer).  Selbst  vyga  xeXevO-a  y  11 
erklärt  sich  als  „wogende  Pfade",  Pfade  durch  das  Gewoge. 
Besonders  bezeichnend  ist  ö  709: 

V7](öv  oixvnoQiov  STtißaivsfxev,  aid-^  akbq  "itnoi 
ävÖQCcai  yiyvovxai,  tisqocoöi  öh  novkvv  e^'  vyQtiv. 

Und  vygov  eXaiov  ist  =  geschmeidiges  Oel.  —  Der  Ver- 
gleich E  902 
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(og  S*  or*  oTiog  ydXa  kevxbv  STteiyofzevog  avvenri^ev 
vyQov  aov,  fidka  d'  (oxa  TtSQLXQeipsxaL  xvxöwvxi  — 

zeigt  deutlich,  dass  hier  vygov  im  Gegensatze  zu  festgewor- 
den steht,  also  nicht  =  „nass",  sondern  =  fliessend,  flüs- 
sig ist.  —  Eigenthümlich  ist  die  Stelle  e  478  ff. 

xovQ  fihv  ap'  ovx^  dvsfiojv  öidtj  fxevog  vyQov  divxcov, 
0VX8  Ttox^  T^ekiog  (patS^cov  dxxToiv  sßaXXev, 
ovx^  OfißQog  TtSQccaaxe  diafZTisQsg' 

Dieselben  Worte,  nur  T/}r  (nämlich  X6xiü]v  jcvxivrjv)  für  rovg 
(näml.  ^df/vovg)  r  440 ff.  Sollte  wirklich  in  dieser  einen  Ver- 
bindung vyQog  bei  Homer  „nass,  feucht"  bedeuten?  Damm- 
Duncan-Rost  erklären  „ventorum  vis  cum  multa  pluvia  spi- 
rantium".  Aber  die  Nässe,  der  Regen  wird  Vs  480  bzw.  442 
doch  erst  besonders  hervorgehoben,  kann  also  nicht  auch  in 
478  bzw.  440  gesucht  werden.  Das  Gezweige  (bzw.  der  Schlupf- 
winkel des  wilden  Thieres  r  440)  ist  so  dicht,  dass  weder 
Wind,  noch  Sonnenstrahl,  noch  Regen  hindurchdringt. 
Was  sollte  da  obendrein  die  Bezeichnung  „feuchtwehende 
Winde",  wie  man  insgemein  deutet?  Wenn  Lucrez  „venti  flu- 
unt",  Lucan  „spirat  de  litore  Coo  aura  fluens"  sagen  konnte, 
warum  nicht  Homer  avificov  vygov  cuvtcov  im  Sinne  von 
ventorum  fluenter  spirantium?  Vgl.  Lucr.  „fluenter  ferri". 
Oder  streift  hier  vygoq  an  den  ursprüngl.  Begriff  von  vy-i-rjq, 
veg-etus,  wacJc-er  =  rege,  lebhaft?  „Der  lebhaft  wehenden 
Winde  Gewalt"  gäbe  jedenfalls  einen  zutreffenderen  Sinn  als 
„der  feucht  wehenden".  Bei  Hesychius  findet  sich  die  Glosse: 
vygov  aevTcov  fiaXaxmg  jtvsovrmVj  deren  Urheber  sonach 
von  „nass  wehend,  feucht  wehend"  auch  nichts  wissen  will.  — 

Ob  in  v§,ov'  ßorjöov  H.  die  Sec.W.  vak  tönen  (cf.  lat. 
vac-ca  begriff! .  =  ßovg  Brüllerin)  oder  vag  oder  vagh  tönen 
(cf.  lat.  väg-ire  schreien,  wimmern)  zu  suchen,  ist  schwer  zu 
bestimmen.  Ist  mit  M.  Schmidt  v^ov  (mit  langem  v)  zu  ändern, 
so  vergleicht  sich  vag-ire.  — 

Wf.  v6  =  ysid  hat  die  gleiche  Begriffsentwickelung  durch- 
gemacht, wie  Wf.  tJ/ =  vag:  vö-7]g-  övverog  und  v<5-V7jg'  d- 
6(6g,  sfijteigog  H.  decken  sich  begrifflich  mit  jtsjtvv/iivog  \\ 
vö-rjg  ist  aber  OMch  =  jtoirjti^g  H.,  ein  sprechender  Hinweis, 
aus  welchem  Grundbegriffe  vöod,  vö-ioo  „singen,  sagen"  {yöelv 
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Xiyuv  H.)  hervorgegangen  sind  ||  Bgr.  „blasen  =  blähen,  schwel- 
len, wachsen,  nähren"  liegt  vor  in  vd-vslv  rgtcpsiv^  avs^iv  H., 
das  offenbar  Denominativ  zu  einem  Adj.  "^vö-vog  ist;  dazu  ge- 
hört vö-vai'  %yyovoi,  övvrQorpot  H.,  das  sich  erklärt,  wie  lat. 
al-u-mnus  von  W.  al  (S.  478).     Hieher  gehört  das  homerische 

aXoö-iö-vr} 

d.  i.  maris  alumna,  wie  Y  201  Thetis,  6  404  die  Mutter  der 
Robben  (Amphitrite?),  bei  Apoll.  Arg.  IV  1599  die  Töchter  des 
Nereus  heissen.  Die  Etymologie  des  Scholiasten  zu  letzterer 
Stelle  ajto  toi  sv  all  övvsiv  ist  unmöglich.  Curtius*  S.  638 
meint,  man  müsse  nicht  aloö-vövTj  trennen,  da  in  einem  so 
alten  Compositum  eine  Cäsusform  nach  Art  von  Kvvoö-ovQa 
nicht  zu  erwarten  sei,  sondern  aZo-övövrj,  und  -Cvövtj  stände 
für  öv-pjrj  und  sei  das  Femininum  zum  Skr.  sünu-s,  goth.  lit. 
sunu-s  Sohn.  Allein  es  wird  ovöevoö-cQQog  G  178  auch  von 
Curtius  S.  349  als  Composition  aus  Wf.  ßog  alts.  war-6n  wahr-en, 
also  mit  Genetiv  im  ersten  Theile  aufgefasst,  und  hat  Homer 
doch  sogar  die  noch  kühnere  Casus-Zusammensetzung  Ifi-jcvgi- 
ß^xrjg  T  702,  um  von  den  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit 
einfachem  Dativ  im  1.  Theile  abzusehen.  Und  dann,  wo  gibt 
es  ein  Beispiel,  dass  6v  aus  vj,  vi  hervorgegangen  wäre?  Mit 
Recht  trennen  daher  auch  Lobeck  Path.  Prol.  234  und  Fick 
I  766  aXoö-vövT].  Letzterer  geht  freilich  vom  Bgr.  „quellen" 
aus,  auf  welchen  er  auch  vd-cog,  lat.  unda  etc.  zurückführt.  — 
Sicherlich  haben  wir  in 

und  Sippe  die  gleiche  Wurzel,  aber  die  Grundbedeutung  ist 
nicht  „nass  sein",  sondern  „sich  schwingend  bewegen,  wallen". 
Das  allgemein  mit  vd-mQ,  vö-og  xtL  verglichene  lat.  und-a 
(mit  Nasalirung  der  W.)  ist  denn  auch  =  Welle,  Woge,  und- 
a-re  =  Wogen  machen,  wallen  etc. ;  vgl.  fumus  undans,  undantia 
lora,  undantes  habenae  bei  Yirgil,  undatus,  undatim  etc.  Und 
väd-um,  das  man  unbegreiflicher  Weise  auf  SkrW.  gädh  zu- 
rückführt, ja  sogar  mit  ßad-iC,m  zusammengebracht  hat  (Curt. 
N.  634),  bedeutet  Wateplatz,  Furt,  Untiefe.  Derartige  Stellen 
in  einem  Strome  sind  im  Gegensatze  zu  solchen,  wo  das  Wasser 
wegen  seiner  Tiefe  stille  zu  stehen  scheint,  solche  Stellen,  wo 
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dasselbe    über   dem   der   Oberfläche    nahe    liegenden    Gesteine 

Schnellen  bildet,  stark  undulirend  sich  bewegt;  vad-um 

ist  nur  Neutr.  von  väd-us  (Mela)  undulirend,  wallend  =  seicht; 

und  vad-o,  das  nichts  mit  ßaivco  zu  schaffen  hat  (S.  310  ff.), 

ist   urspr.  „sich  schwingen  =  wallen  (Erden -waller),  wandeln, 

gehen".     Und  der  ^, 

vö-Qog, 

von  welchem  Philoktet  B  123  gebissen  wurde,  ist  so  wenig  eine 
„Wasser schlänge"  (oder  gar  „Seeschlange"!),  als  die  vö-ga. 
Wie  v6-(DQ  aus  Wf.  i^d  =  vad  als  urspr.  „Woge,  Welle"  hervor- 
geht, so  auch  direct  aus  Wf.  vS  ein  Adjectiv  *v6-Q6g  Fem. 
vö-Qo.  (wogend,  wallend,  sich  schwingend,  schlingend  bewegend, 
undulans);  daraus  entstanden  substantivirt  6  vö-Qog  und  rjvö-Qa 
=  serpens,  Schlange.    Daher  auch  bei  Hesychius:  vÖQog'  6g)ig, 

er    r.  C        )f  Cr    c,  C        O   r>  V  C         f>\  ^  /         ^ 

—  tOQr]'  o  ^xig,  —  voQa'  o  vogog,  o(ptg.  oi  os  tov  xtQö- 
vÖQOP.  Das  Compos.  x^Q^^-^^Qog  (Nie.)  ist  weiter  nichts  als 
=  in  continenti  serpens.     Die  lernäische 

Hesiod.  Th.  313  ist  Tochter  der  "Ext^-va  (Schlange)  und  des 
Tvcpdcov  (:  Tvg)0)),  der  Hesiod.  Th.  307  bezeichnet  wird  als  ösi- 
vog  ^'  vßQiörrjg  r^  avefiog,  ist  Schwester  des  Orthros,  des 
Hundes  von  Geryones,  ferner  des  Cerberus,  so  wie  der  Chi- 
maera,  der  feuerschnaubenden  (jtvsovöa  afiaifiaxerov  jivq  Th. 
319)  Theogon.  309.  Das  Alles  will  zum  angebl.  Bgr.  .^Wasser- 
thier"  nicht  passen.  Nach  Pausanias  H  37,  4  war  ihr  Lager 
unter  einer  Platane  bei  den  Quellen  der  Amymone  unweit 
Lerna,  aber  nicht  im  lernäischen  Sumpfe  selbst;  wie  denn  auch 
des  Herakles  Kampf  mit  dem  Ujigethüm  nicht  im  Wasser 
erfolgte.  Nach  Allem  werden  wir  uns  der  Volksetymologie 
von  v6-Qa  als  =  „Wasser thier"  (Volksetymologie  ä  la  „Sünd- 
flut",  „Mailand"  =  Mediolanum,  Hüft  hörn"  etc.)  zu  entschlagen 
haben;  die  'Td-ga  ist  einfach  eine  Schlange,  wie  auch  ihre 
Mutter  "Ext'(^va*) 

*)  Für  die  vorgetragene  begriffliche  Vermittelung  von  vö-mq, 
v6-Qa  xtX.  spricht  auch  das  Slavische:  serb.  voda  Fluss,  Wasser  neben 
vod-ati  „leiten,  führen,  lenken"  (Grundbgr.  schwingen,  in  Bewegung 
setzen),   vod-ati   se   spazieren,   wallen,    vod-iti   führen,    vod-iti   se 
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Die  im  Voraufgehenden  für  vy-Qrj  Meer,  für  vö-coq,  lat. 

unda  (goth.  vat-6,  alts.  wat-ar,  ahd.  waz-ar  etc.)   gegebene 

Begriffsvermittelung  ist  keine  andere,  als  diejenige,  wonach  goth. 

veg-6s   die  Wogen  aus   germ.  W.  vag  (=  ßax,  veh-o)  in  ga- 

vig-an  öaXsveiv,    ga-vag-ja  he-weg-e,   veg-s  Bewegung  etc. 

hervorgeht  (Curt.  N.  169),  oder   Welle,  poln.  wal   Meereswoge, 

wel-m,  wel-n,  wel-t  dass.,  serb.  val,  böhm.  wal  etc.  aus  W. 

val  (S.  477)  oder  Skr.  vari  Wasser,  Zend.  vära  Regen,  ovqov 

ur-ina,  urspr.  Wasser  (urinari  noch  =  unters  Wasser  tauchen), 

ags.  vär,  altn.  ver,  vor  Meer,  altn.  ür  feiner  Regen  u.  a.  W.  aus 

W.  var  (S.  426);  vgl.  Fick  I  213.    Die  gleichbedeutigen  SecWW. 

va-g,   va-d,   va-gh,   va-1,   va-r    weisen   alle   auf  UrW.  va. 

Sollte  nicht  auch  ^, 

v-ecv 

regnen  M  25,  g  457,  beregnen  g  131  zur  UrW.  va,  /«  gehören 
und  die  übliche  Zusammenbringung  mit  Skr.  su,  „su-no-mi 
presse  Saft  aus"(!),  mit  Skr.  sava,  ahd.  sou  Saft  etc.  aufzugeben 
sein?  Der  Aor.  P.  vö-^r/öav  Hdt.  III  10  und  vö-(ia  Regen 
Hippocr.  sprechen  für  urspr.  consonantischen  Stamm,  und  da 
V  lang  ist,  so  dürfen  wir't;-co  für  vö-im  (vöjoj)  st.  ßaöjco  auf- 
fassen. Und  nun  vergleiche  man  ahd.  was-al  Regen,  vö-^a, 
altn.  vas-1  Nässe,  schwed.  vas-l-ig  wässerig,  ags.  väs  Wasser, 
Schweiz,  wessen  fein  regnen  u.  a.  W.  bei  Diefenb.  I  244.  Damit 
wären  wir  auf  W.  vas  (schwingen,  bewegen,  regen  etc.)  hin- 
gelangt. Unser  Regen,  reg-nen  hängt  mit  regen,  sich  regen 
ebenso  gut  zusammen  (Weigd.  II  452),  wie  rinnen  (urspr.  laufen 
etc.,  dann  =  fliessen)  mit  rennen  (engl,  to  run  1.  rennen, 
2.  rinnen,  fliessen),  he -sprengen  (=  benetzen)  mit  springen 
u.  dgl.  m.  Über  W.  vas  schwingen  etc.  vgl.  S.  481;  dazu  gehört 
auch  serb.  ves-lo,  böhm.  wes-lo,  poln.  wios-lo  Ruder  == 
jtrjö'OV  :  W.  (ö)jiaö  schwingen  Lex.  I  257  =  lat.  pal-ma  ; 
W.  spal  I  471;  wios-lo  auch  =  Hirtenstab  =  lat.  ped-um 
zu  W.  (s)pad.    Ursprünglichere  Bedeutungen  von  v-eiv  liegen 


läufisch  sein,  in  der  Brunst  sein,  vod-ja  Anführer  (vgl.  naXfivq  :  W,  anaX, 
nccllo)),  böhm.  wod-a  Wasser  neben  wod  Leitung,  wod-ic  Führer,  wod- 
iti  führen,  leiten,  wed-eni  Führung,  Leitung,  poln.  wod-a  Wasser  neben 
wod-z  Führer,  wod-za  Zügel  etc. 
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noch  vor  in  dem  erweiterten  v-to)  mit  v-j]-aov'  ödXsvöov  H. 
II  in  "^Y-e-rlq  Spring,  Quelle,  N.  pr.  bei  Theoer.  VII  115;  vgl 
vi- 7],  engl,  well  S.  477  ||  v-s-rlg'  vögig.  TaQavrlvot  H.,  be- 
grifflich =  fütis  II  vö-rt-axoq,  eine  Art  Trinkgeschirr  (Hes., 
Rintho  bei  Ath.  XI  p.  500)  =  zum  Rinnen,  zum  Fliessenlassen 
dienend  ||  '^Y-tj,  Name  der  Semele,  deutet  Hesychius  ajto  rfjg 
voscog;  allein  naturgemässer  als  der  Bgr.  „die  Feuchte"  (Jacobs 
Myth.  473)  erscheint  der  Bgr.  Svmvrj,  wie  Semele  bei  Pindar 
etc.  heisst.  Über  '^Y-ex  g  =  BQoniog  s.  S.  482.  —  Wie  von  W. 
vas  vö-fia  und  'v-s-rog  Regen  iV/ 133,  so  entstammt  von  W. 
var  Zend.  vara  Regen.  —  Irrthümlich  bringt  man 

"^Y-dö-eg 

mit  kurzem  v  2  486  mit  ^v-co  als  „Pluviae"  in  Verbindung. 
Mag  auch  beim  Aufgange  derselben  Regen  entstehen  (Hes.),  das 
Sternbild  heisst  bei  den  Lateinern  auch  Suculae  Schweinchen, 
weshalb  die  Herleitung  von  vg  G.  v-6g  {v)  allein  stichhaltig  ist; 
man  stellte  sich  die  btr.  Sterngruppe  als  eine  Heerde  Schwein- 
chen vor  (vgl.  Nitzsch  zu  £  272);  haben  doch  auch  so  viele 
andere  Sternbilder  Thiernamen:  Fische,  Widder,  Stier,  Bar  etc. 
—  Sollte  nicht  gleichen  Ursprungs  mit  ^Y-dö-tg  das  N.  pr. 

'^YdiijtoXtg, 

Stadt  in  Phocis  ß  521,  sein?  Die  Kürze  des  v  verbietet  an 
'^v-oD  zu  denken.  Der  uralte  Name  ^Yd-njioXig  könnte  für 
^Yd-öJtoXig  stehen  und  „Schweinsheim"  (Schweinestadt)  be- 
deuten; denn  Lex.  I  458  f.  sahen  wir,  dass  noXig  zu  W.  OJtaX 
gehört  und  ursprünglich  öJtoXig,  weiterhin  jtroXig  (jtr  =  OJt, 
cf.  jirvco  :  spuo)  lautete.  Nach  Strabo  c.  401  hiess  die  Stadt  auch 
'F«  und  war  von  den  "Yavrsg  erbaut:  'Yavreg  6h  Tr/g  ^oxi- 
öog  "Yav  jtoXiv  mxtöav.  Vgl.  cp.  424:  eid^'  '^YdfiJtoXig  (Ta 
fisxd  ravra  IxXr/^rj  vjto  xlvcov),  dg  rjv  Ix  BoLoorlag  txjteöelv 
B(pa[iBv  rovg  ^Yavrag.  Ein  anderes  "^YdfijroXig  lag  in  Böotien 
selbst  cp.  416.  Dass  der  hom.  Name  aus  ^Ydvrcov  ütoXig  ent- 
standen sei,  ist  nicht  zu  glauben;  aber  '^'Y-avtEg  wird  man  für 
gl  eich  wurzelig  mit  vg,  ovg  zu  halten  haben,  will  man  nicht 
lieber  das  Wort  als  =  „porcarii,  Schweinezüchter"  oder  als 
„Bewohner  von  "Fß"  auffassen.  — 
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Sollte 

äol.  vfifisg  wirklich  mit  Skr.  N.  jüjam,  goth.  ju-s,  ^vfitag 
wirklich  mit  Skr.  A.  jushman  lautlich  zusammenfallen  und  „die 
Grundform  ju  erweitert  durch  sma"  (Curt.  N.  607)  enthalten? 
Sonst  entspricht  dem  anl.  j  (des  Skr.,  Lat.  u.  Germ.)  das  griech.  £: 
Skr.  jug,  lat.  jug,  goth.  juk  =  gv/  (^evy-vvfiL  xtL)  Curtius 
N.  144.  Oder  soll  auch  lat.  vos,  Skr.  A.,  D.,  Gen.  vas,  höhm. 
A.,  Gen.  was  (Loc.  we  was  in  euch),  poln.  A.,  G.  was  (Loc.  w 
was  in  euch)  die  Grundform  ju  enthalten?  Wie  wäre  es,  wenn 
der  Pronominalstamm  '^v-fis,  äol.  vfi-fie  für  ßao-fis  stände  und 
zusammengesetzt  wäre  1)  aus  ßaö-  =  vos  (vas)  mit  erhärte- 
tem Flexionssigma  (ves-tri,  ves-trum,  ves-ter,  vos-ter)  des  urspr. 
Pronominalstammes  va,  und  2)  Pronom.-St.  fis  entsprechend  dem 
lat.  me-t  (seihst)  in  te-me-t,  nos-me-t  etc.?  Dann  würden  sich 
lautlich  decken  z.  B.  Acc.  ^i-fii-ag  st.  j:a(j-^i-ag  mit  lat.  vos- 
me-tj  nur  dass  umgekehrt  im  Griechischen  der  2.  Theil,  im 
Lateinischen  der  1.  Theil  flectirt  wird.  S.  über  die  „versteinerte 
Ablativform"  me-i,  Skr.  ma-i  Zehetmeyer  Vgl.  WB.^  272.  Aber 
von  welchem  Begriffe  ist  der  Pron.-St.  -va?  Wir  sahen  Lex. 
I  273  f.  ö.  (vgl.  598),  wie  Bgr.  gewogen  sein,  Gunst,  Liebe  etc. 
sich  so  gewöhnlich  an  Bgr.  „hauchen"  anlehnt  (cf.  spirare,  ad- 
spirare,  fovere,  {ö)(piXog,  goth.  funs  etc.,  aura  Gunst,  goth.  an-st-s, 
üiQoö-rjv-rjg  S.  10);  sollte  es  daher  nicht  nahe  genug  liegen,  va-s, 
vo-s  auf  W.  va  „hauchen"  zurückzuführen  und  zwar  mit  dem 
Bgr.  „liebe,  traute,  Freunde"?  Der  Dual  ögpoi  ihr  beide,  wurzel- 
haft nicht  verschieden  von  Ocpcot  sie  beide,  ö(ptlq  N.  ö(pta  sie, 
lässt  sich  auf  ^.  öjta,  ög)a  „hauchen"  mit  gl.  Bgr.  zurück- 
führen.*) Denn  dass  ö^s,  ag)£lg  xzX.  gleichen  Stammes  mit 
lat.  se,  £  (ö/£)  sei,  dass  ö^og  mit  eog,  suus,  lautlich  zu- 
sammenfalle und  „Verhärtung  des  /  zu  (p"  bieten  (Curt.  N.  601), 
stellt  Fick  I  795  mit  Recht  aufs  Entschiedenste  in  Abrede,  „da 
ursprüngliches  v,  ß  nie  durch  gp  repräsentirt  wird".  — 
Wir  beschliessen  diesen  Abschnitt  mit  dem  noch  unauf- 
geh  eilten 


*)  Vertritt  doch  (piXog  bei  Homer  unzähligemal  die  Possessiv-Prono- 
mina „mein,  dein,  sein"  etc. 
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vfievaiog 

Brautgesang,  Hochzeitsgesang  2  493.  Einige  leiten  das  Wort 
ab  von  v-fivog,  als  ob,  um  von  der  Einschiebung  des  6  abzu- 
sehen, der  Bgr.  „zum  Hymnus  gehörig"  einen  brauchbaren  Sinn 
abgäbe.  Zweifelsohne  ist  vfievaiog  urspr.  Adjectiv,  wie  ßlaiog, 
ölxaioq  xrX.,  und  dabei  ein  Substantiv  des  Bgr.  „Lied,  Lied- 
weise" etc.  zu  ergänzen,  sei  es  vfivog  selbst  oder  vo^uog  (Hymn. 
Ap.  20  vofiOL  q^ö^g),  olfiog  (Hymn.  Merc.  451  olfiog  doiöfjg). 
Was  wäre  nun  aber  „zum  Liede  gehöriges  Lied"?  Offenbar 
hat  ^v-fisracog  ein  Nomen  *^v-fi8vr]  zur  Voraussetzung,  das 
mit  v-ftrjv  Hülle  (siöog  avSvfiarog  H.)  zusammenhängt.  Haben 
schon  die  Sec.WW.  va-r,  va-l,  va-s,  va-dh  . . .  umhüllen  (um- 
schwingen)  UrW.  va  „hüllen"  'zur  Voraussetzung,  so  existirt 
solche  auch  thatsächlich  nicht  bloss  in  v-fi^v,  sondern  auch 
als  lebendes  Verbum  in  altind.  väyati  (er  bedeckt,  hüllt), 
womit  L.  Meyer  II  276  V'[i7]v  in  Verbindung  bringt.*)  Der- 
selbe Gelehrte  findet  die  gleiche  Wurzel  auch  im  lat.  "^uo,  ind-wo, 
ex-tio.  Darnach  ist  t/  v-fitV7]  =  die  verhüllte,  verschleierte, 
nupta.  Und  Adj.  vfitvaiog  ist  =  „auf  die  nupta  bezüglich", 
und  6  vfievaiog  seil,  vofiog,  olfiog  =  Brautgesang. 

So  entschieden  wir  uns  auch  oben  S.  1 1 1  ff.  gegen  die 
übliche  Deutung  von  vv^Kpfj  als  =  „nupta"  haben  aussprechen 
müssen,  so  sicher  ist  es  doch  anderseits,  dass  auch  in  der 
homerischen  Welt  die  Sitte  bestand,  dass  die  Braut  mit  einem 
Schleier  verhüllt  aus  dem  väterlichen  Hause  in  das  des  Ver- 
lobten geführt  wurde.  Und  eben  bei  dieser  Geleitung  der 
verschleierten  Angetrauten  wurde  der  vfisvaiog  gesimgen 
^  492.**)  Aphrodite  selbst  hatte  der  Andromache  am  Hoch- 
zeitstage den  Schleier  geschenkt  X  470  ff'. 


*)  Ebendahin  fügt  sich  lat.  ve-lum  Hülle,  Schleier,  dann  auch 
Segel,  wie  otielqov  Hülle  6  245  auch  =  Segel  s  318,  ?  269.  Vgl.  böhm. 
zä-woj  Schleier  zu  W.  vi  =  va;  serb.  za-voj  Umschlag,  Binde  I|  böhm. 
zä-wej  1.  =  Windwehe,  2.  =  Schleier;  zä-woj  auch  =  Mühlstaub  (Bgr. 
wehen).  Dass  vex-illum  Fahne  (!)  „offenbares  Demiuutiv  von  velum"  sei, 
und  velum  daher  für  vex-lum  (aus  veho)  stehen  müsse  (Curt.  N.  109), 
hat  schon  Corssen  Beitr.  60  bestritten. 

**)  Vgl.  Hesiod.  Scut.  H.  274 

Tol  fihv  yccQ  ivaaojTQov  ^n    aTtrjvijg 
T/yorz'  dvd^l  yvvaXxa,  nokvg  Ö'  v/jiivaiog  6q(o^€i. 
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XQfjÖBfjivov  d-\  o  QO.  ol  6ÖJX8  yQvöerj  l4(pQoStTi], 
rl^axi  zd),  ore  fiiv  xoQvd-aioXoq  i^yaysS-^   Ext  cd  q 
ex  ööfxov  'HezlcDvog,  STtfi  nÖQS  fivQia  söva. 

Die  Herleitung  von  vfitvaLoq  (mit  kurzem  v)  aus  dem  spä- 
teren Worte  ^Yfirjv  (der  Hochzeitsgott)  geht  schon  der  Quan- 
tität wegen  nicht  an,  da  in  letzterem  Worte  v  stets  lang  ist, 
z.  B.  Theoer.  XVHI  58,  Eur.  Troad.  311.  314.  322.  331,  Aristoph. 
Pax  1335  ff.  Auch  kennt  Homer  weder  eine  Gottheit  ^Yfir^v, 
noch  einen  '^v-fii^v  „Hochzeitsgesang".  Aber  dieses  spätere 
Wort  ist  sicherlich  gleicher  Urwurzel,  jedoch  von  abweichender 
Grundbedeutung  und  erst  später  in  dem  Ausrufe  '^Yfti^v,  co  '^Y^e- 
vat"  ava^  (Eur.  1.  1.)  u.  dgl.  mit  dem  inzwischen  selbst  perso- 
nificirten  ^Yfisvaiog  zusammengebracht.  Da  dieser  '^Y-firjv  ge- 
wöhnlich als  Sohn  des  Apollo  und  der  Kalliope,  als  Bruder  des 
lalemos  {laXeiioq  das  Klagelied)  und  des  Orpheus  angesehen 
wird,  so  scheinen  die  Griechen  dem  Namen  den  Bgr.  „Sänger" 
und  dem  Appellativ  ^v-nriv  den  Bgr.  „Gesang"  beigelegt  zu 
haben,  wonach  wir  uns  für  dieses  Wort  auf  W.  va  tönen  (lat. 
va-tes,  v-nvoq,  böhm.  wd-\A  im  Comp,  z-wd-ti  einbe-rufen  xrX.) 
hingewiesen  sehen.  —  Die  abgeschmackten  Herleitungen  von 
vfiEvatog  beim  Scholiasten  zu  2  493  djto  rov  valsiv  ofiov 
Tov  vv{i<pi.ov  xal  rrjv  vv(z<pr]v  oder  g)vöLxSq,  sjtsl  v^rjV  eöriv 
6  QTjyvvfievog  er  zfj  rmv  jtaQd-evcov  6uxxoq7](jel  sind  nicht  der 
Widerlegung  werth,  trotzdem  der  Arzt  Friedreich  (Realien  zu 
IL  u.  Od.  S.  337)  letztere  Etymologie  vertritt.  Es  gibt  nirgends 
den  geringsten  Anhalt  dafür,  dass  -aiog  jemals  an  einen  conso- 
nantisch  schliessenden  Stamm  angefügt  werden  könnte;  die 
eigentliche  Adjectiv- Endung  ist  -log,  und  a  gehört  zu  dem 
Stamme:  ßiaiog  aus  ßia-iog  von  ßlrj,  öixaiog  aus  öixa-tog  von 
öixTj,  xQaraiog  statt  XQaxaö-iog  von  to  xQarog  (urspr.  xQdrag) 
xtL  Vgl.  L.  Meyer  H  456 ff.  Daher  kann  nimmermehr  ^vfit- 
vaiog  aus    vfi7]v  St.  vf/sv-  hervorgehen.  — 

Viel  Schwierigkeit  hat  den  Erklärern  noch  das  homerische 
aiö-Vfivrj-TTjg  und  alö-vfiV7j-T7]Q 
gemacht.  Curtius^  S.  706  trennt  alöv-fiv^-rrjg ,  das  für  aiöo- 
(iV9]-T7]g  stehen  soll,  und  deutet  „der  der  alöa,  des  gleichen 
Antheils,  gedenkt,  der  da  sorgte,  fi?]  ilg  ol  dzefißofiEVog  xli^j 
6(j^g".     Abgesehen  von  der  verkehrten  Etymologie  und  Deutung 
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von  alöa  (s.  oben  S.  413),  wo  gibt  es  auch  nur  ein  einziges 
Beispiel,  dass  das  a  der  1.  Declination  in  v  übergehen  könne? 
Fick  I  509  nimmt  alöa  für  alö-ra,  führt  dieses  auf  „Skr.  ish 
wünschen,  fordern"  zurück  und  findet  in  aiövfivdco,  woher  aiov- 
^vfiTTjq,  einfache  Erweiterung,  wie  in  dem  nach  ihm  damit  iden- 
tischen (!)  lat.  aestimare.  Düntzer  zu  ^  258  setzt  ein  alövfivog 
=  aiOL^og  als  Etymon  an!  Alles  in  der  That  wunderliche  Wort- 
bildungen, die  noch  obendrein  nicht  zu  den  für  die  btr.  Wörter 
geheischten  Begriffen  führen.  Doederlein  N.  170  war  entschie- 
den auf  richtigerer  Fährte,  wenn  er  aiö-vftväv  auf  aiöa  und 
v-f/vog  zurückführt  und  aiö-vfivi^-TTjg  deutet  als  den,  der  aus- 
spricht, was  Recht  ist;  er  irrt  aber  in  der  Herleitung  von  v-fivog 
aus  vg)alv(D  (S.  482). 

Kann  v-fivog  „Orakelspruch,  Spruch"  bedeuten,  so  konnte 
es  auch  von  dem  feierlichen  Spruche  des  Herrschers, 
des  Richters  stehen;  und  vfiveco  bedeutet  nicht  bloss  „be- 
singen" u.  dgl.,  sondern  auch  „sprechen,  erzählen,  intr.  er- 
tönen lassen,  sich  hören  lassen"  (s.  Loxica):  ist  doch  die 
Grundbedeutung  von  W.  j=a  (v-)  „hauchen  =  tönen";  vgl.  böhm. 
z-wä-ti  einbe -rufen.  Zeitwörter  auf  da)  gehen  aber  vielfach 
von  o-Stämmen  aus,  wie  z.  B.  dvTiäv  :  dvxiog,  drifiäv  :  drt- 
(iog,  dgLOräv  :  dgiOrov,  Zoxäv  :  ^ox^g,  ficofiäö^ai  :  ficofiog, 
(poLxäv  :  (potrog,  öTQaräöd-at  :  OTQarog  xrX.  L.  Meyer  H  8 ff. 
Umgekehrt  gehen  Verba  auf  tm  oft  genug  von  «-Stämmen  aus, 
wie  dvrtcoidvrri,  (pavtcDKpmvri  xrL  Häufig  bestehen  gleich- 
bedeutig  neben  einander  Verba  in  dco  und  tm,  wie  jtroieco 
und  jiToidm,  Ivtco  und  ivdcQ  xxX.  Daher  stände  nichts  im 
Wege,  in  alo-vfivdo)  (Eur.)  eine  Zusammensetzung  zu  statuiren 
aus  aloa  (Schicksal,  Loos,  Recht)  und  älterem  vfivdcj  = 
vfivew  mit  dem  Bgr.  „einen  (feierlichen)  Ausspruch  thun". 

Aber  noch  mehr  empfiehlt  sich  folgende  Herleitung.     Es 

existirt  N.  pr. 

Alö-vfivog 

A  303,  das  offenbar  ein  Appellati vum  zur  Voraussetzung  hat: 
dieses  alo-v^vog  ist  u.E.  ein  Compositum  von  alöa -\- v-^vog 
(Spruch),  gebildet  wie  /«^;co-jroi;§  Erzfüsse  habend,  XQ^^^- 
d^Qovog  einen  Goldthron-,  xQoxo-JtsjtXog  Safrangewand-,  sIqo- 
jtoxog  Wollvliess- habend  xrX.,  rieQO-gxnvog  Lufthall  habend  = 
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die  Luft  durchtönend  2  505.  Und  so  ist  aYö-vfivog  Rechts- 
spruch habend,  das  Rechtsprechen  habend  =  Recht- 
sprecher, Richter.  Davon  das  Denominativ  aiövfivdco  = 
Rechtsprecher  sein,  richten,  herrschen.  Auf  alle  Fälle  ist  aiov- 
fiv^-T7]g  derjenige,  welcher  das  Loos,  die  Entscheidung, 
das  Recht  feierlich  zu  verkünden  hat,  ^  258  in  dem  spe- 
ciellen  Falle  bei  Kampfspielen: 

alav/ivTJrai  ös  xqltoI  bvvba  ticcvtsq  dvsorav 
Sr/fiioi,  OL  xax^  dycövag  sv  TtQi^aaeaxov  exacra  xrX. 

Al(j-vfivTj'T7]Q  ist  allgemein  „Herrscher",  sortem  nuntians,  ius 
dicens  ^2  347 

ß^  rf'  levaL  xovQü)  aLOVfivrjrr ^l  ioixwg 

„einem  Herr  scher- Jünglinge,  einem  fürstlichen  Jünglinge 
ähnlich". 


55.  'Hl^sog.  Über  angebliche  Vorschlagssilben  bzw.  an- 
gebl.  Präfixe  ^  und  aL  —  W.  Cßcc 

"Hl^eog  soll  nach  Curtius*  S.  38  und  Fick  I  209  mit  vor- 
schlagendem ^,  nach  Savelsberg  Aach.  Progr.  1861  S.  5  Anm. 
mit  Präf.  i^c-  gebildet  sein.  Jener  geht  auf  eine  Sanskrit-W. 
„vidh  (vindh)  leer  sein,  mangeln"  zurück  und  vergleicht  lat. 
vidua,  goth.  viduvo,  ksl.  viduva,  Wittwe,  vidu-vairna  ver- 
waist, und  deutet  „ledig".  Das  proth.  7]  soll  aus  proth.  h  unter 
dem  Einflüsse  des  Verses  gelängt  worden  seini  Fick  geht  von 
„W.  vadh  heimführen,  heirathen"  aus  und  vergleicht  Zead. 
vad-emno  Bräutigam,  vadh-rya  nubilis.  Skr.  vadhu  junge 
Frau,  Schwiegertochter,  lit.  ved-ja-s  Freier,  Bräutigam  etc.; 
er  deutet  „i^-ßl{)-sog  heirathsfähiger  Jüngling,  Junggesell",  ohne 
über  das  ij  Aufklärung  zu  geben.  —  Savelsberg  deutet  ^^/jl-O-sog 
=  döl-d-eog  valde  divinus,  deinde  juvenis  caelebs".  Es  muss 
eigentlich  Wunder  nehmen,  dass  Fick  nicht  gedeutet  hat  „un- 
verheirathet";  denn  so  gut  er  ein  r/  proth.  voraussetzt,  hätte  er 
auch  ein  r  priv.  aufstellen  können.  Aber  es  gibt  weder  das 
eine,  noch  das  andere,  und  ebenso  wenig  ein  verstärkendes 
Präfix  1^  oder  döt-,  ^yöt-,  tjl-,  di,  al,  tje,  t]  „sehr".  Es  ist  kaum 
zu   glauben,    welch  ein  Unwesen    in    der  Etymologie   mit    den 
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Anlauten  r]  und   al  getrieben  worden    ist.     Bei    näherem  Zu- 
sehen ergibt  sich: 

1)  Es  gibt  kein  ?;  proth.,  noch  /  cop.  oder  inten- 
sivum. 

Denn  i^ßaiog  neben  ßatog  steht  für  d-aßatog,  ßaiog  für 
ößaiog  :  W.  ößa  Lex.  I  260;  vgl.  II  312  ||  riQSfia,  worauf  sich 
Curtius  S.  38  beruft,  für  a-ögi-^a  und  gehört  mit  dqrivr}  (st. 
e-aQ7]-v?])  xrl.  zu  W.  Oga,  öqs  Lex,  I  362  f  ||  rßoXog  (Ijt-ijßo- 
log  xtL)  für  a-ößoXog  :  W.  ößaX  Lex.  I  259,  II  304  ||  TJjiavLa 
für  d-öjtavla  =  öJtavta,  riJtaväv  und  ^JtavsTv  H.  von  einem 
*7]jtdv7]  für  d-öJtdvrj  =  öJtdvrj  :  W.  öJta  Lex.  I  26.  258,  II  277 
(vgl.  Curtius*  S.  714)  ||  r^Jidm  con-suo  für  d-öJidm  =  öv-öJtdo) 
Lex.  I  258  ||  tJjcvco  st.  d-öJivm  con-clamo  :  W.  Oüzv  hauchen  = 
tönen  Lex.  I  406  ff.  ||  ^fidXLog  gross  H.  für  d-ö/idX-iog  :  W.  ö(iaX 
II  260.  Und  so  haben  wir  öfter  in  anlautendem  ^  Ersatz- 
dehnung für  ausgefallenes  Sigma  (jJ  =  d-ö)  gefunden.  Vgl.  ins- 
bes.  Lex.  I  254—261. 

2)  Es  gibt  kein  ?J  privativum. 

Denn  rj^iogog  untheilhaftig  H.,  Fem.  rjfioQig  (Aeschyl.)  ist 
=  homerischem  d-fifioQog  st.  d-öfiOQog  :  W.  öfiaQ,  öfisg  S.  110 
II  rjTCBörog  ungestachelt  =  d-öxeörog  :  Wf.  öxsvt  aus  W.  öxav, 
öxa  Lex.  I  337;  vgl.  II  165  ||  7]jt8iQog  =  d-öjtecgog  nicht  befahr- 
bar :  W.  öJtaQ  in  Bo-öJtoQog  xrX.  Lex.  I  259.  416 ff.  ||  i^Jts- 
Savog  stammt  weder  von  d  priv.  -j-  üttdov,  noch  von  ava- 
priv.  -|-  ji£Öov  (Doederl.),  sondern  steht  für  d-ajts6-av6g  :  W. 
öjtaö  schwingen,  und  ist  =  recht  schwankend,  wackelig,  lahm  Lex. 
I  254 ff.  Vgl.  westf.  spatteln  (d.i.  schwingen,  schwanken,  zappeln) 
und  Sec.WW.  öjtar,  öJiad-,  öjzaö  I  257  ||  ry.^//i«rog  ist  nicht  = 
d-lLJp  ohne  Tropfen  (Düntzer),  sondern  ganz  anders  zu  erklären 
S.  333 ff.  II  rißoXtlv  dQyetv  H.  weist  auf  ein  ^rjßoXog  st.  d-aßo- 
Zog  nicht  schwingend,  nicht  sich  regend,  nicht  bewegend  :  W. 
oßcxX  schwingen  etc.  S.  304  ff.  Und  so  gibt  es  nirgends  ein 
pures  tJ  privativum. 

3)  Es  gibt  kein  Präf.  al,  t]c,  döL,  öc  „sehr",  ebenso 
kein  al  proth. 

Vf.  kann  nur  bedauern,  dass  er  durch  seine  frühere  in-ige 
Ansicht  über  die  Silbe  öc  („sehr "11)  den  Anstoss  dazu  gegeben 
hat,    dass  Savelsberg   u.  A.   ein  Präfix  döi-  =  Skr.  ati  ^^  aqi 
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(^  =  ö=^t!)  aufgestellt  haben*),  das  dann  abgekürzt  zu  öl  ge- 
worden, aber  auch  in  tjöl-,  7]i,  r/6  und  ri,  a  übergegangen  sein 
soll.  In  der  Vorsilbe  öi  (also  ausgenommen  die  Fälle,  wo  6i 
zur  Wurzel  gehört)  ist  regelmässig  Reduplication  zu  erkennen, 
wie  in  2t-ßv?,XTj  st.  Ut-ößvZXrj  oben  304  ||  ^L-xeX-la  statt 
2^L-ö7CbX-ia  Lex.  I  337  ||  2Z-xavla  st.  ^L-öxavia  ibid.  ||  öi- 
vajiv  st.  öi'övajtv  neben  {ö)väjiv  II  229  ||  2L-firj}.-ldäg  st. 
^L-öfiTjX-löag,  cf.  II  235  ||  2i-jtvXog  st.  ^l-OjtvXog  Lex.  I  3370". 
II  2l-Q(Ofiog  st.  Ul-öQcofiog,  cf.  Lex.  I  357  ||  öc-yaXosig  st. 
(jL-öyaXosig  II  164  xrX.  —  Ist  schon  nicht  abzusehen,  wie  Skr. 
ati  (in  ati-givas  admodum  vegetus,  vivax)  all  jene  Wandelungen 
durchmachen  könnte,  so  lassen  sich  die  angeblichen  Belege  für 
das  angebliche  Präfix  ai,  döi,  tjöl,  r^i,  r^e,  tj,  a  zutreffender  in 
anderer  Weise  erklären.  Nach  Savelsberg  p.  5  soll  das  auf 
Inschriften  (C.  I.  995,  1656,  6301)  vorkommende  dl-fivrjörog 
mit  liQL-iivrjötog  („ex  dol-fivrjöTog  multum  memoratus")  lautlich 
zusammenfallen,  nach  Ameis  und  Autenrieth  ebenso  dl-^rjXog 
mit  dQl-C,rjlog,  wozu  Curtius^  S.  645  mit  Recht  bemerkt:  „Die 
Silben  di  mit  dem  häufigen  Präfix  dqc  und  dl-^rjXog  mit  aQl- 
Qr]Xog  zu  identificiren,  ist  lautlich  unmöglich."  Das  erwähnte 
dl-fcvTjöTog  ist  nichts  anderes  Sih  =  del-fivrjOxog  „stets  ge- 
priesen" (Soph.  etc.);  denn  zu  den  12  Formen,  welche  del,  aiel 
nach  den  alten  Grammatikern  hat,  gehört  auch  dl;  cf.  Schäfer  zu 
Gregor.  Cor.  p.  348.  —  Die  volle  Gestalt  des  angebl.  döi  „sehr" 
soll  vorliegen  in  »döc-x^jQ^^'  ^orcxog  H.  und  ,frjöi-x^Q"'  ^"~ 
xpiX^g  H.  „magnis  sive  largis  manibus  utens".  Es  ist  zu  ver- 
wundern, wie  Savelsberg  übersehen  konnte,  dass  äöi-x^Q  und 
rjöL-x^Q  (denn  so  ist  zu  lesen)  eine  Zusammensetzung  ist  wie 
r^öi-enrjg  Worte  entsendend  (jirj^iL)  Et.  M.  669,  7,  dass  sonach 
jenes  urspr.  ist  =  manum  proiciens  d.  i.  von  verschwenderischer 


*)  „Ad  eam  rationem  („a^  =  aOL  =  Skr.  ati"  etc.)  inveniendam  viam 
patefecit  A.  Goebelius,  qui  in  dissertatione  de  epithetis  Homericis  in  eiq 
desinentibus  Vindob.  1858  edita  p.  39  in  aLyakoeiq  epitheto  vim  inten- 
sivam  öl  praefixi  bene  perspectam  cum  aliis  exemplis,  tum  Siö/jlrj  loni- 
cae  urbis  nomine  illustravit,  quo  „conspicuam  dQidt]?.i]v'^  illam  nuncupa- 
tam  esse  statuit."  Savelsberg  Progr.  1861  p.  6.  Das  ominöse  üiö^Xtj 
(Hekat.  bei  Steph.  ß.)  wird  wohl  mit  den  Städtenamen  ^i6i],  Zlöai,  Ui- 
öaxt],  Uiöi^vt],  Hiöovg  xxh  wie  auch  mit  lat.  sid-us  zusammenhangen. 
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Hand.  „^AöL-aoxsl-  axevdC,si  H.  adparat"  ist  ein  noch  ver- 
dächtigeres Argument  für  Savelsberg:  sollte  das  Wort  nicht  mit 
M.  Schmidt  als  Corruptel  für  döxel  anzusehen  sein,  so  wäre  es 
geschmacklose  Zusammensetzung  irgend  eines  späteren  Dichters 
oder  schwülstigen  Prosaikers  aus  aöcg-  xovig  (H.)  -|-  doxtco  = 
Staub  machen,  vielleicht  hervorgerufen  durch  etymologisches 
Missverständniss  von  tyxovtco,  das  man  früher  aus  xovcg  deutete 
(s.  indess  ob.  S.  131b).  Endlich  „7]öt-jt£jtov  emga^tg  H.  per- 
maturum,  per-coctum",  bei  M.  Schmidt  ^  rjol  jitjtov  geschrieben, 
sieht  denn  doch  zu  sehr  als  verderbt  aus  (etwa  für //b'-jrsjroj^?),  um 
darauf  Lautgesetze  aufbauen  zu  dürfen.  Wenn  Savelsberg  „Präf. 
aöi"  auch  iw  döJid^oiiai  mit  d6:JzdöLog  (s.  d-öjcd^ofiai  ob.  S.  271), 
das  nach  ihm  von  einem  verlorenen  jcd^ofiai^  wie  „dya-jrd^ofiaL 
aus  dyav  -j-  jid^of/ai",  gebildet  sein  soll  (!),  ferner  in  vjtsQ- 
T^avoq  st.  „vjt£Q-at-g)avog"  (vgl.  dagegen  Lex.  I  107  f.),  in 
d-darog  st.  dö-dfaxog  (vgl.  oben  S.  133  ff.),  in  sjt-tjs-ravog 
st.  ,^lji-rjö£-rav6g  continuus"  (eigtl.  sich  sehr  erstreckend!),  in 
„^Hs-T IcDV  =  jtoZv-Tia)v  valde  honoratus"  erkennen  zu  müssen 
glaubt;  so  können  wir  uns  wohl  eines  widerlegenden  Eingehens 
darauf  überheben;  es  genüge  anzuführen,  dass  er  schliesslich 
jedes  d  intens,  als  aus  do-  st.  döi-  entstanden  ansieht.  Wie 
nahe  es  liegt,  in  dem  d  int.  den  Begriff  des  lat.  con,  das  so 
oft  auch  nur  verstärkend  steht,  zu  finden  und  somit  d  int.  und 
d  cop.  als  ursprünglich  zusammenfallend  anzusehen,  ist  ihm 
entgangen.  Wundern  muss  man  sich,  dass  Savelsberg  für  sein 
„ai  aus  «ö^"  nicht  angeführt  hat  aiöv^iog'  iptvörjg,  djcarecov 
H.  neben  ^l-övg^og  und  ö£-övq)og'  jtavovQyog  H.  Allein  dass 
in  letzteren  Ol  und  Os  nur  Reduplicationssilben  sind,  liegt  auf 
der  Hand;  und  alö-v(piog  wird  eine  Zusammensetzung  sein  von 
alöa  und  Wf.  v(f)  (ycprj,  vfpog,  v^alvco  xrX.);  denn  vq)aiV(o  steht 
„oft  übertr.  von  heimlichen,  listigen  Anschlägen,  wie  unser  , an- 
zetteln*, von  allen  Handlungen,  guten  und  bösen,  welche  durch 
schlaue  und  heimliche  Mittel  ausgeführt  werden  sollen"  (Pape); 
so  bereits  bei  Homer  doXov  v^aivuv  xrX.  —  Al~C,7j6g,  al- 
C,?jLog  erklärt  Sav.  als  valde  vegetus,  vigens,  vivax  (£«cö);  Lex. 
1  397  ist  das  Wort  ebenfalls  auf  g«o>  zurückgeführt,  aber  in 
ai  verstümmelte  Reduplication  st.  Oat  für  C^ac,  wie  in  l-^(og, 
Ul^i'Veg,  l-^iXa,  l-^ovva  xrX.  st.  flft-g.  erkannt  worden.  —  Wie 

Goebol,  Lexilogua  II.  82 
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aus  aiigebl.  „dt- 0- sog  valde  divinus"  jemals  Bgr.  „caelebs"  her- 
vorgehen könne,  ist  remweg  unerfindlich;  und  wo  findet  sich 
der  Bgr.  „valde  divinus"?  —  Grössere  Schwierigkeit  machen 
di^7]?.og   und    dlö^Xog.     Curtius*  S.  644  vertritt   mit  Recht 

die  Lesart  ^^ 

al^7]Xov 

J?  318;  „Nach  dem,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Schollen  zu 
dieser  Stelle,  die  Glossen  des  Hesychius  und  die  Erklärung  des 
Apollonius  Sophista  im  Lexikon  über  diese  Stelle  von  Buttmann 
(Lex.  I  247),  Lehrs  (Herodian  p.  457),  Bekker  (ad  Biad.  p.  415) 
gesagt  ist,  dürfen  wir  kein  Bedenken  tragen,  die  Lesart  des 
cod.  Ambrosianus  aufzunehmen"; 

zbv  fJLSV  dll^rjlov  &tjxev  d-sbg  ootisq  scptjVEV. 
Aber  wenn  Curtius  des  Weiteren  diC,7jXog  und  dldrjXog  auf  das- 
selbe Etymon  (ßiö,  vid-ere)   zurückführt,  jenes  als  =  d(pavrig 
(passivisch),  dieses  als  =  d^avL^(x>v  erklärt  und  für  ^318  die 
richtige  Übersetzung  bei  Cicero  de  divin.  II  30  findet  — 

Qui  luci  ediderat  genitor  Saturnius,  idem 
Abdidit: 

so  erheben  sich  doch  gewichtige  Bedenken.  Denn  dass  j:t6-£tv 
auch  ein  „parasitisches  Jod"  annehmen,  zu  ßtC,  werden,  dass 
ßiC^rjXog  st.  ßcörjXog  stehen  könne,  ist  blosse  Vermuthung  ad 
hoc.  Das  zweite  Beispiel  für  solches  angebl.  „parasitische  Jod" 
soll  fi£^sa  sein,  „wie  Hesiod  die  fiT^ösa  =  aiöola  nennt".  Wie 
aus  uriö  ein  /^eg  entstehen  könne,  ist  ebenfalls  unergründlich. 
Wenn  M.  Schmidt  (isaao-rvXaQov  aidolov  H.  vergleicht,  so 
weist  er  damit  auf  ^töOog,  f/töog  st.  fit^jog,  lat.  medius,  Skr. 
madhjas,  ksl.  mezdu  st.  medju  etc.  (Gurt.  N.  469)  hin,  fasst  so- 
nach fis^og  als  „Mittelstück".  Aus  6j  aber  entsteht  noch  häu- 
figer £  als  öö.  Aus  derselben  Wurzel  nun,  woraus  Adj.  me- 
dius, urspr.  fisd-jog  hervorging,  konnte  auch  ein  zo  fie&jog 
==  fii^og  hervorgehen,  wie  ro  örelvog  st.  ötsvjog  neben  Adj. 
özeLVog  statt  ötevjog,  öxEv-iog.  Eine  Suffixgestalt  )og  findet 
L.  Meyer  II  111  auch  in  zügog  st.  reg-jog  neben  rtg-ag,  in 
XQ^Log  st.  xQ£-jog  neben  x(^£og.  Auch  in  begrifflicher  Hin- 
sicht passt  Bgr.  dg)avrjg  B  31S  trotz  Ciceros  Übersetzung  nicht. 
Denn  der  folgende  begründende  Vs  319 

käav  yccQ  fziv  sd-?]X8  Kqovov  nalg  ccyxv?.ofA.}jTS(o 
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ist  zu  wohl  beglaubigt,  um  deshalb,  weil  man  die  ganze  Stelle 
nicht  versteht,  mit  Aristarch  getilgt  werden  zu  dürfen.  Wenn 
Zeus  den  Drachen  in  seiner  ganzen  Gestalt  in  Stein  verwandelte, 
so  war  und  blieb  der  Drache  erst  recht  sichtbar,  weshalb 
es  denn  auch  weiter  heisst  (320) 

7jfisTg  6'  karaoTsg  S-ai\uät,ofi8v,  olov  irryO^rj. 
Ameis  und  Autenrieth  fassen  nun  umgekehrt  dt^rjXog  für  „sehr 
deutlich",  indem  sie  mit  Savelsberg  Zusammensetzung  aus  dem 
unerweislichen  dt,  döi  und  J^^o^  =  djiXoq  (cf.  ciQi-C^rjXog) 
aufstellen.-  Düntzer  liest  dQi-C,Tj)>,og,  das  er  indessen  als  urspr. 
„sehr  beneidenswerth  =  ausgezeichnet" (!)  deutet;  er  erklärt  „«(>/- 
L,7j2.ov  d^7]xtv,  zeichnete  aus,  so  dass  er  als  offenbares  rtQaq, 
örjfia  erschien".  Wenn  aber  ccQiC^rßog  urspr.  =  „sehr  beneidens- 
werth" wäre,  so  könnte  das  Wort  doch  nimmermehr  schlecht- 
weg und  überall  für  „ausgezeichnet"  stehen,  sondern  nur  da, 
wo  sich  auch  wirklich  Bgr.  „sehr  beneidenswerth"  dafür 
einsetzen  lässt.  Das  ist  aber  B  318  sicherlich  nicht  der 
Fall.  Aus  demselben  Grunde,  welcher  dlCp^Xoq  als  „unsichtbar*' 
verwerflich  erscheinen  lässt,  kann  auch  die  Lesart  dßlörjXov 
(„unsichtbar")  nicht  gebraucht  werden.  Minckwitz  übersetzt: 
„Nachdem  der  Drache  indessen  die  Küchlein  des  Sperlings 
sammt  der  Mutter  verzehrt  hatte,  setzte  der  nämliche  Gott, 
der  ihn  erscheinen  Hess,  ein  Wunderzeichen  an  seine 
Stelle;  denn  der  Sohn  des  schlichekundigen  Kronos  machte 
ihn  zu  einem  Steinblocke."  Wenn  sich  nur  absehen  Hesse,  wie 
in  Homers  Worten  dlC^TjXov  oder  in  Aristarchs  Conjectur  dgi- 
^fjXov  oder  in  Zenodots  Conjectur  dQidrjXov  &Jjxtv  dasjenige 
zu  finden  wäre,  was  M.  u.  Düntzer  etc.  darin  suchen  I  Halten  wir 
das  so  wohl  beglaubigte  dlC,rjXop  fest,  dessen  >Jichtverständ- 
niss  die  verschiedenen  Abänderungen  seit  Aristarch 
hervorrief,  und  entschlagon  wir  uns  der  unmöglichen  Form 
ßiC,  st.  ßLÖ:  wie  wäre  es,  wenn  d-l^rj-Xoq  für  d-oi^r^-Xoq, 
d-L^rj'Xog  mit  dem  Bgr.  *con-sid-uus  (s.  v.  v.  cf  re-siduus), 
sesshaft,  fest,  unbeweglich,  hÖQatog  (bei  Eur.,  Plat.  etc. 
=  feststehend,  unbeweglich)  stände?  Konnte  von  i^co  (setzen) 
st.  urspr.  öiL^co  bzw.  aus  erweitertem  Thema  l^e  sich  bilden 
L^Tj-fia  Strabo,  Aor.  lC,7jöavTa'  xa^loavra  H.,  ^^rj'öiq  in 
xad^lC,rj-c(iq,  Fut.  xa^i^/j-öco,  xa&i^/j-Ooficti  Plat.,  Aor.  xad"- 

'62* 
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i^Tj-^elg  Dio  Cass.  xtZ.:  so  konnte  daraus  auch  ein  *l^J]- 
Xog  und  mit  d  =  con  ein  d-lC^rjkog  hervorgehen.  Vgl.  Qiyrj- 
kog  zum  Stamme  QLys  (gLytco)  neben  Th.  qlj  in  SQQcya  xtZ, 
Hinsichtlich  des  Begriffs  übersehe  man  nicht,  dass  gleichwurze- 
liges LÖ-QV-(ia,  wie  töog  auch  =  Standbild,  Statue.  Dass 
die  urspr.  mit  ö  anlautenden  Wörter  in  der  Zusammensetzung 
bei  voraufgehendem  Vocal  für  Homer  keinen  Hiatus  bilden, 
haben  wir  schon  öfter  gesehen,  sei  es,  dass  sich  noch  das  urspr. 
Sigma  vernehmlich  machte,*)  oder  dass  der  Spir.  asper  stark 
fühlbar  war;  vgl.  zu  dkXofiac  salio:  jiQO-aX?]g  vorspringend, 
abschüssig  ^  262,  Sxv-aXog  schnell -hüpfend,  Beiwort  der 
Schiffe  0  705,  ^  182  ö.  ||  zu  dkg  sal:  dfi^l-aXog,  dyx'i-akog 
xtL  II  zu  66-6g  von  W.  sad  (Curt.  N.  281):  svQv-oöeca  weit- 
strassig  (von  der  Erde)  y  453  ö.  ||  von  i^co  sido  :  (lera-i^cQ 
jü  362 

avTol  rf'  slg  dyoQrjv  xlov  a&Qooi,  ovöi  xlv^  alXov 
si'iov  ovrs  vscov  ßeTatt,8iv  ovxe  ysQovTwv. 

Demnach  übersetzen  wir  B  317  ff.  „Aber  als  der  Drache  die 
Jungen  des  Sperlings  und  diesen  selber  verschlungen  hatte,  da 
machte  ihn  der  Gott,  der  ihn  hatte  erscheinen  lassen,  unbe- 
weglich, fest"  (zur  Statue,  stabilem  fecit,  statuam  fecit), 
iSQVfia  ed-tjxev:  „denn  er  verwandelte  ihn  in  einen  Stein".  — 

Über 

alörjXog 

ist  seit  Buttmann  Lex.  I  247  ff.  ungemein  viel  geschrieben  wor- 
den, ohne  dass  gleichwohl  das  Wort  nach  allen  Beziehungen 
klar  gelegt  wäre.  Savelsberg  und  Düntzer  finden  in  dt-  das 
unmögliche  döi  =  dQil  Jener  deutet  „sehr  brennend"  {öaLm, 
(Jo:jr)  =  a)im  natürlichen  Sinne  bei  jiZq  B  455,  /  436,  A  155, 
b)  ifn  übertragenen  Sinne  =  „ardens,  fervidus,  audax,  teme- 
rarius,  violentus"  bei  "Agrig  E  897,  ^  309,  A^vrj  E  880,  "iiöag 
Soph.  Ai.  608,  Tv-^a  C.  Inscr.  3328,  fivrjöTT^Qcov  o^Ulkog  Ji  29, 
ip  303,  dvj^Q  {MeXdvd-Log)  %  165,  Iqya  E  757.  872,  Hesiod.  fgm. 
Schol.  Find.  P.  HI,  Tyrt.  el.  8,  7,  im  Adv.  di6r]lmg  {xtelveiv)  ^  220, 
diörjka  (fiwfisvscv)  Hesiod.  Op.  754,  c)  „valde  lucidus,  clarus, 

*)  Existirte  doch  noch  in  nachhomerischer  Zeit  asda  Sitz  :  aaöag' 
xaS-bÖQag  H.  |1  oiö-aiov  heQoxXivsq  H.  abschüssig,  sich  senkend;  vgl. 
'Lt,rifj.a  Senkung  Strab.  I  58.  • 


501 

conspicuus"  B  318,  wo  freilich  die  unhaltbare  Lesart  dlörjXop 
angenommen  wird.  Die  Hauptstütze  für  seine  Etymologie  findet 
Sav.  in  didv}.og'  O^Qaövg  H.,  das  er  mit  öcw-xog'  d^QaOvg  H. 
auf  W.  daß  (dalco)  zui'ückführt.  Wie  das  angebl.  Simplex  *dv- 
Xog  aus  öalco  hervorgehen  könne,  ist  unerfindlich;  desto  leichter 
erklärt  sich  didvXog  als  d-ßiö-vXog  d.  i.  unwissend  :=  „roh" 
aus  dem  Etymon  von  Id-vX-ev-fia'  fidd-rjfia  H.  ;  W.  ßiö  in  ßlö- 
Q-ig  TcrX.  —  Düntzer  bringt  dl67]Zog  zusammen  aus  de  „sehr"(!) 
und  dem  Stamme  von  &}]X-8-oftaL  als  =  „sehr  verderblich"« 
Ohne  auf  die  vielen  unhaltbaren  Deutungen,  wie  aus  l4iöi]g 
„tartareus,  höllisch"  (!)  etc.  näher  einzugehen,  glauben  wir  aus- 
sprechen zu  dürfen,  dass  an  W.  ßi6  nun  einmal  nicht  vorbei 
zu  kommen  ist.  '4-ßld-rjXog  bzw.  das  Simplex  ßiö-rjXog  ist 
gebildet  wie  kx-rjXog  (ßtx.)  mit  d-ß£x-?]Xiog  (Erweiterung  von 
*d-ßtx-7jXog)  und  bedeutet  nicht  d(paviC(X)v  (Buttm.,  Curt.  etc.), 
sondern  in-visus  =  verhasst,  abscheulich.  Das  lat.  in-visus 
„verhasst"  geht  nicht  auf  invideo  „neiden"  (selber  nie  =  „hassen") 
zurück,  sondern  ist  Zusammensetzung  mit  in  negativum  und 
Visus  :  in-visus  i8t=  1)  ungesehen  Cic,  Caes.,  2)  unsichtbar 
AppuL,  3)  nicht  sehbar,  nicht  anzusehen  =  verhasst,  ab- 
scheulich Cic.  etc.  Wie  dieser  Begriff  bei  allen  S.  500  unter 
b  angegebenen  Verbindungen  mit  Substantiven  vortrefflich  passt, 
bedarf  keines  Nachweises;  verhasste  (abscheuliche)  Thaten; 
der  verhasste  (abscheuliche)  Hades,  Ares,  Melanthios; 
der  Freier  verhasste  Schaar  etc.  —  Aber  auch  Adv.  diöi]- 
Xmg  und  das  adverbial  stehende  dlörjXa  erklären  sich  sinngemäss; 
^  218  ff.  ruft  der  Flussgott  dem  Achilles  zu:  „Denn  voll  sind 
bereits  von  Leichnamen  meine  lieblichen  Gewässer,  und  auf 
keinerlei  Weise  bin  ich  im  Stande  meine  Woge  in  die  göttliche 
Salzflut  hinauszuergiessen;  so  bin  ich  durch  Leichen  beengt;  du 
aber  mordest  in  verhasster  (abscheulicher)  Weise  fort." 
Hesiod.  Op.  754  f. 

firjö^  LSQolaiv  in^  ald^ofisvoiai  xvQraaq, 
fxcDfietsiv  aiSrjXa.    d-eog  xol  xal  xa  vsfieaoa. 

d.  i.  „tadle  nicht  in  verhasster,  abscheulicher  Weise".  Endlich 
steht  jüVQ  dlörjXov  „ein  verhasstes,  entsetzliches  Feuer**  jedesmal 
nur  da,  wo  es  der  Menschen  Besitzungen  zerstört,  also  wirk- 
lich in  verhasster  Weise  auftritt,  z.  B.  /  435 
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ovöe  TL  TtafiTtav  dfivveiv  vrjval  S-oyaiv 
7t vQ  i&tXeig  diSrjXov,  end  yoXoc,  sfiTtEas  d-vfxöi. 

Wir  können  uns  daher  der  übergekünstelten  und  unnatürlichen 
Deutung  „unsichtbar  machend"  und  „ daher (?!)  =  vernichtend, 
verderblich"  mit  gutem  Fuge  entschlagen.  Stammt  d-ßL6-?]Xog 
von  ßid,  so  muss  auch  bei  der  Übertragung  der  Grundbedeu- 
tung, wie  sich  lautlich  die  Wurzel  bemerklich  macht,  auch 
der  Grundbegriff  dafür  eingesetzt  werden  können,  wie  überall 
bei  der  Gleichstellung  mit  lat.  in-visus  der  Fall  ist;  „du  tödtest 
auf  eine  nicht  anzusehende  Weise"  ^  220,  „nicht  anzusehende 
Thaten"  E  Ibl.  872,  „der  nicht  anzusehende  Melanthios"  u.  s.  w. 
Aber  was  will  man  machen  mit  „du  tödtest  auf  eine  unsichtbar- 
machende Weisels  mit  „unsichtbar-machende  Thaten",  „der  un- 
sichtbar-machende  Ares,  Melanthios"  etc.?!  Und  nun  vergleiche 
man  d-£id-s?.Log'  xardgarog.  öeivog  H.  i.e.  in-visus.  So- 
mit waren  von  allen  seitherigen  Erklärungsversuchen  der  von 
Böttcher  Ährenl.  S.  11  f.  „unsehbar"  d.  i.  „dessen  Anblick  man 
nicht  haben  mag  :;=  entsetzlich",  der  von  Ribbeck  Philol.  IX  58 
„was  man  anzusehen  sich  scheut,  abscheulich",  von  Clemm  in  Gurt. 
Stud.  VIII  76  „quae  non  aspicienda  videntur  propter  aliquam 
qualitatem  intolerabilem"  noch  immer  die  brauchbarsten.  Unsere 
Gleichstellung  mit  d-ßstdthog  und  in-visus  führt  noch  einfacher 
und  schlagender  zum  Ziele. 

Das  unhaltbare  al  „sehr"  findet  Savelsberg  auch  in  alyXr}, 
das  aus  dot-ydlr^  entstanden  sein  soll,  während  in  ölyalo-etg 
dieses  döt-ydlrj  durch  Aphäresis  die  Gestalt  von  ölydlrj  an- 
genommen habe.  Aber  woher  dann  in  aller  Welt  die  Länge 
von  öZyaXoug'^ 

ÄiylXi'tp,  das  sich  so  natürlich  als  Compositum  von  alyeg 
Stürme,  stürmisch  erregte  Wellen  +  Ujtrco  petere  als  =  ventis 
petitus  erklärt  (Lex.  I  18  ff.),  deutet  Düntzer  als  Comp,  von  ai 
(sehr!)  +  yXiJt  „sehr  glatt"!  Abgesehen  von  anderen  Bedenken, 
was  macht  Du.  mit  AlyUiJta  rg/jx^^civ  B  633?  — 

aiyvTtiog 

haben  die  Alten  yvip  mit  vorgeschlagenem  al  erkannt;  G.  Meyer 
(Curt.  Stud.  VIII  124)  vermuthet  in  ai,  das  statt  dßi  =  o/i(!) 
stehen  soll,  o-ig,  of-ig,  ov-is  („Schaf-geier") !    Düntzer  findet  ii^ 
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al  den  Stamm  von  aiööm  (NB.  ä-Zxll).  Wieder  Andere  suchen 
al§  in  al,  als  könne  aus  alyo-yvjciog  die  Silbe  yo  so  oline  Wei- 
teres schwinden.  Das  ist  freilich  derselbe  Fehler,  dessen  man 
sich  bei  aljtoXog  durchweg  schuldig  gemacht  hat.  Vgl.  oben 
S.  348  Anmerkung  (Lex.  I  429).*)  Lobeck  lässt  alyvjtioq  aus 
ahroq  +  yvxp  zusammengeschweisst  sein!  Eine  ganze  Blumen- 
lese unmöglicher  Etymologien!  Jedenfalls  gehen  aiyvjtioq  und 
yvip  auf  dieselbe  Wurzel  zurück,  und  zwar  haben  wir  in 
yv-ip  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung" 
(vgl.  oben  S.  163  ff.),  in  alyvjciog  st.  d-öyvjt-c6g  noch  Ersatz- 
dehnung für  das  urspr.  anlautende  Sigma;  Wf.  öyvjü  aber  ist 
Erweichung  von  Sec.W.  oxvjc  =  Sec.W.  oxajr  schwingen,  schla- 
gen etc.,  weiterhin  biegen,  krümmen  (vgl.  pandus  :  Wf.  spand 
schwingen).  Aus  öxvji  wurde  aber  auch  mit  Abfall  von  Sigma 
xvjt,  mit  XT  st.  öx  (wie  anl.  jzt  stets  für  öJt)  auch  xrvjt  in 
xTvjt-og  =  Schlag  xQovfia,  weiterhin  das  durch  Schlagen  be- 
wirkte Geräusch  (xrvjistv  rfj  x^£()t  xqoveiv  H.).  Wie  so 
gewöhnlich,  wechseln  die  secundären  bzw.  accessorischen 
Labialen  (vgl.  S.  188  Anm.);  daher  sowohl  Wff.  (o)xv-jt,  (a)xv-ß, 
öxv-tp,  als  yv-jt,  yv-ß.  Wegen  der  Vorgänge  im  Anlaute  ge- 
nüge es,  hier  einstweilen  zu  verweisen  auf  das  S.  163  ff.  168. 
173  f.  Gesagte.  Und  nun  vergleiche  man  yafitpog  pandus  st. 
yaiLJi-Cog  :  xa{Lüi-vXog  :  öxafiß-6g  \\  yvß-äv  xoXv^ußäv  H,  : 
xvß-doaL'  xaraöTQtipac  H.,  xvß-og  Würfel  :  Wf.  öxvß  werfen 
in  öxvß-aXov  Auswurf,  öxvß-aX-l^erai'  jtaQaQQijtrsrat  H..;  vgl. 
lat.  gub-er-na-re  :  xvß-8Q-vd-(D  Grundbgr.  schwingen  =  lenken 
II  yvjt-T]  Biegung  =  Winkel,  ycovla,  ferner  Einbiegung  =  Ver- 
tiefung xoiXojfia  yrjg  U.  :  (ö)xvjt-f]  Einbiegung  =  Loch,  TQcoyXi] 
H.  :  öxvjtg)-og  u.  öxv(p-og  Getieftes  =  (ö);c^jr-£-^^ox^  Humpen; 
vgl.  mhd.  gumpe  tiefe  Stelle  im  Wasser,  westfäl.  Kump  neben 
xvnß-og-  xolXog  fivyog,  ßvß^og  H.,  Humpen  neben  xv^ß-?}, 
xv/iß-Lov  elöog  jüottjqIov  H.  xrX.  Und  so  decken  sich  yvxp 
und  aiyvjtiog  (d-öyvji-iog  stark  gebogen)  begrifflich  mit  lat. 
falco,  worüber  zu  vergleichen  Gurt.  N.  115:  {(pdXxrjg  Krumm- 
holz) „Daran  lehnt  sich  lat.  falcones  wie  nach  Paul.  88  dicuntur 

*)  Dem  neuesten  Anwalte  des  „Ziegen-hirten",  Hrn.  Cauer  (Jahres- 
ber.  1879  S.  255),  überlässt  es  der  Vf.  recht  gern,  auch  cypr.  alnoXog 
Krämer  d.  i.  Ver-treiber  als  Z legen- treiber  aufzufassen! 
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quorum  digiti  pollices  in  pedibus  intra  sunt  curvati,  a  simili- 
tudine  falcis,  und  lat.  falx."  Dass  „krumm"  die  Grundbedeu- 
tung von  alyvjtcog  ist,  dafür  spricht  auch  das  Epitheton  ya/iiipco- 
vvxeq  17  428,  jt  217,  x  302,  dy^Kvloxellai  77  428;  und  wir 
brauchen  Bgr.  falcatus  nicht  bloss  auf  die  Füsse  zu  beziehen. 
Beweisend  für  die  Bedeutung  ist  ferner  das  Glossem  alyvlioq- 
aiyvjtTLoq  H.,  mögen  wir  nun  in  alyvjiTLOc,  Corruptel  von 
alyvjttog   annehmen  oder   nicht.     Denn,  wenn  ein   Greis  von 

Ithaka  ß  ib 

AiyvjcTiog 

heisst, 

ToTaL  rf'  67t£iS^^  rjQü)Q  ÄlyvTtTioq  i]QX^  ayoQ£veiv, 
oq  8ri  yr Qai  xv(poq  %rjv  aal  fivQia  yör]  — : 

SO  ist  derselbe  kein  „Aegypter",  sondern  ein  „sehr  gebückter, 
gebogener,  curvus",  xvji-rog,  xvq)-6g  (yi^gaC  xv^og  ß  16). 
Und  wenn 

Tj  AlyvjiTog 

Aegypten  bedeutet  ö  483,  g  246,  q  426.  448,  so  ist  dieses  Wort 
ein  acht  griechisches  und  Übersetzung  von  „Aikah-t  oder  Aigdb4 
d.i.  das  gebogene  Küstenland",  wie  nach  Ebers  Ägypt.  Königst. 
Anm.  zu  I  201  die  alten  Ägypter  ihr  Land  nannten;  es  bezeich- 
nete nach  E.  wahrscheinlich  „ursprünglich  das  Littoral  des  Nil- 
Delta".  Die  griech.  Benennung  war  um  so  näher  liegend,  als 
sie  an  das  altägyptische  Wort  anklang;  es  war  bewusste 
Volksetymologie.  Dass  der  dieses  Littorale  durchschneidende 
Fluss  den  gleichen  Namen  bekam  (6  Ar/vjirog),  kann  nicht 
auffallen.  Es  könnte  aber  auch  umgekehrt  der  Flussname 
AlyvjtTog,  'A-öyvjt-rog  =  jtolv  xvjr-rog  der  ursprünglichere 
sein  und  nach  ihm  das  Land  den  Namen  bekommen  haben. 
Sollte  aiyvjirtd^cov  xaxotQOJtevoftevog  H.  wirklich  vom  N.  pr. 
Aiyvjttwg  herkommen  und  nicht  vielmehr  bedeuten  „krumm 
seiend,  krumme  Wege  gehend"?  Sollte  nicht  die  offenbar  ver- 
dorbene Glosse  alyvjt-rrjg'  övvrrjg.  6  xaXoßoTrjg  H.  zu  ändern 
sein  in  alyv:ji-rr}g'  ölvrrjg.  6  xaxQßdrrjg  (=  xaxo-ßag' 
Süd  xaxcp  7]xa)v  H.)?  Wie  dem  auch  sei,  das  erste  Wort  der 
oben  angeführten  Glosse  aiyvXiog'  alyvjtriog  deckt  sich  mit 
a-öxvX-og  krumm  und  ((j)xvZX6g,  {a)xvX6g  xxL,  wovon 
S.  161    die  Rede  war.   —   Gleichen  Ursprungs   ist  alyvX-lg- 
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Xvyoq  H.  d.  i.  d-(jyv?.-ig  =  d-öxvX-lg  =  sehr  biegsam,  Zvyog, 
Gerte,  biegsamer  Zweig  =  axvZXlg'  xXrjfiarlg  H.  —  So  besteht 
aiyXYj  st.  d-öyaX-?]  mit  Wf.  öyaX  neben  W.  öxaZ  brennen,  strah- 
len {(SxtlXcQ,  to  scal-d,  (s)cal-eo  etc.)  oxaZ-rcj-fi-lC^siv  Xafijtv- 
QL^siv  H.  xtL  Vgl.  Lex.  I  559,  II  164  1|  AlyXd-TjQ  ist  =  o 
M-öxXrj-jc-Log  H.,  jenes  st.  l4-OyXd-7jQ;  Wi.  öyaX  =  Y^.^öxaX, 
erweitert  öxaX-jc.  Vgl.  Lex.  I  559  ||  alyar-irj  Spiess  st.  d-oyar-ei] 
mit  Wf.  öyav  ==  Sec.W.  öxav;  d-öyav-irj  =  (ö)xeV'-rQov'  öoqv 
H.;  die  Urgestalt  von  xtv-ri-m  folgt  aus  //xeöro*;  st.  d-öxsorog 
S.  495.  Vgl.  (ö)xaV'-(Dv  Stange,  2X-xav-lrj  st.  ^t-Oxav-lrj  xrX. 
Lex.  I  337,  II  165  ||  aiyeiQog  st.  d-öysQ-iog  neben  ydg-ya 
und  a-x^Q-m-ig  st.  «-ö/.  oben  163. 

So  ist  alxaXog  st.  d-öxaX-og  =  (ö)x6X-a§  H.  ||  alxoXog 
st.  «-ö;co^-og  =  squal-idus  Lex.  I  558  ||  alxXog  st.  d-öxaX-og 
Dunkel,  Abend  =  (s)cal-igo,  a-quil-us  st.  a-squil-us  Dunkel  xrX. 
ibid.  II  aixXoc  al  ycovlat  roZ  ßaXovg  H.  st.  d-OxaX-oi  :  W. 
öxaX  schwingen  =  biegen  mit  öxaX-rivog,  öxsXXog,  OxoX-iog  xrX. 

Präfix  ai  vermuthet  Seiler^  24  in  dem  Vogelnameu 

aid-VLa 

8  337.  353,  den  er  auf  W.  ^v  (O-vm  stürmen  etc.)  zurückführt. 
Ein  Präfix  al  =  dQc  gibt  es  nun  freilich  nicht;  aber,  da  W.  d-v 
(urspr.  <j^v)  aus  W.  arv  hervorgegangen  ist  (S.  365),  so  kann 
did-VLa  für  d-0^v~ia  stehen  und  so  „Stürmerin,  die  s^/iniende, 
Sturmvogel"  bedeuten.  Es  könnte  aber  auch  ald-via  zu  W.  id- 
(ald-co  xrX.)  gehören.  Doch  spricht  für  die  Herleitung  von  O-vco 
nicht  wenig  ai^iveöd-ai  (st.  d-öü^.)'  Xafißdv8öd-at  H.  wohl  ur- 
sprünglich =  nach  etwas  sehr  schnappen,  schnaufen,  jappen, 
gegen  etwas  anstreben  :  ^vvetv  oQfiäv  H.  ||  al^vööeiv  (st. 
d-ö^v<jö6Lv)'  QLjti^eiv,  cf.  Bacchyl.  frg.  27,  dvaösleiv  Soph.,  oq- 
fiäv  (cf.  lies.)  =  d- V 0 <j 8 IV  in  d-vöösrai'  Tivdoö8rai,  d^vödofjsvoi' 
ö8i6ii8VOi,  rivaööofiavoL  H.;  *ai^vyfca  (st.  d-öO^vy-fia)'  xivrjfia 
H.,  also  Guttural-Erweiterung  zu  Wf.  öd^  =  W.  ötv.  Vgl.  nnd. 
stüJce  Krampfzuckung,  nl.  stiiyck  concussus,  stuycken  concutere, 
westf.  Ztw.  stüken  dass.  (intr.  es  stukt  =  es  gibt  Erschütterung)  etc. 
Haben  wir  hiernach  überall,  wo  anlautendes  al,  anl.  /;  vor 
Consonanten  steht,  aber  nicht  den  Wurzelvocal  darstellt, 
jene  Anlaute  aus  d-6  zu  erklären,  so  entsteht  die  weitere  Frage; 


506 

wie  sieht  es  aus  mit  jenen  Wörtern,  die  anlautendes  und  offen- 
bar nicht  zur  Wurzel  gehöriges  al  und  ?J  vor  scheinbar  voca- 
li sehen  Wurzeln  aufweisen?  Sollten  da  diese  Anlaute  nicht 
auch  aus  a-ö  zu  erklären  sein  (Ersatzdehnung)?  Es  gibt  eine 
weitverzweigte  und  sehr  ausgebildete  Wurzel  ößa  mit  den  See- 
Wurzeln  ößaQ,  öj:aZ,  ößax,  ößaö  xxX.,  die  bereits  Lex.  I  271  ff. 
berührt  worden  ist.  Da  /  im  Griechischen  später  schwand,  so 
würde  sich  der  scheinbare  Hiatus  hinter  diesem  al  und  ri  vor 
dem  folgenden  Vocal  auf  die  natürlichste  Weise  erklären.  Im 
Germanischen  und  Slavischen  hat  sich  der  volle  Wurzelanlaut  sv 
am  hartnäckigsten,  wenn  auch  nicht  immer,  behauptet.  In  der 
That  werden  wir  von  hier  aus  Licht  gewinnen  über  manche  un- 
aufgehellt  gebliebenen  griech.  Wörter,  und  zwar  ohne  zu  Laut- 
vergewaltigungen verzweifelte  Zuflucht  zu  nehmen,  wie  sie  Miss- 
kennung  der  W.  ößa  so  vielfach  veranlasst  hat. 

Ehe  wir  auf  r/lO-sog,  das  wir  als  a-ößld-eoq  =  un -ver- 
bunden, unvermählt,  engl,  not-swished  deuten,  näher  ein- 
gehen, müssen  wir  für  den  Lautübergang  (Ersatzdehnung)  von 
d-o(ß)  zu  ?]{ß)  Analoga  beibringen. 

'Hslöog'  jcvlyog  H.  (d.i.  Hitze)  steht  offenbar  für  a-ößtlö-og 
mit  d  int.  und  ist  desselben  Ursprungs  wie  Skr.  svid-jä-mi 
sudOf  sved-a-s  sudor,  iö-lm  st.  ößLÖ-icct  schwitze,  lö-og,  tö- 
Qog,  l6-QCQ(ryg  Schweiss,  lat.  süd-a-re,  altn.  sveit-i,  ahd. 
sveiz  (Gurt.  N.  283),  desselben  wie  slö-ög'  xav/ia  H.  statt 
ößBlö-og,  siö-L-co'  lÖQco  Hes.  =  iö-lo). 

HeXÖETac  IfieigsTac  H.  steht  für  d-ößilö-hxai,  und 
d-ößiXö-siv  deckt  sich  mit  ahd.  swelz-an,  mhd.  swelz-en  „in 
Liebesglut  sich  verzehren,  hinschmachten",  Erweiterung  aus 
[ahd.  swel-an]  ags.  svel-an,  nhd.  schivelen  (glühen,  entzündet 
sein)  bei  0.  Schade^  910.  912.*)  Zu  der  hier  vorliegenden  W. 
sval  (glühen,  brennen)  gehört  nun  auch 

*)  Ygl.  d-ß£k6-8iv  St.  cc-afxslö-siv  =  ahd.  smelz-an,  mhd.  smelz-en 
schmelzen.  Man  muss  sich  förmlich  wundern,  dass  „die  allein  wissen- 
schaftliche Sprachforschung"  noch  nicht  swelz-a.n  mit  smelz-an  lautlich 
identificirt  hat;  hat  man  doch  z.  B.  ahd.  swed-B,n  mit  serb.  smüd-hi 
(brennen)  identificirt,  trotzdem  auch  W.  svad  „brennen"  im  Slavischen 
reichlich  genug  vertreten  ist  (böhm.  swed -eti  und  swed -iti  brennen, 
jucken,  swed  das  Brennen,  Jucken,  poln.  swad  Brandgeruch  u.  a.  W.). 
Macht  man  hier  sw  =  sm{}.\),  so  in  anderen  Fällen  sw;  =  sp(!!),  wie  wenn 
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st.  a-öj:bX-ioq  Sonne.  So  natürlich  diese  Etymologie  ist,  so 
unnatürlich  ist  in  lautlicher  Hinsicht  die  Herleitung  des  TjtXcog 
aus  Wurzel  us  (vas)  brennen  und  Identificirung  mit  lat.  N.  pr. 
Auselius  und  Zusammenbringung  mit  aurora  st.  aus-osa,  mit 
dem  Namen  des  etrm\  Sonnengottes  Us-il  etc.  (Curt.  N.  612). 
Um  aus  W.  us  =  vas  (Fick  I  32)  zu  TJthog  zu  gelangen,  lässt 
man  die  Metamorphosen  erfolgen  ßaö-iXiog,  avö-iXioq,  av-eXiog, 
ap-iXioq,  a-iXioq,  tj-tXiog.  Dem  folge,  wer  da  kann!  Ein  ein- 
ziges sicheres  Beispiel,  wo  //  aus  avo  hervorgegangen,  wird  man 
vergebens  suchen.  Man  beruft  sich  freilich  auf  i^-c6g,  das  mit 
Skr.  ush  Morgen,  ush-as  (F.),  in  Zusammensetzungen  ush-äsä 
Morgenröthe,  Morgen,  lat.  aurora  f.  aus-osa,  lit.  ausz-rä 
Morgenröthe  etc.  zusammengehören  soll  (Curt.  N.  613).  Da 
aber  offenbar  lac.  aß- (6  in  der  Frühe  (H.)  st.  «/-oj/äol.  av-cog 
st.  aß-a)g  mit  rj-mg  zusammenfallen,  kann  man  da  glauben,  dass 
dß~c6  für  dßö-(D  bzw.  dßö-co  statt  avö-oj  stehe?  Lac.  dß-co 
wird  ebenso  gut  zu  W.  dß  gehören,  wie  lac.  dß-rJQ'  olxrma 
Orodg  sxov  H.  =  aid^ovöa  luftige  Halle,  dß-coQ  oder  aß-coQ'  ßor^ 
H.  d.  i.  dv-rri  {avm).  Wenn  Hesychius  hinter  ßori  in  der  vorigen 
Glosse  auch  „09$"  angibt,  so  wird  das  wohl  Verderbniss  für 
tmg  oder  '^cog  Morgenröthe  sein,  wie  M.  Schmidt  richtig  ver- 
muthet.  Aus  W.  dß  aber  konnte  auch  ri-mg  st.  riß-mg  ebenso 
gut  hervorgehen,  wie  i^-f'/Q,  ^/ß-^/Q  (dß-rjQ  xrX.);  und  hinsicht- 
lich des  Begriffs  vergleiche  man  lat.  au-ra  Hauch,  aber  auch 
=  Schimmer,  Glanz*)  (aurum  ist  wegen  sab.  aus-um  zu  W.  vas 


man  ags.  svef-sm  (schlafen)  mit  serb.  spav-Siti  ruhen  =  [a'JTiav-ea^ai 
identificirte,  also  obendrein  germ./'=slav.t?(w;)  machte!  Die  zahlreichen 
Vertreter  dieser  Lautverdrehungen  (wir  haben  freilich  noch  schlimmere 
,, unregelmässige  Lautvertretungen"  schon  sehen  müssen)  findet  man  bei 
Ose.  Schade  WB.  unter  swed-an  und  svef-an  verzeichnet.  —  Andere 
Lautkunststücke  dieser  Schule  betreffs  des  anl.  sw  sind  ahd.  swam  = 
anoyyog  ||  goth.  sweih-Bin  :  lett.  8chüp'ä.t  schaukeln  ||  ahd.  sweg-aXa.  -.(pd^^YY' 
eaQ^ai  |1  sw'eg-&\di  =  lat.  sifc-ilus  ||  goth.  svar-^  :  (p&oQ-ä,  (p^flQfiv  ||  ahd. 
swehh-a.n,  ags.  svef-en  Schlaf  =  npers.  khväb  =  serb.  san  (Gen.  snu\  polu. 
sen  (Gen.  snu)  \\  ahd.  siveig-Si  =  arjx-og  u.  dgl.  m.  Die  Urheber  dieser 
Lautwunder  s.  bei  Schade  s.  vv. 

*)  Über  die  Correlation  zwischen  Bgr.  hauchen  und  Bgr.  schimmern, 
glühen  vgl.  Lex.  I  597  unter  „brennen". 
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zu  ziehen;  aber  Siu-ra:  =  av-Qrj  sicherlich  nicht).  Doch  wie  man 
auch  über  ri~G)q,  dß-co  denken  mag,  „die  Evidenz",  womit  nach 
Curtius  rfiXioq  aus  W.  us  (brennen,  leuchten)  hervorgegangen 
sein  soll,  muss  denn  doch  nicht  so  gar  gross  sein,  da  Fick  I  230 
eine  andere  Etymologie  aufzustellen  sich  veranlasst  sah.  Er 
führt  rjtZiog  auf  ein  indogerm.  Grundwort  „savaria  =  Skr.  sürya 
Sonne"  und  „W.  su  (sav)  erregen  =  aevcD"  zurück,  woher  er 
auch  (jv-g  (Sau)  ableitet;  fürwahr  eine  noch  kühnere  Hypothese, 
als  die  Etymologie  von  Curtius  ist!  Die  Wf.  us  (brennen)  liegt 
übrigens  u.  a.  im  Griechischen  vrd-ov  vor:  „vt&ov  ro  jivqI- 
Bq)d^ov  H.  dialectisch  für  vö-rov;  vgl.  ßvtd^ov  jtXfid^oq  H.  für 
ßvö-Tov  von  ßvo)  stopfen  St.  ßvO"  Fick  II  37.  Und  nun  sollen 
vrd-og,  lat.  us-tus  und  rjiXiog,  7]XLog  von  einem  Ursprünge 
sein?!  Allen  Schwierigkeiten  macht  die  so  lauteinfache  Etymo- 
logie von  rjiX-LOg  st.  d-ößiX-iog  aus  W.  6ßaZ,  woneben  ig.  W. 
svar  (glühen,  leuchten)  besteht,  ein  Ende.    Und  die  Nebenform 

7]X-iog, 

bei  Homer  selbst  nur  ^271  im  Versanfange  (ausserdem  Batr. 
293,  Hymn.  31,  1),  erklärt  sich  als  für  öpjl-Log  stehend,  ge- 
rade wie  7]X-cx-eg-  oQx^g  H.  aus  W.  sval  schwellen  (blähen), 
ahd.  s  well  an;  vgl.  in  begrifflicher  Hinsicht  d6-7jv  Drüse  zu 
W.  ad  (blasen,  blähen  =)  schwellen  ||  Skr.  anda  1)  Ei,  2)  testi- 
culus,  nach  Fick  I  12  ebenfalls  zu  W.  „ad  schwellen"  gehörend 
(vgl.  oben  S.  8)  ||  böhm.  wej-ce  dass.  von  W.  vi  blasen  etc.  — 
Nicht  wenig  spricht  für  die  vorgetragene  Ableitung  von  rjX-Log 
st.  öp]X-Log,  ri^l-iog  st.  d-OfiX-iog  die  Möglichkeit,  auch  das 
lat.  sol  aus  W.  sval  (glühen)  herzuleiten  (Gurt.  N.  663  führt  sol 
auf  W.  svar  zurück);  denn  diese  Etymologie  hat  jedenfalls  mehr 
für  sich  als  die  aus  Wf.  sav,  W.  su  (Fick  I  230)  d.  i.  UrW.  sa, 
auf  welche  auch  Lex.  I  170  zurückgegangen  wurde.  Vgl.  wegen 
des  Anlauts  im  Lat.  söp-or,  s6p-io,  som-nus  ;  W.  svap 
schlafen,  Skr.  svap-na-s  Schlaf,  altn.  swef-n  (Gurt.  N.  391)  || 
soc-er  :  ahd.  sweh-ur,  sweh-er  etc. 

'Hsglrj-  ßXdßri  H.  st.  d-6j:sQ-lrj  =  ahd.  swer-o  und  swer, 
mhd.  swer-e  und  swer  „Schmerz,  dolor,  Krankheit,  aegrotatio"; 
vgl.  über  die  germanischen  Wörter  und  ihre  ausgedehnte  Sippe 
0.  Schade^  912 f.:  „Skr.  svar  verletzen«  Fick  III  362,  I  257 f. 
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Die  Grundbedeutung  ist  „schwingen"  (hier  =  hauen);  in  goth. 
sver-s  gewichtig  (=  evrif/og),  ahd.  swär,  nhd.  scJnver,  ahd. 
swäri  pondus  sammt  Sippe  ist  schwingen  =  wiegen,  wägen 
(vgl.  oben  S.  414);  daneben  lit.  sver-ti  wägen,  swar-a-s  Ge- 
wicht, Pfund  (lat.  pond-us  :  Wf.  spand  schwingen),  lett.  swer-t 
wägen  u. V. a.  W.;  in  Schwer-t,  engl,  swor-d  d.i.  Geschwungenes 
haben  wir  die  eigentl.  Grundbedeutung. 
Nun  erklärt  sich  auch  N.  pr. 

'HsQL-ßoLa 

E  389,  das  nimmermehr  statt  agl-ßoia  (Lobeck,  Seiler  etc.) 
stehen  kann,  sondern  statt  a-Oftgl-ß.  steht,  als  =  Ochsen- 
aufwiegend (bzw.  Ochsen-erschwingend);  vgl.  ^593  jcagd-ivoi 
dX(p6öi-ßocai. 

Gleicher  W.  ist  r^egrl^o)  st.  d-Oßeg-r-l^co  heben  d.  i.  auf- 
schwingen :  rjsQTi^ov'  aigcov  H.  — 

Bgr.  schwingen  =  umschwingen,  bedecken  liegt  auch  vor 
in  mhd.  swar-te,  nhd.  Schwar-te,  begrifflich  =  {o)jttZ-ag  in 
tQvöt-JtsXag  st.  egvöi-ajteXag,  öJtoX-dg,  lat.  (s)pellis,  Fell  etc.  : 
W.  Ojta).,  in  goth.  svar-t-s  schwar-z  und  Sippe,  begrifflich  = 
lat.  ob-scu-rus  verhüllt,  dunkel  (vgl.  jteX-iog  zu  W.  öJtaX)*) 

Dazu  TitQ-iog  st.  d-ößig-iog  schwar-z  :  TJegtov  fieXav  H. 

Sollte 

rjsQiog 

dämmerlich,  in  der  Dämmerung  (früh  Morgens)  davon  ver- 
schieden sein?  Die  Deutung  „zur  Morgenröthe  (^cö^)  gehörig" 
und  Zurückführung  auf  W.  us  (brennen)  (Curt.  etc.)  ist  wenigstens 
weit  bedenklicher-  und  lautlich  nicht  zu  rechtfertigen.  An  allen 
Stellen,  wo  das  Wort  vorkommt,  bezieht  es  sich  deutlich  auf 
die  Dämmerung  (am  Morgen)  A  497.  557,  F  1^  i  52.  Die 
andere  Erklärung  des  Wortes  aus  r]riQ  Nebel  „im  Morgennebol" 
geht  von  der  ganz  falschen  Voraussetzung  aus,  dass  Nebel  ein 
Characteristicum  des  Morgens  überhaupt  sei.  In  den  süd- 
lichen Ländern  aber  ist  Morgennebel  noch  weit  seltener, 
als  in  unserem  Norden.     Und  die  (Ilojg) 


'*)  Guttural-Erw.  von  W.  svar  ia  as.  swerc-an,  aga.  sveorc-an  sich 
verfinstern,  bewölkt  werden. 
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TiQi-yevaLa 

ist  sicherlich  nicht  „die  im  Nebel  geborene",  noch  weniger 
aber  „die  in  der  Eos  geborene  Eos";  denn  das  kommt  schliess- 
lich heraus  bei  Curtius'  Ableitung  auch  des  rjQi  und  rjegiog  aus 
„Verkürzung  des  Stammes  /o§"  =  i^cogl  Mit  Curtius  (N.  613) 
ist  dagegen  aus  rj^QLoq  zu  folgern,  dass 

riQi 

„früh"  für  ri^Qi  stehe;  aber  dieses  steht  nicht  für  rit-Qi  statt 
rjOoö-Qt,  rjo6-Qi(l)i  sondern  für  d-ößtg-L  =  in  der  Dämme- 
rung /  360,  T  320,  V  156.     Bezeichnend  ist  t  320 

Ist  es  denkbar,  dass  der  Dichter  r^mü^ev  und  tjqi  so  neben 
einander  habe  stellen  könuen,  wenn  tjql  (abgesehen  von  den 
lautlichen  Bedenken)  aus  ^cog  selbst  entstanden  wäre?  Sicher- 
lich so  wenig,  als  er  die  Eos  aus  der  Eos  kann  geboren  sein 
lassen.  Daher  ist  riqi'jivua  =  die  im  Dunkel,  in  der 
Dämmerung  geborene. 

Hier  erhebt  sich  die  Frage,  ob  wir  das  Nomen,  wozu  ri^qi, 
rjQL  der  Dativ  bzw.  Locativ  ist,  nicht  in 

TieQo-SLg 

zu  suchen,  ob  wir  dieses  also  von  a/jQ,  7p]Q  Luft  zu  trennen 
haben.  Nirgends  bedeutet  rjego-jiug  „mit  Luft  angethan",  son- 
dern ist  stets  =  dunkel,  dämmerig.  Es  ist  &  13  Epitheton 
von  TaQxaQog,  0  191,  ^  56,  ¥^51,  X  57  ö.  von  go(jpoc  =  Unter- 
welt (vgl.  „schwarze  Finsterniss"),  M  240  von  ^0990^  =  Abend, 
Abendgegend,  v  64  von  xtXevd-a  (die  finsteren  Pfade,  nämlich 
des  Todes,  in  die  Unterwelt).  —  Dagegen  ist 

TjtQO-BLÖljg 

nirgends  „dunkel",  wie  man  vielfach  ganz  falsch  gedeutet  hat, 
sondern  stets  =  wie  Luft  aussehend.  Als  Epitheton  des 
Meeres,  und  zwar  nur  des  jtovrog,  der  hohen  See,  in  den 
Verbindungen  Iji"  rjsQostösa  Jiovrov  {T  144,  ß  263,  /  105, 
ö  482,  s  164)  und  ev  i^£qo£lÖ£l  jtovrcp  (7  294,  e  281, 
^  568,   fi  285,   V  150.  176)   weist    es,   wie' Vf.   in   der   Berl. 
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G.-Ztschr.  1855  529  ff.  eingehend  erörtert  hat,  stets  auf  die  weite 
Entfernung  hin,  und  Epith.  TJsQotidrjg  bei  jiovrog  ist  dazu 
bestimmt,  die  Vorstelhuig  des  weiten  in  unbeg  ranzt  er  Ferne 
sich  verlierenden  Meeres  zu  erwecken,  wie  Brieger  Philol. 
XXIX  193  Anm.  zugibt.  Es  wird  mit  rjSQOudrjg  jenes  Farben- 
spiel des  Meeres,  insbes.  des  Mittelmeeres,  vorgeführt,  welches 
jeder,  der  es  bereist  hat,  zu  bewundern  pflegt.  Man  höre  nur 
Lamartine  Voyage  en  Orient  Par.  1869  I  222 f.: 

„L'air  est  si  pur  que  Ton  s'imagine  toucher  en  quelques  heures  de 
descente,  ä  des  points  oü  Ton  n'arriverait  pas  en  3  ou  4  jours  de 
marche.  'A  ces  distances  la  mer  se  confond,  au  premier  regard,  telle- 
ment  avec  le  firmament  qui  la  touche  ä  l'horizon,  qu'on  ne  peut 
distinguer  d'abord  les  Clements,  et  que  la  terre  semble  nager 
dans  un  immense  et  double  oc^an.  Ce  n'est  qu'en  fixant  avec 
plus  d'attention  les  regards  sur  la  mer  et  voyant  briller  les  petites 
volles  blanches  sur  la  couche  bleue,  que  Ton  peut  se  rendre  raison 
de  ce  qu'on  voit," 

Vol.  I  72:  ,, Jamals  plus  colossale  et  plus  etrange  vision  de  la  mer 
n'apparut  ä  l'esprit  d'Ossian  dans  un  songe.  Toute  la  poesie  des  flots 
etait  lä.  La  ligne  bleue  de  l'horizon  se  confondait  avec  celle 
du  ciel:  tout  ce  qui  reposait  dessus  et  dessous  avait  l'apparence 
d'un  seul  fluide  etherö  dans  lequcl  nous  nagions.  Tout  ce 
vague  sans  corps  et  sans  limites  augmentait  l'effet  de  cette  apparition 
gigantesque  de  la  fr^gate  sur  les  flots." 

Wenn  Doederlein  Nr.  411  und  mit  ihm  andere  Erklärer  tjego- 
tcdrjg  „dämmerig"  bzw.  „dunkel"  übersetzen,  so  haben  sie  sicher- 
lich das  Mittelmeer  nie  gesehen.  Nirgends  gibt  Homer  seinem 
Meere  selbst  das  Epitheton  (isXag,  xsXaLVog;  nur  die  einzelne 
Woge  (xvfia)  nennt  er  f/eXav  T  693,  e  353,  xeJiaLVov  I  6,  und 
zwar,  den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend,  auch  nur 
da,  wo  das  Wasser  aufgewühlt  ist;  vgl.  Aristot.  de  color.  1: 
Aio  xal  al  axial  q)aivovTaL  fieXaivac  ofiolcog  de  xal  ro 
vöcoQ,  oxav  TQaxvp^fi  xad-djceg  i]  rrjg  d-aXaöörjg  (pQlxtj. 
Die  Färbung  rjeQottd/jg  wird  ib.  cap.  3  ausdrücklich  dem  Dun- 
kel entgegengesetzt:  to  6e  Xkvxov  xal  ÖLatpaveg,  orav  fihv 
ciQaiov  rj  ötpoÖQa,  (pahtrai  ro5  ^Qm^arL  aegoeiöig'  hüii  6k 
Töv  jtvxvmv,  bjtl  üidvTcov  tJti^aivtrcil  rig  dx^vg,  xad-djteQ 
tjtl  Tov  vdarog  xal  vdXov  xal  rov  dtQog,  orav  7j  Jiaxvg. 
Cap.  2  und  sonst  kommen  sogar  avyal  TJtQoeiöslg  vor.  — 
Dass  Homer  mit  £jt'  rjEQosiöea  jtovrov  in  bewunderungswürdiger 
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Malerei  so  viel  sagen  will  als  „über  das  weite,  weite  Meer 
hin",  deutet  er  selbst  d  482  vernehmlicli  genug  an: 

ü)g  scpax^ '  avxaQ  a/ioiys  xaTSxkaaO-rj  (piXov  rjroQ, 
ovvsxa  fi'  avTiq  avcoysv  ^n    ^eQosiöea  novtov 
Ai'yvTirovö^  levai,  doki/rjv  oöov  aQyccXsrjv  re. 

Und  wie  Iv  r/SQOSidu  Ttovrco  der  Dichter  verstanden  wissen 
will,  ist  zu  ersehen  aus  e  281;  Am  18.  Tage  erschienen  dem 
Odysseus  die  schattigen  Berge  des  Phäakenlandes  {ogea  öxio- 
evra)  und  es  kam  ihm  die  (noch  in  weiter  Ferne  liegende) 
Insel  vor  „cö^  ore  qlvov  ev  ^SQosiöet  jtovzqy".  Die  Insel  also 
mit  ihren  dunkeln  Bergen  sticht  gegen  das  Meer  ab;  dieses 
hat  also  eine  andere  Farbe.  —  Nach  dem  Gesagten  erklärt 
sich  auch  ^  233  jigog  '^sgosLÖta  jtixQriv  (Entfernung  in  die 
Höhe),  aber  auch  E  110  ohne  sonderliche  Schwierigkeit: 

ooaov  rf'  fiEQoeLÖhq  dvrjQ  l'ösv  d(p&^ak/iOLaiv, 
^'fXEvog  ev  axoTtiy,  Ievociov  inl  ol'voTta  novxov  — 

d.  i.  (Minckw.)  „So  weit  ein  Mann  mit  den  Augen  durch  die 
Luft  ferne  zu  schauen  vermag,  wenn  er  auf  einer  Berg  warte 
sitzt  und  über  die  weindunkle  See  hinblickt ..."  Im  Vorder- 
grunde hat  die  See  die  Farbe  des  südlichen  Weines  (vgl.  oben 
S.  19  ff.);  weiterhin  am  Ende  des  Horizontes,  wo  Meer  und 
Himmel  ohne  sichtbare  Scheicfungslinie  für  den  Blick  ver- 
schwimmen, ist  alles  luft färben.  —  Wenn  endlich  die  lieb- 
liche Nymphengrotte  auf  Ithaka  ^8Q0£iötg  heisst  v  103.  347. 
366:  so  übersehe  man  nicht  Vs  107  f. 

8v  d'  larol  Xid-eoL  nsQifii^xeeg,  ev&a  xe  vv[i(pai 
(paQ£^  vcpaivovoLV  aXinoQfpvQa,  &av/j.a  löeoS-ai, 

ferner  nicht,  dass  sie  zwei  Eingänge  hat,  gegen  Norden,  gegen 
Süden  (Vs  109  ff.),  also  eigentlich  einen  Felsdurchbruch  bildet. 
Ist  Licht  genug  darin  zum  Weben,  so  ist  sie  wahrlich  nicht 
„dunkel",  sondern  ihrem  Haupttheile  nach  von  der  Farbe  der 
Luft,  wie  diese  dort  ist,  wo  Meer  und  Luft  in  einander  schwim- 
men, d.  i.  von  gemilderter  Bläue.  Darnach  haben  wir  in  /Jf()o- 
siörjg  Zusammensetzung  mit  '^tJq  st.  rip-riQ,  ^y-riQ  und  keinen- 
falls  im  ersten  Theile  W.  svar  umhüllen,  verfinstern  bzw.  keinen- 
falls  ein  Nomen  =  scJiwar-z^  altfries.  stvar-t,  engl,  swar-t,  swar-thf 
lat.  s«^r-dus  (surdus  color)  etc.  zu  suchen. 
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Hat  es  unbestrittene  Riclitigkeit,  dass  ax-vgog  st.  ößex- 
vQog,  lat.  SOG- er,  ksl.  svek-ru,  ahd.  sweh-ur  etc.  sich  mit  Skr. 
Qvag-ura-s  deckt  (Bopp,  Pott,  Benf.,  Curtius,  Fick  etc.),  dass 
also  hier  anl.  Skr.  qv  =  Oß,  sw:  so  ist  uns  die  Möglichkeit  ge- 
boten, das  von  Savelsberg  (oben  S.  497)  so  wunderlich  abgeleitete 

Her-lcop, 

welches  der  Name  verschiedener  erlauchter  Männer  (eines 
Königs  A  366  ö.)  ist,  mit  passendstem  Sinne  lautrichtig  zu 
deuten.  ^Het-Lcov  steht  für  Ä-ößir-iwv  d.  i.  der  Erlauchte 
(Glänzende)  oder,  will  man  die  patronym.  Endung  -imv  betonen 
=  des  Lichtes  Spross;  vgl.  serb.  swet-ao  (-la,  -lo)  glänzend  : 
„svet-li  care  =:  durchlauchtigster  Czar!"  Die  W.  Oßar, 
ößST  (glänzen)  ist  keine  andere,  als  da  vorliegt  in  Skr.  ^vet- 
ati  er  glänzt,  §veta  licht,  gvet-yä  das  Licht,  ksl.  svetü,  svöt- 
ilo  Licht  etc.  bei  Fick  II  700  f.  Vgl.  ahd.  swed-sm,  siveth-Siu 
brennen,  woher  (nach  0.  Schade,  Weigand  etc.)  mhd.  sivad-eu\, 
ags.  svadh-u\  Dampf  u.  a.  W.  Man  vergleiche  ferner  serb.  svet 
Tageslicht,  svet-li-ti  leuchten,  svet-li-ca  Blitz,  svet-lost 
Glanz,  svet  heilig  etc. etc.  ||  böhm.  swet-lo  Licht,  Fackel,  swet- 
\f  licht,  hell,  swet-i-ty  sonnenklar,  swet-li-ti  (erleuchten) 
etc.  II  poln.  swiat-lo  Licht,  swiat-ly  hell,  swiet-nic  verherr- 
lichen, swiet-niec  glänzen;  swiqty  heilig  u.  s.  w.  Es  müsste 
in  der  That  auffallen,  wenn  ig.  W.  svat  im  Griechischen  gar 
nicht  vertreten  wäre.     Daher  die  weitere  Frage:  sollte  nicht 

ahrog 

der  Adler  statt  d-Oßet-og  stehen  mit  dem  Bgr.  aiO^cov,  brand- 
farbig, fulvus,  der  Vogel  also  von  seiner  Farbe  den  Namen 
haben?     Vgl.  0  690 

aAA'  tü(jr'  ogvid-ojv  nereTjvüiv  aiexoq  ai'&cov  xrX. 

Von  der  Farbe  des  Adlers  hat  hinwiederum  seinen  Namen 
der  Edelstein  aetitis,  ä  er  Irrig  („a  colore  aquilae  candicante 
cauda«  Plin.  H.  N.  XXXVII  72).  Die  übliche  Herleitung  aus 
W.  dß  geht  meistens  von  der  Annahme  aus,  dass  ß  zw  l  wer- 
den könne,  was  aber  niemals  der  Fall  ist.  Die  Form  aißerog' 
der 6g.  UtQyaloL  H.  (doch  wohl  aißerog  zu  lesen)  zeigt  über- 
diess,  dass  cdtrog  nicht  für  dßttog,  sondern  für  aißerog  steht 

Goebol,  Lexiloguä   II.  83 
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d.  i.  a-öß8t-6g,  wie  aijtoXoq  st.  a-öJtoZ-og,  JtaiJiaXrj  =  uta- 
öJiaXrj  xtX.  In  der  nachhomerischen  Form  äf^roq  thut  die 
Längung  des  a  die  gleichen  Dienste,  wie  l  in  ahxoq  (Ersatz- 
dehnung). —  Sollte  der  Name  des  sicilischen  Feuerberges 

Alx-vrj 

nicht  für  ursprüngl.  Aisr-vrj  aus  ]i-aßit-V7]  (==  der  Ent- 
zündete, Brennende)  stehen?  So  wurde  früheres  aitX-ovQog 
(Hdt.,  Aristoph.)  später  zu  alX-ovQog  (Aristot,  Callim.)  d.  i. 
Schwingschweif  ==r  Katze,  Wiesel  Buttm.  Lex.  II  77.  Denn  der 
erste  Theil  dieses  Compositums  geht  auf  dieselbe  Wurzel  zu- 
rück, wie  aioZog  und  Sippe,  das  sich  aber  nur  aus  d-dfoX-og 
erklärt,  W.  sval  schwingen  (s.  weiter  unten).  — 

Gibt  es  eine  W.  sva-t  (swe-t,  swi-t)  brennen,  glänzen,  eine 
W.  svi-d  glühen,  eine  W.  sva-r  brennen,  glänzen,  sva-1  dsgl., 
sva-n  glänzen  (Fick  III  361):  so  folgt  daraus  mit  Nothwendig- 
keit,  dass  diese  alle  nur  secundäre  Bildungen  aus  einer  reinen 
W.  sva  (svi)  sind.  Vgl.  serb.  sva-nu-ti  tagen,  illucescere.  Nun 
bedeutet  aber  z.  B.  Sec.W.  svar  nicht  bloss  „brennen",  sondern 
auch  „schwingen"  (S.  508 f.),  ferner  auch  „tönen"  Fick  I  257. 
Für  diesen  Begriff  aber  existiren  hinwiederum  auch  andere 
liquidale,  dentale,  gutturale  und  labiale  Erweiterungen*)  von  W. 
sva,  svi,  von  denen  am  bekanntesten  W.  svan  ist:  Skr.  svan- 
a-mi  ich  töne  =  lat.  sono;  ags.  svin  Getön,  svin-s-ian  tönen 
etc.  (Fick  I  256).     Da  böbm.  anl.  z  öfters    statt  s  steht   (zok 


*)  Neben  svan  und  svar  auch  sval  in  mhd.  swal,  swal-me, 
swal-m  1)  Schwal-he,  2)  eine  Art  englischer  Harfe  0.  Schade  901  || 
schwad-ern,  schivadromren  (Wgd.);  mhd.  swatz  Geschwätz;  böhm.  swand- 
rciti  polternd  reden;  zwadoliti  lallen;  zw  an  da  Geplauder;  zwatlati 
plaudern  :  zwat-la  Plauderer;  asl.  svada,  böhm.  swada,  serb.  svadja, 
poln.  zwada  Zank  (gewiss  nicht  von  vada  Gebrechen,  vitium)  etc.  ||  engl, 
swash  Lärm,  to  swash  klirren  ||  engl,  swagger  poltern,  lärmen;  ags. 
sveg  Geräusch,  Getön;  goth.  sveg-njan  frohlocken;  as.  ags.  sv6g-an 
rauschen;  goth.  svog-jan  kläglich  reden;  ältengl.  swough  strepitus; 
nnd.  swcegen  kläglich  reden  [auch  =  keuchen,  schnaufen];  swug-ten 
klagen;  böhm.  sweh-ol  Gezwitscher,  swih-lati  schwatzen,  swach-tati, 
zwach-tati  dass.;  lit.  svag-eti  tönen  etc.  \\vfestt  schwabbeln;  vgl.  bei 
Diefenb.  II  361  schweppen,  schweppern,  schwippern  undando  sonitum  edere. 
Doch  genug  der  Proben  aus  kaum  übersehbarer  Masse. 
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Sack,  zold  Sold,  zoldner  Söldner,  zoldän  Sultan,  ^ofie  Sophia  etc.), 
so  deckt  sich  mit  sonare  etc.  böhm.  zwaniti  plaudern,  von 
zwa-ni  Geschwätz,  und  dies  von  der  reinen  Wurzel  sva  in 
zwa-ti  schwatzen.  Also  reine  W.  sva  =  tönen.  Aufweichen 
Grundbegriff  aber  „tönen"  meistens  hinweist,  ist  oft  genug  ge- 
sagt worden.  Germ.  W.  svag  bedeutet  nicht  bloss  „tönen"  (s. 
S.  514  Anm.),  sondern  auch  „schwingen"  (z.  B.  ags.  sveg-ian, 
engl,  to  sway  aus  svag),  ferner  „glänzen"  (z.  B.  ags.  sveg-le 
strahlend;  sveg-1  Ätherglanz,  Himmel,  Sonne),  „beruhigen, 
heschivichtigen"  (z.  B.  englisch  to  svage;  vgl  ahd.  swig-en, 
swik-en  1.  schweigen,  2.  vergehn),  ferner  „blasen,  pfeifen" 
(z.  B.  ags.  svegel-horn  i.  e.  engl,  wind -hörn,  trumpet,  ahd. 
sweg-ala,  swek-ala  fistula),  „wehen"  (z.  B.  altn.  süg-r  Zug- 
wind, ags.  sveg-el  aer).  Und  so  weisen  die  anderen  See- 
Wurzeln  aus  sva,  svi  die  scheinbar  verschiedenartigsten  Be- 
deutungen auf,  und  es  liesse  sich  die  ganze  Begrifisscala  a  bis  o 
(wie  S.  5 ff.)  reichlich  belegen  mit  W.  sva  (svi)  und  Erweite- 
rungen. Die  ursprünglichste  Bedeutung  a  haben  wir  z.  B.  auch 
in  schwed.  sva  ja,  dän.  svaie  „wehen"  (aber  auch  „in-  Schwin- 
gung sein  =  schwanken,  schweben"),  ferner  in  dem  secundären 
altn.  svaka  flare  u.a.W.    Vgl.  Lex.  I  217.  272  f.  556. 

^Ihx-avoq'  aXexTQvmv  H,  erklärt  sich  aus  d-Oßcx-avog  als 
=  Töner,  Kräher;  vgl.  nlaus.  swik-ala  Pfeife,  swik-as  pfeifen, 
böhm.  zuk-ati  summen  st.  zwik-ati  mit  z  st.  s  und  u,  wie  in 
serb.  sur-la  neben  svir-ala  Flöte  ||  wie  in  böhm.  sur-ma  Zinke: 
Wf.  swir  tönen  ||  sura  Enge,  Eile,  dringender  Umstand,  sur-iti 
bedrängen  neben  swir-ny  gedrängt  u.dgl.  m.  — 

Das  etymologisch  noch  unerkannte 

ä-i6ö(D 

darf  nicht  mit  Benfey  I  344  zu  Skr.  vig  (eilen)  gezogen  wer- 
den; denn  weder  das  stammhafte  x,  noch  die  Länge  des  ä  er- 
klärt sich  daraus;   vielmehr   ist  älöom  statt  ä-lx-Lco  zunächst 

Denominativ  von  , 

a-Z-xi] 

0  709  {to^cqv  hlxi])^  dieses  aber  st.  a-öfi-xi]  ist  Bildung  von 
W.  ö/t^  svi(:=rsva)  „sc/^mngen",  aus  welcher  Wurzel  zahllose 
Weiterbildungen    aller  Art    gl.  Bgr.   hervorgegangen    sind,    wie 
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z.  B.  oberlaus,  swik-ac  peitschen  ||  böhm.  swih  Peitschenhieb, 
swih-ati,  swih-nouti  peitschen,  swih-ly  schwank,  schlank, 
swiz-ny  schwungkräftig,  elastisch,  biegsam,  swizi  Ruthen  etc. 
II  slov.  svig-ati,  svig-niti  peitschen,  serb.  svig-ar  Schmitze 
(Peitsche)  ||  ags.  svik-an  gehen,  schweifen,  weichen;  altfries. 
swika  abwehren,  fernhalten  (wegstossen);  altn.  svik-ja  und 
svik-va  betrügen  (Einen  wippen,  besc/i^<;mdeln.  Einen  schwenken) 
II  ahd.  swihh-il,  ags.  svic-ol,  an.  svik-all  (schwenkerisch  =) 
schwindlerisch,  betrügerisch  ||  schwed.  svinka  schwenken;  dän. 
svinke  schwankend  gehn,  watscheln  ||  engl,  to  swing  schwingen, 
dial.  to  sweigh  ||  to  swinge  peitschen  ||  swish  in  swish-tail 
Schwing-schwanz  =  Fasan  ||  switch  Gerte,  to  switch  mit  einer 
Gerte  hauen  ||  engl,  swithe  hastig,  ags.  svidh,  as.  swith, 
swithi,  swidi,  goth.  swinth-s  schwungkräftig  etc.,  mhd. 
s winde  heftig,  kräftig,  geschwind  \\  nhd.  Schwind-el  vertigo  || 
ahd.  sweib  vibratio  etc.  ||  mhd.  swifen  schwingen,  ags.  svif-t, 
engl,  swif-t  schnell  ||  an.  svip-a  sich  schnell  bewegen,  svip-ta 
dass.;  md.  swippe  Peitsche  ||  nhd.  schwippen  \\  nhd.  Schtvib-hogen 
II  engl,  swiw-el  Wirbel  und  zahlreiche  a.  W.*) 

Die  unerweiterte  Wurzel  tritt  zu  Tage  u.a.  in  ags.  svi-ma, 
altn.  SYi-mi  Schwindel,  vertigo,  mhd.  swei-m  schwebender  Flug 
mit  Denom.  sweimen  schwebend  fliegen,  schweifen  jj  in  serb. 
swoj  Wendung,  Wirbel  :  svijati  biegen;  doch  wohl  ebenso 
wenig  eine  Zusammensetzung  zu  vijati  (worfeln,  schneien,  heulen 
etc.),  wie  z.B.  engl,  swing  (Schwinge,  Schaukel)  eine  solche  von 
wung  (Schwinge)  ist.**) 


*)  Das  ominöse  goth.  svik-n-s  rein,  unschuldig,  womit  Einige  aiya- 
loEig  zusammengebracht  haben,  erklärt  sich  als  urspr.  =  geschwenkt, 
gefegt,  wie  auch  (poZßoq  (rein),  feb-ru-us  (rein)  urspr.  =  gefegt 
Lex.  I  41  f.  Das  Ztw.  schwenken,  gleicher  UrW.,  ist  nicht  bloss  schwingen, 
sondern  auch  ,, durch  Schwingen  (in  und  mit  Wasser)  reinigen",  z.  B.  „ein 
Glas  (aus)schwenken";  ebenso  engl,  swing  (to  swing  bottles  Flaschen 
schwenken).  Vgl.  die  Begriffsentwickelung  von  nlvvo)  und  spülen  etc. 
Lex.  I  155.  465  f.  Daher  von  svik-n-s  das  Subst.  svikneins  mit  Bgr. 
Reinigung,  xaS^aQiOßög,  nkvoig. 

**)  Hier  eine  tiefeinschneidende  etymol.  Frage.  Serb.  svoj  ist  auch 
=  verwandt,  verschwägert,  svoj-ad  die  Verwandten,  svoj-ak  Schwager, 
svoj-ta  der  Verwandte  etc.;  dass.  svoj  (Pron.  recipr.)  ist  auch  =  „mein, 
dein,  sein,  unser,  euer,  ihr"  und  nicht  verschieden  von  lat.  suus,  griech. 
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Jetzt  erklärt  sich  die  Länge  des  ä  in  ä-t-Tcrj  st.  a-aj:L-xrj, 
in  Denom.  dloaco  sammt  Sippe.  Dass  statt  ?J  für  d-a  hier  ä 
eintrat,  darf  so  wenig  auffallen,  als  wenn  z.  B.  cum  aushauchen 
im  Impf,  nicht  7]lov,  sondern  "äiov  augmentirte  0  252.  Haben 
wir  auch  (vorige  Seite)  Wf.  svik  kennen  gelernt,  so  mahnt 
doch  die  Länge  des  l  davon  ah,  d-Ofix-j]  zu  trennen  (vgl- 
0^?]-x7]  :  W.  ^s).  Und  dann  gehen  ja  doch  schliesslich  die 
Sec.Wurzeln  auf  urspr.  Denominativa  zurück  (Lex.  I  346, 
II  58  Anm.,  163  Anm.  u.  ö.).  Nachdem  sich  in  dlöoo?  aus 
d-öfix-iw  das  Verbalthema  älx  st.  ä-öflx  erhärtet  hatte  (Aor. 


(Sßoq,  og,  sog.  Wörter  des  Begrififs  „verschwägert,  verwandt"  gibt  es 
in  den  ig.  Sprachen  mit  allen  möglichen  Ausgestaltungen  von 
sva  und  svi  (mit  Liquiden,  Gutturalen,  Dentalen  etc.).  Dieselben  lässt 
man  ziemlich  allgemein  an  den  „Pronominal-Stamm  sva"  sich  anlehnen, 
ohne  sich  darüber  klar  zu  werden,  wie  solches  möglich  sei,  wenn  „Pron.- 
Stamm  sva"  nicht  selbst  aus  einer  Verbalwurzel  hervorgegangen  wäre. 
Gehen  wir  dagegen  aus  von  W.  sva  (schwingen,  schlingen,  winden, 
binden)  und  deuten  wir  „verschlungen,  verwandt,  verbunden",  und  so 
desgleichen  bei  den  btr.  Wörtern  mit  den  Sec.WW.  svak,  svag,  swat 
etc.,  so  wird  Alles  mit  einem  Male  klar.  Für  die  Natürlichkeit  dieser 
Auffassung  spricht  u.  a.  auch  7tsvd--SQ6g  Schwiegervater,  Schwager, 
Schwiegersohn  d.  i.  Verbundener  :  Wf.  {a)7t8v9-  (schwingen)  binden,  fesseln, 
woher  auch  7ieTo/j.a  „Strick"  neben  oneTfia  H.  ||  Skr.  bandh-u-s  Ver- 
wandter, Angehöriger,  bandh-u-rä  Verwandtschaft  :  SkrW.  bandh  bin- 
den, fesseln  Gurt.  N.  326  ||  Yer-wandter  :  wenden ^  winden  \\  d-sk-ioi 
affines  oben  S.  440  ||  d-lX-ioi'  avyya^ßQoi  S.  456  1|  öa-i'jQ,  8aß-riQ,  ksl. 
dew-eri,  böhm.  dew-ef  Schwager  ist  verwandt  mit  öeco  binden  (Skr. 
da),  woneben  daß,  ösß  bestand  (Gurt  N.  264)  xxX.  Und  nun  vergleiche 
man  böhm.  swat  Schwager,  Brautwerber,  swat-ka  Schwägerin,  russ. 
svat  Verwandter,  svätyja  Base,  serb.  svat  Hochzeitsgast  etc.  neben 
serb.  svat-iti,  svatjati  treffen  (i.  e.  schwingen)  ||  böhm.  §vak-r  Schwager 
neben  swac-nauti  schlagen  || poln.  äwiek-ior  Schwiegervater,  swiek-ra 
Schwiegermutter  neben  swiek-tad  bewerfen  ||  den  Wörtern  mhd.  ge- 
swige,  ahd.  swig-ar,  nhd.  Schwieger  etc.  steht  germ.  Wf.  swig  (schwin- 
gen), den  Wörtern  wie  Schwag-er,  nd.  swög-er  germ.  W.  swag  (schwingen) 
gegenüber  u.  s.  w.  ||  altengl.  swish-ed  verheirathet  neben  swish  (schwin- 
gen) in  swish-tail  Schwing-schwanz  j]  lit.  swai-nis  maritus  sororis  uxo- 
ris,  swai-;i-u8  sororis  maritus,  lett.  swai-ne  uxoris  soror  etc.  lassen 
sich  auf  W.  svi  zurückführen,  wie  auch  asl.  svoi-ty  affinis,  russ.  svoj-dk 
(uxoris  frater)  etc.  Weitere  Zusammenstellungen  von  Wörtern  des  Bgr. 
affinis  bei  Diefenb.  II  350  zu  goth.  svaih-ra  =  kx-vQÖg. 
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7]i§a,  dl^aq,  r]ix^7]v,  dix^rjv  zrX.),  konnten  daraus  weitere  Bil- 
dungen hervorgehen,  wie  a-i^  in 

mit  schwingendem  Helme  d.  i.  (totum  pro  parte)  mit  wallendem, 
flatterndem  Helmbusche  (cf.  xoQvd--aLoXog  S.  540)  X  132:  iöog 
'EvvaXlcp  xoQvü-älxL  jiroZsfiLöTfj,  in 

7toXv-äi^ 
viel-schwingend,  sehr  heftig,  stürmisch:  A  165,  Y  328,  l  314 
(Versschluss)  JcoXvaTxoq   utoXtfioLO  \\  E  811    xdizarog   utoXvca^ 
nämlich  des  Kampfes;  in 

TQLX-äL^ 

in  der  einen  Stelle  t  177 

düjQteeq  rs  ZQr/alxsg  öToi  re  UelaayoL 
Das  Wort  hat  viele  Schwierigkeiten  bereitet.  Da  es  nirgends 
einen  Verbalstamm  cäx  des  Begriffs  „theilen"  gibt,  so  kann 
die  uralte  Deutung  „  dreifach -getheilt"  sich  nicht  behaupten 
trotz  des  im  EM.  aufbewahrten  Hesiod-Fragments:  'Hoioöog  öe 
ötd  ro  TQtxfj  avrovg  olx^Oai,  oiov 

nävxeq  Sh  XQixaixeq  xaXbovxai, 

ovvexcc  TQiaarjv  yalav  hxaq  TtazQrjg  iöäaavro. 

Da  ferner  r  177  nur  von  den  auf  Kreta  wohnenden  Doriern 
die  Rede  ist,  so  wäre  es  mehr  als  sonderbar,  wenn  diesen  ein 
Epitheton  gegeben  würde,  welches  auf  die  Wohnsitze  der  Dorier 
überhaupt  in  Euboea,  im  Peloponnes,  in  Kreta  oder  auf  die 
drei  Stämme  derselben  Hylleis,  Dymanes,  Pamphiloi  (Schömann) 
hindeuten  sollte;  solches  widerstreitet  aller  homerischen  Poesie. 
Eine  andere  alte  Erklärung  überliefert  Apollonius  Sophista: 
svtOL  ÖS  Tovg  TQLXod^ev  di^avTag  xal  oQfiijöavrag  ex  rfjg 
leyo^tVTjg  TQLjioXecog  /lo)Ql6og;  er  hält  dieselbe  aber  für  wenig 
homerisch.  Hesychius  deutet  tQixod-ev  ild-ovreg  djto  ßlag. 
Mit  Recht  bemerkt  Doederlein  N.  24:  „Die  Anschaulichkeit  der 
hom.  Beiwörter  geht  dieser  Hinweisung  auf  ein  geographisch- 
politisches  Verhältniss  ganz  ab;"  und  er  meint,  wenn  im 
ersten  Worttheile  das  Adv.  TQix<^  zu  suchen  wäre,  so  dürfte 
das  Epitheton  wenigstens  nicht  unmittelbar  auf  den  politischen 
Zustand  einer  Dreitheilung  bezogen  werden,  sondern  auf  eine 
dieser  Dreitheilung  entsjjrechende  Schlachtordnung.    So  fasst 
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denn  aucli  Fäsi^  das  Wort.  Aber  ofirjQixcorsQoVj  wie  Apollouius 
sagt,  ist  es,  im  1.  Worttheile  ^(>/§^  t^Qi^X'^^  ^^  erkennen  und 
„Haare  schwingend"  zu  deuten;  besser  „mit  wallenden  Haaren". 
Dabei  denken  nun  die  Einen  (Apoll.,  Et.  M.)  an  die  Pferde- 
haare des  Helmbusches,  die  Anderen  (Doederl.,  Düntzer  etc.) 
an  die  natürlichen  Haare  des  Hauptes.  Dass  rQixeg  allein 
den  „Helmbusch  von  Pferdehaaren"  bezeichnen  könne,  ist  nicht 
anzunehmen ;  daher  wird  TQtx-aTxeg  mit  Doederlein  .und  Düntzer 
als  Synonymon  von  xaQrjxofiocovxsg  B  323.  472  ö.,  von  ojtid^ev 
xoftocovrtg  Qißavtsg)  B  042  aufzufassen  sein,  mag  sich  auch 
der  prosaische  Hesiod  ein  anderes  rgcx-at^,  etwa  in  dem 
Sinne  von  „dreifach  aufgebrochen",  für  den  Zusammenhang 
seiner  Stelle  vielleicht  passend,  gebildet  haben.  Doederlein 
vergleicht  treffend  noch  öJtaQxio-x^'^'^V^  (Plato  Com.)  und 
aloZo-xcciT7]g  (Eust.  etc.).  Auffallend  ist  es,  dass  weder  er, 
noch  Düntzer  hingewiesen  auf  Z  509  =  0  266  (l'jijtog)  vipov 
de  xaQtj  tx^L,  dficpl  de  yalxai  Sfiotg  dlööovTai.  — 

Nachdem  wir  im  Voraufgehenden  W.  svi  =  sva  mit  Bgr. 
„schwingen,  schhngen,  binden"  in  allerlei  Ausgestaltungen  kennen 
gelernt  haben,  könnte  es  gar  nicht  auffallen,  wenn  es  auch  eine 
^-Erweiterung  der  W.  Oßi  gegeben.  Aber  auffallend  im  höchsten 
Grade  hätte  es  sein  müssen,  wenn  W.  ößc  im  Griechischen  nicht 
auch  vertreten  gewesen  wäre,  wo  dieselbe  in  den  verwandten 
Sprachen  so  üppige  Sprösslinge  getrieben  hat.  Ursprüngliche 
Sec.W.  ößc-^  musste  nach  Analogie  von  16 -Im  =  Skr.  svid- 
jä-mi  schwitze  zu  t^  werden,  zumal  l^-  lautlich  nicht  anging. 
Und  nun  vergleiche  man:  l^-ava-  öxoivla  H.  d.i.  Gewundenes, 
Stricke  ||  Id^-eir}-  afiascc.  ßecoaXot  H.  d.  i.  was  sich  schwingt, 
umdreht  ||  lac.  id^-vg-  ro  öLÖrjQLOv  rov  d^ovog  ro  XQtßof/evov  H. 
II  l\h-lx7]g'  6  ßXevvog  xal  ficoQog  H.  d.  i.  entweder  =  ver- 
dreht oder  =  xaxajih]xxLx6g  ||  l^-Q-ig'  öJtdöcov  H.  d.  i.  ver- 
hauen, gekappt  II  id'-cov'  nvyi]  H.  d.  i.  Stösser  (=  Steiss,  das 
nach  Weigand  mit  stossen  zusammenhängt).  Ja  es  entsteht  die 
weitere  Frage,  ob  nicht  , 

sammt  Sippe  aus  öj:id^~vg  hervorgegangen  ist.  Dann  wird  auch 
erklärlich  das  gleichbedeutige  evd-'Vg,  indem  dieses  sich  zu 
Sec.W.  öfad-,   jenes    zu  öj:Ld-   stellt.     Wie   vji-vog  aus   Oßdji- 
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vo-g  =  Skr.  svap-na-s  hervorgegangen  ist,  so  könnte  Sec.W.  sva-dh, 
Oßa-d-  zu  vd'  statt  vd-,  gesteigert  zu  sv^-  werden,  oder  aucti  es 
kann  e  proth.  mit  v{h  in  Wf.  svd-  zusammengeschmolzen  sein  : 
s-ößad-,  e-vd-,  svd-.  Wie  nun  lö-  st.  ößtö-  nirgends  mehr  bei 
Homer  eine  Spur  von  Digamma  hat,  solches  vielmehr  durchweg 
abweist,  weil  zunächst  ß  schwand  und  das  übrig  gebliebene 
öcö  zu  lö  und  iö  wurde,  so  ist  es  auch  mit  i^-ig  der  Fall. 
Die  Herleitung  des  id'-vg  von  ievat  lässt  die  Länge  des  l  un- 
aufgeklärt und  noch  mehr  das  Verhältniss  von  £vd--vg  zu 
id'-ig.  Christ  Lautl.  49  macht  aus  id^-vg  zunächst  Id'-ßvg, 
daraus  Ißd-vg  und  das  soll  zu  svü^-vg  geworden  sein!  Nun 
vergleiche  man  die  entsprechende  germ.  Wf.  svad  schwingen  in 
Schwad  nd.  swad  abgemähtes  bzw.  hingeschwungenes  Gras  || 
nnd.  nid.  fries.  swade  Sense,  Sichel  ||  md.  sivad-e,  sivad-en,  nhd. 
Schwad- en  =  Schwingel,  Wiesenschwingel,  festuca  flu it ans 
Linn.  ||  engl,  to  swaddle  1)  prügeln,  2)  umschwingen  =  wickeln 
II  the  swaddle  die  Windel  ||  swaddlers  Misshandler,  Spitzbuben, 
welche  die  Beraubten  misshandeln  ||  swad  Hülse,  Schale  (Um- 
geschwungenes) II  swad  runde  Person  ||  daneben,  wie  so  oft  aus- 
lautendes engl,  th  griech.  ^  entspricht*),  auch  Wörter  mit  th: 
swath  Schwaden,  Reihe  ||  swath  Wickelband  ||  to  swathe  wickeln 
=  to  swaddle;  daneben  swaithe  dass.  u.  a.  W.  Darnach  wäre 
ößa-d-,  germ.  swa-d  und  swa-th  „schwingen"  etc.  reichlich  ge- 
sichert; und  evd--vg  :  ößaß-  =  id^-ig  :  ößid-. 

Dem  Adv.  lO^-ag  (st.  ößld-aQ)'   eid-icog,  taxicog  H.  ent- 
spricht der  Stamm  von  mhd.  Adj.  s winde  heftig,   rasch,  ge- 


*)  Ebenso  im  Altnordischen  dh:  an.  Ztw.  vedh-ja  stellt  Curt.  N.  301 
mit  ä-ßsO^-kov,  an.  rjödh-r  roth  mit  s-gv^-Qoq  zusammen  Nr.  306.  — 
Engl,  hyth,  hyth-e,  später  hith-e  :  xsvS--og  Verbörgniss,  xsv&sa- 
xolla'  xQvcpia,  xevd^-fiojv-eq-  xaTadvasig.  xQv(piOL  xotcol  H.  ||  meathe, 
meath  Meth  :  iih%--v,  daneben  gewöhnlicher  mead  |1  meath  Wahl  (Aus- 
suchen) :  ^ad^-äfAar  t,r]TÖ),  /j,sv&-^ Qrj'  (pQOvxiq  H. ,  fxav&-dvü)  ich 
erkundige  mich  Hdt.  VII  208  etc.  ||  scath  Schaden  :  d-oxrjS--rg  ohne 
Schaden;  altn.  scadhi  (mit  dh  =  0^  wie  in  vedh-ja,  rjödh-r);  vgl.  Fick  III 330 
II  slithe  gleiten  :  o-kiaS--€Lv  st.  o-aXidsTv  S.  215 f.  ||  scythe  Sichel  : 
axivd-l^o/Liai  hauen,  stossen  H.,  öxoi^-riq'  öidßoXog  H.  Durchhauer, 
Durchhechler  |1  strath  Einschnitt  =  Thal  :  öXQävd'-avoq  scharf  (schnei- 
dig) H.  II  sloth  Faulheit  :  läad-ri  (st.  aläd-ri  S.  217  f.)-  ohyioQia.  x^^^V- 
aiaxvvri  H.  u.  s.  w. 
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schtvind,  kräftig,  stark,  alts.  swidi,swithi,  swith  heftig,  tapfer, 
engl,  swithe  schnell,  hastig  (cf.  S.  520  Anm.),  goth.  svinth-s 
stark,  kräftig;  hier  ist  th  „geschützt"  worden  dmxh  den  Nasal- 
Einschuh,  wie  d  in  ahd.  und-a,  und-ea  neben  ahd.  waz-ar, 
goth.  vat-6  :  vö-mQ,  lat.  und-a  aus  W.  vad  (Curt.  N.  300). 
Vgl.  as.  Adv.  swidho,  switho,  ags.  svidhe  heftig,  stark,  sehr.*) 


*)  Welche  Bewandtniss  es  überhaupt  mit  der  „Lautverschiebung" 
bei  den  weiterbildenden  Elementen  bzw.  im  Auslaute  der  Sec- 
Wurzeln  hat,  darüber  Hesse  sich  eine  reiche  Blumenlese  beibringen. 
Nach  Curtius  ist  z.  B.  zu  vergleichen  an.  Ztw.  vedh-^B,  mit  a-ßed-Xov,  an. 
rjödh-v  mit  SQvd-Qoq  (306),  an.  mönd-u\\  mit  fioS^-og  (476),  an.  hot-n  mit 
nvd-fAriv  (329),  also  ^  =  altn.  dh,  d,  t.  Dem  vö-odq  steht  gegenüber  ahd. 
und-?i.  und  waz-Bx  (300),  also  6  =  ahd.  d  und  z.  —  Sec.W.  axiö  lautet 
an.  sMdh  (295),  also  an.  dh  auch  =  6,  vorhin  =  ^;  W.axiö  {aylt^ü))  :  goth. 
sTcaid-di  ^(OQi'Qoj  (295),  vö-ojq  :  goth.  vat-o  (300),  also  ausl.  griech.  6  =  goth. 
d  und  t;  —  «rra  =  goth.  atta,  daneben  Femin.  aith-ei  (207),  also  r  auch 
=  goth.  th  und  t.  —  Altn.  hrat-Si  :  W.  xQaS  (71),  an.  flat-r  :  nXax-vq 
(Pott),  also  an.  t  =  rf  und  t,  oben  auch  =  0-.  Genug,  auf  Schritt  und 
Tritt  begegnet  man  „regelwidriger"  und  „stockender  Lautverschiebung" 
in  den  secundären  Elementen,  so  zwar,  dass  die  „Ausnahmen"  häufiger 
sind,  als  die  „Regel".  So  bestehen  auch  im  Griechischen  ganz  gewöhn- 
lich gleichwerthig,  wie  die  verschiedenen  Labialen  und  Gutturalen  S.  188. 
289  ö.,  so  auch  die  verschiedenen  Dentalen  im  Auslaute  der  Secundär- 
Wurzeln  neben  einander:  7ivS--fxrv  und  7tvv6-cc^  Curt.  N.  329  ||  Sec.WW. 
Ofiar,  aßa&,  Oßaö  ob.  S.  223  ff.  ||  Sec.WW.  ßat  :  ßad-  :  ßaö  S.  311  || 
arg.  öTtdö-LOv  :  lat.  spat-ium;  andere  Beispiele  zu  CTcax,  anad-,  anaö 
S.  190.  271.  273  ö.  |1  aitiS^-afi^  Spanne  :  amö-i^g  ausgespannt,  ausgedehnt, 
weit  II  ipi6-6v£<;  =  ipid--vQoi  H.  ||  otcivS'-Iov  kl.  Zwitscherer,  oqvi&ccqiov  : 
anit^a'  oQvid-aQiov  H.  st.  aniö-ia^  vgl.  xpiö-cov,  xplvö-eo^ai  xrX.  \\  anlvS-- 
sog'  ccQOTQOv  :  aTCLVÖ-tZga'  aQotQov  H.  :  lat.  find-ere  spalten  |1  Sec.WW. 
aXccT,  aXad-,  aXaö  S.  217  ||  xaS--aQ6g  hell,  glänzend,  rein  :  W.  xaö 
in  x6-xaa-fiai  st.  xe-xad-fiai  {xalvvfxai);  vgl.  lat.  cand-eo  ||  xav^-UQ-lq 
schimmernde  Thiere  verschiedener  Art,  wie  x^^'^oetSrjg  Ix^vg  H.,  wie 
spanische  Fliege  :  xävö-agog  Kohle  (ardens,  cand-ens)  H.  ||  xvö-<xq' 
zacpog  (Bergendes),  xv6-aQog'  veatg  slöog  (dsgl.)  H.  :  xv&-og,  xevd'-og 
Gruft  (Bergendes),  xevd^-w  I|  Xaiö-Qog-  XaßVQog  H.  :  Xai&-aQ-vt,8iv  Xa- 
fxvQÖjaai  H.  II  fiivö-a^-  d-v/j.lafia  noiov  :  filvd^-a'  rb  r/övoofiov  H.  || 
fioT-oT-  taQaxxei  H.  :  fiod^-og'  d-oQvßog,  noXffjLog  H.  ||  Qax-ava  Kelle  : 
Qad^-aaaöfievoi'  nXrjxxofievoi  :  Qad-av-lt,exai'  xiväaatxai  H.  ||  Qv6-ia 
Granate  (scharlachroth)  :  i-^vS'-QÖg  roth  ||  axaö-iog  :  axad-SQog  (fest) 
xxX.  Ob  hiernach  yarf-er>',  yaS-ea&ai  sich  freuen  (H.)  wirklich  für 
ajraö-etv,  aj^dd-sox^ai  steht,  oder  mit  dor.  yaS^-eTv,  yr^^-sTv  zusammen- 
zustellen ist,  jenes  als  d-,  dieses  als  .9-Erweiterung? 
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—  Neben  Id'-aQ  auch  eld--aQ'  xcc/imq  H.,  wie  neben  lö-iGi 
statt  öfi6-tc9  auch  eiö-lo)  (statt  ößELÖ-lco  oder  e-öfcd-la))  ich 
schwitze  H.  Vgl.  slöog'  xavfia  H.  S.  506.  —  Neben  Adv.  Id'-aQ 
schnell  Adj.  id^-aQoq  schnell,  leicht  H.,  das  von  i^-aQog  glän- 
zend, schön,  rein  (zu  W.  Id-  in  dld-co)  zu  trennen  ist.  Vgl.  zu 
Id'-aQ  und  swinde  etc.  das  mhd.  swind-el  [ahd.  swint-il], 
an.  sund-1,  nhd.  Schwind-ol  urspr.  =  vibratio.  —  Das  homer. 

Id-ig 

=  1)  Ansturm,  Anschwung  6  434,  Z  79,  2)  Streben,  Trachten 
jr  304,  3)  gerade  Richtung  ^  303,  ^377  erklärt  sich  unschwer 
aus  Bgr.  schwingen.  Hinsichtlich  der  3.  Bedeutung  beachte  man, 
dass  ags.  svidh  neben  „kräftig,  stark,  geschickt"  auch  „recht" 
(von  der  Hand)  bedeutet  0.  Schade^  916.  „Richten"  ist  ein 
Strecken,  Schwingen.  Daher  id-vg  =  rieht,  gerade;  id'-vvw 
=  richten,  lenken;  in  id-vco  „anstürmen,  andringen,  einen  An- 
lauf nehmen"  tritt  der  Bgr.  schwingen  wieder  merklicher  zu 
Tage.  Bei  der  auch  lautlich  so  bedenklichen  Herleitung  unserer 
Wörter  aus  i-ivai  muss  der  Hauptbegriff  „rieht"  erst  ein- 
geschmuggelt werden,  wie  wenn  man  z.  B.  Zi9--i'g  „die  ge- 
rade Richtung  im  Gehen"  deutet;  es  hätte  von  W.  l  nur 
herauskommen  können  Bgr.  Gang,  das  Gehen!  Wie  viel  ver- 
ständiger Hesychius,  wenn  er  Adv.  idvg  durch  ^td^  OQiifjg 
erklärt! 

Im  Lateinischen  ist  W.  öfid-  ebenfalls  vertreten.  Aus- 
lautendes bzw.  inlautendes  d-  ist  hier  regelmässig  durch  d  ver- 
treten (Gurt.*  249 ff.).  Konnte  daher  W.  ößtd  „brennen,  glän- 
zen" zu  sld  werden  in  sid-us  Gestirn  (lit.  svid-ä-s  blank  etc. 
Pott  I  127,  Curtius*  S.  246),  so  konnte  auch  OßLd  zu  sid 
werden.  Statt  der  mehr  als  wunderlichen  Deutung  von  de-sid- 
ero  =  „wende  die  Blicke  von  den  Sternen  ab  =  sehe  verlangend 
aus  =  verlange"  (?!  Vanicek  etc.)  ergibt  sich  beim  Ausgehen 
von  svid  =  öfid^  für  das  Thema  von  de-sid-er-o  (* sid-us  st. 
öfld-og)  der  gleiche  Begriff,  den  id-vg  st.  ößtd-vg  hat,  „Ver- 
langen"; de-  ist  verstärkend  wie  in  de-vinco,  de-amo,  de-miror, 
de-fungor  etc.,  und  con-sid-er-o  ist  nicht  =  „ich  sammle  die 
Blicke  nach  den  Sternen  hin,  betrachte  die  Sterne" (!I),  sondern 
*sid-er-o  ist  =  Schwingung  machen,  schwingen  :=:  wägen,  er- 
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wägen.  —  Wie  nun  ferner  W.  Oßiö  (brennen,  schwitzen)  im 
Lateinischen  auch  sud  lautete  (sud-us  hell,  sud-o  schwitze),  so 
konnte  auch  ößid-  ein  lat.  sud  gegenüber  haben;  daher  sud-i- 
culum  (Peitsche)  nicht  =  „Schwitzmittel"(?!),  sondern  =  ein 
Mittel  zum  Schwingen,  Hauen";  und  sud-is  Hecht  ist  = 
Schwinger,  Schneller,  sud-is  Pfahl  =  Gehauenes.  —  Den  Bgr. 
„schwingen  =  schlingen,  verbinden"  haben  wir  in  söd-es  Ver- 
bundener, Freund  (die,  sodes  =  sag,  Freund,  aber  nicht  =  si 
audis!),  ferner  in  söd-alis  zu  suchen.  Hinsichtlich  der  Quan- 
titäts-Verschiedenheit vgl.  söp-io  u.  söp-or  (cf.  Skr.  svap-nas). 
Nunmehr  können  wir  zu 

übergehen.  Wie  7]fioQog  (Fem.  Tjf/oQig  Aesch.)  st.  a-öfioQog 
(untheilhaftig) ,  7jx8öTog  st.  a-öxeörog  (ungestachelt)  steht,  so 
rild^-Eog  für  d-ößl^-sog  =  nicht-verbunden,  nicht-ver- 
schlungen,  nicht-gefesselt,  not-swished,  nicht-vermählt. 
Wie  Bgr.  „schwingen"  so  ganz  gewöhnlich  in  Bgr.  „umschwingen, 
umwinden,  binden"  übergeht,  braucht  hoffentlich  nicht  mehr  er- 
wiesen zu  werden  (vgl.  Anm.  S.  516);  engl,  swish  ist  dazu 
das  sprechendste  Beispiel  in  swish-ed  gebunden  (=  vermählt) 
neben  swish-tail  Schwing -schwänz  =  Fasan;  nicht  minder 
Id'-avov  Band,  Strick  neben  ld"vg  Schwung,  i^-slrj  Wagen, 
id'-vQ  Dreheisen  xtX.-,  engl,  swath  Band  neben  swath 
Schwad&n. 

Ja,  wir  brauchen  nicht  einmal  Anstand  zu  nehmen,  in 
engl,  swish  eine  dem  ößid-  identische  Wurzel  zu  suchen,  die 
sich  mit  i-Laut  neben  engl.  W.  svad,  swath  in  swaddle,  swad, 
swath  stellt.  Denn  die  mit  sh  schliessenden  engl.  Wörter  weisen 
nicht  selten  auf  Dental- Würz  ein  hin,  indem  der  Dental  vor 
sh  geschwunden  ist:  blush  Schamröthe,  to  blush  erröthen  st. 
blud-sh  =  blood-sh  von  blood  Blut  (NB.  blood  gesprochen 
wie  blüd);  blush  auch  =  Aehnlichkeit  („he  has  a  blush  of 
another"),  wie  blood  =  Verwandtschaft  ||  fla8h  =  /?e^schen  :  flat 
flach,  offenbar  ||  snush  schnäutzen;  vgl.  plattd.  Schnute  \\  clash 
=  Harschen  :  to  clatter  klingen,  klirren  ||  squash  =  (s)quet- 
schen;  cf.  lat.  (s)quat-io  ||  rush  Stoss  etc.  =  Rutsch  \\  slish 
Hieb,  Streich  :  slit  Schlitz  \\  slash  Schnitt,  Schlitz;  vgl.  slad-e 
(Einschnitt  =)  enges  Thal,  slat-e  Schiefer  (Gespaltenes,  Spalt- 
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bares)  ||  lash  Hieb,  Streich;  vgl.  latb  Latte  (Gehauenes,  Ge- 
spaltenes), lath  Bezirk  (Abgetrenntes)  ||  mash  =  manschen  I] 
pash  =  panschen;  vgl.  Fatte  ||  gush  Strom  :  *x^^V  i^  ;c^too^, 
Xvdat^a),  Adv.  Acc.  xv6r}v;  vgl.  gutter  Rinne,  to  gutter  (rinnen) 
u.  s.  w.  Dazu  aus  W.  swarswash  Gewundenes,  Eirundes  :  swad 
(Eirundes  =)  kurze,  dicke  Person  :  swath  was  gewunden  wird. 
Band,  Wickelband. 

Wie  man  aber  auch  über  engl,  swish-ed  (verbunden,  ver- 
heirathet)  denken  mag,  wir  hatten  S.  519  ff.  genug  griechische 
Wörter,  um  d-öfid-sog,  i^ld-sog  als  =  unvermählt  deuten  zu 
dürfen.  Dass  aber  dieses  die  wirkliche  Bedeutung  des  Wortes 
sei,  ergibt  sich  mit  Leichtigkeit:  g  62 f. 

Ttsvre  6e  zoi  (plXoi  vleg  ivl  /lEyaQoig  yeyaaaiv, 
OL  öv^  OTtvlovteq,  xgeTg  rf'  i^ld-eoi  d^aXsd-ovrsQ. 

7  401  {HsLölarQatov,) 

dg  OL  6T^  riLd-eog  itaidayv  r/v  iv  ßsyaQOia lv  = 

„der  ihm  noch  unvermählt  von  seinen  Kindern  im  Hause  war". 
Vgl.  i^iO-sov  ert  ovra  Dem.  59,  22.  —  ^38  vv^Kpai  r'  rjlO-sol 
T£,  jioXvtXtjtol  T£  yeQOVTEg.  —  X  127  f. 

. .  .  xä  daQi'C,8fjLEvai,  ccze  itaQQ-evog  rjld-eog  xs, 
Tta^&evoQ  riS^eog  t'  oaQi'Qexov  akkr^Xonv. 

J^593  Ivd^a  [iBV  "^Id^eoi  xal  jiag^ivoi  dXtpsölßoiai  \  (dqx£vvt\ 
dlX7]lmv  ejil  xaQJiw  %£?()«?  tyovx^g.  2  bßl  jtaQB-svLxal  öh 
xal  riid^soi.  —  A  41 A.  u.  Ä  60  steht  rjid-eog  zur  Kennzeichnung 
jugendlicher  Krieger.  Vgl.  "laöog  fisv  ovv  ^Id-eog  fievei,  Adg- 
öavog  61  ayerai  yvvalxa  Dionys.  Hai.  161  ||  iiixQf^  Jtaiöoyovlag 
rild-BOL  xal  dxrjQaroi  ydficov  rs  ayvol  ^cööiv  Plat.  Legg.  VIII 
840,  im  Gegensatze  zu  ysyafiTjxoreg  ib.  IX  877  ||  Ap.  Rh.  I  778 

ydvvxaL  de  X£  rj lS-eoio 
TCaQd-svog  lixeiQovaa  [aex^  aXkodanolaiv  iovxog 
dvÖQccaiv,  (b  XEV  fXLV  fxvi]axrjv  xo^ecoöl  xoxrJEg.  — 

Zu  der  erweitert  und  unerweitert  nachgewiesenen  W.  ößt, 
svi  gehört  u.  E.  auch  das  vielbesprochene,  aber  noch  keines- 
wegs aufgehellte 

l-EQOg 

st.  ößi'SQog.  Es  ist  eine  Bildung  wie  öt-egog,  d-aZ-SQog,  (laX- 
SQog,  CTvy-sQog,  tga^-egog  xrX.  Bergks  lautliche  Identificirung 
mit  (puaQog  „licht,  hell"  ist  lautlich  unmöglich,   nicht  minder 
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begrifflich,  wie  schon  allein  xvt(paq  Isqov  A  194.  209,  P  455 
sattsam  beweist.  Die  Ableitung  von  irjf^i,  isficu  (Grashof,  Ameis) 
ist  ebenso  unstatthaft,  da  der  Stamm  hiervon  t,  aus  der  Redupli- 
cationssilbe  aber  keine  Bildung  möglich  ist,  wie  l-tgog.  Oder 
will  man  von  l-e-Qog  ausgehen?  Aber  nirgends  gibt  es  eine  Bil- 
dung von  £  mit  der  Präsens-Reduplication  l  (i-))-fit),  der  begriff- 
lichen Schwierigkeiten  nicht  zu  gedenken.  —  Die  jetzt  ziemlich 
allgemein  angenommene  Gleichung  l-agog  =  Skr.  ish-ira-s  hat 
aber  auch  ihre  grossen  Bedenken;  man  setzt  zunächst  ish-ira-s 
für  ish-ara-s,  macht  daraus  is-ara-s,  io-ago-g,  VtQog,  l-sgog. 
In  begrifflicher  Hinsicht  ist  zu  beachten,  dass  Skr.  ishiras  „ur- 
sprünglich saftig  bedeutet:  ish  Saft,  Kraft,  Frische,  Muth" 
(Gurt.  N.  614.).  Aus  diesem  Begriffe  kann  sich  ergeben  Bgr. 
„frisch,  blühend  (d.  i.  saftstrotzend),  kräftig",  welches  die  wei- 
teren Bedeutungen  des  Sanskrit -Wortes  sind  (Curtius).  Da 
aber  die  übertragenen  Bedeutungen  sich  immer  an  den  Grund- 
begriff anlehnen  müssen,  und  dieser  fühlbar  bleibt,  wie  der 
Laut  bzw.  das  Etymon  hörbar  ist;  was  machen  wir  mit  einem 
„saftigen  Wagen",  mit  „saftigem  Altar",  mit  „saftigem  Hause, 
Tempel",  mit  „saftiger  Stadt,  saftigem  Dunkel,  saftigem 
Tage,  saftigem  Mehle,  saftigen  Strömungen"  u.  s.  w.,  lauter 
Wörter,  mit  denen  hgog  verbunden  wird?  Und  wie  ergibt  sich 
Bgr.  „heilig"  aus  urspr.  Bgr.  „saftig"?  —  Fick  I  29  gibt  der  Skr. 
W.  ish  die  Bedeutungen  „in  rasche  Bewegung  setzen,  schwingen, 
schnellen"  etc.  Damit  ist  jedenfalls  viel  weiter  zu  kommen; 
dann  erklärt  sich  auch  als  identische  Wurzel  „Skr.  ish  suchen, 
wünschen"  als  =  petere,  oQfiäv  xtL  Aber  diesem  ish  wird 
allgemein  gegenübergestellt  W.  iö  in  'i-6-Tf]g  st.  'lö-o-Tfjg  Wille; 
aber  mit  Unrecht  'tfiegog  („für  lö-fisQog,  Suff.  fi6Qog''\),  das 
wir  als  =  ol-Ofi6Q-og  (W.  Oiiag)  L.  I  336  erkannt  haben;  i-6- 
rrjg  indessen  und  l-tQog,  auch  '^l-SQog  {A  147,  &  QQ^  A  84. 
194.  209.  631.  727,  77  407,  P  455,  T  195.  209,  a  61,  /  5, 
c^  473,  B  102,  7j  191,  L  56,  X  130,  rp  277)  und  "l-Qog  bzw. 
Neutr.  'l-Qov  (beide  stets  mit  l  B  420,  A  46.  164  und  weitere 
37  mal)  wollen  sich  nicht  recht  neben  einander  als  gleich- 
wurzelig vertragen. 

Hiaten  kommen  vor  leQog,  Igog  vor:  1)  in  der  bukolischen 
Cäsur  em,  J84,  ^195,  «61,  6  56,    2)  anderweitige:   7^:499 
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q)OQhi  IsQag  xar  aXmao,,  i  553  oxr/,  lnjtatßxo  Iqmv ,  (p  108 
oms  Uvlov  IsQfjg,  dagegen  Apostrophirung  A  99.  443,  B  506. 
625,  A  378,  ^46.  571,  P  464,  W  146,  a  66,  ß  409,  /  144, 
T]  167,  ^  4.  385.  421,  ;c  351.  445,  1  132,  :7r  476,  ö  34.  60.  405, 
(p  101.  130,  ip  277.  279;  noch  öfter  haben  wir  Kurzbelassung 
von  consonan tisch  schliessenden  Silben,  wie  in  dem  häufigen 
"iXiog  igri,  und  Kürzung  von  Diphthongen  und  langen  Vocalen. 
Dieselbe  Bewandtniss  hat  es  mit  den  zu  W.  öpiö  gehörigen 
Wörtern  lÖQcoq  xxL;  es  findet  sich  nämlich  vorhergehend 
Apostroph  K  572,  Ä  119.  621,  i:  372,  T  688,  Kürzung  langer 
Vocale  &  543,  N  705.  711,  0  241,  77  109,  P  385.  745,  kurze 
Silbe  mit  v  l^p^Xx.,  durch  dessen  Abstrich  man  allenfalls  Hia- 
tus bzw.  /  für  lÖQ.  gewinnen  könnte,  wenn  das  überhaupt 
nöthig  wäre,  A  811,  W  507.  715.  Also  die  gleichen  An- 
lautverhältnisse für  l-tQoc,  st.  ößi-sQog,  wie  für  lÖQCjg  st. 
ößLÖ-Qmg.     Und  nun  die  Bedeutung! 

Aus  dem  Wurzel-Grundbegriff  „schwingen"  entwickelt  mhd. 
swinde  die  Begriffe  „geschwind,  rasch,  heftig,  stark,  kräftig", 
as.  swUh  „heftig,  kräftig,  tapfer",  ags.  svtdh  „kräftig,  stark,  ge- 
schickt, recht"  (rieht),  goth.  svinths  „stark,  kräftig";  vgl. 
Schwind-e\  ==  Schwingung,  Drehung,  vertigo.  ||  engl,  swing-ing 
(to  swinge)  Bgr.  „gross,  gewaltig",  schott.  swinge-ing  =  large, 
big  (Johnson  Dict.)  ||  engl,  swank-ing  „gewaltig,  gross,  mäch- 
tig"; schott.  swank  Bgr.  „limber;  tall  and  agile;  stately;  jolly" 
(Johns.  Dict.,  Burns  poet.  works  im  Glossar  des  Dichters  s.  v.); 
mhd.  swanc  =  „stark  in  Bewegung  befindlich  („ein  wint  so 
swankir"),  biegsam"  etc.  Vergl.  aus  W.  vag  S.  483  veg-etus 
wacJc-er,  vy-i-rjg,  an.  vak-r;  aus  lat.  Wf.  cel  schwingen  geht 
hervor  cel-er  schnell,  cel-sus  geschwungen  =  erhaben,  gross, 
hoch;  ex-celsus  etc. 

Den  Grundbegriff  der  gefundenen  W.  ö/t  schwingen  hat 
noch  das  von  l-eQog  entstammende 

l-8Q-a^,  hom.  iQf]§, 

„der  Schwinger"  par  excellence:  iQrjg,  mxvjttSQog  N  0^2  \\ 
d-daoovag  iQ?]Xcov  .  .  .  Ljtjtovg  N  819  ||  //  d^  'lq?]^  Sg  äXro 
2  QI^WIqtjxl  loLXwg  coxii,  {paööofpovm ,  og  x  wxtözog  jtszs- 
rrvcov    0  237  f. 
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V   86  —    —    OVÖS   XEV   IQrj^ 

xiQxog  öfzuQTriGsitv,  iXacpQÖzarog  TisxeTjvdiv. 
Das  Wort  ist  von  l-sQog  gebildet,  wie  vi-7j§  (Callim.)  :  ve-og  \\ 
yavQ-7]^,  yavQ-ä^  :  yavQog  ||  XdßQ-ä§,  :  XdßQoq  \\  veßQ-ä§  : 
vsßQog  II  ;f«t;r-«g  :  ^«^^o^  xt)..    L.  Meyer  II  512 f. 

Den  ursprünglichen  Begriff  „swing-ing,  schwingend"  hat 
IsQog  selbst  noch  gewahrt  /Z407:  „wie  wenn  ein  Mann,  auf 
vorspringendem  Felsen  sitzend,  den  schwingenden  (sich  hin 
und  her  bewegenden,  zappelnden)  Fisch  aus  dem  Meere  heraus- 
zieht mit  der  Schnur  und  dem  gekrümmten  Erze."  —  Der 
Bgr.  „schwingend  =  schnell  (celer,  swinde)  kommt  oft  vor, 
wie  P  4:66:  „Allein  so  oft  er  auch  im  Jagdlaufe  unter  sie 
stürzte,  raffte  er  doch  keinen  Streiter  dahin;  denn  es  war 
durchaus  unmöglich,  dass  er  auf  dem  schwingenden  (raschen) 
Wagen  (IsQcp  Ivl  öLipQco)  allein  stehend  mit  der  Lanze  los- 
stürzen und  zugleich  die  schnellen  Rosse  im  Zaume  halten 
konnte."  —  Den  gleichen  Begriff  haben  wir  in  den  Verbin- 
dungen mit  xvt(pag  zu  suchen,  wie  Ä  194.  209,  P  455  {eig  6  xs) 

rfi'^  t'  TbXiog  xal  inl  xvscpaq  leQov  skS-y. 
Wer  jemals  im  südlichen  Europa  geweilt  hat,  weiss,  wie 
rasch  und  fast  ohne  vorbereitende  Dämmerung  nach  dem 
Untergange  der  Sonne  die  Nacht  hereinbricht.  Daher  ist  der 
Naturwahrheit  entsprechend  zu  übersetzen  „und  die  rasche 
Dunkelheit  hereinbricht"  oder  auch  „und  das  Dunkel  rasch 
hereinbricht".  —  Nicht  minder  passt  dieser  Begriff  bei  goog 
(ÄXtpetolo)  A  126,  bei  jüOTafiol  x  Sbl;  vgl.  Hymn.  Ap.  387 
Tslq)Ovörjg  ligF/g  (jttd-Qa,  26'6  legcov  dnb  jtrjymv  (TeXcpovorjg). 
—  Der  Bgr.  schwingend,  sich  schwingend  (vgl.  volvenda 
dies  Virg.)  ist  auch  die  angemessenste  Deutung  in  Stellen 
wie  &  66 

o(pQa  fihv  y(jt)g  tjv  xal  di^sro  Uqov  i]ßaQ  .  .  . 
d.  i.  „SO  lange  die  Morgenröthe  war  und  der  sich  schwingende, 
emporschwingende  bzw.  rasche,  frische  Tag  anwuchs ..."  —  Eben- 
so Ä  84,  L  56. 

Wenn  es  K  55  heisst 

dfjLL  xal  oTQvveit)  dvavrifievai,  al'  x'  ^^^h^aiv 

iki^fiv  ig  (pvXdxiüv  leqov  xekog  tjö'  ijiizslXai, 

SO    können    wir   offenbar   mit   „heiliger    Schaar   der    Wächter'* 


528 

(Minckw.)  ebenso  wenig  etwas  anfangen,  als  mit  „heiligen  Thor- 
wächtern"  (IsQovg  jcvXaojQovg)  i2  681.  Die  Wächter  sind  vielmehr 
„lebhaft,  munter,  frisch,  wacker,  wach",  sind  veg-eti,  vig-iles. 
Wie  vig-il  aus  W.  vig  ==  vag  (schwingen,  regen),  so  erklärt 
sich  hier  l-£Q6g  st.  ößc-sgog  aus  W.  ößt  (schwingen  etc.)  S.  483; 
daher  ist  zu  übersetzen  „der  Wächter  muntere  (wache)  Schaar" 
Kbb,  „die  rührigen,  munteren  (wachen)  Thorwarte"  i2  681. 

Den  Bgr.  „rührig"  bzw.  „wacker,   tapfer,  stark  etc." 
haben  wir  offenbar  g>  81 

dfi<p^  avToTai  rf'  sneLxa  iikyav  xal  a/Livfiova  xvfxßov 
XBvafJLSV  ÄQyeiojv  csgbg  otQaxbg  atxßfjTdwv. 

Oder  was  wäre  „der  lanzenschleudernden  Argeier  heiliges  Heer"? 
—  Mag  auch  Schiller  gesagt  haben  „Rudolphs  heilige  Macht", 
ist  zu  glauben,  dass  Homer  mit  seinem  Isqtj  tg  TrjXsfidxoio 
ß  409,  jt  476,  ö  60.  405,  ^  101.  130  habe  sagen  wollen  „des 
Telemachs  heilige  Macht"?  War  doch  Telemach  noch  ein  un- 
beachteter Jüngling  und  noch  keineswegs  mit  der  Weihe  ver- 
sehen wie  ein  herrschender  König!  Wir  haben  daher  zu  deuten 
„des  Telemachs  rührige  (wackere  oder  rüstige)  Kraft".  — 
Auch  selbst  in  der  Verbindung  Isqop  fitvog  jUtclvoolo  t]  167, 
0-  2.  4.  385.  421  haben  wir  nicht  zu  deuten  „des  Alkinoos 
heilige  Kraft,  Macht",  noch  „der  heilige,  muthige  A."  (Minckw.), 
sondern  entweder  „des  A.  (rührige)  rüstige  Kraft"  oder  „des 
A.  gewaltige  Kraft"  bzw.  „des  A.  gewaltiger  Sinn,  Geist"; 
denn  auch  von  dem  so  oft  heftigst  getadelten  Freier  Antinoos 
heisst  es  ö  34  isqop  ^ivog  ^ävtlvoolo;  dieser  gewaltthätigste 
und  frechste  der  Freier  kann  aber  sicherlich  nicht  als  „heilige 
Macht"  bezeichnet  sein  sollen,  sondern  nur  als  „gewaltiger 
bzw.  jäher"  =  „des  Antinoos  gewaltiger  (jäher)  Sinn,  Geist". 
Hiermit  sind  wir  angekommen  bei  dem  Gebrauch  von 
i-BQoq  im  Sinne  von  swing-ing,  swinge-ing,  swank,  gewaltig  etc. 
=  gross,  erhaben,  hoch,  celsus,  sowohl  im  natürlichen, ^als 
übertragenen  Sinne.  Ungefähr  dasselbe,  was  das  Epitheton 
mjtuvTj  bei  "iXioq  besagt  /  419.  686,  N  773,  0  215.  558, 
P  328,  oder  aluii  (bei  Ilion)  0  71,  oder  malerischer  ausge- 
drückt r/vsfiosööa  F  305,  6  499,  M  115,  iV724,  U  174,  W  64. 
297,  ocpQvoeööa  X411  xr?..,  bedeutet  auch  lg?]  in  der  Verbin- 
dung 72tog  Iqti  A  46.  164.  416,  E  648,  Z  96.  277.  448,  H  82. 
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413.  429.  Ä  196,  iV  657,  0  169,  P  193,  2:270,  F216,  ^128. 
515,  ß  27.  143.  383,  1  86,  q  293  und  H  20  "IXcov  eiq  kQTjv, 
wenn  nicht  der  Gleichförmigkeit  wegen  ebenfalls  iQrjV  zu  lesen 
ist.  In  gleichem  Sinne  steht  TQob]g  lsqov  jtrokleß^Qov  a  2, 
nsQydfiG)  eiv  hg?]  E  446,  und  von  andern  Städten  Ktxoi^cov 
Uqov  jtTolisd^Qov  t  165,  hQTjV  jioXlv  'HezLWVog  A  366,  IsQTJg 
dg  aöTV  ZsXslrjg  A  103.  121,  '4&rjvdmv  lagdayv  X  323.  Vgl. 
U  100  TQOit]g  Itqa  y^^rfizuva,  A  378  hqa  jtQog  reix^a  Sißrig. 
Können  die  Mauern  von  Städten  hqd  heissen,  so  auch  hoch- 
gebaute Städte,  wenn  sie  selbst  nicht  gerade,  wie  Ilios,  hoch- 
gelegen sind;  so  Pylos  q)  108,  Onchestos  B  506.  Wie  ein 
Kap  (2ovviov)  unser  Epitheton  hat  /  278,  so  auch  die  aus 
dem  Meere  emporragenden  (Inseln)  Echinae  B  625,  die  Insel 
Euboea  B  535.  Hoch  ist  der  Palast  der  Circe  x  445.  554, 
das  Haus  (dofwg)),  der  Tempel  der  Athene  Z  89,  die  Grotte 
der  Nymphen  auf  Ithaka  v  104.  348,  die  Waldschluchten  auf 
der  Insel  der  Circe  x  275.  —  Wie  wir  vom  hohen  Rathe,  vom 
hohen  Richtercollegium  u.  dgl.  sprechen,  so  sagt  Homer  hgm 
Ivl  xvxXq)  von  der  Versammlung  der  richtenden  Geronten 
^504.  —  Hoch  bzw.  erhaben  ist  das  Haupt  {xi(palri)  des  Zeus 
O  39.  —  Wie  von  Tempeln,  so  steht  unser  Epitheton  auch  von 
Altären  (ßcD^ol)  B  305,  /  273.  —  Wenn  es  E  499  heisst 

(og  rf'  ävsfiog  a^vag  <fOQ88i  ItQccg  xar'  aXojag 
avÖQÖJv  XLXfiiüvtojv  xtL, 

so  haben  wir  sicherlich  keine  „heilige",  sondern  hohe  Tennen 
darunter  zu  verstehen,  nämlich  hochgelegene,  über  das  niedere 
Terrain  sich  erhebende,  geebnete  Plätze,  wo  der  Wind  die 
Arbeit  des  Getreidereinigens  unterstützen  konnte;  vgl.  Vs  500  f. 
ore  re  ^avd^rj  Arjf/i'jxrjQ 

xqIv^  t7C8iyo/x8Vü)v  avi-^wv  xaQTCov  re  xal  ayvag. 
N  588: 

ü>^  rf'  ot'  äno  Tc'kaxiiog  nxvoipiv  ßsyäXi^v  xat'  dXcDrjv 

Q^Qü)ax(j)OLV  xvafioL  ^elavoxQoeg  rj  iQsßiv&OL 

Ttvoifj  vTto  XiyvQy  xal  XixfÄTjzrJQog  egcay  xxX. 

Die  Deutung  „der  Demeter  geweiht  und  darum  heilig"  ist  fern- 
liegende Künstelei.  Wollte  man  ^499  das  Epitheton  lieber 
gleichstellen  mit  dem  fieydZrjP  N  588,  so  stände  dem  von  be- 
grifflicher Seite  aus  nichts  entgegen,  ist  doch  auch  swank  = 

Goebel,  Lexilogus  U.  34 
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gross,  und  geht  doch  auch  iiiyaq  aus  einer  Wurzel  mit  Bgr. 
„schwingen"  hervor  S.  221;  allein  anschaulicher  und  natur- 
wahrer ist  die  Deutung  „hoch".  —  Der  v  372  erwähnte  Ölbaum 

ist  derselbe,  welcher  Vs  102.  346  ravv^vXXog  iXairj  heisst  d.  i. 
weitlaubig,  lang-,  breitlaubig  zur  Bezeichnung  der  Grösse  des 
Baumes,  wie  aus  ip  190  {^^dfivog  ecpv  Tavv(pvXXog  iXalrjq 
eQxsog  Ivxog,  \  ax^rjvog  d-aXe&mv  Jtdx^Tog  6^  rfv  rivre  xicov 
hervorgeht.  Das  Epitheton  ist  ein  significantes,  ein  unter- 
scheidendes, und  soll  keineswegs  die  bei  allen  Ölbäumen 
vorkommende  Eigenschaft  der  Blätter  als  längliche  angeben. 
So  steht  Theoer.  25,  221  sogar  oQog  ravvgjvXlov.  Der  Ölbaum 
V  372  ist  demnach  ein  mächtiger,  gewaltiger,  a  swank  olive. 
—  Wie  das  engl.  Adj.  swank  (urspr.  „schwank,  schwingend") 
übergehen  konnte  in  Bgr,  „stately"  (Johnson)  d.  i.  „stattlich, 
prächtig,  majestätisch",  so  auch  hQog,  Oßt-sgog.  Die  häufige 
Verbindung  Isqt]  txaroiißrj  (auch  im  Plural)  A  99.  431.  443, 
^  146,  7  144,  ö  478,  ;il32,  v  276,  i()  279  ist  daher  =  eine  mächtige, 
stattliche  Hekatombe,  a  swank  hekatomb,  synonym  mit  xXeizrj 
ex.  Ä  447,  A  102.  120,  T  864.  873,  dyaxluTri  tx.  y  59  oder  im 
Plural  7]  202,  mit  xXeLval  ex.  H  450,  M  6.  Es  wechseln  A  443 
und  447  von  derselben  Hekatombe  die  Bezeichnungen  uQrjv 
exaroffßrjv  und  xXslttjv  ixaToiißrjv.  —  ^631  heisst  es  von 
einem  ganz  weltlichen  Mahle:  sie  legte  daneben  (neben  Zwie- 
beln, Honig  etc.)  dX^irov  Ieqov  dxrrjv.  Ist  das  wirklich  „Mehl 
von  heiliger  Gerste"  (Minckw.)?  Bereits  Andere  haben  er- 
klärt „von  kräftiger  Gerste"  (Ebeling  Lex.  Hom.);  vgl.  oben 
goth.  svinths  etc.  —  Konnte  leQog  dofiog  „erhabenes,  hohes 
Haus"  (einer  Gottheit)  Z  89,  Hymn.  Merc.  251,  Hymn.  23,  2 
Tempel  bedeuten,  so  konnte  es  auch  hgov  öcofia  oder  das 
einfache  kgov.  Aber  leqov  =  Tempel  findet  sich  erst  von 
Herodot  ab. 

Wir  kommen  nun  zu 

I-Qov,  l-SQa,  l-Qa  Opfer. 
Man  hat  mit  Unrecht  behauptet,  der  Singular  komme  bei  Homer 
nicht  vor.     Die  Stelle  K  570 

V7]t  6'  evl  TiQvfjLv^  h'vaQa  ßQoroevza  doXoyvoQ 

d-fix'  'Oövaevg,  ocpg'  lqov  kzoifiaaaalaz'  Äd-i]vtj  — 
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haben  die  alten  Griechen  gedeutet:  „bis  sie  der  Athene  das 
Opfer  bereitet  hätten".  Die  Neueren  erklären:  „Odysseus  legte 
die  blutige  Waffenbeute  von  Dolon  aufs  Schiffshintertheil,  um 
sie  der  Athene  als  Geschenk  darzubringen"  (Düntzer  etc.). 
Aber  1)  wo  ist  hgov^  ^()oi^  =  Geschenk,  Weihgeschenk?  2)  Bei 
dieser  Deutung  verwischt  man  die  zweierlei  Subjecte  des 
Haupt-  und  Nebensatzes;  in  jenem  ist  Odysseus,  in  diesem  sie 
(Odysseus  und  Diomedes)  das  Subject:  troiiidööacvTo.  3)  Man 
übersieht  die  Stelle  K  292,  wo  Diomedes  der  Athene  als  Opfer 
gelobt  ßovv  ^viv  svQVfiercojtov.  Daher  kann  nur  übersetzt 
werden  „bis  sie,  nämlich  Odysseus  und  Diomedes,  das  (früher 
gelobte)  Opfer  bereitet  hätten".  Der  Singular  war  erforder- 
lich, weil  es  sich  eben  nur  um  ein  Opferthier  handelt.  Wo 
aber  Opfer  im  Allgemeinen  bzw.  mehrere  Opferstücke  gemeint 
sind,  ist  der  Plural  ebenso  geboten  wie  ^571  der  Singular. 
An  allen  übrigen  Stellen  findet  sich  demnach  tsga  A  147  ö., 
a  61  ö.,  LQa  B  420,  a  QQ  ö. 

Aber  wie  ergibt  sich  der  Bgr.  „Opfer"  aus  dem  Neutr.  des 
A.di].hQ6q,  begrifflich  =  svin de,  svinths,  swank,  swinging  etc.? 
Dass  hgoq  in  nachhomerischer  Zeit  den  Bgr.  heilig  hat,  ist 
unbestreitbar.  So  könnte  ro  lsqov  „das  Heilige",  IsQa  „Hei- 
liges" bezeichnen.  Man  könnte  deuten  Isgog  =  hoch,  erhaben, 
weiterhin  =  augustus,  endlich  =  heilig.  Aber  darf  man  für 
die  einfache  alte  Zeit,  wo  h()dy  Igd  (Opfer)  entstand,  solche 
Künstelei  aufstellen?  Wie  wäre  es,  wenn  l-tQog  „heilig"  und 
ro  1-8q6v  „Opfer"  auf  einen  anderen  Begriff'  der  W.  ößi  zu- 
rückgingen und  nicht  auf  den  Bgr.  „schwingen"? 

Wir  haben  bereits  mehrere  Secundär-Wurzeln  zu  Oßa  und 
ößc  (=  ößo)  mit  Bgr.  „glühen,  brennen,  glänzen"  kennen  gelernt. 
Gelär^ge  es,  die  einfache  Wurzel  svi,  ößc  in  der  gleichen  Be- 
deutung zu  erweisen,  so  wäre  geholfen,  und  wir  hätten  dann 
i-£Qd,  ößL-tQd  =  Brennendes,  Brandopfer,  l-sQog  =  glän- 
zend, heilig,  begrifflich  identisch  mit  den  urwurzelhaft  ver- 
wandten Wörtern  serb.  svet  heilig,  swetao  glänzend  etc.,  böhm. 
swaty  heilig,  swetice  eine  Heilige,  swet-lo  Fackel  (Licht)  etc. 
poln.  swi^ty  (heilig)  etc. 

Da  begegnen  uns  zunächst  böhm.  swi-ce  Kerze,  Licht 
(Brennendes)  und  swi-t  Helle,  Tagesanbruch  aus  W.  svi  =  sva 
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in  serb.  sva-i\u-ti  illucescere*)  (vgl.  ksl.  svi-n%ti,  nsl.  sve-nu-ti 
illucescere).  Jenes  ist  gebildet  mittels  des  so  häufigen  Suffixes 
-ce  (für  alle  Genera;  cf.  ig.  ka  =  'Ko-g,  xrj,  xo-v),  dieses  mittels 
Suff,  t  =  ksl.  tu  in  sve-tü  Licht,  serb.  sve-t  (cf.  ksl.  cis-tu,  ziv- 
o-tü,  bra-tü,  sy-tü,  zlu-tü,  sti-tü**)  etc.).  Aus  dem  Nomen  ent- 
stand dann  erst  als  erhärteter  Verbalstamm  Sec.W.  svit  (svet) 
leuchten  neben  swat  (böhm.  s^^a^-nice  Heiligthum  etc.).  Vgl. 
S.  513.  —  Die  Sec.W.  Oßi-ö  wird  aus  einem  Nomen  auf  öa- 
(ÖTj)  hervorgegangen  sein;  Sec.W.  svin  aus  einem  Nomen  auf 
na  etc.  Um  bloss  die  Sec.WW.  auf  ö  hier  zu  berücksichtigen, 
so  vergleiche  man  Sec.W.  öraö  (örad-ivog)  und  hom.  djto-öra- 
66v,  aüzo-öra-öd  ||  Sec.W.  ßaö  und  hom.  £fi-ßa-66v  \\  Qvö  und 
QV-örjVj  eigtl.  adverbial  gebrauchter  Accusativ  ||  x^^  ^nd  x^-6i]v 
dsgl.  jt£Ql-xv-6a  II  x^^  ui^d  Adv.  x<^-^'-^ov,  Adj.  ;(«-r-dog  ||  Ox^^ 
(ö/£d-()o^)  und  öx^-d^v  Xen.  xtX. 

Nun  aber  hat  Sec.W.  ößLÖ  neben  den  Gestalten  16  und 
lö  (iö-Lco)  auch  die  ältere  Gestalt  aiö  gewahrt;  denn  zuerst 
schwand  Digamma  und  blieb  ö,  worauf  dieses  durch  den  Spi- 
ritus vertreten  wurde;  daher  auch  bei  Homer  nirgends  mehr 
Digamma  in  16-Q(6g  sammt  Sippe.  Neben  lat.  sid-us  (Bren- 
nendes, Funkelndes)  haben  wir  ötö-r}  Granate  d.  i.  glühend- 
roth;  denn  so  ist  die  Farbe  der  Granate;  daneben  öißörj  st. 
aißdr]  für  afld?];  öiöosLg  und  öiSiotLg  granatroth,  letzteres 
vom  Demin.  ölö-tov  (Aristoph.).  Benfey,  Curtius,  Fick  etc. 
führen  auch  öLö-rjQog  auf  öj:l6  zurück  unter  Vergleichung  von 
Skr.  svld-i-ta-s  geschmolzen,  sved-ani  eiserne  Platte  (Gurt. 
N.  293). 

Konnte  aber  ößiö  die  Gestalt  ölö  annehmen,  so  auch  W. 
6j:l  die  Gestalt  von  öl. 


*)  Serb.  sva-rm-ii  gehört  zu  derjenigen  Conjugation,  die  der  böh- 
mischen 2.  Conjugation  entspricht,  „welche  zwischen  die  Wurzel  und  die 
Infinitiv-Endung  ti  die  Silbe  nou  st.  nü  schiebt"  (=  serb.  nu,  griech.  vv)\ 
also  sva  die  Wurzel. 

**)  Ksl.  sti-tü  Schild,  böhm.  serb.  sti-t  soll  sich  decken  mit  griech. 
Gxv-xoq  (Curt.  N.  113),  also  st  =  sk  sein!?  Es  gehört  zu  W.  sti,  ötl 
schwingen  S.  382,  mit  s  =  s,  ö,  wie  in  serb.  stala  Stall  neben  staja, 
böhm.  staci  Station,  s^a&-arc  Getöse  :  o-zoß-og,  o-xxoß-oq  st.o-atoß-og 
Getöse,  spi-na  :  {a)7fl-vog  (^neben  anZ-kog)  xxX. 
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Und  nun  vergleiche,  man  Oi-dö-sg'  d^vcia,  jcaga  AdxaKjtv 
Hes.  Da  man  sich  das  Wort  nicht  erklären  konnte,  machte 
man  die  wunderliche  Conjectur  aela  öaiq  für  d^da  öcdq,  die  auch 
nicht  eine  Spur  von  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Ja,  wir 
gestatten  uns  die  paradoxe  Frage:  ist  man  berechtigt,  lac.  Oloq 
mit  d^eoq  lautlich  zu  identificiren?  Man  erwäge:  1)  öt-oq  (öwq) 
sagten  nicht  bloss  die  Spartaner,  sondern  auch  andere  Dorier 
(s.  Lexica),  die  sonst  nicht  die  platte  Aussprache  von  ß-  als 
ö  hatten  (so  wird  auch  engl,  th  in  manchen  Gegenden  als  s 
gehört).  2)  Stammhaftes  e  bleibt  auch  bei  den  Spartanern  s, 
wird  wenigstens  nicht  t,  wie  z.  B.  yeQOvriaq,  ysQmxicf.,  ß£2.a, 
tZZd,  efi-jtsZ-(X)Qog,  üiiX-rjoq,  jtreX-ta  tctX.  3)  Die  Spartaner 
hatten  neben  6l6q  auch  d-eoq  so  gut  wie  die  übrigen  Griechen; 
Beweis  dessen  die  spart.  Eigeitinamen  lAlxL-d^ta,  Mutter  des 
Pausanias  Schol.  zu  Thuc.  I  134  ||  Ot-aQ-lSaq  Plut.  Apophth. 
lac,  Inscr.  Gr.  1202  ||  6>  £  o  -  jro.wjrog  Plut.  1.  1.,  Paus.  VI  10,  2 
xrX.  Vgl.  0£aöl6ag  Hdt.  VI  85,  Osfiiorsag  Plut.  xrX.  Sagten 
die  Spartaner  doch  auch  ^dßaxov,  üeQajtviÖLa,  d-rjTCia,  d^vQsa- 
rixoi  xtL  (Hes.).  Und  &ta  ist  eine  Stadt  in  Lakonien  St.  B. 
Bestand  aber  öi-oq  neben  d^eoq,  öi-d  neben  d-s-d,  so  ist  jenes 
aus  W.  6ßc  (glänzen)  gerade  so  zu  deuten,  wie  allgemein  /ilg 
G.  At-6g  xrX.  aus  W.  öl  (glänzen)  hergeleitet  wird  (Gurt.  N.  269, 
Fick  II  128). 

Noch  mehr,  wie  öl-og  heilig  aus  der  erweiterten  W.  ölj: 
hervorgeht,  so  mit  gleichem  Begriffe  (glänzend  =  heilig)  aus 
W.  ößi  ein  (jßl-g  (vgl.  M-g  aus  6i),  erhalten  in  öl-v  ttjv 
ösfiVTjV  H.  st.  6ßl-v  d.  i.  begrifflich  =  öl-av. 

Wenn  es  ferner  ein  Ztw.  öi-al6m  glänzend  machen  Sep- 
tuag.  gibt  (cf.  oiaXdiöac'  jioixtXai  H.),  ein  öc-dXcofia  (Polyb.) 
zur  Bezeichnung  des  blanken  Schildrandes,  so  entsteht  die 
berechtigte  Frage,  ob  nicht  für  das  offenbare  Etymon 

öt-aXog 

als  erste  Bedeutung  „glänzend",  und  erst  als  zweite  „fett" 
anzusetzen  sei:  olaXor  tvtQacpeig,  XiüzaQoi  H.  In  diesem  Falle 
gehört  es  als  =  ößl-aXog  zu  W.  ößL.  Aus  der  zweiten  Be- 
deutung „fett"  konnte  sich  leicht  Bgr.  Gemästetes  =  Mast- 
schwein ergeben,  wie  ot-alog  bald  mit  övg  (/  208,  g  41  ö.). 
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bald  ohne  övq  steht  ^  363,  ß  300,  g  19,  t;  163).  In  oiaXog 
„eine  Art  Deminutiv  von  övg^'  (Curtius*  708)  zu  ^suchen,  geht 
schon  wegen  der  adjectivischen  Verbindung  nicht  (övog  oia- 
Xoto  I  208  ö.);  und  was  man  für  den  Wechsel  von  v  und  i 
anführt  (vjt£Q-(piaXog,  q)l-Tv-g  xrX.  :  W.  öJit  Lex.  I  322  ff.),  ist 
anders  zu  erklären. 

Ja,  sollte  nicht  aus  ößc  „brennen  ^=  backen,  kochen"  sich 

öl-Tog 

st.  ößt-Tog  am  natürlichsten  erklären  lassen?  2ltog  ist  bald 
„Brod"  (cf.  ölrov  xal  tcqso),  bald  „Brod  und  Fleisch",  beide 
durch  Feuer  zubereitet  (ölrov  xal  olvoto  xoQsöödfisvog  §  46). 
Die  Anwendung  im  ganz  allgemeinen  Sinne  „Speise"  hat  nicht 
das  mindeste  Auffällige.  Und  wje  wir  sagen  „das  Land  bringt 
Brod  (Speise)  genug  hervor",  so  auch  Homer  v  244  ev  fihv  yaQ 
ol  ('Iß^axiß)  ölrog  adiöfpatog  flyvexca.  Aus  der  von  Düntzer 
angenommenen  Bedeutung  „Gesätes  =  Getreide"  (angebl.  W.  Ot 
säen  =  sa  in  lat.  sä -tum)  erklärt  sich  alles  weniger  einfach 
und  natürlich.     Man  denke  z.  B.  bloss  an  a  147 

olxov  ÖS  6[X(oal  7taQevi]veov  iv  xavsoiaiv  — 
oder  an  /  217,  wo  Patroclus  das  Brod  (nicht  „Getreide,  Ge- 
sätes"), Achilles  das  Fleisch  vertheilt.  —  Doch  wie  man  auch 
über  ötTog  denken  mag,  wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  ra  l-egd 
st.  ößi'SQo.  „Opfer"  als  gleichwurzelig  mit  öi-dö-sg  st.  ößi- 
dö-sg  „Opfer",  und  l-EQog'  ösfivog  (H.)  als  gleichwurzelig  mit 
öl-v  st.  ößlv  TTjv  <}8fiv7]v  (H.)  hinzustcllen. 

So  hätten  wir  aus  W.  (jßi  1)  l-sQog  =  schwingend,  ge- 
schwungen etc.,  2)  l-sQog  =  brennend,  glänzend  etc.  So  haben 
wir  kennen  gelernt  ein  Jtrjy-og  1.  =  com-pac-tus,  fest,  aber 
2.  auch  =  weiss  ||  ^OQxög  1.  =  runzelig,  gebogen,  2.  =  glän- 
zend S.  193  Anm.  ||  engl,  to  sparkle  1.  =  schleudern,  zerstreuen, 
2.=  glänzen;  Particip  sparkling  1.  =  zerstreuend,  2.  =  glän- 
zend II  örad^-egog  1.  =  lö^vgog  svinths,  2.  =  d-eQfiog,  xad-agog 
Hes.  xrl.,  und  so  haben  wir  unendlich  oft  oder  vielmehr  bei 
jeder  Wurzel  des  Urbegriffs  „hauchen"  auch  die  Begriffe  glühen, 
brennen,  schimmern  (i  S.  9)  und  schwingen  bzw.  fachen  d.  i. 
Luft  machen,  wehen  machen  (m  S.  10)  neben  den  anderen  Be- 
griffen a  —  0  (S.  5  ff.)   durchweg  vertreten;    man  vergleiche   in 
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diesem  Abschnitte  die  Entwickelung  der  Sec.WW.  svar,  sval, 
svad,  svadh,  svid,  svidh  etc.,  der  reinen  WW.  sva,  svi. 

Letztere  ist  wie  mit  Bgr.  „brennen",  so  auch  mit  Begriff 
„schwingen"  in  der  Gestalt  von  Wf.  öt  genugsam  vertreten: 
öl- flog  gebogen,  pandus  ||  Ist  nicht  der  2Ji{i6-eLg  (trotz  der 
Kürze  des  i)  =  voll  Krümmungen?  Vgl.  wegen  der  Quantität 
söp-or  und  s6p-io  ;  W.  svap,  ötö-r]Qog  neben  ötörj,  sid-us  etc.  || 
lat.  si-ca  Dolch,  wie  xojt-lg  :  W.  axajt  schwingen,  hauen,  xojitcd 
II  68i-q6v'  d^sQKjTQov.  ^LxvmviOi  H.  d.  i.  d^SQiöxriQLov  Sense, 
Sichel,  wie  Septuag.  d-e^iörgov  gebraucht  wird  ||  öi-sZov  und 
öl-aXov  Auswurf  =  Speichel;  6i-al'  üixv6ai.  TIa(pioi  H.  Vgl. 
das  Verhältniss  von  üirvco  :  üitvov'^^  ||  ion.  ol-vs-ofiat  sich 
auf  Jemanden  werfen,  Jemanden  anfallen  ||  dass.  hom.  öl-i^-ofiai 
1)  räuberisch  anfallen,  berauben,  2)  misshandeln  =  schädigen; 
aus  der  erhärteten  Sec.W.  ölp  (vgl.  g)av  :  g)a)  oLv-Trjg  Räuber, 
räuberisch,  rapax;  daneben  dlv-ttg  in  ^ivrceg  Ä  594,  d-  294, 
ölvig  (Aesch.)  dass.,  öLV-agog  schädlich,  schadhaft  (Hipp.) 
xtL  II  öc-Qog  und  öst-Qog,  lat.  si-rus  Grube;  Bgr.  gehauen 
=  gegraben;  cf.  oxaZ-evsc  xtvet,  araörgicpu,  oqvöosl  H. 
Doch  genug;  in  lautlicher  Hinsicht  vergleiche  man  noch  ölvö-ig' 
jigcov  u.  öi-oivö-iog'  ytQmv  H.  neben  ahd.  smntan,  s^t^Miden, 
ags.  5vmdan  tabescere,  Dental -Erweiterung  aus  ahd.  smn-an, 
mhd.  swii\-Qn  tabescere,  dies  aus  reiner  W.  svi,  welche  ziemlich 
gleichbedeutig  in  altn.  sw-a  remittere,  cedere  (Diefenb.  H  357) 
noch  vorliegt.  — 

Wir  kommen  zu  den  Wörtern  mit  alj:  aus  «-o/r.  Wie  sich 
Tjeg-r-iC^m  st.  d-OßSQ-r-iCa)  S.  500,  so  erklärt  sich  auch  alcoga 
Schaukel,  Schwebe,  Wagen  (Plat.)  nur  aus  W.  ößag;  es  steht 
für  d-ößCDQa.  Davon  alcoQtm  st.  d-ößcoQ-eo)  erheben,  umwerfen, 
Pass.  schweben,  hangen,  alwQrjfia  Schwebe,  Schlinge  (Eur.)  xt2., 
—  Zu  der  W.  ößaX,  gleichbedeutig  mit  ö/« ()**),  gehört 

*)  "Wie  man  ai-eXov  mit  ksl.  sli-na  Speichel,  ahd.  sli-m,  lat. 
saliva  (Curt.  N.  557)  lautlich  identificiren;  wie  man  dal  aus  titv aai 
hervorgehen  lassen' (Curt.  N.  382),  und  spuo,  mvo)  als  =  Skr.  shtiv  an- 
setzen konnte  (Curt.  das.),  ist  unbegreiflich.  Da  ist  es  dem  seligen 
Kuithan  wirklich  weniger  zu  verdenken,  wenn  er  ^Initoq  und  Pferd  zu- 
sammenbrachte!! 

**)  Vgl.  an.  svall  profusio,  svalla  profundere,  sval-g-a  aestuare, 
svel-g-r  vorago,  ags.  svel-g-an  wogen,  verschlingen,  mit  engl,  swallow 
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aioloq 
für  ä-ößol-oq.  Die  Herleitung  aus  afr^ni  W.  «/  (Buttm.)  ist 
unstatthaft,  da  /  niemals  zu  i  werden  kann;  noch  weniger  halt- 
bar ist  Porphyrions  Etymologie  aus  auv  +  f  Utco  (Schol.  Z  359). 
Lohecks  und  Benfeys  Zurückführung  auf  W.  ßtX,  j:aX  lässt 
ebenfalls  das  i  unerklärt;  Ficks  Deutung  aus  W.  i  gehen  bzw. 
aus  einem  „aiva  Lauf,  Gang  =  Skr.  eva  Lauf"  hat  keine  Stütze 
im  Griechischen  und  wird  schon  durch  den  Accent  alolog  (bei 
Fick  I  28,  II  31  fälschlich  als  proparox.  angegeben)  widerrathen, 
indem  sich  zwar  Suffix  vXo-g,  aber  weder  Suff.  dXo-g,  iXo-g,  noch 
Suff.  6lo-g  als  Paroxytonon  findet.  ^-öfoX-og  als  urspr.  Form 
hebt  über  alle  Schwierigkeiten  weg. 

Die  Grundbedeutung  ist  wallend,  wogend,  sich  auf 
und  nieder  bewegend,  volubilis,  flexus  sinuosos  faciens. 
So  ist  zunächst  aioXog  6q)tg  M  208  =  serpens  volubilis,  un- 
dans  etc.  von  ihren  wogenförmigen  Bewegungen:  sinuantque 
immensa  volumine  terga  (angues)  Aen.  II  208;  adytis  cum 
lubricus  anguis  ab  imis  Septem  ingens  gyros,  septena  volumina 
traxit  ib.  V  84.  —  ÄloXai  evXai  X  509  =  die  manchfach  sich 
windenden,  die  wimmelnden  Maden,  Würmer  (im  faulenden 
Fleische).  Besonders  bezeichnend  ist  M  167  a^f/xeg  f/tOop 
aloXoc  und  x  300  aioZog  olöxQog.  Buttmann  II  74 f.  bezieht 
das  Wort  in  letzterer  Stelle  auf  „die  Beweglichkeit  des  immer 
hin  und  her  fliegenden,  stets  abgewehrten  und  stets  wieder- 
kommenden Thieres";  u.E.  weniger  zutreffend;  bei  olörgog  wird 
dieselbe  Erklärung  des  Epithetons  wie  bei  ög)fjxeg  Platz  grei- 
fen müssen.  Wer  ein  Auge  für  Naturerscheinungen  besitzt  und 
beobachtet  hat,  wie  die  Wespen  und  die  Bremsen  vermöge  des 
Einschnitts  in  der  Mitte,  wo  „der  Unterleib  gleichsam  nur 
durch  einen  Punkt  mit  der  Brust  verbunden  ist"  (Buttm.  von 
den  Wespen),  insbesondere  den  Unterkörper  in  fortwährende 
bogenförmige  schwingende  Bewegung  setzen,  für  den 
kann  es  auch  nicht  einen  Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass 
Homer  nur  an  die  undulirende  volubilitas  dieser  Thiere  gedacht 

verschHngen  und  zahlreiche  andere  german,  Wörter  der  Begriflfe  schwin- 
gen, wallen,  wogen,  schlingen  etc.  bei  Diefenbach  II  353  ||  böhm.  swal 
Sturz,  swala  Flader  (d.i.  undulirende  Ader  im  Holze,  Steine)  etc.,  schwer- 
lich Zusammensetzung  aus  W.  wal  wälzen. 
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haben  will.  —  Wenn  nur  des  Achilleus  Ross  Xanthos  noöaq 
aloloq  tjijtoc,  T  404  heisst,  so  dürfte  schon  dieser  Umstand 
wahrscheinlich  machen,  dass  es  sich  hier  noch  um  etwas  ande- 
res handle,  als  bloss  um  die  auch  den  sonstigen  Streitrossen 
beigelegte  Eigenschaft  ,,ojxvjioöegy  ojxvjitrat,  (oxteg  oder  jtoöm- 
x£€g".  Ohnehin  ragen  Xanthos  und  Balios,  die  Sprossen  des 
Zephyros  und  der  Harpyie  Podarge,  durch  ihre  Schnelligkeit 
hervor,  die  der  des  Windes  gleichkommt  (77149,  T415).  Daher 
dürfte  jtoöag  aioXog  die  besondere  Geschmeidigkeit  der 
Füsse  dieses  Götterrosses  bezeichnen  und  auf  die  schöne  und 
gewandte  bogenförmige  Bewegung  derselben  hinweisen.  Eine 
Stelle  aus  den  Werken  des  berühmten  Weltreisenden  Jacques 
Arago  möge  als  besonders  lehrreich  hier  ihre  Stelle  finden: 

„Voyez  soü  coursier  qui  se  tord,  se  releve,  se  replie  comme 
un  serpent  et  fait  jouer  ses  jarrets  nerveux;  il  obeit  non  seulement 
au  frein  et  ä  l'eperon,  mais  ä  la  voix,  au  souffle  de  son  maitre"  (Les 
Paulistes). 

Rosse  von  solcher  besonderen  Art,  von  ähnlicher  Ge- 
schwindigkeit, Flexibilität  und  Volubilität,  werden  die  Phry- 
ger  gehabt  haben,  welchen  einzig  und  allein  das  Epitheton 

aloX6-jto3  2,oi 

beigelegt  wird  F  185.  Die  Deutung  „rosse-tummelnd"  ist  sprach- 
widrig. In  alolo-  kann  nicht  ein  Ztw.  {aloXlm)  stecken,  wie 
im  1.  Theile  von  txt-i^^vfiog,  fievs-jitoZeiiog  xtX.,  sondern  nur 
Adj.  aioXog,  wie  auch  in  aloXo-ÖBiQog  (Ibyc.)  Collum  volubile 
habens  ||  aioXo-örofiog  os  volubile  h.  (Aesch.)  =Wieldeutig, 
hin  und  her  wendbaren  Mundes  ||  aloXo-X(^iT7]g  wallenden 
Haares  bzw.  sich  windenden  Haares  ||  alo Xo - ß q 6 vrrjg'roWenden 
Donners  Pind.  ||  aloXo-xQojg  versi-color,  wandelnder  Färbung 
Eur.  xtX.  II  hom.  aioXo-d-coQri^,  aioXo-iilrQ7]g,  worüber  nach- 
her. Daher  ist  aloXo-JtcoXoi  st.  d-ößoX6-Jt.  =  equos  flexiles, 
volubiles  habentes. 

Wenn  E  295  eine  Rüstung  (rshxsa)  als  aioXa  bezeichnet 
wird,  das  einzige  Mal,  wo  sich  diese  Verbindung  findet,  so  hätte 
man,  um  die  richtige  Erklärung  zu  finden,  billigerweise  erst 
zusehen  sollen,  wessen  Rüstung  so  genannt  werde.  Es  ist 
die  des  Pfeilschützen  Pandaros,  des  Lykierfürsten.     Nun  ist  es 
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klar,  dass  die  Bogenschützen  nicht  mit  starr-ehernen  Harnischen 
etc.  angethan  sein  dürfen,  wie  zum  Ueberflusse  aus  der  Schil- 
derung der  Lokrer  iV  713  —  722  und  aus  dem  Umstände,  dass 
ihr  Anführer  einen  linnenen  Panzer  trägt  B  529,  ersehen  wer- 
den mag.  An  einen  linnenen  Panzer  oder  überhaupt  linnene 
Rüstung  auch  bei  Pandaros  zu  denken,  verbietet  aber  der 
Wortlaut  der  ganzen  Stelle  E  294: 

r'lQLJtE  d'  f^  oyßiov,  aQaßfias  öe  rev/e'  £7r'  avto). 
alöXa,  7ta(X(pciv6ci)vta. 

Es  bleibt  darnach  wohl  nur  die  dritte  Art  von  Rüstung  resp. 
des  Hauptstückes  derselben  (-O^coQrj^),  nämlich  die  aus  Ringeln 
oder  auch  aus  Schuppen  bestehende,  übrig.  Der  Ringel-  oder 
Schuppenpanzer  rasselt  (aQaßrjös)  beim  Fallen,  schillert  und 
schimmert  (cf.  jtan(pav6covra)  und  macht  alle  wellenförmigen 
Bewegungen  des  Körpers,  der  Musculatur  mit,  ist  in  Wahr- 
heit '  volubilis.  Eine  solche  geschmeidige  Rüstung  aus  Metall- 
Ringeln  oder  -Schuppen  legt  Homer  noch  dem  Antiphos,  Sohn 
des   Priamos,  A  489    und   dem   Menesthios  iZ  173    durch   das 

Epitheton 

aloXo-d-coQri^, 

zu,  endlich  dem  Päoniden  Agastrophos,  dessen  Panzer,  d^mQYjTca 
jtavaiolov  A  374  der  Tydide  eben  im  Begriffe  ist  dem  Er- 
schlagenen abzunehmen.  Dass  beim  Sturze  vom  Wagen  die 
Rüstung  als  schimmernde  {üiay.^)av6mvra  wie  E  295)  erblickt 
wird,  ist  natürlich;  wo  aber,  wie  hier,  Diomedes,  über  den  Er- 
schlagenen gebückt,  mit  dem  Abziehen  der  Rüstung  beschäftigt 
ist,  da  fällt  jene  Erscheinung  fort,  weshalb  mit  Recht  an  der- 
selben Stelle  auch  aönic,  und  '/,oqvq  aller  darauf  bezüglichen 
Epitheta  entbehren.  Schon  deshalb  ist  m.  E.  die  gewöhnliche 
Erklärung  „schimmernd"  zu  verwerfen.  Dass  wirklich  Ringel- 
panzer bei  den  homerischen  Helden  üblich  gewesen  seien, 
haben  wir  mit  Aristarch  aus  ^113  zu  schliessen,  auch  wenn 
die  Sache  nicht  an  und  für  sich  so  natürlich  wäre.  Der  (>t()£- 
,  jTTog  yvtmv  ^113  (cf.  ^  31)  ist  nichts  anderes,  als  was 
Vs  99  ^(DQTjg  genannt  wird.  Halten  wir  die  dreierlei  Bezeich- 
nungsweisen Xivo-d^coQri^,  nur  B  529  vom  lokrischen  Aias, 
dem  Bogenschützen,  und  B  830  vom  Perkosier  Amphios  stehend, 
Xayix6o-^coQ7]X6g,  wie  A  448  u.  0  62  die  schwergepanzerten 
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Männer  überhaupt  heissen,  und  aloXo-ß^ojQ?]^,  wie  An  tiphos 

und  Menesthios  A  489,  77  173  genannt  werden,  neben  einander: 

so  kann  es  —  nach  Erwa^ng  all  des  Gesagten  und  bei  Fest- 

haltung    der    Grundbedeutung    vom    Adj.    cdoXog    —    keinem 

Zweifel   unterliegen,    dass    cdoXog   ^coQr]§  eine   besondre  Art 

des   ;^«^x£og    ^ccqt]^   sein   müsse,   und   zwar   nach  E  295  ein 

Ringelpanzer,  Schuppen-  oder  Kettenpanzer,  weshalb  wir  aioXo- 

d^coQT]^   am    besten    ohne   Weiteres    übersetzen  =  „mit    einem 

Ringelpanzer  angethan". 

Einen  ^cQör?]Q 

jtav-aioXog 

führt  J  186.  215  Menelaos,  K  77  Nestor,  A  236  Agamemnon. 
Haben  wir  unter  ^(X)(jt?]Q  die  bis  zu  den  Beinschienen  gehende 
Fortsetzung  des  ^c6q7]§  zu  verstehen,  die  oben  noch  ein  Stück 
über  den  Panzer  ging  und  hier  mit  Spangen  daran  befestigt 
war  (vgl.  Düntzer  zu  A  132),  so  ist  es  klar,  dass  dieser  Theil 
der  Rüstung  geschmeidig  und  biegsam  sein  musste.  Die 
gewöhnliche  Art  von  ^coöttJq  aber,  aus  Leder  u.  dgl.  bestehend, 
kann  auch  bei  der  besten  Bearbeitung  nicht  einen  so  hohen 
Grad  von  Geschmeidigkeit  besitzen,  dass  ihr  das  Epitheton 
jtav-aloZog  zukäme;  wohl  aber  wäre  das  der  Fall  bei  einem 
^marrjQ,  der  nach  Art  der  Panzerhemden  aus  gedrehten  Ringel- 
chen von  edlem  Metalle  gemacht  wäre;  ein  solcher  ^cjöttJq 
lässt  alle  Bewegungen  des  Körpers,  der  Schenkel  und  Hüften, 
vermöge  seines  engen  Anschmiegens  deutlich  wahrnehmen,  be- 
findet sich  selbst  in  beständiger  wellenförmiger  Bewegung  bei 
kämpfenden  Kriegern,  ist  also  wirklich  jtav-aioXoq.  Und 
was  steht  im  Wege,  eine  solche  Art  von  cotte  de  mailles  in 
dem  ^coöTTjQ  jzavaLoloq  der  genannten  hervorragenden  Heer- 
führer zu  finden?  Wenn  es  A  236  heisst  (vom  Ccoöt?}q  des 
Agamemnon) : 

ot'rf'  eroQS  t,ioar7jQa  navaloXov,  dXXa  noXv  uqIv 
dgyvQco  dvrof^sv?],  fxokißog  (oq,  STQanex^  ^h.i^^  — 
mit  welchem  Rechte  fordert  man  da  die  Annahme  von  Silber- 
platten? Dass  solche  die  Geschmeidigkeit  des  ga?örry(>  zu  er- 
höhen und  die  Freiheit  der  Bewegung  auch  nur  bestehen  zu 
lassen  geeignet  seien,  wird  doch  Niemand  annehmen  können, 
ebenso  wenig,  dass  Silber  platten  eher  im  Stande  seien,  eine 
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Lanzeiispitze  krumm  zu  biegen,  als  silberne  Ringeln  (mailies). 
—  Dasjenige  Stück  der  Rüstung,  welches  durch  idrQTj  bezeich- 
net wird,  ist  gewöhnlich  ein  Eisenblech  mit  Wolle  gefüttert. 
Eine  solche  ^Itqtj  heisst  nirgends  bei  Homer  aiol?],  wie  auch 
überhaupt  dies  Wort  nirgends  als  eigentliches  Epitheton  von 
fiLTQf]   steht.     Der  einzige   steinreiche  (E  708)  Oresbios   führt 

die  Bezeichnung 

aloXo-iiitQTjg 

E  707.  Soviel  ist  klar,  dass,  wenn  derselbe,  wie  gewöhnlich 
geschah  (J  186.  216),  die  fiirQT]  unter  dem  ^goöt7]q  getragen 
hätte,  sie  also ,  verdeckt  gewesen  wäre,  ihm  dieses  Epitheton 
nicht  hätte  beigelegt  werden  können;  Oresbios  muss  etwas  be- 
sonderes gehabt  haben  in  seiner  Rüstung;  er  trug  statt  des 
gewöhnlichen  C^wöttiq  mit  der  gewöhnlichen  (iiTQrj  nur  eine 
auffällige  iiitgr],  die  allen  in  die  Augen  stach:  eine  ge- 
schmeidige, sich  anschmiegende  und  nach  den  Bewegungen 
der  Schenkel  und  der  Hüften  wellenförmig  sich  bewegende 
HirQTj,  die  bei  seinem  Reichthume  zweifelsohne  aus  Ringeln 
edlen  Metalls  verfertigt  war,  und  deshalb  zog  er  sich  die  Be- 
zeichnung alolo-f(lTQ7]g  zu  =  einen  geschmeidigen  Ringel- 
leibschurz tragend.  Und  da  dies  Epitheton  sicherlich  nicht 
entstanden  wäre,  wenn  der  Leibschurz  nicht  auch  durch  seine 
Kostbarkeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hätte,  so 
könnten  wir  allenfalls  auch  noch  den  Begriff  „kostbar"  in  die 
Uebersetzung  hineinlegen,  mit  ganz  demselben  Rechte,  womit 
wir  z.  B.  jtoirjxoq  als  Epitheton  von  Gebäuden,  Geräthen, 
Waffen  etc.  nur  in  dem  Sinne  von  schön-  oder  gut -gearbeitet 
zu  fassen  haben.  —  Das  wunderschöne  Epitheton 

xoQV^-aloXoq 
welches  als  kennzeichnendes  nur  der  Generalissimus  der 
Troer  (38  mal)  und  (bloss  Imal)  noch  der  Kriegsgott  selber 
(F  38)  führt,  ist  eine  Bildung  wie  Jioö-mxriq  xrX.  mit  Substantiv 
im  ersten,  Adjectiv  im  zweiten  Theile  und  bedeutet  keineswegs 
„helmschüttelnd,  helm-bewegend",  was  bei  näherer  Betrachtung 
eigentlich  auf  nonsense  hinausläuft,  sondern  ist  =  wallenden, 
wogenden  Helmes,  indem  die  Eigenschaft  des  Helmtheiles,  des 
Helmbusches  von  Rosshaaren,  auf  das  Ganze  übertragen  wird; 
wir  dürfen  daher  übersetzen  „wallenden  Helmbusches"  bzw.  „wal- 
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lenden  Helmbuscli  habend"  B  816,  PSS  ö.  Aelmliche  Bewandt- 
niss  hat  es  mit  xoQvO^-ca§  X  132,  wie  nur  ^Evvahoq  heisst. 

Es  bleibt  nun  für  Homer  bloss  noch  die  Verbindung  des 
Adjectivs  mit  ödxoq  zu  erörtern.  Der  Stellen  sind  2  bzw.  3: 
1)  n  107,  welche  im  Zusammenhange  aufgefasst  werden  will. 
„Während  diese  also",  heisst  es  vorher  Vs  100  ff.,  „dergleichen 
Reden  mit  einander  wechselten,  vermochte  Aias  nicht  länger 
Stand  zu  halten;  denn  er  sah  sich  aufs  Neue  durch  den  Ge- 
schosshagel bedrängt;  es  lähmte  ihn  sowohl  der  Wille  des 
Zeus  als  die  Macht  der  erlauchten  Troer,  welche  Geschosse 
nach  ihm  hagelten;  schreckliches  Gerassel  erhub  rings  um 
seine  Schläfen  unter  dem  Hagel  der  Geschosse  die  glanzvolle 
Kopfhaube,  indem  ein  beständiger  Geschosshagel  auf  die  schön- 
prangenden Bügelknöpfe  sauste"; 

—  b  6^  aQLax8Qov  wfxov  6xaf/.v8v 

BfXTfsöov  alhv  exoiv  adxog  alokov  ovS^  iövvavzo 

dficp'  ccvTw  TceXefXL^aL  eQSiöovzeg  ßslhaoLV. 

Wie  hielt  Aias  den  Schild  in  dieser  Lage,  wo  Geschosse  aller 
Art  unaufhörlich  und  von  allen  Seiten  auf  ihn  hagelten?  Offen- 
bar nicht  steif  und  unbeweglich,  sondern  als  geschickter  Käm- 
pfer nach  der  Richtung  der  Geschosse,  bald  nach  rechts,  bald 
nach  links,  bald  nach  oben,  bald  nach  unten  ihn  schwingend; 
der  Schild  war  sonach  fortwährend  in  bogen-  oder  vielmehr  in 
wellenförmiger  Bewegung,  auf  und  nieder  wogend:  aiolov 
ist  demnach  prädicative  Bestimmung,  nicht  Attribut  zu  öaxoq 
=  „standhaft  immerdar  den  Schild  in  wogender  Bewegung 
haltend."  —  2)  Ebenso  ist  N  552  Caxoq  jiavaloloiy  zu  er- 
klären. —  ^)  H  222  ebenfalls  wie  11  107  vom  Schilde  des  Aias: 

(219)  A)!aq  rf'  iyyv&sv  ^Xd^e  (pSQcov  adxoq  rvxe  nvQyov, 

Xctkxeov  enzaßosiov,  o  oi  Tvxioq  xdßs  rsvxcov, 

og  OL  inoiTjOsv  adxoq  aiokov  hnraßoeiov, 
ravQüJv  "QaxQBiptajv,  snl  d'  oydoov  rjXaae  yaXxov. 

Wohlgemerkt:  noch  ehe  im  Vs  223  angegeben  worden,  dass  der 
Künstler  als  achte  Lage  über  die  sieben  Lederlagen  Erz  ge- 
zogen, ist  die  Eigenschaft  alolov  bereits  da;  alolov  kann  also, 
abgesehen  von  der  Etymologie,  schon  deshalb  nicht  als  Folge 
des  Erzüberzugs,  den  im  Vs  222  —  in  der  Entstehungs- 
geschichte   des   Schildes   —    diesem  der  Dichter   noch    nicht 
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gegeben  hat,  verstanden  werden,  wie  z.  B.  Düntzer  die  Sache 
auffasst,  wenn  er  sagt:  f,ai6log  glänzend,  vom  Erze,  das  die 
oberste  Lage  bildete."  Diese  „oberste  Lage"  ist  im  Vs  222 
aber  noch  nicht  da.  Vielmehr  zeigte  sich  eben  darin  die 
grosse  Kunst  des  Schild  verfertigers,  dass  er,  obwohl  er  die 
Häute  von  sieben  tüchtigen  Stieren  verwandte,  dennoch 
daraus  einen  leichtbeweglichen  Schild  herstellte,  wenigstens 
für  den  Arm  des  gewaltigen  Aias,  für  den  derselbe  eigens  be- 
rechnet war.  Was  Hector  Vs  238  von  sich  rühmt:  oiö'  sjtl 
ÖE^id,  olö^  tJt^  aQLöTSQcc  vcDf/TJöac  ßcöv  c(C,aki7]v  .  .  gilt  auch, 
in  höherem  Maasse  vielleicht  noch,  vom  Aias. 

Hiermit  wäre  der  Kreis  des  homerischen  Wortgebrauchs 
vollständig  abgeschlossen.  In  den  s.  g.  homerischen  Hymnen 
(Merc.  33)  begegnet  uns  noch  aioXop  oötqüxov  von  der 
Schale  der  Schildkröte.  Wenn  wenigstens  hier  auch  Buttmann 
Lex.  n  S.  77  die  spätere  Bedeutung  „bunt"  {=  wandelbar, 
wechselnd)  glaubt  aufstellen  zu  müssen,  so  kann  solches 
keineswegs  ohne  Weiteres  zugestanden  werden.  Allerdings  ist 
die  griechische  Schildkröte,  eine  besondere  Species  der 
testudo  in  der  Naturgeschichte,  „gelb  und  schwarz  marmorirt"; 
aber  ihr  Rückenschild  ist  auch  undulirend,  wellenförmig 
gewölbt,  wie  man  in  natur-historischen  Museen  oder  auch  auf 
Abbildungen  (z.  B.  im  Schillingschen  Schulatlas  der  Naturgesch. 
S.  42)  ersehen  mag.  Es  scheint  also  weit  näher  zu  liegen,  hier 
aioXov  mit  „wellenförmig  sich  windend,  wellenförmig 
geschwungen"  zu  übersetzen.  Vgl.  concharum  genera  imbri- 
catim  und  ata  Plin.  H.  N.  IX  52.  —  Nicht  anders  dürfte  aioXoq 
als  Characteristicum  des  mit  Geschwüren  und  Beulen  bedeckten 
kranken  Körpers  resp.  Körpertheiles  von  Philoktet  bei  Soph. 
Philokt.  1157  aufzufassen  sein:  tQJitxe,  vvv  xaXov  dvrlcpovov 
xogeöac  örofia  jiQoq.  xd-Qiv  tfiäg  öaQxog  aloXag  d.  i.  meines 
wellenförmig  sich  aufwerfenden  (mit  Beulen  bedeckten) 
Fleisches,  carnis  undulatae,  undatae.  Wie  man  hier  von  „bun- 
tem Fleische"  reden  kann,  ist  unbegreiflich.  —  Dass  aioXog 
volubilis  in  Verbindung  mit  Bgr.  Farbe,  Aussehen  u.  dgl.  durch 
den  Mittelbegriff  „wandelnd,  wechselnd"  zum  Bgr.  „bunt"  ge- 
■  langen  kann,  wie  z.  B.  in  aiolo-xQcog  (Eur.),  bei  noch 
späteren  Schriftstellern  auch  ohne  solche  Beziehung  auf  Farbe, 
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ist  begreiflich,  aber  iiicbt,  wie  aloXa  vv§  Soph.  Tracli.  94.  132 
die  „stern-helle  Nacht"  bedeuten  kann. 

Woher  der  Bgr.  „hell"?  und  wo  sind  die  „Sterne"  im  Worte 
zu  finden?  Eher  wäre  es  erlaubt,  hier  aiola  im  Sinne  von 
aloXoxQo^g,  wie  Euripides  frgm.  Pirith.  die  Nacht  nennt,  zu 
nehmen.  Aber  nimmer  dürfen  wir  aioka  pv§  als  helle  oder 
sternhelle  Nacht  fassen.  Auch  ist  in  keiner  unserer  beiden 
Stellen  an  eine  Unterscheidung  von  sternhellen  und  sternlosen 
Nächten  gedacht;  ja,  im  Gegentheil  wären  wir  Ys  132,  wo  von 
dem  Wechsel  der  schlimmen  und  guten  Geschicke  gesprochen 
wird,  weit  eher  berechtigt,  uns  eine  recht  dunkle  Nacht  vorzu- 
stellen, weshalb  auch  hier  mehrere  Uebersetzer  aioXa  vv^  mit 
„Nachtgraun"  wiedergegeben  haben.  Der  einfache  Zusammen- 
hang erfordert  sowohl  hier,  wie  auch  Vs  94,  wo  die  Nacht 
dargestellt  wird  als  den  Helios  emporführend  und  wiederum 
niederbettend,  den  Bgr.  (se)  volvens,  volvenda  in  dem  Sinne 
wie  Virgil  Aen.  9,  7  volvenda  (dies)  gebraucht  (cf.  volventibus 
annis  I  234,  volvendis  mensibus  I  269).  —  Wohl  nichts  spricht 
so  sehr  für  die  Richtigkeit  der  vorgetragenen  Ableitung  und 
Bedeutung,  als  die  Anwendbarkeit  derselben  auch  auf  die  Ge- 
hörserscheinungen. Pindar  nennt  Ol.  9,42  Zeus  aioZo-ßQovr'rjg 
d.  i.  der  Gott  des  rollenden  Donners  (keineswegs  =  „Donner- 
schleuderer").  Wenn  Euripides  Ion.  498 ff.  dieTöcher  des  Agraulos 
Chorreigen  tanzen  lässt  OVQlyymv  \  vjt  aloXaq  laxäq  \  vfivojv, 
orav  avUoLq  \  öVQi^rjg,  cb  Uav,  \  rolöc  öolg  Iv  avtQoig:  so  braucht 
man  sich  nur  die  eigenthümliche  undulirende  Klangweise  der 
Hirtenflöte  zu  vergegenwärtigen,  um  zu  erkennen,  wie  verblasst 
die  Auffassung  derjenigen  Erklärer  ist,  welche  hier  den  Bgr.  „bunt 
=  manigfach"  zu  finden  glauben.  Ungleich  malerischer  noch,  als 
Cicero  Or.  62,  210  funditur  numerose  et  volubiliter  oratio, 
hat  Euripides  sich  ausgedrückt;  „unter  der  Hirtenflöten  un- 
dulirendem,  wellenförmig  hingleitendem  Hymnengetöne."  — 

Wie  Schiller  vom  „Wellen seh wunge"  des  Tanzes  redet, 
so  lässt  Aristophanes  seine  Frösche  Vs  248  einen  ;^o()£/«j^ 
alolav  anstimmen  mit  jtof/rpoXvyoJta^}.dö(iaöLV ,  und  wie 
Schiller  in  demselben  Gedichte  (der  Tanz)  von  schwebendem 
Schritte  spricht,  so  hat  Aristophanes  Thesm.  1054  aloXav 
jtoQtlav  gesagt;   hatte  ja  doch  bekanntlich   die  Gangesart  der 
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Grieclien,  im  Gegensatze  zu  dem  festen  Auftritte  des  Deutschen, 
den  Character  des  Undulirenden!  Dass  Aeschylus  Sept.  476 
unser  Epitheton  vom  Rauche,  weil  dieser  sich  empor  wirbelt 
(cf.  II.  A  317  xvLöTj  .  .  e2.iööofievrj) ,  Sophocles  Trach.  11  und 
834  vom  Drachen,  weil  die  Bewegungen  desselben  schlangen- 
förmige  sind  (cf.  A  39  xvdvsog  tXeXixTO  ÖQaxojv),  mit  vollem 
Rechte  in  der  ermittelten  Grundbedeutung,  und  nicht  etwa  im 
Sinne  von  „schnell",  noch  in  dem  von  „bunt",  zur  Anwendung 
bringen  können,  bedarf  keiner  weiteren  Darlegung.  Und  selbst 
bei  Soph.  Ai.  1025,  wo  aiolog  von  dem  im  blutigen  Leichname 
des  Aias  steckenden  Schwerte  gesagt  wird,  möchte  es  nicht  auf 
das  Blinken  des  Schwertes  zu  beziehen  sein,  indem  hierfür 
der  jammernde  Teukros  unmöglich  Sinn  und  Auge  hat,  sondern 
auf  die  schwankenden  Bewegungen,  welche  in  dem  frisch 
Ermordeten  das  noch  zuckende  Herz  der  mörderischen  Klinge 
mittheilt.  Oder  ist  hier  aioXog  ähnlich  zu  deuten,  wie  bei  oOtqcc- 
7C0V  (542),  und  weist  es  hin  auf  die  buckelige,  wellenförmig  ge- 
schwungene Beschaffenheit  des  Schwertgriffs?  H  303  erhält  Aias 
ein  ^L(pog  aQjvQorjlov  vom  Hector  (Ed.  Goebel).  —  Doch  es 
wüi'de  zu  weit  führen,  wollten  wir  die  gesammte  Anwendungs- 
weise der  nachhomerischen  Dichter  prüfend  durchgehen,  um 
nachzuweisen,  wie  unsere  Deutuugsweise  in  den  meisten  Fällen 
den  naturgemässesten  Sinn  gibt.  Damit  soll  aber,  wie  bereits 
bemerkt,  durchaus  nicht  geläugnet  werden,  dass  aloXog  bei  spä- 
teren Dichtern  auch  =  var-ius  ist  (:  W.  var  schwingen,  wenden) 
d.  i.  in  Bezug  auf  die  Farben  =  bunt,  versicolor,  schillernd. 
—  Erwähnt  sei  schliesslich  noch  die  Übertragung  aufs  geistige 
Gebiet,  die  bereits  mit  Hesiod  beginnt,  indem  er  die  Epitheta 
aioXo-/iriT7]g  und  aloXo-fiTjxtg  fr.  28.  Theog.  510  gebildet 
hat.  Die  lateinischen  Ausdrücke  multa  secum  animo  volutare, 
multa  animo  suo  volvere  neben  Ingenium  versatile  (Liv.  39, 
40)  geben  die  beste  Antwort  auf  die  etwaige  Frage,  wie  diese 
Übertragung  habe  Platz  greifen  können.  Die  Deutung  „bunter 
Rathschläge  voll"  etc.  trifft  nur  ungenau  den  Sinn,  desto  besser 
ingenium  versatile  habens. 

Von  dem  Adj.  aloXog  entstammt  aiolblv,  o  Ion  xivtlv, 
wovon  mit  Unrecht  Hesychius  aloXog'  8vxLV7jTog  herleitet.  Das 
Verhältniss  ist  umgekehrt.     Denominativ  von  aloXog  ist  auch 
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aloXXco 
volutare,  das  sicli  in  der  betr.  Stelle  selbst  erklärt  v  25  ff. : 

(bg  J'  0T£  yaazsQ^  avrjQ  7io?Joq  nvQoq  atS^ofievoio, 

ifi7iXeli]v  xviarjQ  ze  xal  dlfjiaxoq,  üvS^a  xal  ev&a 

aloXXy,  iiaXa  rf'  toxa  Xikai8xaL  dnTtjS^rjvai, 

WC  «V'  ^V'  ^'»^"^cc  xal  £v&a  kXiaoExo  xiX. 
Ein  merkwürdiges  Missverständniss  Seitens  der  Erklärer  und 
Lexicographen    hat  die   Anwendung  dieses  Wortes    bei  Hesiod 
Scut.  399  erfahren,  wo  es  heisst: 

r](jioq  öri  xi:yyQOLGi  n&QL  yXdiyeg  Te?J&ovai, 

Tovq  x£  &tQ£i  OTceiQovoiv,  ox"  oiÄ(paxeq  alolXovxaL  xxl. 

Die  Zeit,  wo  die  Hirse  gesät  wird,  bezeichnet  der  Dichter  durch 
die  Bestimmung  oV  oficpaxeg  aiollovxat.  Das  soll  bedeuten  „wenn 
die  Herlinge  sich  färben"?  Aber  Hirse  wird  gesäet  „ante  Ver- 
giliärum  exortum"  Plin.  XVHI 10.  Wir  übersetzen,  entsprechend 
der  sonstigen  Bedeutung  der  W.  sval,  des  Adj.  aloloq,  des  Ztw. 
aioXXoj:  „wenn  die  Herlinge  sich  werfen,  hervorwallen,  hervor- 
quellen", will  man  nicht  gar  den  weiteren  Begriff,  welchen 
W.  sval  in  schwellen  etc.  entwickelt  hat,  bereits  hier  anlegen. 
Malerischer  hätte  nicht  leicht  das  Hervorquellen  der  Trauben 
mit  ihrer  starkwelligen  Gestalt  ausgedrückt  werden  können,  als 
durch  aloXlovrai,  weshalb  die  Gleichstellung  mit  vüzoüieQTcaC^ov- 
ötv  rj  126  ungenau  ist.  Hat  Hesiod  hier  die  hom.  Stelle  7]  125  f. 
vor  Augen  gehabt,  so  entspricht  seine  Wendung  eher  dem  Aus- 
drucke {jTdQOLd-fi  ÖE  r)  oficpaxsg  siöiv  avd^oq  dfptslöac  d.  i. 
die  Blüthen  (durch  das  Hervorquellen)  abstossend,  als  dem  fol- 
genden   bTSQOL    d'    VJtOJü£Qxd^OVÖlV.    

AloXog   ist   mit  Accentveränderung   zum  Eigennamen    ge- 
worden in 

AloXog, 

wie  ;c  2  ff .  der  Aufseher  über  die  Winde  heisst  (raiiifjg  dvefimv 
Vs  21),  zweifelsohne  mit  Bezug  auf  die  wallende,  wogende 
Bewegung  der  Winde  (Windschivall),  besonders  in  ihrer  Wir- 
kung auf  die  Wogen  des  Meeres.  Auf  letzteres  deutet  auch 
seine  Abstammung.  Denn  er  ist  Sohn  des  7jr:;r-oT/y^  x  2  und 
der  Mi:Xav-ijrji7].  Welche  allegorische  Beziehungen  aber  Boss 
und  Wogen,  Boss  und  Schiffe  unter  einander  haben,  ist  bekannt 
(Preller  Gr.  Myth.).     Und  die  Insel  des  Aeolus, 

Goobol,  Lexilogus  H.  35 
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AloXlr/, 
ist  üiXwr Tj  X  3  d.  i.  eine  im  Meere  schwimmende  (niclit,  wie 
Nitzsch  will,  „umschiffbare").  Ein  zweiter  AloXog  bei  Homer 
ist  der  Vater  des  Sisyphus  mid  des  Kretheus,  weshalb  ersterer 
Z  154,  der  zweite  X  237  AioZlö?]q  heisst.  Ob  auch  dieser 
ein  Wind-Dämon  sei,  wie  u.  a.  Welcker  meint,  oder  ob  er  zu 
deuten  sei  als  vir  ingenii  versatilis,  volubilis,  als  homo  versutus 
(ist  doch  sein  Sohn  der  schlaue  Sisyphus),  ist  schwier  zu  be- 
-stimmen.  Die  späteren  Griechen  fassen  diesen  Aeolus  identisch 
mit  dem  Stammheros  der  Aeoler  auf,  während  Homer 
weder  von  diesem  Volksstamm,  noch  von  einem  Stammvater 
desselben  etwas  andeutet.    Zweifelsohne  ist  die  Herleituug  der 

AloXstg 

von  einem  Heros  AloXoq  erst  nachträgliche  Namensdeutüng. 
Aber  dass  mit  Grimm  (Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  296)  die  AloXelq 
als  „picti"  wegen  ihrer  angeblichen  bunten  Kleidung  aufzu- 
fassen seien,  ist  denn  doch  zu  wenig  wahrscheinlich,  zumal  sich 
Begr.  jt 0 ixlXoq  (NQr^i-colov ,  varius)  erst  gar  spät  für  aioXog 
entwickelt  hat.  Weit  natürlicher  ist  es,  die  AloXelg  aufzufassen 
als  die  beweglichen,  sich  hin  und  her  wendenden,  sich 
vielfach  umhertreibenden,  als  fluctuantes:  haben  doch 
von  den  vier  alten  Hauptstämmen  der  Hellenen  die  Aeoler  sich 
am  weitesten  ausgebreitet,  im  nördlichen,  im  mittleren,  im  süd- 
lichen Griechenland.  Daher  bei  den  Mythographen  und  Dichtern 
die  Menge  von  Aeolus'  Söhnen  als  angeblichen  Stammfürsten 
der  vielen  äolischen  Niederlassungen.  Der  Name  AloX-slg  ist 
auf  Ztw.  aloXXo)  versare  v  27  zurückzuführen,  wie  auch  aioX- 
evg'  6  xatxiag  avefiog  H.  Der  xaixiag  Nordostwind  (Aristot.) 
erklärt  sich  selbst  als  „erregter"  aus  xa-öxl-ag  W.  öxl  (S.  318). 
Für  die  vorgetragene  Deutung  von  cdoXog  spricht  auch 
aioX-d-ofiaL  sich  hin  und  her  bewegen,  auch  auf  den  Geist 
übertragen,  yvcofii^]  aioXäöO^ai  sich  ängstigen  Hipp.  ||  aioX- 
1^8 Lv  beschwindeln  =  betrügen;  vgl.  Schwindel  =  vertigo. 
Gleiche  Vorstellung  liegt  zu  Grunde  dem  aus  einer  Guttural- 
Erweiterung  entstammenden  aiovXyog'  'ipevöt]g  H.  Germanische 
Guttural-Erweiterungen  mit  andern  aus  Grundbgr.  „schwingen" 
sich    entwickelnden    Bedeutungen    hatten   wir  S.  535  Anm.   — 
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Älol-iyyri'  öxid  H.  (hinter  altprjQa)  wird  wohl  auf  Bgr.  „sich 
bewegen"  (verfolgen)  hinauskommen.  — 

Atel 
mit  seinen  verschiedenen  Formen,  wie  böot.  i^l,  /Je  in  ejt-7]£- 
ravog  für  alle  Zeit  ausreichend  (Curtius  K.  Ztschr.  I,  34,  N.  585), 
dsi,  lesb.  di  xrX.  erklärt  sich  lautlich  nimmer  aus  W.  i,  woher 
nach  Fick  506  zunächst  ein  „aiva  Leben,  Lebenszeit"  hervor- 
gegangen sein  soll.  Wie  aus  dem  „Stamme  ai^^q  oder  vielleicht 
aißo  (=  aevo)"  das  -rje-  und  böot.  rl  „zusammengeschrumpft" 
(Curt.)  sein  könne,  ist  nicht  zu  ersehen,  namentlich  nicht,  wenn 
i  die  Wurzel  sein  soll.  Wie  wäre  es,  wenn  ai-el  für  d-öße-l, 
böot.  1^1,  gekürzt  aus  i^el,  für  d-ößs-l  stände?  Dann  fielen 
die  griechischen  Wörter  zusammen  mit  serb.  sve  immer,  das 
urspr.  Neutrum  ist  von  sav  (mit  Umstellung),  Fem.  sva,  Neutr. 
sve  all,  ganz,  sve-mog,  sve-mozan,  sve-moguci  SiW-mächtig  etc.; 
böhm.  wse  alles  (mit  Umstellung  für  swe).  Sollte  serb.  sve-t 
„L  Welt,  2.  Menschheit"  nicht  urspr.  All,  Allheit  sein?  Man 
vergleiche  weiter  serb.  sva-k,  F.  sva-ka,  N.  sva-ko  jeder, 
Adj.  svaciji  eines  jeden,  einem  jeden  gehörig,  Adv.  s vag- da 
jederzeit,  immer,  svag-de  überall,  svag-danji  alltäglich  (dan 
=  Tag),  svak-danji  all- täglich,  svas-ta,  svas-to  allerhand; 
böhm.  wsaky  =  serb.  svaki  jeder,  böhm.  wse-dni  all-tägig  (den 
=  Tag),  wse-denek  All- tag,  Werk- tag,  wse-dobry  all-gütig, 
wse-wed  All-wisser,  wse-h-dy  imn^er,  wsa-dy  überall  u.  s. w. 
Der  Bgr.  „all,  ganz"  lehnt  sich  so  gern  wie  auch  Bgr.  Masse, 
Menge,  Fülle  an  Bgr.  „blasen,  blähen,  schwellen"  an,  wovon  Bei- 
spiele genug  dagewesen  sind.  Vgl.  Jtäg  und  Sippe  Lex.  I  116  ff. 
Dem  serb.  svak  und  svaki,  böhm.  (mit  Umstellung)  wsak;f 
steht  gegenüber  txd-reQog  (Compar.)  und 

txa-örog 
st.  ößsxa-öTog  mit  Superlativ-Endung.  Man  beachte  das  Zu- 
sammentreffen der  Anlaute  von  exaörog  und  exvQog,  txvgrj  || 
von  serb.  svak  jeder  und  svak  Schwager,  svek-ar  Schwieger- 
vater, svek-erva  Schwiegermutter,  svaö-iji  (eines  jeden)  und 
svac-a  Schwiegermutter. 

Gleichen  Ursprungs  mit   alsi  ist  alä-vrjg  statt  d-öpa-vrig 
immerfort,  dauernd  (xQovog  Aesch.  Eum.  542),  ferner 

35* 
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äl-öio-q 
Hymn.  H.  29,  3,  Hesiod.  Scut.  310  statt  d-ößl-ÖLog  aus  der  ge- 
kürzten Form  äL  statt  äsi;   die  Länge  erklärt  sich  nacli  dem 
S.  515  ff.  über  üLxij,  ätööco  Gesagten.  — 

Neben  aiä-v?]g  perpetuus  besteht  alä-vijg  schmerzlich 
Aesch.  Soll  dieses,  soll  aid^m  (wehklagen)  aus  der  Interjection 
al  ai  abgeleitet  werden  müssen?!  Die  abgeleiteten  Wörter 
atay-[ia  (Eur.),  alax-xog  (Aesch.)  weisen  gutturalen  Stamm 
auf.  Nehmen  wir  aidC^o)  für  d-ößax-i(o  mit  Sec.W.  dßccx, 
so  sind  wir  lebhaft  gemahnt  an  goth.  svog-jan,  svog-at-jan, 
altengl.  swough  seufzen.  Und  alä-vrjg  nebst  alä-vog  (Aesch.) 
traurig  st.  d-6ßa-vrjg^  d-ößa-v6g  ginge  auf  die  unerweiterte  W. 
sva  tönen  S.  515.  — 

Aiax-l^  Becher  H.  erklärt  sich  als  d-ößax-i§  und  ist  ver- 
w^andt  mit  ahd.  swehJi-Sin,  swech-Sin  hervorströmen.  —  Sivehh-sai 
bedeutet  aber  auch  duften,  riechen.     Ist  daher  als  „Duftende" 

vdx-cvd-og 

zu  deuten?  Vgl.  Hymn.  H.  18,  25  (in  Pana)  idxivO^og  £V(6ö?jg. 
Curtius^  S.  561  leitet  vdxivd^og  „mit  doppelter  Deminutiv- 
Endung  aus  dem  Stamme  /to"  (ßl-ov  Veilchen)  ab.  Aber  wo 
bleibt  das  stammhafte  c?  Ist  v  zu  t  geworden  und  /  zu  ~?I 
Oder  ist  /  zu  i?  geworden  und  i  verschw^unden?  Im  lat.  sud-or 
ist  allerdings  i,  nicht  meh*  zu  sehen;  aber  lö-Qcog  st.  Oj=ld- 
Qcog  zeigt,  wie  der  Grieche  das  stammhafte  l  selbst  hinter 
öj:  wahrt,  geschweige  denn  hinter  blossem  j:.  '^Fdxcpxhog  ist 
vielmehr  eine  Bildung,  wie  z.  B.  ßoX-iv^og  (wilder  Ochs)  aus 
Wf.  ßoZ,  ßaX,  wie  aiy-tvO-og  (eine  Vogelart)  aus  W.  iy  (aly-tg, 
xar-aty-lC,m,  i-jt-sly-co  xrX.  bei  Gurt.  N.  140),  wie  ydX-iv^og, 
yeX-Lvd-og,  ytQ-Lvd-og,  Igeß-ivd^og  xrX.  Wie  in  vji-vog  =  svap-na-s 
das  j:  zu  V,  das  ö  zu  —  geworden  ist,  so  auch  in  vdx-tvß^og 
aus  Sec.W.  ößax  und  zwar  unter  Beibehaltung  des  stammhaften 
«,  wie  in  den  S.  476  behandelten  Wörtern  aus  W^.  ßal.  — 

Nach  gleichem  Vorgange  erklärt  sich  vav-ia'  tvQßr],  [id^t], 
vßQLg,  dyBQmyla  H.  als  öfav-la  Lärm,  Getümmel,  Prahlerei  aus 
W.  SV  an  tönen;  die  Deutung  „Schweinerei",  worauf  Curtius' 
Etymologie  aus  vg  hinausläuft,  passt  denn   doch  zu   wenig  zu 
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den  von  Hesychius  angegebenen  Begriffen.  Dass  im  Spir.  asper 
urspr.  ö  zu  suchen  ist,  zeigt  die  Nebenform  övav-la'  ZotöoQia. 
xal  7j  öia  x^'^QOQ  f^f^X^  H. 

Ja,  vaiva  selbst  werden  wir  als  Oßdv-ia  zu  deuten  haben, 
wie  auch  0.  Schade  mit  Recht  mhd.  swän-re  Eber,  ahd.  mhd. 
swan-er  und  swan  Schweineheerde  auf  W.  svan  (tönen)  wegen 
des  Grunz ens  zurückführt.  Und  vatva  die  Hyäne  (Hdt.)  ist 
besonders  auffällig  wegen  ihrer  Stimme,  welche  dem  mensch- 
lichen Gelächter  gleicht. 

Und  in  ^  .    z 

öv-g  und  v-g 

werden  wir  wohl  die  reine  Wurzel  sva  tönen,  wie  W.  svi  = 
sva  (vgl.  ags.  svin  Getön)  in  6lxa(?)  oder  öl-xa  (st.  6ßl-xa)'  vg. 
Adxcovsg  H.,  in  goth.  svei-n,  ahd.  mhd.  swi-n  etc.  zu  suchen 
haben.  Der  Anlaut  sv  im  Germanischen,  wie  im  Slavischen 
(ksl.  svinija,  serb.  svinja,  böhm.  svine,  poln.  swinia  etc. 
Schwein)  mahnt  u.  E.  dazu  vernehmlich  genug;  und  ahd.  sü 
Gen.  süwi,  engl,  sow,  nhd.  Sau  kann  zu  sva  mit  gleichem 
Rechte  gestellt  werden,  wie  Curtius  N.  663  goth.  sauil,  altn. 
sol  zu  W.  svar  (sval)  stellt.  — 

Ein  Aufgehen  des  a  wie  in  vjt-vog  haben  wir  auch  in  den 
etymologisch  noch  immer  dunklen 

vipog 

und  Sippe.  Es  ist  eine  Bildung  mit  Neutral- Suffix  öog,  wie 
dX-öog,  (XQ-öog  (aQ-ösa  H.),  ^aQ-öog,  aipog  (bei  Curtius* 
S.  359)  xtX.,  und  steht  für  vji-öog  statt  Oßdjc-öog  von  der- 
selben ig,  Sec.W.  svap,  welche  in  vjt-vog,  vjt-aQ,  lat.  sop-or, 
som-nus  statt  sop-nus  (svop-nus).  Skr.  svap-na-s,  ags.  svef-an 
(schlafen),  altn.  sof-a  (schlafen,  aus  svefa),  ahd.  sweb-ida  (sopor), 
swep-il-ih  (soporus)  etc.  vorliegt  mit  Bgr.  aufathmen  =  ruhen  || 
in  ahd.  sw'eb-al,  ags.  sw'ef-el,  nhd.  Schivef-Ql  etc.  mit  Bgr.  dam- 
pfen bzw.  brennen  ||  dagegen  mit  Grundbgr.  „schwingen"  in  aslav. 
svep-ti  se  (svep-lja  s^)  agitari,  nslav.  svep-ati  vacillare, 
aslav.  svep-etati  movere  (bei  0.  Schade  908)  etc.,  in  ahd. 
sweib-6n  incitatum  esse,  sich  schwingen  (Wf.  swib  geschwächt 
aus  swab),  Swab,  Swä,p  (=  Älolelg),  sweif-an  in  drehende 
Bewegung    setzen    und   zahlreichen    anderen    german.   Wörtern: 
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„german.  Stamm  ist  svaf  =  ig.  SYSijy^  geschwäclit  stvef,  sweb, 
swih"  (0.  Schade).  Dazu  gehört  nun  auch  ahd.  swep  [sweb] 
1)  vanum,  aer,  der  körperleere  unbegränzte  Luftraum,  2)  Strudel 
(Schade  905).  Wie  nun  uQ-öog  (agöcx))  eigentlich  das  Benetzte, 
Feuchte,  ^dg-öog  das  Gespaltene,  so  ist  vjü-öog  st.  ößdjt-öog 
das  Emporgeschwungene,  die  Erhebung,  die  Höhe,  wie 
ahd.  swep  1)  dasselbe  wie  v}pog,  2)  das  Geschwungene,  Ge- 
drehte d.i.  Strudel;  cf.  vor-ago  ;  W.  var  schwingen.  Daher  vxpiog 
=  (lEtbcoQog,  aber  auch  =  fiiyag  bzw.  fiei^cov  H.  (=  swinging). 
Aus  Loc.  vipec  entstand  mit  Kürzung,  wie  bei  «//^  (:  ro 
dyiog  in  Adv.  Iv-ayxog),  bei  voötpt  S.  227   tctX.  das   Adverb 

v^f)c 
1)  in  der  Höhe  0  387  ö.,  2)  in  die  Höhe  N  140.  371  ö.  — 
Aus   einem  Adj.  *ixp6g   statt  ößajt-öog  geschwungen,   empor- 
geschwungen, cel-sus  bzw.  aus  einem  substantivirten  Neutr.  *r6 

vxpov  ging  hervor 

vxpov  , 

hoch,  empor  A  486  ö.,  vipo-^i,  v^p6-&6v,  vtpo-öe,  aus  dem 
urspr.  Adjectiv  v^pog  selbst  aber  i^poco  hochmachen,  erheben 
Batr.  81.     Gleichen  Ursprungs  mit  t6  vtpog,  *v7p6g  tctL*)  ist 

vjt-T-tog 
lat.  sup-irmSf   urspr.  geschwungen  =  geworfen,   gewendet  d.  i. 
rücklings  (mit  gewandtem  Gesichte)  .2  11   (de  volvente  se  in 
lecto  suo): 

«AAor'  6Ttl  nlevQaq  xaraxelfisvog,  akkoxt  rf'  avze 
vnxLoq,  alXott  6e  nQrjvr'jg. 

A  119  jiolXol  de  jtQTjVüg  te  xal  vjtzLOi  sxjtsöov  l'jtJtcov  \\ 
i  371  dvaxlLvd^slg  jtsösv  vjttiog  \\  0  434 f.  6  6'  vjcxLog  Iv 
xovl^öLV  vrjog  djto  JiQVfivrjg  xa^idÖLg  jtiöe  \\  0  647  ütiötv 
vjtTLog  xtX. 

Hiernach  ist  die  Frage  berechtigt,  ob 

VJt-£Q, 

lat.  sup-er  wirklich  mit  goth.  uf-ar  etc.,  mit  atif,  oben  etc.  etwas 


*)  Aln-oQ,  aln-vQ  cel-sus,  alit-oq  (collis)  xrX.  gehören  zu  W.  in 
=  a.7t  (schwingen,  stossen,  treffen,  *cellere);  dsgl.  *alxp6Q  st.  aln-ooq  mit 
Adv.  a'lv^a  celeriter,  *ai(p-v6q  (cp  st.  tt  vor  v)  mit  ^  aicp-vr],  Gen.  Adv. 
al'^vrjg,  €^-al<pv7]g-  gleichbedeutiges  i^-ait-lvriq  zu  W.  an. 
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zu  schaffen  bat.  Die  Deutung  von  lat.  siip-er  aus  angebl.  „ens- 
uper"  (Curtius)  ist  doch  wohl  nur  verzweifelter  Versuch,  um 
jeden  Preis  sup-er  mit  Ski\  wjp-ari,  goth.  i*/-ar  etc.  zusammen- 
zulauten.  Weit  einfacher  und  lautrichtiger  deutet  sich  vji-tQ 
als  Kürzung  aus  vjt-egc,  mit  Umstellung  in  vjteiQ  als  urspr. 
Locativ  zu  einem  *to  vjtsqov,  Neutr.  des  Adj.  vjt-eQog,  sup- 
erus  (empor)geschwungen  ^=  celsus  (:  cello).  Gleichen  Ursprungs 
ist  6  vjt-£Qog  (st.  ößdji-eQog)  das  Geschwungene  =  1)  Mörser- 
keule (Hesiod.  Op.  421,  Hdt.),  2)  Thürklopfer  ||  ferner 

VJt'£Q7] 

Raa  e  260  ||  ra  vjt-SQa  eine  Raupenart  (schwingen  =  winden, 
sich  winden,  biegen)  Aristot.  H.  A.  V  19.  Haben  wir  in  letz- 
terem Worte  Bgr.  biegen,  so  erklärt  sich  auch  trotz  der  schein- 
bar   entgegengesetzten    Begriffe    in    vjt-sq    (über)   und    vjt-6 

(unter)  ^ 

vjt-6 

als  gleichwurzelig.  Dort  „schwingen  =  heben,  emporschwingen", 
hier  =  „biegen".  'Fjt-6  ist  u.  E.  Neutrum  eines  früheren  Ad- 
jectivs  "^vx-og  (vgl.  aXXo  :  alXog)  =  lß-6g  gebückt  (Theoer.)  : 
Iß-öv  TOP  xvQTOP,  xaftJtvZoVj  yvQov  H.  Vgl.  vß-og  Buckel 
Aristot.  II  vß-d^co,  vß-om,  vß-m-fia  Hipp.  xrL     In 

vß-Q-cg 

hat  Wf.  vß  st.  ößaß  =  vjc  st. ^ößajt  die  gleiche  Verwendung 
gefunden,  wie  in  vjt-eQog,  sup-erüs;  vgl.  vß-Q-tg  in  seinem 
Verhältnisse  zu  lat.  sup-er-bia  Hochsein,  Hoffart.  Griech.  i)jr-o 
fügt  sich  zu  Sec.W.  svap,  wie  lat.  süb  zu  Sec.W.  svab.  Die 
Quantitätsverschiedenheit  in  süh  und  '^vß-og  hat  ihr  Analogon 
in  lat.  söp-or  und  s6p-io  etc. 

Mit  dieser  so  einfach -natürlichen  Herleitung  von  Ijt-tQ, 
vüi-6,  sup-ev  und  sub  vergleiche  man  die  seitherigen  Anstren- 
gungen, Licht  in  die  lautlichen  und  begrifflichen  Verhältnisse 
dieser  Wörter  zu  bringen  bei  Curtius  1.  1.  Das  Adjectiv  *i'jr- 
tQog  leibt  und  lebt  in 

vjitQ-TSQog  und  vjtSQ-rcxrog, 
die  sich  zu  jenem  verhalten,  wie  (plX-reQog,  cpU-rarog  zu  (pUog. 
Dass  von  dem  wirklichen  Comparativ  vjttgreQog  Homer  das 

Substantiv 
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VJi:£Q~T£()i7j 

J  70  gebildet  haben  soll,  ist  nicht  anzunehmen.  Hesychius  er- 
klärt To  ava)&£V  Tfjc,  ccfid^rjg  ljtLrLd^t(i£yov,  führt  daneben  auch 
an  IjteQ-reQslrj'  ro  Jtf/yfia  xfjq  afid$,rjg  d.  i.  das  Gestell  des 
Wagens.  -Das  Wort  ist  u.  E.  offenbare  Zusammensetzung  aus 
Praep.  IjtSQ  +  Subst.  *t£q-l?]  =  zeQ-a-^vog,  TSQ-a-fiPov, 
TtQ~s-(ivov.  TtQafivog  ist  nach  Hesychius  1)  Tcviptlrj,  2)a%?]- 
vcofia,  und  tsga/ivot  sind  öTsyavol  öxial.  (jx?]vc6fiaTa  H.; 
T£Q£{iPov  und  TSQafivov  aber  bedeutet  „alles  fest  und  dicht 
Verschlossene  und  Bedeckte":  reQSfiva-  oixtjfiara  H.;  so  bei 
Euripides  nsQydficov  x.  Troad.  1296,  xsQefiva  olxmv  Hipp.  418. 
Dass  die  substantivirten  Wörter  zum  Adj.  xeg-s-fipog'  iöxvQog. 
rj  öxsQ-£-fiPog  (H.)  gehören,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 
Ist  nun  vjtsQ-xeQLTj  alles  was  über  (auf)  etwas  befestigt  ist, 
so  konnte  es  auch  verwendet  werden  zur  Bezeichnung  „des 
viereckigen  Kastens  auf  dem  Wagen  zur  Aufnahme  von  Trans- 
portgegenständen" etc.,  wie  denn  Plato  als  Theile  des  Wagens 
aufzählt  XQOxol,  d^mv,  vjcBQxeQia,  ävxvyeg,  C^vyog. 

Ist  aber  djtrjVT]  „ein  Lastwagen",  so  versteht  es  sich 
eigentlich  von  selbst,  dass  solcher  eine  Vorrichtung  habe,  um 
Lasten  aufzunehmen  und  zu  tragen,  dass  er  ein  jtXivd^lov 
habe  rj  xexqdywvov  ^vXov  öexo^UEVOJ^  xo  evxcO^tfievov  (poQxlov. 
Daher  bittet  Nausikaa,  als  sie  mit  einer  Menge  Wäsche  aus- 
fahren will,  J  57  ff.  auch  einfach  um  eine  djn]vri\ 
namta  <plX\  ovx  av  örj  fioi  £(poTt?Jaa8iag  dntvrjv 

ig  Ttotafipv  TcXvvsovaa. 

Wenn  aber  der  zärtlich  liebende  Vater  Vs  G9  f.  erwiedert: 

.  .  .  draQ  xoL  dßöjsg  scpOTiXiaaovaiv  dnijvrjv 
vxptjkijv,  svxvxlov,  vTtsQTSQi^  aQaQvZav, 

SO  wäre  es  doch  sonderbar,  wenn  mit  dem  Zusätze  nicht  auch 
noch  etwas  Besonderes  sollte  gemeint  sein:  jener  will  seinem 
lieben  Kinde  nicht  bloss  einen  einfachen  Lastwagen  (incl. 
Kasten)  zurüsten  lassen,  sondern  einen  Lastwagen  „mit  einer 
IjteQxeQLTj''.  Das  kann  u.  E.  hier  nichts  anderes  sein,  als 
ein  xegafivog  =  öxrjvcofia  (H.)  über  dem  Lastwagen,  eine 
Vorrichtung  bestehend   aus  Ständern  mit   darüber  ge- 
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spanntem  Tuche  zum  Schutze  gegen  die  Sonne,  wie  noch 
h.  z.  T.  nicht  etwa  bloss  in  südlichen  Gegenden  bei  der  Land- 
bevölkerung üblich  ist.  Wo  die  Königstochter  an  heissem 
Sommertage  über  Land  fahren  will,  da  bedurfte  es  einer  solchen 
Vorrichtung.  Wenn  Männer  ausfahren  z.  B.  7  478  if.,  §  145  ff., 
und  das  vollens  zur  Nachtzeit  i2  190.  267,  geschieht  begreif- 
licher Weise  keiner  vjtsQrsQirj  Erwähnung.  Und  es  ist  gewiss 
kein  blosser  Zufall,  dass  nur  g  70  bei  der  beabsichtigten  Aus- 
fahrt der  Königstochter  eine  vjcsqtsqIt]  vorkommt. 

Wenn  der  Dichter  die  Nausikaa  £  57  nicht  selbst  eine 
ajtrjvrj  mit  {üteQTBQifj  begehren  lässt,  so  zeigt  das  von  wunder- 
barer psychologischer  Feinheit:  auch  im  Munde  einer 
Jungfrau  würde  das  ausdrückliche  Begehren  eines  Balda- 
chins gegen  Sonnenstrahlen  zu  weichlich  klingen.  Darnach 
scheint  die  vom  Yf.  in  Brl.  G.-Ztschr.  1858  S.  815  f.  gegebene 
Deutung  von  vjteQTSQb]  den  dichterischen  Absichten  Homers 
mehr  zu  entsprechen,  als  die  Deutung  uiXivd^iov.  Dass  aber 
„an  Wagen  eine  derartige  Vorrichtung  erst  aus  alter  Zeit  nach- 
gewiesen werden  müsste,  um  schon  bei  Homer  an  eine  Art 
aQfta(ia§a  denken  zu  können"  (Ameis),  ist  eine  eigenthümliche 
Ansicht,  als  ob  es  erst  eines  Columbus  bedurft  hätte,  um  eine 
so  natürliche  und  so  einfache  Vorrichtung  zu  finden.  Wenn 
Ameis  ferner  meint,  man  hätte  im  Alterthume  zum  Schutz  gegen 
brennende  Sonnenstrahlen  wohl  verschiedene  Kopfbedeckungen 
zu  tragen  gepflegt,  aber  an  eine  Art  ctQfidfia^a  könne  nicht 
gedacht  werden:  so  übersieht  er,  dass  sich  jtstaOoc  u.  dgl.  erst 
später  erwähnt  finden,  als  die  ccQfiafia^aL  =  „bedeckte  Reise- 
wagen besonders  für  Frauen".  Denn  bereits  Herodot  gedenkt 
Vn  41  solcher,  und  Xenophon  erwähnt  ihrer  oft.  —  Wie  aber 
auch  immer,  vjcsq-tsqu]  ist  ein  rtQ-sfivov,  rtQ-a^uvoq  vjteQ 
rijg  aiid^rjq.  —  Nach  dieser  scheinbaren  Abschweifung,  die. sich 
indessen  innerhalb  der  W.  öj:a  einschl.  SecWurzeln  bewegt  hat, 
kommen  wir  zurück  zu  den  Wörtern  mit  ai{j:)  st.  «-ö(/). 

Alaq 

ist  1.  der  Name  des  Sohnes  von  Oileus.  Derselbe  war  berühmt 
als  Lanzenschwinger  Z?530ö.,  als  Renner  T  759,  als  schnell: 


554 

raxk  ÄmBb21,  ZllO,  Nm,  5*442.  cf.520.  Das  Alles  drängt 
auf  Begriff  „schwingen"  hin.  Wie  W.  /?«  Participialstamm 
ßavT  bildet,  mit  Präsens -Bedeutung  in  XvyM-ßac,  zxL  S.  171 
Anm.,  so  W.  ö/«  schwingen  Part.-Stamm  Oßccvr,  mit  d  proth. 
d-ößavT,  mit  Ersatzdehnung  (ai  statt  d-ö)  alßavr,  alavr. 
Daher  Alag,  Gen.  A'lavTog  =  der  Schwinger.  —  Keiner  an- 
deren Bedeutung  ist  der  Name  des  2.  Aiag,  des  Telamoniers, 
des  gewaltigen  Kriegshelden,  des  jtsXmQtog  (:  W.  (jjta2,)  F  229, 
H  211,  P  174.  360.     Und  der  Name  seines  Grossvaters 

Aiaxog 

(st.  ^-<jßa-x6g)  ^189  wird  auch  keinen  anderen  Begriff  dar- 
stellen: heissen  doch  seine  Söhne  Urjl-avg  (;  jidXXm,  W.öJtaX), 
TeX-a-{ic6v  (:  W.  ötaZ  S.  368  ff.).  —  Die  Deutung  des  Namens 
Atag  aus  Interjection  ai  (Soph.  Ai.  430,  Doederl.  997)  ist  nichts 
als  Wortspielerei,  lässt  nicht  bloss  das  Wesen  der  beiden  Aias, 
sondern  auch  die  offenbare  Participial-Endung  unberück- 
sichtigt; G.  Hermanns  Herleitung  aus  dlööco  {älx)  als  „der 
Bewegliche"  ist  lautlich  ebenso  unmöglich. 


Alrj-Trjg 

heisst  der  Sohn  des  Helios  und  der  Perse  (L.  I  591),  der 
König  in  dem  gegen  Sonnenaufgang  gelegenen  Lande,  wo 
das  goldene  Vliess  war  x  137,  [i  70.  Das  erheischt  einen 
Begriff,  wie  wir  in  serb.  sva-nu-ti  illucescere,  sva-nu-tje 
Tagesanbruch,  sve-t  Tageslicht  xrX.  S.  531  hatten:  Alr/-T?]g 
statt  ^-ößt]-T7]g  ist  begrifflich  =  illucescens,  splendens  : 
W.  sva,  (jßa  brennen,  glänzen.  G.  Hermanns  Deutung  „Tellu- 
rinus  (ata)"  hellt  weder  das  Wesen  des  mythischen  Mannes 
bzw.  Dämons,  noch  die  lautliche  Wortbildung  auf.  Und 
AlatTj,  die  Insel  von  Aeetes  Schwester,  der  KLqxtj,  %  135,  [i  3 
Messe  sich  deuten  als  Li  cht- Insel  (seil,  v^oog),  wie  Aialrj, 
Circe  selbst  l  32,  ^  268,  als  „die  Lichte".  — 

Hiernach  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht 
auch  alfjTog  in  der  Verbindung  jteXwQ  ahjTov  2  410  (von 
Hephästus),  als  für  d-ößf]-Tog  „sehr  feurig,  admodum  ardens" 
stehend,  besser  aus  W.  Oßa  „brennen,  leuchten"  abzuleiten  sei; 
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vgl.  airjTOV  jcvevöTLXov ,  rj  jtvQcoöeq,   Ijil  xov  '^Hq)alöTOV  H. 
(cf.  Vulcanus  ardens  urit  officinas  Hör.). 


Äiov-äv  öiLriyßiv.  loiuv  H.  (Hippocr.)  ||  Tiax-aiov-aiX) 
begiessen  Lucian.,  D.  Cass.,  ocar-aLovriiia  Aufguss  Ael.  xrX., 
8Jt-aioV'dco  aufgiessen  Nie.  xrL  erklärt  sich  als  =  d-ößop- 
dco  aus  Sec.W.  ößav,  svan  schwingen,  fegen,  to  sweep, 
schwenken  (=  spülen  etc.),  besprengen.  Bei  dieser  Herleitung 
erklärt  sich  auch  der  Begriff  von  aloväv  xaravrlelv  H.,  xat- 
aLoväöd^ar  xatavTlelöd-ai,  xar-aiovet-  xatavtlu  H.  xtL 
d.  i.  darüber  giessen,  -schütten,  Umschläge  machen  (um- 
schwingen);  vgl.  jraX-dööSLv  (W.  öjtaX)  schwingen,  schütteln,  be- 
sprengen, bespritzen.  Sec.W.  öj:av  (ößsv,  ößov)  :  W.  Cßa, 
sva  schwingen,  schwenken  etc.  (S.  515  ff.),  wie  Sec.W.  xrav 
(xtsv,  xrov)  :  xra,  wie  rav  (rsv,  top)  :  ra  xrh 

Älav-rov  dfcagzla  H.  erklärt  sich  aus  See.  W.  ößav 
nach  gl.  Bgr.  wie  z.  B.  6<pdX-fia  Fall,  Fehltritt  aus  Wf.  ötpaX 
{6(pdll(D)  =  Vf.öJtaX  schwingen,  schwanken  (straucheln).  — 

Alag)ol  und  ala^p  bei  Hesychius  sind  zwei  kostbare 
reliquiae,  die  man  nicht  so  leichtlieh  über  Bord  hätte  werfen 
sollen.  Jenes  erklärt  der  Glossator  durch  avrol  dxovovreq, 
wofür  vielleicht  amaxovovrec,  zu  lesen  ist,  wie  denn  ja  die 
spätere  Gräeität  so  reich  ist  an  Zusammensetzungen  mit  amoq 
(bald  als  Subject,  bald  als  Objeet):  avro-ötödöxo^ai,  Synes. 
{avTO-öiöaxroq  bereits  x  347),  avro-öx^^i^dC^co  xxX.,  avr-rjxoog 
1)  selbst-hörend,  Ohrenzeuge  (avro-  Subj.)  Thuc.  2)  auf  sich 
allein  hörend  (amo-  log.  Obj.)  ==:=  unabhängig  Plutareh  etc. 
Jedenfalls  ist  aiatpoi  begrifflich  =  avrrjxooi  unabhängig.  Und 
nun  vergleiche  man  aslav.  svob-oda  Freiheit,  svob-odi  frei, 
poln.  swob-oda  Freiheit,  böhm.  swob-od-ny  frei  etc.,  welche 
Wörter  mit  aiaq)6g  st.  d-ößa^-6g  unabhängig,  frei  auf  See. 
W.  svabh  (Oßa(p)  hinweisen,  die  gleichbedeutig  neben  svap 
und  SV  ab  „schwingen,  sich  bewegen,  umherschweifen"  etc.  be- 
steht. So  hätten  wir  auch  im  Griechischen  ößajt,  ößaß  (S.  551) 
und  ößacß  neben  einander  (vgl.  xvjc,  xvß,  xvcp),  wie  im  Ger- 
manischen ebenfalls  alle  drei  Labial-Erweiterungen  der  W.  sva, 
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und    zwar    hier   massenhaft,    vertreten    sind;    vgl.   0.  Schade 
899  ff.,  Diefenhach  II  360  f.,  Fick  11  692,  111  366  etc. 

Aia^p'  fiaTalcog  H.  erklärt  sich  als  a-ößaip  mit  Bgr.  schnell, 
eilfertig,  flüchtig,  leichtsinnig.  Man  vergleiche  die  verwandten 
Wörter  engl,  sivif-t  schnell,  swipper  schnell,  nhd.  Interj.  scJiivupp, 
schivipp  plötzlich,  ahd.  swejjJi-Sir,  swef-sai,  sive/f-ar,  siv'epf-SiY 
behend,  engl,  swap  Schwapp,  Schlag,  to  sivaj)  schivappend 
schlagen,  fallen;  swah  Kehrwisch  u.  s.  f.  Auf  W.  svap  wird 
gewiss  mit  Recht  zurückgeführt  (Fick,  Vanicek)  lat.  sup-o, 
sipo  in  dis-sipo  ver-schleudern,  in-sipo  hinein-werfen  (Cato). 
Vgl.  sup-inus  S.  550.  —  Neben  der  im  slav.  svob-oda  etc.  auf- 
tretenden W.  SV  ab  hatten  wir  slav.  W.  svap  S.  549. 


56.    Die  homerischen  Composita  mit  vr]-  privativum. 

Nrj-  privativum  hebt  sich  in  folgenden  hom.  Wörtern  deut- 
lichst ab: 

V7j~ßc(6)g  unkundig  :  W.  ßtö  wissen 
VTj-xsQÖ^g  unnütz  ;  xsQÖog  Gewinn 
vrj-nevd^Tjg  leidlos  bzw.  leidlos  machend  :  jtivd^og 
VTj-jtoivog  ohne  Entgeltung,  ungestraft  :  jcolvtj. 

Ebenso  in  den  nachhomerischen  Wörtern  vrj-xsQog  ungehörnt 
Hesiod.  ||  vri-Xevöxog  unsichtbar  Theoer.  :  X^vörog  '  ogarog  H. 
(XetöovTsg  '  ßXejtovtsg,  Xevöovöa  '  ßXejiovöa  H.  xrX.)  \\  vrj-jta- 
d-rjg  ohne  Leid  Opp.  ||  vrj-Jtavörog  Lycophr.  =  a-jtavOTog  |! 
vrj-jt8xrog  ungekämmt,  VTj-jrsxrrjg  dass.  H.  |1  rrj-jisvO^i^g 
unerforschlich  Orac.  bei  Macrob.  ||  vrj'Jtv^rjg  U.  =  vrj-Jt8vd^7]g  || 
v^-jtvöTog  Nonn.  ||  vi^-jtXsxzog  ungeflochten  Bion  |1  vrj-TLTog 
ungerächt,  ungestraft  Herod.  Att.  xrX. 

In  v^  VT  flog  athemlos  Hesiod.  Th.  795  haben  wir  Auf- 
gehen des  d  von  dvTfirj  in  v?];  gleiches  Aufgehen  des  Anlaut- 
vocals  in  den  homerischen.  Bildungen:     " 

vrJYQSTog  woraus  man  nicht  leicht  aufwacht  :  aytigco 
VTjxovöTh'co  nicht  gehorchen,  zunächst  von  einem  vr- 

xovOrog  (Arat.)  :  dxovco 
VTjXsrjg  erbarmungslos  :  sXeog 
vrjVBfjLog  windlos  mit  vrjvsfilfj  Windstille  :  ävsfiog 
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vrjfisQTrjg  unfehlbar  :  aficcQtdvco 
vfjöTtg  ohne  zu  essen,  nüchtern  :  söm 
v(DVVfiog,  vmvviivoq  i  ovvfia,  ovof/a. 
Diesen  reihen  sich  aus  nachhomerischen  Zeiten  an:  vrjxeörog  un- 
heilbar Hesiod.  :  axsörog,  dxsofiai  \\  vi]li.jrig  unbekümmert,  rück- 
sichtslos H.  :  dkeym  \\  v?]Zig:i]g  ungesalbt  :  dXf:l(pco  \\  V7]QiO-iiog 
zahllos  H.  :  dgid^fiog  \\  v/jQiörog  unbestritten  :  egtörog,  iQiC,a)  \\ 
va)ö6g  zahnlos  Aristoph.  :  odovg  \\  vmövvog  schmerzlos  Pind.  : 
oövvfj  II  v(DJi£Of/ai  =  övöcojttofiai  :  ojt^  (urspr.  Blick),  sehr 
gebräuchhch  in  der  abgeleiteten  Bedeutung  Lücke  =  Oeffnung 
(wodurch  man  blickt)  ||  vcoip  ohne  (gutes)  Gesicht  =  kurzsichtig 
(fivcoxp)  H.  :  mxp  Gesicht,  W.  ojt  sehen. 

Gegenüber  steht  dem  v?]xovöT8m  :  dv-7]xovöreco  O  236, 
n  676  II  vrjpeiiog  :  dv-?]VEfiog  Soph.  ||  vrjxeOtog  unheilbar  :  dv- 
Tjxeöxog  E  394,  0  217  ||  vcDVVfiog  :  dv-mvviiog  d-  552  || 
prjöTig  ;  dv-rjöng  Cratin.  ||  v^QL^iiog  :  dv-9]Qi^fiog  Aesch., 
Soph.  II  vrj^.syTJg  :  av-7]lByi]g  Quint.  Sm.  ||  VTilerjg  :  dv-rjlerig 
(dv-rjXemg  Plato)  ||  vriX^prig  :  dv-rjXi(prig\^  vmövvog  :  dv-coöv- 
vog  xrZ. 

Hiernächst  können  wir  zur  Besprechung  der  schwierigereil 
Zusammensetzungen  mit  vrj  priv.  übergehen.  Zu  denselben  ge- 
hört vorerst  ,  . 

VTjovfiog. 

Buttmanns  Versuch,  V7]övfiog  unter  Annahme  eines  uralten 
orthographischen  Versehens  auf  f)]övfiog,  ijöviiog  zurückzuführen, 
ist,  trotz  all  seines  Aufwandes  von  geistreicher  Gelehrsamkeit, 
längst  als  misslungen  erkannt.  Ausser  den  anderweitig  geltend 
gemachten  Gründen  spricht  unseres  Erachtens  schon  allein  die 
homerische  Stelle  v  79  laut  genug  dagegen: 

xal  Zü)  vriövfJLOQ  vitvoq  stcI  ßX8(pdQ0iaiv  STtinzsv 
VTjyQSTog,  Tjöiaroq,  Q-vvdxio  ayiiaxa  hOLXwq. 

Denn  ?jdvfiog  =  tjövg  und  Superlativ  i]6iörog  können  nicht 
füglich  gleichzeitige  Epitheta  abgeben.  Aus  gleichem  Grunde 
fällt  Doederleins  Herleitung  aus  einem  angeblichen  vr]  intensivum 
und  Tjdvg  in  sich  zusammen,  selbst  wenn  sich  ein  rrj  inten- 
sivum erweisen  Hesse. 

Die  angeführte  Stelle  zeigt  weiterhin  die  Unstatthaftigkeit 
der  Aristarchischen  Erklärung  aus  vt]  und  övo)  im  Sinne  von 
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vrjYQBToq,  indem  auch  dieser  Begriff  nicht  zweimal  gesetzt 
sein  kann,  abgesehen  davon,  dass  vr^övftog  als  Beiwort  zu  fiovöa 
(Hymn.  homer.  in  Pana  16)  entschieden  etwas  ganz  anderes 
bedeuten  muss,  als  v7]YQ£Tog. 

Weist  schon  die  Verbindung  von  vtjdviiog  mit  fiovöa  die 
Unrichtigkeit  der  gangbaren  Behauptung  nach,  dass  das  Wort 
„nur  als  festes  Beiwort  des  Schlafes"  stehe,  so  zeigt  sich 
dieselbe  auch  Angesichts  der  beiden  Stellen  S  253  und  W  63 
als  mindestens  recht  ungenau.  An  ersterer  Stelle  sagt  der 
Schlaf  gott: 

rjTOL  iyo)  fiev  els^a  /iioq  voov  aiyioxOLO 

vrjövfiog  afjKpLyyd^eiq. 

Ähnlich  heisst  es  an  der  zweiten: 

£VX8  xbv  VTCVOQ  sfjLccQTCxe,  kvcDV  fxeXsörjfiaTa  dvfiov, 

Beiderorts  ist  vrjdviiog  prädicative  Apposition  und  nichts 
weniger  als  Epitheton. 

Die  heut  zu  Tage  verbreitetste  Erklärung  und  Ableitung 
scheint  die  von  Bernhardt  im  Wiesbadener  Progr.  1862,  S.  4 
näher  entwickelte  zu  sein,  wonach  das  Wort  aus  vt]  und  öirrj 
gebildet  sein  soll,  welche  Ableitung  übrigens,  freilich  mit  einem 
Fragezeichen,  bereits  von  Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  I  414  (1861)  auf- 
geführt wird.  Aber  die  Begriffsentwickelung,  welche  man  vor- 
nehmen muss,  um  zu  einem  brauchbaren  Epitheton  zu  kommen, 
ist  eine  keineswegs  naturgemässe.  Avrj  bedeutet  nämlich  Un- 
glück, Elend,  miseria;  daraus  macht  man  Sorge,  Schmerz, 
gelangt  so  zu  „schmerzlos"  oder  auch  curis  vacuus,  curas  laxans, 
und  für  „schmerzlos"  wird  weiterhin  „erquickend"  gesetzt.  Der 
gewöhnliche  Menschenverstand  begreift  nicht  recht  eine  solche 
Procedur,  wie  denn  auch  nirgends  miseria,  calamitas,  aerumna, 
dxvxia  =  cura.  Aber  selbst  dieses  zugegeben:  wenn  S  253 
der  Schlafgott  den  Zeus  als  P7]6vfiog  umfängt,  oder  U  454 
als  Gefährte  des  Todes  den  Leichnam  Sarpedons  fortschaffen 
soll,  oder  wenn  Pan,  auf  seiner  Rohrpfeife  Lieder  spielend,  ein- 
herzieht (1.  1.  Vs  16),  so  sieht  man  nicht  ab,  wie  der  Begriff 
schmerzlos  zutreffend  sein  könne. 

Ausser  begrifflichen  Bedenken  erheben  sich  aber  auch 
formelle:   es  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,   dass  in  der  ge- 
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wichtlosen  Silbe  6v  der  Hauptbegriff  stecke;  wenn  letzteres  in 
öl-öv-iioq  der  Fall  ist,  so  ist  nicht  zu  übersehen,  wie  der 
Sprachgeist  selbst  das  Bedürfniss  der  Reduplication  gefühlt  hat, 
um  dem  6v  in  diesem  Worte  mehr  Halt  und  Gewicht  zu 
geben.  Eine  Bildmig  aus  6vi]  mittels  Suffixes  ^og  hätte  allen- 
falls övafiog  oder  Öv^og,  aber  gewiss  nicht  dv-fi6g  lauten  können; 
wenigstens  bieten  die  zahlreichen  substantivischen,  wie  adjec- 
tivischen  Bildungen  in  fiog,  firj  (vgl.  L.  Meyer  Gr.  H  297  ff., 
621  ff.)  kein  einziges  Analogen  zu  der  Bernhardtschen  Etymologie. 

Anderweitige  Erklärungsversuche,  wie  z.  B.  aus  vtjövg  Magen 
(Schol.  B  2,  Apoll.  Lex.  Hom.  etc.,  wiederholt  von  Böttcher  in 
seiner  Ährenlese  S.  21)^  oder  aus  av-mövvog  (Schol.  B  2), 
können  wir  wohl  auf  sich  beruhen  lassen. 

Eine  sowohl  in  begrifflicher,  wie  in  formeller  Beziehung 
zutreffende  Ableitung  und  Deutung  wäre  folgende:  vi]ö-v(iog 
=  in-satiatus,  insatiabilis,  dessen  man  nicht  statt  werden 
kann,  aus  vt]  -\-  aö  oder  ad  sättigen  in  aö-og  (aÖ-og)  sa- 
tietas  A  88,  ad-7iP  (aö-7]v)  ad  satietatem  N  315,  T  423, 
£  290,  aö-tcQ  satt  sein.*)  Wie  aus  vrj  +  aö  (dö)  nur  vrjö- 
werden  konnte,  zeigt  V9]f/8QT^g  {vrj  -\-  aiiagr-dvco),  v?]VSfiog, 
i^rji^tfd?]  (v9]  -[-  dvsfiog)  xrX. 

Zur  Erläuterung  des  Begriffs  dient  Ciceros  Verbindung 
von  insatiabilis  mit  pulchritudo,  species  =  eine  Schönheit,  deren 
man  nicht  satt  werden  kann,  oder  die  bei  den  Tragikern  so 
häufige  Anwendung  von  dxoQ^öxog,  dxoQSTog  im  Sinne  von 
unerschöpflich  oder  gar  unendlich,  z.B.  Aesch.  Agam.  1484 
bei  Tvx^,  Vs  756  bei  oiC,vg,  1142  axogarog  ßoäg  (d7]ö(6if),  Soph. 
El.  123  bei  olfimyri,  oder  die  nicht  minder  gangbare  Verbindung 
von  ajt^fjöTog  mit  x^Q^^  (pQOvrlg  u.  a. 

Ein  Schlaf,  der  die  Betreffenden  so  vollständig  fesselt,  dass 
sie  seiner  nicht  satt  werden  können,  ist,  wofern  auch  nicht 

*)  Aristarch,  Bekker^  La  Roche  etc.  fordern  die  Schreibweise 
aö-oq,  cc6-Tjv,  aö-eoj.  Ist  die  Wurzel  Secundärbildimg  aus  reiner  W.  sa 
dat.  s«-tis,  satt,  ahd.  mhd.  sa-t,  alts.  sa-d,  ags.  sä-d,  goth.  sa-th-s),  so 
ist  die  Schreibweise  mit  --  (aus  a)  ohnehin  die  natürlichste.  Über  W. 
sa  hauchen,  riechen,  duften,  rauchen,  blähen  (schwellen,  sättigen)  etc. 
s.  vorläufig  Lex.  I  GOl  s.  v.  Vgl.  aaivco  (wehen  =)  wedeln  etc.  :  aa  = 
(paivo)  :  (pa\\  atj-va  Opfer  1|  aij-g  G.  ae-6g  Motte  ==  '^vxv  Motte  |1  aä-(xoq 
Anhöhe  (Anschwellung)  I|  aw-fia  cadaver  xiX. 
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immer  ein  vjcvog  aTCEiQwv  ?y286,  so  doch  gewiss  in  allen  Fällen 
ein  solcher,  auf  den  alle  die  z^  80  aufgeführten  Beiwörter  passen : 
vy'iYQsroq,  rjöiöroq,  d^avdrcp  ayyiüxa  loLTCo^q:  ein  solcher  Schlaf 
ist  Xvcov  [iblBÖriiiara  d^vfiov  W  62  (cf.  v  56);  ein  solcher 
Schlaf  musste  die  homerischen  Helden  überkommen,  wenn  sie 
des  Tages  Kampf  und  Mühen  überstanden  hatten  K  91.  187, 
W  63,  6  793,  fi  311.  366  etc.;  und  nur  ein  derartig  fester, 
unerschöpflicher  Schlaf  allein  konnte  gleichsam  als  Mitverschwo- 
rener von  Juno  gegen  Zeus  zum  Zwecke  der  Überlistung  und 
Vereitelung  von  dessen  Absichten  in  Anwendung  gebracht  wer- 
den S  242  und  253;  konnte  den  Geist  des  Zeus  „auch  wider 
seinen  Willen"  in  Ruhe  einwiegen  ib.  248.  252  ff.;  —  ein  solcher 
Schlaf  ist  unwiderstehlich,  ava§  Jiavxcov  rs  ^smv  jtdvrcov 
t'  dvd^Qcojiojv  (ib.  233),  ist  ein  Bruder  des  Todes  (ib.  231), 
überwältigt  selbst  den  Zeus  (353  vjtvco  öafislg),  ist  daher  jtav- 
öafidrcDQ  ß  5,  jtdvvvxog  K  159,  vgl.  B  2.  24.  61,  i2  678,  rj  288. 
Bei  unserer  Auffassung  von  v7]övfiog  gewinnt  nun  auch  auf 
einmal  Ilias  ^  1.  2  Licht; 

jiXXoi  fzev  QU  d-eoL  rf  xal  ävsQsq  iTtTtoxoQvatal 
Evöov  navvvyjoi,  /IIa  rf'  ovx  s'/s  vi]6v/j.og  VTtvog. 

Dass  auch  Zeus  wirklich  eingeschlafen  war  A  609 — 611,  lässt 
sich  nun  einmal  nicht  wegdeuten;  aber,  während  alle  übrigen 
Götter  und  Helden  die  ganze  Nacht  schliefen,  hielt  den  Zeus 
kein  vrjöviioq  vjtvog  umfangen;  sein  Schlaf  war  kein  dxo- 
QSöTog,  djiXrjöTog,  kein  insatiabilis  gewesen;  vielmehr  war  Zeus 
wegen  seiner  Herrschersorgen  desselben  alsbald  satt  ge- 
worden. Ähnhch  verhält  es  sich  ^  2  im  Verhältnisse  zu  K  91. 
Wie  zutreffend  die  vorgetragene  Deutung  auf  die  schöne 
Stelle  im  homerischen  Hymnus  auf  Pan  Vs  15 — 18  passt: 

dyQriq  e^aviwv,  öovaxcov  vtco  fiovaav  ad^vQcov 
vridvfAov  ovx  av  xov  ye  naQaÖQa(jiOL  iv  fzsXhoaiv 
oQviq,  rV  mQoq  TtoXvavS-sog  sv  TieraXotoi 
&Qtjvov  eniTCQoxeovaa,  /ef«  [isXLyriQvv  aoiör^v  — 

bedarf  keines  Nachweises.  Wie  die  Nachtigall  unerschöpf- 
lich in  ihren  Liederweisen  ist,  so  noch  mehr  der  Hirtengott  mit 
seiner  [lovöa  insatiabilis.  Njjöv^uov  haben  alle  Handschriften! 
Hat  es  seine  Richtigkeit,  dass  mit  Aristarch,  Bekker,  La 
Roche    etc.    aö-og    Sättigung,    ad-fjv    zur    Sättigung    xtX.    zu 
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schreiben  ist,  und  dass  W.  äö  sättigen  mit  lat.  sa-tis,  satur, 
satiare,  mit  satt  etc.  aus  UrW.  sa  hervorgegangen  ist  (Curt.  etc.) : 
so  deckt  sich  v^ö-vfwg  auch  seinem  letzten  Etymon  nach  mit 
lat.  in-satiabilis,  iu-satiatus.  Vgl.  insatiatus  ardor  eundi  Stat. 
Theb.  VI  350. 

Die  auch  von  Curtius*  S.  715,  Fick  I  125  vertretene  Zu- 
sammenbringung von  v7]S~t\uog  mit  Skr.  nand  erfreuen  wird 
schon  allein  wider rathen  durch  die  oben  angeführte  Stelle  aus 
V  79  f.;  denn  es  würden  zwei  ganz  gleichbedeutige  Epitheta 
neben  einander  stehen:  V7]6'V(iog  für  vdvd-viiog{?)  und  7]6i6rog. 
Die  SkrW.  nand  dürfte  ihr  griech.  Abbild  haben  in  d-vavö-rjg 
unerfreulich  :  d-vavd-eg'  ovx  svageöror  H.  Denn  dv-avö-rjg 
zu  trennen  und  an  Ableitung  von  avö-dvco  zu  denken,  wird 
durch  folgende  Gründe  verboten:  1)  Das  erste  v  des  Präsens- 
stammes dvö-av'  in  dvö-dv-m  steht  in  Correlation  mit  der 
«^^-Erweiterung,  steht  und  fällt  mit  dieser;  vgl.  Xavd^-dvoa  : 
Xad'  II  Xayyj-dvoy  :  lax  ||  jivv^-dv-onai  :  ütvd-  ||  xvyx-dvoü  :  rvx 
TcrX.  2)  So  wenig  sich  daher  ein  d-jtvvd^-i^g,  d-lav^-rjg,  d-Xayx-M> 
d-Tvyx-^'i  ^T^^-  Diit  d  priv.  bilden  lässt,  so  wenig  auch  ein  dv- 
avö-rjg  aus  dem  um  av  gekürzten  Präsensstamm.  Daher  be- 
streitet M.  Schmidt,  an  W.  nand  nicht  denkend,  die  Existenz- 
Berechtigung  von  dv-avö-7]g  von  seinem  Standpunkte  aus  mit 
vollem  Rechte;  er  hätte  aber  trennen  sollen  d-vavö-rjg.  Lautet 
nun  aber  SkrW.  nand  auch  im  Griechischen  vavö,  so  hat  die 
Herleitung  von  V7]d-vfiog  aus  nand  neben  den  beregten  be- 
grifflichen Bedenken  aus  v  79  f.  auch  lautliche.  Wenn  Fick 
1.  1.  auch  ovivTjfic  ah  =  o-vl-vrjö-fit  auf  nand  zurückführt,  so 
erlauben  wir  uns  zu  verweisen  auf  die  oben  S.  50  f.  vorgetra- 
gene Etymologie  von  ov-iv-rj-fii*) 

Durften  Curtius,  Fick  etc.  bei  der  unstatthaften  Etymologie 
aus  W.  nand  ein  Suffix  -vfio-g  annehmen,  so  dürfen  wir  solches 
auch  bei  der  Herleitung  aus  W.  dö  oder  vielmehr  dö  satiare. 
Gibt  es  Suffixa  vXog,  vQog,  wog  neben  solchen  in  aXog,  f-Xog, 


*)  Schmalfeld  macht  im  8.  Supplement -Bande  der  Fleckeisenschen 
Jahrbb.  S.  300  gegen  die  Herleitung  von  vi^öv/xoq  aus  nand  geltend,  dass 
nach  Bopp  Gramm.  §§  110,  83,  269,  564  kein  Derivatum  von  nand  ohne 
den  zweiten  Nasal  bekannt  sei.  Er  leitet  vrjö-vfiog  von  övt]  (^Unglück, 
Elend)  ab. 

Goobol,  Leiilogus  II.  36 
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cXog  xtX.,  warum  nicht  auch  L\uo-g  neben  afiog^  ^^ioq,  ifiog  zxl.? 
Sicherlich  gehört  el-vfiog  (tönend  =)  Flöte  H.  mit  dX-e{i6g' 
xofiJtog  H.,  dX-aX-d,  i-?]2.-8{iog,  eZ-sX-ev  xxX.  zu  W.  dX 
tönen  S.  478  Anm.,  ist  mithin  zu  trennen  von  e-Xv-fiog  Hülle, 
Hirse  (Schlauhiges)  S.  209,  —  ^aQ-vfi6g'  roXy.i]Q6g,  d-gaövg 
H.  und  d-g)dQ-viiog'  d-xoXfiog  H.  gehören  sicher  zu  g)8Q-a)  : 
(pag-viiog,  wie  wohl  zu  verbessern  ist,  und  M.  Schmidt  unter 
d-cpdgvfiog  auch  das  Simplex  schreibt,  ist  =  is  qui  feriuv.    Auch 

7]6-v[iog 
Hymn.  Merc.  241.  449,  Ap.  Rh.  H  407  (Alkman,  Simonides,  Anti- 
machus  etc.)  ist  ein  Beweis  für  Suff,  vfiog.  Denn  dieses  zu 
wohl  beglaubigte  Wort  als  aus  rj6v-g  selbst  weiter  gebildet  auf- 
zufassen, verbietet  die  Thatsache,  dass  bei  keinem  einzigen  der 
zahlreichen  Adjectiva  in  vg  (evQ-vg,  rax-vg  xrX.)  sich  so 
etwas  findet;  rjö-vfiog  könnte  also  höchstens  direct  aus  Wf.  dö 
(st.  6j=a6)  mittels  viio-g  hervorgegangen  sein.  Aber  müssen 
wir  7]6-vfiog  aus  ößad  ableiten?  Nirgends  eine  Spur  von 
früherem  Anlaute  ößl  Wie  wäre  es,  wenn  rjd-vfiog  auch  aus 
W.  dö  satiare  hervorgegangen  wäre?  Wie  wäre  es,  wenn  7]6- 
vfiog  vjtvog  H.  Merc.  241.  449,  Ap.  Rh.  H  407  etc.  nichts  an- 
deres wäre,  als  „ein  sättigender,  ein  erquicklicher  Schlaf"? 
Diese  Bedeutung  würde  ausnehmend  gut  in  den  btr.  Stellen 
passen.  Der  Begriff  „sättigen"  findet  sich  ja  auch  sonst  innigst 
verbunden  mit  Bgr.  „erfreuen,  erquicken",  wie  z.  B.  SkrW.  av 
=  „erfreuen,  sich  sättigen,  gern  haben,  begünstigen"  etc.  Fick 
I  24  u.  s.  f. 

Dann  wäre  7]6-vf/og  vjtvog  =  satians  somnus  (vgl.  Ro- 
manus, somno  satiatus  Liv.),  V7jdvfiog  vjivog  (mit  wenig  modi- 
ficirtem  Sinne)  =  in-satiatus  somnus,  in-satiabilis  so- 
mnus, und  die  crux  oder  vielmehr  cruces  interpretum  wären 
beseitigt. 

Solcher  W^echsel  zwischen  activer  und  passiver  Bedeutung 
kommt  bei  Adjectiven  (und  Substantiven)  hundertfach  vor:  cpl- 
Xog  1.  geliebt,  2.  liebend,  wohlwollend;  g)iXwg  dsgl.  ||  Oxejtavog 
1.  bedeckend,  beschattend,  2.  bedeckt,  beschattet  ||  örsyavog 
1.  bedeckend  Aesch.,  2.  bedeckt  Soph.  ||  jiid^avog  1.  überredend, 
leicht  überzeugend,  Plato  etc.,  2.  leicht  zu  überreden  Aesch.  || 
T8Qjt-v6g  1.  erfreuend,  reizend  Find.,  2.  erfreut,  froh,  fröhlich 
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Anacr.  ||  (poßirQog  1.  furchtbar,  gefürclitet  Aesch.  etc.,  2.  sich 
fürchtend,  furchtsam  Plat.,  Xen.  ||  yosQog  1.  klagend,  jammernd 
Eur.,  2.  bejammert,  bejammernswerth  Aesch.  xrL  —  Wegen 
der  Längung  aber  von  W.  ad  satiare  zu  r/ö-  vergleiche  man 
TjV-eno-BLg,  '^VExriq  xxX.  und  das  S.  100  Gesagte. 

Nrillxr  q, 
wird  vorausgesetzt  für  das  in  dem  jr  317  und  t  498  wieder- 
kehrenden Verse 

dixe  (j'  dzißat^ovai  xal  dl  VT^kivetg  eiaiv 

{=  X  418,  WO  nur  ^'  statt  ö'  steht)  vorfindliche  vrjXcTecg,  wenn 
anders  diese  Lesart  unantastbar  ist.  An  allen  drei  Stellen 
sollen  die  Sklavinnen  des  Odysseus  in  zwei  Klassen  geschieden 
werden,  in  solche,  die  ihrem  Herrn  Schmach  bereiten,  und 
solche,  die  vorwurfsfrei,  frevellos  sind.  Letztere  Bedeutung 
wird  allerdings  bei  der  Herleitung  aus  vrj  und  Yerbalstamm 
dktr  {aXir-aivm,  Aor.  7]Xitov)  gewonnen.  Aber  woher  die  Länge 
von  t?  Zwar  führen  die  griech.  Grammatiker  ein  Präs.  dXeirco 
mit  Fut.  2  aXitm  auf;  aber  dies  ist  nur  Grammatiker- Fiction 
(vgl.  Rost  Lex.  Hom.)  zur  Erklärung  von  dXurrjg  xrX.  Der 
Verbalstamm  aXir  weist  überall  nur  kurzes  l  auf  auch  in  den 
Ableitungen  und  Zusammensetzungen,  wie  dltrrnimv,  dXir/Qiog, 
rjXcTo-iirjvog,  r^XLTo-SQyog,  '^Ziro-Jtocvog  xrL  Dass  St.  d-Xtr, 
der  nach  Lex.  I  310,  II  188  für  d-öhr  steht  (Sec.W.  öXi-t, 
germ.  St.  slid  gleiten),  so  ohne  Weiteres  zu  d-Xlz  werden  könne, 
muss  bezweifelt  werden.  Dagegen  wird  die  einfache  W.  öXi 
naturgemäss  gelängt  in  (ö)At-rog  glatt  xrX.,  gesteigert  in  d-Xel- 
rrig  st.  d-oXtl-rr/g  labens,  lapsus,  d-Xet-oov  quo  libatur  (I  312f.) 
xrX.  Neben  d-Xei-TT]g  konnte  auch  d-Xi-xfjg  (=  diiaQxmXog  H.) 
gebildet  werden;  dazu  gehört  d-Xl-rrj-Qog  Soph.  Oed.  C.  371 

VVV    d'    ^X    Q-8WV    XOV    xä^   dXlTrjQOV    (pQEVOQ   xxX., 

ferner  6i-7jXi-Trjg'  xaxovQyog  H.  Nun  können  aber  von  Sub- 
stantiven in  -rrjg  (ra)  nicht  wohl  Adjectiva  in  r-rg  Neutr.  r-eg 
hervorgehen.  Deshalb  ist  ein  vriXlr-rig  weder  von  St.  d-XXr, 
noch  auch  mittels  der  Zwischenstufe  d-Xi-Tijg  Frevler  aus  W. 
öXt  (mit  d  proth.  d-öXi,  d-Xc)  anzunehmen;  und  die  Homer- 
Kritiker  waren  zu  Conjecturen  u.  E.  vollauf  berechtigt.  Die 
einfachste  der  vorgeschlagenen  Verbesserungen  dürfte  vriXtriag 

36* 
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sein.  Denn  Feminina  in  -r^g  neben  Masculinis  auf  -rriq  sind 
gar  nicht  selten;  jrXavfj-xcg^  jtQSößv-rcg,  axot-rcg*)  xxX.,  und 
der  Scholiast  führt  darunter,  wie  Rumpf  mit  Recht  hervor- 
gehoben hat,  auch  al^l-xig  auf,  wie  Suidas  nicht  bloss  Masc. 
pr]?.i-TT]g,  sondern  auch  Fem.  vrjXl-ng  bietet,  Hesychius  ein 
vrjXiTiöeg  aufführt.  Die  Abänderung  Gen.  LÖog  neben  älterer 
in  iog  kann  nicht  auffallen:  vgl.  xvörcg  Gen.  ecog  und  tdog  || 
fi^-rig  G,  wg,  att.  cöog  xzL  Will  man  aus  St.  d-Xtr  eine  gram- 
matisch unanfechtbare  Bildung  haben,  die  metrisch  in  die  ge- 
nannten Stellen  passt,  so  böte  sich  vrjXirQisg,  wozu  das  Sim- 
plex bei  Hesychius:  aXtxQiag-  a^agxcoXovg.  Aber  diese  Änderung 
wäre  gewaltsamer,  während  aus  vr/lixisg  so  leicht  die  Lesart 
VTjXcxieg  (so  bei  Hesychius)  entstehen  konnte. 

Schon  die  Alten  überbieten  sich  in  den  wunderlichsten 
Etymologien.  So  geht  Schol.  S  383  von  voto)  (bemerken)  aus, 
woraus  zunächst  vorjQog,  dann  srngehl.  vwQog  mit  vmQ-o^p  = 
„schön  anzusehen"  gebildet  sein  soll  ||  Porphyrius  (Schol.  N  340) 
etymologisirt  vt] -{- oQdo) -\- Stp  „nicht  zu  sehen  für  die  Augen"  || 
Hesychius  u.  Et.  M.  lassen  vcoQorp  entstehen  aus  vco  priv.  (das 
nirgends  existirt)  +  oip  Gesicht  mit  eingeschobenem  q  \\  Andere 
denken  an  oip,  ßotp  Ton  und  erklären  6§vq)a)vog,  evrjxog  \\ 
Wieder  andere  nehmen  Zusammensetzung  aus  vrj  +  ogao)  -\- 
Suffix  otf)  an.  Doch  genug  an  dieser  Blumenlese.  Aus  neueren 
Schriftstellern  lässt  sich  eine  gleiche  zusammenstellen:  aus  an- 
geblichem St.  vag,  vwQ  „Wasser"  Benfey  H  53  ||  aus  St.  snarpa 
„scharf"  Fick  I  828  ||  aus  W.  nri,  ner  „stark  sein"  Düntzer 
K.  Ztschr.  Xni  11  f.  II  aus  angeblichem  vrj  intens.,  das  nirgends 
existirt,  und  egetpco  „gut-bedeckend,  gut-schützend"  u.  s.  f.  Doch 
sehen  wir  uns  lieber  die  homer.  Gebrauchsweise  des  Wortes 
selbst  an. 

Es  ist  zunächst  als  bedeutsam  anzusehen,  dass  an  sämmt- 
lichen  Stellen,  wo  vcoQoip  vorkommt,  bis  auf  N  406,  jedes- 
mal vom  Anthun  der  Rüstung  die  Rede  ist. 

*)  Masc.  d-xol-xrjg  ist  nicht  von  xoi-xrj  herzuleiten,  sondern  geht, 
wie  dieses  selbst,  direct  aus  Wf.  xl  hervor  ==  con-cubitor. 
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So  lesen  wir  Ä  16,  nachdeni  gesagt  ist,  wie  Agamemnon 
den  Aufruf  zu  allgemeiner  Rüstung  der  Achäer  gegeben  hat: 
Iv  ö^  cwTog  bdvöSTo  vcoQOJta  -^/lalKov,  worauf  die  umständ- 
liche Beschreibung  der  Prachtwaffen  des  Atriden,  seiner  Bein- 
schienen, seines  Panzers,  Schwertes,  Schildes,  Helmes  bis  herab 
zu  den  Speeren  erfolgt.  —  Nicht  anders  U  130,  wo  Patroclus, 
der  Aufforderung  Achills  Folge  gebend,  die  so  lange  un- 
benutzt dagelegene  Rüstung  Achills  anlegt:  xoqvööbxo 
vwQOJti  xalxcp,  worauf  die  einzelnen  Stücke  der  Bewaffnung 
aufgeführt  und  characterisirt  werden.  —  Ohne  dieses  Eingehen 
ins  Einzelne  heisst  es  //  206  Älac,  61  xoqvöösto  vcoqojil 
XaXxö,  S  383  avtag  Inti  q^  tOöavro  jisqX  xQ^'^  vwQOüta 
Xalxov.  Derselbe  Vers  steht  co  467  von  den  Ithakern,  un'd 
m  500  von  Odysseus  und  seinem  Anhange.  Die  oben  aus  Ä  \Q 
angeführten  Worte  stehen  gleichfalls  von  Agamemnon,  jedoch 
ohne  weitere  Beschreibung  der  einzelnen  Waffenstücke,  B  578. 

Sollte  es  wirklich  blosser  Zufall  sein,  dass  vmgoxp  als 
Epitheton  von  /«^xo^  nur  da  seine  Stelle  gefunden  hat,  wo 
die  Krieger  in  die  Rüstkammer  gehen  (o?  467.  500)  oder 
in  das  Waffenbehältniss  des  Zeltes  treten,  hier  die  wohl- 
verwahrten und  manchmal,  wie  11  130,  co  467.  500,  lange 
nicht  gebrauchten  Waffen  hervorlangen  und  sich  an- 
thun?  Sollte  hier  nicht  ein  Epitheton  distinguens,  und 
keineswegs  ein  blosses  Epitheton  ornans  anzunehmen  sein? 
Bekannt  ist,  mit  welcher  Sorgfalt  die  homerischen  Helden  ihre 
Waffen  verwahrten.  Bogen,  Köcher,  Lanze  etc.  in  Futteralen 
bargen,  wenn  sie  nicht  gerade  gebraucht  wurden.  Man  denke 
an  den  ycoQvrog  zur  Aufbewahrung  des  Bogens  cp  54,  an  die 
ovQiy^  zur  Aufbewahrung  des  Speeres  T  387  etc.  Nahm  man 
vor  jedesmaligem  Gebrauche  den  Bogen  erst  aus  seiner  Schutz- 
hülle (A  105  bOvXa  To^ov),  so  wird  man  gewiss  nicht  annehmen 
dürfen,  dass  die  noch  weit  kostbareren  Waffenstücke,  wie  Bein- 
schienen, Panzer,  Helm,  Schild,  die  oft  aus  den  edelsten 
Metallen  gefertigt  und  wahre  Kunstwerke  waren,  ohne  schir- 
mende Hülle  Tage,  Wochen,  Monate,  Jahre  lang  dem  Staube, 
dem  Wechsel  der  Witterung  und  jeglicher  Verderbniss  ausge- 
setzt geblieben  seien.  Gewiss  waren  diese  Werthgogenstände 
noch   sorgfältiger  bezogen  und  verwahrt,  als  Speere  und 
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Bogen.  Diese  Hüllen  bzw.  Futterale  mussten  erst  weg- 
genommen werden,  wenn  man  die  Waffen  anlegen 
wollte. 

Statt  nun  in  pedantischer  Umständlichkeit  auch  diesen 
selbstverständlichen,  obendrein  gar  zu  prosaischen  Vorgang  noch 
auszumalen,  deutet  der  Dichter  in  wahrhaft  hochpoetischer 
Weise  das  Resultat  dieser  nebensächlichen  Procedur  dadurch 
an,  dass  er  dem  xaXy^oc,  das  Epitheton  vmQOJp  gibt,  welches 
nichts  anderes  ist  als  =  un-bedeckt,  un-verhüllt  =  blank. 

Die  Bedeutung  unbedeckt,  blank  passt  auch  allein  in 
die  noch  übrige  Stelle  iV  405  ff. 

rrjv  aQ^  o  ye  qlvolcl  ßocöv  xal  viOQoni  xaXxa 
öivojzrjv  (fOQeeaxe,  övo)  xavovEoa^  agagvlav. 

Der  Schild  war  nicht  so  gearbeitet,  dass  das  Erz  als  Innen- 
lage zwischen  den  Stierhäuten  verdeckt  und  unsichtbar  an- 
gebracht gewesen  wäre,  sondern  so,  dass  das  Erz  unbedeckt 
und  blank  die  obere  Häuteschicht  ringförmig  umzog:  es  war 
des  Helden  äöjilq  —  qivoTöl  ßooJv  xal  vcoqojic  xaXxm 
öivcDxri  d.  i.  wörtlich  „mit  Ochsenhäuten  und  blankem  (unbe- 
deckt hervortretendem)  Erze  rundgemacht,  gerundet"  oder, 
wenn  wir  aus  dem  zeugmatisch  stehenden  ÖLVoaroq  zu  qlvoIöl 
ßodov  den  genaueren  Begriff  herausnehmen,  =  war  von  Ochsen- 
häuten gefertigt  und  mit  blankem  Erze  gerundet,  umrundet, 
rund-umzogen.  Der  Schild  bestand  aus  Ochsenhäuten  mit 
einer  Umfassung  von  blankem,  unbedeckt  zu  Tage  treten- 
dem Erze.*)    Hiernach  ist  u.  E.  vmQo^p  als  eine  Zusammen- 


*)  Wenn  man  divcorög  als  „kunstvoll  gearbeitet"  erklärt  hat,  so 
ist  das  eine  nicht  zu  billigende  Verwässerung  der  homerischen  Plastik; 
das  Wort  behält  überall  seinen  Grundbegriff  „gedreht,  gerundet":  die 
öivojzä  Xexscc  jT  391  sind  „gedrechselte  Betten",  sind  Betten  mit  schöner 
Drechslerarbeit  an  den  Pfosten  und  Füssen;  die  xhalrj  der  Penelope, 
welche  der  Dichter  bezeichnet  als  divcozrjv  bXetpavxi  xal  aQyvQw  x  56, 
war  ein  mit  Elfenbein  und  Silber  umrundeter  Stuhl,  gewiss  nicht  zum 
Zusammenklappen  (Ameis,  Seiler),  sondern  eine  Art  Tabouret,  rund 
herum  mit  Elfenbein  und  Silber  eingefasst.  Da  xklvsod^ai  auch  einfach 
=  sich  niederlassen,  so  konnte  das,  worauf  man  sich  niederlässt,  der 
Sessel,  x/uofioq  und  xhali]  heissen,  auch  wenn  der  Sessel  keine  „Lehnen" 
hatte.    Es  will  sich  nicht  recht  mit  der  Schicklichkeit  und  mit  der  Ein- 
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Setzung  aufzufassen  von  V7]  priv.  und  Verbalstamm  tQ^q) 
bzw.  tQ£jt.  Was  Doederlein  für  seine  Herleitung  aus  nicht 
existirendem  v?]  intens,  und  tQtqa)  hinsichtlich  der  Abwandlung 
von  vcoQoxp  geltend  macht,  kann  auch  für  unsere  Etymologie 
verwerthet  werden:  „Der  Accusativ  von  rmgo^p  könnte  aller- 
dings auch  vcoQOfpa  lauten  und  hätte  dann  den  Urspning  des 
Wortes  deutlich  erkennen  lassen;  dass  dies  jedoch  nicht  ge- 
schehen ist,  dass  er  rcoQOjta  lautet,  ist  kein  Einwand  gegen 
meine  Erklärung.  Schon  die  Ähnlichkeit  von  olvojta  war  ein- 
ladend und  verführerisch  genug,  vcoQoip  ebenso  abzuwandeln. 
Aber  auch  ohne  dies.  Sobald  sich  in  einer  neuen  Wortbildung 
ein  Labial  oder  Guttural  mit  einem  ö  zu  ip  oder  g  einmal  ver- 
bindet, so  verliert  er  sein  Anrecht  auf  seinen  ursprünglichen 
Character  als  Media,  Tenuis  oder  Aspirata,  und  wenn  er  sich 
in  der  Abwandlung  von  dem  ö  wieder  trennt,  wird  er  zu  dem, 
was  dem  Sprachgebrauch  aus  ihm  zu  machen  beliebt:  tcoIXo^) 
ist  aus  x6X?,aßog  entstanden,  wird  aber  in  xoXlojtoq  flectirt." 
Die  weiteren  Beispiele  Doederleins  passen  nicht;  dafür  einige 
andere  vom  Nebeneinanderbestehen  harter,  aspirirter 
und  weicher  Stämme:  XalXaip  (G.  jtoq)  st.  Xd-öXaxp  Sturm- 
wind A  278  ö.  (die  einfache  W.  in  Xa-Xa-fi-lg  und  XaiXa-fc-ig 
st.  Xa-öXa-(iig  Hes.  unter  XdZaßig)  ist  sicherlich  nicht  zu  trennen 
von  Xdß'Qog  ungestüm,  heftig,  reissend  ß  148  ö.,  noch  von 
Xaq)-vöö(D  schlingen,  ldq)-vQov  das  Entrissene  xrX.  ||  yQvxp 
und  YQvjt-og  neben  6  ygvß-og  H.  ||  yQljt-og  neben  ygltp-og  \\ 
öxvi\p  im  Gen.  öxviji-og  und  öxvL(p-6g  \\  QlJt-ri  neben  Qi<p-ri 
u.  Aor.  P.  tQQLfpTjv  :  qljitco;  Qiip  G.  Qljtog  Flechtwerk  (Bgr. 
schwingen  =  schKngen)  ||  jtrcoB,  G.  jiTcox-og  neben  Adj.  jirmx- 
6g  sich  duckend  etc.  ||  xb  Qdx-og,  rb  Qd^-og  Fetzen  neben 
Qr]yvv[iL,  t-Qgdy-rjv  xrX.    Vgl.  S.  503. 

Und  so  hätte  neben  St.  tQeg)  u.  St.  €Qsß  „bedecken"  auch 
St.  bQejt  bestehen  können;  vielleicht  liegt  letzterer  dem 
tQtji-T(D  (Cratin.,  Find.)  =  tQt<pco  zu  Grunde.  Den  Stamm 
SQsß  „bedecken"   haben  wir    in    rb   tQsß-og  Verhüllung,   Be- 

fachheit  der  homerischen  Welt  vertragen,  die  Frauen  in  „Lehnsesseln" 
es  sich  bequem  machen  zu  lassen.  Penelope  so  gut,  wie  Helena  {d  12Ü; 
vgl.  136  tXtzo  d'  8v  xXiafÄÖ))  werden  auf  einfachen  Sesseln,  auf  Ta- 
bourets,  wie  solche  noch  h.  z.  T.  an  Höfen  üblich  sind,  gesessen  haben. 
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deckung,  obscuritas  (ob-scii-rus :  W.  sku  bedecken)  =  Dunkel^ 
Nacht,  mit  tQeßsv-vog  st.  EQsßeö-voq  obscuritate  affectus  = 
obscurus.  Gleichbedeutig  mit  xo  SQeß-og,  aber  von  £Q8g)(D  :  tj 
OQfp-VT}.  Das  Adj.  £()£,M-2^oe  ob-scu-rus  kann  sowohl  für 
8Q£ß-v6q  stehen  (ösfi-vog  st.  (jsß-vog),  als  für  8Qeg)-v6g*)  (= 
0Q(p-v6g);  so  gehört  z.  B.  Xdfi-vrj  ein  gefrässiger  Seefisch  zu 
Verbalstamra  Xa(p  Zatp-vööco  (cf.  Xaüixco)  xrX.  \\  Xvfi-vog  nackt 
(Hes.)  :  St.  kvq)  in  o-Xovcpw  st.  6-?.v(p-03  neben  o-Xojcrm  schälen; 
abgeschält,  kahl,  rpL-Xog  =  nackt.  xtA.**) 

Auf  alle  Fälle  ist  die  Deutung  von  vcoQotp  als  =  un- 
bedeckt, blank  auch  in  lautlicher  Hinsicht  unanfechtbar, 
mag  man  nun  von  ige^co  selbst  (mit  6Qog)rj,  vji'COQ6q)Log  I  640, 
dv-6QO(pog  ohne  Dach  Eur.,  dv-c6Qog)og  dass.  Lycophr.  xrX.) 
oder  von  einem  Verbalstamme  tgeji  =  St.  tQ£^j  St.  sQsß 
ausgehen. 


*)  Hrn.  Cauer  Jahresber.  79.  S.260  sollte  es  vorbehalten  bleiben,  neben 
anderen  lautlich  unmöglichen  Etymologien  auch  die  von  iQSfivog  aus  zb 
SQsßoq  neuerdings  wieder  in  Schutz  zu  nehmen,  als  ob  sich  SQtßeo-voq 
zu  SQsß-voq  zusammenschweissen  lasse!  'EQSß-vog  kann  nur  direct  aus 
einem  Verbalstamme  hervorgehen,  sei  es  St.  sQEß  oder  St.  eQ8(p.  Bei 
Ableitungen  aus  Neutral -Substantiven  in  -oq,  -aq  kann  nun  und  nimmer 
das  Eö-,  aa-  spurlos  schwinden  vor  consonantisch  beginnendem  Suffixe. 
Oder  soll  z.  B.  etwa  auch  ipä-voq  aus  (paea-voq,  (paev-voq  zusammen- 
gehauen sein?     Das  wird  Hr.  C.  doch  gewiss  nicht  aufstellen  wollen. 

**)  Bei  der  sonstigen  Freigebigkeit  der  „allein  wissenschaftlichen 
Schule"  mit  Abstossen  von  y  auch  im  Griechischen  (z.  B.  „ovo/ia  st. 
yvofxa,  vooq  st.  yv6oq'^?\),  mit  Ausstossen  von  X  (z.  B.  „TiveXoq  st.  nXv- 
fAog"?!)  muss  man  sich  wundern,  dass  jene  noch  nicht  Xvfx-vöq  und  yvfi- 
voq  identificirt  hat,  als  stehend  für  ykvfi-voq  :  yXvcpco  glubo  mit  urspr. 
Bgr.  geschält,  glaber,  xpiXöq.  Diese  Etymologie  wäre  wenigstens  noch 
leidlicher,  als  die  andere  ,,yvfiv6q  aus  ix-6vfievoq^^  (!?  Giese  äol.  Dial. 
299,  Pott  E.  F.  II  370  u.  a.).  Zum  Glücke  brauchen  wir  solche  Laut- 
vergewaltigungen nicht:  Xv/ivoq  und  yv/nv6q  haben  ihrem  Ursprünge 
nach  nichts  mit  einander  gemein; 

yv-fiv6q 
gehört  mittels  „Wegfalls  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung", 
wue  in  yQv-TTj  =  lat.  scrü-ta  etc.  (Gurt.*  S.  693),  zu  W.  öxv  schaben, 
abziehen  etc.,  welche  gewöhnlich  in  der  Gestalt  von  ^v  erscheint  (anl. 
^  ist  stets  =  öx)  :  ^vo),  §€(o  xxl.  Vgl.  ^v8l'  xataanä  H.  |1  axv-Xov  ab- 
gezogenes Fell;  xa  axv-Xa  spolia  jj  axv-Qov  =  Xatvnri  xrl.  Darnach  ist 
yv-/xv6q  urspr.  ==  glaber,  tpi-Xoq  =  nudus. 
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Gebräuchlich  ist  davon  nur  Neutr.  vcoXsfttg  als  Adverb 
=  vmXtuimq.  Die  Bedeutung  „unaufhörlich,  unablässig"  wird 
wohl  allgemein  zugegeben;  und  wenn  Hesychius  zu  voaXeiieg 
neben  der  Erklärung  övvsxtg  auch  löyvQov,  ßiaiov,  xaQxsQOV 
angibt,  so  laufen  diese  Begriffe  in  der  Anwendung  auf  Ovvsxtq 
oder  dÖLaXujtrcog,  wie  er  vcoXsfiscDg  erklärt,  hinaus,  bemerkt 
er  doch  zu  vmZsf/cog  (neben  der  Glosse  zu  vcoXenhcog)  selber 
„aÖLaXeijtrcog'  xal  ra  ofioca^^.  Die  Ableitung  aber  liegt  noch 
sehr  im  Argen,  so  unschwer  sich  auch  das  Etymon  hätte  finden 
lassen. 

Die  Musterkarte  der  seitherigen  Etymologien  weist  nichts 
wie  Unmöglichkeiten  auf:  vtj  -\-  Xüjtm  bei  den  Alten  ||  ^^?y  + 
^QSfia  Benfey,  L.  Meyer  ||  v?]  +  ovXafiog  Doederl.  ||  ^?;  +  angebl. 
oXiw  =  aloXXo)  Nitzsch  ||  avev  +  ofiaXog  Riemer  ||  vrj  +  oXXvfit 
(Düntzer)  u.  s.  f. 

Dass  Zusammensetzung  mit  vt]  negat.  vorliegt,  folgt  aus 
dv'CoX-ecog'  lo^vgog  H.  neben  vmXsfisg'  iöxvQov  H.  (vgl.  oben 
S.  557).  Nehmen  wir  die  suffixalen  Elemente  fort,  so  verbleibt 
dort  dv-coX,  hier  vcoX,  dort  Zusammensetzung  mit  dv-\-Y^i.  6X, 
hier  vri  -\-  Wf.  6X. 

Gibt  es  ein  Wf.  6X,  eX,  W.  dX  mit  Bgr.  aufhören,  ruhen, 
jiavEöd-ai,  so  wäre  geholfen.  Nun  vergleiche  man:  oX^ivvet' 
Xiiytt  H.  II  IX-LVVSLV'  o^oXa^eiv,  X/jysLV,  oxvelv ,  dvajiav- 
Böd-ai  II  eX-iVvcov  avajtavofisvog  \\  sXXeiv  xark^stv  auf- 
halten d.  i.  aufhören  machen,  ruhen  machen  ||  und  mit  urspr. 
Vocal  dv-aX-er  öxoXdC^SL.  Tagavtlvoi,  alles  bei  Hesychius. 
Das  Zeitwort  tX-Tvvm  „ruhen,  rasten,  zögern"  ist  in  lebendigem 
Gebrauche  bei  Aeschylus  (Prom.  53.  527),  Pindar,  Herodot  etc., 
es  ist  eine  Weiterbildung  ähnlich  wie  dy-Xvtco  2J  493  ö.  neben 
einfacherem  dy-ivco  q  294,  i;  213  (L.  Meyer)  ||  oq-ivco  :  6q-vv(ic  \\  Iq- 
ivco  fragen  :  eg-eöd-ac  u.  dgl.  Das  nächste  Etymon  von  tX-tvvco 
wird  doch  eX-ivvg  sein  :  al  iX-lvvsg  die  Rasttage  Polyb.  XXI  1, 
das  aus  einem  ^tX-ivco  mit  Suff,  v-g  gebildet  ist.  Jedenfalls 
entstammt  das  vielgebrauchte  Wort  derselben  Wurzel  wie 
oX-cvvco,  IXXco,  dp-aX'tco.  Diese  ist  keine  andere  als  die  be- 
reits öfter  berührte  W.  dX  hauchen  (athmen,    leben,  wohnen. 
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dX-stv  olxslv  H.),  duften,  tönen,  dampfen,  brennen,  blähen 
(wachsen  macben),  verweben  (verschwinden  machen,  vernichten, 
oXlvfic),  ausbauchen  (sterben  ol  oXcoXoteg)  etc.  Vgl.  L.  I  601, 
II  478. 

Hier  nun  haben  wir  Bgr.  aufathmen,  respirare,  dva- 
jtvelv,  to  breathe  =  ruhen.  Daher  dv-ojl-ecog  (H.)  und 
va)X-8ii7]g  =  nicht  aufathmend  =  nicht  ruhend,  unablässig. 
Aus  Wf.  6X  ==  W.  dl  (bX)  ging  zunächst  ein  ^oX-e(iOQ,  oder 
oX-6-fc6g  hervor,  wie  jiToX-s-fioq  aus  W.  öJtaX,  dX-e-fiog  Getön 
aus  W.  dX,  dv-£-fiog  aus  W.  dv,  und  aus  jenem  Substantiv  mit 
neg.  vrj  und  Endung  r/g  das  Adjectiv  vcQXsfi-^g,  wie  aus 
ÖQOfiog  :  jtaXLV-ÖQOiirig  \\  yQa^iirj  :  d-ygafifiT^g  \\  JtQVfivrj  :  £^- 
jtQVfiV7]g  xrX.  Vgl.  über  die  Adj.  in  rjg  S.  483.*)  Düntzer 
war  daher  in  so  fern  auf  richtiger  Fährte,  als  er  von  einem 
Worte  ausging,  welches  ebenfalls  zu  W.  dX  gehört,  nämlich 
von  oXXvfic  st.  6X-vv-fic.  Wie  sich  dieses  begrifflich  zu  W.  dX 
fügt,  ist  an  zahlreichen  Analogien  Lex.  I  216  f.  (vgl.  170)  er- 
läutert worden.  Aber  mit  dem  Begriff  von  oXXvfii  ist  bei 
dv-mX-ecog  u.  vcoX£fi7]g  nichts  anzufangen:  „nicht  zu  verderben, 
unvergänglich"  gibt  nicht  den  geheischten  Sinn  ab,  wie  eine 
Uebersicht  der  betr.  Stellen  zeigen  wird. 

Es  erscheint  vcoXsfieg  ahl  als  Versausgang  7  317,  jP  148. 
385,  T  232,  ji  191,  %  228;  getrennt  von  einander  stehen  beide 
Wörter  P412f.: 


*)  Hier  eine  kleine  Episode.     Von  einem  befreundeten  Honieriker 
wird  Vf.  gebeten  um  Aufklärung  über 

äve  (JLO-X  Qecpriq. 
Wie  von  Substantiven  aller  möglichen  Endungen,  so  gehen  Adjj.  in  ?)c; 
auch  direct  aus  Verbis  hervor  (Curtius  Gr.  Gr.  §  355),  namentlich  in  Zu- 
sammensetzungen. Daher  ist  dvefio-zQe(pt]g  =  vom  Winde  genährt,  ge- 
schwellt als  Epitheton  von  xifia  0  625.  Aber  was  ist  av£(xo-XQe(plq  lyyoq 
A  256?  Albern  ist  unzweifelhaft  die  Deutung  „eine  Lanze  vom  Holze 
eines  Stammes,  der  an  einem  windigen  Orte  gewachsen,  und  dessen 
Holz  dadurch  fester  geworden  ist".  Welch  eine  Reihe  von  fern  liegenden 
Begriffen,  um  dem  vermeintlichen  Begriffe  „vom  Winde  gestärkt"  Sinn  zu 
geben!  Von  der  eigtl.  Bedeutung  „vom  Winde  genährt"  ist  auch  hier 
auszugehen.  Die  Lanze  ist  vom  Winde  genährt,  hat  den  Wind  gleich- 
sam geschluckt,  hat  des  Windes  Kraft  in  sich.  Wie  wir  nun  z.B.  sagen 
„der  Kerl  hat  den  Teufel  im  Leibe",  so  hat  die  Lanze  gleichsam  den 
Wind  im  Leibe,  womit  drastisch  die  Schnelligkeit  derselben  ausgedrückt 
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Ol  rf'  atel  tisqI  vsxqov  axayjihva  öotgar^  e'/^ovxsq 
vioXs/jihg  byxQi'ßTiTovTO  xal  dkhjXovg  €vdQit,ov. 

Ohne  aisL  haben  wir  rmZefitg  3  58  in  der  Stelle: 

OL  rf'  ETil  VT]vol  O^of/Gi  f^dxt]v  aXiaOTOv  s^ovaiv 
vcükefxeg. 

Wie  hier,  so  steht  mit  Ausnahme  von  jr  191  vcolsfitg  überall 
bei  Kampfvorgängen:  so  bei  fiagvccOd-ac  I  317,  P  148,  x  228, 
und  fiaxcofie^cc  vcoXef^eg  alsl  T  232  „lasst  uns  kämpfen  ohne 
Rast  immerdar".  Diese  Verbindung  ruft  unwillkürlich  die  so 
häufig  wiederkehrende  gegensätzliche  Vorstellung  wach:  oXLyr] 
öt  T  dvajivevöiq  jtoXefioto  A  801,  11  43,  2  201  ||  dvajtvsv- 
öets  jtovoLo  T  227,  dvajtvsvömöt  üzovolo  0  235  xxX.  \\ 
jtavöavTO  (pvXojiLÖoq  JS  241,  jtavöaöd-ai  jroXsfioio  H  376. 
395,  jtavödf/spojy  }iccx^g  0  160  und  ähnlich  unzähligemal. 

Mit  ^dysöd-ai,  ficcQvaad-aL  vmXsftsg  aiel  wird  also 
das  gerade  Gegentheil  ausgesagt.  —  Die  einzige  nicht  auf 
Kampf  Bezug  habende  Stelle  ist  jr  191:  „Also  rief  Odysseus 
und  küsste  seinen  Sohn,  während  die  Thränen  ihm  über  die 
Wangen  zur  Erde  niederströmten;  bislang  hatte  er  sie  unab- 
lässig fort  und  fort  zurückgehalten"  (jtaQog  ö'  e/e  vmXe- 
[leg  aiei). 

Das  Adverb 

vooXefismg 

hat  keine  andere  Bedeutung  und  man  thut  Unrecht,  demselben 


wird.    Wer  solch  drastische  Darstellung  dem  Homer  nicht  zutraut,   für 

den  gibt  es  noch  eine  andere  Deutung,   und  zwar  aus  der  Analogie  von 

6L0-XQt<priQ  d.  i.  von  Zeus  genährt,  gepflegt,  grossgezogen,  Jovis  alumnus. 

Und  so   kann   die  Lanze  als  Pflegling,   als  Kind   des  Windes  auf- 

gefasst  werden  und  ist  als  solches  dem  Effecte  nach  windschnell. 

Wir  schliessen  hier         ^ 

aXio-x  Qtifriq 

an.  Das  kann  nicht  sein  „im  Meere  genährt,  lebend";  denn  aus  St.  «A 
{aX-g)  können  nur  Composita  mittels  dXi-  {aXlnXooq)  oder  dXo-  {dkovQyt'jg 
statt  ulo-ßeQyr'iq,  ccXo-zQixp  xzX.),  aber  nicht  mit  dXio-  gebildet  werden. 
Die  Herde  der  (pwxdojv  aXL0-xQ8(pea)v  6  442  war  die  Herde  des  Pro- 
teus, des  aXiog  d-tög,  yiQwv  aXiog.  So  gut  nun  der  Dichter  2  432 
mit  aXiat  die  Nereiden  meint  (ohne  Zusatz  •^fa/\  konnte  er  auch  mit 
ttXiog  den  Meergott  bezeichnen,  was  um  so  leichter  anging,  als  be- 
reits öfter  yiQiov  aXiog  voraufgegangen  war  6  384.  401.  Daher  dXio- 
xQe<prig  =  vom  Meergotte  genährt,  gepflegt. 
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verschiedenartige  Begriffe  unterzuschieben,  wie  standhaft,  fest. 
Die  betreffenden  Stellen  mögen  für  sich  selbst  sprechen.  A  428: 
„Also  bewegten  sich  die  Schlachtreihen  der  Danaer  in  dichten 
Reihen  (ejtaöövrsQac)  ohne  Aufhören  in  den  Kriegsbraus  fort." 

—  N  3:  „Zeus  Hess  die  Heere  im  Bereiche  des  Schiffslagers 
ihre  Kampfnoth  und  Drangsal  unablässig  fortdulden",  gleich- 
sam ohne  dass  sie  aufathmen  konnten.  —  iV  778ff.:  „Seitdem  du 
die  Gefährten  zum  Kampf  im  Bereiche  des  Schiffslagers  auf- 
riefest, seitdem  stehen  wir  auf  dem  Schlachtfelde  hier  unab- 
lässig (avsv  dvajtvevascog)  im  Handgemenge  mit  den  Danaern." 

—  E  492:  „Du  solltest  durch  Flehen  die  Befehlshaber  der 
Hülfstreiter  angehen,  unablässig  (unermüdlich)  auszuharren", 
va)Xe[ikcoq,  Ix^i^v.  Mag  hier  auch  zufälhg  der  Bgr.  „standhaft" 
einen  Sinn  geben,  so  liegt  doch  kein  Grund  vor,  von  der 
sonstigen  Bedeutung  des  vofXsfisg  und  vwXsfiecog  abzugehen, 
zumal  der  Bgr.  Stand  halten,  ausharren,  fest  oder  standhaft 
aushalten  schon  in  dem  Intransitivum  exeiv  liegt,  so  z.  B. 
auch  iV  679,  M  433,  r  494  u.  ö.  (überall  ohne  vwXsfitmg). 
Doederlein  verbindet  ohne  Noth  vmXentmq  mit  dem  im  vorauf- 
gehenden Verse  befindlichen  Xiööoft^vq? :  „Du  solltest  den  Führern 
unablässig  gute  Worte  geben,  dass  sie  Stand  halten."  Sowohl 
die  Stellung  des  Adverbs,  als  die  Verbindung  l  435  vwXsfitcog 
(öTQ8g)0'£ig)  IxofiTjV  spricht  gegen  diese  Construction.  —  6  288: 
„Odysseus  presste  ihm  mit  kräftigen  Fäusten  unablässig  den 
Schlund  zusammen."  —  l  435:  „Ich  hielt  mich  mit  den  Fäusten 
an  der  prachtvollen  Wolldecke  (des  Widders)  unablässig  fest- 
geschlungen an"  vcoXs^utcog  ötgecp^elg  txof/rjv.  —  X  412:  „Also 
starb  ich  (Agamemnon)  des  jämmerlichsten  Todes;  auch  meine 
Gefährten  um  mich  her  wnirden  unaufhörlich  (in  Einem  fort) 
getödtet",  selbstverständlich,  bis  sie  sämmtlich  erschlagen  waren. 
Minckwitz  übersetzt  hier  „schonungslos".  Allein  vmXe^itmg  kann 
niemals  zu  „erbarmungslos,  schonungslos"  werden.  Oder  aber 
will  M.  hier  etwa  vrjXeimg  gelesen  haben?  So  passend  der  Sinn 
wäre,  so  gewaltthätig  wäre  die  Abänderung,  die  obendrein 
keineswegs  nöthig  erscheint.  —  Wie  hier,  so  ist  auch  |M  437 
ein  Zielpunkt  dem  „unablässig"  gesetzt:  „Ich  hielt  mich  unab- 
lässig fest  (vwXefiecog  ex6[ii]v)  an  dem  wilden  Feigenbaume, 
bis  die   Charybdis   nachher  den  Mastbaum   sammt  dem  Kiele 
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wieder  ausspeien  würde".  —  i;  22:  „Also  sprach  Odysseus,  die 
Seele  in  seinem  Busen  anmalmend;  es  harrte  ihm  denn  auch 
sein  Herz  duldend  aus  in  Einem  fort",  [ikve  vcolh^iicoc,. 

Wir  hätten  hiermit  sämmtliche  Homerstellen  für  vcoX.  an 
uns  vorübergehen  lassen,  und  sehen,  wie  sich  auf  die  unge- 
zwungenste Weise  überall  der  Begriff  „unaufhörlich,  unablässig, 
in  Einem  fort,  avtv  mmjivtvötmq^^  einfügt  und  gerade  den 
geheischten  Sinn  gibt.  Wir  brauchen  uns  daher  nicht  mit 
dem  wunderlichen  Bedeutungs Wechsel,  welchen  Doederlein  auf- 
stellt, indem  er  unsere  Wörter  bald  „gedrängt  aufeinander", 
bald  „haufenweise",  bald  „ohne  Unterbrechung"  etc.  bedeuten 
lässt,  länger  aufzuhalten,  zumal  seine  Deutung  auf  lautlich  un- 
möglicher Etymologie  [vi]  -f-  ovXafiog)  beruht. 

erweist  sich  als  eine  Zusammensetzung  mit  vt]  priv.  ohne 
Weiteres  durch  das  Vorhandensein  von  gleichbedeutigem  dv- 
od'-rjQOc,  :  dv-6d^-7]QOV  vcdO^-qov  H.  Denn  vcod^-Qoq  (Plato 
etc.)  ist  bis  auf  das  Suffix  identisch  mit  vmd^-riq,  vco^-qO'T?]^ 
(Aristot.)  mit  vcod^-eta  (Plato).  Die  Ableitung  aus  vri  + 
md^im,  ßosd^eco  ist  hinfällig,  da  hieraus  nur  ein  d-ßa)^-7]g  oder 
vr]-ßco{)^-rjg  (cf  vij-ßig,  vri-ig)  hätte  hervorgehen  können,  aber 
nimmer  eine  Bildung,  wie  vmd^-rig,  die  sicherlich  schon  vor- 
homerischen  Ursprungs  ist:  hat  doch  cod^tm  sein  Di  gamma 
so  hartnäckig  gewahrt,  dass  selbst  in  den  spätesten  Zeiten  die 
Formen  mit  Augm.  syllabicum  fortbestehen:  tmO-ow  st.  t- 
ßmd^ovv,  ewöfiat  st.  ßi-ßcoö-fiai  xrX.  Die  Nebenform  dv-oO^- 
fjQog  verhält  sich  zu  vcod'-Qog,  vm^-rjg,  wie  dv-oö-ovg 
zahnlos  (H.,  Ath.  etc.)  zu  vmö-og  zahnlos  (Aristoph.)  xr?.. 
S.  557.  Doederlein  leitet  vcod^-rjg  u.  Sippe  ab  von  vri-{-'6d^o- 
(lat  als  =  „sich  nicht  kümmernd,  indolent". 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  von  einem  Verbalstamme 
6{h  auszugehen  ist;  aber  der  abstracto  Begriff  „sich  kümmern" 
ist  nicht  brauchbar:  vcod-rjg  bdog'  jj  fiaxQcc  666g  und  vcod-QTj 
666g.  fiaxgd  H.  fügen  sich  um  keinen  Preis  aus  „indolent", 
und  vmd^BLa  Langsamkeit,  Trägheit  (Plato),  va)d^Q6T7]g 
(Aristot.),  vcod-Qsla,  vwdQia  dass.,  vcoügevo),  vcod^Qido) 
(Dioscor.)   langsam,  träge  sein  xrX.   wollen  sich  auch  schlecht 
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genug  fügen,  Hesychius  fühlte  den  negirten  Bgr.  „sich  bewegen" 
aus  vcod^-Tjq  so  lebhaft  heraus,  dass  er  sogar  die  unmögliche 
Herleitung  aus  d^im  „laufen"  aufstellte;  voO^r/g-  o  vmd^Qoq, 
Tcara  örtQtjöLV  rov  d^stvl?  Eine  andere  bezeichnende  Glosse  bei 
ihm  lautet  handschriftlich  vcoü^tjtov  iQydrrjV  //  xov  firjxttL 
axiQxäp  dvvdfisvov.  Die  Änderung  von  M.  Schmidt  vmd^fj- 
xov  hqydxTiv,  7]  xxX.  ist  offenbar  unstatthaft;  denn  vcod^rjg  kann 
nicht  das  eine  Mal  sein  =  „Arbeiter,  fleissig",  das  andere 
Mal  =  „nicht  springen  könnend"  (faul).  Nco&rj-xog  weist  auf 
VTj  -{-  erweiterten  Stamm  o&a,  wie  dv-o^rj-Qog  auf  dv  -f-  St. 
od^s,  während  der  ursprüngliche  kürzere  Stamm  od-  in  vco^rjg, 
vw&Qog  xxL  vorliegt.     Vgl.  od^-tco  aus  od^-rj  H. 

"0^-0 [iai  „sich  kümmern"  wird  selbst  urspr.  einen  sinn- 
licheren Begriff  gehabt  haben;  denn  es  bedeutet  auch  //£,m- 
(pead^at,  ferner  öeöoixtvcu  H.,  und  o^r]  nicht  bloss  tpQovxlg, 
sondern  auch  g)6ßog  H.,  o^svsiv  nicht  bloss  q)QoiniC,£iv,  sondern 
auch  dynv  (in  Bewegung  setzen),  od-QSlv  dyuv  H.  Schon 
diese  Wörter  deuten  auf  Grundbegriff  „schwingen,  in  Bewegung 
setzen,  treiben"  etc.:  ovx  o^'O^iai  ist  urspr.  =  ich  errege 
mich  nicht  (um  etwas),  daher  auch  =  ich  gerathe  nicht  in 
Aufregung  (Furcht);  od^ri  Aufregung  d.  i.  bald  =  Sorge,  bald 
=  Furcht. 

Nun  vergleiche  man  weiter  o^-c5g*  xa^icog  H.  ||  6d--£-XT] 
u.  od'-i^a'  df/a^a  7][iL0VLxrj  H.  ||  od'-fia  Auge  H.,  das  nach 
gleicher  Begriffsvermittelung  zu  Wf.  od-  (schwingen,  treffen) 
sich  fügt,  wie  lat.  ac-ies,  wie  oöOs  st.  ox-ie  zu  W.  ak,  dx 
schwingen,  treffen  ||  od^-ovrj  Leinwand,  Gewebe  könnte  sich 
verhalten  zu  od^,  wie  xqoxt]  Gewebe  :  xQtxm  schwingen,  schla- 
gen; der  urspr.  Begriff  von  xqoxt}  ist  Einschlagfaden.  'Od-ovfj 
kann  aber  noch  besser  aufgefasst  werden  als  „Umgeschwungenes": 
6 d^ Ovar  jtdvxa  xd  jtsQißoXaca  H.  ||  od^-ovr}'  tpvi],  xf^la- 
Umv  H.  II  od^-valog  fremd,  ausländisch  erklärt  sich  entweder 
als  urspr.  „verworfen,  spurius,  verächtlich",  oder  als  „fern",  von 
einem  Nom.  *d^-r?/  Verwerfung  oder  Ferne. 

Wf.  od  gehört  aber  zu  W.  dd ,  woneben  ausser  od  auch 
Wf.  Id-  vorhanden  ist  (cf.  ßaX-ßeX-ßo?.  xxX.).  7m  dd  gehört 
u.  a.  dd-rjQ  urspr.  =  xsvxqov  Dolch  (Aesch.),  weiterhin  Spitze 
überhaupt,    wie   ßel-ovrj  :  ßdXXm,    daher    auch    Rachel  ||  dazu 
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ad'-SQ-lvri  ein  besonders  grätiger  Fisch  ||  ad^-sQ-rjlg  stachel- 
icht II  dd-^QO-loyiov  eine  Pincette,  um  spitzige  Körper 
herauszuziehen,  eigtl.  Spitzen-leser,  -sucher  ^  ad--tQ-i^'  ro  eig 
xov  (jtdxvi^  tov  olrov  dvco  cbg  xtvxQOV  H.  jj  lat.  ad-or  Spelt, 
wegen  der  stacheligen  Natur  der  Aehre  jj  dd--Qa-g'  aQf/a.  "^Po- 
öioi  H.  =  o^-s-TTj,  od--tC,a  II  Skr.  ath-ari  Spitze,  Speerspitze 
Fick  I  484  \\'l4-i9--cog  xtX.  \\  rjd^-co  und  rid^-tm  sieben,  seihen  || 
?]^-dvcov  1.  Sieb,  2.  Becher  ||  7]^-fi6g  Durchschlag,  Sieb  etc, 
=  x6-6xL-vov  (:  W.  öxc  bewegen,  schwingen). 

Wf.  £^  haben  wir  in  kd'-fiot'  :jiX6xa[ioi  H.  (schwingen  = 
schlingen,  winden)  ||  e^-sc  (pd^dQU.  tQS^LC^eL  H.;  sO'-cov'  (pd^Bt- 
Qcov  H.  (schlagen  =  schädigen)  ||  ed-'V-etv  dyscv  H.  =  o^- 
ev-siv  und  o^-qsIv  \\  i^-fi/y  axfiog  H.  Qualm,  neben  ?J^- 
fiovg'  xafiivovg  H.,  wofür  M.  Schmidt  zweifelnd  xoöxivovg 
(Siebe)  lesen  will,  während  die  sonstige  Form  ro  xoöxivov  ist. 

Mit  W.  d{^  verhält  es  sich  übrigens  wie  mit  W.  ßcc,  va  etc. 
Sie  theilt  sich  in  die  beiden  Hauptbedeutungen:  1)  hauchen 
(wehen,  dampfen  etc.);  vgl.  s^-f/rj  Qualm,  TJd^-f/og  Kamin  xtZ. 
2)  schwingen.  Vgl.  böhm.  wä-ti,  wi-ti  u.  s.  w.  S.  435.  Erstere 
Begriffssphäre  ist  besonders  stark  vertreten  in  Wf.  id-  (=  W.  d{f) 
mit  aii^-rjQj  ald^-ovöa  xrX. 

Wie  aber  auch  immer,  W.  dd-  mit  od-,  Id-  liegt  mit  Bgr. 
„schwingen,  schlagen,  werfen,  stossen,  sich  bewegen"  etc. 
reich  genug  belegt  vor.  Daher  ist  dv-od^-rjQog  und  voad^-Qog, 
z^cö^-7/5  =  nicht  sich  regend,  —  bewegend  =  langsam, 
faul;  vmd^rig  ist  Gegensatz  von  *o^-//^,  das  aus  Adv.  o^-cog' 
xax^o^g  H.  sichtlich  genug  zu  Tage  tritt.  Und  vmü^rjg  oöog, 
vmd^Qa  o66g  „langer  Weg"  (H.)  ist  =  ein  langwieriger  Weg, 
der  sich  nicht  schnell  zurücklegen  lässt. 

Bei  Homer  kommt  vco^rjg  nur  als  Epitheton  des  Esels 
A  559  vor  ^=  träger,  ov  raxvg  (vtj  -\-  od-rig). 

bl.    NfjZevg  und  andere  aiigeMiche  Composita  mit  vt], 

NrjX-fivg  soll  nach  Härtung  u.  A.  aus  vi]h'ig  hervorgegangen 
sein  und  der  „Erbarmungslose"  bedeuten,  in  der  That  ein 
wunderlicher  Name  für  einen  alten  Heros!  Und  wo  gibt  es 
Beispiele,  dass  Nomina  auf  evg  aus  solchen  auf  rjg,  £g  hervor- 
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gingen?  Nach  Lobeck  wäre  N7]?,evg  nur  verschiedene  Form  für 
NT]Q'£vg\?  Wieder  Andere  dachten  an  Skr.  nila  schwarz! 

Die  griechische  wie  die  lateinische  Sprache  stossen  regel- 
mässig von  dem  ursprünglichen  Anlaute  Cv,  sn  das  Sigma  ab, 
und  das  wird  auch  bei  NrjZ-svg  der  Fall  gewesen  sein.  Nun 
vergleiche  man  mhd.  snal  (Schwung)  schnellende  Bewegung  || 
snallen  und  snellen  sich  rasch  bewegen  ||  ahd.  mhd.  sml  schnell 
behende  etc.;  kräftig,  rüstig,  streitbar  ||  ahd.  snello,  mhd. 
snelle  (Adv.)  rasch;  auf  rüstige,  tapfere  Weise  ||  ahd.  snelU, 
mhd.  snelle  Schnelligkeit;  aber  auch  =  Kräftigkeit,  Streit- 
barkeit, Tapferkeit  (0.  Schade  838).  Darnach  ist  öVTjX-evg, 
vt]X-£vg  ein  Streiter,  Streitbarer,  Tapferer. 

Von  NrjX-Evg  und  UeZ-lrjg  (aus  W.  CjtaZ  schwingen)  heisst 
es  X  255 

Tu)  XQaxsQü)  d^SQarcovxs  diog  fisyccXoio  ysvia&rjv 

CClJKpOXeQü). 

Neleus  hat  das  Epitheton  ^.692  dfivfioyv  \\  y  409  d-eofpiv  firj- 
öTCOQ  drdXavTog  \\  o  229  fisyad^vfiog^  dyavoTCiZog  ^cqovtodv  \\ 
0  237  dvrld^eog,  welche  Beiwörter  zu  der  angegebenen  Bedeutung 
seines  Namens  ausnehmend  passen,  aber  nicht  zu  „Erbar- 
mungsloser". 

Neben  NrjX-evg  bestand  auch  die  Form  NetX-evg,  doch 
wohl  st.  NeX-i-Bvg.  Das  berechtigt  zu  der  Frage,  ob  der  Fluss 
NslXog,  zuerst  Hesiod.  Th.  338  vorkommend,  statt  NeX-iog 
nicht  „der  Schnelle"  bedeutet.  ||  NdX-ig)og  ist  ein  Bergstrom, 
welcher  mit  dem  KeXaöog,  dem  Nebenfluss  des  Mylaon,  dem 
Alpheus  zuströmt  Paus.  YIII  38,  7  ||  N^X-a-iöag  Name  eines 
Eleaten  Paus.  VI  16,  7  ||  lat.  nöla  Schelle,  Glöckchen  =  was 
geschwungen,  geschnellt  wird. 

Gleichbedeutig  mit  Sec.W.  snal  besteht  Sec.W.  snar  z.  B. 
in  an.  snarr  lebhaft,  tüchtig,  tapfer  ]|  schwed.  dän.  snar  rasch  || 
nnd.  snar  hurtig,  geschwind  ||  an.  snara,  engl,  snare  SchHnge  || 
ahd.  snar-ahhä,  snar-achä  Schlinge  ||  ahd.  sner-h-an,  sner- 
ah-an,  mhd.  sner-h-en  schlingen,  binden  ||  an.  snar-p-r 
heftig,  scharf  ||  ahd.  sner-f-an  verzerren  ||  ahd.  mhd.  snuor 
Seil,  Schnur  \\  goth.  sn6r-j6  geflochtener  Korb  u.  a.  W.  Die 
gleiche  Wurzel  haben  wir  Lex.  I  354  f.  kennen  gelernt  in  rd 
Ivaga  st.  £-02^.  mit  tvaiQco  u.  IvvalQO)  st.  l-OvaQ-ico  xrX.  Sollten 
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niclit  auch  die  II  If.  aufgeführten  Wörter  veg-rog'  taga^, 
vcoQ-blv  bveg-ftlv  H.  xxX.  sammt  sabin.  ner-o  tapfer,  ner-io 
Tapferkeit,  Skr.  nar  Manu,  altir.  ner-t  Kraft  etc.  das  anlautende 
Sigma  eingebüsst  haben?  Sabin,  ner-o  und  altn.  snar-r  fallen 
ja  begrifflich  völlig  zusammen. 

German.  Sec.WW.  mit  Guttural  liegen  mit  Bgr.  schwingen 
vor;  in  gothisch  snag-a  jisgcßolaiov  =  Kleid,  Mantel  ||  ahd. 
sneggo,  snecco,  mhd.  snegge,  snecke,  was  sich  windet  = 
Wendeltreppe,  Schnecke  etc.  ||  mhd.  sneg-el,  englisch  snail 
Schnecke  ||  an.  snäk-r  und  snok-r,  ags.  snäca,  engl,  snake 
Schlange;  schwedisch  snok  Ringelnatter  etc.  ||  ahd.  snahhan 
schleichen,  sich  winden  ||  engl,  snig  Aal  u.  a.  W. 

Labiale  Stämme  mit  gleichem  Grundbegriffe  haben  wir  in: 
mhd.  snab-en  schnelle  Bewegung  machen,  schnappen;  hüpfen, 
springen  etc.  jj  mhd.  snappen  schnappen  \\  eihd.  snuob-ili  kleine 
Fessel  ||  engl,  to  snabble  plündern,  rauben,  tödten  ||  to  snip 
schneiden,  schnippen  \\  to  snub  kappen,  stutzen,  stumpfen  ||  böhm. 
snop  Garbe  ||  ksl.  snopü  Band  ||  altlat.  nap-ura  Strohseil  (Fick 
II  686)  etc.     Weitere  Wörter  ol^en  S.  227  ff. 

Dentale  Stämme  in:  sneath  u.  sneed  Sensenstiel  1|  s na t-ch 
der  schnelle  Griff;  to  snat-ch  erhaschen;  snatchingly  Adv. 
schnell,  rasch  ||  goth.  sneith-an  sammt  grosser  Sippe  ||  mhd. 
snate,  nhd.  Schnatte  cicatrix  ||  westerw.  schnat  surculus  ||  nd. 
snäd  der  durch  den  Wald  gehauene  Durchgang;  Forstgränze 
(Weigd.  II  614);  snat-hage  Gränz-hecke  ||  und.  sncede  agilis 
etc.  u.  a.W.    Vgl.  böhm.  snad  Leichtigkeit,  snad-ny  leicht  etc. 

Das  alles  drängt  hin  zu  einer  reinen  W.  sna  (sni-snu) 
mit  den  beiden  Grundbegriffen  1)  hauchen,  wehen,  athmen, 
tönen  etc.,  2)  Wehen  bewirken  =  schwingen.  In  manchen  der 
beregten  Sec.WW.  sind  beide  noch  deutlich  vertreten:  vgl.  z.B. 
neben  snar  (vor.  Seite)  eto.  auch  schnarren,  schnarchen  etc.  ||  to 
snar-1  1)  brummen,  2)  verwickeln  ||  to  snub,  schnaiih-en  und 
to  snub  hauen,  stutzen  ||  schnappen  =  1)  jappen,  2)  rasch  be- 
wegen II  mhd.  snep-erer  Schwätzer.  Es  würde  zu  weit  ablenken, 
den  ersten  Grundbegriff  an  der  einfachen  Wurzel  mit  ihren  See- 
Bildungen  hier  eingehend  nachzuweisen,  oder  zu  zeigen,  wie 
auch  die  einfache  Wurzel  mit  ihren  Ablautungen  den  zwei- 
ten Begriff  darstellt  (wie  z.  B.  in  ahd.  sniu-mi  celer,  velox, 

Goebel,  Lexilogus  U.  37 
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citus,  Adv.  sniu-mo,  snio-mo  velociter,  cito,  propere).  Es  ge- 
nüge hier  hinsichtlich  des  ersten  Grundbegriffs  hinzuweisen 
auf  Nav-aXeog  =  ^E-vv-dlioq  st.  E-övv-dhog  der  Schnau- 
bende,  Ungestüme  Lex.  I  351  f.  und  das  dort  Gesagte.  Vgl.  Skr. 
snu  (snau-ti)  txcpvöäv  =  triefen  etc.  ||  (ö)vd-co,  (ö)ve-co  dass. 
=  fliessen  ||  (ö)v6-og  =  Jivsvfia  \\  lat.  (s)na-sus,  womit  man 
schnauft  ||  Schnauze,  plattd.  Schnu-tQ  etc.  ||  böhm.  snu,  snau-ti 
schlafen  ||  serb.  san  (G.  sna),  böhm.  poln.  sen  (G.  snu)  Schlaf, 
Traum,  „mit  stützendem  Vocal  im  Nominativ"  u.  v.  a.>  W. 
Die  vorhin  erwähnte  Wf.  vaQ  aus  (6)vaQ,  snar  liegt  vor  in 

vrjQ-LToq 

d.  i.  engl,  swinging,  ungeheuer,  gewaltig,  gross  Hesiod.  Op.  509 
Epitheton  von  vltj  :  xal  Jtäoa  ßoä  rote  vr^Qirog  vXtj.  —  Apoll. 
Rhod.  IV  158  f.  jtSQi  r'  dfiq)l  re  vrjQLTog  6ö(ir  g)aQfidxov 
vjivov  eßaXZs  „der  gewaltige,  starke  Geruch".  —  III  1288 
VTjQira  ravQoav  l^via  von  den  gewaltigen  Fusstapfen  der 
feuerschnaub  enden  Ungethüme  in  Kolchis.  Die  Gleichstellung 
des  Wortes  mit  v^QiöTogi?)  aus  V7]-\-£QiöT6g  „unbestritten"  ist 
ebenso  zu  verwerfen  als  die  mit  vrjQt^fiog  aus  vi] -\- dgiO-fiog 
„unzählig".  Zusammensetzungen  mit  vf'jQ-nog  sind  vtjqlto- 
(pvlXog'  jtolv-q)v2.Xog  H.,  vtjqlto - fiv^og  vielwortig,  schwatz- 
haft H.  Vgl.  vrjQirar  ueydXoc  H.,  vig-og'  [itjag  H.  Gleichen 
Ursprungs  ist  sicherlich  der  Bergname 

NrQ-iTov 

B  632,  L  22,  V  351  intell.  oQog  „der  gewaltige  Berg".  Vgl. 
i  21  f.  Iv  ö^  oQog  amfj  i^Id-dTcxJ),  Ntiqltov  dvo6lg)vlXov  dgi- 
JtQEJtsg. 

NrjQ-LTog 

heisst  auch  einer  der  •Stammheroen  von  Ithaka  q  207.  —  Ntjq- 
LTCog  ist  eine  ragende  Küstenstadt  co  377.  Bei  mehreren  hieher 
gehörigen  Wörtern  S.  1  f.  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man 
vom  Bgr.  schwingen  oder  Bgr.  blähen,  schwellen  ausgehen  soll, 
wie  sich  ja  beide  Begriffe  auch  in  W.  sval  u.  a.  begegnen.  Aber 
gleichwurzelig  sind  jedenfalls  rr^Q-lTrjg,  v?]Q-LTog  Muschel 
(„gebläht"  oder  „gewunden")  ||  vdQ-7j{g)-  7}  r^ß?]  Jugendfülle, 
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Kraft  II  vaQ-BLV  xveiv.  xv'töxsö^aL*)  ||  vag-x-lov  aöxog  \\ 
vaQ-v-ac,-  xLßG)r6g  \\  vaQ-xrj  1.  Schlag,  Betäubung;  2.  ein 
Fisch,  bei  dessen  Berührung  man  einen  electrischen  Schlag  be- 
kommt; vaQ-xo-m  lähmen  etc.  ||  vag-xd-co  einen  Schlag, 
Lähmung  haben,  gelähmt  werden  &  328  jj  vaQ-r-aXog  ein  ge- 
flochtenes Gefäss  Schol.  Ar.  Vesp.  672  ||  vaQfj'  r  ag)Qa)v  xal 
fimQcc  H.  d.  i.  efiJtXrjxrog  \\  vsQ-rog'  lega^,  H.  der  Schwinger  || 
lat.  ner-vus,  mit  Umstellung  des  / 

VSVQOV 

statt  (a)v£Q-ßov  aus  ig.  *snar-va-  (vgl.  ahd.  snara,  snuor  etc.) 
Gurt.  N.  434  jj  voQ-ßog  stattlich  :  voQ-ßd-  xaXrj  H.  vgl.  voq- 
ijtfj'  Osfiv^  H.  II  P0Q-V7]'  8öTt  de  eiöog  oöjtqIov  H.  Bgr.  Rundes 
oder  Hülsiges  ||  voQQog'  dvO^og  fi7]?.tvov  Icorov.  ylverai  öa  rc 
xal  öevÖQOi>  Iv  jtaQaXla,  ojceq  bvlol  voQ-eidv  xaXovöiv  H.  || 
vcoQ-slv'  evegystv  H.  schwungkräftig  sein  \\v(6Q-e-(ivog'  fieyag. 
jtolvg.  xazcorarog.  eö/ccrog.  aöd-avrig.  jtXaTvg  H.,  welche  schein- 
bar widerstrebenden  Begriffe  sich  alle  aus  Bgr.  schwingen  bzw. 
schlagen  zurecht  legen  lassen  ||  vog-d^a-x-ivog  (gebildet  wie 
(pvC^a-x-ivog)  geschlagen  =  schwach  :  voQd-axLVoL'  dö^evelg  H. 
II  vvQ-slv  vvö<j£iv,  vvQ-lC,6LV'  vvöösiv,  ^vuv  H.  schwingcu 
=  schlagen,  stossen,  hauen  ||  vriQ-ta'  (laQad^ov  d^dfivog  H.  || 
vrjQ-ig  Gewölbe  :  vrjQLÖag'  zag  xoiXag  jtexQag  \\  vaQ-d'-rj^' 
eiöog  (pvrov  xaXanotiöovg  hXacpQOv  H.  [|  vslqov  (st.  vbq-lov)' 
ö^oöqov.  söxcctov  II  velQaf  xarmrdraL.  ol  de  xoLXiag  xa  xa- 
xcoxara  H.  Bgr.  hingeschwungen,  hingeschlagen  =  niedrig;  cf. 
V7jQ-6v'  x6  xajceivov,  vcoQ-e-fivog'   xaxcoxaxog.    jtXaxvg**) 

Sollte  hiernach 

N7]Q-evg 

nicht  anders  zu  deuten  sein,  als  „der  Nasse",  oder  „der  Fliessende" 
(Benf.)  von  vä-Qog  fliessend  (Aesch.  Soph.)?  Der  Schwingende, 

*)  Vgl.  ^-vctQ-af  vyiävai  \\  i-vaQ-avsiv  €VTQV(päv  \\  i-vaQ-sTv 
HVLOxead^aL  |j  d-vag-r'  xvovaav  \  d-vaQ-elv  xvtaxeo&at  H.  So  neben 
vaQ-eiv  iQtjtflv  H.  (d.  i.  erschnüffeln)  l-vdosiv  (statt  ai-av(XQ6iv)'  fj.a- 
axeveiv  H. 

**)  Hiernach  wäre  die  Frage  berechtigt,  ob  wir  v^q-xsqoq'  xarm- 
TSQOi;,  vegxsQOL'  ol  Tixävsq,  öia  xb  xaxaxexaQxaQÖJo^ai  H.  nicht  hieher 
ziehen  könnten;  dann  stände  ^-v{:Q-xei)OL  st.  t-övs()-x8Qoi.  Vgl.  übri- 
gens oben  S.  60  ff. 

37* 
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Schwallende  als  Personification  des  Wogenschwalls  im 
Meere  würde  den  Gott  besser  characterisiren,  als  der  wenig 
besagende  Bgr.  „nasser".  Dann  sind  seine  zahlreichen  Töchter 
die  NrjQ-?j-Ld£g  2  38.  52  Personificationen  der  einzelnen 
schwingenden  Wogen. 

Wie  dem  anch  sei,  das  besprochene  vtiq-ltoc,  gewaltig, 
stark,  gross  haben  wir  auch  in  dem  vielbesprochenen  ajt.  Ity. 

sixoöi-vr  QCTog 

X  349  in  der  Verbindung  dxoöi-vrjQir'  ajtoiva.    Die  btr.  Stelle 

ovö^  si'  xev  dsxdxig  xs  xal  elxoaivi] qiz^  änoiva 
GTi^acoa^  iv&aö^  äyovteg 

ist  ganz  analog  der  Stelle  /  379 

ovö^  8L  [lOL  öexäxLQ  TS  xal  8LxoadxiQ  zoaa  öolrj. 
Das  eine  wie  das  andere  Mal  spricht  Achilles  die  Worte.  Offen- 
bar decken  sich  sixoöi-vrjQtra  und  aixoodxcg  (roöa).  Das  käme 
heraus  bei  zwanzig-stark  =  zwanzigmal  so  stark  (-gross). 
So  gut  aus  jtXsLöT-iJQrjg  (Aesch.)  meist- fügig  der  Bgr.  sehr 
viel- fach  hervorgehen  konnte,  kann  auch  zwanzig-stark  zu 
zwanzig- fach  werden.  Ja,  man  dürfte  das  Wort  geradezu 
für  „zwanzigmal  (so)  stark"  auffassen.  Denn  in  ^en  zahlreichen 
Compositis  auf  -^grjg  (direct  von  W.  dg  fügen  Gurt.  N.  492, 
nicht  aber  von  egtööcol)  rQc-rJQTjg  Dreidecker  =  drei-fügig,  von 
drei  Stockwerken,  nevr-rQrjg  fünf-fügig  xrX.  hat  das  Zahlwort 
eigtl.  auch  multiplicative  Bedeutung:  dreimal-,  fünfmal-  (über 
einander)  gefügt  =  von  3,  5  . . .  Etagen. 

Einige  trennen  eixoötv-fQtrog  „ zwanzig- zählig "(!).  Aber 
es  gibt  nirgends  ein  -7/QLTog  zählig,  noch  dgcrog  =  dgid^^og. 
Wäre  es  erlaubt,  so  zu  treunen,  obschon  die  sonstigen  Com- 
posita  mit  eixoöi  laut  dagegen  sprechen  {üxo6-i]Qrjg,  elxoö- 
szTjg,  sixooa-az^g^  sixoOt-evvta,  elxoöi-sjtTcc  xtZ.),  und  wäre 
ein  -riQ-L-Tog  =  -rjQ-rjg  nachweisbar;  dann  hätte  man  ohne 
solche  sprachliche  Abnormitäten,  wie  sie  der  Deutung  „z wanzig- 
zählig"  und  Düntzers  Deutung  „zwanzig-ungefüge"  {dxoOL-v^Q- 
ixa  aus  V7]  -\-  W.  dg)  zu  Grunde  liegen,  zu  dem  Bgr.  „zwanzig- 
fach" gelangen  können  (nach  Maasgabe  von  Aeschylus'  jiXuöt- 
rjQ-7jg)  :  „zwanzig -fügig  =  zwanzig -fach".  Aber  es  gibt  eben 
kein    -i^Q-trog  =  -rjQ-rjg,    gibt    keine    Gompos.    mit    elxoöivl 


581 

Dass  das  Adj.  r/jQ-i-rog  nicht  =  .,un-gefäge"  (Du.),  sondern  = 
swinging,  gewaltig,  stark  etc.  ist,  brauchen  wir  nach  obiger  Zu- 
sammenstellung von  Wörtern  der  W.  snar,  (s)nar  wohl  nicht 
weiter  zu  beleuchten.  —  Da  sich  durch  die  Deutung  „zwanzig- 
stark" =  „zwanzig -fach"  ein  dem  eixoödxig  roöa  I  379  ent- 
sprechender Begriff  ergfbt,  so  wird  hierdurch  auch  die  Tren- 
nung sYxoöi  vriQLt^  widerrathen,  zumal,  was  sich  alsdann  ergeben 
würde:  „auch  nicht,  wenn  zehnmal  und  zwanzig  grosse  Lösegelder 
gezahlt  würden",  doch  wenig  concinn  wäre.  — 

Langsamkeit,  Trägheit  T  411  gehört  zum  Adj.  vcoi-^l-riq 
träge  etc.  bei  Euripides,  Hipp.  etc.  Da  es  ein  vco-  negat.  nicht 
gibt,  so  kann  schon  allein  deswegen  die  Herleitung  aus  xeXZco 
nicht  stichhaltig  sein.  Die  Herleitungen  aus  vi]  -\-  oxeXZco  statt 
6-öxsXlü^  zerschellen,  aus  vtj  +  mxvg  (Doederl.)  können  sich 
ebenso  wenig  behaupten,  noch  auch  Doederleins  spätere  Ety- 
mologie aus  V7j  -\-  ox-li-m  urspr.  /o;(-lf-co  von  "^  j:ox-X6g  =  po^- 
X-Bvg  =  lat.  veC'tis,  norweg.  vag  Hebel  (Curt.  N.  169).  Zur 
Zeit,  wo  das  vmxsX-lrj  entstand,  hat  man  sicherlich  das  /  der 
W-  ß^X  {F^X>  ß^x)  iioch  gefühlt,  konnte  also  vt]  -{-  ßox  nicht  zu 
va)x  zusammensch weissen.  Düntzer  setzt  ein  fingirtes  "^ox-^^og 
„Stärke"  voraus  (cf.  ox-vQog,  ex-vQog). 

Aber  dieser  Etymologie  wie  den  übrigen  wird,  von  allen 
sonstigen  Bedenken  abgesehen,  der  Weg  verstellt  durch  die 
Glossen  bei  Hesychius  vox-ccXog'  gad-vfiog.  ;^afjrog  =  lässig, 
schlaff  II  vax-cc66v  öad-gov  d.  i.  morsch,  schwach,  hinfällig. 
ofiolayg  xal  vax-£t^X-^g/  weshalb  auch  wohl  vax-cc^ov  zu 
lesen  ist  statt  vax-ccöov  \\  va)x-ciX'-iC,eL'  ßgaövvec  \\  vcox-aQ' 
vmd^eia.  Davon  vcDxaQ-cDÖrjg  schläfrig,  schlaff  Diphil.  bei 
Ath.  IV  133. 

Nun  hatten  wir  S.  577  von  reiner  W.  sna  die  germanischen 
Guttural -Erweiterungen  snag  und  snaJc  mit  Bgr.  kriechen, 
sich  langsam  bewegen  :  mhd.  sneg-el  Kriechendes  =  Schnecke  || 
ahd.  sneggo,  snecco  dass.  ||  ahd.  snahhan  kriechen,  schleichen 
]|  an.  snekkja  eine  Art  langsam  fahrendes  Langschiff  ||  ags. 
snic-an  kriechen,  u.  a.W.  bei  Ö.  Schade^  835  ff.    Nichts  anderes 
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als  sneg-el  (urspr.  =  kriechend)  ist  u.E.  {ö)vox-ccl6q,  {a)vax- 
aloq,  {6)v cox- ci'^o c, ,  (ö)2^cö;f-a2-?yg^  und  {ß)vmi-^'^-lt]  ist 
=  kriechendes,  langsames  Wesen.  Nach  ähnlichem  Laut- 
vorgange brachte  Fick  vwQoy)  mit  an.  snarp-r  scharf  zusammen; 
nur  dass  der  Bgr.  „scharf"  überall,  wo  Homer  vmQoxp  gebraucht, 
ausgeschlossen  ist,  indem  vcoQoip  xal^too,  nirgends  die  schnei- 
digen Waffen  (Schwert  etc.)  bedeutet,  sondern  von  der  Rüstung 
überhaupt  steht. 

Wie  zutreffend  der  Begriff  „Kriecherei,  kriechender  Gang" 
T  411  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Das  Ross  Xanthus,  von  Here 
sprechend  gemacht,  erwidert  auf  die  Vorwürfe,  welche  Achill  ihm 
und  dem  Balius  darüber  gemacht  hatte,  dass  sie  den  Patroclus 
todt  in  der  Schlacht  gelassen;  ...„Nicht  wir  sind  Schuld,  son- 
dern ein  mächtiger  Gott  und  die  gewaltige  Moira.  Denn  nicht 
in  Folge  von  Langsamkeit  und  kriechendem  Gange  unser- 
seits nahmen  die  Troer  von  den  Schultern  des  Patroclus  die 
Waffen"  etc. 

Die  Rosse  des  Achilles  sind  ja  jcoöaq  aloXot  (cf.  404)  und 
nicht  von  schneckenmässigem  Gange.  So  ist  auch  die  schein- 
bare Tautologie  beseitigt,  indem  das  zweite  Wort  für  Bgr.  ßQa- 
övrriq  eine  anschauliche  Vorstellung  gibt. 

NexraQ. 

Das  Wort  leitete  ein  Theil  der  Alten  ab  von  vs  priv.  und 
xrco'  (povevGo  (Schol.  Ä  598,  Apollon.  Soph.  etc.).  Selbst  wenn 
es  ein  ve  priv.  st.  vtj  priv.  gäbe,  was  eben  nicht  der  Fall  ist, 
so  wäre  „nicht  tödtend"  eine  wunderliche  Bezeichnung  für  den 
Göttertrank:  sind  doch  die  Getränke  der  Sterblichen,  Wasser, 
Milch,  Wein  etc.  auch  „nicht-tödtende".  Eine  andere  Deutung 
geht  von  ved^m  „jung  machen"  aus  (Schol.  A  2,  Apoll.  Soph.  etc.); 
nur  Schade,  dass  lautliche  Unmöglichkeit  dieser  Etymologie  ent- 
gegensteht! Nicht  besser  sieht  es  aus  mit  den  Herleitungen 
aus  VTJ  +  xrjQ  Tod,  aus  (idxaQ,  aus  xaQa  xtL 

Nex-raQ  ist  zunächst  eine  Bildung  ähnlich  wie  ro  rj-roQ  : 
W.  a  hauchen,  blähen,  tönen  etc.  (cf.  r-rgov,  ri-^i  xtX.  Lex.  I  464) 
II  6  av-raQ  der  Schwinger  =  Adler  :  W.  ax^  1  oben  S.  10  ||  lati- 
in-s-tar  Erscheinung,  Bild  :  Wf.  in  =  W.  an  i  S.  9  ||  vol-tur  : 


583 

Wurzel  val  schwingen,  woher  auch  vol-a-re  ||as-tur  ;  W.  as 
schwingen  etc. 

Fick  führt  vtx-raQ  zurück  auf  eine  W.  snag  als  „das  was 
gut  schmeckt,  Leckerei"  (vgl.  nhd.  scJinökern),  Schmalfeld  auf 
Skr.-Part.  snigdha  „lieblich,  angenehm,  reich,  glänzend,  ölig". 
Es  kann  also  auch  uns  nicht  verargt  werden,  wenn  wir  Abfall 
von  6  annehmen. 

Das  Etymon  vextag  liegt  nicht  bloss  zu  Grunde  dem  Adj. 
vsx-raQ-sog'  svojörjg  (Hes.)  F  385,  ^  25,  sondern  auch  dem 
abgeleiteten  Zeitworte  vexralQco,  woher  vsxTccQd^T]  (mit  poet. 
Vernachlässigung  des  Augments)  =  aO^v^^ico^r]  H.  ||  Ztw.  vsx- 
raQ-bco  =  beschwingen,  leicht  machen  :  vsxtaQovöcv'  hXacpQi- 
^ovöLV  H.  Also  hier  vex-raQ  =  Schwung,  Schwinge  =  d-v- 
voq.  Vgl.  v8x-TaQ-aq'  fidöri^  H.  d.  i.  Fuchtel  (:  fechten  : 
fachen);  vgl,  d-vöd^Xa'  al  xQaöai  H.  (das  Geschwungene). 

Wir  hätten  also  in  vex-xaQ  eine  Wurzel  vertreten  mit  den 
beiden  Hauptbedeutungen  von  W.  d^v,  von  W.  j:a,  va  etc., 
nämlich  1)  hauchen,  athmen,  duften  etc.  2)  schwingen.  Nun 
kann  vtx-xaq  hervorgegangen  sein  aus  öv^y-raQ  (cf.  Xi-Xexrat  : 
Xiym)  mit  Abschwächung  für  övdy-raQ,  W.  övay',  und  Suff. 
tag  =  TQov.  Dann  stimmt  die  Wurzel  övay  in  vexraiQfD 
(=  d'Vfioco)^  vsxTaQ^o)  (sXacpQt^G)),  vextagag  ausnehmend  zu 
böhm.  snaha  Kraft,  Bestreben  (böhm.  h  =  /)  ||  snäz  Leichtig- 
keit II  snaz-iti  se  sich  bestreben,  sich  beeifern  ||  snaz-iwy,  snaz- 
ny  emsig,  betriebsam,  anstrengend,  dringend  ||  snaz-owiti  se 
sich  anstrengen  (in  Schwung  setzen)  ||  serb.  snaga  Kraft,  Stärke  || 
kroat.  snaga  Reinlichkeit  d.  i.  Gefegtsein  ||  serb.  snaz-an 
kräftig  II  kroat.  snaz-an  gefegt,  rein  ||  serb.  snaz-iti  kräftigen  || 
kroat.  snaz-iti  fegen  ||  serb.  snaz-nost  Kraft,  Stärke. 

Zwischen  „duften"  und  „schmecken  besteht  aber  innige 
Correlation,  z.  B.  mhd.  smac  ist  =  Geruch,  Geschmack;  lit. 
szmokas  Geschmack,  lett.  smaka  Geruch  etc.  Daher  gehört 
zu  W.  övay  „duften"  etc.  auch  ra  vmy-aXa  Leckereien  An- 
tiphan.  bei  Ath.  II  47  (mit  m  wie  in  xgo:)üidoi),  xgco(pdm  xrX.)  \\ 
vcoy-aX-l^(x)  Leckereien  essen  Eubul.  bei  Ath.  XIV  622  || 
vcoy-aX-svG),  vajy-dX-sv-fia,  vwy-dX-iO-fia  xrX.  Auf- 
fallend ist  Pf.  Pass.  s-vcoy-dX-LöxaL  in  dem  Fragmente  von 
Eubulus  bei  Athenaeus 
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iv(oydXiatai  aeßvbq  aXXavxoq  zöfiog. 
Die  Form  lässt  sich  erklären  aus  älterem  e-övcoy-aX-iCrai,  Wf. 
övojy  ^  W.  övay.  ,  Gab  es  eine  W.  övay  1)  hauchen,  duften, 
wä-tietc.  2)  schwingen,  wä-tietc:  so  kann  diese  nur  Secundär- 
Wurzel  sein  zu  der  oben  kurz  berührten  reinen  W.  sna.  Der 
sigmatische  Anlaut  von  Sec.W.  övay  duften  ergibt  sich  auch 
aus  d-vdy-VQog,  d-vdy-VQiq  (st.  d-öv)  „ein  übelriechender 
Strauch".  Daher  die  sprichwörtliche  Redensart  dvdyvQov 
xivslv  jtaQOLfiia  „KivrjCa)  tov  dvdyvQOV^%  öid  ro  6vömde(^ 
(pvrov  avTod'L  ^{eöd^ai  H.    Cf.  Aristoph.  Lys.  68 

6  yovv  avayvQoq  fioi  xexiv^a&ai  öoxsi. 
ji-vay-VQ-döiog'  Srjfiog  rfjg  jimx^g,  evd^a  xal  gpvTOV  övöcoösg 
g)V6Tai   H.    —    '0-v6y-vQog    st.    o-övoy-VQog    wird    dieselbe 
Pflanze  sein,  wie  d-vdy-vQog  (Pape  Lex.). 

Gl.  W.  ist  sicherlich  der  lacedäm.  Flecken  "0-voy-Xa  mit 
namhaftem  Weinbau,  woher  die  Wemsorte"0-voy-Xig  (Alkman 
bei  Athen.  I  p.  31).  Da  die  Weinblüthe  von  weithin  reichendem, 
starkem  Dufte  ist,  so  konnte  ein  Weinort  sehr  wohl  „Duft- 
heim" benannt  worden  sein.  Auch  O'Viy-lig  ist  eine  Art 
Wein  H.;  hier  hätten  wir  also  Sec.Wf.  öviy  =  övay.  Eben- 
dieselbe liegt  mit  Bgr.  „duften"  in  üblem  Sinne  vor  in  d-viy- 
qog  st.  d-Cviy-Qogx  dviyQov  övöcoöeg,  dxdd-aQtov  H.  An  Bgr. 
„schmutzig  =  schwarz"  lehnt  sich  lat.  nig-er. 

Wf.  öviy  mit  ursprünglicherem  Begriffe  „wehen  =  stieben" 
haben  wir  in  lit.  snig-ti,  sning-ti  schneien,  snaig-alä 
Schneeflocke,  sneg-a-s  Schnee,  ksl.  sneg-ü,  böhm.  snih,  serb. 
sneg  Schnee  etc.,  lat.  ning-it  st.  sning-it  etc.  Der  Schnee 
ist  Stiebendes,  Wehendes  (vgl.  „Schneewehe");  daher  auch  aus 
W.  vi  (wehen)  böhm.  s-wej-ka  1.  Windwehe  2.  Schneege- 
stöber neben  wej-ka  Gestöber,  weji,  wi-ti  wehen,  zä-wej 
Windwehe.  Das  Griechische  hat  an  Stelle  der  Guttural -Er- 
weiterung der  W.  övL  für  Bgr.  „Schnee,  schneien«  labiale  Er- 
weiterungen beliebt:   Acc.  vißa  xiova  H.  ||  Acc.  vi(pa  Hesiod. 

Op.  533  II 

dyd-vviq)OQ 

st.  dyd-avi<pog  Ä  420,  j;  186  ||  vKp-Bxog  Kl,    d  566  xr2.*) 

*)  Wie  einige  Etymologen  aufstellen  konnten,  es  stehe  in  vi(pa  xxX. 
„^  für  ;f^",  ist  rein  unbegreiflich;  am  Ende  steht  auch  vißa  für  viyjra, 


585 

Wf.  (ö)vcY  „blasen,  pfeifen"  haben  wir  in  viy-Xa-Qog  Flöte, 
Pfeife  (Aristoph.),  viyXaQsvm  flöten,  zwitschern.  — 

Die  gl.  Wf.  ariy  =  öray  aber  mit  dem  2.  Hauptbegriffe 
„schwingen  =  schwenken,  spülen,  fegen  l^zw.  waschen"  (vgl.  kroat. 
snaz-iti)  liegt  vor  in 

St.  viy ,  für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut^ noch  spricht 
ajt-Bvi^ovro  K  572  (Curt.  N.  439).  Neben  St.  {ö)viy  gleich- 
bedeutig  St.  VLß  in  VLJüTco  (yjQ'Vtßa).  Vgl.  in  begrifflicher 
Hinsicht  (d^Jtag)  viip'  vöaxog  xaXfjöt  QoTjaiv  11  229  und  engl, 
to  Swing  bottles;  s.  auch  Lex.  I  465  jtXvvm  spulen. 

Gutturale  Erweiterungen  derselben  reinen  W.  6va  (dvc- 
övv)  in  X  ^^^  ^  haben  wir  bereits  oben  kennen  gelernt. 
Sec.W.  (a)vax  mit  Bgr.  „hauchen  =  dunsten"  haben  wir  auch 
in  vdx-oZog  schmutzig  (=  stinkend)  H.    Sollte  nicht  vex-sg' 

vexQol  H., 

vix-vg, 

vsx-Qog  xtZ.  hierher  gehören  mit  Bgr.  „verhauchend",  „ver- 
haucht =  gestorben"?  Vgl.  Lex.  I  216  f.  die  zahlreichen  Ana- 
loga. —  Gleichwurzelig  mit  vsx-gog  xrl.  ist  sicherlich  nicht 
bloss  lat.  nex,  neca-re  etc.,  sondern  auch  nocere,  noxa  st. 
noc-sa,  per-nic-ies  und  Sippe.  Letztere  verhalten  sich  be- 
grifflich zu  necatus,  j^ex-Qog  wie  (pd^ivco  and  ^d-löig  :  ol  ^^l- 
(itvoL,  wie  oX^d-Qog  :  ol  olcoXozsg  xrX.  Man  vergleicht  goth. 
naus'  Todter,  das  für  nagas  stehen  soll.  Es  kann  aber 
auch  zu  einer  w-Erweiterung  derselben  Wurzel  gehören,  wovon 
in  vtx-vg,  nex  die  ;c-Erweiterung  vorliegt.  Diefenb.  H  102 
weist  hin  auf  nnd.  snöw-eln  suffocare,  necare;  snöve  Ver- 
derbniss;  nnl.  sneuvelen  ums  Leben  kommen.  —  Wenn  Cur- 

tius  N.  94  auch 

vvg 

(St.  vvx-r)    mit    vv^iog,    lat.    nox    (St.  noc-ti)    und    die   ent- 


vlxßaV.  Ebenmässig  lehrte  man,  goth.  snaiv-s,  as.  sneu  etc.  bzw.  germ. 
Thema  snaiva  stehe  „für  snaig-va".  Warum  nicht  direct  aus  einfacher 
W.  sni  als  snai-va  zu  deuten?  Gibt  es  doch  auch  im  Germanischen 
neben  einander  Sec.WW.  snib  und  snig:  an.  sniof-r  neben  sni-or  Schnee 
II  ahd.  snib-it  es  schneit,  ver-snieg-un  ninguidus  ||  mhd.  snig-en  u.  sneyb-en 
etc.  II  an.  snyf-a  schneien  :  schwed.  snceg-a  schneien  u.  s.  f. 
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sprechenden  Wörter  der  verwandten  Sprachen  auf  gleiche  W. 
mit  v£x-vq  und  Sippe  zurückführt,  „da  die  Nacht  keines  Men- 
schen Freund  ist",  so  hleibt  diese  Begriffsvermittelung  unver- 
ständlich. In  anderen  Fällen  geht  Bgr.  Dunkel  (Nacht),  obscu- 
ritas  hervor  aus  Bgr.  Umhüllung,  Hülle  (bzw.  Umgeschwungenes). 
Dieser  Begriff  aber  liegt  vor  in 

vdxrj 

Vliess,  Wollfell  g  530  ||  xo  vdx-og  dass.  Find.,  Hdt.  Vgl.  pellis, 
öJtoXdq,  d-öJiaX-ov  (==  öTtvrog  H.),  Fell  :  W.  öJtaX.  —  Mit 
vdx-Tj,  vdx-og  aber  hat  man  längst  verglichen  goth.  snag-a 
Mantel,  Kleid,  jtnQißoZatov  (inlaut.  goth.  g  öfter  =  griech.  x 
Curt.*  S.  130).  Auf  diese  Weise  kommt  auch  nox,  vv§,  xrX. 
urwurzelhaft  zusammen  mit  {ö)viq)-oq,  nub-es,  nub-o  verhüllen 
etc.;  dort  Guttural-,  hier  Labial -Ausgestaltung  der  gemein- 
schaftlichen UrW.  6va  (övv).  Der  Verbalstamm  vax  {övax) 
leibt  und  lebt  noch  in 

vdööm 

g)  122  schwingen  =  klopfen,  stampfen  ||  vax -zog  gewalkt  H.  || 
vdx-rrjg  der  Walker  ||  lat.  nac-ta,  nac-ca,  nat-ta  der  Walker  || 
mit  Bgr.  erschwingen  =  erreichen  nanc-i-scor,  nac-tus,  nanc- 
tus  etc. 

Die  Wf.  vvx  „schwingen,  treffen,  stossen"  haben  wir  in 
vvööm  mit  {e)vv^a  U  704  ö.,  in 

vvöOa 

^i.vvx-ia=  1)  die  meta,  um  welche  die  Wettrenner  herumlenken 
mussten  T  332.  338.  344;  2)  die  Schranken  T  758.  ^  121. 
Für  den  urspr.  sigm.  Anlaut  spricht  noch  die  Längung 
vor  VI  Tolöt  ö^  djio  vvöörjg  rltato  ÖQOfiog  ^  121 ,  ¥  758. 
Vgl.  in  Bezug  auf  vvööco:  g  485  (Vsanfg.)  dyxcovL  vvgag.  — 
Wf.  vtx  mit  Bgr.  „schwingen"  liegt  vor  in  vix-lov  und 
velx-Xov  to  -^/xi^oz^  Schwinge,  Getreideschwinge  ||  2^ e^;«--^ ^- 
TTiQ'  XixurjtriQ.  MeyaQElg.  H.  Lautlich  haben  vlx-Xov  und 
Ux-vov  nichts  mit  einander  zu  schaffen,  indem  Xtx-fiog,  Xcx- 
fidco,  Xlx-vov  zu  der  Sec.W.  öXlx  ^=  ölax  gehören,  wovon 
oben  die  Rede  war  S.  212. 
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Genug,  wir  sehen  das  Wort  vlx-raQ  von  einem  so  grossen 
Verwandtschaftskreise  umgeben,  dass  wir  wahrlich  nicht  nöthig 
haben,  zum  Semitischen,  wie  auch  geschehen  ist,  verzweifelte 
Zuflucht  zu  nehmen.  Sowohl  aus  Sec.W.  (ö)vaY  als  aus  Sec.W. 
{a)vax  lässt  sich  ein  zutreffender  Begriff  für  vtx-xaQ  gewinnen. 

Wir  haben  uns  aber  jetzt  zu  entscheiden,  welcher  Begriff 
in  vix-taQ  zu  suchen  ist.  Angesichts  von  vcoy-aXov  und  Sippe, 
^OYi  ^'O-voy-la,  ^'O-voy-Xiq,  a-vdy-vQog,  xrL\  von  schnöck-ern, 
sauerl.  schnukkern,  von  nl.  snucke,  nhd.  Schnucke,  „Schaf  kleiner 
Art  auf  mageren  Heiden  Niederdeutschlands"  (Weigd.  II  622 
fragt  „woher?"),  d.  i.  ein  Thier,  welches  das  bischen  Gras  weg- 
schnuckert,  -schnuppert,  -schleckt  =  leckend;  Angesichts  also 
dieser  Wörter  könnte  man  v8x-raQ  deuten  als  =  Duftiges, 
Leckeres.  —  Aber  ist  das  die  Haupteigenschaft  des  vtx-xaQl 
Sollen  wir  die  Götter  zu  Leckermäulern  machen?  Der  andere 
Theil  der  Götternahrung,  dfißQoöirj  d.  i.  urspr.  „Unsterblichkeit" 
(Buttm.  Lex.  I  133),  führt  uns  doch  auch  eine  würdigere 
Vorstellung  vor:  „die  Götter  .essen  Unsterblichkeit,  salben 
sich  mit  Unsterblichkeit  etc."  Die  Unsterblichkeit  allein  macht 
indessen  die  Götter  noch  nicht  zu  Göttern,  wie  die  Fabel 
des  Tithonus  sattsam  lehrt;  es  muss  zur  Unsterblichkeit  ewige 
Jugend  bzw.  unverwüstliche  Kraftfülle  hinzukommen,  und 
diese  wird  durch  vix-taQ  symbolisirt,  wird  durch  vsx-rag  stets 
neu  verliehen. 

Daher  ist  u.  E.  vex-züq,  entsprechend  den  Bedeutungen 
der  Denominative  vextaQ-tm,  vextalgo)  xrX.  (S.  583),  anders 
als  „Leckeres,  Duftiges"  zu  deuten,  nämlich  als  Schwung, 
Kraft,  Schwungkraft,  Kraftfülle  =  serb.  snaga,  böhm. 
snaha  Kraft  (vgl.  serb.  snaz-iti  kräftigen  etc.)  bzw.  als  Kraft- 
mittel,  Schwungmittel.  —  Die  homer.  Stellen  sind  Ä  598, 
A  3,  T  38.  347.  353,  e  93,  i  359;  vgl.  insbesondere  T  38 

TLaxQoxXo)  rf'  avt^  dfißQoalfjv  xal  vdxxaQ  sqv&qov 
0X0.5,8  xaxa  qivüjv,  Yva  ot  XQ(hq  efxneöoq  el'rj. 

T  Ml  (Zeus  zu  Athene): 

dkl'  i'S-i  OL  vhxxaQ  xe  xal  d^ißgoalriv  SQaxeivrjv 
Gxd^ov  ivl  ax^S-8aa\  Yva  fx^  fxiv  Xifibg  \'xTjxai. 

Ähnlich  352  ff.    Besonders  bezeichnend  ist  H.  Ap.  120  ff.    Nach- 
dem die  Göttinnen  den  eben  geborenen  Apollo  gewaschen  und 
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in   weisses    Gewand   eingewickelt  hatten,   reichte   ihm   Themis 
Nektar  und  Ambrosia  (124),  worauf  es  126  ff.  heisst: 

avTccQ  67i8i67j,  <l*oIß£,  xats ßQioq  ufißQOXOv  elöuQ, 
ov  oh  7*  tTiEiT^  iG'/ov  /Qvasoi  oxQOfpoL  aanaiQovxa, 
ovSe  TL  ÖFOfiax^  sqvxb,  Xvovxo  Sh  neiQaxa  ndvxcc. 
avxlxa  6^  d&avdxtjoi  fisxi^vöa  ^olßog  ÄTtoXXcDV 
6iT]  fioi  xi&aQlg  xe  (piXri  teal  xafjLTCvXa  xö^a, 
XQrao)  6^  dv&QOJTtOLOi  Aloq  vrjfiSQxea  ßovXrjv. 

Und  sofort  tritt  er  auf  in  aller  Kraft  und  Göttlichkeit. 

Wenn  in  dem  Adj.  vextaQ-soc,  =  evmörjg  (nach  Nektar 
duftend)  eine  hervortretende  Eigenschaft  des  Nektar  besonders 
betont  erscheint,  so  kann  solches  so  wenig  auffallen,  als  wenn 
z.  B.  Qoöosig  =  duftend,  nach  Rosen  duftend  ist  T  186. 


58.   NrjydreoQ. 

Nachdem  wir  Lex.  'I  399  ff.  vrjjzLoq  aus  i^?/ -|- Wurzel  öjii, 
hauchen,  405  f.  vrjTcvrioq  aus  vrj  -\-  W.  6jiv  hauchen,  beide 
als  begrifflich  =  a-jtLVvOöcov  erörtert  haben,  bleibt  von  den 
schwierigeren  hom.  Zusammensetzungen  mit  vri  priv.  nur  noch 
V7]ydr£og  übrig. 

Trotz  Buttmanns  Erörterung  Lex.  I  203  und  trotz  der 
Bemerkung  des  Scholiasten  zu  B  43  und  anderer  älterer  Er- 
klärer kann  vrjydrEog  nicht  =  vscoöxl  y^yovcog,  nicht  aus  vioq 
-\- ylyveöd^ac  (y^-ya-a  W.  ya)  entstanden  sein.  Zwar  ist,  so  gut 
wie  von  rdvco  (St.  tev,  W.  ra)  Adj.  vb.  ra-roq  (ev-ra-rog) 
hervorgeht,  auch  zu  yüroiiai  ein  Adj.  vb.  ya-rog  (ya-rtoo) 
denkbar.  Allein  1)  aus  St.  reo-,  V£j:o-,  lat.  novo-  kann  nimmer 
vri-  werden;  2)  aus  „verj-yarog^^  (cf.  veri-y^vrig)  kann  nimmer 
vrj-ydreog  werden.  Fühlend,  dass  mit  dem  Adj.  vb.  necessi- 
tatis  yariog  nichts  anzufangen  sei,  Hessen  die  alten  Gramma- 
tiker aus  angebl.  verj-ya-rog  das  s  aus  der  ersten  Silbe  in  die 
vierte  umspringen!  Buttmann  hält  „dies  für  einen  von  den 
Fällen,  wo  der  Versbau  auf  den  Wortbau  Einfluss  gehabt",  er- 
klärt sich  somit  auch  für  diesen  unerhörten  Sprung  des  e!  — 
Den  Wust  der  übrigen  alten  Deutungen  von  vrjydreog  bei 
Suidas  etc.  können  wir  mit  Buttmann  1.  1.  wohl  auf  sich  be- 
ruhen lassen. 
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Doederleins  Herleitung  aus  vr}  intens.  +  ayaiiat  „sehr  be- 
wundernswürdig" geht  von  der  irrigen  Annahme  aus,  dass  es 
neben  dem  negativen  vr}  auch  ein  verstärkendes  Präfix  vrj  gebe. 
Das  einzige  Wort,  welches  man  für  vi]  intens,  scheinbar  geltend 
machen  könnte,  wäre  allenfalls  das  späte  vrj-x^'^og.  Allein 
bei  näherem  Zusehen  ist  dasselbe  etwas  anderes  als  „jro2i;- 
XVTog".  Apollonius  Rh.  verbindet  es  Arg.  III  530  mit  vöwq, 
IV  1367  mit  aXfiT],  beides  vom  Meere  zu  verstehen.  Das  Meer, 
die  unendliche  Wasser-  oder  Salzflut,  als  „reichlich  ergosse- 
nes Wasser",  als  „reichlich -ergossene  Salzflut'*  zu  bezeichnen, 
wäre  eine  höchst  puerile  Geschmacklosigkeit,  die  wir  einem 
Apollonius  nicht  zutrauen  dürfen.  Wie  so  oft,  hat  auch  in 
vrj-iv-roq  Ztw.  /tco  den  Bgr.  effundere,  und  vrp/vrov  vöcoq  ist 
=  aqua  quae  efiundi  nequeat  d.  i.  un-ermesslich,  un- er  schöpf  lieh, 
aqua  in-exhausta.  War  auf  diese  Weise  Bgr.  immensus  für 
VTjXVTog  einmal  gegeben,  so  konnte  das  Wort,  zumal  von  spä- 
teren Schriftstellern,  auch  von  anderen  Dingen  als  vom  Wasser 
ausgesagt  werden. 

Mit  dem  Wegfall  eines  v?]  intens,  fällt  natürlich  auch  die 
Etymologie  aus  ayafiai.  Schmalfeld  bemerkt  dagegen  noch, 
Homer  sage  nie  dyäzop,  sondern  nur  ayrfcov,  und  Hymn.  Ap. 
515  stehe  die  Lesart  ayaxov  keineswegs  sicher.  —  Schmalfeld 
selbst  (Jahrbb.  v.  Fleckeisen  Suppl.  VIII  294)  bringt  VTjydrsog 
mit  Skr.  snigdha  zusammen,  „eigtl.  mit  Ol  gesalbt  und  darum 
glänzend".  Er  vergleicht  ^.tjiaQog,  das  auch  urspr.  „mit  öligem 
Fett  bestrichen"  sein  soll.  Allein  (ö)hji:-aQ6g  sammt  (ö)Xljta 
xrX.  weist  auf  eine  W.  des  Grundbegriffs  „glatt  sein,  gleiten" 
(vgl.  ahd.  slif-an,  mhd.  sllf-en,  isländ.  sUpa,  dän.  slihe  etc.); 
daher  Xuc-agog  1)  glatt  =  fettig,  2)  glatt  =  glänzend.  Zum 
Glücke  bedürfen  wir  aber  so  fernliegender,  auch  lautlich  so 
bedenklicher  Etymologie,  wie  die  aus  Skr.  snigdha  oder  die 
aus  niederd.  swö^e  „schmuck"  (vgl.  Schmalf.  S.  293)  ist,  keines- 
wegs, um  das  hom.  Pfjydztog  zu  deuten. 

Nrjydrsog  ist,  wie  bereits  S.  349  kurz  augegeben  wurde, 
eine  Bildung  aus  vtj  privativum  und  *rj  dydrr/  der  Schaden  und 
bedeutet  „in-columis,  in-teger,  in-tactus,  un- versehrt  =  noch 
ungebraucht,  frisch,  neu."  —  Die  Endung  -sog,  lat.  -eus  ist 
dieselbe,  wie  z.  ß.  in  (pXoy-tog,  ß^or-tog,  ßoß-tog,  xvv-sog,  %o/()- 
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Fog,  aif-Bo%,  öatddX-sog  xrl.,  lat.  flamm-eus  :  flamma  ||  spum- 
eus  :  spuma  ||  plum-eus  :  pluma  ||  lan-eus  :  laiia  etc. 

Den  Gebraucli  anlangend,  so  begegnet  uns  VTjyccTsog  zuerst 
B  43.  Von  den  Vorspiegelungen  eines  trügerischen  Traum- 
gottes beirrt,  erhebt  sich  Agamemnon  vom  Nachtlager,  in  dem 
zuversichtlichen  Glauben,  er  werde  an  diesem  Tage,  den  Ver- 
sprechungen des  Traumgottes  zufolge,  die  Stadt  Ilios  erobern. 
Dem  göttlichen  Auftrage  gemäss  (28  ff.)  soll  er  mit  aller  Macht 
die  Achäer  zum  Kampfe  rüsten  etc.  Demgemäss  beschliesst  er, 
das  gesammte  Heer  zusammenzuberufen  und  vorher  eine  ßovXj] 
ysQovrmv  abzuhalten.  Dass  zu  so  hochwichtigen  Vornahmen 
und  am  Tage  des  vermeintlichen  Triumphes  der  Heeresfürst  in 
gewählterem  Costüm  als  an  anderen  Tagen  zu  erscheinen 
sich  gedrungen  fühlte,  liegt  nahe  genug;  daher  B  42  f.  fiaXaxov 
6'  £v6vv6  x^rco^«^  |  xalov^  vr^ydreov  xtX.  d.i.  aus  dem  Vor- 
rathe,  welchen  Agamemnon  aus  Griechenland  mitgebracht  hatte, 
nahm  er  eine  tunicam  integram,  intactam,  incolumem. 
Sicherlich  hat  sich  Agamemnon  keine  ;ftTc5z^a§  im  Troerlande 
fertigen  lassen,  was  bei  der  Deutung  „neu-gefertigt"  heraus- 
kommen würde. 

Die  zweite  noch  bezeichnendere  Stelle  ist  S  184  f.: 

XQ7]öifzvcp  rf'  e(piTC8Qd^s  xakviparo  6la  &sd(ov 
xakü),  vrjyarto)'  XafZTtfJov  ö^  t]v  7j8ktog  aJg. 

Here  rüstet  sich  (Vs  170  ff.)  mit  allem  erdenklichen  Liebreiz, 
um  die  /iwg  djidxrj  zu  ermöglichen;  wie  sie  daher  das  ambro- 
sische Gewand,  welches  mit  kunstvollen  Stickereien  Athene  ihr 
gefertigt  (178  ff.),  ferner  den  Gürtel  mit  hundert  Troddeln  um- 
geschlungen und  kostbare  Ohrgehänge  angethan  hatte,  hüllte 
sie  ihr  Haupt  in  einen  prächtigen,  noch  ungebrauchten  Schleier, 
velo  splendido,  integro,  incolumi. 

Nebenbei  sei  darauf  hingewiesen,  dass  an  beiden  homer. 
Stellen  dem  vrjydrsog  das  Adj.  xaXog  (begrifflich  =  snöge, 
schmuck)  voraufgeht,  weshalb  in  VTjydreog,  das  so  markant 
jedesmal  den  Satz  schliesst,  jedenfalls  ein  neuer  Begriff  stecken 
muss,  und  keine  leere  Wiederholung  des  Bgr.  xaXog  zu  suchen 
ist.     Dieser  neue  Begriff  ist  eben  integer,  frisch,  neu. 

Wenn  Hymn.  Ap.  121  f.  die  Göttinnen  den  neugeborenen 
Apollo   einwickeln   tv   cpaQü  ?.8vx(p,  Itjirm,   vrjyariop:   so   ist 
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es  klar,  dass  nur  ungebrauchte  (aber  bereits  gebleichte,  Xevxco) 
Leinwand,  dass  nur  frische  Tücher  hier  zur  Verwendung  kommen 
konnten,  während  „neugefertigte"  recht  unzweckmässig  gewesen 
sein  würden.  Vgl.  e  258,  wo  g)dQea  zu  Segeln  verwendet  werden. 
—  Ein  (puQoq  vrjydreop  kommt  auch  vor  Apoll.  Arg.  IV  188. 

Nach  Allem  könnte  für  VTjydreog  keine^  den  btr.  Stellen 
besser  entsprechende  Deutung  als  unversehrt,  ungebraucht, 
intactus,  integer,  frisch,  neu  ausgesonnen  werden. 

Aber  wie  sieht  es  mit  dyarr]  aus?  Dieses  Subst.  ist  mit 
Sicherheit  zu  erschliessen  aus  dyaxd-o^ai  :  dyaräörhac  ß?.d-- 
ütTSöd-ac  H.,  dydrrjfiac  ßtßXafifiac  H.  Auch  dydC,£öd'ai'  ßXd- 
jirsöd-ai  H.  darf  nicht  so  leichten  Kaufs,  wie  geschieht,  über 
Bord  geworfen  werden.  Wie  ösöjto^stv  (zunächst  freilich  statt 
ösajioöjscv)  „auf  eine  aus  deöJiotfjg  verstümmelte  Form  öeöjioz 
zurückkommt"  (L.  Meyer  II  50),  tQydC,eöd-at  desgl.  auf  eine 
verstümmelte  Form  tgyaz  aus  tQydrrjg  (47),  d-ri^siv  aus  d-xirog 
(53),  LjuidL^eöd-ai  aus  Ijtütorrjg,  zo^d^eoB-ai  aus  T0c,6Trjg,  d^av- 
fidC^stv  „zunächst  für  ^avfidöjecv  von  {)^avfiaT-"  zrL  (L.  Meyer 
II  47  ff.):  so  erklärt  sich  dydC^SLV  (zunächst  freilich  für  dydöjuv) 
aus  einer  verstümmelten  Form  dyar-  aus  dydxr],  während  dya- 
xduv  unmittelbar  hieraus  hervorgegangen  ist. 

Nach  dem  von  Curtius*  S.  693  für  andere  Fälle  in  An- 
wendung gebrachten  Lautgesetze  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Ver- 
bindung mit  Erweichung"  steht  nun  d-ydrrj  für  {d-)öxdTrj,  in- 
dem das  vorschlagende  d  noch  Zeuge  für  den  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  ist,  und  d-ydry]  deckt  sich  mit  Skr.  ksJiata  (st.  skata) 
Verletzung,  mit  [goth.  skatha]  ahd.  scado,  scadho,  scatho,  mhd. 
schade,  as.  scatho,  ags.  sceadha,  an.  scadhi,  engl,  scath,  schott. 
skaith  etc.  Vgl.  goth.  sJcathis  Schaden.  —  Und  Ztw.  dyaxäv 
deckt  sich  mit  goth.  shathjan,  ahd.  scadön,  mhd.  nhd.  schaden, 
engl,  to  scath  etc.  Wie  Skr.  kshata  auch  Wunde  bedeutet,  so 
haben  wir  yax-dXav  ovXat  H.*);  vgl.  engl,  the  shaddle  (i.  e. 

*)  Handschriftlich  yar-äkaL.  Von  der  irrigen  Voraussetzung  aus- 
gehend, y  müsse  für  ß  stehen,  und  (dteiXTi  laute  urspr.  ßayxsih],  änderte 
man  frischweg  yaz-FiXall  Es  wäre  eine  dankenswerthe  Aufgabe,  die 
Wörter  der  alten  Lexicographen  mit  y  (besonders  im  Anlaute)  einmal 
ernstlich  auf  angebliches  oder  wirkliches  j^  prüfend  durchzugehen.  Vgl. 
S.  467  und  yä?.koi'  t'iXoi  H.  :  sy-xcck-ldeg'  öiantnaQßtvoi  rjkoi  H.  : 
axa?.-fj.6g  Pflock. 
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hurt;  damage);  daneben  auch  (veraltet)  Adj.  skaddle  (mischie- 
vous;  ravenous.  Johnson)  =  ahd.  scadal,  scadhal,  scatal,  goth. 
skatlnds  ßXaßeQog.  Die  gemeinsame  UrW.  ist  ska  schwingen, 
hauen,  schneiden  bei  Fick  I  230.  235.  Dazu  gehört  auch  mit 
vollem  Anlaute  das  in 

d-öx7]d'-o^g 

„un- verletzt,  un -beschädigt"  (K  212,  s  26  ö.)  steckende  *to 
öpc^T^-og  Verletzung,  Schädigung.  —  Solches  Nebeneinander- 
bestehen gleichbedeutiger  Wörter  aus  derselben  UrWurzel, 
aber  mit  verschiedenartiger  Gestaltung  des  Anlauts,  die  man 
nach  Analogie  der  „Strahlenbrechung"  vielleicht  Lautbrechung 
nennen  dürfte,  begegnet  uns  auch  innerhalb  derselben  Sprache 
auf  Schritt  und  Tritt;  grössere  Dimensionen  nimmt  die  Er- 
scheinung an,  wenn  auch  die  verwandten  Sprachen  herangezogen 
werden.  Natürlich  ist  der  vollere  Anlaut  der  ursprüngliche. 
Um  bloss  bei  öx  stehn  zu  bleiben,  so  kann  ox  zu  öx  und  öy 
werden,  mit  Schwund  von  o  zu  x,  %,  y.  Entsprechend  ver- 
hält es  sich  mit  den  Anlauten  oji,  öt,  wie  wir  früher  gesehen 
haben.  Und  darin  beruht  eben  das  ganze  Geheimniss 
der  „Lautverschiebung". 
Darum  sind  auch  z.  B. 

schallen,  ahd.  s  cell  an,  Praet.  scal  etc.  —  mhd.  plattd.  hallen, 
ahd.  challon,  engl,  to  call  etc.  —  hallen  ahd.  hellan,  Praet. 
hal  etc.  —  gelhn,  ags.  galan,  altn.  gala  (vgl.  '^achti- gall, 
mhd.  gal  Gesang) 

nur  verschiedene,  wenn  auch  selbständig  gewordene,  Modi- 
ficationen  derselben  Wurzel.  Die  WW.  skal,  kal,  hal,  gal 
verhalten  sich  nicht  anders  zu  einander,  wie  in  der  Natur  z.B. 
die  verschiedenen  Arten  von  Rosen  zu  einander.  Seit  nun  ein- 
mal die  verschiedenen  Arten  existireu,  geht  jede  Art  ihren  eige- 
nen selbständigen  Weg.  Doch  bleiben  wir  beim  Griechischen 
stehen. 

Auch  hier  haben  wir  mit  Bgr.  „tönen"  WW.  öxaZ,  ^1'^^, 
öyaX,  xaX,  xaX,  yah. 

xa-öxaX-lC,onaL  =  xa-yxal-lC,o[iaL,  xa-yy^aX-dcx)  statt  xa- 
öxaX.  =  ya-yyaX-t-äv  st.  ya~öyaX.  laut  auflachen,  jubeln; 
ya-yyaX-i6£q-  ysXaölvoi  H.   etc.   —   xaX-elv  rufen  —  X^^^" 
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aß-Blv  lärmen  H.  —  yeX-äv  lachen,  d-yaX-fi6g  Gescheite  xtX. 
\g\.ax£X-vv-dC,£Lv  plaudern  H.,  engl,  to  squall  schreien  u.  a.W. 
Lex.  I  559,  lat.  gallus  der  Kräher,  Hahn. 

W.  öxag  tönen  (vgl.  lat.  scre-are  sich  räuspern  und  unser 
schreien)  mit  NehenWW.  öxccQ,  X^Qf  ^^Q>  7^Q  erscheint  u.  a.  in 

öxtQ-a<jp-og,  ox^Q-ccff-oq,  x£Q-a(p-og  Gescheite,  Ge- 
schimpfe —  X()«-a>  Orakel  geben,  XQV'^'I^^'^  xtL,  7()£-^-co 
wiehern  mit  XQOfi-og,  x(^£jM£r/5<^  xrZ.  —  xt/q-v^  Herold,  xag- 
xalQco  dröhnen,  xoQ-a^  Krächzer,  Rabe  xrZ.  —  yfJQ-vg 
Stimme,  ytjq-vo)  xtX. 

2JxaX-aß-c6T7jg,  d-öxal-aß-mxrjg  =  xaX-aß-corrjg'  öavQog 
H.  =  xcol-coxrig  =  yaZ-e-coTTjg  Eidechse  ;  W.  öxaX  schwingen, 
rasch  bewegen  :  doxel  de  avrog  ^varoycog  dZXsöO^ac  jzsqI  rag 
ftvlag  H.  unter  xcokwrrjg.  Ygl.  Oxal-aji-d^stv  Qtfiß6ö{hai.  H., 
xoZ-aß-Q-L^8LV'  öxigräv  xrX. 

2xaX-7]v6g,  öxoX'Log,  CxeXXog  gebogen,  krumm  (schief, 
hinkend)  —  x^^-^?  hinkend,  lahm  —  xeXXog  krumm,  schief 
H.,  lac.  xalX-l-aQ  Affe,  begriff  1.  simia  :  simus  —  yali-ayxcov 
und  yaXs-ayxmv  mit  verkrüppeltem  Arme. 

Zu  Wf.  yaX  mit  Bgr.  schwingen  =  winden,  schlingen,  biegen 
gehört  auch  yaX-iri  Wiesel,  Frettchen  (ganz  besonders  biegsam, 
schleichend)  ||  t«  ydXXia  das  Geschlinge  d.  i.  Eingeweide,  Ge- 
kröse =  xaX-Löta  =  ;^o^-£?c-eg  =  /o-^-adeg  J526Ö.  |1  yaX-la 
Instrument  zum  Aufschwingen,  Heben,  Winde  H.  ||  ydX-ivd^og 
Erbse  =  Rundes;  cf.  lat.  glan(d)s  ||  ytX-ivd-og  dass.  u.  a.  W.; 
dahin  auch  das  etymologisch  noch  unerschlossene 

yaX-ocog 

Schwägerin  (Mannesschwester)  F  122  ö.,  att.  ydX-cog,  lat.  glos; 
es  ist  =  verwandt,  verbunden,  verschlungen,  wie  sich 
auch  die  anderweitigen  Schwägerschaftsbezeichnungen  deuteten 
S.  517.  Dazu  ybX-aQog'  döeXtpov  yvvrj  ^Qvyiörl.  Die  Deu- 
tung belle-soeur  von  W.  yaX  glänzen  (Ascoli,  Pictet)  schiebt 
der  alten  Heroenzeit  modern-französische  Galanterie  unter! 

^/«-^-/öat"  ^i]Xdöac  säugen,  i-öxcxX-evijca  st.  ol-öx-  das- 
selbe H.;  dv'l-oxccX-og  un-gesäugt  H.  (unter  öxctXiöac)  — 
xXd-y-og-  ydXa.  KQ^xtg  H.  —  yXd-y-og  B  471,  ydX-a 
St.  yaX-axr,  kürzerer  Nominal-St.  in  yaXa-d-rj-vog.     Der  St. 

Goebol,  Lexilogus   II.  38 
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yaX-ax-T  weist  auf  ein  Ztw.  yaX-dööco^  wie  öraX-axtiq  auf 
öralaööd)  :  öraXdm.  Die  Milch  ist  Hervorquellendes:  öxaX-laai 
ist  urspr.  „hervorquellen  lassen",  aus  W.  öxaX  quellen  Lex.  I 
558  exg)vöäVj  da  anl.  öx  stets  für  öx  steht.  Während  man  früher 

ydXa 

auf  Wf.  7«.^  glänzen  zurückführte,  findet  Curtius  N.  123  jetzt 
Brunnhofers  Herleitung  aus  W.  gar  schlingen  (gurges  etc.)  an- 
sprechend. Naturgemässer  ist  u.  E.  die  vorhin  vorgetragene 
Vergleichung,  wonach  ydXa  nicht  bloss  mit  quellen,  ahd.  qul'llan, 
sondern  auch  mit  Skr.  gal-ä-mi  träufele,  gal-ana-s  träufelnd, 
rinnend  zusammenhängt.  Vgl.  ahd.  Praet.  3.  Plur.  quullxm  und 
xa-yxvX-aq'  xrjxlöag.  AioXslg  H.  st.  xa-öxvX-ag  \\  xo-yxvX-at' 
XTjxldsg  H.  st.  xo-oyvX-ai,  d.  i.  Hervorquellendes  ||  xo-yxaX-og' 
xovioQTog  H.  st.  x6-öxaX-og  d.  i.  Qual-m  \\  yaX-ig  reiner,  un- 
gemischter Wein  (so  wie  er  aus  der  Kelter  hervorquillt)  Hip- 
pen., H.,  EM.  II  xd-X-iQ-og'  olvog.  jifisQiag  H.  —  Neben  der 
/-Erweiterung  der  metathesirten  Wf.  yaX,  yXa  existirt  auch 
x-Erweiterung  in  yXax-wvrsg-  fisotol  ydXaxxog  H.,  yXaxxi  v 
yaXad^Tjvov  H.  Daher  werden  wir  auch  vergleichen  dürfen  als 
^-Erweiterung  aus  Wf.  yvX  =  yaX  :  yXix-og,  yX£vx-og'  ro 
djcoöxayfia  r^g  öTacpvXTJg,  jiqIv  jcarrjd^^  H.;  vgl.  yXv^cg, 
yXev^cg.  An  ro  yXvx-og  =  yXsvx-og  das  Hervorquellende, 
-träufelnde  =  Traubensaft  (Most)  wird  sich  denn  wohl  auch 

yXvx-vg  und  yXvx-egog 

sammt  Sippe  anlehnen,  ist  doch  der  Most  sprüchwörtlich  wegen 
seiner  Süsse;  yXvxxa  und  yXsix-Tj  =  yXvx-v-xrjg.  Neben 
yXsvx-og,  yXvx~og,  yXv^cg  wird  wohl  auch  ein  '^yXv^  G.  yXvx- 
6g  Most  bestanden  haben;  davon  yXvx-sgog  mostig  =  süss 
(wie  Most),  yXvx-vg,  yXvx-xog  H.  xxX.  —  Nur  beim  Ausgehen 
von  Bgr.  hervorquellen,  -fliessen  erklärt  sich  auch,  dass  yXvx- 
dÖLov  =  Essig  ist  (also  das  Gegentheil  von  Süsse)  EM.,  Schol. 
Nie.  Th.  595.  Für  den  lautlichen  und  begrifflichen  Zusammen- 
hang aber  von  "^yXd^  Milch  (in  yXax-wvxsg,  yXaxxog)  und  yXvx- 
og,  yXi^vx-og  zeugt  die,  wenn  auch  verderbte,  Hesychianische 
Glosse  yXvxxelv  x6  ydXa  xal  xrjv  yoXi^v.  Sie  steht  zwischen 
yXvxxov  und  yXvxvöeQxeg,  weshalb  wohl  yXvxxovv  zu  lesen  ist. 


595 

W.  öxaX  „glühen,  brennen,  glänzen"  hat  neben  sich  xaX, 
%aX,  (ö)YaX:  CtcHXco,  engl,  to  scaUd  brühen,  öxaX-r-cofi-iC^eiv 
glänzen  xrX.  — _  lat.  cal-eo,  xdZXog,  xaXog...  —  ;f«>l-zd^ 
(cf.  Epitheton  ai^oip),  %aX-'Kri'  jtOQ(pvQa,  xccX-x-ig  Name 
eines  besondern  Vogels,  eines  desgl.  Fisches,  einer  Eidechsen- 
art (alle  benannt  von  der  glänzenden  Färbung)...  —  aiyXr] 
st.  a-öyXrj,  OTyaXoecg  st.  öt-öyaX-osig,  y^Za'  avyrj  rjXtov, 
yeX^etv  Xa[iüzuv  H.  ocrX. 

^xaXXm  hauen,  schneiden,  oxoX-vjito)  verstümmeln...  — 
xiX-(X)Q  Kastrat  H.  —  ydXXog  dass.  Gel-iAm^. 

^xvXXlg  Ranke,  d-öxvX-og  krumm  (161)...  —  xvXXog 
krumm  ...  —  yo-yytXog  st.  yo-6y.  krumm,  o-yvXXo)  krümmen. 

^xv^-Qog  bedeckt  =  finster,  ob-scu-rus  —  xvvd'-dva), 
xsvd-m  bedecken,  bergen  ...  =  yvvd^-ot  (mit  Metath.  des  v) 
Verbörgnisse,  öJtrXata,  xotXmfiaTa  H. 

2Jxvig)-og  das  Dunkel  (Arrixol  yag  xal  ro  Oxorog  öxvl<pog 
XtyovöiYi.  unter  6xvL(p6g)  =  xvt(p-ag  dass.  =  /j^o9)-o^  dass.*) 

2xvLJc-6g  =  xvLjz-6g  =  yvi(p-(ov  Curt.^  S.  693;  vgl. 
öxviip  Gen.  öxvijt-6g  und  öxvttp-og  :  xvlip.  W.  ist  öxi(v)  = 
<jxa(v)  schneiden. 

2xaiiß-6g  krumm  (öxtfiß-og  lahm)  —  x^ß~^^  krumm  — 
xafiipog  dass.  —  yafixpog  dass. 

2xL  schwingen,  bewegen  in  öxi-ovQog  Schwing-schweif  = 
Eichhörnchen,  öoXtxo-öxiog  weit-schwingend,  -treffend,  öxt-dg' 
dvadtpögag  H.  Rebe,  sich  emporschwingend,  -rankend,  xo-Cxt- 
vov  Sieb,  xs-öxi-ov  Abgeschwungenes,  Flachsabfall  xrX.  (cf. 
S.  318)  —  xlo),  xi-vt-o) ....  —  öxol-vog  Schwingendes, 
Schmiegsames  =  Schmerle,  Binse  e  463  —  x?-«^'  vjtoörmarog 
dvögelov  etöog  H.  (Umgeschlungenes),  ;f£-T-(»r  Umgeschwun- 
genes, jteQißoXacov  =  löd-rjg,  gewiss  nicht  aus  dem  hebr.  ke- 
tonet,  chald.  kittan  entlehnt  —  yst-öov  Vorsprung  am  Dache, 
Gesimse,  öT6(pdv(Dfia  olxov  H.,  yl-g  Riemen,  auch  Schwungkraft 
{löxvg  H.),  yi-ö-T-laL  Weber  (=  Schwinger),  yal-öog  Wurf- 
speer xtX. 


*)  Die  UrW.  ist  axcc,  axi  (bedecken)  mit  v- Erweiterung,  woraut 
nach  erfolgter  Metathesis  Labial -Weiterbildung  möglich  wurde:  xpt(p-ag 
und  Svdtpog  gehören,  jedes  für  sich,  ganz  anderswohin,  ebenso  L,6(pog  (s. 
Lex.  I  248). 

38* 
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2xav  tönen  in  a-öxav-ö-rjq  Bote  H.  ||  in  i-öy.av-ö-iov 
(st.  öi-Otc)'  öaljiLYyiov,  i-öTcav-ö-OTOv  öalniyymxov  — 
Tcav-a^co  tönen  Poll.,  xav-ax-rj  II  105  ö.,  xav-ayio),  xav-ax- 
i^o)  tönen,  xav-ax-^g  tönend  ]|  x6v-aß-og'  rjxog.ipocpog  H.  x  122, 
xovaßeo)  B  334  ö.,  xovaßlC^co  B  466  ö.  ||  lat.  can-o,  ci-con-ia 
etc.*)  —  X^/^;»  Gans,  (li)an-s-er  die  Schreiende  ||  x^^^-^^i^^' 
ßoäv  H.  !|  ;^ßi^-vc>ö£t2^"  ßla  xalelv  H.  ||  lat.  hon-os  Ruhm,  Lob, 
Preis  —  yt-ymv-s  er  macht  sich  vernehmlich  £  400,  J  294, 
t  473,  (i  181,  Inf.  ye-ymv-in£V,  ye-ywv-elv  xrX.  Cf.  ys-ycov- 
cctg'  xQa^ag  H.  ||  y£-yo3V-6g'  fisyaXog^covog  H.,  Aesch.  etc.  || 
ys-ywv-ai'  al  (fi£yaX6q)mvoc)  ofiiXiat  B..\\y£-ywv-löx(D  er- 
zählen, verkünden  Aesch.  xrX. 

UxaLQco,  a-öxaiQG)  schwingen,  springen,  öxag-d'-fiog  das 
Springen  |1  "Ä-öxQrj  Spring  ....  —  xaQ-^-fioi'  xivrjöeLg  H.  || 
xQjj-vrj  Spring,  Quelle  ...  —  x^Q-^-^^  ^^^  Emporspringende 
d.  i.  Hügel,  ßovvog  (coUis  :  *cello)  =  kslav.  gor-a  Berg  ||  x^Q- 
öog  neben  öx^Q-og'  axrrj,  alycakog  H.  ...**)  —  ysQ-ad-og* 
aiyialog  H.  ||  yoQ-vvog  Springer,  Hüpfer  d.  i.  Frosch  H.  ||  yoQ- 
T-v§  Hüpferin  d.  i.  Wachtel  ||  yog-y-og'  evxlvrfcog,  raxvg  xrX. 
Nun  erklärt  sich  auch 

T-X(^Q 

E  340,  das  zunächst  für  ^l-x^^Q  st-  öX-ox(^Q  steht.  Das  dunk- 
lere Wort  wurde  gewählt  zur  Bezeichnung  derjenigen  Sache 
bei  den  Göttern,  welche  bei  den  Menschen  alua  heisst,  und 
bedeutet  eigtl.  das  Springende,  Quellende,  sich  Bewegende,  ist 
gleichsam  der  Lebensquell.  Aehnlicher  Vorstellung  verdankt 
oil^a  :  W.  do  seine  Entstehung  S.  463  f.  Und  lat.  cru-or  wird 
mit  xQov-vog  Spring,  Quell  zusammenhängen  und  dieses  mit 


*)  Neben  xov-aß-oq  konnte  sich  ein  xöv-an-oq  entwickeln,  daraus 
durch  Kürzung  (wie  bei  Ttlöx-anoq  zu  7i?,oxß6g)  xaii-Tt-og  Getöne  A  417, 
M  149,  &  380,  mit  ä; Ol« TT €o>  rasseln  vom  Erze  M  151  u.  a.  W.  So  entsteht 
aus  xovaßsü)  das  Ztw.  xofißeo)  :  x6fj.ßr]aav  tcolov  tjxov  anexsXsGav  H. 
Vgl.  xö^ßa  die  Krähe  bei  den  Polyrrheniern ;  xoßßaxsvarai'  xofjLitovq 
XeysL  H.  So  wenig  man  xö^ißa,  xofxßelv  von  xönxw  abzuleiten  hat,  so 
wenig  auch  xoyjtoq,  zumal  die  Bedeutungen  mit  denen  von  xovaßoq,  xov- 
aßsZv  und  Sippe  ganz  zusammenfallen. 

**)  Vgl.  ahd.  scorrä,  mhd.  schorre  praeruptum  montis,  ahoU. 
schorre,  schore,  ags.  score,  engl,  shore  Ufer;  frz.  ecore  jähe  Stelle 
am  Meeresufer;  ahd.  scorreu  emporragen  0.  Schade  802. 
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Wf.  öxvQ  =  W.  öxag;  cf.  öxvq-cccq,  öxvQom  springen  ||  öxvq- 
ojTTj  oöog'  7]  IjtJcoxQotog  H.  Neuere  deuten  freilich  „von 
Mörtel  gemacht"!  ||  oxvQ-O-a^,  öxvQ-^-dXtog  hurtig,  munter, 
jugendlich  xtL  Die  Zusammenbringung  von  ^lx(^Q  niit  Skr. 
sili  spargo,  rigo,  ahd.  sih-u  seihe,  mhd.  sihe  Sieb,  ksl.  slc- 
ati  mingere  (Clemm,  Curtius,  Fick),  zu  welcher  W.  (sik)  auch 
ixfidg,  ixfiaivo)  und  Sippe  gehören  soll,  will  weder  lautlich, 
noch  begrifflich  recht  passen..  Das  Götterblut  wird  man  doch 
schwerlich  als  bloss  „Nasses,  Feuchtes,  Saft"  haben  bezeichnen 
wollen,  wo  man  für  das  Blut  der  Thiere  und  Menschen  weit 
significautere  Namen  hatte,  wie  aifia,  sag,  elag,  altl.  assir,  lat. 
cruor.  So  gut  wir  bei  d-^cog  (Gen.  d^x^Qoq)  st.  d-öxo^Q 
Schor-i  in  -x^Q  ^i^  Wurzel  zu  suchen  haben,  nämlich  öxag 
scharren,  kratzen,  schaben  (vgl.  ahd.  scor-f  Scabies,  engl,  sciir-i . . . 
aus  einer  labialen  Weiterbildung  der  W.  skar)  :  so  gut  steckt 
auch  bei  'l-x^Q  (Gr-  ^-Z<^(>og)  die  Wurzel  in  -xo^Q  -  dort 
d  proth.  als  Zeichen  noch  von  urspr.  sigmatischem  Anlaute, 
hier  Reduplicationssilbe  i  (l)  st.  6c  mit  Längung  als  Ersatz  für 
das  ausgefallene  Sigma.*) 

Die  bekannte  Tertiär W.  öxagö  „schwingen,  springen"  er- 
scheint mit  vollem  Anlaute  in  öxoQÖ-a^  (ein  Tanz),  oxoqö- 
dC^8iv,  öxoQÖ-Lv-äö^ac  sich  recken...  —  häufiger  ohne  ö 
z.  B.  xoQÖ-a^  =  öxoQÖ-a^,  xoQÖ-vXtj  Keule,  xQaö-aivm, 
xaQÖ-ia  . . . —  daneben  XQ'^I^'^'^^'  '^^  oüila  roi  lörov  H. 
d.  i.  rd  xQaöatvofieva  —  ysQÖ-iog  der  Schwinger  =  Weber  H. 

Doch  es  Hesse  sich  ein  ganzes  Buch  füllen,  sollten  in 
gleicher  Weise  auch  nur  mit  annähernder  Vollständigkeit  alle 
Parallelen  gezogen  werden,  zu  welchen  WW.  öxa-  öxi-  öxv- 
mit  ihren  Secundär-  und  Tertiär-Wurzeln  in  den  verschiedenen 
Bedeutungs-Entwickelungen    a  —  0    (S.  5ff.)    den    Stoff    bieten. 


*)  Der  metaplast.  Acc.  //w  E  416  wird  gewöhnlich  aufgefasst  als 
für  lx(^Qcc  stehend,  in  welchem  Falle  das  stammhafte  q  ausgefallen  wäre, 
wie  im  Gen.  axaz-og  st.  axa^r-Sg  zu  St.  axuQx,  Nom.  öxcoq  (Curtius 
N.  381)  =  ags.  skear-n,  engl,  scar-n,  woneben  auch  engl,  göre,  ahd.  gor, 
altn.  gor-m-v  coenum.  Aber  es  wäre  möglich,  dass  neben  der  Bildung 
i-/ü>()  aus  der  Sec.W.  oxaQ  noch  eine  Bildung  aus  der  Primär-W.  axa, 
ska  (woher  z.  B.  lat.  sca-te-o)  existirt  hätte,  nämlich  i-x^<i>  gebildet  nach 
Analogie  von  6^(64  zu  Wf.  6fjLa  =  öa(jL. 
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Beschränken   wir   uns   daher   nach   den   beigebrachten   Proben 

lieber  auf  diejenigen  Fälle,  in  denen,  wie  bei  a-yax-am  goth. 

skathjan, 

a  proth.  vor  7  noch  Zeuge  ursprüngl.  Sigma-Anlautes 

ist. 

ji-ya^L-fiog'  lotöoQia  H.,  B.  Anecd.  334,  16,  a-yalX-Loq' 
ZoldoQog  H.,  d-yalX-La^eL'  XoiöoQstrac  H.,  d-'/aX-iC^eöd-ai' 
loLÖogelöd-aL.  Tagavtlvot  EM.  (^  ahd.  scel-t-an,  mhd.  schel- 
t-en,  engl,  to  /scol-d  schelten  :  W.  skal  schallen;  vgl.  altn. 
skella,  ahd.  scellan  schallen,  lit.  skäl-yti  bellen  etc.  Lex. 
I  559. 

jL-ydX-ala'  jtBQLxeiQiötov  H.  f^  Schelle  in  HandscM?e, 
Yw&^-schelle;  vgl.  ahd.  fuoz-scal  Wgd.  II  561.  —  In  dem  hom. 

d-ydXXoiiai 

durchdringen  sich  die  Begriffe  schallen  (hallen)  und  hell-sein 
der  schon  oft  herangezogenen  Wf.  {(i)yaX;  daher  sowohl  =  sich 
freuen,  sich  rühmen,  prunken,  als  =  sich  zieren  etc.  Vgl. 
d-yaXXidm  jauchzen  N.T.,  dyaXXcaöfiog,  dyaXXlafia,  dyaXXiaöig 
(Septuag.)  Freude,  anderseits  d-yaX-fta  Schmuck,  Zier  A  144  ö., 
d-yaXXig  eine  (glänzende)  Blume  Hymn.  Cer.  7.  426.  Zu 
d-yXa-6g  prächtig,  strahlend  etc.  (=  ahd.  scal-d,  sgal-t 
heilig)  gehört  d-yXa-lrj,  d-yXa-l^ofiai  xrX.  —  Sollte 

dyeXr] 

wirklich  urspr.  „Trift"  bedeuten  und  zu  dyo)  gehören?  Aber 
dy(X),  aufs  Vieh  bezogen,  bezeichnet  doch  bekanntlich  etwas 
ganz  andres,  als  das  Geschäft  der  Hirten:  ßo-ay-ldrjg  heisst 
Herakles  als  Rinder-Forttreiber,  -Entführer  ||  Ijüjc-aymyog  und 
lütjt-rjyog  ist  =  Pferde  fortschaffend,  -transportirend  :  injiaymyd 
jiXota  Hdt.  VI  48,  ijcjtaycoyol  vteg  ib.  95,  Ijijtrjyoi  (vfjeg)  Polyb. 
I  26,  14  xtX.,  aber  nirgends  =  IjtJto-ßorrjg  \\  ijtjt-rjy-errjg  heisst 
Poseidon  =  Ijtjt-rjXdrrjg ;  vgl.  xvv-rjyerrjg  mit  xvv-rjyeöta  = 
xvv-7jXaola,  ycvv-rfftxico  =  TCvv-rjXaxeco.  Wie  wäre  es  daher, 
wenn  d-yiX-ri  zusammenfiele  mit  as.  scol-a,  ags.  scol-u, 
scal-u,  engl,  shoal  =  Abtheilung,  Schaar?  Die  lautliche  Ähn- 
lichkeit ist  noch  grösser  als  bei  den  allgemein  aufgestellten 
Gleichungen:  lat.  grad-ior  =  schreit-en,  yqd^p-o}  =  schreib-en. 
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Die  Sec.W.  skal  mit  Bgr.  „spalten,  schneiden,  theilen"  etc. 
(Lex.  I  560)  ist  massenhaft,  wie  im  Germanischen,  so  auch  im 
Griechischen  vertreten;  vgl.  vorhin  S.  595,  ferner  öxeX-löeg' 
xa  jt^QLurjxrj  r^riiiara  H.  neben  Cx^X't,6sg'  xgea  tJiifi^xTj 
T6T{irjfieva  H.  Man  beachte  a-yriXac  (Praes.  a-yaXXm)'  äva- 
^elvai.  xoöfif^daL  xal  elg  dytXrjv  ayayelv  H.  d.i.  aufstellen,  ord- 
nen, abtheilen!    Vgl.  die  ziffermässige  Viehtheilung  //  127  ff. 

0QLvaxi7iv  rf'  £^  v^aov  d(pl§8ai'  svS-a  6s  noXkal 
ßoaxovT^  ^HsXioio  ßoeg  xal  l'(pia  (jLrjXa, 
hrcra  ßocHv  ayhXai,  xoaa  ö^  oiwv  ncoea  xaXd, 
nevrrjxovra  rf'  sxaara. 

So  Ä  678  Jtsvrrjxovra  ßo(5v  dyeXag  und  ähnlich  öfters.  Kei- 
nes anderen  Grundbegriffs  ist  auch  Her -de,  goth.  hair-do, 
ahd.  her-ta,  ags.  heor-d,  engl,  her-d.  Die  Wörter  gehen 
mit  as.  her-u,  ags.  heor-u,  goth.  hair-us  Schwert  auf  germ. 
Wf.  (hir)  har  =  Sec.W.  skar  schwingen,  hauen,  spalten, 
schneiden  (bei  Fick  I  238),  woher  auch  das  Heer,  ahd.  har-i, 
her-i,  goth.  har-jis  entstammt,  gerade  wie  Her^,  ahd.  herz-ä, 
goth.  hairt-o,  lat.  cor  St.  cord,  xaQÖ-la  auf  Tert.W.  skard 
schwingen  (bei  Fick  I  47)  zurückweisen. 

Mit  vollem  Anlaute  fügt  sich  zu  W.  skar  (theilen)  ahd. 
scar-a,  mhd.  scar  Heeres- Abtheilung,  Haufe,  Menge,  Schaar, 
ahd.  scer-ida  Eintheilung  in  pe-scer-ida  (dispositio).  —  Mit 
scara,  Schaar  fällt  zusammen  das  Etymon  von 

d-yelgm 
st.  d-ysQ-Lm  schaar en,  von  einem  Nominalstamm  d-ysQa-  = 
d-yaQQig  Schaar  H.,  das  man  vom  Ztw.  ayuQO)  nimmer  her- 
leiten kann.  ji-yaQQtg  kann  nur  direct  aus  Wf.  {ö)yaQ  her- 
vorgehen, woher  auch  gleichbedeutiges  xa  ydg-yaQa  Schaaren, 
Haufen  (Schol,  Aristoph.  Ach.  6)  mit  dem  Denominativ  yag- 
yaiQSLV'  jtXrjd^veiv  Cratin.  fgm.,  H.  Neben  yaQ-yalgscv  besteht 
gleichbedeutig  auch  xag-xatgEcv  :  e-xctQ-xatgev  tJtXrß^vev  H.; 
vgl.  ahd.  chor-tar  Herde,  Schaar.  Den  vollen  Anlaut  werden 
wir  wohl  haben  in  öxtQ-a'Og'  oiöog  H.  Denn  öxsga-ßog  ist 
offenbar  Adjectiv- Bildung  von  einem  Nominalstamm  öxsga- 
Schaar,  Haufe,  Masse  und  deutet  sich  als  „massenhaft"  = 
oiöog  i.  e.  olöaXeog,  oyxog.  Wir  hätten  somit  nach  Maasgabe 
der  früheren  Parallelen; 
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öTceQa-ßog...  —  xaQ-xatQco  . . .  —  yaQ-yaQa  . . .  —  d- 
yaQQig,  St.  d-ysQa,  Ztw.  dysLQco, 
und  zum  vorigen  Worte  {ayeXrj)  die  Pai*allele: 

öxsji-lg  und   ö^sX-ig  Abgeschnittenes...  —  xeX-coQ  Ver- 
schnittener H.,  xsX-s-ig  Axt...  —  d-yfjX-cu  abtheilen. 

Die  Zusammenbringung  von  d-yelgm  mit  lat.  gero  (St.  ges!) 
wird  trotz  Doederlein  h.  z.  T.  wohl  Niemand  mehr  vertreten 
wollen.  —  Hatte  sich  einmal  für  dyeiQCQ  Bgr.  „schaaren"  fest- 
gesetzt, so  ergab  sich  die  weitere  begriffliche  Entwickelung 
des  Wortes  in  seinen  Ableitungen  von  selbst.  —  Wie  aus  dyei- 

Qw  Subst.  ,, 

a-yvQ-Lg 

soll  hervorgehen,  ist  nicht  klar;  es  wird  das  ebenso  wenig  der 
Fall  sein,  wie  mit  d-ylg-ri^g  xtL;  d-yvg-ig  (urspr.  Abtheilung, 
weiterhin  Schaar,  Menge)  verhält  sich  zu  d-yaQQig  und  Stamm 
d-ysQa-,  woher  d-yelgco,  wie  z.  B.  ahd.  scur-t  Schnitt,  scur-z 
geschnitten,  lat.  (s)cur-tus  zu  ahd.  scara.  Wir  haben  für 
d-yvQ-cg  und  Sippe  eine  Wf.  (ö)yvQ  =  Oxvq  =  öxaQ  voraus- 
zusetzen, so  gut  wie  für  lat.  (s)cur-tus  eine  Wf.  skur  =  skar. 

Die  Wf.  yvQ  (schneiden,  theilen,  klein-machen)  haben  wir 
u.a.  auch  in  yQv-rrj  =  lat.  scru-ta  Gebröckel,  Gerumpel,  quis- 
quiliae  d.  i.  particulae,  minuta  etc.*)  ||  in  yQv'  ro  eXdxtorov. 
xal  7]  yQvrrj.  xal  ro  ßgaxv  H.  ||  yvg-ig-  jcdZrj.  xal  öJtoöog 
H.  (Zerkleinertes).     Wir  hätten  sonach  hier  die  Parallele 

scru-ta,   ahd.  scur-t...  —  cur-tus...  —  ygv-TT],   ygv, 
yvQ-ig  xrZ. 

Während  insgemein  Ztw. 

d-yoQ-evco 

von  dyoQi^  Versammlung  (mit  d-ysQ-fiog,  d-yoQ-og  H.  xrX.  aus 
dyeiQG))  abgeleitet  und  als  urspr.  =  „in  der  Versammlung  reden" 
gedeutet  wird,  bringt  H.  Weber  E.  U.  50 — 61  dyoQevco  zu- 
sammen mit  Wf.  yaQ  tönen,  reden,  y^Q-vg^  yrjQvo)  xrX.  Aller- 
dings ist,  wie  Doederl.  54  sagt,  dyoQsvo)  „sprechen  überhaupt, 


*)  Lat.  scru-ta-ri  soll  sein  „im  Gerumpel  iimherstöbern "  =  er- 
forschen?! Vielmehr  ist  scrutari  =  klein-machen  d.  i.  zerlegen,  dis- 
cernere  (dies  Ztw.  entstammt  ja  auch  von  W.  skar  schneiden,  scheiden), 
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auch  im  Zwiegespräch,  wie  loqui,  fabulari";  aber  die  Figur 
B  788  f. 

ol  (J'  dyoQccg  dyoQSvov  enl  ÜQiafxoio  d^vQi^oiv 
TCavTsg  6/j.7]yeQ6EQ,  i^/bthv  vsoi  »Jrfe  ysQovTEg 

lässt  wohl  keinen  Zweifel  über  den  Ursprung  und  die  Grund- 
bedeutung von  dyoQSvco,  zumal  wo  das  Wort  auch  oft  genug 
von  Reden  in  Versammlungen  steht  A  109.  571,  ^"361,  0  525  ö. 
Aber  es  mögen  sich  die  alten  Griechen  immerhin  bei  der  wei- 
teren Anwendung  von  dyoQeveiv  als  einfach  =  „reden,  sagen, 
erzählen",  bewusst  oder  unbewusst,  von  der  anderen  Bedeutung 
derselben  Wf.  yaQ  haben  beeinflussen  lassen.*) 

Um  auf  dyuQco  zurückzukommen,  so  spricht  für  die  von 
uns  vorgetragene  Etymologie  auch  noch  laut  das  Compositum 
xcol-axQS-rrjg  neben  xcol-ajQi-xriq  wie  Timae.  lex.  Plat. 
steht.  Das  Wort  bedeutet  eigtl.  xwXäg  dysiQmv,  Sammler  der 
Opferstücke,  weiterhin  rafiiag  rcov  sig  d-sovg  dvaZcofidrmv. 
Der  xcoX-axQerrjg  zahlte  auch  den  Richtersold  aus  (Aristoph.). 
Solcher  Beamten  gab  es  12  in  Athen.  (Cf.  Böckh  Staatsh.  I  186  ff.) 
Das  Nebeneinanderbestehen  von  *d-xQ8-r7jg  und  *d-yQ£-rr]g 
(Sammler)  erklärt  sich  nur  beim  Ausgehen  von  W.  öxag  = 
Wf.  xag  =  Wf.  yaQ  (vgl.  oben  S.  599  xaQ-xaiQco  =  yaQ-yalQca 
=  d-ysLQCGi).  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  xld-y-og  neben  yld-y-og. 

Und  so  besteht  neben  d-ydC^söd-at  geschädigt  werden 
(S.  591)  auch  d-xd^söd^at  st.  d-6xd^sö^ac  (beschädigt  =) be- 
raubt, gekränkt  werden,  attQeöd-ai'  dviäöO^ac  H.  unter  d-xd- 
d-söd-at  (st.  d-öx.),  welches  dasselbe  bedeutet;  daneben  d-xaö- 
fjöar  Zvjtfjü^rjvac  H.  statt  d-öxad-rjöat.     Dies  Wort  aber  fällt 

zusammen  mit 

X7]6-m 

(St.  xaö)  beschädigen,  verletzen  E  404,  P  550,  tp  9,  weiterhin 
=  kränken  etc.  Vgl.  xE-xaö-föar  ßXd\pai  H.  Schon  Lobeck 
vermuthete  Zusammenhang  mit  öxdC,(X),  öxdco  (spalten),  der 
Kuhn  Ztschr.  III  426  erwiesen  wird.    Die  unglaublich  weit  ver- 


*)  Sec.W.  axaQ  mit  axccQ,  xaQ,  x(^Q>  y^Q  durchläuft  die  ganze  Be- 
griffsscala  a  bis  o  (S.  5 ff.)  von  Bgr.  nveZv  ab:  tönen  (S.  593),  glänzen 
{axaQ-ö-a^-vaaeiv  blinken;  carbo;  axäQ-xrj-  0Qaxiazl  ccQyvQia  H.  xzX.) 
bis  aspirare,  günstig  sein  o  {/(XQ-ig,  gra-tus  etc.). 
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zweigte  reine  W.  ska,  öxa  hauen,  spalten,  schneiden,  scheiden, 
trennen  etc.  (übertr.  schädigen  etc.)  hat  Sec.WW.  auf  alle  drei 
Dentalen  gebildet  und  im  Anlaute  alle  möglichen  Variationen 
durchgemacht: 

Sec.W.  (jxaö  in  üxeö-avvvfii  xrX.  scheiden,  auseinander- 
treiben, zerstreuen  ||  6x6vö-qov'  öqvjixov  H.  ||  öxdvö-v^,' 
öxoXoip  H.  (Pfahl  d.i.  zugehauen)  xrl.  —  Wf.  ö;f«d  in  öp^agcö  || 
öx^^-'i]  Scheit,  Tafel,  öxeö-irj  eigtl.  Bretterwerk  xrL  —  Wf. 
y,a6  in  xrjö-co  verletzen  ||  Tcaö-aXog,  Tcavö-aloq  Spalt,  fossa, 
xoUcofia  H.  II  xaö-vQog  verschnitten,  xdjtQog  ävoQxtg  H.  jj 
x66-dC,a)  zertheilen,  zersprengen,  zerstreuen  ||  xs-xaö-wv 
XG)QL6ag.  (jTSQrjöag  H.  A  334,  xe-xad^elv  ycDQiöai.  öreQrjdai. 
(jxeddöat  H.  ||  xiö-Qog  Ceder,  von  leicht  spaltbarem  Holze  xrX. 

—  Wf.  xaö  in  ;f«5o//«i  ich  trenne  mich  =  weiche,  ced-o  \\ 
x6v6-Qog  Graupe  xtX. 

Sec.W.  6xad'  in  d-öxrjd-rjg  unbeschädigt  ||  dial.  mit  As- 
similation von  Sigma  d-yx/jd^-T^g'  dßXaß?]g  H.  ||  öxe^-Qog 
Hipp.  Adv.  ax6d"Qc5g  Aesch.,  knapp,  praecise;  daneben  öxs^-Qog 
mit  gl.  Bgr.  —  Wf.  (d-)xad'  st.  (d')öxa-0'  in  d-xdd-'Böd-aL 
schädigen,  berauben,  kränken...;  Wf.  x«^  in  xod^-co'  ßXdßrj 
H.  II  xod^-ovQot  Hesiod.  Op.  306  (so  viel  als  xoX-ovqol  :  Wf. 
xaX  =  öxaX  hauen  etc.)  =  apes  caudae  recisae  i.  e.  sine  aculeo 
=  Drohnen. 

Sec.W.  öxar  schneiden,  scheiden  etc.  in  to  öxdr-og  (Gen. 
öxdr-ovg  bei  Sophron,  cf.  Lob.  Phryn.  293)  Ausscheidung,  ex- 
cre-mentum  (:  cer-no)  =  öxcoq  :  W.  öxaQ  schneiden,  scheiden 

—  Wf.  xaz   bzw.  xor   in    r«  xor-vva'   öxvßaXa  H.  i.  e.  ex- 
cre-menta  =  rd  cxdr-rj  \\  d-xdr-cog  der  Entscheider,  Richter 
H.  (i.  e.  qui  dis-cer-nit)  ist  vielleicht  nicht  direct  aus  UrW.     ' 
öxa  schneiden,  scheiden,  sondern  aus  Sec.W.  öxa-r  herzuleiten 

II  dsgl.  d-xax-og  der  schnelle  Kahn  (Pind.  etc.);  vgl.  S.  162. 
Jedenfalls  ist  d  Zeuge  für  urspr.  Sigma- Anlaut  —  Wf.  (ö)7«t 
in  d-yaz-aG)  xrX.  —  Man  beachte  hiernach  die  merkwürdigen 
Parallelen : 

d-yd^eöü-ai,  —  d-xd^eöd-ai  —  d-xaö-fjöat  —  d-xdd-eöd-at  — 

d-yar-äad-ai. 

Gehört  vielleicht  das  noch  keineswegs  klargelegte 
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zu  der  Sec.W.  öxar  schneiden  etc.  mit  der  so  gewöhnliclien 
Anlautsabänderung  öx  zu  ö/?  Wie  (pU-iog  auf  g)lXog  weist, 
vjt-z-i.og  (S.  550)  auf  ein  ^vjt-rog,  fistXix-cog  :  fieUix-og,  öox- 
fi-tog  :  öox-fiog,  xegzofiiog  :  XEQTOfiog,  OQO-iog  :  ogO^^og  xrX., 
so  hat  öx^T-Xiog  ein  *öx^T-Xog  oder  öxer-^^o^  zur  Voraussetzung, 
das  sich,  da  öx  für  ö;c  steht,  lautlich  vollständig  decken 
würde  mit  goth.  Adj.  skath-ul-s,  ahd.  scad-al,  scad-el, 
scat-al.     Aber  wie  sieht  es  in  begrifflicher  Hinsicht  aus? 

Ahd.  scad-al  bedeutet  „noxius,  nocens,  fraudulentus,  per- 
niciosus, pravus,  improbus"  (0.  Schade  770),  goth.  scath-uls 
„schädlich,  noxius,  ßXaßsQog,  döixcov"  (Diefenb.  II  227);  altn. 
scoed-r  „noxius,  periculosus"  (ib.  228);  mhd.  sched-elich  „Schaden* 
bringend,  schädlich,  bedauerlich"  (0.  Schade);  altengl.  Adjectiv 
shadd-le  „mischievous,  ravenous"  (Johnson). 

Und  das  sind  in  der  That  die  Bedeutungen,  in 
denen  Homer  sein  öx^rXtog  verwendet.  Wie  man  diese 
aber  aus  ^x^lv,  öx^tv,  woher  man  gewöhnlich  öx^rXiog  ableitet, 
gewinnen  will,  ist  ebenso  wenig  zu  ersehen,  als  wie  das  Wort 
lautlich  daraus  geformt  sein  soll.  Aus  angeblichem  Bgr.  tenax 
ergeben  sich  nimmermehr  die  für  öx^tXiog  geheischten  Bedeu- 
tungen, noch  aus  Bgr.  „der  etwas  aushält"  (Seiler),  noch  aus 
„besessen"  (Doederlein).  Und  soll  das  Adj.  etwa  aus  einem 
Nomen  öx^-tXov  =  IxB-rXrj  hervorgegangen  sein,  oder  aus  *ö/£- 
raXiog,  einer  „Fortbildung  aus  öx^rog'^  (Doederlein)?!  Doch 
sehen  wir  uns  lieber  den  Gebrauch  des  Wortes  bei  Homer 
selbst  an. 

Der  Bgv.aöixog,  pravus,  improbus  liegt  klar  zu  Tage  |  83; 

ov  fiBv  ayhxXia  SQya  S-sol  (läxaQeq  (piXsovaiv, 
dXlcc  ölxtjv  xlovai  xal  aLOi/Lta  fc'()y'  avS^Qwnwv. 

Mit  8Qya  auch  c  295:  „Wir  aber  streckten  weinend  die  Hände 
zu  Zeus  empor,  schauend  die  verderblichen  (=  ruchlosen) 
Werke  Polyphoms".  —  X  "^^^  »^^^  ^^^^  (^i®  Freier)  hat  das 
Verhängniss  der  Götter  und  eigenes  ruchloses  Thun  um- 
gebracht; denn  keinen  von  den  erdebewohnenden  Menschen 
pflegten  sie  zu  ehren,  weder  böse,  noch  gute"  etc.  —  x  68: 

aaaav  fi    exagoi  xs  xaxoi,  tcqoq  xoXai  xe  vnvoq 
axsxkiog  (i.  e.  somnus  perniciosus). 

So  erklärt  Odysseus  sein  Wiedererscheinen  dem  Aeolus,  statt 
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ausführlich  zu  erzählen,  wie  die  Genossen  während  seines  Ver- 
derben bringenden  Schlafs  den  Windschlauch  geöffnet.  —  Wenn 
B  111  ff.  (vgl.  /  18  ff.)  Agamemnon  ausruft: 

ZsvQ  fi8  fzsya  KqovIötjq  äry  iveörjas  ßaQSi^, 
GyhxXLoq,  oq,  itQlv  fiev  fJiOL  in  so/ ex  o  xal  xrxtevevatv 
^ikiov  ixnsQaavT^  svrelxeov  ccTtovssad^ai, 
vvv  6e  xaxrjv  ccTtdrrjv  ßovXsvaaxo  xxX.: 

so  trifft  ahd.  scad-al  „fraudulentus,  perniciosus"  vollständig 
den  Sinn.  —  i2  33  fährt  Phöbus  Apollo  die  Götter,  welche 
den  Leichnam  Hectors  der  Beschimpfung  Achills  überliessen, 
mit  den  Worten  an: 

axexXioi  saxs,  d-eol,  6rjX7]fiov£c.    ov  vv  noS-^  vfMv 
ExxojQ  ßtjQr  6X1J8  ßoojv  alyü)v  xe  xeXsiwv;  xxX. 

i.  e.  „perniciosi  (injusti,  crudeles)  estis,  dii,  exitiosi".  —  Der 
Ungerechtigkeit  (goth.  Adj.  skathuls  =  «teco?^)  bezichtigt  die 
Götter  auch  Kalypso  e  118:  öx^^^i^ol  löte,  d-^oi,  C,rjh'jfiov£g 
£§oxov  aXlcov  xrX.  —  /  628  „Aber  Achilles  hat  sein  hoch- 
sinniges Herz  in  der  Brust  in  wilde  Leidenschaft  gesetzt,  der 
verderbliche  (perniciosus,  improbus),  so  dass  er  keine  Rücksicht 
nimmt  auf  die  Freundschaft  seiner  Gefährten"  etc.  —  Und  die 
Myrmidonen  hatten  öfter  dem  Achilles  wegen  seiner  Enthaltung 
vom  Kampfe  Vorwürfe  gemacht  mit  den  Worten  11  203: 

G  1^x1 18  UriXeoq  v\s,  yöXco  ccQa  d'  exQecpe  ßf'ixrjQ, 
vfjkssq,   dg  tkxqo.  vrivalv  systQ  aexovxaq  hxaiQovq  — 

i.  e.  perniciose!  —  Auch  X  41  steht  das  Wort  vom  Achilles: 
„0  Hector,  halte  mir  nimmer  jenem  Manne  Stand,  geliebtes  Kind, 
so  allein  ferij  von  den  Anderen,  damit  dich  nicht  alsbald  das 
Verhängniss  ereile  und  du  vom  Peliden  überwältigt  wirst,  da 
er  dir  weit  überlegen  ist,  der  Verderbliche  (Verderben  brin- 
gende)!" Wie  hier  in  der  Abmahnung  des  Priamus,  ebenso  in 
der  der  Hecuba  X  86.  —  &  360  klagt  Athene  über  den  Zeus 
mit  den  Worten: 

aXXa  naxTjQ  ovfxoq  cpgeal  fxaivsxai  ovxäyad-^a lv, 
a^exkioq,  atsv  aXixqöq,  efiäiv  ixsväiov  ccTteQosvq  — 

i.  e.  perniciosus,  injustus  (mischievous).  —  Wie  c  295  die 
Menschenfresserei  Polyphems  diixlia  egya  genannt  wird,  so 
wird  er  selbst  351  und  478  unter  dem  Vorwurf  seiner  Grau- 
samkeit und  Verletzung  der  Gastfreundschaft  von  Odysseus  mit 
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ö;f£r2t£  berufen  i.  e.  perniciose,  injuste,  improbe!  —  In  ähn- 
lichem Bezüge  heisst  es  von  Herakles  g)  21 1 

oq  (XLV  ^elvov  eovra  xaxexravev  (b  ivl  oi'xo), 
gx^tXioq,  ovöh  d^ectiv  orciv  ^dsoax^,  ov6h  TQccne'C.av, 
ZTjv  6ri  OL  TtaQb&fjXSv.   xxl. 

Und  E  403  klagt  Dione  über  Diomedes,  der  ihre  Tochter  ver- 
wundet hatte,  mit  den  Worten: 

oiexXiOQ,  oßQifiof  Qyog,  og  ovx  od^ez'  al'avka  Q6t,o)v, 
og  To^oiaiv  exrjös  d-eovg,  dl  ^'OkvßTtov  exovoiv. 

i.  e.  perniciosus,  improbus.  — /  159  ff.  „In  Tenedos  angelangt, 
brachten  wir  den  Göttern  Opfer  dar,  indem  wir  nach  Hause 
uns  sehnten;  allein  Zeus  plante  noch  nicht  unsere  Rückkehr, 
der  Verderben  Stifter,  welcher  zum  zweiten  Male  unheilvolle 
Zwietracht  erregte."  —  In  der  Scheltrede,  worin  Glaucus  dem 
Hector  Feigheit  vorwirft,  heisst  es  P  149  ff.:  „Wie  solltest  du 
wohl  einem  geringeren  Kämpfer  beispringen,  du  Unheilvoller, 
(prave,  improbe,  injuste!),  wo  du  den  Sarpedon,  deinen  Gast- 
freund und  Gefährten  zugleich,  im  Stiche  gelassen,  dass  er  den 
Argivern  zum  Raube  und  zur  Beute  ward"?  —  fi  279  f.  fährt 
Eurylochus  den  Odysseus  mit  den  Worten  an  öx^rXiog  sig, 
'Odvösv,  und  zwar  deswegen,  dass  er  den  von  Ermüdung  und 
von  Schläfrigkeit  überwältigten  Gefährten  nicht  gestatten  will 
ans  Land  zu  steigen,  um  sich  'mal  wieder  eine  leckere  Mahlzeit 
zu  bereiten;  d.  i.  pravus,  improbus  es,  quod  etc.  —  Penelope 
wird  xp  150  ö/jrXirj  (improba)  genannt  von  denjenigen  Leuten, 
welche  aus  dem  Musik-  und  Tanzlärm  im  Hause  des  Odysseus 
irrthümlich  folgern,  sie  feiere  wohl  Hochzeit  mit  einem  der 
Freier,  statt  die  Rückkehr  ihres  rechtmässigen  Gatten  abzu- 
warten. — 

Gerade  nun  wie  wir  unser  „du  Böser,  Bösewicht,  du 
Schlimmer"  etc.,  wie  die  Lateiner  ihr  improbus  etc.  im  ab- 
geschwächten Sinne  verwenden,  manchmal  sogar  in  schä- 
kerndem, gemüthlichem  Tone,  ebenso  findet  sich  auch  axtr^iog, 
besonders  in  der  Anrede.  Als  Nestor  den  Diomedes  geweckt 
hatte,  sagt  dieser  £^164: 

cXiix'kLog  iaai,  ysQais-  av  fjihv  novov  ov  noxe  ki^yeig  xxl. 
d.  i.  improbus  es,  „du  bist  doch  ein  schlimmer  Patron"  u.  dgl. 
Auch  wenn  r'  414  Aphrodite  zu  Helena  sagt: 
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Z(og  06  (j'  anex&^QOi,  wg  vvv  sxnayX'  i<plk7jGa  xxX., 

SO  ist  das  so  schlimm  nicht  gemeint;  ebenso  wenig  v  293,  wo 
Athene  ihren  Günstling  Odysseus,  welcher  der  in  Gestalt  eines 
Hirtenjünglings  herangekommenen  Göttin  allerlei  über  seine 
Herkunft  etc.  vorgeschwindelt  hatte,  mit  den  Worten  schilt: 

axexXie,  TCOixiXo/jtrJTa,  öokojv  dz\  ovx  aQ    SfXE^.Xsg 
ovö^  iv  0^  nsQ  i(bv  yaly,  kr^^eiv  anaxäiov  xzL, 

oder  V  45,  wo  Athene  dem  Odysseus  Vorwürfe  macht,  dass  er 
ihr  nicht  vertrauensvoll  sofort  gehorchen  will.  —  d  729  schilt 
Penelope  ihre  Dienerinnen  etwas  strenger  öx^rXiaq  mit  Bezug 
auf  Telemachs  Abfahrt  dar  ob,  dass  keine  von  ihnen  daran  ge- 
dacht habe,  sie  zu  wecken,  obwohl  es  ihnen  doch  bekannt 
gewesen  sei,  als  jener  sich  zum  Schiffe  aufgemacht  habe. 

Es  erübrigen  hiernach  noch  einige  Stellen,  in  denen  öx^t- 
hog  den  Bgr.  „Schaden  habend,  Unglück  erleidend"  =  un- 
glückselig darstellt.  So  ist  ahd.  scadohaft  sowohl  =  Schaden 
bringend,  schädlich,  als  =  Schaden  habend,  geschädigt;  und 
mhd.  schedelich  ist  1.  =  Schaden  bringend,  schädlich;  2.  = 
Schaden  habend,  „bedauerlich";  Adv.  schedeUche  1.  =  auf 
Schaden  bringende  Weise,  2.  =  auf  bedauerliche  Weise,  zum 
Bedauern  (0.  Schade).     Vgl.  an.  scoedr  periculosus. 

^13  (Worte  Achills):  „Traun,  wahrlich  des  Menoetius 
starker  Sohn  ist  gefallen,  der  Unglückselige!  Uüd  "doch 
hatte  ich  ihm  geboten,  wenn  er  das  feindselige  Feuer  zurück- 
geschlagen, sofort-  nach  dem  Schiffslager  zurückzukehren  und 
nicht  mit  Hector  zu  kämpfen"  (intell.  nun  hat  er  den  Schaden 
davon).  —  X  473  ruft  Achills  Schatten  dem  Odysseus  zu:  '„Un- 
glückseliger, was  für  eine  grössere  That  wirst  du  zuletzt  im 
Herzen  noch  ausbrüten?  Wie  konntest  du  dich  unterfangen, 
in  des  Hades  Reich  hinabzusteigen,  wo  die  Todten  hausen,  die 
besinnungslosen  Wesen,  die  Scheinbilder  der- verblichenen  Sterb- 
lichen?" —  Ähnlich  sagt  Circo  //  21: 

G'l^xXiOL,  OL  t,ojovT8g  vTti]X&8T8  öüjfx'  ÄlSao, 
diaS^avseg,  oxe  t'  aXXoL  ccticc^  &v^axova^  ccvd-Qconoi  — , 

und  ebendieselbe  auf  Odysseus'  Frage,  ob  er  nicht  einerseits 
der  Charybdis  entrinnen  und  doch  zugleich  anderseits  sich  auch 
gegen  die  Scylla  wehren  könne,  fi  116: 
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oxi-xliE,  xal  ö^  av  roi  TtoXsfiria  SQya  ixs(jLr]lev 
xal  TtövoQ'  ovöh  d-eoZaiv  vnel^eai  d&avaxoiaiv; 

Hiermit  ist  der  homerische  Gebrauch  des  Wortes  erschöpft.  Zu 
der  in  den  letzten  Stellen  vorkommenden  Verwendung  stimmt 
der  Gebrauch  der  scenischen  Dichter  und  attischen  Prosaiker, 
bei  denen  6jizlioc>  gewöhnlich  =  unglücklich,  unglück- 
selig (s.  Lexica).  ^ 

hat  neben  sich  auch  d-xad'-og  :  dxa&ov  dyad-ov  H.  Daraus 
folgt,  1)  dass  d  prothetisch  ist,  2)  dass  die  urspr.  Wurzel  sig- 
matisch  anlautete  und  (ö)/  Erweichung  aus  {ö)x  ist.*)  Mit 
d-yad^-oq,  das  nimmermehr  aus  Adj.  verb.  dyaoroq  (Plat.,  Xen.), 
wie  Doederlein  N.  64  glauben  machen  will,  hervorgegangen  sein 
kann,  gehört  lautlich  zusammen  d-yad^-lg  1.  Bündel,  Knäuel, 
2.  örjöafilg  H.  d.  i.  ein  Schotengewächs.  Nun  vergleiche  man 
zu  dyad-ig  2  engl,  cod,  ags.  codd  =  nd.  scode,  scliode,  nhd. 
Schote,  zu  dyad-iq  1  engl,  cod  Pfühl,  Kopfkissen  ||  öxdvd^-av 
xgdßßarov  H.  d.  i.  Ruhebett,  doch  wohl  urspr.  =  Pfühl,  pul- 
vinar.  Das  alles  führt  auf  Bgr.  blähen,  schwellen,  bauschen. 
Gleichen  Grundbegriffs  sind:  yiq^-vov  Knollengewächs  :  yr^d'va' 
lieydXa  xQOfifiva  H.  ||  yrjd -vlXig  Ath.  IX  371  Knollengewächs, 
h2iViQh  =  xa-öxdvö-t^'  /;  yqd^vXUg  ]l.\\yad'-ia'  dXXavxiall.^ 


*)  H.  Weber  E.  U.  76  bemerkt  bezüglich  der  kretischen  Form  xXa- 
yoq'  yäka  H.,  man  dürfe  nicht  ohne  Weiteres  xXäyoq  und  yXäyoq  iden- 
tificiren,  und  dürfe  nicht  aufstellen,  es  sei  zu  Anfange  des  Wortes  Ver- 
härtung aus  der  media  in  die  tenuis  eingetreten;  ein  solches  Lautgesetz 
sei  für  den  kretischen  Dialect  noch  nicht  nachgewiesen,  auch  niemals 
ein  solches  innerhalb  der  griech.  Dialecte  denkbar.  Und  doch 
fallen  xXäyoc,  und  ykäyoq  wie  so  viele  andere  Wörter  der  wechselnden 
Anlaute  x,  y  zusammen;  aber  in  anderer  Weise,  als  lautwidrig  seither 
angenommen  wurde:  dort  einfacher  Abfall  von  a,  hier  „Abfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung".  Unter  Bezugnahme  auf  L.  Meyer 
(K.  Ztschr.  VII  15)  bemerkt  H.  Weber  E.  U.  S.  88:  „liei  keiner  Reihe 
der  Stummlaute  kommen  so  viele  und  so  manigfache  Störungen 
des  deutschen  Lautverschiebungsgesetzes  vor,  als  bei  den 
Kehllauten,  und  unter  den  doch  so  zahlreichen  mit  g  anlautenden 
goth.  Wörtern  ist  zufällig  kein  einziges,  in  dem  wir  diesem  g  mit  Sicher- 
heit ein  altind.  gh,  gr.  /,  lat.  h  gegenüberstellen  könnten."  Sowohl  diese 
, Störungen",  als  die  „Lautverschiebung"  selbst  finden  ihre  Erklärung 
nach  den  S.  592  ff.  gegebenen  Andeutungen. 
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Fick  I  69  vergleicht  Skr.  ganda  Knolle,  Knäuel;  lat.  nod-us 
st.  gnod-us;  cf.  nosco  st.  gnosco. 

Haben  wir  hier  „Abfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung", 
bei  d-yad--iq  aber  in  dem  a  proth.  noch  Zeugen  für  urspr.  Sibi- 
lanten (sco^e  Geblähtes  =  Schote;  oxdv&^a  Schwellendes,  Polster), 
so  haben  wir  dagegen  einfachen  Abfall  von  Sigma  in  xav^- 
vXrj  Geschwulst  Aesch.  ||  xo7^^-7]lal'  al  dvotörjöSLg  H.  ||  xod^- 
OQ-vog  hoch -erhebend  (:  oQ-vvfiL);  denn  Bgr.  „hoch"  geht 
öfter  aus  Bgr.  „geschwellt,  gewachsen"  hervor:  lat.  al-tus  zu 
al-ere  schwellen-machen,  wachsen-machen,  nähren  ||  xdvd'-aQOQ, 
Bauchiges,  Gehöhltes  =  1.  Boot  (xvf/ßr])  Aristoph.  etc.,  2.  weit- 
bauchiges Trinkgeschirr  Ath.  XI  cap.  47  mit  Citaten  aus  den 
Komikern  ||  xco^-ov  Trinkgeschirr  :  xm&^a'  JtorrjQia  H.  || 
xmü^-cav  dsgl.  Aristoph.,  Xen.  ||  Adj.  xcoO^-cov  trunken  =  tu- 
midus,  voll,  dtaxrog  fied-vöog  H.  ||  xd}&-og  ein  fleischiger,  fetter 
Fisch,  ohne  Gräten,  sonst  xmß-Log,  lat.  gob-ius  geheissen*)  || 
xavd'-iai  grosse  Körbe  (bauchige). 

Neben  Wf.  xa{^,  xavd-  besteht  gleichbedeutig  Wf.  xaö, 
xavö  :  xov6-vX?j  =  xavd^-vXrj  Geschwulst  ||  xovö-vXog  Ge- 
schwulst; xovövZoofiai  anschwellen  H.,  xovö-vX-co-oig,  xovö-vX- 
o?-|Mß  Anschwellung  Hippocr.,  xovö-vX-ojÖ7]g  geschwollen  \\x6v6~v 
Pokal  II  xmö-La  1.  Bauch  der  Wasseruhr  Aristot.,  2.  Mohn- 
kopf |]  ;ccöd-?^  Mohnkopf  II  X CO (J-/g  (H.  unter  xwö-ia),  xcoö-va 
(Theophr.)  Mohnkopf  ||  xcoö-eia  Kopf  S  499  ||  xvatö-ax-Bg' 
OL  hv  Totg  q)V(j7jr7JQöiv  döxoi  H.,  welches  Wort  über  den 
Grundbegriff  keinen  Zweifel  lässt. 

Wie  nun  in  xovd-vXrj  xzX.  d- Erweiterung  neben  der 
^-Erw.  in  xavd^-vXrj  xxX.  vorliegt,  so  auch  neben  d-ya^-lg, 
yrjd'-vov  xtX.  Wf  yaö  (vgl.  Skr.  ganda  Knolle,  Geschwelltes) 
in  ydvö-Lov  xißcoxiov  H.;  vgl.  xavd^-iac  ||  y66-a'  evre^a. 
Maxsöoveg  H.  d.  i.  begriffl.  =  (pvöxm  (:  W.  öjiv  blasen,  blähen 
Gurt.  N.  652). 

*)  Aus  Xü)ß-i6q  =^  xa)d--oq  folgt,  dass  zwei  Secundär-Wurzeln 
(eine  auf  d-,  eine  auf  ß)  vorliegen;  aus  gob-ius  =  xojß-iog  folgt,  dass 
der  urspr.  Anlaut  sk,  ax  war;  hier  einfacher  Abfall  des  Sibilanten,  dort 
„Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung".  So  öfters  im 
Lateinischen  anl.  g  neben  c,  x-^  z.  B.  gubernare  =  xvßsQväv  etc.  Über 
gobius  (gobio)  cf.  Ovid.  Hai.  128  lubricus  et  spina  nocuus  non  gobius  ulla. 
Plin.  H.  N.  IX  83. 
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So  haben  wir  also  sattsam  belegt  neben  einander  die  SecWff. 

OTcad-  —  Tcad'  —  yad-  mit  Bgr.  blähen,  schwellen. 

Und  zu  diesem  Tcad-  gehört  auch  cret.  d-xad-^oq,  zu  yad^  auch 
homer.  und  gemeingriech.  d-yad^-oq,  die  beide  noch  in  dem 
vorschlagenden  d  deutlichen  Hinw^eis  auf  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  haben:  d-6xad^-6q,  d-öyaO-oq.  Die  Grundbedeutung 
beider  ist  stark,  tüchtig,  gedeihlich.  So  geht  hervor  aus 
Skr.  sphä  (:  W.  spa  blasen)  „schwellen,  gedeihen"  Skr.  sphä-ta 
,ausgedehnt,  stark,  gross"  Fick  I  251,  aus  Skr.  sphi  (:  W.  spi 
blasen)  „schwellen,  gedeihen"  Skr.  sphi-rä  stark  (Oppert  61); 
aus  indog.  W.  tu  „tu-m-ere,  valere"  (=  germ.  Wf.  thu)  das  goth. 
thiu-tha  =  Gutes,  Gut,  altn.  thj6-dh  ==;  Gutes,  Gut  (Fick 
III  136);  so  aus  Wf.  ßQt  „schwellen"  Adj.  6-ßQi-fioq,  ßQc- 
aQoq  xxX.  =  stark  (oben  S.  292);  so  aus  W.  dd  schwellen  = 
füllen,  sättigen  Adj.  dd-Qoq  =  schwülstig,  dicht,  gefüllt  (xcvoq), 
weiterhin  =  stark  (ol  dÖQol  die  starken  Leute),  tüchtig  {ol 
dÖQOTSQOL  Tcal  jtolv  ßelrlovsq  die  tüchtigeren  Leute  Isoer. 
XII  110)*),  und  was  dergleichen  Analogien  mehr  sind. 

Die  Bedeutung  „stark"  tritt  noch  deutlich  hervor  in  der 
so  häufigen  Verbindung  ßo7)v  dyaO^oq  B  408.  563.  586,  A  220, 
E  347.  855,  6  dl,  A  345,  N  123,  0  249.  671  ö.,  ebenso  als 
Gegensatz  von  xaxoq  feig,  wie  z.  B.  P  632  /^'  xaxoq  r] 
dyad-oq,  ^  280 

T(5  x^  ayad^oq  fxlv  e7te(pv\  ayaS-bv  öi  xev  i^evaQi^ev. 
^770  xXvdt,  ^ed'  dyad-rj  fioi  ejtiQQoü^oq  sX^e  jcoöoUv  (valida, 
fortis    auxiliatrix) ,    N  238    xai   x    ayaO^olöcv    tjtiöTaifieO&a 
fidxsOd-ai  (cum  fortibus,  validis  viris),  N  284 

rov  (J'  dyaS-ov  ot'r'  ccq  TQeTtetai  xqojq,  ovzt  xl  Xitjv 
zaQßEL,  STieidccv  tcqöjxov  iait,rjTaL  Xo/ov  dvÖQiov. 

Und  so  oft  als  Epitheton  kräftiger  Helden  J  181,  77  165 
P  388  ö.     Den  Bgr.  „gedeihlich,  förderlich"  haben  wir  in 
der  Verbindung  dyad-ov  (Iötl)   c.  Inf.  H  282  ö.  ||  dq  dyad^ov, 
dq  dyad-d   djielv ,  }iv&rjöaöOaL  zum   Gedeihen  reden   I  102, 
'F  305  u.   dgl.;  cf.   Skr.   sphi-ti  Wachsthum,   Gedeihen,  För- 


*)  Fick  I  12    leitet   freüich    ccöqoq    aus    einer   „Wurzel  ad  =  id 
schwellen"  her. 

Goebel,  Lexilogus  II.  39 
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derung  :  W.  spi,  ov-eiag  :  W.  av  S.  51.  —  Das  substantivirte 
Neutrum  dya^ov,  dyad-d  g  441  ö.  deckt  sich  begrifflich  mit 
dem  erwähnten  goth.  thiutha  :  germ.  W.  thu  =  zv  schwellen 
(Curt.  N.  247,  Fick  1.  1.).  Und  so  lässt  sich  auf  die  natür- 
lichste Weise  der  ganze  Gebrauch  von  dyad^oq  auf  die  Grund- 
begriffe „stark,  tüchtig,  gediegen  (zu  gedeihen),  gedeihlich, 
aÖQoq  xtV^  zurückführen,  während  man  sich  vergeblich  ab- 
mühen würde,  aus  dya{.iat  (s.  u.)  mit  der  auch  lautlich  un- 
möglichen Gleichstellung  dyaörog  die  verschiedene  Verwendung 
von  dyad^oq  zurecht  zu  legen;  man  denke  z.  B.  bloss  an  dya- 
d^ov  xal  vvxtI  jitd-iöd-aL  H  282,  an  tu  dyad-d  =  Güter, 
Vortheil  (Xen.  etc.)  xrX.  — 
Aber  wie  sieht  es  nun  mit 

d-ya-{iat 

selber  aus?  In  den  Lexiken  (z.  B.  Seiler)  werden  dyafiat,  dyal- 
ofiat  und  dydoiiai  vielfach  durch  einander  geworfen.  Wir  haben 
sie  aus  einander  zu  halten.  Zu  dya^iai  gehören  die  Formen 
Fut.  dydööeO^aij  Aor.  i^ydööavo,  dydööaxo,  aydoavxo,  aydööa- 
öd-ai,  dydöaö&at  xtX.  Als  Bedeutungen  führt  man  auf:  an- 
staunen, bewundern  (c.  Acc),  absol.  staunen,  sich  wundern  — 
beneiden,  missgönnen  —  unwillig  sein,  sich  entrüsten,  zürnen. 
Minckwitz  verwendet,  um  den  Sinn  der  resp.  Stellen  möglichst 
zu  treffen,  noch  andere  Ausdrücke,  wie:  auflodern  (H  41), 
blinden  Verlangens  nach  etwas  trachten  (?  T  639),  verblüfft 
sein  {^  175),  entsetzt-,  bestürzt-,  entzückt  sein  etc. 

Der  einheitliche  Grundbegriff  ist  sich  erregen,  erregt 
sein  (von  Leidenschaften  aller  Art);  und  an  manchen  Stellen 
fördert  uns  dieser  Grundbegriff  weiter,  als  eine  der  in  den 
Lexiken  angegebenen  Bedeutungen.     T  638: 

oioiOLv  fi    ^LTiTioiGi  TiaQTilaaav  jixzoQicove, 

TtXrid^EL  TtQoad-e  ßaXovteq,  dyaaadfisvoi  tcsqI  vtxr]g  — 

d.  i.  in  Aufregung  wegen  des  Sieges,  incitati.  —  Ä"  38  ff. 
„Lass  uns  den  tapferen  Heldenmuth  des  rossebändigenden  Hec- 
tor  entflammen,  ob  er  vielleicht  einzeln  einen  einzelnen  der 
Danaer  herausfordere,  mit  ihm  Auge  in  Auge  zu  kämpfen  in 
grausem  Strausse,  die  erzbeschienten  Achäer  aber  angeregt 
(incitati,   angefeuert  Vs  41)   ebenfalls  einen  einzelnen  anfeuern 
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mit  dem  göttlichen  Hector  zu  kämpfen."  „Staunend"  (Du.) 
trifft  nicht  den  Sinn.  —  Auf  die  Aufforderung  Agamemnons 
(S  107  f.),  es  möge  auftreten,  jung  oder  alt,  wer  einen  besseren 
Eath  vorzubringen  hätte,  tritt  Diomedes  mit  den  Worten  auf 

;e:  iioff. 

iyyvg  dvt'iQ  —  ov  örjS-a  ^axevoofiev  — ,  ol  x^  id^tXrjre 
Ttsld-eod-ai  xal  (xri  ti-xoto)  ccyaatjod-e  txaarog, 
ovvexa  ÖTj  ysv£^(pi  vscöraxog  U(ml  /lisO^^  vfiTv  xxX. 

d.  i.  dummodo  ne  ira  commoveamini.  —  Nach  der  Ver- 
zauberung seiner  Genossen  durch  Circe  stürzt  Eurylochus  zu 
den  Schiffen,  sprachlos,  das  Herz  von  grossem  Schmerze 
durchbohrt,  die  Augen  mit  Thränen  gefüllt  und  ausser  Stande, 
seinem  Schmerze  durch  Laute  Luft  zu  machen;  darauf  heisst 
es  X  249: 

aAA'  oze  6i^  ßiv  navzeq  dyacaa^ed^"  i^SQSovteg, 
xal  TOTE  röjv  aXXcav  stccqojv  xarsks^sv  oXtd-gov  — 

d.  i.  als  wir  alle  in  Aufregung  ihn  fragten  (Du.  „als  wir 
staunend  ihn  frugen").  —  g  168: 

(hq  ae,  yvvai,  äya/tal  xe  xbd-rind  xe,  Selöm  r'  atvaig 
yovvüjv  atpaoS^ai  — 

d.  i.  wie  ich  in  Bezug  auf  dich  erregt  werde,  in  Aufregung 
gerathe  und  staune.  —  ip  174  (Penelope  auf  des  Odysseus' 
Vorwürfe,   den  sie  noch  immer  nicht  unzweifelhaft  erkannte): 

6aifji6vi\  ovx'  ccQ  XI  fiEyakl'Qofxat,  ovx'  dO-eQt'Qw, 
ovzE  ?Jrjv  äya/iai  .  . . 

„weder  überhebe  ich  mich,  noch  hege  ich  Geringschätzung, 
noch  auch  bin  ich  allzu  aufgeregt"  (Minckw.  „noch  bin  ich 
allzu  verblüfft";  Düntzer  „noch  hält  Staunen  mich  ab").  — 
d  658  heisst  es,  nach  den  Rechtfertigungsworten  des  Noemon, 
welcher  dem  Telemach  das  Schiff'  gestellt  hatte: 

xolaiv  rf'  dfKpoxEQOLOiv  dydoaaxo  S-v/jibg  dytjvcoQ 
d.  i.  (Minckw.)  „ihnen  beiden  dagegen  (näml.  dem  Antinous 
und  Eurymachus)  brannte  das  mannhafte  Herz  vor  Erbitterung", 
wörtlich  „ihnen  beiden  aber  gerieth  das  Herz  in  Aufregung", 
hier  natürlich  vor  Ärger.  —  ip  63  f.  „vielmehr  hat  die  Freier 
einer  der  Unsterblichen  getödtct,  aufgebracht  (dyaöödfisvog) 
über  ihren  herzkränkenden  Übermuth  und  ihre  schnöden  Frevel." 
—   So  ^  67   dyaoödfievoL  xaxd  tgya^   und  mit  Dativ  der 
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Person  „aufgebracht  sein  über  Jemanden"  =  zürnen  d-  565, 
2^  173  og  scpaOxe  Ilociscddcov^  dyäöaöd-aL  rjfilv.  —  Die  Auf- 
geregtheit kann  auch  von  Neid  herrühren:  ip  211  ol  vwtv 
ayaöavxo  utaQ*  dXXr/Xoiöt  fiivovrs  rißr^q  zaQJcrjvac  tctI.  = 
„die  aufgebracht  über  uns  waren,  dass  wir"  etc.  =  die  uns 
missgönnten.  Vgl.  S  181,  P  71.  —  Öfters  ist  aufgeregt  =r 
„bestürzt";  /  431  heisst  es  nach  der  unerwarteten  Absage- 
rede Achills: 

a>g  £(paO-^ '  ol  rf'  ä^a  Tidvrsg  dxrjv  eyivovzo  aicDTifj 

fxv&ov  uyaoaäfievoi    — 

„indem  sie  bestürzt  waren  über  seine  Rede"  (Minckw.).  Vgl. 
/  694.  Ist  die  Rede  eines  Mächtigen  mit  schrecklichen  Dro- 
hungen verbunden,  wie  sie  Zeus  0  5 — 27  vorbringt,  so  darf 
die  gleiche  Wendung  &  29  übersetzt  werden  durch  „indem  sie 
entsetzt  waren  über  seine  Rede"  (Minckw.).  —  Enthält  aber 
eine  Rede  Vorschläge  etc.,  die  den  vollen  Beifall  der  Zuhörer 
haben,  so  wird  die  Erregtheit  zum  Entzücken,  fivß^ov  dyaö- 
ödfievoL  =  ifGntzückt  über  seine  Rede"  (Minckw.),  wie  /T  404 
und  /  51  das  voraufgehende  ol  6"  dga  jidvreg  tJitaxov  vleg 
l4xaL(5v,  7  711  das  voraufgehende  ol  ö  dqa  Jtdvzeg  Ijii^vrjöav 
ßaöLlfjeg  erläutert  wird.  Die  Deutung  „staunend"  (Du.)  ist 
hier  psychologisch  wenig  motivirt.  —  Dagegen  haben  wir  „er- 
regt sein  (moveri)  in  Bezug  auf  Jmd."  =  anstaunen  r'  181 
TOP  d'  6  ytQcov  rjydööazo  u.  224 

ov  xöxe  y"  (hö^  ^OSvoTJog  dyaaodßed-^  eIöoq  löövxeq, 
welche  so  vielfach  missverstandene  Stelle  Minckwitz  zuerst  rich- 
tig gedeutet  hat:  „Wann  er  nun  aber  (Vs  221  ff.)  seine  gewal- 
tige Stimme  aus  der  Brust  entsandte  und  Worte  den  winterlichen 
Schneeflocken  vergleichbar:  da  hätte  wohl  kein  anderer  Sterb- 
licher mit  Odysseus  wetteifern  können;  „und  unsere  Blicke  haf- 
teten nunmehr  mit  ganz  anderem  Erstaunen  auf  der  Gestalt 
des  Odysseus",  wörtl.  „nicht  in  solcher  Weise  erstaunten. wir  nun- 
mehr über  Odysseus"  d.  i.  nicht  mehr  wie  früher,  wo  man  wegen 
seiner  steifen  Haltung  etc.  hätte  meinen  sollen,  „einen  Zorn- 
blinden vor  sich  zu  sehen  oder  einen  blossen  Narren"  (Minckw.). 
Hiernach  kann  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  d-ya-fiaL 
=  moveor,  incitor,  was  auf  Grundbgr.  „schwingen"  führt. 
Die  Flexion   dyaöödiitvog,  dydöaö^ac  xx/..  weist  auf  St.  d-yaö.. 
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.  Ebendenselben  Stamm  haben  wir  auch  in  d-yaOig  st.  d- 
yad-ötg  1)  Missgunst  (Erregtheit)  (pd-ovoq  H.  2)  ötpalga  H. 
d.  i.  was  geschwungen  wird;  vgl.  a(palQa  J  115,  ^  372  = 
jidXla  H.  :  {(i)7tdll(X)  ||  ebenso  in 

d-yo6-r6q 

=r  pandus,  gebogen  =  Ellbogen,  Armbug  dyxcov  H.  in  der 
Verbindung  Hb  yalav  dyoöxop  Ä  425,  N  508.  520,  a  452, 
P  315  II  ohne  d  proth.  in  ydööav  TjöovfjV  H.  d.  i.  Erregtheit 
(freudiger  Art)  \\yd(j-og'  6  djzaxecov  H.  d.  i.  Schwindler;  vgl. 
S.  516.  II  ydö'TQa'  yoyyvUg  (Adxcoi^tg)  d.  i.  Geschwungenes, 
Rundes  =  Rübe,  //  xQdf/ßr]  (Kohlkopf)  H.  ||  yaö-rga-la'  ?}  yoy- 
yvXlg  H.  II  dsgl.  ytö-rga'  yoyyvXig  H.  ||  ydo-rQTj  Geschwunge- 
nes =p  Gebogenes  (pandum  :  spand  schwingen)  =  Bauch  eines 
Gefässes  ^  348,  ^  437  ||  in 

ya6-rrjQ 

=  Skr.  gath-ara-s  „statt  gas-tara-s"  (L.  Meyer  I  37,  Gurt. 
N.  126),  ursprünglich  =  Runder  ||  td  ydc-XQa'  rd  ojtiöd^m 
Tcov  HTjQmv  H.  =  Hüftgelenk,  was  sich  (schwingt)  dreht  || 
yaö-TQ-lav  ötQOfpov  H.  =  Strick,  Gurt,  Wickelband,  was 
geschwungen,  geschlungen  wird  ||  lat.  ger-o  st.  geso  (ges-tum) 
in  Bewegung  setzen  =  führen,  betreiben  ||ges-ti-re  in  Erregt- 
heit sein,  besonders  von  Verlangen  oder  Freude:  laetitia  ges- 
tiens.*) 

Dass  nun  Wf.  yaö  nur  secundärer  Natur   ist,   folgt  mit 

Nothwendigkeit  aus 

a-yd-oi/ac, 

welches  gleichbedeutig  neben   d-ya-^ai  (d-ydö-aöd-ai)  besteht: 

jt  203: 

TriXs^ax\  ov  ae  ^^oixs  (piXov  itaxhQ'  tvöov  sövxa 
ovTS  XL  d^avfjLa.t,eLV  TtEQicoaiov  ovr'  ayaaad^ai  — 

d.  i.  „dass  dein  Vater  heimgekehrt,  braucht  dich  durchaus 
nicht  in   maaslose  Verwunderung  zu  setzen  und  ausser  dich 


*)  Die  corrupte  Glosse  ayag'  i)  nxcHaig  xov  aaxgayaXov  H.  ist  doch 
wohl  abzuändern  in  ayaarj-  itxäjaiq  xxX.  ||  und  dyaaei'  ayav  xvnxei  H.  in 
dyaaet  von  *d-yaa-t(o,  Denominativ  zu  d-yda-r]  Schwung,  Schlag;  cf. 
dyaaalg'  acpaiQa. 
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zu  bringen"  (Minckw.),  wörtl.  darüber  brauchst  du  dich 
nicht  aufzuregen,  nicht  in  Aufregung  zu  gerathen.  Von 
neidischer  Erregtheit  steht  s  119  dyccaad-Sj  £  122  riyaaöd^^, 
e  129  äyäöd^e,  (wie  6  181  aydööeöd-aL,  tp  211  dyaöapro,  P  11 
dydööaTO  von  dyaiiai).  Dass  aber  ä-yd-o(iaL  Verbum  purum  ist 
und  weder  für  d-ydß-oiiaL,  noch  für  d-yd6-o[iaL  steht,  folgt  aus 
Adj.  verb.  d-yri-x6q  bewundernswerth  E  IST,  &  228,  X  370, 
i2  376,  g  177,  gleichbedeutig  mit  dem  zu  d-ya-fiai  gehörigen  d- 
ya-rog  H.  Ap.  515  und  d-yaö-rog  Xen.  Plato.  —  Das  seltnere 

d-yalo^uai 

gehört  gewiss  zu  yalco  W.  yaß  tumere  S.  346  :  t;  16  dyaio- 
fisvov  xaxd  8Qya  =  (tumidus)  aufgebracht  über  die  schänd- 
lichen Thaten  (xarajiXrjöOofievov  Apoll.  1.  Hom.)  ||  Hesiod. 
Op.  331: 

tiö  rf'  ^Toi  ZsvQ  avxoq  dyaiexai,  sq  6s  zskevx7jv 
SQyojv  avr'  aöixcov  /aksTirfV  stisS^tjxsv  d/j.oißi^v. 

Vgl.  Hdt.  VIII  69  dyaiofierot  re  xal  ^d-oveovrsg  avr^. 

Das  erwähnte  d-yd~ofiat  ist  zweifelsohne  Denominativ  von 

d-yrj 

Entsetzen  (p  221,  wo  der  Flussgott  bezüglich  der  schrecklichen 
Mordthaten  Achills  sagt  dyr]  ^i  6X£i.  Derselbe  Ausdruck  in 
schwächerem  Sinne  (Erregtheit  ==  Staunen)  y  227,  jr  243.  Da- 
zu gehört  dann  auch  Adv.  dyav  vehementer,  stupendum  in 
modum  ||  Adj.  d-yalog'   Ljtlfpd-ovog.  H. 

Dass  aber  d-ya-iiai,  d-yaö-rog,  d-yaö-ölg  xrL  nichts  mit 
dy-(D  zu  schaffen  haben,  folgt  aus  ydööa  Freude,  aus  lat.  ges- 
ti-re  etc.  Wir  haben  also  d  proth.,  das  auf  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  hinweist,  haben  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung 
mit  Erweichung",  kommen  somit  auf  UrW.  öxa  schwingen  (= 
erregen,  erschüttern). 

Und  nun  vergleiche  man  d-öxd-vrj-  dyavdxrrjöLg  H.  d.  i. 
Erregtheit  =  Unwille,  Ärger,  neben  d-öxdZ^w  (st.  d-öxccXico) 
erregt,  unwillig  sein  ß  193  (d-öxdXXxig)  =  d-öxcc^dw  B  293. 
297  ö.  von  einem  *«-(>;fß-2?y  =  d-öxd-V7]  ||  ^xalog  (st.  d- 
öxalog)'  löxvQog  H.,  heftig,  stark  ||  xd-öxa-va'  xaöOvfiara  H. 
=  üibö-iXa  :  W.  öjraö  schwingen  (Umgeschwungenes).    Zu  SecW. 
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öxa-6  (cf.  fpag  :  ^a,  ßaö  :  ßa  xrZ.)  gehört  xi-yxaö-og  H. 
und  xl-xxao-og  Phot.  H.  statt  xt-öx.;  dazu  die  Erklärung 
von  Hesychius  xvßsvrixog  rtg  ß6?,og.  Hiernach  ist  unanfecht- 
bar die  S.  613  Anm.  gegebene  Emendation  einer  corrupten 
Glosse  zu  a-yaöTj'  JtTcaöig  rov  dörgayalov  :  hier  „Wegfall 
des  Sibilanten  mit  Erweichung"  und  d  proth.  als  Zeichen  noch 
für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut,  in  xi-yxaö-og,  xl-xxaö-og 
mit  Assimilation  des  ö  vor  x,  wie  so  oft,  zu  7  bzw.  x. 

Neben  der  oben  S.  613  behandelten  SecWf.  yaö  erscheint 
Wf.  xa6  st.  öxaö  noch  oft  genug:  xdö-rov'  ^vXov.  jid-afiäveg 
H.  d.  i.  Gehauenes  ||  (zd)  xdo-ra-va'  Evßo'Cxd  xaQva  H.,  Athen. 
II  54  mit  Citat  aus  Diphilus  etc.  Statt  xdö-ra-vov  sagte  man 
auch  (Athen,  ibid.)  ßdZ-avog,  das  zu  ßdllm  gehört  nach  dem 
S.  301  Gesagten  ||  xdö-rcoQ  Biber  =  Hauer,  Zimmerer  ||  Kdö- 
TcoQ  (iJtJtoöafiog  lässt  sich  deuten  als  =  Renner,  Tümmler,  Rosse- 
tummler  F  237,  X  300  ||  xaö-v-ag'  oQxv-vog.  IIsQyatoc  H.  = 
Tümmler,  grosser  Thunfisch  ||  xdö-ag  Pferdedecke  Xen.  =  ötqco- 
[la  II  xdg'  ösQfia  H.  (=  öjrokdg,  [d]jtt2.-ag  :  W.  öJtaX),  „suffix- 
lose Bildung"  bzw.  mit  Stammkürzung,  ähnlich  wie  in  lat.  os, 
as;  cf.  To  (päQ  =  (päg-og  Arcad.  pag.  125,  15,  ro  (paQ  G.  (pag- 
6g  Dinkel,  far  G.  farris,  xaQ  {hm  xaQ)  xtX.,  worüber  zu  ver- 
gleichen ist  L.  Meyer  II  169 — 178  ||  xdaaa  scortum  Lycophr.  131; 
auch  lat.  scor-tum  ist  urspr.  Fell  (Varro)  =  cor-ium  =  x^Q'^^"^ 
(NB.  sc  :  c  :  x)-  Gleichbedeutig  mit  xdaaa  sind  xaö-avQa 
aus  xdg-\-avQ  in  Iji-avQ-elv ,  tjt-avQ-löxcj;  xa6-aXß-dg  aus 
xdg -\- dXß  =^  dX(p  in  dXg)aiv(D,  rjX(pov  d.  i.  cute,  corio  merens. 

^i-yav-6g 

herrlich,  erlaucht  E  211  ö.  soll  mit  d-ya-^ac  verwandt  sein; 
diese  Verwandtschaft  aber  ist  eine  sehr  weitläuftige  und  geht 
nicht  über  die  Urwurzel  hinaus.  Desto  näher  liegt  goth.  skau-n-s 
schön,  as.  ahd.  sco-ni,  ahd.  scao-ni,  amd.  sciio-ni,  md.  schoii-n, 
mhd.  schoß-ne,  nhd.  schö-n,  urspr.  =  splendidus,  candens,  clarus; 
goth.  sJcau-nei,  as.  sco-ni  nitor,  candor.  Neben  UrW.  ska 
brennen  (Fick  I  241)*),  z.  B.  in  xd-yxa-vog  st.  xd~öxa-vog 


*)  Stärker  als  die  einfache  Wurzel  ska  (Fick  I  802)  sind  mit  Bgr. 
brennen,  glänzen  die  Sec.WW.  vertreten:  skad,  skand  glühen,  brennen 
(Fick  I  241),  skal  und  skar  dsgl.  (ibid.),  TertiärW.  skar-d  (ibid.)  etc. 
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^  364,  ö  308  mit  xa-yxaipscv'  d^dljüsiv^  jto^.v-xa-yxrjg  st. 
-xa-öxrjq  Ä  642,  ^rj-Qog  und  öTcrj-Qog-  öxhjQog  H.  xtL,  be- 
steht auch  öxciß  (oxoß,  6xv)  —  xaß,  xoß  —  yaß  brennen, 
glänzen.  Zu  Oxaß,  skav  gehört  z.  B.  ^vo-öxo-og  st.  d-vo- 
öx6ß-og  0])ierschauer  (p  145,  x  ^1^-  ^^^j  ^g^-  ^s.  scaw-on, 
altfries.  skav-ia,  ahd.  scouw-on  etc.  begrifflich  =  Isvööslv  || 
got;-^-og  :  gov^«'  ov  (lovov  ^avd-d,  dlla  xdi  X^vxd  xal 
jüVQQo.  !{.  \\  d~x£v-£LV  st.  a-(jx£v-£Lv  beobachteu  :  dxevei'  r7j- 
gel.  KvjtQLOi  H.  ||  auch  d-xovoj  st.  d-öxovco  ist  urspr.  wahr- 
nehmen :  dxovd^söd-aL'  aiöQ^dveCd-ai  H.  —  Zu  xaß  (mit  Weg- 
fall von  ö)  gehört:  xaim  mit  xav-fia,  xav-öog,  xav-T7]Q  (Pind.) 
xxl.  II  xocD'  aiöd^dvofiac  H.  ;ct^.  (Curt.  1.  1.)  ||  xov-afia'  fitX- 
av(a).  Adxcovsg  H.;  vgl.  al^og  verbrannt  =  schwarz  Aristoph.  || 
xv-avog  (urspr.  Adj.  =  al^og)  :  A  24.  35  fieXavog  xvdvoto  \\ 
x6-i§  Theoph.,  ev  Äid^LOüiia  (potvlxmv  döog  H.  unter  xoTxsg, 
wie  (polvi§  selbst  von  der  brennend  rothen  Farbe  der  Früchte 
benannt  Lex.  I  113  ff.  ||  x6-r}g  und  xolrjg'  Isgerg  KaßÜQCDV, 
6  xad-eiQcov  ^povia.  ol  de  xorjg  H.  d.  i.  der  Räucherer,  Opferer  || 
davon  xotdofiai  opfern  :  xotäxai'  hgärat  H.  begrifflich  = 
d^vBL.  Man  hat  darin  hebräisches  cohen  finden  wollen!  — 
Gehört  etwa  hieher  als  d'-Erweiterung  SecW.  xvö  in  xvö-og 
Glanz,  Ehre,  Ruhm?    Vgl.  die  ^-Erw.  ^ovd^-og. 

Hiernach  kann  d-yav-og  st.  d-6yav-6g  =  skau-n-s  (freilich 
mit  besonderem  Suffixe)  gar  nicht  mehr  auffallen:  d-yav-ol' 
XafiJtQOL,  cpfDtetPol,  svöo^oi,  £Jüicpav£lgB.es.;  vgl.  dyavoratog 
C^coöiaxog  Arat.  Phaen.  71  =  zodiacus  splendidissimus. 

Wenn  Curtius  N.  122  auch  d-yav-Qog  „stolz"  hierher 
zieht,  so  hat  er  zwar  in  lautlicher,  aber  nicht  in  begriff- 
licher Hinsicht  Recht.  li-yav-Qog,  yav-Qog  xrX.  (S.  346)  stellt 
eine  andere  Grundbedeutung  der  Wf.  yaß,  yv  dar,  nämlich 
„blasen",  und  ist  :=:  aufgeblasen.  Wf.  yaß,  yv  ^  jtvstv  in 
malam  partem  erscheint  z.  B.  in  serb.  gov-no,  böhm.  how-no 
Unflat;  ksl.  gov-ino  stercus;  Skr.  gü-tha  Excremente,  Skr. 
gu  cacare  (Fick  I  76);  —  yv  =  blasen,  blähen,  schwellen  z.  B. 
in  ßov-ydiog  st.  ßov-ydß-tog  aufgebläht  wie  ein  Ochs,  oben 
S.  345  ff.  II  yv-l6g  tumor  =  ira  ||  yav-qog  xxX.  oben  S.  346; 
—  7tJ  =  hauchen,  blasen  =  tönen  (cf.  Jivoog'  (pd'oyyog  H.)  in 
Skr.  gu  tönen  (Fick  I  76)  yoog,  yoß-og  xrX.  oben  S.  316. 
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Wf.  x^?  =^  blasen,  blähen  :  y^av-voc,  ViW^yav-loq  auf- 
gedunsen II  y^av-vw-6ai'  ro  ^vöfjöac  H.  -^  x^ß  =  tönen  : 
XO-äad-aL  (st.  yoj:-a-eöd'aL)'  xavxäöO-ai  H.  prahlen;  vgl.  Skr» 
hu  (hav-ate)  st.  ghu  rufen  Fick  I  83. 

Wf.  XV  =  jüvstv  in  malam  partem  :  lat.  coe-num  ||  mit 
^-Erw.  *xv-^-og  in  xvd'-mörjq'  övöoöfiog  H.;  cf.  v-öxvd-d' 
vog  dg)6d6Vfia  H.;  —  xi?  =  blähen,  schwellen  :  xv-stv,  xv-og, 
xv'laxo)  xrl.,  XV' (la  Schwall  =  olöiia  \\  Kv-ccqtj  die  Mäch- 
tige =  'Mrjvä  H.  Vgl.  Skr.  gav-as  Kraft,  gu-ra  Starker, 
xv-Qog  Gewalt  xxX.  bei  Fick  I  59,  Curt.  N.  79  u.  82;  —  ^«/, 
XV  =  tönen  :  xav-aZog'  iicoQoXoyog  H.  ||  xav-r/s,  xrjv-^f 
xrj§  ein  kreischender  Vogel  xrZ.;  vgl.  Skr.  ku  (kau-ti)  tönen 
Fick  I  49;  dazu  mit  ;^-Erw.  xavxrj  Prahlerei  Find.,  xavxci- 
ofiac  prahlen;  vgl.  vorhin  xoccö^at  dass. 

W.  (jxv  =  jtvstp  in  malam  partem  :  v-öxv-^-d  H.  ||  lat. 
ob-scoe-nus  unflätig;  in  coe-num  Abfall  von  s;  —  öxv  = 
blähen,  schwellen  :  öc-xva  st.  öi-öxv-a  (oder  st.  öxv-a  mit 
eingeschobenem  l^  wie  in  jtivv-rog  st.  jtvv-rog?)  Schwellfrucht 
=  Melone  ||  6i-xv-og,  a-xv-og,  öt-xvg  (lautlich  zu  erklären, 
wie  das  vorige)  Schwellfrucht  =  cu-cu-mis  ||  xl-xvg  st.  xi-6xv-g 
Kraft  l  393  ||  öxv-(ivog  Junges  =  zt;?y,M«;  cf.  Skr.  gi-gu  Junges  : 
QU  (gav)  schwellen  =  xv-elv  Fick  I  59.;  —  öxv  tönen  :  xco- 
xv-cß  st.  xo-6xv-m  heulen  ||  mit  c^-Erw.  6xv^onai  st.  6xvö- 
loiiai  knurren,  brummen  xrX.    Vgl.  oben  S.  316. 

Wf  ö/v-d  .tönen  :  yo-yyv^co  st.  yo-öyv-ö-im^  öxv^ofiai, 
yo-yyv6~ii6g*)  Murren.     Wir  hätten  also 

öxv  bzw.  öxaf — XV  —  yv  =  jtv£lv  in  malam  partem, 
öxv  bzw.  öxaß — XV  —  y^  —  7^  schwellen, 
öxv  bzw.  öxaj:  —  XV  —  x^  —  ^7^  —  7^  tönen. 
Überhaupt  hat  W.  öxv  xrl.  incl.  Sec.Bildungen  die  verschiede- 
nen Abstufungen  der   beiden  Hauptbegriffe    1)  wehen,    blasen. 


*)  Beispiele  von  Assimilation  des  a  zu  y  sind  oft  genug  dagewesen: 
d-yxTjS'Tjg  H.  =  d-axTjd-ijg  \\  ya-yyaX-lt,Ofxai ,  xa-yyaX-iXo/ucci  =  xa-axaX- 
It^ofiaL  S.  164  11  yo-yyvX-OQ  =  ä-axvX-og  S.  161  ||  d-yx(oX-i-d^w  =  d-axmX- 
L-dt,(i)  S.  173  11  d-yxvQ-ig-  ßordvr]  riq  H.  :  d-axvQ-oi'  ßoxdvai  riviq  H.  jj 
xd-yxa-voQ  dürr  :  W.  axa  brennen,  dörren  :  l-ayv-oq  st.  aL-aya-vög  dürr 
xtL     Vgl.  Assimilation  von  a  z\x  x  S.  171  f. 
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2)  schwingen  durchgemacht.  Zu  sku,  skav  mit  letzterem  Be- 
griffe rechnet  Fick  I  817  (jxevog  Werkzeug  (was  geschwungen 
wird),  lat.  cev-ere  wackeln,  goth.  skev-jan  gehen,  an.  skaev-a 
eilen,  fliegen,  skiö-tr  schnell,  ags.  sceo-t-an  sich  schnell  be- 
wegen, sco-t-ian  schiessen,  as.  skudd-jan  schüttelu,  scliüttens. 
u.  a.  W.  Aber  es  hat  W.  sku,  6xv  „schwingen",  namentlich 
wenn  man  die  Secundär-Wff.  (wie  skudd-jan)  mit  heranzieht, 
ein  weit  grösseres  Gebiet  eingenommen,  als  man  ahnt.  Doch 
es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  W.  sku,  öxv  in  allen  Begriffs- 
phasen (a — 0  S.  5  ff.)  und  allen  Entwickelungsformen  durchzu- 
gehen, so  wenig  wie  die  UrW.  ska,  öxa  und  ihre  Schwester 
ski,  6X1. 

'A-yvtrj  bzw.  a-yvta 

d.  i.  d-yv-LTJ  enthält  die  eben  besprochene  W.  öxv  „schwingen" 
in  der  Gestalt  von  (ö)yv,  indem  d  proth.  noch  für  den  urspr. 
sigmatischen  Anlaut  zeugt.  Das  Wort  ist  desselben  Begriffs 
wie  d-TQajü-iTog,  d-raQJt-irog,  d-raQjü-og  zu  tqsjioj  :  schwingen 
=  wenden,  winden,  biegen.  Gleichen  Ursprungs  sind:  yv-aZov 
Gebogenes,  Biegung  a)  nach  aussen,  b)  nach  innen.  Aus  a  er- 
gibt sich  Bgr.  Wölbung  (des  Schildes  etc.)  E  99  ö.,  aus  -b  Bgr. 
Schlucht,  Thalgrund  Hesiod.  Th.  499,  Hymn.  Ap.  396,  Pindar  etc. 
Sichtliche  Spur  des  urspr.  Anlauts  liegt  noch  vor  in  xQarai- 
yvaXog  stark-wölbig  T  361  aus  xaQra-oyvaXog  Lex.  I  263  || 
ey-yval-iC^co  einhändigen  7  98,  A  353  ö.  von  *to  yvaXov  die 
gebogene  Hand,  vola  ||  ey-yvdm  urspr.  einhändigen,  weiter 
verpfänden,  von  ey-yvrj  Einhändigung,  Verpfändung,  Bürgschaft 
d-  3bl  zu  einem  kürzeren  "^yv-ov  oder  yv-6v  =  ro  yvalov 
oder  =  jtaX-duri  :  Ttdllco  W.  öJtaX  (Lex.  I  470)  „die  gebogene 
Hand";  vgl.  cypr.  xoi;-02^  Pfand  unter  Wf.  xv  ||  yv-al6g  Würfel 
EM.  mit  urspr.  Bgr.  schwingen,  werfen  Wyv-eXog.  xolüiog  H.  || 
yv-Tjg  Krümmel,  Krummholz  (am  Pfluge)  Hesiod.  Op.  425  mit 
avro-yvog  ib.  433,  Ap. Rh.  HI  232  ||  yi-rig'  {lirQov  yr^g  H.  mit 
üievrrjxovro-yvog  7  579,  rsTQa-yvog  rj  113,  zu  erklären  wie 
jtiX'E-d^QOV,  jtXid-Qov  (:  jteXoiiat)  als  urspr.  Drehe,  Wende  d.i. 
eine  Strecke,  die  von  einer  Wendung  des  Pfluges  bis  zur  an- 
deren reicht  Lex.  I  460  |1  yvlov  Gelenk,  Glied,  beweglicher 
Körpertheil  ||  zd  yv-aia  Geschwungenes,  Geschlungenes  =  Taue 
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Anthol.  X  1,  H.  II  Yav-o6g  gebogen,  gekrümmt  Hippocr.,  H.; 
vgl.  pandus  ;  Wf.  spand  schwingen  |1  davon  yavöcoöai-  xdfixpac 
H.  II  dass.  yv-Qog  r  246;  vgl.  lat.  scau-rus  verkrümmt  (an 
den  Füssen)  =  Klumpfuss  ||  yvtog  krumm  =  lahm  (Callim., 
Anthol.)  mit  yvcow  lähmen  &  402.  416,  djto-yvioG)  schwächen 
Z  265.  Oder  ist  yviog  urspr.  =  geschlagen,  geschädigt  (:  Bgr. 
hauen)  ?  ||  yov-vog  Biegung,  Erhöhung  des  Bodens  =  Bühl, 
Hügel  a  193,  X  193.  323,  /  534,  2  57.  438  ||  yav-Xog  ein 
rundes  Behältniss,  Kübel,  Butte  l  223  ||  dass.  yev-ö-rQ-lvrj  : 
yevöTQLVTjV'  yavXov  H.  tctZ. 

Wf.  XV  (schwingen,  biegen  etc.)  :  cypr.  xov-dC^co  verpfän- 
den :  xov-döaf  tvexvQtdöac  H.  von  to  xovov  in  xov-a-  tvs- 
yvQa  H.  =  dem  Etymon  von  lyryvrj,  ay-yvdm  verpfänden  || 
maced.  xv~v-lag'  xelg  ll.=xv-v-ig'  xüq  H.  Oder  ist  dort  als 
Nom.  Sing,  xv-v-lg  oder  xv-v-Lg  aufzustellen?  Vgl.  xm-a'  eve- 
XVQa,  xcO'LOV  IviyvQov  H.  Pfand  ||  mit  urspr.  Bgr.  „schwingen" 
xav-vog  Loos  Cratin.  =  jidlog  :  jidXlco  \\  davon  öta-xavvc- 
dC^m  Aristoph.  Pax  1081  :  öia-xav-VL-döar  öiax?jiQc6öa6&aL' 
xav-vog  yaQ  6  xlrJQog  B..  \\  xav-Qog  und  xav-Qog  =  xaxog 
Soph.  fgm.  d.  i.  verdreht,  verkehrt  ||  xav-agog  dass.  Hes.  jj 
xav-v-Log-  6  atpoÖQog  H.,  von  einem  Adj.  *  xav-vog,  mit  gl. 
Bgr.  wie  ög)s6-av6g,  ög)o6-Q6g  :  W.  öJtaö  schwingen;  cf.  6  xav- 
vog  =  6  ndXog  ||  xav-log  N  162.  608,  U  115  ist  nicht  = 
Hohles,  cavum,  sondern  =  to  dxQOV  xov  öoqaxog,  slg  o  s^ßi- 
ßd^erac  to  xolXov  rov  öoQarog  H.,  das  Schaftende,  welches  in 
die  Eisenröhre  gesteckt  wird,  also  wie  dxgov  {iW.dx  schwingen, 
stossen)  =  (Spitze)  Oberstes,  Kopf;  daher  auch  77  338  das 
Oberste  des  Schwertes,  der  Degenknauf,  der  Degenknopf  Später 
ist  xav-Xog  =  Schaft,  Stengel,  Stiel  von  Pflanzen  =  das  Auf- 
geschossene; daher  auch  Schössling,  essbarer  Trieb  verschiedener 
Pflanzen;  Ruthe  in  obscönem  Sinne  Aristo t..  Nie.  ||  x6-aQog' 
iXdxiötog  H.  d.  i.  gehauen,  gestutzt,  curtus  ||  xe-xv-xrj'  xafi- 
ütvXrj  H.  II  Ist  xv-öog'  rj  jtvyrj  H.  =  gerundet  oder  =  ge- 
schwellt (S.  617)?  Überhaupt  durchdringen  sich  öfter  in  meh- 
reren Wörtern  der  Wfi".  yv  u.  xv  die  Bgr.  blähen  und  schwingen, 
biegen  ||  xv-rog  Fell  Lycophr.  1316  =  {öxv-rog)  oxv-rog,  Bgr. 
umschwingen  =  umhüllen,  bergen;  vgl.  {o)jitX-ag,  öJtoX-dg  :  W. 
6jtaX.    Dieselbe  Vorstellung  waltet  ob  in  der  Sec.W.  xvi>,  xv6 
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mit  Tcevi^oj,  xvö-aQ  tctX.  S.  521  Anm.,  Bgr.  biegen  in  Sec.WW. 
XV n,  XV ß,  xv(p  neben  yvjt  xtX.  S.  503,  Bgr.  umscbwingen  (am- 
plecti)  in  Sec.W.  xva  :  xv-vi-co  mit  xvCöat  xtX.,  Skr.  kus-jä- 
mi  amplector  (Curt.  N.  83). 

Wf.  XV  (schwingen  etc.)  haben  wir  ausser  in  x^-viq  = 
xv-vig  =  *yv-ov  in:  *;f«i;-^o^^  ^xai^Xtog  mit  y^avli-o^mv , 
bei  Hesiod.  Scut.  387  Epitheton  von  xajtQoq,,  d.  i.  obliquo  dente 
II  x'^-^oq'  öisXog  H.  d.i.  Auswurfe  Speichel;  cf.  öyeTraf  sfist 
H.  zu  öyj-co  st.  öyjß-m;  ahd.  scü-ma,  isländ.  skü-m,  mhd.  scMi-m, 
nhd.  Schau-m,  frz.  e-cu-me  jj  y^-co  St.  yv  sc/irttten,  urspr.  = 
schleudern,  entsenden,  streuen  etc.:  öovQcira  y.  E  618,  io-ye- 
aiQa  sagittas  fundens  ^53  ö.;  q)vXXa  y.  Z  147  Blätter  herab- 
schütteln; ysvsv  vjto  Qomaq  Jt  47  er  spreitete  Gesträuch  unter; 
d[i(pl  vlov  syevaro  Jtyjyss  um  den  Sohn  schwang  (schlang)  sie 
die  Arme  E  314;  dfiq)'  amm  yvfievrj  um  ihn  sich  schwingend, 
ihn  umschlingend  T  284,  ^  527;  (pmvrjv  y.  x  521  =  Uvai  ^co- 
vriv  Aesch.  Choeph.  556,  Hdt.,  ojia  Uvai  F  221,  y,  192;  vömQ 
y.  S  435,  2  347,  ^  436  =  Uvai  vöojq  ^158;  cf.  qoov  Uvai 
M  25;  ödxQv,  ödxQva  y.  A  357,  /?  24  ö.  =  Uvai  ödxgva  jr  191, 
'ip  33  xrX. 

Wf.  öyv  in  öystrat'  efisT  H.  st.  ay^(ß)-£rat  \\  öyt-Q  Igel 
H.  Bgr.  stossen,  stechen;  vgl.  ^v-q6v  rofiov.    o^v  H. 

Wf.  §v  :  ^v-rjlrj,  ^v-dlrj'  ^LcplÖLOV,  6  nveq  ÖQSJtavov  Xe- 
yovöiv  H.,  Xen.  An.  IV  7,  16.  Bgr.  hauen  \\§6-avov  Gehauenes, 
Sculpturarbeit,  Bildw^erk  Eur.,  Xen.  ||  §o-lg-  [israXXixov  öxevoq, 
xai  Xl^ovqylxov  H.  ||  ^v-6-t6v  Speer  J  469  ö.,  Schiffsstange  zum 
Stossen  0  388.  677,  ist  ßchwerlich  =  „Geschabtes,  Geglättetes, 
Polirtes",  sondern  =  Geschwungenes,  utal-rov,  von  ursprüng- 
lichem Begriffe  der  Wurzel,  der  in  g^09  selbst  nur  modificirt 
erscheint  zu|„hauen,  sculpere  {^6-avov  etc.),  schaben,  einritzen" 
{^ver  xaraöJtä.  yqdi^u,  mg  jtag'  ^OfirJQcp.  ev^sv  xal  ^vöfzara 
xa  yQü-iifiaxa  H.)  ||  Bgr.  schwingen  liegt  noch  vor  in  ^vöxdöeg- 
al  jtvxvaT^diiTtsXoi,  dfi8ivov  6s  xdg  sixfj  xal  firj  xaxa  öxoTyoj' 
jtsg)vx6V!i8vag  dxovstv  H.,  also  Bgr.  (frei)  rankend,  sich  schwin- 
gend, wie  jiagxdöeg'  dfiJtsZoc  H.  zu  W.  öJtaQ  schwingen,  und 
eben  daher  jigd-firrj'  dfiJtsZog  H.  und  olvog  jtQdfiv£Log  =  ^ild- 
reben-Wein  Lex.  I  573 f.  ||  ^vcxig-  xgayixov  Ivövya  H.  (bei 
Aristoph.,  Plato,  Theoer.);  Schol.  zu  Plato  Rep.  IX  167  iöimg 
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ro  rmv  TQaycpöcov  svdvfia.  Vgl.  öjislqov,  <päQ'Oq  (Umge- 
schwungenes, jt£Qt-ß6lcaoVj  jte()l-ßX7][ia)  Gewand  zu  W.  öJtaQ. 
Urwurzelhaft  fällt  mit  ^vöxig  zusammen  O/csv/j-  ovoXrj  H.*)  || 
^o-6g-  6l-x6g  H.,  Furche  =  gehauen,  gegraben  ||  Ist  ^v-v6q 
0  193,  n  262,  2  309  und  Tcocvoq  aus  xoß-cvog  ursprünglich 
=  verschlungen,  verbunden?  Und  ist  ^v-v,  lat.  cu-m  urspr. 
ein  Accusativ  von  einem  Subst.  "^^v-g,  lat.  *cu-s  Verbindung, 
dann  adverbiell  gebraucht  ==  in  Verbindung,  in  Gemeinschaft 
=  mit?  — 

Die  urspr.  W.  Oxv  ist  reichlich  vertreten:  öxav-rj  Um- 
geschwungenes, Gewand  ||  öxsv-og  was  geschwungen  wird  = 
Geräth  aller  Art  ||  oxv-ra'  xov  xQayriXov.  ^lxsXoL  H.  d.i.  was 
sich  dreht;  dafür  sagte  Dionysius  nach  Hesychius  unter  yvrjg 
„mit  Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung" 
yv-TTjg;  dasselbe  ist  yv-rjg'  tj  tcov  aöXQayaXcov  övv^söig  H., 
Poll.  II  131  II  Oxv-Tog'  üiäv  öigfca  H.  =  öJtoXdg,  {ö)jiiX-ag  : 
W.  öJtaX  umschwingen  ||  hieher  gehört  überhaupt  die  ganze 
Sippe  der  W.  sku,  öxv  umschwingen  =  „umringen,  umgeben, 
bedecken"  (Fick  I  240)  mit  oxv-vlov,  tjii-öxvviov  Haut  überm 
Auge  II  lat.  ob-scu-rus  bedeckt,  dunkel  ||  ags.  sceo  Decke,  be- 
deckter Hindmel,  engl,  sky  ||  an.  skau-n  Decke,  Schild  ||  ags. 
scti-a,  scuv-a  Schatten,  Dunkel  ||  ahd.  scü-an,  scü-jan  be- 
schatten (Fick  1. 1.);  vgl.  Scheti-ne  (Gedecktes),  Scheu-er,  Schau-er 
Obdach,  u.  v.  a.  W.  ||  mit  d-Erw.  öxvöa'  oxcd.  EvxXog  H.  ||  mit 
^-Erw.  öxvd'-Qog  finster  xrX.  ||  mit  Bgr.  schwingen  =  hauen, 
stossen  :  öxv-v-lC^ttv  Xaxrl^eiv  H.  ||  oxv-ö-LL^etv  kaxri^siv 
xxX.     Vgl.  lat.  (s)cudo  mit  sub-scu(d)s. 


*)  Die  merkwürdige  Stelle  a  179 

afjKfl  d'  «(>'  afjLßQÖOLOv  eavov  saaS-^  ov  ol  liS^ijvrj 
f^va'  ccoxijaaaa,  rlS-ei  rf'  ivl  öalöaXa  noXkd 

deutet  maa  „Athene  hatte  das  Gewand  glatt  gemacht;  denn  der  Weber 
muss  das  feine  Gewand  sorgfältig  von  Flocken  rein  und  glatt  machen" 
—  eine  wundersame  Deutung!  Ist  hier  nicht  vielmehr  ^vq)  =  axsv-oaj- 
hroifxa^ü),  GX8v-dt,oj  fertigen,  indem  Wf.  ^v  =  W.  oxv  in  axsv-og  (was 
geschwungen  wird  ==)  Geräth?  Vgl.  e^vosv  iÖTjßiov^yrjaev  H.  Oder 
dürfen  wir  hier  gar  ^vw  als  „schwingen  =  weben"  auffassen?  Hes. 
i^vG^   doxiiaaaa'  v(fidvaaa. 
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Genug,  auch  hier  haben  wir  parallel  neben  einander 
axv-öxv-^v-y.v-xv-(6)yvsc]iwiiigGn,umsch\mgen,hiegeneic. 

'iyavog 

wird  gewiss  richtig  mit  yd-vv-(iat  sich  erheitern,  sich  er- 
götzen, sich  freuen  N  493,  S  504,  Y  405,  fi  43  zusammen- 
gebracht. Auch  ya-va-m  bedeutet  sich  erfreuen"  (Aesch.  etc.) 
neben  „glänzen,  schimmern"  N  265,  T  359,  i]  128,  und  ya- 
v6-co  ist  „erheitern"  (Anacr.),  im  Passiv  „ergötzt  werden" 
(Aristoph.,  Plato)  neben  „glänzend  machen",  und  ro  yd-vog 
„Erquickung"  (Aesch.)  neben  „Glanz,  Zierde".  Wie  so  oft,  lehnt 
sich  an  Bgr.  „glänzen"  der  Bgr.  „heiter  sein"  und  daran  Bgr. 
„sich  erfreuen"  bzw.  Begriff  „heiter,  froh,  angenehm":  yavvQov 
Xsvxov.  7}6v.  IXaQov  H.  So  bedeutet  auch  yd-voq  nicht  bloss 
avy?),  sondern  auch  yaQua,  rjöovrj  H.  Weist  aber  die  Grund- 
bedeutung der  genannten  Wörter  auf  Bgr.  „glänzen"  hin,  so 
haben  wir  in  Wf.  ya  nach  dem  Lautgesetze  „Wegfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung"  die  oben  S.  615  f.  be- 
sprochene ^.  öxa  (brennen,  glänzen)  zu  erkennen  und  in  dem 
d  proth.  von  d-ya-v6q  noch  Zeugen  für  den  urspr.  sigma- 
tischen  Anlaut:  d-oya-voq.  Die  Grundbedeutung  „brennen" 
tritt  noch  zu  Tage  in  jjya-vov  st.  d-öya-vov  =  com-burens 
d.  i.  Schmelztiegel  Ath.  VI  229  mit  Citat  aus  Anacreon:  x^^Q^ 
r'  SV  rffdvff)  ßaXnv  \\  davon  rd  rffdrsa  (Adj.  TJydvsog)'  jtsfi- 
(lata  rd  djto  rrjydvov  H.  Diese  Wörter  durch  Abfall  des  r 
von  XTffavov  entstehen  zu  lassen,  ist  sprachwidrig,  da  stamm- 
haftes T  im  Anlaute  so  nicht  abfallen  kann  ||  riya-vtq-  xad-a- 
Qov  H.  st.  d-öya-viq  Masc.  d-öya-vrjq  stellt  den  Bgr.  glänzen 
dar  und  ist  =  col-lucens.  Über  die  Adjj.  in  vijq  neben  Neutral- 
Substantiven  in  vog  (yd-vog)  Lex.  I  540  ||  davon  das  Compos. 
ÖL-rjyaviq'  laiijtQov  H.  Vgl.  lat.  gä-nea  und  ga-neum 
Garküche,  Ort  wo  gebrannt,  gekocht  wird.*)     Wie  man   d-yd- 


*)  So  erscheint  im  Lat.  oft  genug  anl.  g  neben  c,  x,  sc,  öx  :  go- 
bius  :  XioßiÖQ  \\  guh er nsLre  :  xvßsQväv  \\  gladius  :  clades  ||  gurgulio 
curculio  II  gal-ea,  gal-erus  :  cel-a-re,  cal-igo  :  W.  skal  umschwingen, 
decken,  hüllen;  vgl.  Schale  =  Hülse,  ahd.  scala  tegumen,  engl,  shel-ter 
Obdach  etc.  ||  gerro  :  scurra  1|  gre-x  :  scara  Schaar,  freilich  mit  ver- 
schiedenem Suffixe  1!  grad-ior  :  schreit-en,  ahd.  scrtt-an  (L.  Meyer,  Cur- 


623 

vog,  yd-vog,  yä-vv-fiaL  und  Sippe  auf  Wf.  yccß,  yav  hat  zurück- 
führen können  (Curt.  N.  122),  ist  unerfindlich:  nirgends  eine 
Spur  von  ß,  v. 

Die  Bedeutung  des  hom.  d-ya-v6g  anlangend,  so  theilt 
sich  das  Wort,  gerade  wie  yavvQog  H.  in  die  Bedeutungen 
1.  glänzend,  2.  heiter,  erheitert,  3.  erheiternd,  exhilarans  =  er- 
freuend, lieblich,  angenehm.  Am  häufigsten  steht  das  Adjectiv 
als  Epitheton  von  ßtXsa  y  280,  s  124,  X  173.  199,  o  411, 
^2  759,  und  zwar  von  den  Geschossen,  womit  Apollo  und  Ar- 
temis einen  raschen,  plötzlichen  Tod  bereiten.  Man  übersetzt 
„sanfte  Geschosse".  Mag  auch  der  plötzliche  Tod  im  Gegen- 
satze zu  einem  schmerzhaften,  durch  lange  Krankheit  vorberei- 
teten stehen,  sind  darum  die  Geschosse,  welche  plötzlich 
tödten,  selbst  als  „sanfte"  zu  denken?  Die  Pfeile  des  Sonnen- 
gottes symbolisiren  die  Strahlen  der  Sonne,  die  Pfeile  seiner 
Schwester  die  Strahlen  des  Mondes.  Es  erscheint  daher  weit 
natürlicher,  ihre  ßtXea  als  ardentia,  micantia,  corusca  aufzu- 
fassen. —  Und  wenn  Agamemnon  /  113  mit  öcoqolölv  (r') 
dyavolOiv  den  Achill  versöhnen  will,  so  passt  zu  den  gross- 
artigen Geschenken  an  edlem  Metall  etc.  weit  besser  ein  Epi- 
theton des  Bgr.  dyXaog,  als  des  Begrifis  „freundlich,  wohl- 
gefällig" (Seiler).  Nennt  doch  Achilles  selbst  die  ihm  in  Aus- 
sicht stehenden  Geschenke  der  Achäer  bzw.  des  Agamemnon 
n  86  dyXaa  öcoga.  Diese  Verbindung  ist  überhaupt  eine 
sehr  häufige  A  213,  J  97,  A  124,  H  381.  867,  :S  84,  T  18, 
.2  278.  447.  534,  d  589  ö.;  synonym  damit  jtsQixaXXta 
6mQa  ^  420,  Jt  327,  ö  303,  xdXXifia  dcoQa  ö  130,  ^  439, 
o  206,  xXvrd,  jisQixXvrd,  toO-Xd  xrX.  Dass  die  Worte  v  356 
vvv  d'  evxcoXfjg  dyavyOii'  /«/()£t'^  womit  Odysseus,  sich  im 
Vaterlande  bei  der  Nymphengrotte  wiederfindend,  die  Nymphen 
begrüsst,  zu  übersetzen  seien  mit  „nunc  salvete  1  actis  votis", 


tius  etc.)  II  gul-a  :  Schlu-nd-,  vielleicht  ist  auch  ^xvkXa  =  Schlund  || 
gla-b-er  :  scal-p-o  \\  gillo  Kühlgefäss  :  engl,  skiel,  skeel  dasselbe  || 
garrio,  yijQ-voj  :  xrjQ-v^  :  W.  oxaQ  tönen  S.  593  ||  ger-men  Hervor- 
gesprungenes, Keim  :  axaiQO)  springen  ||  gallus  Hahn,  Kräher  :  W.  skal, 
oxal  schallen  S.  592  ||  gutta,  guttur,  guttus  :  Wurzel  skut  träufeln, 
schütten  (Fick  I  818)  u.  s.  w. 
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ist  niclit  unbestreitbar,  da  sich  svxcoXfjg  dyavfjötp  auch  in  einer 
Stelle  findet,  wo  von  Freude  keine  Rede  sein  kann  /  499  ff.: 

xal  jLthv  xovQ  &ve800i  xal  svyoDX^q  ccyavyaiv 
Xoißy  TS  icvlay  xe  TtaQaxQioiiüJa^  ävO-QcoTiOL 
Xtaa6/j.8voi,  oxe  xev  xig  vneQßri^  xal  afxaQx^. 

Minckwitz  übersetzt  an  beiden  Stellen  „mit  anmuthigen  Ge- 
lübden". Sollte  nicht  lautis,  sinceris  votis,  precibus  oder  auch 
splendidis  dem  beiderseitigen  Sinne  besser  entsprechen?  Der 
Übergang  zum  Begriff  „heiter,  froh"  erklärt  sich  aus  Verbin- 
dungen wie  ayavov  jzqoöcojzov  (Anthol.  VI  353);  vgl.  „freude- 
strahlendes Antlitz";  Pind.  Pyth.  IX  38  ayava  .  .  ysXdoöaig 
6(pQvi  d.  i.  mit  erhellter  (nicht  umdüsterter,  nicht  finsterer) 
Braue  lächelnd. 

In  der  berühmten  Stelle  ß  230 ff.  =  s  SK 

(jLti  xiq  £XL  nQ6(pQ0)v  ayavoQ  xal  rjniog  eoxo) 
oxt]7ixov'/og  ßaailevg,  firjöh  ipQsalv  aloifxa  elöioq, 
dkl'  alel  xaXenöq  r'  eXri  xal  ai'ovXa  Qb'C,OL 

wird  jiq6(pq(üv  w^ohl  allgemein  als  nicht  coordinirt  dem  dyavoq 
und  TjjcLoq,  sondern  in  dem  Sinne  von  jiQO(pQovtcoc,  „propenso 
animo,  ernstlich"  etc.  aufgefasst  (Faesi,  Ameis,  Düntzer;  zu- 
treffendet Minckwitz  „getrieben  von  seinem  Herzen").  Wie  der 
König,  getrieben  von  seinem  Herzen,  nicht  sein  soll,  besagen 
die  Prädicate  dyavoq  und  r/Jicog:  jenes  geht  auf  das  Äussere, 
dieses  auf  das  Innere:  „Nicht  sollte  hinfort  mehr  ein  scepter- 
tragender  König,  getrieben  von  seinem  Herzen,  heiter  bzw. 
freundlich  (d.  i.  anders  denn  finsteren  Antlitzes),  noch  ge- 
wogen, hold,  huldvoll  sein.  Der  angebliche  Begriff  „sanft"  ist 
aus  dem  Etymon  von  d-ya-vog,  yd-vog,  yd-vv-fiai  xtL  auf 
keine  Weise  zu  gewinnen.  Geht  hier  dyavog  auf  das  heitere, 
freundliche  Aussehen  des  Antlitzes,  so  als  Epitheton  von  tjcea 
B  164.  180.  189,  ^  772  oder  (imoi  o  53  auf  den  freund- 
lichen Klang:  freundliche  Worte  klingen  hell,  Worte  des  Zor- 
nes, des  Tadels  dumpf  und  rauh.  —  Das  Compositum 

ayavo-fpQmv 

bezeichnet  einen  Menschen,  welcher,  um  mit  Plato  Legg.  VII 
791  zu  reden,  yalrivr]V  7j(jV)[Lav  t£  Iv  xfj  ipvxfj^  oder  dessen 
g)Qr[v  serenitatem  (Gemüthsruhe  Senec.)  hat,  serena  ist,  und 
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nicht  von  wilden  Leidenschaften  aufgeregt  bzw.  umdüstert,  ver- 
finstert F467: 

ov  ycLQ  XL  yXvxv&vfxoQ  avrjQ  rv  ovö^  dyav6(pQU}V , 

Diese  Eigenschaft  als  Substantiv  ausgedrückt  ist  ayavo-^QO- 
övvri  ß  772,  X  203. 

^'AyQi] 

die  Jagd  (i  330,  %  306  wird  u.  W.  durchweg  von  a/o  her- 
geleitet. Werden  schon  durch  ayQS-^cov  Jäger  (Aesch.),  ayQt- 
(iLOV  Fang  (Anthol.  VI  224),  ayQE-Trjq  (dyQhav  7]ysfi6pa  H.), 
dyQOJööm,  dyQcoörrjq  J^er,  dygcoörcg  Jägerin  xtX.  gerechte 
Zweifel  begründet,  so  steht  jener  Etymologie  unbedingt  ent- 
gegen: 1)  ayQ^öaöa'  laßovöa  H.  =  "^dyQTjöaöa  zu  dygico 
einnehmen:  XQOvm  dyQsZ  jzoXlv  Aesch.  Ag.  125.  Ein  ey-co 
neben  dym  ist  undenkbar,  wenigstens  unerwiesen,  in  welchem 
Dialecte  auch  immer;  daher  kann  d  md-yQt-cD,  t  in  *£-/()£- co 
nur  prothetisch  sein.  2)  d-ygri-vor ,  auch  d-yqri'Vov  ac- 
centuirt,  welches  bedeutet  a)  Jagdnetz  PoU.  IV  116,  ölxrvov  H. 
b)  tvövfia  d.  i.  Umgeschwungenes,  bes.  ein  netzartiges  Gewand, 
o  jüSQtri^svrai  ol  ßax)[6vovT£q  Alovvöco  H.  Nach  den  aus- 
drücklichen Zeugnissen  des  Hesychius  sagt  Eratosthenes  yQf]- 
vvv  oder  ygfjvov  für  dyQfjVov. 

Darnach  haben  wir  bei  d-ygri  und  Sippe  von  Wf.  yaQ,  die 
mit  Bgr.  „schwingen"  in  allen  Schattirungen  neben  Sec.W.  öxaQ 
schwingen,  springen  etc.  besteht,  auszugehen.  Wir  haben  die- 
selbe bereits  S.  596  f.  hinlänglich  kennen  gelernt.  'l4-yQ?j  (mit  « 
als  Zeugen  für  urspr.  Anlaut  öy  st.  Cx)  ist  demgemäss  = 
Schwingung,  Lauf,  Jagen,  rasche  Bewegung.  Vgl.  öxaQ-xag 
(dorisch  für  öxdQ-rrjg)'  xayyg  H.  ||  a-ö;tf  «(>-/;$'  d-xlvrjtog  H.  xzX. 
neben  ydg-xav  Qaßöov.  Maxsöoveg  II.  \\  yaQ-vov  ro  eOo) 
vFjg  jtZfjfivTjg  öiötjqiov,  o  top  d^ova  rglßet  H.  ||  yaQ-Qa  st. 
yaQ-öa-  ()dßöog  H.  Vgl.  nach  der  Bemerkung  S.  607  Ger-tG 
d.  i.  Geschwungenes  ||  yeQ-yeQ-og'  ßgoyxog  H.  Bgr.  geschlungen  1 1 
ytQ-Qov  st.  ytQ-öov  =  1.  oiörog  Alcm.,  2.  Gewundenes,  Ge- 
flochtenes aller  Art  ||  alyscgog  st.  d-öysQ-wg  =  yaQ-ya'  ai- 
yuQog  H.  S.  163  =  populus  st.  po-spul-us  :  W.  spal  schwmgen 
xrX.  —  Von  «/(>//  (rasche  Bewegung)  ist  Denominativ 

öoebel,  Lexilogus  II.  40 
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urspr.  =  rascher  Bewegung  sein,  rasche  Bewegung  machen,  bei 

Homer   nur   im   Imperativ    ayQst   und    dygetrs  =  sei   rasch, 

seid  rasch  d.  i.  hurtig!  flink!   Sing.  ayQst  E  765,  5^459,  A  512, 

S  271,  9)  176,  Plur.  ayqad'"  v  149.     Das   lautlich   identische 

dyQstv  (nehmen,    erobern   Aesch.)    erklärt    sich    als   urspr.  = 

erschwingen,   erjagen,    fangen.      Gleichen   Ursprungs    sind   die 

Composita: 

JivQ-dyQTj 

Feuerfang  =  Feuerzange  2  4:11 ,  y  434  ||  ütdv-ayQoq  Alles 
fangend,  Epitheton  zu  Xivov  E  487  ||  dvÖQ-dyQLa  das  zum 
Kriegerfang  Gehörige  =  Waffenbeute  "B  509  ||  rd  ^ocx-dygia 
ad  adulteri  deprehensionem  pertinentia  =  poena  hominis  de- 
prehensi  in  adulterio  d-  332.  —  Zu  dyqtco  gehören 

^(Dygeco 

Yivum  capio  Z  46,  K  378,  Ä  131.  Ein  anderes  ^wyQhm  E  698 
ist  =  C,(X)r}v  (d-vfiov)  tyslgm  d.  i.  beleben  ||  avt-dygerog  von 
selbst  zu  erfassen  =  in  freie  Wahl  gestellt  (Seiler)  jt  148, 
Hymn.  Merc.  474.  —  Gleicher  Wurzel  mit  dygrj  ist  auch 

6-yelQ(o 

in  Bewegung  setzen,  antreiben,  ermuntern  E  208,  6  531  ö., 
erregen  {lidxrjv ,  jtoZsfiov  xrX.)  P  261,  F  31  ö.j  rege  machen, 
wecken  E  413  ö.  In  der  Silbe  1  sucht  Pott  die  Präpos.  Ix, 
Andere  verstümmelte  Reduplication  st.  ye.  Dass  aber  nichts 
anderes  als  a  proth.*)  vorliegt,  folgt  daraus,  dass  auch  Wörter 
des  Bgr.  „wecken,  w^achen"  mit  d  proth.  existiren:  d-yeQ- 
wöösLV  dyQVJtvsTv  H.  ||  dyQ-vjcvog  (Aesch.)  im  (vom)  Schlafe 
geweckt,  gleichsam  schlaf- wachend;  dyg-vjtvla  Schlaflosigkeit, 


*)  Beispiele  von  s  proth.  vor  y  neben  «  proth.  vor  y:  e-yg^arxaa' 
kaßovaa  H.  =  ä-yQri-aaaa  :  uyQeXv  ||  s-yQ-vnver  d-yQ-vTtvet H.  ||  e - y  e A - a • 
XccX-ivol  B..]  x«A-iw$  =  Skr.  khal-ina-s;  Skr.  Anlaut  kh  ist  stets  aus  sk 
hervorgegangen  (Fick  I  243  ö.,  Oppert  Gr.  p.  6).  Wir  hätten  also  hier 
W.  skal,  axaX  schwingen  in  der  Gestalt  von  Wf.  yaX,  ye?.  (wie  S.  593) 
und  Wf.  x^^-  Vgl-  cc-yXa-ov  yXacpvQov.  KQ^reg  xal  Kvtiqioi  H.  d.  i. 
gehauen,  gemeisselt,  gehöhlt  :  axaliq-  axacpEtov,  oxäk-axoQ-  öKafpLxbq, 
axdkkovTsg'  axänxovxeq  H.  xxk. 


627 

ayQ-vjtvio)  gleichsam  scUaf- wachen,  während  der  Schlafzeit 
wachen  (Plato,  Xen.).  Daneben  lyQ-vjtveV  dyQ-vjivel  H. 
Hier  mögen  noch  einige  nichthomerische  Wörter  des  Anlauts 
d-y  ihre  Stelle  finden: 

^-ydvrjfiai'  dc^dllo).  dyavaxrco  H.  ist  gewiss  nicht  zu 
trennen  von  d-öxd-VTj-  dyavdxT?]6ig  H.,  oben  S.  614.  Hinsicht- 
lich der  Conjugationsform  ist  zu  vergleichen  öt^rjiiai,  drjTO,  xc- 
X7]fievog  xxX.  \\  d-yav-ax-r-em  muss  gleichen  Ursprungs  sein, 
von  einem  ^d-yav-ax-rog  aus  "^ d-yav-dööw  i^^d-ydv-a^  unwillig; 
vgl.  xiv6-a§  beweglich,  <jJtdX-a§,  d-öütdX-ac,  und  d-Oipal-a^, 
Schleuderer,  Werfer,  Maul-wurf,  xQvip-a^  schwelgend.  Schwel- 
ger xtX. 

!A-yXa-6g'  yXacpvQog  (KQjjrsg  xal  KvjzqloC)  H.  d.  i.  behauen, 
ausgehauen,  5m?-p-tus,  scti?-p-tus;  vgl.  yi-yXavxai'  xsxoi- 
Xavrat  H.  ||  d-yXa-y.a  in  dyXdftaöc  xXdöfiaöiv  H.  ||  d-yXa-Qog' 
ficoQog  i.  e.  xarajiZr^xrixog.  Also  Wf.  yZa  bzw.  früher  öyXa, 
worauf  das  d  proth.  hinweist,  neben  W.  OxaZ,  Wff.  öxccX,  yial, 
xal  schwingen,  hauen  S.  593  ö. 

ji-yXe^-aQog'  skdxtöxog  H.  i.  e.  curtus,  gestutzt;  vgl. 
scalp-o,  yXdfpca. 

^H-yXav-Qog  glänzend  Nie,  wenn  nicht  vielmehr  d-yXav- 
Qog  zu  lesen  ist  ||  d-yXav-öL-vov  xaXov.  KQrjrsg  H.  Vgl. 
yXav-öog  glänzend  H.  ||  yXav-xog  mit  yXavöOoD  st.  yXavx-ica, 
yXav-§  xrX.  \\  yXov-gog  Gold  H.  Daneben  x^ov-vog  Gold  H.  || 
XXo-og  color  flavus,  xX6-7]  Golbgrünes  d.  i.  erster  Pflanzen- 
trieb, Adj.  xXo-avog,  iXo-aqog,  x^o-sgog,  xXm-Qog  flavus 
{(liXi  ;(^cö()or  A  631,  x  234)  xrX.  Vgl.  an.  glö-a  schimmern, 
glänzen,  ahd.  gluo-an,  hlu-on,  mhd.  glü-en,  nhd.  glühen.  Aus 
W.  öxaX  (brennen,  glänzen)  entwickelt  sich  öyaX,  yaX,  in  Meta/- 
thesis  öyXa,  yXa,  daraus  (vgl.  9)«/,  (pav  :  ^«)  die  Weiter- 
bildung {ö)yXaj:,  {ö)yXav,  Entsprechend  steht  es  mit  xaX  aus 
öxaX  S.  595. 

'A-yXv-Böd'ar  ßXdüiTBöd-ai  H.  (d.  i.  geschlagen,  gehauen 
werden)  gehört  zusammen  mit  anderen  Wörtern  des  Bgr.  schwin- 
gen, wie  yi-yyXv-fiog  (st.  yl-öyXv-fiog)  u.  yl-yXv-fiog  sich 
drehend  =  Gelenk  (Xen.),  Vergliederung  (Aristot.),  Thürangel 
H.  II  yXov-Tog'  öcpaigcofia  H.,  Kugel  =  Hinterbacke  E  Q6  ö.  = 
lat.  clü-nis  mit  anderem  Suffixe.  —  Wf.  xXv,  xXaß  (schwingen, 

40* 
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drehen,  umschwingen)  in:  xZrj-tg,  lat.  clav-is  Riegel,  Schlüssel 
etc.,  xXoiog  aus  xXoß-wg  Umgedrehtes  ==  Halseisen,  Halsband 
Eur.,  lat.  clav-a  Keule,  clav-us  Pflock,  Nagel.  Nach  Curt.  N.  59 
ist  die  W.  sklu;  diese  aber  ist  keine  andere  als  W.  öxv2.  S.  161  ö. 
Wf.  x-^i;  liegt  vor  in  x^ov-vcg  Verhauung,  castratio  Aesch. 
Eum.  178;  eng  verwandt  ist 

Xlov-v-rjg,  • 

wie  /  536  der  wilde  Eber  heisst,  d.  i.  Hauer,  Keiler,  aber 
nicht  :=  castratus,  wozu  Aristoteles  H.  A.  VI  28  den  wilden 
Eber  machen  will  (!),  noch  auch  =  6  Iv  x^o^]  svvaC,6fisvog,  wie 
ziemlich  allgemein  gedeutet  wird  als  Comp,  von  x^ot] -\-  svvijl 

Merkwürdig!  Neben  W.  öxaZ  tönen  (xaX,  yaX  xrL)  S.  592f. 
existiren  ebenfalls  Wff.  yXaß,  yXv,  xlaß,  x^^ß  tönen  d.  i.  /-Er- 
weiterungen zu  den  metathesirten  Wff.  (wie  /-Erweiterungen  in 
yXd^ca  (Pind.)  =  xZa^co): 

a-yXv  6  xvxvog  vjio  ^xvd^mv  H.  darf  hierher  gezogen 
werden,  da  doch  auch  das  Scythische  nahverwandt  ist;  aber  es 
kann  zweifelhaft  erscheinen,  ob  der  Schwan  als  „Töner,  Sänger" 
oder  als  „Weisser"  aufzufassen  ist,  in  welch  letzterem  Falle 
a-yXv  mit  a-yXav-Qog  xzX.  zusammengehören  würde  ||  d-yXsvx- 
£Q'  avXog  (Flöte):  Adxcovsg  H.  mit  Erweiterung  durch  x;  vgl. 
Klucke,  Mucken,  Glucke,  glucken,  gluch-3-en,  lat.  glocire.  — 
KXaio)  st.  xXaß-i(X)  mit  xXav-xrj  Getön  {xXav-rdv.  Jioidv  cpcj- 
vriv  H.),  xXav-^a,  xXav-d'-fiog  xrX.  —  XXov-v-d^ecv  weh- 
klagen H.,  x^^'^'V'  /ß'-^cos  H.,  x^^^-^S^t^^'  ysXäpü.xrX.  Hier 
möge  noch  eine  crux  interpretum,  nämlich  das  homerische 

xXorojcsvscv 

T  149,  besprochen  werden.  Wf.  xaX  (tönen)  konnte  auch  Bil- 
dungen mit  xoX,  xXo  abgeben  (ßoX  :  ßaX  xrX.);  dahin  gehört 
z.  B.  xoX-iog  der  Grünspecht  Aristot.  H.  A.  IX  2,  von  hell- 
tönender Stimme  (Lenz,  die  Vögel ^  S.  296)  ||  xoX-olti'  (pmvri 
H.  II  xoX-oLog  die  Dohle,  xoXotdiX)  schreien  wie  eine  Dohle 
Poll.  V  89  II  xoX-cp-6g  Geschrei, Lärm,  Gezänk  Ä  blb  ||  xX6~vog 
Getümmel,  Schlachtlärm  17  331.  713.  729  ö.  xtX.  So  konnte 
nun  auch  ein  ^xXo-xog  tönend,  ^xX6-r-oip,  ^xXorojtsvg  = 
Lärmer,  Schwätzer  entstehen.  Davon  xXoTOJtsv£tv  =  schwatzen. 
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Nach  der  langen  Entscliuldigungsrede  Agamemnons  T  78 — 
144  erwidert  der  vor  Thatendurst  ungeduldige  Achilles  (146  ff.): 
„0  ruhmvollster  Atride  Agamemnon,  Fürst  der  Mannen,  was 
die  Geschenke  anbelangt,  so  gib  mir  welche,  wenn  du  Lust 
dazu  hast,  wie  es  der  Billigkeit  angemessen  ist,  oder  behalte 
sie;  es  steht  ganz  bei  dir!  Aber  jetzt  lasst  uns  gedenken  des 
Kampfes  gar  schleunig"  (149) 

acxpa  fidX^'  ov  yaQ  yQtj  xXoroTtevsiv  ivd-dö^  iovzag 
ovöh  öiargißeiv  sxl  yaQ  (xeya  SQyov  aQEXXov. 

Das  kann  im  Zusammenhange  der  ganzen  Stelle  nur  sein  = 
„denn  nicht  dürfen  wir  hier  weilend  Geschwätz  machen, 
auch  nicht  die  Zeit  verschwenden,  d.  i.  nicht  dürfen  wir  mit 
Schwätzen,  mit  Wortemachen  die  Zeit  verschwenden.  Der 
SchoHast  B  erklärt  xaXoZoyetv.  Und  xZoTOJcsvrrjg  erklärt 
Hesychius  durch  l^aXldxrrjq.  dXaC,ojp  d.  i.  Spassmacher  {e§dX- 
Xayfia  Belustigung,  e^aXXdööco  belustigen  bei  Menander;  s. 
Lexica),  Aufschneider,  Marktschreier,  Prahlhans,  wie  aXat/cov 
so  gewöhnlich  gebraucht  wird.  In  xIotoüisvelv  den  Bgr.  „zau- 
dern" zu  suchen,  geht  auch  schon  wegen  des  ovöl  ÖLarglßeiv 
nicht  an. 

ji-yfjXar  siq  dysXrjV  dyaystp.  xoöfiTJöat  (ordnen)  H.  ge- 
hört offenbar  zu  einem  d-ydXko)  abtheilen  und  spricht  ver- 
nehmlich genug  für  die  oben  S.  598  f.  gegebene  Erklärung 
und  Ableitung  von  d-ytX-r]  =  as.  scola,  ags.  scahi,  scolu  Ab- 
theilung. 

Wir  schliessen  mit  dem  noch  unaufgehellten 

dyajtdo. 

Dasselbe  ist  offenbar  Denominativ  von  d-ydjt-rj,  mag  dieses 
Wort  auch  erst  später  (Nov.  Test.)  nachweisbar  sein.  Nehmen 
wir  auch  hier  das  d  proth.  als  Hinweisung  auf  ursprünglich 
sigmatischen  Anlaut,  so  ergibt  sich  Wf.  öyax  =  Sec.W.  öxajt 
(schwingen,  in  allen  Scha,ttirungen).  Aus  öxajt  ging  hervor  Wf. 
öxsjt  (ßiX-oq  :  ßdXXo))  mit  Bgr.  umschwingcn,  umschlingen,  um- 
friedigen, umhüllen,  bedecken,  schützen  in  öxtjt-co  =  öxejt- 
«Jco  —  Cxtjt-rj  Schutz,  Schirm  etc.  ||  öxejt-do)  bedecken, 
schützen  v  99  ||  Oxejt-ag  Decke,  Schutz  £  443,  rj  282,  fi  336  ö.  || 
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öxsjt-d^w  bedecken  (Xen.),  schützen,  beschützen  (Lycophr.) xt/1. 
Vgl.  xdjtTOPtEg'  djtodsxofisvot  H.,  öxejtag'  ijtoöox^  H.*) 

Nun  vergleiche  man  die  Begriffsentwickelung  von  unserem 
Hag,  Ge-Jiege,  hegen,  hehagen  etc.  :  Hag,  ahd.  hag,  hac,  mhd. 
hac  (Gen.  hag -es)  ist  =  (Umschwingung)  Verzäunung,  Um- 
friedigung; dass.  das  CoUectiv  Ge-hege;  ags.  hag-a,  altn. 
Jiag-i  =  Umzäunung;  —  ahd.  hegt,  mhd.  hege  =  abschliessende, 
schützende  Umzäunung;  nhd.  Hege  =  Schutz  -.hegen,  mhd.  hegen, 
ahd.  heJc-jan,  heg-jan  =  mit  einer  Umzäunung  (hag)  umgeben, 
weiterhin  =  hegen,  pflegen,  bewahren,  schützen.  Vgl.  Weigand. 
I  635.  665;  0.  Schade  363  f.  —  Ahd.  hegga,  mhd.  hegge,  hecJce, 
nhd.  HecJce  =  Umfriedigung,  Zaun  ist  gl.  W.  (Wgd.,  Schade  s.  v.). 
—  Ahd.  M-hag-an  =  gehegt  zu  einem  Ztw.  "^hag-an  =  um- 
zäunen, hegen;  nhd.  he-hag-en  ist  urspr.  =  gehegt  sein,  sich 
gehegt,  beschützt  fühlen.  Aus  ags.  hegian  geht  hervor  engl 
hug  Umfassung,  weiterhin  Umarmung,  to  hug  umfassen,  um- 
schliessen;  fig.  zärtlich  behandeln,  hätscheln.**)    Ganz  dieselben 


*)  Bei  dem  Wechsel  bzw.  der  Indifferenz  der  labialen  Determina- 
tiva  (vgl.  xv-7t,  xv-(p,  xv-ß  xzX.  S.  503)  darf  verglichen  werden  engl,  to 
hap  bedecken  (neben  to  hap  ergreifen,  cap-ere,  the  hap  das  Herein- 
brechende =  Schicksal  :  axi^Ttrco  hereinbrechen,  stürzen  Aesch.,  to  hap, 
to  happen  accidere),  ahd.  haf-t,  haph-t,  as.  haf-t  gefesselt,  gefangen,  ahd. 
haf-t  Fessel,  mhd.  haf-t  Fesselung,  Haf-t  etc.,  und  lat.  cap-io  ist  sicher- 
lich auch  ursprünglich  umschlingen,  umschliessen,  umfangen  :  axan  um- 
schlingen. Germanischer  Anlaut  h  =  ax:  Äo/few  d.  i.  ausschauen,  ex- 
spectare  :  axaTtrofiai,  axoneZv  \  hau-en,  ahd.  houw-an,  mhd.  houw-en  : 
axv-v-it,eiv'  laxtiC^eLV  H.  |1  an.  heip-t,  goth.  haif-s-t-is  Streit  :  axlfixpa- 
ad-ai'  TtXfj^ac  H.,  axiTtsi'  vvaasi  H.  ||  Hippe  dsgl.;  vgl.  ^l(p-oq  ||  engl,  hor-se 
Pferd,  ags.  hor-s,  as.  hros,  hors,  an.  hross,  nhd.  Boss  :  axatgo)  springen  || 
goth.  hdl-ta-s  lahm,  hinkend  :  axaX-rivoq  hinkend,  krumm  xxl.  ||  an.  heit-r, 
ahd.  mhd.  heiz,  nhd.  heiss  :  axivö-av  d-SQfiaaz^iov,  xIö-vt]  geröstete  Gerste 
Fick  I  241  II  Hei-m  :  W.  ski  weilen,  wohnen  Fick  I  233  ||  Hau-t,  an. 
hüdh,  ahd.  hüd  :  axvrog  Haut,  W.  sku  bedecken  Fick  HI  78  ||  ahd. 
huorrd,  mhd.  huore  meretrix  :  lat.  s cor- tum;  vgl.  axsQ-6g  Unzüchtiger 
H.  II  ahd.  hink-an,  mhd.  hank  hinkend  :  an.  slcaTcTc-r  hinkend,  oxdt,a},  Skr- 
khang  hinken  Fick  I  231  1|  Her-d  :  B-ox^^Qa  aus  Sec.W.  oxa-Q  brennen 
von  axa  brennen  S.  615  f.  Doch  genug  der  vorläufigen  Andeutungen! 
**)  Nach  der  vorigen  Anmerkung  dürfen  wir  in  Hag,  hegen  etc.  eine 
Guttural -Erweiterung  der  reinen  W.  ska,  axa  „schwingen"  suchen,  wie 
in  axeito),  cxsit-aq  xrX.  Labial-,  in  axa-g,  axa-l  Liquidal-,  in  axa-d, 
oxcc-r,  axa-Q-  Dental  -  Erweiterungen  gl.  Bgr.  vorliegen.     Zunächst    ver- 
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Bedeutungen  hat  Wf.  öxtjt  (s.  o.)  durchgemacht  und  Nebenform 
öyajt,  yajt  in  d-ydjc-t]  st.  d-öydjü-?],  d-yajt-do)  st.  d-öyajt-do). 
k-ydjt-7]  ist  begrifflich  urspr.  =  Hegung,  das  Hegen 
(hegen  und  pflegen);  d-yajt-dco  =  1)  hegen  (engl,  to  hug 
=  zärtlich  behandeln)  t/;  214 

avzccQ  fiTj  vvv  ßoi  Toöe  ;fa>fo  /xrjdh  vefzeaaa, 
ovvsxa  ö"'  ov  xo  TiQÖixov,  enel  i'öov,  (bö"  dydnTjacc 

d.  i.  dass  ich  dich  nicht  gleich  anfangs,  als  ich  dich  sah,  so 
gehegt,  zärtlich  behandelt  habe.  —  Ja,  wir  könnten  mit  Bezug 
auf  207  f.  dfiq)l  6s  x^^Q^^  ösiQf]  ßdZX'  ^OövötjLj  xaQTj  6"  exvo^ 
sogar  die  ursprüngliche  Bedeutung  „umschlungen  habe"  (am- 
plexa  sum)  recht  wohl  anlegen.  Dazu  dyajti^rog  ß  365,  6  727. 
817,  6  18,  Z  401  =  gehegt,  gehätschelt,  zärtlich  behandelt. 
2)  sich  behagen  (behaglich  fühlen)  ^p  289: 

ovx  dyaitaq,  o  txrjkog  v7t8Q(pidkoiai  fisd-^  r/fitv 
öaivvaai ; 

d.  i.  hast  du  nicht  dein  Behagen,  dein  Genüge  daran,  dass  du  etc. 
ji-yajt-d^(D  ist  =  1)  umschlingen,  amplecti  in  urspr.  Be- 
deutung der  Wurzel  q  35,  x  499: 

xal  xvveov  dya7tat,6(xsvai  xecpaXijv  re  xal  cofzovq. 


gleichen  sich  den  Wörtern  Hag  (ümschwingung,  Umfriedigung),  hegen 
(ein-hegen),  engl,  hug  Umschlingung  etc.  z.  B.  folgende  Wörter  der  Wf. 
xax  st.  axax  mit  Bgr.  schwingen,  winden,  drehen  etc.:  xa^-Q-vo)  =  xa- 
gdaacD  :  xaxQvoco'  ragd^o)  H.  ||  xd^-^-ri^  ==  1.  Gerolle,  Kiesel  Thuc, 
2.  gewundene  Muschel  Hes.  unter  (Gen.)  xdx^xog'  xö'/Xov  ||  xoyx-rj, 
xoyx-oq,  xox-^oq'  xox-^-^ctq,  lat.  concha  Muschel  mit  gewundenem 
Gehäuse  ||  xdx,-ccQLq'  nXayywv  H.,  Puppe  d.  i.  Gewundenes  I|  xdx-^ct 
Ochsenauge  d.  i.  Bundes  (eine  Pflanze)  \x6yx-vaL  Birnen  H.  (gewunden) 
II  xox-(i>va  1.  coxa  Rundung,  Biegung;  lat.  coxa  st.  coch-sa  ist  auch  = 
Einbiegung;  2.  Uqov  daxovv  U.  \\  xojx-evsiv  {dva-xwxsvsiv  u.  a.  Compp.)- 
ßsx8(o()it,eiv.  (psQsiv  H.  d.  i.  in  Schwingung  bringen,  emporschwingen, 
heben,  tragen  xrX.  Vgl.  engl,  scag  Forelle  d.  i.  Schneller  ||  to  scug  und 
sJcug  verbergen  =  umschwingen,  umhüllen;  schwed.  sicugga  Schutz;  schott, 
to  scog  =  to  shelter,  umschirmen,  schützen  ||  engl,  to  shag  =  amplecti, 
concumbere  ||  shack-le  beweglicher  Bügel,  Plur.  sliackles  Fesseln ;  to  shackle 
fesseln  |1  shog  Stoss,  to  shog  stossen  ||  to  shog  laufen,  sich  davon  machen  || 
to  shoggle  rütteln  ||  to  shug  schwingen,  schütteln  etc.  Wir  hätten  somit 
neben  Sec.WW.  skak  und  skag  schwingen  („hin  und  her  bewegen, 
springen"  etc.  Fick  I  230  ff.)  auch  Sec.W.  {o)xax-  Zu  skak  rechnet  Fick 
auch  lat.  coc-le-ar,  coch-le-ar. 
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Derselbe  Vers  nur  mit  ayajia^onevoi  (p  224.  Vgl.  die  Be- 
merkung vorhin  zu  dyajtTjös.  —  jr  17: 

ü)q  öh  TtazrjQ  ov  nalSa  ip'iXa  (pQoviwv  dyaitat^ei 
iX&ovz^  6^  ccTtlrjQ  yai?]q  ösxdxa)  iviavr^. 

2)  hegen,  schützen  i2  463  f. 

ve/Äsaarjtbv  de  xev  eir] 
dd-dvarov  S-sbv  (oöe  ßQOXOvq  dya7tat,sfjf.sv  dvzrjv  — 

d.  i  dass  ein  Gott  so  Sterbliche  hege,  schütze  (wie  Hermes 
den  Priamus  beschützte).  Auch  Düntzer  erklärt  richtig  „be- 
schütze".    Vgl.  (jxejtdC,eip.    tj  32  f.  heisst  es  von  den  Phäaken: 

ov  yccQ  ^eivovq  o^löe  [xd}^  dv&Qcaitovg  dve/ovzai, 
ovo'  dyana'C,6[i8V0L  (piXsova\  oq  x^  dXloS^ev  elS-y 

d.  i.  auch  bewirthen  sie  nicht  hegend,  wer  etc.;  auch  nehmen 
sie  nicht  freundlich  auf  (g)iXtovö^)  und  hegen  (pflegen)  sie  nicht, 
wer  von  anderswo  herkommt. 

Ohne  das  auf  urspr.  sigm.  Anlaut  hinweisende  d  proth. 
haben  wir  Wf.  yajt  =  öxajt  (schwingen)  in:  tyrrh.  ydjt-og' 
oxrilia  H.  Gefähr  ||  yait-elelv  dfisXslv  H.  d.  i.  fahren  lassen 
oder  vielleicht  besser  =  schlotterig  sein  von  einem  Adj.  *yajt- 
eXog  schleuderig,  schlotterig.  Das  gleichbedeutige  d-jraX-slv, 
welches  M.  Schmidt  vergleicht,  gehört  zu  W.  öjtaX  schleudern  || 
yafitpog  st.  yaf/Jt-ö6g  (für  yajt-öog  mit  Nasalirung)  =  gebogen; 
vgl.  xaiiipog,  xa[iJc-vXog  xrX.  neben  öxafiß-og  \\  yvdüt-t-BLv  H. 
und  yvdfiJt-T-siv  =  xdfiJt-T'Siv  biegen,  krümmen  ||  yvafijt-rog 
gebogen,  biegsam  A  416,  ö  369,  2  394  ö.  ||  yvaf/jt-rovg-  xcc^ii^^^ovg 
H.  Legion  ist  die  Zahl  der  Wörter  mit  Bgr.  schwingen  etc.  von 
der  Wf.  xajt  und  W.  öxajt,  die  aufzuzählen  unnöthig  sein  wird. 

Hiemach  werden  wir  wohl  nicht  nöthig  haben,  mit  den 
sonstigen  Herleitungen  von  dyajtdo)  uns  näher  zu  befassen,  wie 
da  sind:  von  dyafiat  (Passow),  von  yaß  (Düntzer),  von  dyav  -\- 
öjtdo)  (Benfey)  u.  s.  w.  — 


Und  damit  empfiehlt  der  Verfasser  den  zweiten  Theil  seines 
Lexilogus  der  dydjtrj  aller  vorurtheilsfreien  Freunde  Homers 
und  der  Sprachforschung  überhaupt. 
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Zwar  hat  es  seine  Richtigkeit  mit  dem,  was  ein  Lebens- 
beschreiber  des  hochverdienten  Schliemann  (Gartenl.  1878 
S.  714)  sagt: 

„Wehe  dem  Deutschen,  welchem  der  eigene  Landsmann  vom  Katheder 
herunter  Bescheid  sagt!  Er  kann  sicher  sein,  dass  kein  gutes  Haar 
an  ihm  übrig  bleibt,  zumal  dann,  wenn  er  nicht  mit  zur  Zunft 
gehört"; 

aber  es  gibt  Gottlob  auch  noch  manchen  Freund  der  Wissen- 
schaft, welcher,  „nullius  addictus  iurare  in  verba  magistri",  das 
Wort  Uhlands  hochhält: 

„Heilig  achten  wir  die  Geister, 
Aber  Namen  sind  uns  Dunst; 
Würdig  ehren  wir  den  Meister; 
Aber  frei  ist  uns  die  Kunst." 

Die  gelehrten  Katheder-Gegner  Schliemanns  Hessen  sich, 
während  sie  seine  Funde  bekrittelten,  als  „alt-moabitische  Alter- 
thümer"  Machwerke  aufschwindeln,  deren  gefälschten  Ursprung 
schon  das  darunter  vorkommende  Conterfei  Napoleons  III. 
jedem  Unbefangenen  hätte  verrathen  können.  Nicht  anders  ver- 
fechten gewisse  Katheder-Kritiker  lieber  die  unmöglichsten 
„anorganischen  Lautvertretungen",  weil  sie  von  ihrer 
Zunft  einmal  aufgestellt  sind,  als  dass  sie  sich  entschliessen 
könnten,  Etymologien  als  richtig  anzuerkennen,  die  auf  den 
natürlichsten  Lautgesetzen  beruhen,  auf  Gesetzen,  die  ihre 
Schule  in  anderen  Fällen  sogar  selbst  zur  Anwendung  bringt. 


Griechischer  Index.*' 


A. 

a  priv.,   hom.   Compp. 

damit  105  ff. 
daäxoQ  120.  133  ff. 
daäxoq  133  ff. 
äd'Qco  121. 
d-äv^a  43.  425. 
a-ait-roq,       ä-£7t-xoq 

175.  425. 
aäxoq  138. 
^dätog  138.    ^ 
dccü)  120  ff. 
äß-a  458. 

ä-ßay-vov  Rose  295. 
ä-ßad-ficc  Kranz  315. 
d-ßax-6(o  280  ff.  303. 
dßaxrifjLwv  280. 
d-ßäx-rjv  280. 
a-ßax-xoq  282. 
a-/?aAf  285. 
a-/?aA?/  306. 
a-ßaX-Lq  306. 
d-ßa-fißdx-svxoq  282. 
ji-ßavxsq  315. 
a-ßavxeq  die  grossen  315. 
ä-ßavxeq  gestorbene  314. 
a-/9a^  Adj.  280. 
a-/9a^  wÄ'.  abacus  282. 


d-ßaQ-ßaX-aZoq  302. 

Ä'ßaQ-ßaQ-sri  290. 

d-ßaQ-iqq  283.  308. 

Ji-/9a()-i?  308. 

d-ßaQ-LOxoq  rein  308. 

d-ßaQ-v6(o  schreien  290. 

d-ßaQ-xöq  beschwingt 
284.  308. 

a-/9ag  Schmerz,  Krank- 
heit 315. 

d-ßdaai  315. 

d-ßdax-av-xoq  282. 

d-ßdiX-vxxoq  305. 

ä-ß6Tj-Xoq=ä-ßa-xoqS14:. 

\-ß6r}Qa  308. 

a-/9d^g  Peitsche  314. 815. 

d-ß£ßr]Xoq  nicht  schmuz- 
zig  305. 

d-ßellELV  287.  306. 

a-ßelloq  platt  287. 

d-ßsQßriXoq  288.  308. 

a^7/>,  ay;()  507;  cf.  439. 

d-ßriQ-80)  reichen  308. 

d-ßriQ-co  tönen  308. 

d-ßriq,  ßävoq  betroffen 
283.  315. 

a-/9Aa^  160. 

a-ßlaQoq  Holz  306. 

«VAag  279.  281. 


d-ßkEfi^q  330. 
d-ßlr}-Qd  Zügel  306. 
Ä-ßXrj-Qoq  306. 
d-ßlri-xr'iQ  160. 
d-ßlrix-Qoq,    ß^mQoq 

322. 
a-/?oAa  Treffer  306. 
d-ßolelq  306. 
d-ßQL-v6q  rein  308. 
d-ßQiaxriq  308. 
d-ßQOfjLia    Dunkel    292. 

308. 
ä-ßQOfiQv  Duftkraut  308. 
ä-ßQOfioq  Duftiges  292. 
u-ßQOfjLoq  lärmend  290. 
d-ßQOv-xeq,  6-(pQV-eq  295. 
oi-ßQv-vov       Maulbeere 

292. 
«-/^vrfog  tief  321. 
]^-/9i;do?  321. 
a/?-ß>  lac.  507. 
ttß-(OQ  Geschrei  439. 
dß-wQ,  7](6q  507. 
d-'ydt,ofiai  591.  601. 
ÄyaS-rivcüQ  26. 
a-ya^-/?  Knäuel  etc.  607. 
a-yof^-o?,       d-xad-6q 

607  ff. 
d-yalofÄUi  614. 


*)  Die  Wörter  aus  Homer  und  den  Homeriden  sind  gesperrt  ge- 
druckt. Zur  Abkürzung  des  Verzeichnisses  sind  die  anerkannten  Ab- 
leitungen bzw.  Zusammensetzungen,  bei  denen  nichts  zu  bemerken  war, 
unter  dem  btr.  Etymon  durch  mS.  (=  mit  Sippe)  bloss  angedeutet  worden. 
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ä-yaloq  614. 
a-ya^.-aXa  598. 
a-yaWQofitXL  598. 
d-yaXXicct,iD  598. 
a-yalXLäo)  mS.  598. 
d-yaXXLOQ  598. 
d-yaXXiq  598. 
d-ydllofiai  mS.   164. 

598. 
ä-yaX-fia  598. 
a-yaA-iMo?  Gescheite  593. 

598. 
ä-ya-/j.ai  610 fF. 
ayav  614. 
d-yavaxrsü)  627. 
d-ydvTj/j.ai  627. 
a/a-i'Vf^og  584. 
a  -  y  a  j'  0  g  622  ff. 
ayai'o-^()o>v  624. 
d-ydofiai  613  ff. 
a-yaTtaw  629  ff. 
dyan-rvo)Q  30 f. 
aya-7trf()-ea>?       schnell 

356. 
d-yaQQLQ,  Schaar  599. 
'^d-ydoTj,  d-yaa-bü)  613. 

615. 
d-yaa-aiq  613. 
«/«-(jToi'og  362. 
a-ya<j-rog  614. 
*a-yar-aö>       schaden 

349.  589.  591.  602  (s. 

vriydxeoq). 
d-ya-xoQ,  614. 
d-yavoq  615  f. 
d-yav-Qoq  346.  616. 
ayy-a^og  13. 
äyy-ekog    Bote,    ay- 

ysXkü)  mS.  14. 
ayy-£()fog  Bote  14. 
ayy-OQa  14. 
ayy-o?  14. 
«yy^tg,  dyyQlt,(o  13. 
d-yelQü)  mS.  599. 
a-yfc'A-7?  598 f. 


«->/£()««(?)  164. 
a-y£()(ya,   ä-xsQÖog  164. 
«-yf^-(W(7(7a>  626. 
ay?/  614. 
d-yrjXai   abtheilen   599. 

629. 
dy-7]va)Q  28  f. 
Äy-7]va)Q  29. 
ay7/To?  614. 
dy-LV-e(o,d-ylvoj6Qd. 
dyx-dXrj  15. 
dyx-aX-lg  14. 
ayx-aXoQ  14. 
ay;»;-«?  15. 
d-yxrjd^-ijg  =  d-axrjQ-^g 

173.  602. 
ay;<r-?J?  hallend  14. 
dyx-taxQov  15. 
dyx-ovog  ancus  13.  352. 
a'y;xr-o?  15. 
dyx-vkog  15. 
a-y;>fft>A-/a^a>  173. 
dyx-(6v  15. 
d-yXai7]  598. 
d-yXa-fia,  xXdo^a  174. 

cf.  627  Anm. 
a-yAa-og  hohl  (scalptus) 

626.  627. 
d-yXa-6g  glänzend  mS. 

164.  598. 
d-yXa-Qog  627. 
a-yAav-()o^  glänzend  627. 
d-yXav-ai-vog  schön  627. 
d-yXsvx-8Q  Flöte  628. 
d-yX€(paQoghoh\  174.627. 
d-yXtöia  {axiXXa)  174. 
cc-yXv  164.  628. 
a-yAt-o/^af  164.  627. 
dy-vvfii  mS.  468  f. 
d-yoQ-€Vü)  600f. 
a-yo(y-rO(?  613. 
ccyQFi,    dyQstxe    626. 
d-yQt-(jLiov  Fang  625. 
d-yQS-fiiov  625. 
d-yQ^-xrjg  625. 


ä-ygrj    mS.,   d-yQS-ü) 

625  ff. 
a-y()7/-rov,a-y()7/-j^or625. 
dyQO-v6[xog  403. 
dyQ-vnvogj      eyQ-vnvog 

mS.  626. 
ay^-ö>(y(Tty  625. 
ay()W(7T?^5  625. 
a-yvf-?^  618. 
a-yi;()-«g,     *d-yvQ-xrjg 

mS.  600. 
ayZ«  13. 

ay>;/-aAo?  472.  500. 
dyx-i'C^o)  13. 
ay/t-art-voi?  383  f. 
ay;f-oi^?/  13. 
ayx-ovaa,      dyxova-lt,(o 

13  f. 
ccyxQag  13. 
dyx<ti  'mS.  13. 
d-yo)Q-ßrj  162. 
a-(y(Jat;o?  heiss  386. 
«-(^dfr/g  109  f. 
«-df A^fog  309. 
«-(Jf  r;?-?^?  146  ff. 
a6-i]v,  äö-Tjv  559. 
döö-Xeax'Hg  214. 
aö-og,  dö-og  mS.  559. 
«(y-()og  m6^.  in  arf()0T7je 

609. 
d-eO-Xog,      a-sd--Xov 

mS.  461. 
a-ffrf-fcAfog  502. 
d-eid-eXog  423. 
d-eiöiü  mS.  458. 
dslQü)  mS.  423 f. 
«-eAtof  440.  517. 
äf  AAa  wÄ.  440. 
a-f  AAfcö>  1)  brennen  440. 
d-eXX^ü)    2)  schwingen, 

drehen  440. 
d-eXXög  volans  440. 
d-fßfia  vestis  425. 
a-fVTfov  425. 
a-e^w  mÄ.  423. 


636 


a-en-rai  425. 
ä-87t-rog,  a-an-xoq  425. 
ÄsQ-OTteq  54. 
a-SQOa,   s-SQOrj  426. 
äs-aiQ  Mühe  etc.  44. 
äere  142. 
ccezfia  141. 
drjöiov  458. 
«7/^«  w/S.  439  ff. 
a-nQ  mS.  3.  439. 
a-ria-vloQ  vastus  410. 
a-na-vQOQ  330.  410. 
di]rrjg  440. 
«>ro?  139  ff. 
d-Q^afißtiQ,       d-arsfiß^g 

365. 
d-9^8ly£iv,  d^tkysiv  366. 
d&-8Q-rjlg  575. 
dd-8Q-ivri  575. 
a^-€>-f$  575. 
a^f()o-Aoyfor  575. 
ä-&rj-vrj  143. 
aö-?J^    Spitze,     Dolch, 

Hachel  m/S.  574. 
äO^-Qa-g  575. 
l^-ö>g  575. 
aldt,ü)  mS.  548. 
ÄlaiTj  554. 
ata;f/^  548 
Alaxog  554. 
alavrjg    perpetuus    547. 

548. 
alavrjg  schmerzlich  548. 
alavxov  555. 
^r«?  553  f. 
alacpo'i  555. 
ami/;  556. 
alßexög  Adler  513. 
alyavsTi  505. 
at75t()o?163.505.625. 
aty-f?  m>S^.  378. 
acyl-Xiip  502. 
aly-ivd-og  548. 
«iV-/?  378. 
yltyf-a^^og  143. 


AlyXdrjQ  505. 

«r/AT/    m6^.    164.    502. 

505.  595. 
alyvkiog  504. 
aiyvXig,   axvlXig  504. 
aiyvTtiog  502  ff. 
aiyvit-TTig  504. 
^tyvTt-Tto?  504. 
^t'/vTr-Toc  504. 
atf/,  «f/  ;^rA.  547. 
aleX-ovQog,     dlX-ovQog 

504. 
alexog  513. 
d-lÖTjXog,     d-eiS-sXiog 

invisus  500—502. 
Ä-iörig,   'A-ig  108. 
a-/rffo?  548. 
d-iö-vXog  501. 
a-/^7?Aoc  498 f. 
al-t^ri-og  497. 
Alrixrig   554. 
a^Tyrog  136 f.  140 f.  554. 
«r^aP.o?  378. 
«r-^f  274. 
ai^-riQ  mS.  3.  378. 
ai'S^-ovaa  378. 
ald--oip  54. 
at'^()j?  378. 
«r^v^a  119.  505. 
alS^vvw,  al&vaaa)  505. 
at'^w  w5'.  378. 
aXd--(i)v,  ald^-og  81. 
al'xaXog  505. 
d-iX'^  515. 
a'ixlog  Ecke  505. 
alxXog  Abend  505. 
al'xoXog    squalidus    93. 

505. 
d-iX-eu)  456. 
a-/A-fog  456.  517. 
d-lXXü),  l'XXü)  457. 
al/Ma    (st.    da-fta)   mS. 

assir  463. 
al/iaXia  463. 
alfzaaiT]  465. 


dl-fxvrjaxog  496. 

alfjLog  465. 

a!//og  Spiess  465. 

al/ivXog,  al[xvXiog 
463. 

al^iDV  463. 

aiv-aQ'8X7ig  Unheil- 
stifter 142. 

AiveL-ü)vrj  409. 

aZvog  m/S.  142.. 

atvo?  W/S'.  142. 

al'vvfiai  97. 

*atvcD  schlagen  {rjv-ag 
P.  A.)  10.  96. 

atoXdofiai  546. 

^toAfrg  546. 

aloXevg  546. 

aioXfiü)  544. 

aioXLyyi]  547. 

^io;./?/  546. 

aloXitfü)  546. 

aloXXo)  545. 

aioXo-ßQovxTjg  u.  a.  Com- 
pos.  mit  alöXog  537. 

aloXo-S-ajQ?]^  538. 

aloXo-fxrixrig  544. 

aloXo-filxQTjg  540. 

aloXo-nmXog  537. 

aloX6-XQ(j)g  542. 

Al'oXog  545. 

«toAo?  W/9.  536  ff. 

aloväo)  555. 

alovXyog  546. 

ahtoXog  1)  Vertreiber, 
Händler  348.  503. 

alnoXog  2)  Zusammen- 
treiber, Hirt  348.  503. 

aln-oq,  aln-og,  aln- 
vg  mS.  550. 

«i()a  465. 

aLQSü)  97. 

al-aa  mS.,  ol-xog 
413  f. 

alad-dvofiai,  al'a&o- 
fiai  438. 
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d-la  d-oj  438. 
ai'a-ißOQ  413  f. 
ä-LO-oi  Götter  414. 
d-io-6fi8vog  414. 
ä-ioov  Anis  434. 
d-iö-oveq  414. 
d-laao)  mS.  515. 
al'a-vXoq  fatalis  412  f. 
aia-vfzvdüj  493. 

aLGVfA.VTjZ7]  Q   493. 

alav(jLvrixriq  etc.  492. 
Ai'a-v/nvog  493. 
Älxvt]  514. 

d-ix-vQov  vitrum  423. 
ai'(p-vtj-g  in  e^-ai(pvt]g 

550. 
al^-iiT]  378. 
aiipa,    alipijQog    550. 
«-/-w  437. 
atiOQa,  aLcoQeü)  535. 
a;tfä  ruhig  170. 
«-;<;aJ-£ö>  601. 
d-xät,oixai,  d-ydt.OßaL 

601. 
a-;(ra^-o^at  601.  602. 
d-xad^-og,       d-ya^-og 

607. 
ä-xaiva  165. 
Ä-xa-xri-OLog  158.   159. 
d-xd-XTj-ra  154ff. 
d-xa-XL£LV  160. 
dxalu-QQELTrig  171. 
d-xa?.ri<pt]  171  f. 
a-;tfaAoe  171. 
ä'xav&a  165.  166. 
d-xavog  165  f. 
«-;tf«^a  Schenkel  161. 
d-xa()-7jg  kurz  161. 
d-xaQ-i,       d-xaQ-L-alog 

161. 
a-;tfa^-v-«^  162. 
d-xa-Gxü  ruhig  170. 
d-xa-öxalog  170. 
d-xdriog  discernens  162. 

602. 


a-;faTo?  Kahn  162.  602. 
dx-ay-fisvog  156. 
d'Xev-ü)  616. 
d-x€ü)v  174. 
a-pfyj  Ruhe  174. 
d-xri'V  169  ff. 
d-xrj-v-iog  ruhig  170. 
a-;>(rf  (J-j^og,  ;f^rf-vog  161. 
d-xiQig,  XLQig  161. 
d-xxakavolQ  171. 
a;f>ro(),  a(r;>fo?  172. 
a;tfA'o$    (aa-pfog)    dumm 

464. 
ä-xvTiaxLQ  166. 
d-xol-TTjg  564. 
ä'XoXog  und  ;>irdA-og  94. 

161. 
a-;«o*';/  (cos)  165. 
d-xovx-iag,  d-xovz-iXog, 

xovz-iXog  163. 
a-xoQ-va  162. 
a-;itfO()->'Oi?  161  f. 
a-xoQ-og  162. 
a-;fO()()a  Distel  162. 
d-xooxri  165. 
d-xoax7]öag  165  f. 
a-;^o(rT-f  Aov  (punctulum) 

163. 
d-xovo)  mS.  616. 
d-XQe-fX(6v,     d-xQT]'/Li(üv 

162. 
d'XQTj-a-xijg  162. 
dxQi]-xoXog  301. 
d-XQig  161. 
ÄxQiai-(üvrj  409. 
d-x(io-do/jiai  mS.,  d-xoQ- 

dt,ofiai  162. 
a-;tf^ov-vog  162. 
d-xQüia  Gekröse  162. 
d'XQOj-v-ia  162. 
d'x-x-lg  205. 
a-xvX'Og  161. 
d-xxcil-i-ßciQ  171. 
dx-\(i)x-ri  155. 
d-xiög-ia  162. 


a-Aa/9;y  184.  244. 
a-Aa^o?hässlich  187.231. 
a-Aa^-wv  187. 
a-;.aio?  blind  183. 
d-kax-dxT]     Regenwurm 

194. 
d-Xax-üiaai  194. 
«A-aA-a  w/S.  478. 
d-ld'lvy^  Schluck  195. 
d-lafjmdv,       d-Xkdfxnav 

116.  186. 
a-Aa^TTfro*;  bzw.a-AA. 

115  f. 
d-la-vrig  und  d-XXa-vrig 

lauter,  rein  184. 
d-kdv&rj,  d-Xsv^  Nacht 

196. 
dXdo[iaL  192  f. 
a-Aa-og         geblendet 

179  ff. 
dXao-axojtiTj  181. 
«-Aaoo>  blenden  181. 
a-AaTt-arf- vo^,a-Aa7r- 

Ao?  187. 
a-AttTT-a^w  114.  187. 
aA-a()-i;vaf  478. 
a-Aa(7Tttt>  187.  231  f. 
a-Aa(rTO(?  230  ff. 
a-Aaarw^  187.  231. 
d-XavQig  195. 
aAaa>-Tv?  181. 
«Ayo?  »?jSf.  187. 
dk6-alv(o,  dXSiw,  aA- 

rf?i(7;ca>  10.  478. 
«Afyffvos  187. 
ÜAey-yJvty^)  25. 
a-A^yw  W/S.  187. 
dX'h]  Wärme  440  f. 
a-Aff-vog  dünn  187. 
ä'Xei-aov  563. 
d'ksl-rrjQ,  Fem.  «Aa- 

r£?  563  f. 
d'Xsiipu)  mS.  116. 
a-A^;tfa>  W/S.  187. 
dX-8/ji6g  478. 
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d-Xsvd^,  d-XavS^  Nacht 

196. 
dX-86g  heiss  441. 
ä-ks7toq  Fett  116. 
dX-f-Qov  478. 
d-kevQov  1)  xdcpoQ  195, 

2)  Mehl  259. 
ä-levarog  117. 
*d-le(p-aQ,  d-X£(p-ar-l^(o 

116.  189. 
dX-sü)  wohnen  478. 
d-Xrjd-rjg  lauter,  since- 

ru8  184.  186  ff. 
Ä-Xrjiov  190. 
d-ki]7t-oQog    weiss    116. 

184. 
d-Xrj-ziq  ehrlich  187. 
dX9--0(JLaL,      dld-alvo), 

aXd-og  mS.  10.  45.  478. 
ah-ßdv(o  314. 
ä-Xi^a  Pappel  189. 
d-Xl^ü)  188. 
dX-irj  478. 

dXi-fxvQi] Big  254 ff. 
d-Uvöofxai,  a-Xivdog  mS. 

189. 
d-Xivv6g  188. 
a-Xivxog  189. 
a-A/-j^w  117.  188. 
dkLO-XQ£(prig  571. 
«-A/(?^7?  188.  212. 
d-XLayiiO)  188. 
a-Afay-oJv  188.  212. 
d-kiT-aivü)  mS.  188. 
d-kixrjQog  563. 
a-A/ft>  189. 
äXx-ag  51. 
a-AAa^-a()Ov  186. 
d-Xkd(jinav  186. 
«-AAa-v7^?    lauter,    rein 

184.  186. 
a-kXrix-xog  113. 
aXXofjiaL  mS.  185. 
d-kko-ßog  geblendet  184. 
aAAo-T()toe  403. 


ä-XXo(pog  114. 
l-Ao/9^  115. 
a-Aotaw  190. 
a-Xoi-fia,  d-XoL-fjLog  117. 

188.  195. 
l-AoTTT?  115.  208. 
dXoa-v6v7j  486. 
a-Aov-ov  190.  205. 
ä-Xox'Og  Bett  195. 
ä-Xox-og  Gattin  195. 
«A?  wÄ'.  185. 
ä-Xvßri  115. 
d-Xvxrj  Angst  m>S.  194. 
a-Avx-r-ecy   bellen   194. 
a-Ai;örtov  190. 
ä-Xvoig  190. 
a-Ai;(?;tfö>  w^S.  215. 
d-Xv-a-fJLog ,    d-Xvaxdt,o} 

194. 
d-Xvaao)  mS.  192. 
d-Xvxai  (lictores)  190. 
a-Avx-^  187. 
d-Xv(o,  d-Xv(o  mS.  191. 

193. 
aXcp-ävo)    mS.,    dXcp-rj 

77. 
d-X(p-6g,   d-Xü)(f'6g  116. 
a-AwTj,  «Atyg  190.205. 
d-Xa)(p-6g,   d-X(p-6g  116. 
d-fjLad-ü),    d-fxd-ü)  263. 
d-fiai(i.dx-exog  220. 
d-(iäx-iog  281. 
aV«^a  Schiff  263. 
d-fiaX-djtxü)  235. 
d-fiaXö'VVü)  235. 
Ä-fidXd^sia  260. 
d-fiaX&svo)  260. 
d-fA.aXXa  mS.  235. 
d-fiaXXog  stark  260. 
ä-fiaXXog  Melone  260. 
ä-fiaXXog  Rebhuhn  257. 

263. 
d-(xaXX6a}  260. 
d-iiaX-og    schmal,    a- 

iiaXöo)  235. 


d-fia-firiX-lg  260. 
d-fxa-fxl^ai  265. 
d-fiav6-a?.-6a)  240. 
d-ßav-Lxai  242. 
d-ßäv-OQ-eg  242. 
d-fia^a  246. 
d-fxaQ-axog  249. 
d-fiaQ-daai  249. 
d-fjLaQTi  (Schmarre,  Ein- 
schnitt) 237.  246. 
d-fjLaQxävo)  246. 
d-fiaQ-vy-1]  246. 
d-ßaQ-vg  251. 
d-^aQ-vaaa)  239. 
d-fxavQog  193. 
a-iua-o>  W/S*.  233. 
a///9-?y,  «Vi^-fl  12. 
d-fißXax-siv,    d-[ntXaX' 

eiv  285.  305. 
d/uß-X-lax(o,  dßß-X6-(o  7. 
dfiß-X-vg  7. 
dfißX(üGXüD  7. 
a-fißQvxxog,      d-ßQvx6g 

291. 
d-fißQvx-ai  291. 
ä/iiß-ü)v  12. 
d-fi£iva)v  264. 
d-iihXyo)  mS,  263. 
d'fxaXdo),  fisXöoj  506. 
a-^5i^??vog232ff.242ff. 
d-fZ8vi]v6(o  245. 
d-fisvTjxöv   dünne  Haut 

242. 
d-fieQya)  mS.  256. 
d-[xeQÖo)  blenden  etc. 

181  f. 
«V^^a  263. 
d-^id-Qog,      d-fii&-Q€(ü 

263. 
d-fiiXXa,  a-^iXXa  257. 
d-fzlXXa^  256. 
d-fxlXXv§  257. 
d-fiivaaig     Wohlgeruch 

263. 
d-fu^ai,  b-fJL.  265. 
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ä-fiir-Qoq    klein,     fiix- 

vloq  222. 
d-fxix^cc^osig  265 f. 
dfx/iila  Amme  8. 
dfifiLa^ai  265. 
d-fxfiiQoq  251. 
ä-fÄfzoQog,  d-fißOQifj 

{d-a[x)  110.  182. 
d-fXficDxeTv  (d-Ofx.)  265. 
ä-fiva-fiOQ,     d-fÄvd-fiojv 

Enkel  243. 
d-ßv'iov    dünnes    Häut- 
chen 242. 
«-jMi'/ov  Schale  242. 
d-[jLv6-q,  d-^v6-a Schaf 

243. 
d'fjLoly-6q,       d-fioXy- 

aXoq  260. 
Ä-fio7t-d(ov  225. 
d-fioga,  d-fÄOQ-iTTjq  256. 
d-fioQyr]  Schmutz  249. 
d-fiOQy-ltrjq  256. 
Ä-fj.oQyoq  252. 
d-^oQ^ai,  o-fiÖQ^ai  256. 
ÄfiTt-rj  12. 

a-^Tt/TT«^  Mit- vater  302 . 
d-(jL7iXax-eZv,       d-nXax- 

elv  285.  305. 
^AfiTt-X-ioq  12. 

jifJLTC-V^    11. 

d/x-nco-TLq  {dva-7t.)  24. 
d-ßvyödXr]  264. 
a-iavrf-()0(^  schmutzig  188. 
'Ä-fivx-laL  264. 
d-fivx-llq  264. 
d-fÄVX-zav  264. 
ä-fzvXa  260. 
ri-lxvXoq  260. 
d-fzvvo)  mS.  241. 
«-;ai;()-rov  Kleid  ^48. 
d-fxvaoü)  mS.  264. 
d-fxvax'ccicc  Rebe  "219. 
d-fivax-Qoq        schmuck 
218.  246. 


a-fiv^-voq,  a-fivx-Qoq 
schmuck  218.  246. 

d-fi(pa-alrj(d-a(p.)  110. 

d(x(p-ri  luftiger  Ort  11. 

«(f/^?/  Hals  11. 

df/.(p-i^q  Duftiges  11. 

d(ji(pi-aXoq  472.  500. 

dficp-L-aq  ==  dficp-i^q  11. 

dß(pl-ß(oToq  313. 

dficpi-eXiaoai  445  ff. 

dfjLfpL-eaiq  90.  476. 

dfjLcpi-oßaLva  284. 

dfjL(pi-aßrjT8(o  311. 

ÄfKpi-TQitrj  356  f. 

d/x(p-ov6lq  103. 

ä-ß(o-fxov  Duftiges  264. 

ava  Praep.  102. 

aj^a-  Praef.  neg.  lt)3ff. 

dva-ßaXXiq  287. 

dva-ßQox^  289. 

am-yvwcTTO?  unerkannt 
103. 

Stinkkraut  584. 
A-j^ay-i;()-a(7fog  584. 
ava-rff;iffrv  147. 
ava-fdj^o?  103  (423). 
ava-eA7rro$  103  (423). 
dv-air]  Amme  8. 
dv-aivoiiai  10.  96  f. 
av-aiQov,  äv-aQ  Traum 

{ov-aQ)  7.  51. 
av-aA-eft>      auf-athmen 

478.  569. 
av-aX-xoq  104  f. 
a-vai^rf-^Je  un-erfreulich 

561  (6.  11). 
dva-vsv(o  96. 
'k-va7t-og  230. 
dva-TtQriQ'O)  83. 
av-an-Toq       ungreifbar 

175. 
d'vaQ-bü),  i-vuQ-sü)  579. 
d-vaQ-rj  579. 
d-vaQ-irrjq  2. 


av-apo?  Bote  8. 

av-a()-(7fog  ungefüge 
104. 

av-axoq  Wohlleben  8. 

Ä-vdcpri  230. 

aVrf-a?  Nordwind  5.  11. 

avö-riQov  Wulst,  Bö- 
schung 8.  11. 

dv-ÖLx-d  147. 

dv-öix-zrjq  147. 

avrf^-ay^ta  626. 

äv-efjLoq  mS.  5. 

dv£f/.0'ZQS(pyq  570f. 

aj'-fd?,  äv-Süjq,  ev-eoq 
betäubt  7.  56. 

dv-eaxioq  380, 

av-ev  103. 

d-vstpi6q  228. 

«v-ew  aufathmen  9. 

«V-ea>g  betäubt  {iv-soq, 
dv-soq)  7.  55  ff. 

aV-7y  8  f. 

av-i]-S-ov,  dv-t]-oov.  av- 
7J-T0V  Anis  6. 

dv-riX£Gtoq  bbl. 

dv-i]xovOT8a)  557. 

dv-riv£[xi<x  3. 

av-»>o^f  8.  83. 

ai^-?Jvt;(xro(?  50. 

dv-riQ  mS.  1  ff. 

jivd'-sia  86. 

ävd--£ßOv  11. 

avO^-e()-f  ft>v  7.  11. 
87. 

dv&SQ-Urj  88. 

fPfog  7.  11.  88  ff. 
dvdsQ-laxoq  88  ff. 
dvd-eo)  mS.  83. 
aW-?^  11. 
äv&-r]ö(6v  86. 
dv(h-Tikf}  7.  87. 
dvxh-ivoq  86. 
aV^-oe  wÄ  7.8.9.11. 

82  f. 
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dv-Q^Q-ax-irj,    av-d-Q- 

«I  9.  53  f. 
av^Q^ü)  verbergen  82. 
avQ^QTiöiüv  53. 

dvy}Q^VT]   53. 

dvd-QLöXLOv  6.  53. 
avd-Qvaxov  6.  53. 
ävd-QCDTtog  54  f. 
d-viy-Qog  584. 
dv-iti  mS.  6.  58. 

dv-l-TjQ    6. 

dv-iog  heiss  9. 
aV-f?  ohne  103. 
dv-La^aXog  156.  593. 
d-vv8(peXoq  111. 
dv-6d^T]Qog  573. 
dv-ofxaf  (fd^LVO)  8. 
^->^07t-am  229. 
a-j^OTT-ai«  229. 
av-ovrarog  133. 
aV-T«  m)S^.  6.  78. 
äv-xai  Winde  5. 
dv-xaQ  Adler  10.  96. 
dv'xaQ  Gewebe  10. 
clv-ZTjv  6.  78. 
'4rT-7yvtt>()  25. 
dv-xl  mS.  78. 
Ävxi-dveiQa'N.'pr.lQ. 
dvxi-dvsiQa  25. 
dv-xX-ia  91. 
av-xkoQ,   äv-xkov  mS. 

6.  90  ff. 
av-T()ov     (spiraculum) 

10. 
avx-v^  79. 
dv-ü),    dv-vü)   mS.  8. 

9.  45  ff. 
aj;-a>i'i;^o^  557. 
Ä^og  470. 
«-o^og  461. 
a-oAA?Jg  440. 
d-o^  Wehr  434. 
d-OQ-eg,  o-aQ-ag  433. 
d-oQog  Hebel  433. 
d-o()og  Pforte  427. 


d-OQog,  ovQog  427. 
d-og  mS.  439. 
d-oaasü),     d-oaarjxijQ 

423.  459  ff. 
d-ovßaxa  210. 
dn-aivofxai  97. 
!4-7rai(Tog,       IlaiGÖg 

274  f. 
«Tt-avaco,  -£tt>  rufen  8. 
d-ndXa^vog  267  ff. 
d-7iaX-£ü)  632. 
«TT-aA-iov  Opfer  (cf.  ad- 

ol-eo)  441. 
«;r-a»'-?;cy  49. 
a7r-«rf()-^e  392. 
d-7td-xr]    mS.    Dunst, 

Betrug  270. 
d-7fa(p-lax(o  277. 
d-7t6L-lrj   (tumor)  mS. 

270. 
d-7teiQ'ä-xog,    d-neiQ-a- 

xog  133.  135. 
d-7tEXX-d'C,o)  275. 
d-nsXlri     Umfriedigung 

270. 
d-nelXög  populus  163. 
d-ntkloj  275.  287. 
dn-ecoaxov  470. 
d-7trjvri,  Tt^vT]  Ge-spann 

270. 
dTt-rjv-yg   ab-hold  10. 

97  ff 
Ä-7ti6-av6g  275. 
d-nXax-alv,  d-/x7tL  285. 
dno-ßXv^ü)  286. 
a7ro-yviOo>  619. 
dno-ÖLX-slv  147. 
dno-iyvaxij),  dno-xvyxd- 

vü)  366. 
dno-d-vfiiog  97. 
dTCo-xrjöea)  98. 
dno-Xavü)  mS.  4.  259. 
a7ro-A?yya>  W/S^.  113. 
d-nok-rjaai  275. 
«-TtoAiOJ'    Betroffensein 

279. 


Jl-7roAAö>v  270. 
dn-ol-vg  Opfer  (cf.  ad- 

ol-eo)  441. 
dno-voacpi  230. 
aTio-TiXrjxxog  281. 
dno-Ttxvü)  96. 
dn-og  177. 
dno-Gßawg     verstorben 

311. 
dno-aßbvvv^L  319. 
d-naXX-dt,(o  275. 
dmiiQ  276. 
d-JtxaQ-vaoio  schwingen 

326. 
ccTixco  mS.  175  f. 
ÄQysKfövxTjg  155. 
d-QEx-xog  110. 
ÄQTii-Xvxog  26. 
dg-d^Qov  53. 
ÄQi-aßag  312. 
"ÄQi-aßri  312. 
dQi-anrjg    wohl -redend 

297. 
ÄQiax-dvüjQ  26. 
d-QQTjx-xog  110. 
d-QQTi-xog  110. 
aQ-x-o)  wS.  473. 
dadfiiv^og  464. 
d-aßa-xog,  unzugänglich 

311. 
d-aßrj-v6g,  nx7]-v6g  284. 

311. 
d-aßoX-og,     d-aßoX-r} 

{ip6X-og)  284.  304. 
A-aßoX-og  N.  pr.  304. 
a(>-?y,a(7-a-a>W/9. 135.464. 
doi-aoxbü)  497. 
«df?  90.  464. 
dai-x^Q  496. 
d-axaiQü),    axaiQü)  mS. 

95.  160. 
d-oxaXaßioxrig  164.  593. 
d-oxdXatpog  161. 
d-axaX-i'Qo)  161. 
d-axavörig  Bote  596. 
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d-axa-vi]  614. 
d-axdv-zrjg  171. 
d-axaQ-rjq   unbeweglich 

625. 
d-GxaQ-i'Qa)  160. 
d-axaQ-iq,  oxag-lg   160. 
ä-axaQ-oq  (corium)  161. 
d-axel-riQ   (squalidus) 

finster  161. 
d-oxsQa  (corium)  161. 
d-axr]^-riq    520.   592. 

602. 
Ä-axkrjTiiog  505. 
da-x6g  464. 
d-axvk-og    krumm    161. 

595. 
d-axojk-ia  173. 
d-oxü)k-i-dt,a),     d-öxojk- 

1^0)  173. 
d-ötioaao)  218.  265. 
d-OTtdt^ofiai  mS.  271. 

497. 
d-o7tdt,(jo  spatior  271. 
d-ö7iaiQoj  mS.  95. 
d-a7iax-dt,o(iai  272. 
d-andkab^oq  271. 
d-OTidk-a^  u.  d-a(pdl-a^ 

95.  270. 
U'GTtaX-ov  pellis  271. 
d-andvLOv  270. 
d-andQayoq  u.  a-ay).  270. 
u-ani-loQ  273. 
d-on/vO-iov  274. 
d-aitlq  71. 
d-anXrjviq  Farn  326. 
lA-anoQÖrjvov  215. 
d-aTi()iq  262. 
«-aray-am  364. 
d-araivo)  360. 
d-ardXrj  368. 
d-axaX-i'iq  368. 
a-ara/v-i'^w  360.  364. 
d-azak-vxoj  364. 
dar-dvörjq  Stadtrufer  8. 

11. 

0^1)  e  hol,  Lexilopus  Tl. 


d-atacp'iq,  ara(p-lq  360. 
d-axay-vq,     ardx-vq 

360. 
d-GzsXt'/^oq  368. 

onr'i  360. 
d-azrjviü)  360. 
a-(7rr/()  m<S'.  360. 
d-otly^  (capra)  362. 
a-ar^A-a^w  383. 
d-axL-oxoq  Sil. 
d-axox-s(ii  366. 
a-(>T()Cf7-a/oc       361. 

398  f. 
a-(rT()a-Aog  Staar  360  f. 
a-(yT()a7rrft>   m/9.   149. 

360.  399. 
d-axQ8x-la        Gefunkel 

149.  387. 
d-axQfivriq        (strenuus) 

360. 
d-oxQiy^  (capra)  363. 
äa-xv  mS.  71.  411. 
d-axvk-dt,aj  triefen  364. 

385. 
d-axvXlq  368. 
d-(j(pdX-a^  u.  a-(77r.  270. 
d-a(paQ-ay-£ct)   und   ff^. 

272. 
d-a(pd()-ay-oq   Kehle 

270.  297. 
d-o<fdQ-ayoq  ==  d-andg- 

ay-oq  270. 
d-acpe,  d-acpi  {oipt-,  a(pl) 

271. 
a-ö^orf-fAoc      duftig 

270. 
d-öxo^Xdo}  614. 
d-oxcck-idt,ü}  173. 
a-axa^^«>  301.  614. 
a-TÄf-aov  382.  435. 
d-xaX6q,        d-xdXkoj 

369. 
d-xdg  392 ff. 
d-xdg-vtj  Strang  390. 


d-xaQ7t-6q,  -iT6q399. 
d-xag-xd-ofiai  391. 
d-Ta()T7y()0(?  391. 
d-xd-a&a-Xoq,   dxa- 

a^aXlr]  142;ff. 
dxaa&dXloj   143.  145. 
d-z€fzßaj  193.  360. 
a-rfv^Jc,  -/?w  373  f. 
a-T6()  392. 
d-zsQa/uvoq,      ar^QS- 

(ivoq  360. 
d-zsQSfjivoq  360. 
a-rf-ro?  weiss  377. 
dzbo)  133. 
ar?7  127  ff. 
a-TTjvcy  360. 
d-zl^ü)  109.  591. 
d-ZLfxiri  58. 
^-rAae  366.  369  ff. 
dxfjLTiv  352. 
ärog  avidus  136  ff. 
d-ZQdX-zoq  399. 
«-r()a7r-frog  399. 
d-z QEX-r'iq  361. 
d-ZQbfia  361. 
'4-r()fi'?  397  f. 
a-zr^vy-f Toc    wogend 

348  ff\ 
U-T^v-T-wr//  409  ff. 
dzza  521. 

a-rray-T^v  (a-ar.)  363. 
d-zzaX-lt,o/Liai  360.  369. 
d-zza-vov  363. 
a-rTa()-ay-o?  391. 
d-zzdg-azoq  391. 
d'Zzdg-axoq  391. 
d-zzdQ-v(xa  391. 
a-TTatt>,  S'zzdü)  364.385. 
d-zzsX-eßoq  360.  369. 
d-xxrjy-oq      (Stänker, 

Bock)  363. 
«-n'^o^aat  367. 
.4i;-aAoc;  {Bgofiiog)  439. 
«!'«()«  426. 
avy/J  iwÄ.  483. 
41 
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avöri  mS.  439. 
av8xit,oj  425. 
avEQoq  426. 
av^-ev-xriq  70. 
aviaxoq  183. 
avX-a^  54.  424. 
av-Xri  439. 
a^-Aog  424.  439. 
avXiüv  424. 
av-QTi  439. 
avT-ay()f Toc:  626. 
avra()  393. 
«vTf  392. 

avoj  rufen  mAS.  439. 
av-üjv  verwest  59. 
ä-(paQ  303. 
d-cpccQVfxoQ  562. 
ä-cpaööci),  cc-(paaoaoj216. 
d-fpav-Qoq  312. 
acpdü)  276. 
€c-(psX-toQ  275. 
ä-cpeX-fia  (^und  o-^.)  276. 
Ä-(pi6-vai  21b. 
ä-(fXä-aai  276.  286. 
d-(pk£-xriQ  300. 
ä-(poivog  276. 
d-ipoQÖ-LOV  {önvQÖ-avov) 

273.  302. 
d-(pQaö-^g  98. 
d-(pQig  262. 
a-xocQ-voq,       d-yaQ-vaq 

162. 
a-xf(>(y-o?  162.  164. 
a-^BQ-va  162. 
d-x£Q-(x)-iq  163.  505. 
^-;f  fc'()-ö>i^  165. 
cc-xvQ-oq       Heuschreck 

161. 
cix-vri  342. 
«-Z(^^?  162.  164, 
a/-()-fg  103.  226. 
«-/«>()  Schorf  162.  597. 
ä-xpaX-oq  lautlos  294. 
d-ipeX-rjq  stark  273. 
a-i^f9)-7^'?uiiinachtet273. 


a-v^/a«  274. 

d-xpiv&'LOv,  d-üTt.  Duft- 
kraut 274. 

d-ipl-ov  274. 

d-ipl-oQ  274. 

<?-i/;/g  71.  274. 

«CO  wehen,  schlafen, 
hören,  sättigen  etc. 
m6^.  439  f. 

d-ü)Q-8(jD  wahren  427. 

d-o)Q-la  Unsichtbarkeit, 
Dunkel  428. 

a-ft>()-o?  unbewacht  427. 

ä-iüQoq  unsichtbar 
428  ff. 

dcottoj  schlafen  439. 

aojToq  Flocke  439. 

B. 

ßa-ßdt,oj  schreien  326. 
ßa-ßdx-ivoq  283. 
ßä-ßax-oq  281. 
ßa-ßdx-zrjq  281.  326. 
ßä-ßal-ov,     ßd-fißak-ov 

285. 
ßd-ßa^  280.  326. 
ßa-ßd^ai  281. 
ßa-ß£l-ioq  285. 
ßa-ßv-aq  Koth  {(pv-i]fxa) 

285.  303.  312. 
ßay-aZoq     und     ßdy-ioq 

gross  295. 
Bay-aioq     Zeus     (slav. 

bog)  295. 
ßay-aloq  schnell  etc.  295. 
ßay-uQoq  warm  295. 
ßdy-oq  Herr,  König  295. 
ßdö-oiiai  284. 
ßdö-oq     Weg      (Traroc) 

ßaö-l'Qo)  295. 
ßad-dlrj    Spring,    Quell 

299.  311.  315. 
ßdd'-oq,   ßa&-vq  mS. 

315.  320  ff. 


/9a^-^a  53. 
Bd&-v?J.oq  321. 
ßad^-vQQTl  315. 
ßai-ßvi,      oder      ßalßv^ 
ißa-oß.)  282.  303.  317. 
ßaiövfiijv  299. 
ßaleaaa  Traube  312. 
/9«/vcr>  w*S'.  310  ff. 
/9afog  312. 
ßai-(oß(pai      Kleinopfer 

11. 
ßax-diov  281. 
ßdx-rjloq  280.  281. 
ßa;f-f?  280. 
^a;f-Aor  281. 
ßdxxaQiq  295. 
ßaX'V-iq  281. 
ßax-olaq    Schmutz  (tt«- 

a;foc)  295.  302. 
/9a;f-o?  281. 
ßdx-zai  281. 
ßdx-XQov,  ßaxTijQla  281. 
Bdx'xoq  176. 
ßdxxvkoq  Gebäck  284. 
ßal-av-evq  mS.  286. 
/?aA-a»'og  286.  301. 
ßaX-dvuov  286. 
ßaX-ÜQu  299. 
ßaX-daai  reden  285. 
/?aAf  286. 
ßaX-riv   König    {jtdXfivq) 

285. 
ßaXX-lt.oj  tanzen  287. 
ßaX-ioq  schnell  287. 
ßaX-ioq  fleckig,  scheckig 

281. 
ßdX-Loq      verstümmelt, 

lahm  281. 
BaX-ioq  Schecke  287. 
ßaX-i-ojTtjq  287. 
/?aAAoj  mS.  303  ff. 
ßa-fißalvo)  313. 
ßd-ßßax-oq,     ßa-fißax- 

v^(o  282. 
ßa-fißdX-üj  285.  304. 
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ßa-ßßaX-ov,     ßd-ßcc).-ov 

285.  304. 
ßa-fißaX-vt,ü)  {Tta-fi(paX- 

v^oj)  285.  304. 
ßa-vd  fe-mina  298.  302. 
ßdv-avaog  Feuerarbeiter 

299. 
ßavr]^  femina  299. 
ßdviöoq      Räucherwerk 

299.  312. 
ßavxoq  280. 
ßd-voQ  fatuus  283.  299. 

302. 
ßa-vöq  Kunst  299. 
ßait-aivoj  176. 
ßuTixoj    (ßi7tr-diC,ü),   ßv- 

TiTco)  mS.  314. 
ßaQa  Sprösslinge  309. 
ßccQud-Qov  288. 
ßÜQ-axoq  288. 
ßagayiia,  ß^dy/ia  289. 
ßaQa^,  ßeJQaS,  {titfqvIq) 

288. 
ßccQ-a^  (Knäuel  etc.)  307. 
ßaQ  -ßaQo-ifOJVoq 

289  f. 
ßccQßdog  309. 
ßaQßiToq,   ßoLQ-fxoq  290. 
ßaQi-ßaq  171. 
ßaQ-iq,     ipaQ-iq     Barke 

284.  295. 
ßd^-va-fiai  327. 
ßccQ-oq,    ßaQ-vq   mS. 

178.    288.    292.    306. 

308. 
ßuQQaxtoj      i^antQxofxai) 

288  f.  303. 
ßa()()axtü)  (tönen)  289. 
ßaQ-vxa  307. 
ßaQ-vq  Baum  293. 
-ßaq,  Compp.  auf  -ßaq 

171. 
ßda-avoq  {(fda-a^)  284. 
ßaai-kevq  311. 
ßdaxa  282. 


ßdax-avoq,  ßaax-aivo) 
{(paoxalvo))  212.  282. 
284. 

ßaax-aQ-l'C,(t)  282. 

ßaax-dq  {(paox-dq)  211. 
282.  284. 

ßaax-ev-ral  282. 

/?a(7;f-fAAo?  282.  284. 

/?ao-;^-AO?  282.  284. 

ßdoxü)  313. 

/?a(;ra  311. 

ßaar-dt^o)  311. 

ßdat-Q-aS,  311. 

ßdr-aXoq,  ßdr-aq  {anat- 
aX6q)  284.  311. 

ßar-avT}  {nar-dvi])  285. 

/?a-r7j  Lanze  311. 

ßazriQia  311. 

ßax-iT],  ßax-L-dxri  285. 

ßdx-voq  {(fdx-VTj)  285. 

/?ar-oc  W/S.  310.  333. 

ßdxQuyoq  341  ff. 

/9arT^^  300. 

ßav-ßdoj  mS.  schlafen 
317. 

/?ar-/9i'^  283.  317. 

/9ai;-^a>  Bauch  314. 

ßat%oj  313. 

/9ar;tf-a;.a  283.  317. 

ßavx-al-vxü,  -lt,a)  317. 

ßavx-av-dü)  schreien 
317. 

ßav-vt],  ßav-voq  Ofen 
285. 

ßav-voq  Kessel  314. 

ßädlko)  mS.  800.  305. 

ßdaX-oq  Schwellader  305. 

ßdak-6q  {ßflövy})  305. 

ßöuQ-oq  Baum  293.  308. 

ßödkla,  ßdüXiov  wohl- 
riechendes Harz  305. 

ßö^Xka  Blutegel  305. 

ßöekXdl^ofjai  305. 

ßösl-vQoq  ekelhaft  305. 

ßösk-vaaofiai    mS.  305. 


ßShvvfii ,     ßShw    fisten 

mS.  318. 
ßööloq  Gestank  305. 
ßövXltü  305.  314. 
ßSvoi  buo  (a;.<-/?rfrw)314. 
ßt-ßk-(i),    ßt?.k(o    wollen 

286. 
ßt-ßrjXoq  305. 
ß^-ßQT]^  Schlund  289. 
/:?fr(>f|  Hirsch  288. 
ßsxxe-aaXrjvoq  281. 
ßex-6q  dumm  280. 
ßtx-oq  Gebäck  285. 
/9tAa    Strahl    149.    160. 

285.  294.  327.  441. 
ßeXXdo)  (ßsXdü))   beson- 
nen 149.  872  ö. 
*ßhXX€Qoq   Ungeheuer 

333. 
BeXXeQ0-(p6v-xr]q 

332  f. 
ßDl-iQim'jX-ri^)  285.333. 
ß^XXü)    {ßüX-o(jLai ,    (faX- 

1^(0)  286.  327. 
ßbX-oq  xxX.  287. 
ßbXxegoq,  ßeXrloiv  329. 
ßsX-xoq,     ßXri-xoq    303. 

329. 
ßt-(ißi^  mS.  282.  320. 
ßtvS^oq,  ßd&oq  315. 
ßsofzai  319. 
ßtQ-ßsQ-i  Perle  287. 

ß8Q-ßtQ-lOV        {qntlQOv) 

287.  296. 
ßeQ-e-S-QOv,     ßaQ-u- 

&QOV  288. 
ßeQX-vlq,  ßgöx-oq  288. 
ßl'QX-ioq  {tcqo^)  288. 
ßsQQevio  laufen  288. 
ßiQQTiq  288. 
ßtax-eQoq  Gebäck  284. 

295. 
/97;-^/;  325. 
/9/;5a>  318. 
ßr]x-ü(ü  backen  285. 
41* 
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ßri-xri    die    Meckernde 

326. 
ßrj-Xa  315. 

ßrjXi^aaco  blöken  326. 
ßfj-fia  Schafe  311. 
ß?j-vcc-oj  blöken  325  f. 
ßfi-vog  311.  315. 
ßV^  313. 
ß^pßri  307. 
ßi^Q-ti^  307. 
ßrjQ-iQ  308. 
ßla  mS.  2.  320. 
ßi-ßda&ü)  438. 
ßi-ßQ(ü-oxüj  mS.  310. 
ßiÖTj  Getön  313.  320. 
Bl-tjvojq  26. 
Bii)-vvoi  320. 
/9/^t;g  313.  320. 
/?r;tf-og  Topf  283. 
ßi-(ißix-llo}  282.  320. 
/9i)^fcw  320. 

Bi^,  0/^,  ^^/yl  295. 
^/-o?  mS.  2.  318 f. 
/?f-o?  319  f. 
ßi-aßri  311. 
/^/ar«!  König  320. 
ßiaxr]V7i  Harz  320. 
Biaxoveq  320. 
ßXäß-ü),  ßkanroj  mS. 

286.  328. 
/?Aay-/g  Fleck  287.  295. 

302. 
ßXaö-agoq     (TiXad-aQoq) 

286. 
/?Aarf-og  279. 
ßla'Qü}  322. 
ßlä-^Qov  Farn  326. 
ßkax-EVü)  322  f. 
/9Aa-vo?   279.  281.  283. 

302. 
/9Aa|  322. 
ßXanra),   ßkäßoj  mS. 

286. 
ßkäoxü)    rauchen     285. 

294.  332. 


ßläoxo)  reden  285. 

ßXdozr],  ßkaazoqmS.  294. 

ßkäa-(pri(jLoq  332. 

ßkaxzoo)  323. 

ßkäy-Qov  Farn  326. 

/?;.«/«  Frosch  326. 

/?Aaö>  zeideln  328. 

ßke-eQ-£(x)  fleo  286.  299. 
302. 

ßksfiealvo)  330  f. 

/9AeVa  302. 

ßkevvoq  302. 

/?Ae7rft>  wÄ'.  149.  160. 

/^Aervg  305. 

ßks<paQov  160. 

/9Aeft>  miS.  saugen,   trin- 
ken 286.  300.  305. 

ßkrJQ    Witterung,    Duft 
305. 

ßkri-q  107. 

ßkrioaa  326. 

ßk^aaavov  327. 

/9A7yx?^,    ßkrjxcco)    325. 
326. 

/9A7;;C?«  Farn  326. 

ßkvx-Qoq  327.  322. 

ßki^x-iov  327. 

ßklx-avoq  Frosch  326. 

/^A/-^7?  322. 

ßkl{d)q  322. 

BkioöLoi  299. 

ßkiTa'/oq  Frosch  341. 

ßki-z/jq  {(flkoq)  295. 

ßklzzsiv,  ßkdco  328. 

/9A//a  Frosch  326. 

ßkoa-sfiEv  schwarz  sein 
332. 

ßkoa-vQoq      finster 
330  ff. 

ßkoavQ-(x)7tLq  331. 

ßkv'C.oj  286. 

/?/t'w,   ^Avö>  286.  302. 

ßkio-Q-Qoq  304. 

ßkw-fxoq  Brocken  286. 

ßkojGXio  7nS.  321  i. 


Bo-dyQioq     Tosewild 

343. 
ßo-dyQLOV  343. 
ßof],    ßoäü),   ßorjS-8co 

mS.  313.  316. 
ßotj^oq  mS.  460. 
/9o^()osfodina285.315. 
BolßTj  312. 
Boi-cozol  299. 
/9oAr;  Strahl  {ßaka)  149. 
ßok-ivd-oq  548. 
ßökizoq,  ßökizov  Unflat 

285.  302.  305. 
ßökofxai,  ßovkofxai2bS. 
ßok-oq  Unflat  302. 
ßo-fxßoia  313,  ßo-fxßoioq 

im-butus  314. 
ßofxßoq  mS.  313. 
ßo-fJLßvkri ,     ßo-fißvk-i6q 

Flasche  (Pulle)  305. 
Bo-fißvk-ia       ebuUiens 

304. 
ßo-fißvk-ioq      Sumserin 

305. 
ßo-fzßvk-lq     bulla     286. 

304. 
ßo-fiß(i)v  313. 
ßöfi-ioq  Getön  313. 
ßö-fißv^  313.  317. 
ßo-fißojv    Anschwellung 

313. 
ßoQa,  ßoQoq  mS.  310. 
ßoQßoQo-xolzTiq  292. 
ßoQ-ßoQ-oq,       ßQO-zoq 

Schmutz  292.  302. 
ßoQßo(Jvyi]  289. 
ßoQßvka  307. 
BoQ-trjq  Brauser  297  f. 
ßo^fia^  249. 
ßoQ-aöq  293. 
ßoQzayoq,  ßQozayoq 

Frosch  341. 
/9oa;fa^^  211.  282. 
ßö-oxüt  mS.  347  f. 
Bo-anoQoq  272. 
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ßoaxQvyoq,        ßoxQVXoq 

312. 
ßo-xä  348. 
ßoTccvtj  848. 
ßoTQvg  312. 
ßova  Menge,  Schaar314. 
ßov-ßccQm  288. 
ßov-ßQwaxiq  344  f. 
ßov-ßojv,  ßo-fJLßojv  313. 

314. 
ßov-yaioQ  345f.  616. 
Bovöeiov  344. 
^?oi'-;iroAog  348. 
ßovxTfjaiQ  342. 
ßovXo^ai  mS.,    ßöko- 

fiaL  258.  286. 
ßovvi^co  häufen  314. 
ßov-voQ  314. 
/^or-TToAo?  348. 
Bov-TtQaoiov  344. 
/?oi'?  Brüller  w^S.  316  f. 
Bov-oßa-Tog  (zavQO-Tto- 

log)  311.  347  f. 
/^or-arj  317. 
i^ot;-r?yg  312. 
ßov-^aQa  272. 
Bov-cpQaq  272. 
ßo-covla  10. 
ßQaßevq,  ßQ(xß?]q  {ßQan- 

Toj)  Sprecher  309. 
ßgäßvloq  309. 
ßQay/m  289. 
ßgaövq  mS.  328  f. 
ßQat.d)    tönen  etc.    W/S'. 

290. 
ßQaQo)  schwingen  290. 
ßQaxku  wittern  296.- 
/?()«;?/«  288. 
/?()a^«<  291. 
ßQÜitroj  tönen  309. 
ßgarayio)  tönen  290. 
ßQccy-akoq  Gewieher  289. 
ßQax-liov  Arm  (Schwin- 
ger) 289. 
ß(jax-vq  288. 


*ßQccxoj  tönen  ?«/S'.  289. 

ßQtfißoq  309. 

/9()fcVa>  m/S*.  290.  298. 

/9()eTa?  307. 

ßQEVxoq,  ßgvxoq  291. 

/?()f'^o?  309. 

ßQez-fioq  289. 

^^^/w  m^.  289. 

ßQfjaaai  288. 

BQ7]aaaToq,  Bgö^ioq  341. 

ßQTiaao)  tönen  289, 

ßQ7]-T 6q  Kräher  290.  341. 

/?()/  mÄ'.  306. 

BQiagecoq  292. 

ßQiaQoq  292.  306.  609. 

/?^/7;tfo?  288. 

/9()/^ft>  303. 

ßQl&co  mS.  schwer  sein 
292.  306. 

/?()/^w  glänzen  296.  343. 

ßQixol  {itQoixoi)  288. 

ßQixoq  (Schreier)  Esel, 
Barbar  290. 

ßQi^d'Qit)  tönen  290. 

ßQLjjLoQo)  {acpQiyäw)  293. 

ßQifiäo/jiai  {(pQißäo))  292. 

ß^l-fxf]  mS.  292. 

/9()/-^oc  292. 

BQiaevq,  BQiatjiq 
343  f. 

ßQtro-fiaQ-Tiq  lichtstrah- 
lend 343. 

ßQl-Toq  Jahr  343. 

ßQoyyia  289. 

ßQÖyxoq  289. 

/9()o;(ro?  283. 

ßQOfioq,  ßQ(x)-(xoq  Ge- 
stank 292. 

ßQOVTTl  290. 
ßQo-Toq  mS.  327. 
ßQO-xoq     (ßoQ-ßoQ-oq) 

292. 
ßQOvxa,  ßQOvxoq  291. 
ßQovvoq  283. 
/9()ov|  Schlund  289. 


ßQov-Toq  291. 
ßQovyttoq  Schreier  290. 

341. 
ßQÖyßoq  289. 
ßQoyoq  Schlinge  289. 
*ßQ6ya)  7nS.  289. 
/?()i;-a^ö>  tönen  291.  317. 
ßQV-at.ii)  strotzen  291. 
ßQvaXl'Qo)  brüllen  290. 
ßQvyyoq  Schlinge  291. 
^()?;^ft>,  /9()t;a>  291.  303. 
ßQvxaveo)  schreien  290. 
ßQvxeöavoq  291. 
/9()i;;fo?  290.  342. 
ßQvxoq  begraben  292. 
ßQvxo)       verschlingen 

mS.  291. 
ßQv^  291. 
ßQv-aiq  352. 
ßQvxia  Trester  352. 
ßQvravov  291. 
ßQvriyyöq  291. 
ßQv-xov  de-frutum  291. 
/?()?;rTw  291. 
ßQvyioq  291. 
/?^t;//$  Rebe  291. 
ßQvyo),      ß()vyaofiai 

mS.  290.  317. 
ßQvo)  strotzen  mS.  291. 
ßQv-oj6f]q  übel-riechend 

292. 
ßvaq  317. 
/9mra  317. 
ßvöol  Sänger  317. 
/:?v?a  317. 
Bv^avnov  321. 
/?i;^r/v  314. 

/9i'^o?  aufgebläht  314. 
ßvt,a)  schreien  317. 
ßv^o)  aufblähen  314. 
ßvd-fioq,  ßv&fit]v  285. 
ßvS-oq  285.  320. 
ßvx-avT],  ßvxavdü)  mS. 

803.  317. 
ßvx-Ttjg   blasend  817. 


ßvXlöq  schwellend,  ge- 
füllt wÄ  273.286.314. 

ßv-vt-o)  314. 

ßv-vri  Schwall,  Meer  314. 

ßvQ&axog  Frosch  341. 

ßvQLOv  (cf.  ahd.  bür)  285. 

ßvQfia^,  ßvQfiTj^  249. 
327. 

ßvQ-Ga  {(poQ-Lvri,  nvQ- 
ivri)  291. 

ßvQ-xri  Laute  290.  317. 

ßvaaaXoq  285. 

ßvaaoQ  285. 

ßvT.'^a  Staar  317. 

ßvxd-ov  Menge  317. 

/9i;r/j^7/ Bütte  etc.  285.314. 

ßvoj  mS.  303.  314. 

ßioßog  312. 

ßojßvt,o)  (ßo-aß.)  trom- 
peten 313.  317. 

ßo)&8(o  313.  460. 

ß(oX-og,  ßöik-a^  mS. 
344. 

ßoj-fi6g  171. 

ßioQol  Augen  296.  343. 

Bo^Qog  (Seher)  343. 

*ßoja<j8(o  313. 

ßioatQi-üj  ,313.  460. 

B<a-a(p6Qog  272.  297. 

ßojTi-dvsLQa  7.   22ff. 

ß(l)T(üQ   24. 

r. 

ya-yyak-Lixa)  592. 

ya-yyaX-ig  592. 

ya  -  yyaA  -  it^ofxai       (xa- 

oxal-lt,ofiai)  164. 
yaö-v.Qi,  yfj9-so)  521. 
ya^-/a  607. 
yara  mÄ'.  298. 
yaraog  467.  595. 
y«/cy  346. 
y«;.a  593  f. 
yaXa-d-7]v6g  593. 


y«A-«?  Feld  301. 
FaX-ätTjg  s.  Fakkog 
yake-ayxojv,  ya).i-ayxojv 

593.      - 
yc(X-£7]  593. 
yaX-£6g,yaX-£-(OTrig  164. 

593. 
yccA-/«  593. 
yä?.-iv&og,  y^X-iv&ogSOl. 

593. 
yak-i-coraQ  164. 
ydXXia  Eingeweide  164. 

301.  593. 
yaAAoc     castratus     164. 

595. 
rdlXog,  Fa^.-ärtjg,  KeX- 

xog  164. 
ycfAAo^  {axaX-^og)   164. 
yaA-o-wc,  yaA-a>g,  glos 

593. 
ya(jLx\}6g  164.  .503.  595. 

632. 
yävd-wv  608. 
ya-vo?  622. 
yd-vv-fiai,       yavvQog 

622. 
yan-eX-boj  632. 
yttTT-oc  Wagen  632. 
yccQya    (ai'yFi^og)    163. 

625. 
ya()-ya()-ov  Schaar, 

Menge,      Ztw.     yaQ- 

yalQO)  599. 
ya()-  yaQ  -  /^w      gurgeln 

310. 
yoLQ-xa  Gerte  625. 
y«()-vov  625. 
yccQQa  Gerte  163.  625. 
yadog  613. 
yäaaa  613. 
yaa-xriQ  613. 
ya(T-T()a,     yao-XQ-ala 

Rübe  613. 
yda-XQ7]  Bauch  613. 
yaö-XQ-ia  Strick  613. 


yda-xQov      Hüftgelenk 

613. 
yax-dXui  591. 
yav-Xög  346.  619. 
yav-Xog  346. 
yav-Qog  346.  616. 
yavQoofxaL    mS.    346. 

616. 
y«r-(>o?    gebogen    346. 

619. 
yöovnog  (xxvTtog)  362 

(e^/-ydor7rog). 
yi-yXavxai(yXalvoj)  627. 
yt'-ywv-a  596. 
yf-ycyv-fTi^    w>S.    596. 
yfr(Tov  467.  595. 
ytXa  Glanz  595. 
y6P.-avrf()og  5. 
ysX-aQog  593. 
yf  A-Vzoj  WaS*.  593. 
yeX-to)  strahlen  595. 
ytX-ivd-og,     yüX-iv&og, 

glan(d)s  593. 
ybQ-aö-og  596. 
ytQ-y£Q-og  Schlinge  310. 

625. 
yeQÖ-iöq  Weber  597. 
yfQ-TivLog  ehren- 

strahlend 9.  34  ff. 
FfQ-rivayQ  26. 
ytQQov  434.  625. 
ym-XQa,  yda-XQa  Rübe 

613. 
yevGxgivri  Kübel  619. 
yrj^to)  346. 
yi^d-vor,  yr]S-vXXig  607. 
yiJQ-ag  alte  Haut  164. 
yiJQ-ag  Alter  waS'.  35. 
yrJQ'vg  mS.  593. 
y/at  467. 

yi-yaX-la  Feld  301. 
yi-yXv-fxog,  yi-yyXv-fxog 

627. 
yt-j^og  298. 
y/$  320.  595. 
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yiaiov  467. 
yiOTiai  467.  595. 
yiaxioq  467. 
yXäyoQ,     xkdyog    593. 

607. 
yXdt,(jD,  xXaC,(o  628. 
y)MXx6q  594. 
yXax-ti)vtSQ  594. 
yAar-pfo?,       rXavxf'i 

mS.  17.  627. 
yXavxido),      y?MvxiC,oj 

180. 
y/ai;^  627. 

yAai'-(JO(?  glänzend  627. 
ykavoao)  627. 
ykfxcfü)  scalpo  163. 
yXevxT],  yXevxoq,  yXsv- 

^LQ  594. 
yXecp-aQOV  160. 
yXi'ixoiv  327. 
yUai-Qoq  94. 
yAfTro^  94. 
j'Aofo?  94. 
yAoi^-^og  Gold  627. 
/Aof-rog  627. 
yXvx-dö-iov  Essig  594. 
/Avpf-f  ()oc  594. 
ykvxxa,  yXvx-oq  594. 
ykvxxovv  594. 
7Ai;;>tf-i;g  W/S.  594. 
^Ati^^g  594. 
ylv(po)  sculpo  163. 
yvafinzoi  Zügel  682. 
yva/LiTtTog  632. 
yvdnxü) ,    xvunxü)    168. 

632. 
yvdcp-aXov,       yvaip-tvQ, 

yväcpoq    xtX.     {xvcap- 

aXov  xtX.)  168. 
yvl(p-ojv,   axvi(p-6g  163. 

168. 
yvo<^og  595. 
yw^o?  169.  595. 
yo-yyvQo)  316.  617. 
yo-yyvXog  164.  595. 


/od«  608. 

yoog  mS.  616. 

70()yo?  schnell  596. 

yoQ-T-v^  Wachtel  164. 
596. 

yoQ-vvog  (Hüpf er)  164. 
596. 

yov-vog  298.  619. 

yQaivo),  yQuo)  310. 

ygaoTLC,  xQaaxLg   310. 

yQavg   ahd.  skra  164. 

yQä(p(o   163. 

}^()aoj,  yQa'ivo)   310. 

yQil-vov,  yQ^vvg  Fang- 
netz 625. 

yQin-og,  y^Tcp-og  165. 
567. 

yQixpäo[jLai  (scribo)  163. 

yQOfÄ(p-dg  scrofa  163. 

ygov-fjLog  309. 

yQv  (curtum)  600. 

yQvß-6g,  yQV7i-6g  567. 

yQvnöo)  164. 

yQv-xij  scruta  163.  309. 
600. 

ygvxi)  567. 

yi^-am  Taue  618  f. 

yv-alov  346.  618. 

yvß-dü)  503. 

yv-eAo?  Würfel  618. 

yV'FXog  Bausch,  Wöl- 
bung, Busen  618. 

rv-Tjg  298. 

yv-rjg  Krümmel  618. 

yv-rig  {nlhd-Qov)  618. 

yvtov  618. 

yviög,  yvtoo)  619. 

yvXiog  346. 

7i;-Aoc:  tumor  346.  616. 

yv-fj,v6g  568. 

yi'TT?/  503. 

yü()tg  600. 

yv-Qog  krumm 309. 619. 

FvQXLog  476. 

yv^}  503. 


da-öalvio  373. 
6a-dvaaofxai  147.  149. 
6a-riQ  517. 
rfttfrfaAAw  mÄ.  387. 
6ai6vaao/iiai  147.  149. 
rfa;f-oAov,  ^ay;f-Ajy  Sichel 

148. 
(ya;if-T-i;Ao?  148. 
rfaAAö>  387. 
rfaAAw  387. 
davaoi  375. 
(ya-j'rfafVw  373.  375. 
6a-v6al-ig  372. 
da-j^rfaA-og  372. 
öa-vöaQ-lxai  372. 
6av7]Xo(pa  115.  373.  375. 
da^a  148. 

da-ogFeuer,Fackel480. 
da-o?  Wolf  480. 
öaQ-^-dvo)        (sterto) 

dor-mio  387. 
öaQ-vXXog  372. 
öa-aitsxaXoq  273. 
6a-anXr]-xig  269. 
6a-xpi-X6g  273. 
ösix-vv-(ii  147. 
/ieiO'fivcoQ  26. 
6tX-e-ctQ,  6tX-og,  66X-og 

309. 
deA-e-T()o»'  Fackel  310. 
dsA-roc  310.  387. 
rfeA^a^  310. 
deXiflg  310. 
/IsXcpol  310. 
öeXcpoi'  novriQol  310. 
rff  A^i's  309  f. 
df-r(J«A-/?  372. 
df-)^d/AAa>  372. 
rfe-vrf(>f-o>'  372. 
6£-v6Qv-dt,(i}  372. 
d£()-f-»()ov  387. 
Ö^Q-(j(.a  387. 
dföTto^*^  591. 
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Aevx-aXoq ,       devx- 

al-lcov  148. 
devx-rjq  blitzend  149. 
6€vx-riq  congruus  147. 
öevx-w  sorgen  147.  149. 
ÖEvo)  387. 
öri  375. 
örid-a  376.    ' 
örjS-vvü)  376. 
/JTji-aveiQa  22. 
ArjL-öccfxeLa  22. 
Jrji-fiaxog  22. 
J rji-OTt-lrrjg  22. 
Jrjl-aoog  22. 
/i7]i-(p6vT7jg  22. 
6riX-ofiaL  wollen  309  f. 
Ari-fjLTixriQ  375. 
rf7?-^o?  Fett  375. 
6TJ-f/,og  Gau  375. 

ÖTjflO-TEQOQ  403. 

d?;v  375. 
örjvaiog  376. 
rf7/-()o?  376. 
J??ö>  375. 
6ia-ßov-v-lov  314. 
rfm-deAAa>  310. 
6ia-6oi-6vx-lt,ü)  149. 
öi-äx-ovoq  155. 
ÖL-ax-xoQoq  155. 
ÖL-aßdü)  233. 
rff-avrf?^?  5.  11, 
ÖL-av-iov  Staub  6. 
ÖL-av-vo)  50. 
rfm-(T^a^  297. 
6ia-G(pv6-6ü)  45. 
rfZ-^ag,  rff-i/;ag  284. 
6i-yv-oq  618. 
rf/-fi^og  69. 

öiriyavriq  {ßia-ay)  glän- 
zend 622. 
öia-xavv-L-a,t,o)  619. 
öirjXirrjq  188. 
öir]ravi]q  {öia-ax.)  374. 
6ii(piXoq  {d u-a(p. )  2d6. 
ÖLxa-anoXoq  269. 


(yf;«-frv  147.  440. 
6ix-E)la  440. 
rf/;<r-7/  147. 
öix-rikov  147. 
6ix-oq  147. 
öix-zv-ov  147. 
rffVrvg  147. 
dl-v6v-ßov  mS.  387. 
divwrog  403.  566  f. 
6lax-oq  147. 
6l-(pa-Toq  284. 
ÖL-\p(XQa  193. 
rff-i/;a?  284. 
6i-(6x-(o  155. 
*6v8<f-aq     {L0-6vf<p^q), 

öv6(p-oq     {övocpSQoq) 

595. 
fi'o-av  375. 
rfoMr^  147.  149. 
rfoA/?«/  Opfer  310. 
öoXixoq  310. 
rfo  A«;fo -(7  ;tffog  318.595. 
rfoA-f  wv  Geschwulst  309. 
rfoA-oc,  rf£'A-f-«(j  309. 
6olo-<fQa6riq  98. 
öok-oip  54. 
öokTiai  310. 
(foA^oc,  öeXifvq  310. 
(JoA-wv  Dolch  387. 
rfo()>;-og  94. 
do^v  372. 
öovTtoq,  öovTihO)  362. 

373. 
/()/-og  372. 
rf^o(Tog  262. 
d^v-a^w  tönen  409  f. 
ÖQv-oxp  54. 
(J()i;?  372. 
övvafjLai  258. 
övQ-ofxai  410. 
öva-arjq  439. 
övü-afifioQoq  182. 
övG-ßQ(xx-avoq  296. 
6va-rißoXoq  304. 
öva-^vioq  37. 


6-ay-ßa  470. 

8-aX-6q  gebogen  475. 

6-«^  ver  436. 

£-«(),    fi-a(),    r/-a(>   Blut 

464. 
s-ccQ-iov  Rose  474. 
e-aQ-6q  ur-na  474. 
saQ-TSQoq  403. 
€-/9a-^7/  299. 
i-ßs-ßhq  306. 
s-ßyj-voq     fe-men     312. 

313.  314. 
fc-/9Ao?  279.  281.  305. 
£-/9Aft>  160. 
^yy-Z^w  13. 

fy-yt^^a^-''?w  617. 
ly-yvri  mS.  617. 
gyy-v?  13. 
f:-yelQa}  626  f. 
f-yeAa  Zügel  626. 
tyx-ata  13. 
syx-8v-(6eq,  iyx-aiv-lötq 

15. 
tyx-ikXoq  13. 
syx-ov-to)  13. 
s-yQsoj,  d-yQto)  625. 
byQ-V7iv&üj,     dyQ-vnvEO) 

626. 
syX-fXvq  15. 
^yxeai-fiiOQoq  478  f. 
syx-oq  15. 

fy/-ov(?a,  dyx-ovaa  13. 
hyyovai'Qo)  13. 

e-fdva  470. 
£-5/(yo^af458.470.474. 
^-eixoai  470. 
8-€l6o/j,ai     mS.    426. 

470. 
8-EX-aai  470. 
£-£()7a>,fi'^yoj426.470. 
^-e()(rY]  423.  470. 
i-ex-f^svr]  470. 
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s^-fM}]  575. 

e^-fiÖQ  575. 

t^-vo)  575. 

eih-oj  schädigen  575. 

h'iö-aQ,    lö-aQ    (W.  iö) 

Speise  51. 
f-iö-Uo,  LÖ-toj  506. 
elö-og  Hitze  522. 
slfh-aQ,  l^-aQ  522. 
€i'-d-t,  al'-d-s  274. 
flxoai-vriQ-iroQ      2. 

580  f. 

tikaTtlvi],       fc  -  /JMTl-lvTj 

(€-oX.)  119. 
til-aQ  51.  457. 
8 Licet IV og  {ü-gL)  197. 
Elleii^VLa  (E-al.)  11^. 
(■D.-fog,  elX-iy^  mS.  457. 
^iAfc'r/?  (e-aA.)  277. 
siXi-novg  68. 
fiAt;^  (^-(7A.)  schwarz 277. 
tlXvo)  457. 

f-ll-ho,  hXoj  mS.  457 f. 
ftV''  [^(J-f^^)  463. 
f-^;ao()o?  (e-(j^.)  267.  277. 
i-litäöfov  {^-an.)  276. 
f-ln-elv  176. 
f?-/(T7/  415  ff. 
t-iaxo)  473. 
'^Exä-tQyog  479. 
i'xaaxog  547. 
hxäxsQog  547. 
"^Exatrj-ßöXog  304. 
£x-ßiov^oj  313. 
"Exri-ßokog  304. 
l'x-krjaig  (Xij^oj)  91. 
e;{fi'()0(?  513. 
ix-(pivSaveD  275. 
f'Aa  198.  441. 
t-Aa«    (aschgrau,    serb. 

slav)  207. 
i-)M-£iog  197. 
c-Aa^-(>og  204. 
fc-Aa-/a  Wagen  197. 
b-ka-lrj  Ölbaum  207. 


'E-kalovg  197. 

eAar?/  186. 

£-Aa- voc  197. 

ii-Xa-ofiai  sich  sonnen 
etc.  183.  198.  441. 

b-Xa-Ti]  197. 

lXa(pi}-ß6kog  304. 

'E-kcKp-QÖg  (Zeus)  203. 

t-kaip-Qog  schnell  203. 

c-kax-vg  201. 

^-Aa-(^>,  i-kavvio  (sl. 
slä-ti)  190.  197. 

t-keß-OQog,  t-AA.  199. 

e-key-og,  s-kfy-eTov  190. 

e-Afj/^-o?  200. 

k-kiyx-o)  mS.  200. 

t-Af/«,   e-Aa  Glanz  183. 

i-keanlg,  kfan-ig  214. 

t-kFvi)--8(Jog  120. 

*f-kevQ-o)  207. 

"E-kevi^iö  120. 

'E-ktv-olg  204 ff. 

e-kt(p-ag  {d-hp-og)  32. 
116. 

8-k8(paLQ0(.iai  blen- 
den 32.  116.181.199. 

'Ek8(p-riva)Q  31  f. 

b-ke(p-riQ8a  Augen  116. 

'E-ki-8vg  197. 

\Ek-ix-c6v  448. 

ek-ix-a)\p ,  skix-(o 71  ig 
443  ff. 

i-ki-v-vg,   t-kiv-vo)  569. 

i'k-i^  Diadem  446  f. 

f'k-i^  feurig  441  ff. 

fA;fw  m6^.  424. 

tAAw  569. 

ik-iJLig  464. 

8-kkoßa  Schlaubiges214. 

'E-kkon-la  199  f. 

(■-kkotp  schuppig  200. 

'EkTt-TjVCDQ   26. 

i-kit-og,  ä'k87i-og  116 
'£;-Ai7-fi^g  199. 
'E-kvpiviog  117. 


e'A-r^oc  (aA)  Flöte  562. 
^'-Av-^og  Hülle  209. 

8-kv-flOQ  209. 

8-kv-a'Ta.  Rebe  210. 
8-kv-a-TQov  Hülle  210. 
'£'-Ai^-rfog  117. 
^At;-r()ov  Hülle  209. 
£-A?;-a>  209. 
€-A^-o?  Fett  116. 
'E-Aw-o?  Vulcan  183. 198. 
'ii'-Aw-()-fv?  198. 
b/Li'ßax-av-lzTjg  283. 
8ß-ß8x-(xv-e(o  283. 
8!ußQ8og  283. 
f'fx-ßQv-ov  309. 
üfxßaQog  283. 
t^a/i«  {^ea-fza)  425. 
8(jLfia7t8(og  225  ff. 
k-[jL0Q-i6ai  267. 
l'fin-aiog  12. 
}'^-7tk7]XTog  281. 
8(jL-noöojv  60. 

8/J,-7lQOaS^8V   60. 

eV/r-Zc,-  12. 
"Efxn-ovaa  12. 
ifi-7tvQi-ßr]TTig  486. 
b-fxvg,  €-fivg  267. 
8-vaiQa),      8-vval(JM 

{e-av.)  576. 
ev-avra  78. 
bv-avxlog  6.  79. 
fcV-a()  69. 
f'-va()-a  576. 
i-raQ-ai  579. 
^•-j'a()-avö>  579. 
8-vaQ-8ii)  579. 
tv-68vx-iig  147.  149. 
tvrfiva  64  ff. 
i-v-övx-liog  147. 151  ff. 
/?v-rfr;f-fog  147.  149. 
fcV-foc:,  äv-8ojg  7.  56. 
l'v8Qd'8V  60  ff. 
eV-f^ot  9.  59  f. 
f»'^()rf ()oc  62.  579. 
fcV-??  8.  68. 
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6v-d^(i-ia  (animalia)  5.59. 
ev-&voxo),     8v-Tvyyäv(o 

366. 
ivi-avxoq  9.  67  ff. 

SVLOL  69. 

6vvT](pi  69. 

£v-og  verwest  etc.  9.  69. 

8v-og  Jahr  69. 

sv-o-aiQ  Getöse  8.  59. 

ev-TSQov  63. 

8VTeQ0-7t(ükr]g  Wurst- 
händler 64. 

sv-rea  ißv-xv)  70  ff. 

ev-xev-S^ev  60. 

sv-xv-vco,  ev-xv-ü)  73. 

^E-vv-aXiog  und  Nav- 
aXmq  578. 

BV-VQ-tü)   8. 

ev-o)  58  f. 
s^-alcpvrjg  550. 
s^-dvxrjg  6.  79. 
£^-avvtt>  50. 
i^-an-lvrig  550. 
i^-iv-to)  9. 
s-oQyr]  Kelle  469. 

G-OQ-Xrj,    OQ-Tl]    470  ff. 

s-oaarjxr^Q,  d-oaa.,  6a- 
arjxt'iQ  423.  459  ff. 

STtaivog  142. 

€7i-dvxrjg  79. 

sTt-evi^vod-e  84f. 

87t-rjßoXog  304. 

£7t-7]yx-8V-l6Fg  15. 

87t-i]8-xav6g  497. 

£7t/-/?rfa  314. 

87ii-ß(6aofxai  460. 

8-7tit,a,  ani'Qa  276. 

87tL-rj()-avog,  tni- 
riQog  426. 

s7t-iXXog,  sTt-iXXl'Qo) 
276.  457. 

B'TtiXXog  viel  276. 

sTtl-oQxog  472. 

87ti-axv'V-Lov  621. 

87tL-oxQ8(prig  400. 


sTtl-arpaxog  297. 
871-oX-fj.ig  Opferer  441. 
£7r-oc;  176. 
87t-xd  460. 
8Qax6g  133. 
izQyu'Qo^aL  mS.  591, 
'EQyaZog  468. 
'*8Qyo},     8Qy-ov    mS. 

426. 
8QÖ0)  426. 
tQ8ß-8v-v6g  568. 
"EQ8ß-og  567  f. 
8Q8fi-v6g  568. 

8Q87tXÜ),    tQhipO)    567  f. 
8  Ql-ßioXa^,      8QL-ßlO- 

Xog  344. 
8Q-lvo)  569. 

8Ql-0VVrjg,         8QI-0V' 

VLog  95.  154. 
GQx-dvT]  472. 
8Qx-axog  472. 
8QX8iOC  472. 

8QX10V  472. 
f  (>;f-og  471  f. 

8Q-fACi  471. 

'^EQfiFiag,  \E()fi7ig  159. 
'Eg/jiog  159. 
8Q0-xig,  8-o()-x?'i  470. 
[•Qoai  262. 
ft-^vy-fTi^  wi/S.  342. 
fc-()v^-()oc  521. 
bQvai-ßt]  {8Qval-oßr])B12. 
8QvaT-n8Xag  161. 
8Qyo^a.i  473. 
8-aßrjV8g  311. 
fc'a^o>  438. 
8-öxvä-aai  167. 
8-ox6Qoöog  161. 

£-a7t8-X8,    öTtS-Xf  297. 

£(Tz:/a  379  ft\ 
b-öXQriv   Sängerin    361. 
372. 

8-0X0)  Q    381. 

8-GyaXäoj  301. 
£-<>/a^??  Herd  240. 630. 


f'-ra^ft>  390. 

8-xa-vög  (sta-tus)  389. 

8-xav-x(ög      wahr     389 

((rrv). 
^Ex8-dvo)Q  26. 
£-rfA-/g  372.  374. 
£-r6-og  389  (öTa). 
8xrixviiog  389  ((irr). 

8-X8-0)V-8(l)    389. 

'E-x8-(ov-8vg  stabilis, 

firmus  390. 
8-x8-c6v-iog  389. 
^E-X8-ojv-6g  390. 
8-xoL-fiog     {axL)     mS. 

390. 
8-xov-aa  Tropfen,  Thau 

385  f. 
f-rra-ft),   a-rra-ö>  (ara) 

364. 
e-rr/-a  379. 
8-xv-fiog  [axv)  389. 
6mt;a>  474. 
8v-aXdrig  99. 
8v-av0^7Jg  86. 
fvac:  Epheu  (a'-j;:-.)  474. 
8vtöva  (£-.F.)  475. 

8V81Q(0  {8-jr.)   475. 

Ev8X-lSr]g    (E-ß.)    Zeus 

475. 
tvbX-iog  {8- F.)  verdreht 

475. 
8vsX-og  (£-/■? A-oc)  heiss 

475. 
8V8Qyrj  {8-ß.)  470. 
8V8Qyir]  {8-f.)  475. 
8v-8Qxrig  472. 
Ev-riv-ivri  39. 
Ev-riv-iog  37. 
Ev-riv-ög  9.  38  f. 
f  V  -  7/  »^  w  ^  9.  26  ff. 
8v-iqQaxog  134. 
ev^-vg  519  ff. 
f  vm?  (i-ßidg)  vi-tis  474, 
fvfog  (£-.F.)  474, 
Ewoc  ('E-jr.)  474. 
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Fvl^],  tvXät,8iv  476. 
i^v-fieQÖ-tjQ  u.  ev-aju.  246. 

236. 

evoQyia  {i-ß.)  Verdreht- 
heit 475. 

^vQv-oöeia  500. 

Ev-QOQ  439. 

EvQv-ad-evg  144. 

t-vg,  rj-vQ  463. 

sv-a^ial-OQ  (smelling) 
463. 

f-v-a^^QÖrig  u.  tv-fjL.  246. 

fv-TQ7]Tog  404. 

Ev-(pri-zi]g  38. 

Evx-TjvojQ  26. 

ev-(ü7tig  40. 

b(p-sax log  380. 

6aj-a(p6Qog  297. 


'Qayx-?.rj,  öäx-olov  Si- 
chel 387. 
Zäyx-lri  N.  pr.  215. 
Za;^-i;v^o$  215. 
^«^-0?  387. 
5a()-oa>  dor-m-io  387. 
^aa>  386. 
^f^a  90. 
^f'AAo!^,  rffcAAw,  dä'/J.o)  387. 

387. 
t,ev-fia    Quelle    (rffi'w) 

386.  387. 
^/yyoc  387. 
^0();tf-ac,  rfo();tf-a(j  387. 
^o()^,  rfo()§  387. 
^0^0?  ((Jvo^oc)  595. 
^(t>y(>tw  626. 

F. 


i]-(x(j  Blut  464. 
TißaLÖg  312.  495. 


"yi/?A/  312. 

rjßokog  (d-aß.),  )jßo?.tüj 
304.  495. 

^i/^^A/ra?  (?)  307. 

iiyavr]g  (a-dy.)  622. 

i\yavov  {a-oy.^,  rjydveog 
622. 

7jd-vfiog  satians,  er- 
quicklich 562. 

7]8L6og  (d-üß.)  Hitze  506. 

7]t?Joßai  {d-Cß-)  506. 

i'l^Log  {d-öß.)  507  if. 

flFQS&o/iicti  86.  424. 

TjFQl-ßoLa  509. 

/Jf()/»^  Schaden  508. 

i]bQ-Log  (a-(T^.)schwärz- 
lich,  dämmerig  509  f. 

}]frQo-eiöi]g  luftfarben 
410  ff. 

r'ieQOELg  dunkel  510. 

rieQxl'C.ü)  509.  535. 

'Herlojv  der  Erlauchte 
513.      . 

/^'^-avfov,  TJd-fiog  Sieb 
575. 

i^H-fiog  Kamin  575. 

Tj&-(o,  TjO-tü)  seien  575. 

riiS-Fog  (d-Oß.)  un ver- 
mählt 494  ff.  523. 

TJixavog  (d-(Jß.)  Kräher 
515. 

i]xaTog  614. 

r]xalbog  {d-ax.)  171. 

^/VaP.og  («-(Tx.)  171. 

tjxFOTog  (d-ax.)  unge- 
stachelt  495. 

'Hktx-TQrj  184. 

TJXex-TQlg  184. 

7Jlex-xQ0v  81. 

7JXex-TQog  184. 

7]ki-x-x<j)Q  184. 

riXl-ßaxog  alens  vepres 
333  ff. 

rjkiog  508. 


jy/u«/  (da-fiai)  463  f. 
7jßd?.iov  (d-üfi.)  260. 
^IxdXiog  (d-Oß.)  495. 
riixelg   {aiifieg,   asmat) 

463. 
7jfieQ-lg    (d-dfi.)     194. 

247. 
TJfxFQog  {d-au.)  247. 
rifxoQig  (d-afxoQ-k)   110. 

182. 
7JfjioQog,  a-OßOQog,  a-fi- 

fxoQog  495. 
^Vag*  xoipag  10. 
rjv-e-iio-Eig  3. 
rjvia,  tjviai  (W.aa)  465. 
'Hvionevg  (ß^voip)  43. 
rjv-iTC-aTt-ov  50  f. 
?yv-fi:  feist  8.  40. 
^voQ-a  mit  Compp.    6. 

11.  82  ff. 
7)voQeri  3. 

yv-oxp  (ß7'iv-oip)  42  ff. 
'Hv-otp,    ^Hv-o7i-i6i]g 

43  ff. 
rjv-cjQ  70. 

^itavdo)  (d-ö7C.)  495. 
7]navia  (d-onavla,  ana- 

vla)  277.  495. 
7/7taü>     (a-(77raw)     wä'. 

{^7ir]Xi]g)  495. 
r/Ttf  rfaj^o?  (a-(T:r.)  495. 
rj 71 8 LQog  (d-OTt.)  495. 
TjTtvüj  (d-CTt.)  495. 
r/^a  (ßrJQCc)  426. 
TjQtfxa  495. 
"if^7/  464. 
//(>f  in  der  Dämmerung 

510. 
rjQi-yeveia  510  f. 
ffQ-lov  60. 
7j()a)g  465. 
7)ai-e7i)jg  496. 
r'loi-yFQ  496. 
r]'XQOV  64. 
y/tt>?  507. 


652 


^dX-TC-oj  mS.  372. 
d-ak  -  vTtToj ,     Ü-ak  -  vaaco 

brennen  372. 
d-dfiß-og,         H-a/jiß^Cfj 

365.  379. 
&ä^ai  triefen  387. 
^(x-ofxai  365. 
d-aQQla  {taQCn'i,  xQaaia) 

358.  366. 
d-avfia,  d-avfiät,oj  mS. 

365.  591. 
S^skyo),  d-i^üyo)  365  f. 
S-s-acpec-rog  297. 
d-ew-TSQOQ  a  diis  tri- 

tus  402. 
^rj-aai  365. 
d-iß-Qoq,   ^Lßß-QOQ    glü- 
hend 379. 
d^lyyo)  {arlyyo))  364. 
0i-aßri  312. 
^oi-vri  142. 
^o-Ao?  91. 
^ovTfog  373. 
d-Qavsvct)  401. 
^Qeofiai  mS.  372. 
&Qij-vog  372. 
^()fv/a  401. 
^()/-oc  401. 
^()/i/;  401. 
^()o-og  372. 
&Qv-aa-fi6g  Getön  409. 
d^Qvy-av-ccü)      (xQvy-ov- 

d(o)  358.  366. 
d-Qv-Xog,   S-Qvkeuj  mS. 

409. 
^Qv-ov  Schilf  409. 
d-QM-aig  401. 
^vy-a-r7j()  388. 
^v-fAAa  440. 
SvX-axog  58. 
^vA-a?  58. 

d^vksofiai,  QvkrjfjLa  58. 
^vAA/e  58. 


d-v-fiog  mS.  2. 
&v-va)  mS.  505. 
^i'o-<7;>foog  616. 
i9-f^a-ö>()og  427. 
d^vQy-av-doj  358. 

d-VOiCüJ  (Xl  -  TVGXOfjlUl) 

366. 
d-vaoo)  505.    ' 
^t;ft>  W/S'.  365. 
0oj-fii^  143. 

^w^«/  triefen  387. 

/. 

l-aivo)    glühen   mS.   9. 

79  ff. 
"l-ax'/og  176. 
l-äk-e-fiog,  l-aX-la  Getön 

80.  478. 
'I-dvaaaa  (ßi-av.)  18  ff. 
'I-dv8iQa(jr(-av.)  17  ff. 
'I-äv^tj  18.  81  f. 
l'-av^ov  Köthe  11.  18. 
7-a7r-/g  177. 
l-anzo)  177. 
'/-«Tt-v^  177. 
i-dyjo  mS.  459. 
L-ßd-v7]  Krug  315. 
r-/9a-vo»^  311. 
i'-ßa-vog  315. 
i-ßccQ-ß-iog  (ßaQ-vg)  288. 

308. 
r-/?7/  315. 
i'-ßrj-va  315. 
r-/9?y-vog  Topf  etc.   312. 

315. 
i'-ßrj-vog  Fülle  315. 
l-ßQix-aXog  262. 
L-ßv6-ijvai  317. 
i-/9v?ö>  317. 
t-/9r;<r??  317. 

l-ßvx-iv-so)  mS.  303.  317. 
^/9r^  317. 

l-ßv-g,  L-ßvo)  (ßodiü)  311 . 
i'y-a,  ty-dü)  174. 


ry-dT?  202. 
y-^7/  467. 

yvvT?  14. 

'y-vv-fjLL  (o-iy-vv-ßi)  468. 

yvvg  14. 

rf-/6!>,  trfoc  m/S'.  506. 

rf-()-oic,  ^d-()oc  506. 

6-Q-ig  458. 
'd-vX-ev-/j,a  501. 

f  ()«,  t(>a  Opfer  531  f. 

-fc()-a^  526. 

-SQ-ög  524  ff. 
^-^-^a   499. 

■t,ov-va  Stall  386.  387. 

^ö>,  il;toj  499. 
'?;  467. 

??toc,  rjiog  80. 

i]X-F-fiog  80.  478. 

■T]-fii  460. 

'^-«j'o»'  Strick  519. 

^-a()  schnell  520. 

i9^-a()d?  schnell  522. 

S-aQog  glänzend  522. 

&-Flrj  Wagen  519. 

S-krjg  519. 

i^-fjialvM  athmen  464. 

'^-Q-ig  519. 

d-r()  519. 

f^-vg  Adj.  519. 

.9-rc  Subst.  522. 

9--v(o,  l^'vvo)  522. 
'l-^iö-(iri,   ßoj-fir]  143. 
i^-oir  519. 
^ixco,  LX-dvoj  mS.  436. 

460. 
'lx-q-iov  Bord  395. 
ixfialvo)  597. 
Ixfjidg  597. 
tA-foc  ^A-zyg  m/S'.  457. 
7A-toc  276.  456  f. 
tA/a?  457. 

i'AAw,  TAAt?,  iAAoc  m/S'.  457. 
'Il-og  457. 

l-fia)Aa  (ai-a/bi.)  Ueber- 
fluss  260. 
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l-fjLaX-iQ  260. 

i-fiaÄ-iog  viel,  reichlich 

260. 
7-fia-bv    (ai-Ofia-Gov) 

223.  263. 
L-fxdg  {ai-Oß.)  222. 
i-/j.daai  223. 
l-fjiäoi)-kri,         (Jidod-Xi] 

222. 
L-fidaoü)  223. 
i-/xuaTa  223. 
U/nd-oj  emporschwingen 

256. 
l'fxßriQig  308. 
Y-fxsQ-og  (at-Gfi.)  525. 
i-fÄiTfjaov  222. 
i-jbioQOi  {ai-ofÄ.)  248. 
iv-d-oßai  fegen  10. 
lv-ä-o(jLai  leben  6. 
Iv-dü),  -ect)  leeren  7.  9. 
l-vaQ-w  579. 
tVrf-m  Helle,  Mittag  9. 

11. 
"/vrf-of  9. 
fVd-ov^oc      licht-scheu, 

Maulwurf  9.  11. 
)!v-iog  Sohn  7. 
iV-Ag  7. 
iVv^/,  twog  7. 
Lv-v-ofiai  fegen  10. 
iv-v-ofiai  jammern  8. 
'Iv-iv-ia   das   Feuerfest 

9. 
Lv-vQ'0(jLai  jammern  8. 
'lv-a>  (Helle)  9. 
lo-tig  (jrio-tig)   435  ff. 
/o-^frfr/c;  17.  19  ff.  435. 
i'ov,  ßl-ov  2.  435. 
l-ovx)--dg   haarig,  zot- 
tig 7.  11.  87  ff 
i'-ovS-og  Haar  ibid. 
i-ög  Gift  435. 
loTf/g  525. 

lo-fiiOQog  467.  478  f. 
/"-orAoc:  80. 


LTiTiaQo/jiai  591. 
LTi-x-ofjLaL  177. 
'i^Q-V^'  t-SQ-a^  526. 
i^-ov  Opfer  530 f. 
7(>og  345. 
la-dva,  la-dviov  436. 
^'la-avÖQog  25. 
i(T-^(MaAthem,  lad-ficclvco 

438. 
la-S-fi-iov      Halsband 

438. 
la-S-fiog  Hals  438. 
i-öxdvd-iov       (üi-ax.) 

Trompete  596. 
i'd-^aa  Aufathmen  438. 
LG-fiaivü)  duften  438. 
"l-GfxaQ-og       (Ui-Gfi.) 

239. 
fu-o^,  es-ox  465. 
iGog,  ßlGog  414. 
LGo-(pa(j-it,ü)  178.288. 

I-Gzd-Xr/      {Gl-GT.)      382. 

387. 
t(7r/jy  380. 
'l-GTi-vog  381. 
«-(irog  381. 
'l-GTQa^  364.  381. 
l-GTv-dt,oj  364. 
L-G(pa)Q-eg  {Gl-G(p.)  fur-es 

297. 
i-Gyal-evü)  {gi-g'/.)  593. 
l'-TTvy-og  367. 
'l'Vyy-iTjg  14. 
r-vyl  14. 
<-^4  437. 
i'cpiog  273. 
L-(ph]-^a  276. 
l'-(pv-ov  24.  312. 
L-'/dX-rj  301. 
t-/ft>  597. 
L-yii)Q  596. 
^wr/  458. 

i-wA-/a  Getön  478. 
i-(o?.-og  schwarz  478. 


xa-yxalvü)  {xa-GX.)  616. 
xd-yxa-vog     (xa-GX.) 

156.  615. 
;itfa-j/;ifAa5a>  156. 
xa-yxvXa  156. 
xa-yxvlri  594. 
xa-y/^ak'dü)     (xa-Gx.) 

156.  592. 
xa-yxccX-lt,oßai  156.  592. 
;>?«()- ccAoi? ,       xdvd'dkog 

Spalt  602. 
;<rarf-v^og  castratus  602. 
xaS^-aQog  521. 
xaixdGai  {xa-Gx.)  156. 
xaixlag  (xa-Gx.)  318. 
xaixiVTjg  {xa-GX.)  318. 
xaixvkrj  {xa-GX.)  156. 
xaiü)  mS.  616. 
xaxxoQ   st.  xaGxog  172. 
xaxo-ßag  171. 
xax-6g  shocking  157. 
xaxoü)  154. 
xdx-Tog  157. 
xalaßioTijg  u.  Gxalaßw- 

rrjg  593;  cf.  164. 
xdXavÖQa    u.   pfaAayrf^a 

Lerche  172. 
xaX-s(x)  mS.  592. 
xaX-id  172. 
xak-ld-ia      Eingeweide 

164.  301.  593. 
;faA-4do^-594. 
xak-lg  u.  Gxak-ig  94. 
l\aXk-rjv6g  39. 
KaXXi-dvtiQu  16  f. 
xaXUaQ  593. 
xakki-t,vytjg,    xaW'&v- 

zog,    -nvooq,    -qqooq 

xtX.  17. 
xdXXog  mS.  595. 
;faAoe  «lÄ.  595. 
xdX-og,     xdX-iog     Tau 

172. 
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xafin-vXoQ  503. 
xafzipog  595. 
xa(jL-o)V,  axa(X(i)vla  93. 
xav-a'Qa)  596. 
xav-ai-i]     mS.,     -toj, 

-it,(o  xtX.  596. 
xavö-aXoL  167. 
xavö-aQoc,  521. 
xavd^-aQ-iq  521. 
xävd-aQoq  93.  608. 
xavi}-icci  Körbe  93.  608. 
xav^-iQ  Mist  93. 
xdv&-og  Esel  93. 
xavd-og  Qualm  93. 
xavS-vlfj  Geschwulst  93. 

608. 
xavS-ü)v  93. 
;ea7r-vo?  m5^.  71.  90. 
xan-oq  71.         ' 
xantü)  630. 
xaQÖiri  597. 
xaQ-&fi6q    u.   GxaQO-fxoq 

160.  596. 
xuQ-xaiQ(o  schaaren  599. 
xaQ-xaiQO)      dröhnen 

593. 
pfa^-oc  Heuschreck  161. 
xaQxa  227.  # 

;««?  Fell  615. 
xaa-alß-aq  615. 
xdaaq  615. 
xaa-avQa  615. 
xa-Gxak-l'C,o^ai  156.592. 
xä-axa-va  614. 
xa-axävö-i^  607. 
xdaaa  615. 
xdö-x-avov  615. 
Kaaxi-ävEiQa  16. 
xdo-Tiq  16. 
xda-Tov  615. 
Kda-x(x)Q  615. 
xda-xcoQ  615. 
xaa-v-aq  615. 
xaxu-ßQÖyo)  289. 
xuxatßaxoq  xxl.  312. 


xaxaXkoipäöeia  {xa- 
xa-ok)  115. 

xux-av-io)  8. 

xax-ev-avxLOv  79. 

xax-sv-rjvoS-8  85  f. 

xax-oTtiv  278. 

xav-aloq  617. 

xav-aqoq  verkehrt  619. 

xav-rj^,  xri-v^  617, 

xar-Aog  619. 

xav-iia,  xav-aoq  xxX. 
616. 

xav-v-ioq  heftig  619.    • 

xav-voq  Loos  619. 

xav-Qoq,  xav-Qoq  ver- 
kehrt 619. 

xav-'/j-ri  mS.  617. 

xdy-Xa  631. 

^«Z^»?^  631. 

xa%-Q-v(x)  631. 

xeö-d'Qoj  {xsddvvvfii) 
602. 

;tftrf-(>o?  602. 

xfi-fjiai  173. 

pff -;tfarf-oiv,  -frr  602. 

xi--xaa-(jLai  {xf-xaö- 
fxai)  521. 

x8-xa(p-rj-6xFq  59. 

X8X'7]V  157. 

xt-xv-xoq  krumm  619. 

;tffA-f-/?  205.  600. 

KsX-tog  205. 

xtX-ijq  173. 

xelloq  u.  (?;tffAAoc  593. 

KeX-xoq,  rak-dxijq  164. 

X8kv(pj],  x£?.v(poq  184. , 

xeX'CjQ  castratus  164. 
595.  600. 

xevx^oj  mS.  163. 

X8VXQ0V   505. 
x8Qa(poq  und  öxtQacpoq 

593. 
x8-axi-ov  318.  595. 
X8vd^a),  x8vS^-oq  mS. 

520  f. 


XTj6-oj  601  f. 
x7]-&-toj  172. 
;(;7^;;/c  {xa-ax.)  156, 
xrjXiOJ  {xa-Gxio))  71.318. 
xri/.ho)  (mit  xi]?.T]d-fi6q) 

172. 
;;//-Ä?/  172. 
XT]-X6q  {^rj-Qoq)  172. 
XTj-vv-ü),  xa-vv-(o  172. 
;>f?^|  {xavrj^)  617. 
;>!r7/^  3. 
XTjQ-v^,       xriQ-vaao) 

mS.  593. 
xi-yxaa-oq  und  xi-xxaa- 

oq  [xi-ax.)  156.  615. 
xiö-vri     {axiö-vrj)    ge- 
röstete Gerste  630. 
xi-xxaa-oq,    xi-yxaa-oq 

(xi-ax.)  156.  615. 
xi-xxiX-6vöiq  93. 
xlxvq  {xt-axvq)  617. 
;f/A-f|,  ;f/;.A-A|  93. 
A:/;.Aa  93. 
xdll-ßaq  171. 
;tfaAo?  93. 

;;/AAoc  a-quil-us  93. 
xlkl-ovQoq  193. 
xifißdt,oj   u.   axißß-dt,(o, 

o-xi^ß-wQo)  162. 
;f/vrf-i")'og  168. 
;ffvfc'w  318.  595. 
xiykrj-ßoj-xiq  24. 
;«/'a>  318.  595. 
;fAay-oc,  /Aay-oc  593. 

607. 
;(rAa^<w,     /Aa^w    tönen 

628. 
/fAaw  mS.  174. 
xXaioj  mS.  628. 
xlavS-fioq,         xXavfza 

xxk.  628. 
xXav-XT]  628. 
KX8-(xvoj(j  26. 
xXy-d-Qrj  53. 
xXr]-iq  628. 
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xlivoj  93. 

xXiOLTj,  xXiafjioq  566. 
'aXolÖc,  628. 
aIo-voc,  mS.  628. 
AXoxoTcevxriq  628. 
xXoxoitevo)  628  f. 
xvad-aXXoj  167. 
xvdjtTaj,  yvanxü)  ?n/S.168. 
xva(p-alov,     xvf:(p-aXov, 

xvatp-evQ,        xva(p-OQ 

168. 
xvdio  167. 
xvb(p-aq  595. 
xvtjd^io  167. 

xv)^-firj,  xvrj-fiög  167. 
xvyo-xiQ  166.  167. 

XV7j(p7]    168. 

xviörj,  xvi{6)q  168. 

Kvld-og  168. 

;fW^7^  168. 

xv/^w  168. 

xvin-oq  11.  axvLTi-ÖQ  168. 

595. 
xvnp-oQ  u.  axvL(f-6q  168. 
ptfj'ü  168. 
;<rvi;^a  169. 
;^vt'^oct>  169. 
;tf^'v.9-o?  169. 
xvvihoq  169. 
xvvo),   xvvoq  mS.  168  f. 
;<fvwd-aAov  167. 
;tf>'a;rf-a^  167.  608. 
;<;rwrf-wv  167. 
x6a()og  619. 
xn-yxaX-og  594. 
x(')y/-rj.x6yy-og  156.631. 
x6y/-vrj  631. 
xo-y/yXri  Quell  156.  594. 
ptfofc'w  616. 

;^o-7^(?,  ATo/?;?  Opferer  61 6. 
;(roi9-o(>-W(,-  608. 
xöi)-ov(Joi  Drohnen  602. 
xoü-cü  Schaden  602. 
xotüo/xaL  opfern  616. 
xohiQ,  x6-tjg  616. 


xoi-fxä-oj  mS.  173. 
pfOf-voc  621. 
;tfOfV-o>v-o?  6. 
;tfo-f^  616. 

xol-XTj,   xol-xog   173. 
;<roAa  173. 

xol-aß-Q-l'Qoj  173.  593. 
;foA-a^  440. 
xol-Log  628. 
xo)-ou]  Getön  628. 
;i!foA-o«o?  628. 
;€oA-o^',  ä-xoX-og  94. 
xol-wog  Geschrei  wjS'. 

628'. 
;^o^/?a  Krähe  596. 
xofiß-ccx-evo)  596. 
xofxßio)  mS.  596, 
xoiinog  7nS.  596. 
x6v-aß-og  mS.  596. 
;^ox'(y-oc,  jxroi'tJ-al  167. 
x6vö-v  608. 
xovö-vXfj,  xovd-vXog  mS. 

608. 
xavO-rikri  608. 
;ifOi'ro^  166. 
;^o7r-^oc;  90. 
;fo()-a§  593. 
xÖQÖ-a^  u.  (7;(fO(>rf-a|  597. 
xoQÖ'vXfj  597. 
xo(Jv&-(xi^  518. 
xoQvS^-aiokog  540  f. 
x6-axi-vov  318.  595. 
xoaxi'i,  yoaxi]  165. 
;for-t;va  Koth  602. 
;<roi;-a^a>  619. 
xov-a/iog  schwarz  616. 
;foiJ-ov  618.  619. 
xöy^-'kog,  xox-X-/ag631. 
xox-ojva  coxa  631. 
X(ja6-alvü),    -äoj    mS. 

597. 
x()ä^aL  342. 
Xi)daxig,  y(jdaxig  310. 
x(}axalßoXog  (xaQxa-aß.) 

304. 


xQaxaiyvaXog     {xag- 

xa-oy.)  617. 
xQaxalXecog    {xaQxa-aX.) 

118. 
KQaxaifj.8vi]g       (xa^zu- 

afx.)  265. 
XQ1]-V7]  Spring  160.596. 
xqI-vo)  162. 
xQi^uL  ixQitfO))  342. 
;itf()o;<r;;  574. 
;f^oi;-voe  Spring  161. 

596. 
;>tf()i;^?fc;  die  Todten  292. 
xxL-Xog  173.  383. 
xxvTtog  mS.  503. 
xv-avog  616. 
Kv-aQT]       die      Starke 

(Athene)  617. 
pfü^-a^w  503. 
xvßsQvdü)  mS.  .503. 
xvß-og  mS.  503. 
Kvö-aS-ijvai  22. 
Kvd-dvcoQ  26. 
xvö-aQ  521. 
xvö-aQog  521. 
Kvö-rjvoji)  22. 
j!<riu)f-avf /(>«  22. 
Kvöl-fxa/og ,    Kiuh-fcdyjj 

22. 
Kvö-LTinog  22. 
;tf{7d-o^  W/S.  616. 

XV-S(JD,     XV-laX(JD,     XVÜ) 

mS.  617. 
xvd-og  st.  axix^og  Koth 

617. 
xv&-og,  xEvd'og  mS.  520  f. 
xvxavt-o)  156. 
;(fi';i^f  ö>»'  156. 
xvxXo-xeQ7jg  402. 
;<ri;AAoc;  wä.  161.  595. 
xv-(j.a  Schwall  617. 
xvfiß-7j,     xv^ß-og    mS. 

503. 
xvvö-aXog  168. 
xv-vt'üj  620. 
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xvv^-avo),  xsvd-ü)  595. 
xvvlaq  619. 
xv-oq  617. 
xvTt-aiQoq,    xv7t-£iQog 

52. 
xvn-skkov  503. 
xvni]  503. 

xvTC'Xoq,  xvip'Oq  504. 
;iri;-()og  617. 
xvQ-a-av-LOQ  161. 
;<ri;-aog  619. 
xv-xoQ,  axv-Tog,  axv-xog 

619. 
xv(p-6g  504. 
xvatv  316. 
x(oß-i6g  608. 
xcüö-eia  608. 
xw6-rj ,    Xiüö-la ,    xtod-tg 

608. 
pfw^-or'  Pokal  608. 
xaiS-og  608. 
;fw^-ft>»'  Becher  608. 
x(üd-(ov  trunken  608. 
x(6-iov  Pfand  619. 
xcDXvo)  (xo-axv-a})mS. 

316.  617. 
xoj?.-ay(J-t-Trjg  601. 
xcok-axQ-t-rrjg  601. 
xü)X-cür7]g  593. 
xM-iua  172. 
x(6-fir]  172. 
xw-fiog  172. 
ptfdJ-ov  Pfand  619. 
x(oQ-lg  st.  axcjQ'lg  Schee- 

re  162. 
X(i)x-fva)  mS.  631. 


Aä-a?  118. 
Aay-vo?  217. 
Aayx-ai^6f>  wi/S^.  200 f. 
Aay-ojj^  114. 
?.a9-i-xrjörig  67. 


Xad-l-voarog,  -Jioivog, 
-Ttovog,  -(fd-oyyog  Gl  f. 

Aatrf-^o?  218.  521. 

Xaid-aQ-v'Qo)  521. 

lailaßig  (Xa-aL)  567. 

XaXkaip  (Xa-aX.)  567. 

Xaifxog  4. 

;.a/(T^7?  217. 

Aa/w  4. 

Xax-ävT^  213. 

Aaxs-Salfxojv  213. 

Xax-EQ-6g  213. 

/.a;ir-£()-r^o?  geschwätzig 
213. 

Xax-eiv  (Xuoxco)  212. 

Xax-ll;io  213. 

Xax-ig,  Xdx-og  mS.  213. 
342. 

Xaxxog  213. 

Xaxtl^oj  212. 

Aax-ojv  213. 

Xa-Xafxlg  567. 

Xäfi-vTj  568. 

Xa-fi6g  4. N.  pr.  Aa-jnog 

Xa/nTi-äg  Auge  116. 

XccfjLTirj  116. 

XafjLTtriQog  116. 

XafjLTiiag  Sonne  116. 

XäßTiü}  mS.  116. 

Xavd^dvü)  197. 

Aal  212. 

Xao-ßoTog  348. 

Xa-ög  4. 

Xan-aQTi  114. 

Xan-T]  116. 

Xaad^-aivüj  218. 

A«(j^-;?  217  f.  520. 

Aaa^-og  218. 

Xda^-ü)v  218. 

Xdaxco  194. 

Xaax-ay-i-o}  217. 

XaoT-äQ-VTj  217. 

Xdaz-ri  217. 

Xdax-Q-ig  217. 

Xdx-ac,  Xax-ay-i:(x)   217. 


XaxQaßog  217. 
XdxQaxp  217. 
Xä-XQ-ig  4. 
Aarra  217. 
Xavxavlrj  4. 
Xav-Qa  Flamme  117. 
Aai'-()7^  4. 
Aavw  4. 
Xci(p-vQov  567. 
Xucp-vaaw  259.  567  f. 
Aa;j-ffa  201. 
Xay-og  200. 
Aacy  aspirare  4. 
Aac!>  blicken  117. 
Xiß-riQ-lg  214. 
A;6'^-7y?  215. 
Xtß-i-ag  214. 
Xeß-iv^og  214. 
Afcy-vov  Saum  217. 
Af-V-voc:  217. 
A^/ty  sagen  194. 
Af'j'oj  sammeln  194. 
Af/a  in  dye-Xftrj,  Xr/- 

ig  4. 
XfiTi-M  216  f. 
Xel-(j-iov  117. 
Ae i'/i-^vuj()  25. 
Xex-dvTj  213. 
Xtx-id-og  213. 
At';^-o?  213. 
Xbx-x(iov  195  f. 
Xm-ag  Höhe  115. 
Afjr-ag  Napfmuschel  215 
Af;r-4-  214. 
XbTt'Og  214. 
XsTt-vQov  214. 
AfTt-To?  242. 
At'Trcy  wiaS^.  214. 
Asoßog  215. 
AfcTTT/^  (f-Af(77r-4^)    214. 
Afc'(7;rr/  213. 

Xsay-rjg  Schwätzer  214. 
Af(y;f-a^w  plaudern  214. 
Xevxo-ßLOv  435. 
Afi;-;(roc  W/S'.   117. 
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XsV'Qoq  glatt  117. 

kevaao)  186. 

XevaxoQ  117. 

Xevo)  (kdü))  blicken  117. 

Xex^-'^oiriq  31. 

Xex-oq  195. 

Xe/-Q-iog  212. 

?J-a)v  117  f. 

Xsiü-nezQa  118. 

A7;7«>m^.ll3ff.217.342. 

A?J^ft>  m5'.  197. 

Xrji-ßoTSiQa  25. 

XrjLOV  4. 

A?^/g  4. 

A^XavTov  {Aa-aX)  184. 

X^-fxa  4. 

Arj-fjLvoq  4. 

A?;-vog  4. 

Xij-Qoq  4. 

Xrj-öLq  4. 

Xija-riQ  16. 

y^T^Tw  (Nacht)  196  f. 

Af-a()o?  184.  197  f. 

Xiy-cclvo)  hauen  etc.  199. 

A/y-rfT/v  203. 

Xly-öoq  Mörser  199. 

Afy-j'vg  203. 

A/7^,  A/^  212. 

A/y^e  203. 

Aty-v()-o$  und  Xiy-vq 

mS.  199. 
Ai^o?  203. 
Xl^ü)  203. 

XiQ-OQ,  Xl^-a^  118. 
XiX'fjLoq,  Xix-fia-o)  mS. 

212.  586. 
Xlx-vov  Schwinge  212. 

586. 
XU-vov  Korb  342. 
XixQKplg  212. 
Xi-Xalofiai     adspirare 

4. 
Xi-fX7]v    Bucht ,    Hafen 

189. 
Xl'fiiv&eg  464. 

Goebel,  Lexilogus  II. 


Xt-va-^ai  189. 

Xlvöofiai  189. 

Xl-voq  und  o-Xi-vog  210. 

Xina,  XiTtaQog  mS. 
116.  216.  589. 

A/g  94.  118. 

A/ay-oc  ligo  199.  212. 

Xlax-og  212. 

XloTt'Og  212. 

Afddog  94. 

XlaxQov,  XiaxQsa)  118. 

Xla(p-og  212. 

Xlax-Qog  212. 

Af-Tog  glatt,  glänzend 
94.  117.  563. 

Xoß-6g  214. 

Aoy;f-?/  200. 

XoLÖ-oQog  mS.  218. 

AoTcr^-og  216. 

XolaS-ü)v  217. 

Ao^oc  212. 

XoTt'l^ai  116. 

AoTT-og  214. 

XoTt'dg  215. 

Aor-vog  glänzend  117. 

Aova>  m/S^.  117. 

Ao^a  115. 

Xo(piri  115. 

Xo(p-v-lg  Lampe  116. 

Xocpvlöia  116. 

Xocpog  114. 

Avy?/,  Av/arog  342. 

Xvy-iiog  Schluck  195. 

Av-^()ov  53. 

AvÄra-/?ag  171. 

Avx-OQ-fxrjg  38. 

Xvx-og  480. 

Xvfivog  568. 

XvfiTiQ-cDaxog  Leucht- 
zweig 117. 

XvTt-siog  schmutzig  480. 

Ai;7r-ra  lupa  (scortum) 
480. 

Xvaaa  194. 

Avrr^fy   schwatzen  199, 


XojTtr]  210. 
Aty-roi?  198. 
Xiocfdo)  217. 

fiaö-dXXü)  224. 
^aJ-aö>  224.  388. 
fidö'iaog  224. 
/^atJ-oj^  388. 
it/a^fr?  224. 
^a^og  223  ff. 
fia^-aX-ig  388. 
(xa^-ä^iaL  520. 
ficcS^-viai  224. 
fxai/uccx-rrjg  (ßcc-Oß.)  220. 
MalfxaXog,    MaifiaXi- 

ÖTjg  {(j.a-a(jL.)  257. 
fialfia^  (ßa-Ofi.)  220. 
fiaifidaao)  (jia-afi.)  220. 
(xaifidü)  st.  (jLa-afjL.  265. 
MatQa  17. 
lidx-aQ  mS.  221. 
fiax-eX-sTov  220. 
[idx'sXXa  220.  440. 
fidx-sX-og,       fjLccx-eXXov 

220. 
fiax-Qog  220. 
//«Aa  236. 
fial-axog  236. 
MaA-ff«  258. 
(laX'BQog  236. 
fidXsvQOv  259. 
fxaXd-axog  236. 
[xaXxevlg  258. 
fidXxr]  257. 
fiaXXog  {nrjysoi-fiaXXog) 

235. 
/xdß/zT]  388. 
ficcv-dxig  234. 
ficcvöa  240. 
fiavS-o-rä  240. 
fidvd-Qa  240. 
fxav6-v-Tj  Sichel  240. 
fiavS-dvü)  520. 
[xdvva  mica  234. 
42 
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(xa-voQ  dünn  234. 
fianesLV  225. 
fiag-ay-va   u.  a^aQ-ay- 
va  Peitsche  194.  239. 

Mv)  249. 
[jLaQ-äaaai  249. 
fxaQ-avyso),  -ia  180. 
MÜQy-akaL,     Magy-ava 

252. 
fjLaQy-aQ-ixriq  252. 
(jLÜQy-aQov   xrk.  (Perle) 

252. 
fjLaQy-äq  Fessel  247. 
MaQy-ixriq  253. 
(jLccQy-oQ  strotzend  etc. 

mS.  252. 
fiaQ-lXt]    und    afiaQ-ikri 

Kohle  239. 
fiaQ'iq  Schwein  249. 
liaQxaq  wohlhabend  251. 
liaQ- ^aiQU)  mS.  239. 
(laQ-  ßaQ-soq  17. 
fzaQ-va  Jungfrau  258. 
(xaQ-va-fiaL  248. 
MaQ-Ttfjaaa  38. 
fjLaQ-ov  249. 
fi  a  Q  71  Toj  225. 
(jiaQQov  (Schwengel)  248. 
fxaQ-zvQoq,        (jiaQZvq 

239. 
Ma(>-ft>v  239. 
liaaaoiiaL  224. 
liaa^-aX-iq  388. 
fxda&-Xi]  222. 
^aa^-og  223  ff. 
fidax-rj,  ßdxxoQ  220. 
fidoTt-Exa  225. 
^aax-d'Qo)  224. 
/jtdar-a^  224. 
fiaar-svoj  225. 
fidoz-L^,  udGz-iq223. 
fiaaz'lco  223. 
(jLaaz-öq  {iiaC,6q,  fiaaO-oq) 

223  ff. 


ßaax-aXoq  219. 
fzaax-dXrj  219. 
ßaz-svü),  (jiaz-eoj  225. 
fxaz-vai  224. 
liai-X6q  mS.  219. 
ßaxXo-ovvTj  219. 
ficcy-ofiai  mS.  223. 
^aa?/;,  /uaipiöiajq  226. 
f^syaX-rjvwQ  30. 
ß6y-aq  221. 
^Mfi^f«  498. 
^£^-7?  388. 
^£^-v  388. 
f^e&-v-cü  387.  388. 
fxeiX-£o)  gefallen  68. 
f^elXia  Erfreuendes  68. 

261. 
fielX-i'jC-oq,  fxsiX-lx- 

LOQ,         fzeiX-laaü), 

fxslX-iy-fia  ifxsX-iy-fxa) 

etc.  68.  261. 
tJLElQ-a^  258. 
fxeiQ-ofxai,       (jLoiQti, 

fxoQoq  mS.  182.  238. 
fielojv  234. 
fxeX-a^,  fxeXX-a^  258. 
fisX-ccq  mS.  262  f. 
fieXöoj  schmelzen  235. 
fzeXsi  i/ioi)  237. 
ßsX'Soq  236. 
(MsX-i  mS.  261. 
fieX-iri  236. 
fjLeXi-(pQa)v      herz-er- 

freuend  68.  261. 
^6AAft>  258 f. 
/leX-oq  236. 
^eA-w  gefallen  68.261. 
fi6-fia-a  275. 
[i£^(p-0(jiaL  226. 
Msve-ad^ivfjq,      Msvs- 

oQ^evq,  Msv6-a&i]q 

143. 
M8VE-G&OJ   143. 
[xevd^-riQri  520. 
(xsv-oq  4.  275. 


//£^-a  Augen  239. 
fiEQy-i'Qü)  252. 
(jl8q6(o  182. 
[jLeQ-ifjLva  247. 

(jLSQ-flEQ-Oq,  {X£Q-(J18Q- 

Loq     gross,     gewaltig 
247  f. 
^EQ-liriQ-i'Qo)  247. 

fÄ£Q-fXLd^Oq  464. 

(iSQ-fxiq  246. 
M£()-07r-fg  238. 
MeQ-on-iq  238. 
MsQ-o\p  Seher  239  (s. 

^£^a). 
iU£()-oi/;  Mörder,  Bienen- 
fresser 238  f. 
fi8Q-o\p       gebrechlich 

238  f. 
Mea^-X-riq  223. 
fjLean-iXr},  /jisaTi-iXov^^ö. 
lntOTt-Xrj  225. 
fiiaaoq,  fiiaoq  498. 
/Ltsarpa  226  f. 
(xezd-ßQaaxoq        inter- 

locutor  289. 
/j.sza-lt,a)  500. 
(X8ZZ(t)v  300. 
ß€X-9-t?  226. 
fiTJx-oq  220. 
(XTJX-ov       Kleinvieh 

(Schmal-vieh)  235. 
fji7JX-ov  (Rundes)  Apfel 

235. 
fjLrjv-iy^  242. 
^??v/g  Dünnes  242. 
fXTjQ-iv&oq  und  Gfi/jQ- 

Lvd^oq  246. 
MtjQ-i-ov-Tjq  252. 
(iriQ-6q  mS.  252. 
(jLiqQ-vy-fxa  247. 
fitjQ-v-/jia  246. 
fxrjQ-v-ofxai  247. 
fitj-ZTjQ  Säugerin  388. 
(iri-zQa  388. 
fXL-aivoj  264. 
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/iialcpovog      (fxia-acp.) 

276. 
ßL-a^og  264. 

(JLLX-QOg     U.    OfjLlX-QOq 

221. 
(ül-a^  und  Oßik-a^  256. 
fiü.-og  und  a(üX-og  257. 
(xiXxo-TtaQi^og  445  f. 
Mi-ßaXX-oveg  258. 
(xi-fxaQ-x-vg  Bauch   etc. 

251. 
fiT ßsofjLUL  (fxi-afi.)  234. 
fiivö-a^      Käucherwerk 

521. 
[xivx^a  521. 
^/v^T?  263. 

^/v^og  Koth  78.  263. 
fA.tvv&(o,  fiLvvü) mS. 234:. 
/uivvvS-a  234. 
fziQyd-ßüjQ  250. 
fiiQyojal  249. 
fxlQ'Xog  250. 
fiiQ-fjLu  Schmier  249. 
li.iQTovXov  Gestank  249. 
[xiay-ayiceLa  25. 
fiLü^ög  11t 
filax-og,   fA.iax-og   Haue 

etc.  221. 
fiiaxvXXo)  221  f. 
fiiay-og  =  (ilax-og  221. 
ixlö-/-OL  Binden,  Schlei- 
fen 219. 
^/rog  222. 
^/r()?/  222. 
ßit-vlog    (mutilus    etc.) 

222.  391. 
fivä,  fivea  243. 
[iva-äg  243. 
(xva-Qog  243. 
fiva-olov  243. 
(xv7]-o-xriQ  166. 
fivL-aQog  243. 
(xvl-ov,  (xvl-ov  243. 
//v/-w  zerkleinern,  kauon 

243. 


fivola,  fAvcoia  mS.  243. 
fivoLog  243. 
^voo?  243. 
fiöy-ig  103. 
fioyoazoxog  119. 
^0^0?  521. 
fioif^w-acü  ifiO-afi.)  241. 
/Lioifiikko)  ipLo-aii.)  259. 
^o/()7/  W/S.  238. 
IxoLf-ayqia  626. 
ßol-elv  257.  328. 
ßoX-evo),  (jLoX-ovo)  2bl. 
(jLoX'ig  103. 

(lOkÖßQLOV   261. 

(jLoXoßQog  261. 

(xoX-OQ-6g  261. 

/xok-aov  434. 

(jLoX-aog  Menge  260. 

ßol-rv-og  260. 

(jLoX-vv-lrig  261. 

(jLoX-vvo)  193.  261. 

[xoX-vQog  261. 

ßokvafiög  261. 

/Liov-og  240. 

fxov6-ßag  171. 

fioQy-L-ag  252. 

fzoQy-og  Umzäunung247. 

fioQy-og  Adj.  unersätt- 
lich 252. 

[lOQ-ia  Rebe  (s.  tjfisQig) 
194. 

juoQ-lg  Seher  (s.  ^£()a, 
i)ffc>oi/;)  239. 

fioQ-ßog  Furcht  249. 

fiofj-fioj  249. 

[jLOQ-6-Eig  250. 

fxoQ-ov  Maulbeere  250. 

fioQ-og  mS.  238. 

/noQ'vaocD  schwärzen 
250. 

[loanvevaai  225. 

fzoan-ol  Opfer  225. 

fA.üax-og  schmiegsam 
219. 

fioT'ug  und  fioz-og  224. 


fxoTOü)  521. 

^orr/ac  223. 

fxozr-vsg  223. 

/lOTT-üJv-TJaai  223. 

ßovvog,  [jLovog  geson- 
dert 240  f. 

/xovQ-xoQ  Dunkel  250. 

fiox-Xog  433. 

fioipog  225. 

Mot/^fov  226. 

Moxpog  226. 

Morp'OTt-la  226. 

//yaa>  241. 

fivö-alvoj,  fzv6-a(o  267. 

fjtvö-aXeog  267. 

fivS-og  77. 

fiv6'(6v  267. 

^v^w  77. 

/^v^og  w/9.  77. 

fivxTjg  218. 

/u0;«o?  77.  218. 

fivXrj,  fivk-a^  259. 

fivXXog  krumm ,  rund 
259. 

^^AAw  259. 

fivvr]  241. 

^v^a  218. 

fivQ-aiva  u.  a/.wQ-aiva 
248. 

fivQy-fia  256. 

ßVQ-Lxri  Subst.  248. 

(fivQ-ixog)  (jivQ-lxri  Adj. 
stinkend  249. 

MvQ-lvrj  248. 

fivQ-tog  254. 

iWv()^<dovf  ?  248  f. 

ßVQflOg,  flVQfirj^,  flVQflT]- 

öüjv  Ameise  249. 
fivQfiog  Furcht  249. 
(nvQOfiai  253. 
(ivQog  u    GfivQog  248. 
(jLVQQa,  anvQva  249. 
fivQQlvt],  fjLVQOivri  248. 
fxvQCivo-eiÖTjQ  248. 
Mi;()(;f>'oe  248. 
42* 
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fjiVQ-ooQ  248. 
fivQ-xoq  248. 
(xvax-loq  219. 
(jLvax-oq  {fxlaa/jicc)  218. 
(xvax-aL  =  f^vx-OL  218, 
fivx-^og  219. 
fxvxolrazog  62. 
fxvxog  218. 
;ava>  W/S'.  241. 
fjLÖiXoq  257. 
^a  ft>  A  V       (Schwarzwurz) 

263. 
fi(6X-(oip  257. 
fiü)v-irj  242. 
(jLCüv-Loq  248. 
fX(oQ-ia  Fehler  246. 
/^a>1/'  226. 

iV. 

vaiQoj  1. 

vdx-fj,  vax-og  586. 

i'aÄT-oAog  585. 

vax-zf]g,  vax-Tog  586. 

NaX-L(pog  576. 

van-ri  229. 

vaTt-o?  229. 

7^«:n?-i;  229, 

va^-??  1.  579. 

vaQ-rjg  578. 

ra()ö-7/^  579, 

vccQ-xri  579, 

»'a()-;(ra-tt>,      vaQ-x6-(o 

579. 
vaQ-x-iov  579, 
i'«^-^'-«^  579, 
vaQ-r-aXog  579. 
m^-w  1.  579. 
va(y(7ct>  586. 
Nav-aXeo-g,^E-vv-akiog 

578. 
vax'Cckog  581. 
vax'SiX-^g  581. 
vaw,  v£a>  m>S.  578, 
VE-aX-r^g  39,  51, 


vs-tjx-rjg  39. 
ve-^v-ig  mS.  6.  39  ff, 
vsTx-Xov,        veix-Xri-xriQ 

586. 
NsiX-8vg  576. 
iVfrA-og  576. 
velQai  579. 
vff()o?  579, 
vsx-sg,  vex-QÖg,  vsx- 

vg  mS.  585, 
vsxTcciQoj  schwingen  583. 
vex-raQ  582  ff.,    v?;^- 

ra()eog  583. 
rf;^-Ta()-a<;  Peitsche  583. 
vExzaQSü)    beschwingen 

583, 
NeXaiöag  576. 
v8o-yr-Ao?  298. 
vf-o(y(To?,  ve-o//ao?39, 
vsQd-sv  62. 
v£()rf^og  579. 
i;e^-ro?  1.  577.  579. 
vevQov  {vsQ-^ov)  579. 
vecpog  111. 
vstp-Qog  230. 
re-ö>7ro?  39, 
vfjy  cc[t  £og       incolumis 

349,  588  ff. 
v?;y()fToe  556, 
VI]  6  V  flog      insatiabilis 

557  ff. 
vtj-ig  {vrj-^idg)  556. 
vrj-x8 QÖ^g  556. 
vri-x€Qog   u.    a.  Compp. 

mit  VT?  556. 
vrjxovazso)  556. 
vrjXsi^g  556. 
NrjX-evg  575  f. 
vrjXiTTjg  563  ff. 
vrjfxsQTi^g  557. 
VTjvefiog  mS.  556, 
vrjQ-ea  579, 
NrjQ-evg  579  f. 
NriQ-n-iöeg  580, 
NriQ-ixog  578. 


v??()-/?  2.  579. 

VTjQ-lTTjg,  vriQ-LXog  Mu- 
schel 2.  578. 

vrjQLto-fiv&og  578. 

Ntjq-ltov  578. 

N^Q-iTog  578. 

vriQ-LXog  gross,  viel  2. 
578  (s.  elxoöL-vriQixog). 

vtjQixo-cpvXXog  2,  578. 

vTjQ-og  579, 

vrjoaa  1. 

vrjaxig  557, 

vrvzfiog  556. 

vi](p-o)  230. 

vr-xvxog  589, 

v/y-Aa-()o?  Flöte  585, 

v/^a>  585. 

Nix-dvo)Q  26. 

vlx-Xov  586. 

vinxo)  585. 

W()-o?  1.  578. 

vicp'a,  vlßa  584, 

roog  m>S.  578. 

voQ-ßog  579, 

voQSid  579. 

voQ-d-ax-iv6g  579. 

voQ-lnr)  579, 

>'o^()og  579. 

voQ-v-T]  579. 

vod^t  227  ff. 

>'o;(-aAo?  581. 

VVfÄ(p-7]    111  ff. 

vvfA.(p6-ßag  171. 
vul  wS.  585. 
vi;()-£ö>,  vvQ-iC,o)  579, 
vvaaa  586, 
vvöOü)  586. 
vvx-tog  585. 
vö>y-aAo>'  m/S.  583, 
vö>^7/g  573  ff. 
Vü)S^tj-x6g  574. 
va>5^()og  w>S,  573, 
V(ox-aQ  mS.  581. 
vüyXsfirjg  569  ff, 
vcoXsfiEüyg  571  f. 


661 


VCDVVflOQ,  VOJVVfjLVOq 

557. 
vwQ-e-fivog  579. 
vajQ-ect)  1.  577. 
v(oQo\p  564  ff. 
va)y-aX-it,o)  581. 
vw/s^iV  Ö81  ff. 


^6  0)  168. 

^?y-^og  u.   oxTj-Qog  172. 

616. 
^i(p-oq  u.  axL(p'oq  318. 

630. 
^o-avov,  ^0-/?  620. 
^ov^dg  616. 
^v-aXri,  ^v-TqXri  620. 
^vi^  621. 
^vvrißLoq  319. 
^vv-^v-eg  6. 
^v-vd?,  xoL-vog  621. 
|v-()dg  620. 
^i'drac  Rebe  620. 
^vaxlg  Gewand  620  f. 
^v(TTdv  Speer  620. 
^vo)  168.  568.  621. 

O. 

'Ö-a^og  470. 
o-a()  433. 
o-aQ-lt^o)  mS.  433. 
o-a()-o?  Gespräch  433. 
6-ßaXXo)  305. 
o-ßsl-og,    o-ßeX-laxog 

287.  305. 
d-/9oA-d?  305. 
o-ßgiov,  d-ßQixaXov  262. 
o-ßQi-/Liog    mS.     292. 

308.  609. 
'i^yya,  'l9y;tfa  14. 
oyx-ä-ofiai        brüllen, 

schreien  14. 
6yx-rj-Tiig  14.  94. 
oyx-tj  Biegung  15. 


oyx-riQog  13. 
oyx-og  13.  14.  15. 
oyx-vXog  13. 
dy;tf-dö>  aufblähen  14. 
oyxvXXofjiai  anschwellen 

14. 
o-yvlko)  krümmen  164. 

595. 
d'6eX-6g  387. 
böoinoQog      (bdo-an.) 

272. 
d-6vQ-o/Liai ,  övQ-ofxat 

410. 
6^-hri  574. 
d^-f?5w  574  f. 

U-n,  o&-sa>  574. 

d^-/?«  574. 
od^-vsTog  574. 
d'^-^a  574. 
oS^-ofA.ai  574. 
d5'-dj'?y  ümwurf  574. 
od^-ovri  Gurt  574. 
d^-()-ea>  574  f. 
oS-iug  schnell  574. 
olai  Dörfer  436. 
olaxrig  436. 
o-iyu),   oi'yü),  oi'yvv- 

fii  mS.  468. 
OlÖL-TtoÖTjg,  Oiöi-Tcovg 

25.  68.' 
d-/Sö>,  or?a>  466 f. 
d-f5i;?466f.    . 
olxog  436. 
olxTog  mS.  468. 
'0-a-6v?  456. 
olfiioyri,  oi(JLü>t,ü)  mS. 

468. 
olvog  mS.  474. 
OL-ana-rr] ,    OL-antj,    01- 

anw-tri  71.  90. 
otaoj'  Strick  434. 
olaog,  olaog  414. 
d-fff-rd?  462  ff. 
olcva,  Adj.  oiav-ivog 

414. 


ol-Toq,  aiacc  413. 

d-/-ft>  437. 

d'XsXXü)  zer-schellen 
174.  344. 

6-xi(iß-aC,üj  u.  axifiß- 
aC,(i),  xifiß-<xt,a)  2.  162. 

d-;fAa^ö>  174. 

oxQl-ßag  171. 

d-xo()-vdg  161. 

o-?.a-£ü),   6-Xa&-6ü)  209. 

dA/9o?  8.  45. 

dA-f()dg  olidus  478. 

O'kiß-Qog  94.   188.  208. 

d-A/y-o?  mS.  202.208. 

okty-coQog  427. 

'O-A^^cdv  210. 

6-ki-vog  210. 

oA-fv-vto,  ^A-fv-vcü  569. 

S-U'Og  =  d-A/y-o?  208. 

d-Xiad--dv(o,o-Xtad^- 
elv  94.  215 f.  520. 

o-Xia^-og  216.  cf.  208. 

oXXvßL  {oX-W'fii)  mS. 
49.  478. 

dA-oA-i5^ö>  mS.  478. 

d-AdTiTcy   115.  208.  568. 

dA-d?  90. 

6-Xoax-og  Schlauch  208. 

o-Xov-Qov,   oXovQig  210. 

d-Xoi(pu)  115.  568. 

d-Xo<p-v6-v6g  209. 

d'Xo(p-vQ-o/jiai  208. 

d-Ad^-v?  208. 

'Ö-ATT-af  208. 

o-Xn-i],  oXnig  208. 

"O-XvfiTt-og  115. 

d'-Av-vo?  208. 

d-Ar-pat  209. 

o-Xx'og  {X6x-og)  Hinter- 
halt 208. 

oX-ioX-öxeg  59. 

o-ßßQl-ai  262. 

d'(xßQix-ia,  ö-ßQlx-ctXoi 
262. 

ofißQog  7.  262. 
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n-fil/io,  -üco  2G5. 
6-y.lX'ln  265. 
ofjLoiXoq,   bfioloq  101. 
bfioi-iog    congrediens 

100  f. 
ofi-o-Tog  95. 
o-iAogy-vviJLL  256. 
o-fjLOQ^ac,       a-jJLOQ^ai 

256. 
oßTt-aL  Opfer  11. 
oixTC-a-ojxai      schwellen 

11. 
ofiTC-vri,  ofXTtviog  mS.  11. 
ofi(p-a  Duft  11. 
^Ofi(p-dXi]  11. 

OfKf-aXoQ   11. 

6  fiep -a^  11. 
dfxcp-ri  Ton  11. 
dfX(p-vv(o  blähen  11. 
6fjL(p-o)  duften  11. 
ov-aQ,     ov-eiQoq     7. 

51  ff. 
ov-aq  unverständig  7. 
oy-ag  (noLTtvvoq  Diener) 

6.  352. 
ov-aad-ai  8. 

ov-€i(XQ{ov-7]-aig)  8.51. 
ov-eiaQ  {ovaQ)  7.  51. 
dv-eiaxa  ipXßia)  51. 

OV-ELQKQ    ipvaQ)    51  f. 

övslQsiog  53. 
6v-€iQog  7.  51  f. 
ov-7j-aig,     dv-ri-TO)Q 

51. 
ovS^-og  fimus  11.  92. 
ov-f-ar«  92. 
o-viy-Xig  584. 
dv-l6-ia   stercora  6.  92. 
dv-tv-7]-fii  8.  50 f. 
ov-/g  fimus  6.  92. 
ov-trts  6. 

'Ö-voy-Aa,  o-voy-A«g  584. 
o-i'oy-i;()oe  584. 
ov-o-ßa  Klang  etc.  8. 

94  f. 


ov-o-ßai  tönen  8.  94f. 
oj'-ott-t;  7. 
oV-o?  92  f. 
ov-o-aig  8. 
6v-oö-(xa  6. 

ov-o-ro?,  0  V  o  r  a  ^  a>  8. 95. 
oVr^  15. 

dv-vQ-lt,ofiai  8.  95. 
ov-ü)v-ig  6. 
o-ndXXiog  277. 
oTtlt^ofiai  278. 
oTt^g  277. 
oniaS-s  278. 
oTclararog  278. 
oitiaov  279. 
0  7r/(7cy  278. 
d-7tü)(p-a.-ofjiai  211. 
'ÖQ^aßiog  319. 
oQeal-xQOipog  402. 
o^e(7rf()og  402. 
oQeaxäiog  402. 
o^^o-;(r()af^og  441. 
o()-<Vw  569. 
oQX-a&og  472. 
oQx-dvTj  472. 
oQx-og  mS.  472. 
oQ/uad-og  471. 
()()-^7/  mÄ'.  159.  471. 
oQ-fx-id  471. 
oQ-(jLog  mS.  471. 
oQ-vv-ßL  298. 
oQ-ofi(fi  gewahren  427. 
oQ-og  Erhebung,  Berg 

298. 
oV-^-i'^  79. 
oQcpvri  mS.  568. 
o^X'^f^V  472. 
oQy-aßog  473. 
oQx-ävri  472. 
o();{-«g  472. 
oQx-axog  472. 
oQx-^'OfjLaL  473. 
o()X-^^  472. 
^VZ"ö?  472. 
o-OTtQog  besprenkelt  193. 


Off  (ja  (^ocraa)  Laut  176. 

459. 
o(T(yf  (oculi)  160.  574. 
oaoevofjiai,       daadofiai 

tönen  459. 
öaoTjr/jQ  459. 
oaao^ai  461. 
o-(7ra-;fog,        d-oxa-xog 

361. 
d-(7raA-f-o;Cog  369. 
d-axa(p-lg,   axa(p-lg  360. 
o-cTre'-ov  361. 
o-axXiy^  369. 
6-axQa-xov  361. 
o-axQs-ov  861. 
6-a(pQa  Geruch,  d-a(pQai- 

vofzai,    6-ag)QT]-aig    5. 

296. 
d-a<pvg  303. 
6-xXog  366  Anm. 
6-xoßog,  axoßog  193.360. 

362. 
o-r()aA£tt>g  396. 
'0-r^f  rg  397. 
o-T()jy-(>og  396. 
o-T()i;y-7;  352. 
o-r()i'-vtt>  397. 
6-xxoßog,    ax6ß-og    193. 

360. 
ovaQOv  {o-ßttQov)  474. 
ovrfevoff-w^og      427. 

486. 
Ovx-aksyojv  25. 
ovXiog  feurig  448 f. 
ovAo^fvog  95. 
ovAog  450 ff. 
ovvsad^s  8.  95. 
ovvofJLa,  ovo/ua  95. 
ot'()-or,  ovQ€co  Ib.  426. 
ov-^o?  Fahrwind  439. 
oi;()-og  Wart  427. 
ovcTov  434. 
o-cpsXXo}  273. 
o-cpsX-fxa  276. 
ö-(p£/.-og  11. 
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o-(p()v-q  303. 
o-^Ea,  xeid  172. 
ö/Xevg,  ox-^6g  mS.  433. 

581. 
otp  (^01/;)  176. 
oxp  Gesicht  160. 
-oip  Nomina  in  -oip  54. 
o-yj^  spät  274  f. 

n. 

7i<xy-og  Reif  378. 

Ttdd-og  77. 

Ttaindkri  u.  ita-anäXti  85. 

Tiai-ad  435. 

üai-aog  und  Ä-nai- 
aog  274. 

naX-aiog  287. 

nakaixvalog  269. 

7raA-fog  268. 

TtaX-evo)  locken  271. 

ndXx-og  Lehm  302. 

TtaAAa  286. 

TtdVM^  257. 

7taXXl'C,ofxai,  ßaXklt^oßai 
287. 

TraAAo)  287. 

7tdX-fi-vg  Herrscher 
373. 

TTCfA-Tov  Speer  287. 

TcaX-Tog  303. 

7ta(ji-ßüJ-TLg  24. 

na-fi(paX-d(D  '1T2.  211. 

7ta-fi(paX-vt,(o  272.   285. 

Traj'-«/^)©?  626. 

nav-aloXog  539  f. 

nav-ao) Qiog  430  f. 

ndv6-a()og  (Schwin- 
ger, Schütz)  289. 

liavÖ-lojv  (dsgl.)  289. 

Travj'oag  271. 

Ilav-oTtT]  17. 

nav-ovQyog  470. 

Ttav-rcraa  271. 

na-ndoj  276. 


na-nxaX-d(a  211. 
TiccQalßoXog  304. 
7ra()-ai'ra  79. 
TiaQ-aog  356. 
TtaQä-nXrixTog,       nctQa- 

nXrf^  verrückt  281. 
7ra()rf-aA-4g  215. 

7taQ~8V1]VOS-6V  86. 

na()-(oXo(pa  115. 
Trag  78. 

ndoxog,  ;r7/Ao^  295.302. 
Ua-anäQ-Log      Strahler 

296. 
TtatrcraAoc;  271. 
ndaz-a^  211. 
71  a-xriQ  mS.  302. 
Ttdr-og  mS.  211. 
nd(p-og  277. 
ndy-vT]  378. 
neö-iov  190. 

TTfc'rf-»?   190. 

üela-avÖQog,  Ilsia- 

^vojQ  26. 
neial-fißQoxog  26. 
TCtZaiJLa,    onelfia    276. 

517. 
ukX-ag  271. 
TiiXeS-og  u.  (Ttt.  71. 
neX-lrjg  576. 
neXXlov  u.  a7t.  71. 
nn-oxp  374. 
TreA-r??  287. 

7tiX-(0Q  mS.  178.  19.5. 
ne-fi(pi5,  8. 
7i6-fX(plg  53. 
7rev^-e()oc:  517. 
Tt^v&og  11. 
7t tv-iTj,  a7iavia  58. 
7tbv-o/Liai   niS.   11.  77. 

277. 

618. 
TievT-riQrig  580. 
TT^-og  u.  07is-og  211. 
7tt-7rA-o^'  285. 


7it-7iQi-Xog  262. 
TtBQ-ag  296. 
7r^()yovAo$  u.  (Ttt.  356. 
7r^(><y-/^  215. 
7rf'(>d-a>  273. 
7tf()l-ßaQov,  'lg  287. 
7iF()l-a(pa-Tog  297. 
n6Qi-(pQaö-rjg  98. 
7ieaxog  (nixQÖg)  211. 
7i6axog  inexog)  211. 
7iSTdvvv/jii  272  f. 
7ievxeöav6g  211. 
7ie-(pa-(jiaL  59. 
7r?yy-o?  378.  534. 
TiTjyeal-fÄaXXog  235. 
7triy-vv-fjiL  193. 
7crjy-vX-lg  378. 
ÜTjX-svg  554. 
7trj-fia  11. 
Tiri-va.  {d-7ti]-VTj)  270. 

TlTjV-lxi]   271. 

7tTjQ6g  281. 
7t L-aQ  mS.  52. 
Ttrrf-a^  54. 
Ttiö-düj  275.. 
7tl-/ii7tXr]-fjii  273. 
7tlv-a§  271. 
Tti-vog,  OTtl-Xog  90.  532. 
7r«vvro(?  184. 
Tti-aov  434. 
nXdy-iog  212. 
7t  Xdt,io  193. 
ttA«^  190. 
TtXd-Ttj  287. 
TtAarvg  521. 
yrAa-v»/  wÄ.  193. 
7tXsiaT-riQ7jg  580. 
7tX{:vva,  ßXhva  302. 
7tXb-og  273. 
7cXtj-fiv()lg  253. 
TcXov'Xog  286. 
ttAv-vw  193. 
noö-a-XelQLog  117  f. 
no-öixtlv  147. 

TtOÖ-ilVt  (JLOg   3. 
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TtOLvri  142. 

TtOLItVvÖq   (TCO'OTt.)    352. 

Ttoinvvü)  {no-ait)  77. 

TtoKfv^ai  {7to-0(p.)  278. 
303. 

Ttol-LÖq  287. 

noXv-avd"riq  86. 

noXv-SeQxriq  99. 

IIoXv-dsvxrjQ  147  f. 

7toXv-ai^  518. 

TtoXv-xa-yxiqq  616. 

IloXv-^riXri  155. 

7tol-vq  273. 

noXv-nrvxoq  kuppen- 
reicli  342. 

TtoXv-XQriroq  405 f. 

7toXv-(pXoiaßoq    350. 

TtoXv-cpoQßoq  24. 

Tto-^^oA-i;^  286.  302. 

TTOj^og  11.  277. 

noQÖ-aX-iq  215. 

TJoQdo-aeXrivri  215. 

TtoQS-vyyiq  {an.)  72. 

7ro()^-i;y^  u.  (TTT.  273. 

7ro();«-ag(Acc.Pl.)  schnel- 
le 194. 

7ro()-o?  272. 

7tO(T^??  211. 

7tox-6fX(p(j)  an-duften  etc. 
11. 

TfovXv-ßoTSLQa  25. 

TtQaoiri,  nQaaov  90. 

7tQ^d-(o  53. 

7t()r-vog  262. 

TCQl-ofiai,  TtQio)  262.  292. 

TiQioxiq  Spritzfisch  (Wal- 
fisch etc.)  262. 

Tt^o-a^ov  (j="a^)  474. 

TCQO-ßaGiq  311. 

TCQo-ßaxov  311. 

ÜQO-d-O-I^VCOQ   26. 

JI()o-^o-o?  26. 
TiQO-Q^Vfxir}  58. 
TCQoxa,    TtQox-vv     jäh 
194.  303. 


7tQo/ivTj-axL-voqSS4:i. 
7tQoa-avx7]q  6.  79. 
7r^o(T-avo>  8. 
TtQoa-TjV'tiq  10.  97  f. 
TCQov-Qa  Lunge  341. 
TtQox-vv    jäh    ijiQÖxa) 

194. 
Ttra/w  270. 

7rre>-^g  Farn  272.  326. 
TCxsQvt]  Ferse  272. 
7tX6Q-viq  288. 
7rrf()-oj^  326.  356. 
;tre()-v^  79. 
7txi-Xoq  244. 
nxoX-efxoq  481. 
TtToA-f?  276. 
Ttro^^o?  293. 
nxoQ-ifjioq  schnell  288. 
Trrv^  342. 

TtxvQO)  schwingen  292. 
Tcxvo)  spuo  272. 
TTTw^  u.  7txa)x-6q  567. 
7iv&-fii]v  285.  521. 
7ti;Aa-tt>^og  427. 
Ttt^i'rf-a^  285.  521. 
TtvQ-dyQTj  626. 
7ri>()-(ja  435. 
Ttvaxiq  16. 


^of(J-av-/^ö>      schwingen 

521. 
^ad-daao)  schlagen  521 

1^1;//^)  567. 
'PaQoq,  'Pd QLOV  206  f. 
Qax-äva  Kelle  521. 
Qriy-vv-[jLL  468. 
Qr/^-TjvcoQ  26. 
^iTt?;  Strahl  149. 
QL7t-ri,  QL(p-ri  567. 
^f>  567. 
^oiTJ  198. 
Qvö-ia  521. 


2;. 

(7a/9a^ö>  283. 

oaßaxoq  175. 

aaßdxxTjq  283. 

aaßrJQov  307. 

aaßöq,  aaßd'C,(t)  175. 

(jay?^  72. 

(Ta^?/  175. 

oaivü)  175.  559, 

aa-fof  die  Verwesten  72. 

aa'LQo)  471. 

(Tapcos  72. 

(TaAa/??/  244. 

aaXdyt]  244. 

(laATy,  (>aAog  W/S.  175. 

daATTtyl  244. 

aafjLßd  312. 

ad-iißaXa,  as-^naXa  304. 

(Ja  -  ^a^i  ;<;  -  ?/ ,      <;«  -  ßßv^ 

ißvx-dvTj)  303.  317. 
ad-[JLoq,     Sd-fiog     72. 

559. 
(Tawfov  175. 
aanvXXo)  175. 
aaQa-ßaQa  287. 
oaQydvr]  471. 
oaQÖo)  471. 
2dxvQoq  365. 
aavQa  IIb. 
adü)  460. 
aßevvviXL,  oßeaiq  90. 

312. 
aeßoiiai  175.  460. 
aeigri  Strick  etc.  471. 
CEL-QÖq,  öL'Qoq  535. 
(Tf/a>  460. 
mXaivai  185. 
(xeAag  175.  184.  244. 
(XfAaw  W/S.  184.  244. 
2i'eAfi;;Hfoe  185. 
.2;eAr7rto?  39. 
asfxaXia  258. 
SsfxsXTj  258. 
OBfjLsXoq  258. 
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ae-^naXa,  aa-fxßaXa  304. 

aefjivoq  568. 

GSTivlg  244. 

oeQ-lg  Gurt  471. 

a6-07]-Xog  72. 

a8v(o  460. 

ai]-^-a)  460. 

öri-xoQ  72. 

(7^-va  Opfer  72.  559. 

(r?/-^a  72. 

ariQ  72.  559. 

ad^evo),    a&€vog   mS. 

143. 
ai-dö-eg  533. 
(y/-at  535. 
ai-aXov  535. 
ai-aXog  glänzend,  fett 

533. 
(y^/9a/a,  (;/^/9a  312. 
aißöri  532. 
aC-ßlri-Q-Qa  304. 
HlßvlXa  inflata  304. 
(Tf-yaAoff?    164.    496. 

502.  595. 
öL-yak-og      Heuschreck 

173  f. 
aiyäco  173. 
oiylai,  alxXai  164. 
(7/rf-7?  532. 

xtX.  496. 
alö-TjQog  532. 
ai-elov  535. 
Sld-üjv,  Ui&(ovia  144. 
SlxavlT]  (Si-ax.)  163. 

496. 
UixeXla  496. 
olxivvig  318. 
Gixva,  -vg,  alxvog  617. 
al^ßXog  mS.  261. 
^ifiriUöag  496. 
Sifxoeig  535. 
ai-fjiog  535. 
afvani  {ai-av.)  229. 
aivanv,  vänv  496. 


öivccTt-v^  nap-us  228. 

(jfva()o^  535. 

a/vdf?  535. 

oivofjicii,  aiviofiai  6S6. 

aivig  535. 

alv-ttjg,      Slv-Ti-sg 

535. 
SivüJTtf]  230. 
(TA-oc,  (Tt-o()  533. 
ZlTtvXog  {Si-ajt.)  496. 
(rf-()o$  535. 
SiQiOfiog  496. 
(j/-c  glänzend,  heilig  533. 
ai-alv6ig  535. 
atTo^  534. 

alipäofiai  ioL-acp)  49.276. 
(T/-ft>  (df/w)  460. 
(Tpfa^w  630. 
oxaiQO)  mS.  95.596.630. 
axaX-aß-wrtjg      neben 

xcck-ccß-wtTjg,     yak-8- 

(oTTjg  xtL  593. 
axaX-an-ä'Qa)  593. 
a;faA-?yvo?  593.  630. 
axaX-it,a)  164. 
axdXXü)   mS. ,    axdX-fir] 

XtL  164.  595. 
axaX-fjLÖg  {ydXXog)  591. 
oxaX-T(o-f^-it,ct)  leuchten 
■  164.  595. 
axafxßog  503.  595. 
oxd/Liß-v^  168. 
axafxüjvla  93. 
axdvö-aXog  1G3. 
(j;(r«vd-i;^  167.  602. 
axdvQ-ag  171.  607. 
axävog  163. 
axan-dvi]  151. 
axän-og  71. 
axciQÖafxvoao)     blinken 

601. 
GxaQ-Kpog  {yQCiiprjj),  axa- 

Qi(pdofA.ai{yQd(pü})  163. 
axaQ-xrj  Silber  601. 
o-;i(ra^-ra$  hurtig  625. 


(y;tfaroc  Koth  602. 
axeö-dvvv/jii  602. 
(7;tff^-()o?  602. 
oxeX-lg,  ax^X-ig  Schnitte 

599. 
(;;tff;.Ao<;  593. 
axsXXo)  595. 
axevima)  Bi.oxvlnxojl^Ai. 
oxsn-aQ-vov  148. 
axen-ag,    oxen-ij    71. 

629. 
ax87i-d(o,  -d^ü)  629. 
ax87trofxai   mS.    148. 

160.  630. 
0X8710)  629. 

(T;tff()ao?  dick  309.  599. 
ax8Q-a<p-og,     axsQcc(pog, 

x8Qa(pog  593. 
<7;itff()-og  630  (Anm.). 
(7;itffv-a^w  621. 
ax8v-rj,  ö^;i^fr-0(?618.621. 
(7;e^  Motte  (i/;i^x^)  170. 
OXTJVITITÜ)     st.     oxvinxü) 

184. 
axrj-vr]  71. 
axT]7i-i]iov  71. 
axTjTt-Tog  151. 
axrJTi-zQov  151. 
axrJTttü)  630. 
axTj-Qog,  ^ij-Qog  172. 

365.  616. 
(TATf-ag  Rebe  595. 
axiXXa  93. 
axifiß-d'C,ü)        {6-xifiß., 

xifiß.)  2. 
(7;f///^ö>  318. 
öxlfinzü)  630. 
(x;f/j^a^  flink  318. 
axivö-dX-a/Liog  168. 
oxivO-J^o/Liai  168.  520. 
axiviip  St.  (jxv/t/;  184. 
axi-ovQog        (Schwing- 
schweif) 318.  595. 
axlnxü),  axiTCü)  mS,  318. 

630. 
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axi-Qov  71. 
axiQ-xa-o)  161. 
axl(p-oq,  ^i(p-oq  318. 
öxvitcÖq,    xvLTtöq,    axvL- 

<poQ,    yvifpojv,    axvltp 

mS.  1G8.  595. 
öxvinxo)  168. 
axvicpog  {xvficpaq)  595. 
axoid-rjg  520. 
axoX-iog,  axoX-og  161. 

593. 
oxok-vTfTO)  164.  595. 
axovö-Qoq  167.  602. 
aÄro()(J-a^ö>  597. 
axoQÖ-a^,   xoQÖ-a^  597. 
oxoQÖ-iv-aoixaL  597. 
axvß-akov  Koth  503. 
(j;^i'(Ja  Schatten  71.  621. 
axv6-lt,ü)  hauen  621. 
axv^o)  316.  617. 
(>;tff^()o?     obscurus    71. 

595.  621. 
axvX-a^  316. 
axvXXlq  Ranke  161.  595. 
2:xvXXa  316.  623. 
(7;tfi;AAo?  Beller  316. 
axv-kov  71.  568. 
(TPtft'Aog  Hülle  240. 
öxv-fjLvoq  Junges  617. 
axvvLt,(o   168.  621.   630. 
axv-v-iov  621. 
axv7t(pog,  axv(poq  503. 
(r;vi;^aci!>,    -  oo)    springen 

161.  597. 
üxvQßiov  309. 
axv-Qov  568. 
axvQ-oj-rog  597. 
axvQd-äXioq,       axvQd^a^ 

161.  597. 
axvra  Hals  621. 
(r;tfv-ro$  Haut  71.  240. 

619.  621. 
axv(p-oq  503. 
(j;i(rö>^  602. 
a^ÜQayöoq  239. 


a ^laQ-ay-bo)  1)  tönen, 

2)  schwingen  194. 
Gliäqay-va      und     ,a«(). 

Peitsche  194.  239. 
ößaQ-äaoü),      (xaQaoaoj 

tosen  194. 
afjLUQÖLXoq   (Vogel)  247. 
aixaQ-lhq     und    iiaQ-iX-q 

Kohle  239. 
öfxaQ-xöq  glänzend  239. 
afjLa-o)  {o  (iri-y-o))   233. 

256. 
afjteQÖoq  Schwung  246. 
G^iriQ-ia  Epheu  246. 
ayuriQ-iy^  u.  ßrJQiy^  194. 

246. 
a[jLriQ-ivQ-oq    und    ("//()- 

tv^og  246. 
OfjLy]Q-LvQ-oq   (ein  Vogel) 

247. 
Ofjiix-QÖq   u.   (XLX-Qoq 

221. 
(T^MiAa,  (T;a/A?y  Messef  257. 
a(üX-a^  u.  (xlk-a^  256. 
OfiTXoq  u.  ^atAo?  257. 
afiiv&a,  a^ivü-oq  264. 
2fiivS-€vq  264. 
afxiv-VTj,  öfiiv-vg  Hacke 

234. 
(T^/c  264. 
ößoiSq    u.    jMOfo?    trübe 

etc.  264. 
afxoQÖoü)  246  f. 
Ofxvx-xriQ    und   ^vx-xriQ 

218. 
OfxvX-ixri  259. 
a(jLvlXa  259. 
o^vQ-aiva  und  ^VQaiva 

248. 
OfivQva,  (xvQQa  249. 
2fj.vQ-vr]  249. 
a^vQVLOv  249. 
OfÄVQoq  u.  f^vQoq  248. 
aftvöGOfiai  218. 
aixvy^io  218.  265. 


Wind  264.  275. 
GiKüyo}  265. 
(To/??/  175. 
aTtarf/ov     spatium    271. 

521. 
ana'iQü)  mS.  95.  297. 
anaO-äX-iov     Armband 

etc.  190. 
(>7ra^7/  194.  211. 
anaX-a^  95. 
anaX-vaacD  (spalten  etc.) 

268. 
(TTta-vog,  (j;ravf?  277. 
onaQa-ßaQcxL  72. 
anaQ-äöiov     (^Sperling) 

356. 
anaQ-aaao)  193.  297. 

272.  303. 

OTtäQ^ttL  zerreissen  194. 

onar-dXrj  mS.  ^  Schwel- 
gerei) 273. 

anca-äXrj  Armband  etc. 
273. 

(TTTar-aAfov  Armband 
etc.  190.  273. 

anax-ikri  Koth  194.  273. 

(T7ra-ro?  Fell  71.  273. 

andü)  185. 

ansL-ßa,  nsTöfxa  Strick 
276. 

antl-Qa  Strick  276. 

anelQov,  aTcelQrjfxaT2. 
296. 

OTcex-Xö-o)  st.  anXex-oü) 
272. 

öTiaX-e&oq  u.  ntX-a&oq 
Koth  71.  285. 

antXXr]^  {neXXiov)  Koth 
71.  285.  302. 

öTCSQy-av-rjaai  zerreis- 
sen 194. 

öTCkQyovXoq  u.  nbQyov- 
Xoq  Sperling  356. 
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ansQ'/ofxai  mS.  803. 
a7t£Q'/-v6Q  194.  288. 
ans-Q,    ane-xe  {e-ajCF- 

rs)  297. 
aniyyoQ  u.  Ttlyyog  (engl. 

spinJc  u.  finch)  272. 
07tiö-i]g  275.  278.  521. 
(TTT/^a  (e-TTf^a)  276.  521. 
OTti&-afjii]  521. 
anl-XoQ  532. 
anivö-eiQa  (find-ens)  297. 

521. 
OTtivd-sog  521. 
aniv^-lov  521. 
(TTrAa^z-j^a  Geschlinge 

162. 
oit'kay-Qog  be-fleckt  193. 

287.  302. 
aitXex-oio  193. 
öTtkfiööq  85. 
(TTTOrfo^  85. 

anok-äq  peius  72.  271. 
(T7ro()9^i;7l     (noQS-vyylg) 

Koth  72.  193. 
OTCvQ-ag  u.  a(pvQ-ag  Mist 

273. 
anvQÖ-avov    Koth    273. 

302. 
aTtvQ^l^ü)   hüpfen   291. 

297. 
OTtvQ-i'g  (u.  a(pvQ-ig)  Korb 

93. 
(TT«)/?/  Trog  363. 
oxay-Qog  heiss  363.  378. 
(jT«(3'-fog  521. 
azaö-Log  zugewogen  390. 
(jra^oj  mÄ'.  363_f. 
ara&'SQog  fest  521. 
oTa&-ev(o  brennen  w/S*. 

377. 
oxä&^Tj,        aza&/z6g 

mS.  390. 
azalvcjv    {o-ots-ov)    os 

sacrum  361. 
(jra<-(>oc,'  heiss  365.  378. 


axaXayUo  glänzen  374. 
Gza-l-aü)  tropfen  363  f. 

385. 
azüX-v^  364. 
azavü),  zsivü)  373. 
aza-^  364.  385. 
aza-zt'iQ  390. 
azazfvü)  glühen  etc.  377. 
Gzazixog  390. 
aza-zog,  za-zög  gedehnt 

366.  374. 
azavvl^  364. 
azav-Qog  389. 
aze-aQ  361. 
(jrfy-vog  be-deckt  366. 
özey-og,  zdy-og  366. 
azeyit),  reyw  w*S.342.363. 
azeißü)  382. 
(jTffj^oe  374. 
azelvog  374. 
azel-ovzeg,     azi-ovzeg 

383. 
azeiQTj   (gebogen)  398. 
azelga  358. 
azeixio  mS.  382  f. 
ozeXyi'g,    azXeyylg   366. 

400. 
axeXexog  368. 
(TTf  A/?  368. 

(jTtAAa  Gürtel  368.  399. 
azbXXo)  mS.  368. 
azel-(xa  Kranz  368. 
azeXfiovia  Gürtel  368. 
azsfjißiü,  azs/uß-dt,a)  mS. 

193.  362. 
az6fZ(pü),    azöfi(pog   mS. 

362. 
ffr6v-a;<-ü>  362. 
(Xrfn)?  374. 

2'Tfc'v-Ta>()  Rufer  362. 
azsvü)  mS.  362. 
azFQyccvog  Dreck,  ster- 

cus  355.  363. 
azsQyig  strigilis  400. 
oztjjyo)  398.  400. 


azsQEixvog  552. 
azEQ-eo),      azBQ-ioxü) 

391. 
aze(jvi^  Darm  366. 
oztQ-vov  398. 
aztQ-Ojuai  391. 
azL-^(pog,  zsQifog  387. 
(jTf^;f-«va  399. 
ozev-fiai  258. 
azriß-vaao)      schwatzen 

362. 
azT]66g  glänzend  377. 
azijS-og  376  ff. 
oz^-v-LOv  mamma  365. 
az^-ZT]  {d-r/lvg)  365. 
(jT/-a  Stein  361. 
aziß-üQog  382. 
(Tr//9»/  Reif  378. 
(7r//97/  gelbe  Blume  378. 
azißi,  azifXjLii  379. 
öziß-og  382. 
aziy-fjia  Schlag  etc.  383. 
aziö-svg  383. 
azLÖ-Log  383. 
o-r/^w  stechen  363.  383. 
azlXßü)  372.  374. 
(JT/-A??  Tropfen  364. 385. 
azi'Xog  Widder  383. 
ozl-ovzeg  ^83. 
özin-zog  382. 
azT(fog,  azi(p-QügmS.SS2. 
azi^sg,  azlx-ogrnS.  SS2. 
az6ß-og  mS.  362. 
ozolxog  mS.  382. 
(jroA?/  368. 
azoX-ityü)  368. 
axoX-lg  369. 
(7ToA-o$  368. 
öTOJ^-oc  waS.  362. 
az6()d-ii,         azoQ^-vy^ 

(Spitze  etc.)  366. 
(jzo^-vTj  Gürtel  391. 
azoQ-vvri  366. 
(iT0(>;C-a5tt>  398. 
ozov-fivog  365, 
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arox-^'Qo[xaL  366. 
axQayyoq,  axQayoq  361. 

398. 
axQayyü)  361. 
axQay^  361.  398. 
axQavQ^-avoq  52p. 
cxQevyoixaL  359 f. 
axQS(pe-6iveo)  213. 
oxQTJ-vog,  axQTi-vriq  mS. 

strenuus  396. 
GXQly^  356. 
axQit^ü)  356. 
ar^oyy-vAog  361. 
(yr()07t-a,  axoQTC-a.  Blitz 

399. 
axQovS-la  Quitte  355. 
axQov&Sg,     axQOvS^og 

355  f. 
ar^ovg  Hülseiifrucht355. 
axQOvq  {axQOvd^6q)T'6nQV 

355. 
axQ6(p-Ly^  361. 
2xQv-ß7]  353. 
I^XQv-fxojv  353. 
(?r()i;;(-vo?  355. 
(?ri;y-£a>  w/9.  367. 
(Tr?;y-o?    m^S'.    (Schauer) 

367. 
axv-loq  387. 
axv-fxvoq  fest  258. 
axv-fxvoq,      axov-fivoq 

trocken  etc.  365. 
Sxvfxcp-fj^oq  365. 
^rv^  367. 

(7ri;7r-a^a>  dröhnen  362. 
axv7t'Oq{xv7f-oq)SGG.'dlS. 
2xvQa  354. 
oxvQaxit,ü)  stechen  397. 
axvQ-a^  Harz  355.  385. 
axvQ-a^  Lanze  etc.  366. 
axvQß-ät,o)  turbare  354. 
axv(p-ä(o  donnern  362. 
axvcpeöavoq  u.  xv(p.  362. 
axv(p-eX-Lt,ü)  366. 
axvü)  258. 


avavla  {vccvlcc)  549. 

avveoxf^oq  470. 

avv-TjßoXsü)  304. 

(rv()-«y^  175. 

(Tvg  549. 

av'cpeioq,  av-(pe6q 
347. 

a(päy-voq  211. 

(T^arf-a^w  erwägen  149. 
237. 

(T9)a^ö>  297. 

OfpalXo)  füllen  273. 

0(palQa,  CifaiQoq  mS. 
288. 

a(päic-eXoq  Brand  285. 
303. 

acpäx-ia  Ranken  272. 

acpäx-oq,  acpay-voq, 
(paay-avov  etc.  flat- 
terndes Baummoos 
211. 

acpaX-daao)  276. 

acpdXXo)  272. 

a(paX-fxd-ü)  272.  287. 

0(paX-6q  Fessel  287. 

O(pdv-Lov  sponda  271. 

a(paQ-ay-eo(jLaL  stro- 
tzen 292. 

(j  ^  a  ()- a  y  -  0  ?  Getön  m/S. 
289. 

acpsL-Xoq  276. 

a^/^v  271.  297. 

(j^y/^  297. 

2*^/7^,  <Pl^,  Bi^  295. 

acpQL-ai  tumores  292. 

a(pQiy-dü)  tumeo  272.303. 

a(pQly-oq  tumor  292. 

acpvö-vo-ü)  blähen  45. 

acpv'C.o)  278.  303. 

G(pvQa  291.  297. 

acpvQ-dq  anvQaq  273. 

(T/a^w,  ö'/^dio  601. 

öiaX-laai  säugen  156. 
593. 

Gliö-ri,  a%^6-lri  602. 


axsS-QÖq  u.  (j;f.  602. 
ax8X-ig,  axeX-ig  599. 
ayjQ-acp-og  {axsQ.,  xsq.) 

593. 
ax^Q-og  (x^Q-aog)  596. 
axex-X-iog  602  ff. 
ox^ojuai  ix^co)   von  sich 

schütten  (speien)  620. 
(7//^w  m/S.  167. 
(TX/vrfa  630. 
GxoL-vog  595. 
(T/oAt^  171. 
(7;fi()  620. 
aw-fia  cadaver  (cf.  ad- 

loi)  72.  559. 
acDTi-i-aivü)  175. 


xayyrj,  xdyyog  (Ge- 
stank) 363. 

Ttt/y-o?  stinkend  363. 

Taivagov  382. 

ratv/a  382. 

TttA-avTOv  370. 

xdX-ag  370. 

TttA-aw  w/S.  366.  370. 

xavaog  dünn  374. 

xa-v&aX-it,ü}  371. 

ra-»'^a()-?;^cy  371. 

Ta-VTaA-a(T(7a>  =  axaX- 
doao)  371. 

T-a-vraA-o?  373  ff. 

x(x-vxaX-6(i) ,  -itü),  -8VÜ) 
369  f. 

xaQy-aivü)  342. 

Ta()-f/-og  waS.  399. 

xaQ-aog  358. 

xaQ-xaQ-it.a)  371. 

TdQ-xaQ-og  371. 

xaQX'dv-iov  398. 

xdQx-og  mS.  398. 

xaQy-vQ)  mS.  398  f. 

rav^og  397. 

rey-ft>  u.  axayo)  mS. 
119.  342.  363. 
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relQo)  400 f. 
XBx-^aQ  148.^ 
zex-T-cov  148. 
Tsl-a-fi(6v  554. 
T6k-aov  {rsk-og)  434. 
Ts-vd-Qrj-6(6v  371.372. 
ze-v&QTj-vi]  371. 
TSQ-a-fivoQ  552. 
rsQ-e-fivov  552. 
xeQ-e-(jLVoq,     axeQ-s- 

fivoQ  360. 
TSQO-alvü)  358. 
TSQ-eo),  zsQe-TQOv  mS. 

400. 
zeQ-rjv  ter-es  406  f. 
zsQ-lfÄTj  Grab  398. 
z6Q-fiivS-og  464. 
zsQTCL-xsQavvoq  68. 

ZSQ-VV-r]Q  401. 

zeQ(p-OQ,  özbQcp-og  387. 
zeQX-voq,   1)  Bestattung, 

2)  =  zQGx-voq  Schöss- 

ling  398. 
re-ray-ft>v  363. 
rer()a-yvo?  618. 
zezQa-evog  69. 
T£-r^a^  381. 

TfTT/^O),   rSTT«^  387. 

zsvd-og,  zevS^og  386. 

TT^y-aj^ov  363. 

T?/^?J  365. 

TT/.^^oj'  386. 

T?y^ve  385  f. 

TiyAf  274. 

r?^r?/,  ZT]zdü){za-az.)  156. 

Tf-/9rfea>  ((r«-/9rf.)  312. 

r4-/97;v  312. 

zid-ai'ßcoaaovai    (?!) 

313. 
ziS-aaaog,  zi&og  313. 
Tifi-av(i)Q  26. 
zifxaoQog  427. 
Tt-^?;  381. 
T4»'^0(?,    rf>'{>aAfo?   372. 

378. 


zlvv/uai,  zivü)  382. 
zt-zalv CO  375. 
zl-zalvü)  {zi-az.)  375. 
Trrav  {Tl-azav)  366. 
r/-ra^  366. 
TfrT/v  (r/-(7r.)  374  f. 
zizi^vrj  366. 
r/-r^7?  {zl-aS-rj)  365. 
Tlr/^w  (rf-(rT.)  387. 
zizvQog  {zL-az)  365. 
zi-zvaxoßai  148.342. 
TlTtJ  (rf-(Tra>)  378. 
r/a>  w/S'.  381  f. 
zXsyyig,  azksyylg,  azeky- 

ig  366. 
zkrj-vai  370. 
zoX-ßti  mS.  370. 
ToA-v^  370. 
roAv7ret;ft>       {zoX'vnrj) 

370. 

372. 

372. 
To^at,ofiai  591. 
ro^ov  434. 
TO()-vo$  mS.  400- 
Toaaai^  148. 
r()ay-fry  76. 
ZQafiig  366. 
r()a-^o$  396. 
r()a(ym,    S^aQQla    Darre 

358. 
zQctv^avov      Trockenes 

357. 
zQavaavov      Trockenes 

357. 
zQefXd)  mS.  401. 
ZQeno)  mS.  399. 
T()fc'/ft>  m/S.  398. 
zQSct)  mS.  401 
T()?y-TO§  403  f. 
r()//9a>  401. 

r()/^a>,  (Tr()/^ö>  MÄ',  35G. 
ZQi-t]Qr}g  580. 


zQl-TCoXog  205. 
TQi-7tz6k-sfiog  205. 
zgi-evog  69. 
zQiüßog  356. 
ZQi-azoL'iog  383. 
r()frü>v  357. 
TQLZo-yeveia  357. 
T()fx-af|  518 f. 
ZQov-ofiai  trocknen  357. 
ZQvyr],    ZQvyao)    351. 

352  (o-r()i/7?/) 
T()t76a>  trocknen  357. 
T()i;y-7jAAa  Höhle  358. 
r()i;y-7/AAo?  358. 
ZQvy'OV'CLü)  358. 
T(>vy-wv  351. 
T()v^ü>  tönen  351.  354. 
T()i;^  352. 

zQvaxio  trocknen  357. 
ZQVX'Vog,        ozQvx-vog 

355. 
zQvxa*  401. 
r()a>y-A7y  358  (s.  T()i;y- 

^XXa). 
TQioyXo-övzrjg  358. 
r()o>)/ö>  76.  358. 
TQ(üt,(o  tönen  357. 
TQ(6x-ZTjg  359. 
T()ö>^a>'a  Trockenes  357. 

zvx-og,  zvX'Og  148. 
zvfxn-avov  373. 
tvvtAo?  386. 
zvTtzü)  mS.  366. 
zvQßrj,  zvQß-a'Qü),  azvQß- 

d^ü)  354.  366. 
zvQ-sv-ofxai  397. 
Tv^frfavo?,  (jrv^.  362. 
Tv^-Ao?  136.  365. 
zv(p6(ü  49. 

Tvcp-vfjiev  benetzen  387. 
Tv^cy  wÄ'.  365. 
Tv(p-io-svg  365. 
Ti;;f-a5o^a<  366. 
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Y. 

"Ya,  eine  Stadt  489. 
'Y-ä6-^q  489. 
vaLva  Hyäne  549. 
vaLva  Schwein  549. 
vdx-ivS-og       Duftiges 

548. 
valeoq  476. 
vdXri  476. 
vaX-i-7iq,  -evg  476. 
väXofJLai  476. 
vaXoq  476. 
vaXoQ,  vdXri  476. 
vaXovq  476. 
'^YdfiTtoXiQ  489. 
vavia,  avavla  548. 
"Yavrfg  489. 
vß-6q,    vß-aQo),    vß-6(o 

mS.  551. 
vß-oq  551. 
vß-Q-iq  mS.  551. 
vy-«-?/?  483. 
vy-Xi-alvü)  482. 
vy-Qti  488. 
v7-()o?  W/S.  483 ff. 
i'y-i'Aog  483. 
v6-t]q,  vd-v-j]q  485. 
vö-vai  486. 
vrf-j'-ew  486. 
vö-Qa,  vö-Qt]  487. 
"Y(y-();?  487. 
vrf-^og  487. 
vrf-ö>,  vö-tü)  485. 
t;(J-ö>^,  i;rf-o?  wÄ'.  486 f. 
vfAo?  476. 

vsöiq,  ßeaiq,  ves-tis  476. 
vf  (Tra^vestimentum  476. 
vexiq,  vÖQiq  489. 
"Yexlq  (eine  Quelle)  489. 
vsToq  ^89. 

'rfvg(5^o^iog)482.  489. 
"Yi]  489. 
vt-?/  vitis  474. 
vUtj,  ßiXri  476. 


vi-or  vitis  474. 

vx-eXoq  483. 

"YAtti  477. 

vl-äzT]  mS.  477. 

vXäoact)  mS.  477. 

"y;.a^/ YA «;;-/ de g  478. 

vXaxo-ßojQoq  478  f. 

vAaw  477  f. 

{;'A7?  (Epheu)  477. 

vlri  (Quelle)  477. 

"YAt/  477. 

vX-Ly^  (Lanze)  477. 

vX-ifit]  477. 

vXXeo)  tönen  477. 

"YAAog  477. 

vXXoq  477. 

vA-og  477. 

v/isTq  490. 

V flava loq  491  ff. 

v^?^»'  491. 

'Y^rV  492. 

v-fxvaq  482. 

v^ov  485. 

V7t-(XQ    51. 

vjv-eIq  551. 
vTt-tvsQ&ev  61. 
v7r-£()  sup-er  550. 
V7t-£Q7]  Raa  551. 
v7t8Q-riva)Q  29. 
v7t£Qri(pavoq  497. 
VTtSQ-LV-oq,   -ivso),   -Ivrj' 

aiq  7.  9. 
vTt-BQov  Raupe  551. 
i;7r-f()o?  sup-erus  551. 
vTr-f  ^o?  Klopfer  etc.  551. 
vTCSQtaToq,        vtcsq- 

T£Qoq  551. 
vneQ-TSQLt]  552  ff. 

VTt-TjVTj ,     V7l-r]VlJTTjq   7. 

101. 

VTT-O    551. 

v7t6-ßQvxcc  291. 
v7t-T-ioq  550. 
vTt-cÖQOffLoq  568. 
vQ-äü}  ver-eor  476. 


vQ-iyS  Schwinge  476. 

'Y^/t/  476. 

vQicfiq  476. 

v^fdog  476. 

'^Yq/iIvt]  476. 

i;()-or  476. 

vQ-za-xöq,      '^YQzaxoq 

476. 
vQ-rriQ  476. 
"Y^-r-io?  476. 
i;'(T-ö-^-^^  481. 
v-axv&a  617. 
vG-fia  Regen  489. 
va-fxfjS^eq  481. 
va-filv,  va-filvT]  481f. 
vg,  (TV?  549. 
r-(rov  435. 
v-anoQoq  272. 
va-Goq  Speer  481. 
va-T-aS,  481. 
v(T-T-ag  Rebe  481. 
va-xeQa  481. 
va-Ti-ax6q  489. 
vö-TQ-ia  481. 
va-XQ-i^,  va-XQ-ix-lq4iSl. 
va-xQ-r/-oq'Peitsche  481. 
vo-xQoq  481. 
vr^og  ustus  508. 
i)^-7y,  vip-oq,  v(p-alv(o, 

vcpact)  mS.  482. 
'Yi/;-?/vft>()  30. 
vV^  550. 
vipioq  550. 
vip6S-8v,     vipod^i,    V- 

ipoae,  vipov  550. 
vV^e  wÄ.  549  f. 
vtt>  w/S'.  488. 

^. 

9)af«  Augen  186. 
^aA-/^ö>wQllen271.  286. 
(fdXxrj  Schmutz  302. 
9?aAog  (/?oAog)  294. 
(päX-oq  {\peXX6q  balbus) 
287. 
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(paX-iaaofjiai ,  (paX-vvü) 
211. 

(pafÄfUTj,  ipäfifj-rj  297. 

(pavccü)  wollen  271. 

(fä^  615. 

(fÜQ  ==  (päQ-og  615. 

(paQ-düj  193. 

(paQfxax'iq  Heuschreck 
288. 

(paQ-oco  296. 

(paQ-vfiog  562. 

(paQ-vvü)  296. 

(paQ-vvü)  glänzend  ma- 
chen 193. 

(päay-avov,  a<pay-voq, 
(päax-oq,  acpaic-OQ 
langhaariges  Baura- 
moos  211. 

(pccöyavov  {acpäy-avov) 
Schwert  211. 

(paax-alva)  212. 

(fccax-akog,  (paox-iokoq 
211. 

(paox-aq  211. 

(paax-ig  284. 

(paox-og  =  a(pax-OQ  211 

<pavt,oj  brennen  285. 

(favo-iy^  64. 

tpavo)  glänzen  285. 

(fswiov  Bahn ,  Strasse 
271. 

(f^Qi^-oßloq  319. 

<pbQ-lJ,-LOV,  (fSQ-V-lOV 

296. 
(p^Q(o  rnS.  297.  303. 
(ptvyo)  mS.  (cf.  noupv- 

^ai)  297. 
(ps-xpdX-v^       {\pdk-v^) 

Funke  277. 
(p8-\p  8  kog{tp(xk-v^)¥  unke 

277. 
(prjy-6g  303. 
(prjX-oü)  rufen  285. 
(pT]X-6w  =  acpdkkü)  272. 
(^y/(>  3.  178. 


(P'&dvü)  274. 
(p&elQüj,  xpflQO)  303. 
<p&r,Q-o/uai  290. 
<p&tfX8voi      Verweste, 

Todte  59. 
(p&ia-tjvü)^  26. 
(P^i-xol  Todte  59. 
^^/-ö>  49. 
(pi'dXi]  71. 
^/rf-m  279. 
^/Aog  295. 
^/|,  ^/^,  2'<^/)/^  295. 
^r-rv  71. 
^rrt;i?  386. 
(pXav-voGü)     schwatzen 

285. 
^Pvaa-^o?Rauch285.294. 
<pXäü)  schlagen  etc.  276. 

286.  294. 
(pX8ü),  fleo  286.  302.  352. 
(phjvo),  (ph]V8(o  xxX.  302. 
(pXißu)  286. 
(pXiöoj    strotzen ,     (pXidri 

Überfluss  mS.  299. 
(pUöo)  mS.  hauen  328. 
(pki-ovg  352. 
<pXoiä  ibid. 
(pXolüj  ibid. 
(pXvöäü)  286. 
<^Ai;^tt>,  /9Ai;^ft>  286. 
^Ar'a>  (/9Ai5a>)  286. 
(poTßog  (februus)  516. 

(pOLVLXO-nOLQl^Og^^bi. 

<poLv6g,     (poivi^    mS. 

142.  198. 
(po-ig  Blase  64. 
(poUg  Fleck  287. 
(poXXig,  (poXXi^,  folli8286. 
(poX-vvü)  füllen  273.  286. 
(poX-vvü)  besudeln  269  ö. 
(poQ-xog   glänzend    193. 

534. 
(poQ-fjLiy^  Laute  290. 
(poQ-vaao)  beschmutzen 

193. 


(povai  femora  303. 
(pQccyvvfii,  (pQccaacD  293. 
(pQaö-y'ig  98. 
(pQipidü)  292. 
(pQv-vii,  (pQV'Vog  292. 
<pv-ri-^a  fimus  90  f. 
<pvXX8o)  tönen  etc.  {nvX- 

X8(o)  286.  293  f. 
(pvXX8g  pulpa  273.  286. 
(pvQ-u^  schnell  292. 
(pvQ-fza  Schmutz  {otivq- 

ccg  xrX.)  273.  292. 
cpv-öa    Blasebalg    24. 

413. 
^  v  -  (7  a  -  ft>  blasen  w<9. 24. 
(fvoi-yvaS^og  24. 
(pvo-iy^  Blase  64. 
(pvoi-t,oog  24 f. 
(pvaxT]  8.  64. 
<pvaxri  211. 
(pvarig  211. 
(pv-Tov  24  ö. 
(pvü)  24. 
cpioyo)  303. 
^ft>-/g  Blase  64  ö. 
(pcoQ,   lac.  L-a(pwQ  303. 
</)ö>^'  Mensch,  Mann  3. 


Xotß-ög  {axafiß-ög)   595. 
Xcct,of^ai  602. 
Xcüvü)  169.  172. 
XaX-aß-80)  592. 
laX-alvw  172. 
;faA-av(J^a,      xccX-avS^a 

Lerche  172. 
XaA-avrf()oe  172. 
/aA-a()o?  172. 
;faA-a^  (;(()A-a$)  164. 
XaXdü)  172. 
XaA-/a  {(JxoXri)  171. 
/aA-fvo$  172  ö. 
XaA-^g  594. 
XaXl-cpQwv  68.  172. 
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XaX-xri  595. 
Xal-xiq  595. 
XaX-xoQ  595. 
XaXx-iäöiov  32. 
*y^aijnx  Erde  mS.  4. 
XafJLai-ßatoq  311. 
Xuvvo),  yav-vaaw^ohYQi- 

en  172.  596. 
/a-oe  172. 
/«()-/«  596. 
XaQL-öioxriq  154. 

/a()-o7roe  118. 
XaQ'Oxp  54. 
Xcc-axü)  172. 
XccTSü),    /aT/^ft>    W/9. 

169. 
X<x-rig  4. 
Xccv'Xog,  xccv-vog  gebläht 

4.  617. 
;favAt-od(wv  620. 
;fat"->'0^,  ;cai;voß>  617. 
/ftr,  o-;cf«  169.  172. 
/f/()  240. 

XeX-iS(6v    Zwitscherin 
'  458. 

Xek'vg  301. 
XSQ-VLip  585. 
X^Q-oog  {ax€Q-6g)  596. 
;C6ft>  4.  620. 
;jji-rf?  4. 
X»Jv  596. 
;(?-«*  595. 
Xiovo-ßag  171. 
/iTwi'  595, 
X^svrj,    /Afv-a^o>    W/S. 

628. 
xAo-f()oc,  -ccQog,  -avog 

627. 
xAo-T?  627. 
X^o-og  gelb  627. 
/Aov-v-ft^ö)  klagen  628. 
X^ovvi^g  Keiler  628. 
X^ovvig  castratio  628. 


X^ov-vog  Gold  627. 
X^oi-QÖg  627. 
Xväg  29. 

Xo-ä-oiiaL  prahlen  617. 
Xo'k-aö-^g  Eingeweide 

164.  301.  593. 
Xol-n  164.  301. 
;f oA-f ^  = /oA-«^  593. 
XÖv8-Qog  602. 
/o()-roc  310. 
Xovg  Mensch  4. 
XQ^(o  wÄ'.  593. 
XQ^f^(oinS.{xQ^f^s  rillet)) 

593. 
XQri^-ava  597. 
XQO-av^rig  9. 
XQVG-aQiiaxog  34. 

XQVÖE  0-7171X71^   33. 

XQva-7]ldxaTog  34. 
XQva-rjviog  9.  32. 
/^i;(ro-^()o»'oc  34. 
Xv-fi6g  620. 
/vvf?  (und  xvvLg?)   619. 

620. 
X(oX6g  593. 
X^-Qn»  X^-Qog  4.  169. 
Xa>()/?  103. 

xpay-ö-ag  295. 

tpay-ioQ  schief  295. 

V^a^-aAAß>  276. 

\pdx-aXov  262. 

yjak-daao),  anaX-daao} 
193. 

ipaX'id-iov  {Tta-anältf)  85. 

ipdX-iov  {acpaX-ög)  190. 
287.  cf.285. 

\pal-ig  schnelle  Bewe- 
gung   287. 

V^aA-/g  Gewölbe  286. 

xpal-ig  Scheere  286. 

V'aA-v^  Motte  273. 


\pdX-v^,  (pe-xpdX-v^  Fun- 
ke 273.  277. 

ipdfxfiog,  ipdfxfxrj  297. 

1/;«^  Spreh  3.  360. 

ipaQ-ig  (ßccQ-ig)  Barke 
284. 

xpa-td-oj,  <pd-dv(o  274. 

i/^acy,  xpavco  mS.  276. 

'ipeiQO),     (pO^elQü)    303. 

\piX-LOv  190. 

ipellog  balbus  287. 

ipsvör/g  99. 

xp6(p-ag  Dunkel  595. 

ipS(p-og  Rauch  277. 

i^T/v  297. 

i/;»;'(),  i/;a()  3. 

V'/o;  blasen  272. 

\pL-ßÖ80)   314. 

tplö-iog,  a7tl6-tog215.21S. 
xpLÖ-cäv  521. 
yjiS-vQog  521. 
i/;f-Ao?  244.  568. 
iplvö-o/iai  521. 
ipL-aai    mästen,   füttern 

51.  273. 
i/;o«  303. 
xp6k-og{ä-aßoX-og),  xpoX- 

6-sig  284. 
i/;i;a,  i/^rm^  [6-a(pvg)  303. 
i/;vAAa  pulex    272.  302. 
i/;vAAog  (dick)  286. 
11) vx^  'tnS.  59. 
i/;wa,i/'ö>mStinkendes90. 
xpib-aai  brennen  285. 

Q, 

(od-sü)  461. 
(ox-vg  76. 
wxv-aXog  500. 
(ov-6-ofzai  75  flf. 
ajv-og  75  ff. 
ö>-oV  76. 
<W()^  {ß(i>Q'ri)  427. 
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Lateinischer  Index.*) 


A. 

a-bac-us  282. 

a-bdö-men  Anschwel- 
lung, Wanst  314. 

acu-pedius  155. 

ac-us  Pfeilfiscli  342, 

ab-ol-eo  (W.  al)  49.  478. 

ad-ol-eo  brennen  (W.  al) 
53.  441. 

ad-ol-esco  wachsen  (W. 
al)  45.  478. 

a-lap-a  244. 

a-lauda  32. 

al-ere  335.  478. 

allium  6. 

älum  6. 

amb-ula-re  12. 

ä-mentum  (W.  as)  465. 

amp-lus  11. 

an-as  1.  3. 

anc-ile  14. 

anc-illa  13. 

anc-us  13.  352. 

ang-ar-ia  mS.  13. 

ang-o  mS.  13. 

ang-uilla  15. 

ang-uis  15. 

an-i-ma,  -mus  mS.  5. 

anuus  10. 

an-sa  10. 

anser,  hanser  596. 

antac  6.  79. 

ante  78. 

antiae  6. 

än-ulus  10. 

än-us  10  (n). 

a-quil-u8  505. 


ar-a  (as-a)  464. 

ar-a-re  mS.  206. 

arbiter  320. 

ascia  342. 

as-inus  93  f.  464. 

a-spis  71. 

a-splenium  326. 

a-sporto  297. 

assir  464. 

astur  364.  387. 

audio  439. 

aug-ere  483. 

au-ra    Luft,    Schimmer 

439.  507. 
aurora  507. 
Auselius  507. 
av-e-re  138. 

B. 

bacca  312. 
bac-ulum  321. 
ba-la-re  325. 
bal-bus  {(päXoq,  \peXl6q) 

287. 
bal-n-eum    (Gewölbe, 

xpaXiq)  286. 
barba  309. 
bardus  329. 
baro  283.  308.  321. 
barrire  341. 
basterna  322. 
^atuere  320.  322. 
baubari  322. 
betere  319. 
bibere  314. 
biUs  322. 
bitere  319. 
bitumen  322. 


blatire  341. 

bo-a-re,  bo-ere  316. 

bos  Brüller  316. 

brach-ium  289. 

bru-tus  283.  321. 

bubo  317. 

bucca  314.  342. 

buc-ina  317. 

buUa  286.  294.  314.  322. 

-bu-ere  314. 

buteo  322. 

C. 

cac-ula  156. 
cal-ere  505.  595. 
cal-igo  505. 
camp-e-ster  403. 
cap-er,  cap-ra  362. 
cap-ere  630. 
ced-ere  602. 
cel-a-re  622. 
cel-er  526. 
cel-sus  197.  526. 
cer-n-ere  162  f. 
clav-a  628. 
clav-is  32.  628. 
clav-us  628. 
coc-etum  156. 
coch-le-ar,  coc-le-arl56. 
coe-num  (ob-scoe-nus) 

617. 
collis  596. 
conch-a  631. 
con-sid-er-a-re  522. 
cor-ium  (scor-tum,  x^Q' 

lov)  161.  615. 
coxa  631. 
cru-or  596. 


*)  Nur  die  wichtigeren  zur  Vergleichung  herangezogenen  bzw.  ety- 
mologisch erklärten  Wörter  sind  hier  verzeichnet;  mS.  ist  auch  hier  = 
mit  Sippe. 

Goebel,  Lexilogua  II.  43 
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cu-cii-m-is  617. 
cud-ere     (sub-scu[d]8) 

621. 
cum  621. 
cunctari  157. 
currax,  currere  162. 
cur-tus  221.  391.  600. 
cutis  {axvxoq)  71. 

D. 

de-fru-ere  291. 
de-fru-tum  291. 
de-sid-er-a-re  522. 
de-stina  390. 
dis-sip-a-re  556. 
di-stingu-ere  363. 
dol-a-re  387. 
dor-m-i-re  387. 
duc-ere  150. 

E. 

e-buU-ire  304. 
e-log-ium  199. 
ensis  10. 
eque-ster  403. 
esculus  343. 
es-ox  (W.  as)  465. 
ex-im-ius  192. 
ex-ol-e-tus  (W.  al)  69. 

F. 

fa-#er  299.  302. 
fabrica  299. 
facere  299. 
faex  295. 
fallere  272. 
far-i-a-ri  sagen  290. 
far-ina  85. 
-far-ius  (bi-farius  etc.) 

288. 
fasc-ia  284. 
fasc-is  284. 
fasc-inum  284. 
fas-tus     Aufgeblähtheit 

302. 


fa-tu-us(/9«-vo$)299.302. 
fav-ere  208. 
fav-illa  85. 
fax  285. 
februus  516. 
fei  294.  322. 
*fe-la  305. 
fela-re  (fellare)  300. 
fe-men  {i-ßrj-voq)  312. 

fe-mina    {ßa-va)    299. 
312. 

fe-nus  77. 

fe-o  {8-ßa-&T]  fetus  est) 

299. 
fe-tus  312. 
fil-ix  326. 
fi-mus  90. 
find-ere   (cf.   anivö-slQa 

Spaltendes)  297.  299. 
fis-t-ula  314. 
fle-re  {ßXs-SQ-eiv)  286. 
floccus  84. 
flos  82. 

flu-ere  351.  354. 
fod-ere  285. 
fod-ina  iß6&-Qog)  285. 
foe-t-ere  197. 
follis  286. 
fons  299. 

for-mica  {ßoQ-fia^)  327. 
fraces  296. 
frag-ra-re  296. 
f  r  a  g  -  0  r  {aipa^ayog)  110. 

289.  342. 
frang-o  {aTteQyavfjaai, 

OTtü.Q^ai  xTk.)n0.2S9. 

296. 
frem-ere  (ßQefieiv)  290. 
fron(t)s  289. 
fru-t-ex  291. 
Fru-tis  {ßQV'ü),  ßQv-aig) 

291. 
ful-igo  {tp6X-og,  a-aßoX- 

oq)  295.  332. 
fund-us  {itvvd-a^)  285. 
fu-nus  285. 


für  297. 
fur-vus  292. 

G. 

gal-ea,  gal-erus  622. 
gallus  593.  622. 
ganea,  ganeum  622. 
garrire  623. 
gaud-ere  345. 
ger-men  623. 
ger-ere  613. 
gerro  (scurra)  622. 
ges-ti-re  613. 
gillo  (engl,  skiel,  skeel) 

623. 
glab-er  623. 
gladius  622. 
glan(d)s,  yälLV^oq^^l. 

593. 
glub-ere  163. 
glutire  310. 
gob-ius    {xiüß-ioq)    608. 

622. 
grad-i  622. 
gravis  306. 
grex  622. 
gub-er-na-ri  {xvßsQväv) 

503.  622. 
gula  310.  623. 
gurgulio  (curculio)  622. 
gutta,  guttur,  guttus  623. 

H. 

ha-la-re  4. 

hirp-us,     irp-us     (sabi- 

nisch)  481. 
hon-os  596. 

I. 

ign-is  14. 

im-bu-ere  313. 

in-  priv.  103. 

in-an-is  9. 

incilis  15. 

in-cli-tus  142. 

in-fer-ius,  in-fer-iae  192. 
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in-gluv-ies  310. 
inguen  15.  346. 
in-quam  169. 
in-ula  6. 
in-visus  501. 


lab-i  114.  217. 

lac-er  mS.  213. 

lae-tus  118. 

laevis  119. 

langu-ere  114.  217. 

lapis  118. 

Latona  197. 

laus  32. 

lav-ere  m/S'.,117. 

laxus,  laxa-re  114. 342. 

leo  118. 

lic-tor  190. 

lig-a-re  190.  342. 

lig-num  202. 

lig-o  {Xlay-og,  okly-oc) 
199. 

limax  95.  117. 

limes  189. 

limp-idus  116. 

li-mus  95.  117. 

linqu-ere  mS.  216. 

lippus  216. 

liqu-ere  mS.,  liqu-idus, 
liqu-or  216. 

loqui  213. 

Lua  183. 

lub-ri-cus  188. 

lup-a  {Xv7i-Ta  schmu- 
tzig) meretrix  480. 

lupanar  480. 

1  u  p  -  u  8  (Schlinger)  Wolf 
480. 

Iup-u8  (Schlingpflanze) 

Hopfen  480. 
lu-ra  4. 


mac-er  mS.  233. 
mac-er-ia  220. 


mad-ere  387  f. 
mamma  388. 
man-cus  239. 
mand-ere  240. 
man-us  240. 
ma-ter  388. 
mem-brum  240. 
mend-a,   mend-um   mS. 

239. 
mend-icus  240. 
mensa  (mensus)  240. 
mensis  240. 
meta  240. 
meta-ri,  metiri  240. 
met-ere  240. 
mi-ca  239. 
mil-es  257. 
mille  260. 
min-or,  min-us,  minuere 

mS.  234.  239. 
mirmillo  257. 
moenia  241. 
mollis  323. 
mord-ere  237. 
mor-io  Schwarzstein  251. 
muc-or,  muc-us  218. 
mulc-ere  263. 
mulg-ere  263. 
munire  241. 
mu-rus  241. 
mut-ilus  222. 

N. 
nac-ta,  nacca,  natta  586. 
nanc-isci  586. 
nap-ura  577. 
nap-u8  {ai-väit'V^)  228. 
nasus  578. 
nates  227. 
uebula  111. 
nep-a  228. 
nep-os    (Zersplitterer) 

Verschwender  228. 
n  e  p  -  0  8  (Abzweig)  Enkel 

228.  243. 


nep-tis  228. 

ner-o  1.  577. 

nex,  neca-re  wS.  585. 

ner-vus  579. 

nig-er  {d-viy'Qog)  584. 

ning-ere  584. 

uoc-ere  mS.  585. 

nol-a  576. 

n6-men  (gnö-men)  94. 

nox  585. 

nub-es  111. 

nub-ere  111. 


ob-liqu-us  (A/^)  212.  216. 
ob-scoe-nus  617. 
ob-scu-rus  71.  509.  621. 
ol-ere    duften,     ol-idus 

etc.  53.  478. 
*  ol-ere  brennen  in  ad- 

ol-ere  53. 
ol-e-sc-ere  wachsen  45. 

478. 
ol7or    Schwan    (Sänger) 

478. 
6-mentum  (W.  as)  464. 
6-men,   os-men  (W.  as") 

464. 
onc-a-re  schreien  14. 
on-us  6.  58. 
öra  79. 
OS  463. 

P. 

pa-bulum  347. 
pac-tum  462, 
Pallium  285.  399. 
pal-ma  488. 
pala(dl-8ter  403. 
pand-us  309. 
pang-o  271. 
pannus  271. 
p  ä  p  i  1  i  0  (pa-spil-io)  273. 
par    (cf.   tao'(paQ-tC,w) 
288.  414. 
43* 
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pars  {(pctQ-aoq)  288. 
pa-scere  347. 
pau-cus  312. 
pav-ire  270. 
ped-um  488. 
pellere  193, 

peius  {GTtoX-äq  etc.)294. 
pend-ere  149.  178.  237. 

370. 
petilus  244. 
pig-nus  462. 
pi-rum  14. 
pi-sum  434. 

pituita  (nzvü),  spuo)  244. 
pond-us  mS.,  ponderare 

149.  178.  309. 
populus    (po-spul-us, 

a-itelXoq)  625. 
po-tus,  po-ta-re  347. 
pru-ina  379. 
pru-na  379. 

pul-ex  {\pvXXa)  272.  302. 
pu-rus,  pu-tus  142. 
pu-t-ere  197. 

Q. 

qui-e-sco  mS.  173. 
qui-squil-iae  311. 

R. 

re-llig-io  190.  202. 
re-lliqu-iae  217. 
^  rug-ire  342. 

S. 
sa-bulum  85. 
saburra  307. 
sal  185. 

salapitta  244. 
sal-ire  185. 
saliva  244.  535. 
Salix  244. 
salpitta  244. 
sarr-ire  471. 
satis  559. 


scab-ere  167. 
scal-p-ere  163. 188.  627. 
scap-r-ere  188. 
scatere  619. 
scor-tum  (cor-ium)  615. 

630. 
scre-are  471.  593. 
scrib-ere  163. 
scrofa    {yQo/i(p-dg)    163. 

349. 
scTu-t2i{yQv-Trj)  163.349. 

600. 
scru-ta-ri  600. 
sculp-ere  (yXv^-eiv)  163. 

188. 
scurra  (gerro)  622. 
scu-tum  71. 

sent-ina  (sent-ire)  90  f. 
sequ-i  460. 
ser-ere  471. 
ser-i-es  471. 
ser-tum  471. 
serum  185. 
sibilus  319. 
si-ca  535. 

sid-ere  500. 

sid-us  522.  532. 

silere  244. 

siliqua  244. 

silve-ster  403. 

simia,  si-mus  535.  593. 

sip-are  556. 

si-rus  535. 

soc-er  508.  513. 

sod-es,  sod-alis  523. 

somnus  508. 

sop-ire,  sop-or  508. 

spat-iura      {anaö-wv) 
271.  295. 

splend-ere  285.  294.  297. 

sponda  271. 

sponte  271. 

sporta  296. 

spu-ma  272. 

spur-cus  192.  292. 


spur-ius  192. 

(squal-ere)       squal-or, 
-idus  etc.  161.  505. 

sta-tus  389. 

Stella  374. 

-st er:  Adjj.  in  ster  (re- 
Qog)  403. 

sterc-us,  areQy-ävogSöb. 

ster-ilis  358. 

ster-t-ere  386  f. 

stingu-ere  363. 

stiva  390. 

stla-ta  371. 

stlis  369. 

stloppus  369. 

stol-idus,  stul-tus  369. 

stol-o  369. 

strag-es  354. 

stre-na  361. 

strenuus  396. 

strep-ere  mS.  362. 

stri-a  359. 

stric-tus  400. 

strid-ere  356. 

strig-ilis  358  f.  400. 

string-o  359. 

strix  359. 

stropp-us  400. 

stru-ma  354. 

stru-ere  354. 

stru-es  354. 

strupp-us  333.  399  f. 

stud-ere  364. 

stul-tus  369. 

stup-ere  mS.  366. 

stup-idus  366. 

stup-rum  320.  366. 

stur-nus  360  f. 

sub  551. 

sub-scu(d)s  621. 

Su-culae  489. 

sud-are,  sud-or  506. 

sud-i-culum  =   Pei- 
tsche 523. 

sudis  Pfahl  523. 


677 


sud-is  Hecht  523. 

sud-us  523. 

sulc-us  380. 

sup-er,  sup-erus  551. 

sup-erbia  551. 

sup-inus  550.  556. 

sup-are  556. 

sura  287. 

suus  490.  516  f. 

T. 

tacere  119. 

taeda  378. 

tal-ea  369. 

tal-i-are  369. 

tal-i-trum  369. 

talla  369. 

tal-us  369. 

tang-ere  363. 

taurus  397. 

tego  {axsya})  342. 

ter-e-bra  400. 

ter-es  400.  407. 

terg-ere  358. 

terre-ster  403. 

titio  378. 

toll-ere,tolerare  mS.SlO. 

tor-nus  mS.  400, 

torqu-ere  mS.  333. 

tor-us  400. 

tu-m-ere  mS.  609. 

turba  354. 

turd-us  356. 

turg-ere  mS.  351.  353  f. 

U. 

umb-il-icus  11. 
umb-o  12. 
umbra  7.  59. 
unc-are,  onc-are  14. 
unc-u8,  unc-inus  mS.  15. 
und-a  486.  521. 


ungu-ere  niS.  14  f. 
ungu-is,  ung-ula  etc.  15. 
un-io  8. 
ur-c-eus  434. 
urg-ere  mS.  469. 
ur-ina  426.  474. 
ur-na  474. 
us-tiis  508. 

V. 

vac-ca  Brüllerin  485. 
vac-illa-re  425.  483. 
vad-i-monium  462. 
vad-us  487. 
vag-ire  426.  485. 
vag-u8  483. 
val-ere  mS.  449. 
van-nus  44. 
vap-a,  vap-idiis  176. 
vap-o  177. 
vap-or  176. 
vap-ula-re  177. 
var-us  mS.  476. 
vas,  vas-a  73  f. 
vas-tus  73.  410. 
vas-um  411. 
va-tes  459.  482. 
ve-  Praef.  103. 
vec-tis  433. 
veg-ere  mS.  483.  526. 
veh-ere  475. 
vel-ites  475. 
velle  470.  476. 
ve-lum  491. 
ve-na  411. 
venia  43. 
ven-ter  43. 
ven-tus  43. 
ve-num  76  f. 
Ven-us  43. 
vep-res  177. 
ver-bum  433.  459. 


ver-ori  476. 

verg-ere  469. 

ver-mis  310.  426. 

verr-ere  476. 

verr-es  289.  426. 

verr-uca  439. 

vert-ex  ,310. 

vert-o  mS.  310.  426  f. 

ver-u  310. 

ver-us  186. 

ves-cus  412. 

ves-ica  411. 

vespa  177. 

Ves-ta  380. 

ves-tis,  ves-ti-re,  ves-ti- 
mentum  476. 

Ves-uv-ius  dampf- 
umhüllt 73.  411. 

vib-ra-re  177. 

vicus  436. 

vi-eo  345. 

vig-ere  mS.  2.  318. 

vi-num  474. 

vip-era  177. 

vip-io  177. 

vir  2.  465. 

virg-a  469. 

virgo  469. 

virus  435. 

vis  2.  345. 

vis-cera  73. 

vis-cum  73. 

vis-ire  73.  313. 

vi-tis  474. 

viv-ere  mS.  318.    . 

vi-verra  477. 

voc-are  460. 

vol-are  440. 

volv-ere  450. 

-vor-us,  vorare  310. 

vos,  vos-met  490. 

Vul-ca-nu8  440.  476. 


Addenda  et  Corrigenda. 

Zu  Lex.  II.  S.  6,  Zeile  26  add.  hinter  dem  Citat  aus  Curtius  ein 
Fragezeichen  wegen  der  Sec.W.  van  S.  43  f.  |i  6,  1.  Z.  und  11,  3  del.  dvav- 
ÖTjq  . . .  mit  Bezug  auf  S.  561  ||  56,  11  del.  steog  mit  Bezug  auf  S.  389  || 
71,  16  add.  hinter  „hüllen":  bzw.  „schwingen,  umschwingen"  [j  71,  23  del. 
oxyßaXov  ...  ||  80,  4  del.  „von  W.  a^"  H  90,  6  add.  hinter  Gizog:  nach 
Düntzer  II  115,  21  corr.  (st.  „Av-^vo?"):  Xvfx-vog-  adde:  vgl.  S.  568  ]|  119,  7 
add.  hinter  dem  Citat:  nach  der  freilich  zweifelhaften  Etymologie 
von  Passow  und  Düntzer  ||  149,  Anm.**)  adde:  Die  organische  Ent- 
stehung der  Reduplicationssilben  6ai,  doi  (Ersatzdehnung  aus  öa-a,  öo-a) 
wird  später  behandelt  werden;  vgl.  einstweilen  S.  387  Anm.  ||  155  1.  Z., 
156  erste  Z.  del.  hrjtvfiog  . . .  mit  Bezug  auf  S.  389  ||  174,  26  add.  hinter 
„nicht":  gewöhnlich  ||  174,  1.  Z.  cmr.  (statt  „alle  diejenigen"):  die 
meisten  derjenigen  jj  178,  8  corr.  (st.  „to  swing"):  to  swinge  ||  186,  24 
add.  hinter  ßwQoi:  falls  diese  Etymologie  von  Curt.  N.  501  überhaupt 
stichhaltig  ist;  vgl.  S.  343  |1  224, 10  corr.  fxaö-dklEiv  (st.  „f^döaXlFiv'')  ||  262 
Anm.  Z.  2  corr.  (st.  „Sonne"!):  Same  ||  276,  28  corr.  (st.  „spielend"!): 
schielend  ||  ibid.,  Z.  30  corr.  (st.  „t'-A??"!):  iX-rj  ||  290,  19  corr.  ß^dmeiv 
(st.  „ßQaTtzeTv^^)  ||  456  add.  vor  Alinea  3:  Zu  derselben  W.  ^a?.  gehören 
auch  die  von  Curtius*  S.  563  treffend  behandelten  Wörter  ovkog  und 
i'-ovXog  Garbe,  „wovon  die  Demeter  ^I-ovka>  und  OvXw  benannt  ward", 
l'-ovXog  Regenwurm  (cf.  v-dXr],  svki]),  aber  auch  l'-ovXog  Milchhaar  (cf. 
ovXog  kraus)  ||  518,  2  add.  xar-dixeg'  xaxa-nvoai  H.  ||  532,  15  del. 
axsÖQog. 

Zu  Lex.  I.  S.  4,  Abschn.  2  adde:  Zrj-ri]Q-  Zevg  iv  KvTtQO)  H.  || 
43,  Z.  6  adde:  Cf.  &v-iog-  \i7t6XXo)v  iv  MiX^tü)  H.,  06-a^og'  ^AnöX- 
Xojv  H.,  ^'Ev-avQog'  b  ^AtioXXcdv  H.  ||  65,  33  add.  *\pT]-Q6g {=  a7trj-X6g)  in 
fxeoo-iprjQov  Tjixi-^rjQov  H.  ||  73,  AI.  2  add.  dno-(p&aQ-d^aad^ai  H.  i.  e. 
TttaQ-rjvai  \\  96,  29  corr.  „an.  spä  mit  spä-dha  (Part.)"  st.  „und"  ||  105, 
29  adde:  Cf.  scyth.  anov  Auge  Hdt.  IV  27  ||  116  1.  Z.  adde  hinter  dem 
Punkt:  Dazu  (mit  a)  ana-vög-  xifiiog  H.  ||  138,  27  adde:  yd-cpvtov  = 
1)  yri-yeveg,  2)  ex  yrjg  qsov  H.  jj  168  vor  II  adde:  nvvixoig'  tovg  k<p- 
S-ovß  SQsßlv&ovg  xal  <paxovg,  nvvovg'  xvdfiovg  k^S-ovg  H.  ||  169  1.  Z. 
adde:  (pavaiyyeg  (Blasen)  .  .  SrjXovai  öh  xal  ccvydg  xal  dxxXvag  H.  ||  174, 
13  adde:  nav-eod^aL  =  \}oh.m.  späw-ati  (schlafen,  ruhen),  spä-ti,  poln.  spa-d 
(dass.)  etc.  ||  216,  20  adde:  dn-e-cpa-xo  verhauchte,  starb  H.  ||  236  1.  Z. 
adde:  NeTaen  (pevyco  gleichbedeutig  noKpvaaoi  (st.  7to-a(p.)  H.,  noupv^sig' 
6x<poßra6ig  H.  xzX.  \\  364,  9  adde:  Cf.  e-gä-aar  xavwaai  H.  ||  364,  23 
adde:    Cf.  i-Qa'  elanveX.    ijiid^vfÄSl  B..,  e-Qe-xiq'  inid^fitjxi]  H. 
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